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Homiletiſches 


Real⸗-Lexrikon, 


alphabetiſch⸗ geordnete 
Darſtellung geeigneler Prediglſloffe. 


Vom 
VDexfaſſer der „Ehriſtlich frommen Haushallung“ 
P. Kranz Edmund Kröues, 


Dlmäter fürft» erzbiſchöfl. Konfifteriale Rath und Küniggräger biſchöfl. beeibeter Notar, Direktor ber 
ahtllaffigen Bürgerſchule zu Neutitigein in Mähren. 





Mit Hoher Genehmigung des fürfl-erzdishöfl Ordinariates Oſmiltz und An- 

empfehlungen der hochw. Ordinariale Agram, Brünn, Budweis, &sanäd, 

KAöniggräß, Seitmerig, Linz, Aeutra, St.Pölten, Prag, Szathmar, 
Jarnov und Jemesvaͤr. 


Dreizehnter Band. 
Zweite Auflage. 





Regensburg. 
Druck und Berlag von Georg Fofeph Manz. 
1872, 





Oberhirtliche Approbation. v. 13-14 
Ad = 1338. 


„Cum in hoc opere, Nostrae approbationi substrato, nil ortho- 
doxae fidei et probis moribus adversum fuerit repertum, illud tam- 
quam omni commendatione dignum imprimi permittimus.‘“ 

OLOMUCH in Curia Archiepiscopali die 15. Febr. 1854. 


Rudolfus L. B. de Thysebaert m. p. 
Episeopus Tiberiadensis et Vicarius Generalis. 
Arthur L. B. de Königsbrunn m. p. 


M. E. Canonicus et Cancellarius. 


Erzbifchöfliche und bifhöflihe Anempfehlungen. 

„Ex mandato Reverendissimae Suae Archiepiscopalis Celsitudinis de dto. 
28. Febr. 1856. Nr. Ord. 139 attentionem Vener. Cleri pro opere, cul titulus: 
„Homiletifches Real-Lerilon 2c, zum Handgebrauche für Prediger uud Religionslebrer 
bearbeitet und herausgegeben von Franz Edmund Krönes, Priefter ber Olmützer 
Erzdidcefe und Kooperator zu Mährifh-Trübau, Regensburg bei Manz,“ requirimus, 
quale opus praclica sua, quam Vener. Cleri Curati exigentiis prastat, utllitate 
specialiter commendatur.‘‘ 

OLOMUCII in Curia Archiepiscopali die 19. Martii 1856, 


Rudolfus L. B. de Thysebaert m. p. 
Episcopus Tiberiadensis et Vicarius Generalis. 2 


Arthur L. B. de Königsbrunn m. p. 
M. E. Canonicus et Cancellarius. 


„Das anber vorgelegte umb eingefehene erfte Bändchen verbärgt bie große 
Brauchbarkeit und Nützlichkeit des Wertes für die Prediger überhaupt, be- 
ſonders aber für ben jungen Seelforgsfierus, bamit biefer das Material ber abzubal- 
tenden homiletiſchen Borträge ohne großen Zeitaufwand finde, und fir fein Auditorium 
nugbringenb zu verarbeiten lerne. Das gefertigte bifchöfliche Konfifterium kann ſonach 
biefes vom hochwürdigſten fürfterzbifchäflichen Orbinariate zu Olmiltz approbirte bomi- 
letiſche Real-Leriton mit voller Beruhigung dem wohlebrwürbigen Didcefanflerus um 
fo mehr anempfeblen, als e8 eine ganze Predigerbibliothel zu erjegen 
im Stande ift, und beftweis zu 15 fr. B. N. ausgegeben, wohl auch dem minder 
bemittelten Priefter zu erſchwingen nicht unmöglich fein dürfte.“ 

Konfifiorium zu Königgräß am 6. März 1856. 
Binzenz Prasky m. p. 
Dombehant und Konfiftorialpräfes. u: 
Fran} Pelikan m. p. 
Demſenlor, b. Ronfiftsrialrath umd Ranzleibirektor. 
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IV 


„Auf Anfuchen des Hrn. Franz Edmund Krönes, Prieſters ber Olmützer Didcefe 
und Kooperators an der Pfarrfirhe zu Mäbrifh- Trübau um Anempfehlung des von 
ihm beransgegebenen Werfes: „Homiletifhes Real-Lerifon, oder alpbabetifch georbnete 
Darftellung der geeignetften Predigtftoffe aus ber fatholifchen Glaubens» und Sitten- 
lehre, Liturgie und anderen bomiletifhen Hilfswiffenfchaften, verbunden mit einer 
ausführlichen Ueberfiht und Cintheilung des Inhaltes aller fonn- und fefttäglichen 
Epiftelm und Evangelien des fatbolifhen Kirchenjahres zum Gebraude für Prediger 
und Religionslebrer,” werben bie Herren Seelforger auf diefes Wert in Anbetracht 
der praftiihen Brauchbarkeit deſſelben aufmerkffam gemacht.” 

Konfiftorium zu Hf. Pölten am 18. April 1856. 


Joſeph Schmonn m. p. 
Domprobft und Kanzler, 


„Das vorliegende erfte Heft läßt hoffen, der Seelforgsgeiftlichfeit werbe nach und 
nah ein Werk geboten werben, das mande® andere von ähnlicher Be- 
fhaffenbeit an Nutzbarkeit übertreffen wird. Plan und Anorbnung bes 
Ganzen ift ſehr zwedmäßig. Die Erflärungen ber in alpbabetifcher Orbnung 
aufeinanderfolgenden Artifel find katholiſch richtig und vollftänbig; die Beweis— 
ftellen aus Schrift und Tradition zablreih und treffend gewählt; die Gleich— 
nifje faßlih und finnreid; die Beifpiele aus ber Gefchichte und bem Leben 
dem jebesmaligen Gegenftande forgfältig angepaßt; die Brebigttbemate endlih an» 
regend und nicht allzubreit. Dem Prediger uud Katecheten wird daher in mohlge- 
orbneter Weife gutes Material zur Ausarbeitung von Predigten und Chriftenlehren 
geboten, bas er fonft mit Mühe und Zeitanfwand zufammenfuchen müßte An ber 
Hand eines folhen Lerifons wird bem Prebiger das Ausarbeiten ber Predigten und 
Ehriftenlehren fehr erleichtert, aber feineswegs erlaffen. Während er bei Bentitung 
vollftändig ausgearbeiteter Kanzelreden, leicht die Selbftftändigfeit im Denken und 
Darftellen verliert, übt und bildet er feinen Geift durch weife Benüßung vorliegenden 
Materiales. Man erachtet baber, dies Lexilon ber Hoch- und Wohlehrwürdigen 
Didcefangeiftlichleit im Vertrauen, daß dieß im guten katholiſchen Geifte be— 
gonnene Wert ohne Unterbredung einen gefegneten Fortgang nehmen werbe, be- 
fonders zu empfeblen.” 

| Feitmerig, vom bifhäfl. Konfiflorium am 12. Juni 1856. 


Wenzel Kara m. p. 
Domdechant, Konfiftorialpräfee. 


Philipp Degel m. p. 
Konfifterialrath und Kanzleidirekter. 


„Der wohlehrwärdige Kuratllerus wird auf das „bomiletifche Neal-Lerilon, ober 
alphabetifch geordnete Darftellung der geeignetften Predigtftoffe von Frz. Edm. Krönes, 
Priefter der Olmützer Erzbiöcefe und Kooperator zu Mähriſch-Trübau“ mit dem Be- 
deuten aufmerffam gemacht, daß es fih durch Reichhaltigkeit, zwedmäßige 
Auswahl, entfprehende Anordnung und Ueberfichtlichleit des Materials 
vor ähnlichen Sammlungen vortbeilhaft empfehle.“ 

Bom fürfterzbifhöfl. Konfiftorium Yrag am 24. September 1856. 
Peter Kregti m. p. 


Beneralvitar, 


Adalbert Hton m. p. 
Ranzleibireltor. 





V 


„Ad opera litteraria, quae sub 19. Februarii 1857 Nr. 341 e cunctis theo- 
logicarum disciplinarum ramis pro Bibliothecis Distrietualibus commendavimus, 
erga preces Auctoris lubenter adjicimus opus homileticum Franc. Edmundi Krönes, 
quod ecclesiastica approbatione quinque Ordinariatuum munitum, typo vulgatur 
sub titulo: 

„Homiletifches Real⸗Lexikon oder alphabetifch georbnete Darftellung der geeignetften 
Predigtftoffe aus ber Fatholifhen Glaubens» und Sittenlehre, Liturgie und anderen 
homiletiſchen Hilfswiſſenſchaften.“ 

Opus hocce omnibus numeris absolutum esse, ex propria inspectione nosci- 
mus. — Continet enim pro singulis ordine alphabetico collectis veritatibus religionis 
magnum selectum argumentorum, locorum ex $. Seriptura et SS. Patribus, para- 
bolarum et exemplorum e vita Sanctorum, denique schema $. Sermonis; et vel 
hoe ex obtutu animarum Curatoribus, praesertim junioribus fontem praebet, ez quo 
materiam haurientes, mazima cum facilitate versabuntur in elaborandis 
concionibus.‘‘ 

Datum TEMESVARINI 9. Aprilis 1859. 


Alexander m. p. 
Episcopus. 


„Der Hr. Verfaffer des bomiletiihen Neal» Lerilons hat aus ben ſchon vworhans- 
denen älteren und neueren Promtuarien für Prediger und Katecheten eine reiche 
Auswahl der fhönften Stellen ber heiligen Schrift und der Bäter und 
ſehr anziebende Beifpiele zu den Prebigtmaterien gefammelt unb in 
alpbabetifcher Reihe geordnet; er bietet aber auch eine kurze Erklärung ber Religions» 
lehren, Motive, Beweife, Gleichniffe und Predigtflizzen. Den befferen und auch 
größeren Theil des Wertes machen die Schrift: und Bäterftellen und bie Beifpiele 
aus und diejer wegen verbient vorzüglich das Werk filr jene, weiche noch Feine derartige 
Beifpiel» und Stellen-Sammlung befigen, empfohlen zu werben,” 

Bom biſchöfl. Konfiftorium zu King am 8. November 1859. 


Sofeph Schrop m. p. 
Kanzler. 


Ueberdieß find auch noch von ben hochwürdigſten Ordinariaten zu Agram, 
Btünn, Budweis, Czanid, Freiburg i. Br., Keutra, Szathmar und Yarnov ähnliche 
Anempfehlungen erfloſſen. 


Ausfprüche der periodifchen Prefe. 


„Die fürft»erzbifchäfliche Approbation zu bem genannten Werke, deſſen Titel 
fhon feine auferorbentfihe Nützlichkeit zur Genüge andeutet, fagt nicht 
bloß, daß baffelbe Nichts gegen ben ortboboren Glauben und die guten Sitten ent» 
bafte, fonbern auch, daß e8 aller Empfehlung werth fei. Auch andere hochwürdige 
Orbinariate haben bereits baffelbe Urtheil über die verbienftoolle Arbeit bes hoch— 
würdigen Herrn Krönes gefällt. 

Wir freuen uns, baf ein öfterreichifcher Priefter feine Mußeftunden einem für 
ben gefammten Priefterfianb fo nüblihen Unternehmen zugewenbet bat, 
welches namentlich durch feine Ueberfichtlichleit und alphabetiſche Ordnung bes Stofjes, 
dem Prediger bie größte Erleichterung im Nachſchlagen gewährt, und ſich in feiner 
Form bie „‚Instructissima Bibliotheca. concionatoria'‘ bes berühmten Homileten 
Tobias Lohner zum Muſter genommen bat. Wir wünſchen dem Unternehmen bes 
hochw. Hrn. Krönes ben beften Erfolg, feinem Buche bie zahlreichfte Verbreitung.“ 

(Defterreichifcher Volksfreund 1856 Nr. 208.) 


„Hr. Krönes bearbeitete nach bem Vorbilde von Lohner's Bibliotheca instruc- 
tissima concionatoria vorliegendes Werl, um einem Prediger für ein beliebiges Thema 
fo viel Material zur Verfügung zu fielen, daß es ihm micht fchwer fein follte, bei 
geringem Zeitaufwande eine mit Sleichniffen und Beiſpielen, fowie auch mit paffenden 
Schrift» und Väterſtellen ausgeftattete Predigt zufammenzuftellen. Wollen wir von 
einigen Unförmlichleiten abjehben, baf 3. B. bem Artikel „Ave-Maria-Geläute” ein 
geringerer, ben Artileln „Auge, fittliche Aengftlichleit“ ein weitläufiger Raum gegönnt, 
Artilel: wie „Abel ber Geburt,” „Ahnenſtolz“ aufgenommen wurben — fo mlffen 
wir gefteben, daß ber Hr. VBerfaffer feine Anfgabe mit Fleiß und Umſicht 
gelöſt.“ (Kathol. Literaturzeitung VII. Jahrg. Nr. 20. S. 155.) 


Sr. Fürſt-Erzbiſchöſlichen Gnaden 
dem hochwurdigſ Hochgebornen 
Herrn Herrn 


Friedrich 
Jandgraſen von SHürstenberg, 


Fürſt-Erzbiſchof von Olmüg, 


Thronaffiftenten Sr. Päpftlichen Heiligkeit, 


Herzoge, der Königf. bößmifchen Kapelle Grafen, Br. R. k. apoſtol. Majeftät 
wirklichen geheimen Rathe, Inhaber des kaiſerl. ruffilchen Gt. Annen-Ordens 
erfier Klaſſe, Doktor der Theologie 


Seinem Hochwürdigſten Oberhirten 
als athtonchts Zrichen kindlicher Verehrung und fiefster Ergebenhrit 


gewibmet vom 


Derfaffer. 


-. 
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Schlußmart. 


Wie der fromme Moſaikbildner, wenn er den legten Stein 
in fein mühſam zufammengeftelltes Bild fügt, dankbar aufblickt 
zu Gott, der ihm Geduld und Ausdauer zur Vollendung gab: fo 
drängt e8 mich, am Schluße meines Reallericons, — dieſes 
Mofaikbildes geeigneter Predigtftoffe — dem Herrn die Ehre zu 
geben, durch defjen mächtigen Beiftand allein e8 mir möglich ward, 
eine fo ausgedehnte Arbeit troß vielverzweigter Berufsgefchäfte zu 
vollführen. Mit diefem XII. Bande ift nämlich gegenwärtiges 
Werk abgefchloffen und es bleibt mir nur noch übrig, die am 
Zitelblatte erwähnte Ueberfiht und Eintheilung der ſonn— 
und fefttäglihen Epifteln und Evangelien in Yorm eines 
„bomiletifchen Wegweiſers“ als wefentliche Beigabe folgen zu laffen. 

Wiewohl in der Anlage gleich bei der Herausgabe vollendet, 
nahm doch die Sichtung und Mundirung des umfangreichen Ma— 
teriales mehr Zeit — und die nothwendige Berüdfichtigung ber 
bejonders im jüngften Dezennium reichlicher erjchienenen bomile- 
tifchen Werke mehr Bände in Anfpruch, als ich anfangs berechnet 
hatte und e8 den verehrl. Pränumeranten vielleicht Tieb gewefen 
fein mag. Dafür aber war ich reblic bemüht, mit forgfältiger 
Denügung der neueften einfchlägigen Literatur ein abgerundetes 
Ganzes zu liefern und die verebrlichen Abnehmer fir ihr gütiges 
Nahwarten mit einem Werke zu entjchädigen, dem hoffentlich 


X Schlußwort. 


keine Ergänzungsbände nachfolgen müſſen, um es nachträglich erſt 
zu vervollſtändigen. Und wenn ich hier der durchwegs günſtigen 
Urtheile vieler Herrn Prediger und Katecheten, ſowie der zahl—⸗ 
reichen biſchöflichen Anempfehlungen des Werkes erwähne, fo ge— 
ſchieht es eben nur, um zu konſtatiren, daß mein Streben in vor- 
erwähnter Richtung mehrfeitig gewürbigt wurde, wie e8 denn unter 
vielen andern Zeitfchriften die Wiener Fatholifhe Literatur- 
Zeitung auch ausdrüdlich anerkennt, daß ich „meine Aufgabe mit 
Fleiß und Umficht gelöft.” Damit will ich jeboch nicht gefagt 
haben, daß vorliegendes Werk nicht noch der Vervolllommmung fähig 
fei, fondern werde e8 ftetd dankbar hinnehmen, wenn man mich auf 
die Mängel defjelben, die fich theilweife durch die weite Entfernung 
vom Drudorte ergaben, wohlwollend aufmerkfam machen und mic 
bieduch in den Stand fegen wird, biefelben feiner Zeit durch 
wünfchenswertbe Aenderungen und Verbeſſerungen befeitigen zu 
können. 


P. Krönes. 


Vorſehung (göttliche). 
(Bel. die Art. Allmacht und Alfwiffenheit Gottes, Schöpfung, Erlbſung, 
Vertrauen auf Gott, Hilfe, göttliche.) 


I. a — beſonders lieb volle und, w — DIE 
famfeit Gottes, womit Er Alles“ erhält, fctt und zum Beften 
des Menſchen Te HA ohne die Freiheit deſſelben aufzuheben, nennt man 

bie göttlihe Vorfehung. 
Die Vorfehung Gottes ift fomit zunäcft das Probuft dreier 
göttlihen Eigenschaften und zwar: 

1. der unendlichen Erfenntniß — Allwiffenheit — Gottes. Er 
erkennt alle Gefchöpfe, ihren Endzweck = bie zu bemfelben taug- 
lichen Mittel; 

2. des heiligften Willens, mittelft — Er beſchließt, allen Ge» 
Ihöpfen, die zur Ausführung feiner ewigen Abjichten, zur Erreichung 
ihres Endzwedes in den feiner Allwiffenheit erfannten Orten, Zeiten 

- and Umftänden nöthigen Mittel zu verfchaffen ; 

3. endlich ver Allmacht, welche den Gefchöpfen die von Bott erfann- 
ten und gewollten zeitlichen und geiftlichen Mittel verfchafft, ihren 
Endzwed zu erreichen. ") 

I. Zeugniffe für die Wahrheit und Weisheit der gött— 
lichen Vorſicht. 


1) Die Gottesgelehrten unterſcheiden aber eine zweifache Borſehung: 

a. Eine Vorſehung bes Schöpfers — bie natürliche — welche ben Geſchöpfen 
die zeitliche Hilfe, die natürlichen Mittel zu ihrem Eudziele: Speiſe, Unterhalt, 
Kleidung u. dgl. unfehlbar und gewiß verſchafft; und 

A. eine Vorfehung bes Erlöfers — bie übernatürliche — durch welde bie 
Geſchöpfe zu einem übernatürlihen Endziele beflimmt und bemfelben ſficher zu- 
geführt werben, mie dieß namentlid durch bie Gründung und wunberbare Er- 
haltung ber Kirche bezwedt wird. 

1* 


bb. 


cc. 


Borfehung (göttliche). 


. Die Wahrheit der Fürforge Gottes leuchtet ein 
. fhon aus der Vernunft, mittelft welcher wir erfennen, wie ange— 


mefjen die Vorficht dem Begriffe von Gottes Allmacht, Güte und 
Bollfontmenheit ift und wie Gott — als Schöpfer — für uns for= 
gen müffe, da Er Menfchen und Thieren das Gefek in die Natur 
gelegt, ihre Geburten nicht zu vergeſſen; 


. aus ber täglihen Erfahrung; denn fchon über fünftaufend 


Jahre befteht die Welt und das Menfchengefchlecht, da doch ein auf’s 
Beſte gebautes und eingerichtefed Haus verfällt, wenn e8 Niemand 
erhält und bafür forget; daß aber auch das Leben bes Einzelnen bie 
Geſchichte einer göttlichen Vorfehung ift, wird Jeder zugeben müffen, 
wenn er in bafjelbe und bejjen wichtigere Momente zurüdblidt; 


. vornehmlich aber aus der göttliden Offenbarung; denn nicht 


nur, daß dieß die deutlichſten Ausfprüche ber Heiligen Schrift aus- 
brüden, fo ift auch der ganze gefchichtliche Theil verfelben von ven 
Stammeltern bis zur Apoftelgefchichte eine umunterbrochene Reihe 
von Beweifen der Vorforge Gottes für die Seinigen. 


. Die Weisheit der göttlichen Vorfehung troß der mannigfachen 


Uebel in der Welt — müffen wir erfennen und bewundern, wenn 
wir bevenfen, daß es 

Uebel gibt, welche fih die Menfhen in Folge ihrer 
Sündhaftigfeit ſexbſt zuziehen und deren ſich die weiſe Hand 
ver göttlichen Vorſehung als eben fo vieler heilſamen Straf- und 
Zuchtmittel bedient, um die Sünder vom Böſen abzuſchrecken und 
auf die verlaſſene Tugendbahn zurückzuführen; 

Begebniffe im Erdenleben gibt, vie Uebel zu fein ſcheinen, 
wie Armuth, Krankheit, Krieg u. dgl., die aber im Lichte ver Ber: 
nunft und des Evangeliums eher Wohlthaten als Uebel find, weil 
fie nach der Abficht Gottes mit Geduld und Gottvertrauen ertragen 
oft zum zeitlichen, ganz gewiß aber zum ewigen Heile dienen; 

fo mande Ungleihheiten und Widerfprücde gibt, infoferne 
namentlich die Böſen auf Erven oft glüclich find, während es da— 
gegen ben frommen Dienern Gottes nur übel geht, welche Ungleich» 
heiten aber nicht felten nur ſcheinbar find, weil wir uns bezüglich 
des Glüdes oder Unglückes Anderer täufchen, jedenfalls aber aus 
unerforfchlihen Gründen zum Beſten der Menfchen von der gött- 
lichen Gerechtigkeit beftimmt find. 

II. Wichtigkeit des Glaubens an die göttliche Vorſehung. Wich— 


tig und folgenreich ift die Lehre von der göttlichen Vorſehung; denn 


ohme biefe Weberzeugung ift Feine ächte Liebe und Anhäng— 
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lichkeit zu Gott möglich; wie könnte man aber auch Liebe und 

Vertrauen zu Gott haben, wenn Er die Gefchöpfe in's Dafein riefe, 

nachher aber um ihre Schickſale fich nicht mehr befümmerte; wenn 

Er zwar die Macht, nicht aber den Willen hätte, für feine Geſchöpfe 

zu ſorgen? 

B. ohne dieſen Glauben gibt es feine Ruhe des Geiſtes, feine 
Zufriedenheit des Herzens. Auf. was könnte man fich denn 
verlaffen, wenn die Welt nach feinem vernünftigen Geſetze regiert 
würde, fondern Alles vom Zufalle, von den Launen eines blinden 
Glückes oder dem Eigenſume und der Bosheit der Menſchen abs 
Dinge ? 

y. durch den Glauben an bie göttfiche Borfehung gewinnt unfer 
Leben eine ganz andere Geftalt; denn biefer Glaube Härt 
uns alfe fcheinbaren Wivderfprüche im Leben auf und fagt uns, daß 
Alles eine weife Zulaffung Gottes fei und zulegt zu unferem Beften 
gereiche, wenn wir e8 gegenwärtig auch nicht einfehen, 

IV. Sittlihe Folgerungen. Da wir wiffen, daß Gott der 
orfichtige Regierer und Lenker der ganzen Welt ift, in deſſen Hand alle 
Dinge find, welcher Alfes fo weife orpnet, daß es zu unferem Heile dient, 
fo müffen wir 
aa. Ihm inbrünftigen Dant bezeigen, nichts dem Glüde oder Un- 

glüde, noch dem blinden Ungefähr, nichts unferen Fähigkeiten und 

Bemühungen, fondern Alles, was über uns kommt, nur Gott allein 

zufchreiben; 

BB. unfer volles Vertrauen auf Ihn feken und uns ganz und gar 
feinen weifen Führungen überlafjend, feine uotürlicpen Anordnungen 
aufs Pünktlichfte erfüllen ; 

yy. Gott tägfih inbrünftig bitten, daß Er uns und bie Unfrigen 
auch fernerhin erhalten, nähren, kleiden, ſchützen und bewahren wolle. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Wefen.) „Deine Vorſehung, o Vater! regiert und orbnet alle 
Dinge lieblich.“ Weish. 14, 3. 

„Du bift es, Herr! allein, Du haft ben Himmel gemacht und ben Himmel ber 
Himmtel ımb all’ ihr Heer, die Erde und Alles, was darin ift, die Meere und Alles, 
was darin if und Du gibt Leben allem Diefen und das Heer ber Himmel 
betet Dih au.” II. Esdr. 9, 6. (Bgl. B- 64, 7—14. und 103, 5—28.) 

„Es if kein anderer Gott als Du, ber Du forgeft für Alles, um zu 
zeigen, daß Du fein ungeredhtes Urtbeil fällen.“ Weisheit 12, 13. (Vergleiche 
Sir. 42, 21-24.) 

„Bott forgt auf gleihe Weife für Alle.” Weish. 6, 8. 

1. „Er fhauet die Enden der Welt: und ſieht Alles, was unter 
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dem Himmel ift: ber den Winben Gewicht gab und die Wafjer abwog nad bem 
Maße: als Er dem Regen Gefeh gab und einen Weg ben tobenben Wettern: ba 
fah Er fie und offenbarte fie und erforfchte fie unb bereitete fie und erforfchte fie.” 
Job 28, 24—27. (Vgl. Spr. 15, 3.) 

2. „Du liebſt Alles, was ba ift und haſſeſt Nichts, was Du gemacht hafl... 
Wie lönnte Etwas befteben, wenn Du nit wollteft, ober wie fönnte 
Etwas, das Du in's Dafein gerufen, erhalten werben?” Weich. 11, 25. 26. (Ball. 
Bi. 146, 8. 9.) 

3. „Durch das Wort feiner Kraft trägt Er Alles ... unb orbnet 
Alles lieblih an.“ Hehr. 1, 3. und Weish. 8, 1. 

Ad II. (Zeuguiife.) A. [Wahrheit] 1. „Euer Bater weiß es, baß ihr 
alles Diefes bedürfet.“ Matth. 6, 32. 

„Kauft man nicht zwei Sperlinge um eigen Pfennig? Und doch fällt feiner 
von ihnen auf bie Erbe ohne euren’ Bater. Euch aber find alle Haare eures 
Hauptes gezählt.“ Matth. 10, 29. 30. 

2. „Das Herz des Königs ift in ber Hand bes Herrn wie Waflerleitungen ; 
auf Alles, wohin Er will, neiget Eres bin.“ Spr. 20, 21. (Bergleiche 
MWeish. 8, 1.) 

3. „Er trägt Alles durch das Wort feiner Kraft.“ Hebr. 1, 3. (Vergleiche 
Joh. 5, 7.) 

„Alles befteht in Ihm.” Koloff. 1, 17. (Bgl. Bf. 32, 6.) 

B. Weisheit.) a. „Wer ift Derjenige, ber jagen barf, e8 geſchehe Etwas 
ohne ben Befehl des Herrn?“ Klagl. 3, 37. 

b. „Sott hat den Kleinen wie ben Großen gemacht unb forget für Alle 
aufgleidhe Weife” Weish. 6, 8. (Bgl. Spr. 16, 83.) 

„Du laſſeſt Brunnen hervorquellen in ben Thälern, daß zwiſchen ben 
Bergen die Wafler binlaufen; davon trinfen alle Thiere bes Feldes. ... Du wäflerft 
bie Berge von Oben herab, von ber Frucht Deiner Werle wirb übervoll bie Erbe. 
Du laſſeſt Gras wahfen für das Bieh und Kraut zum Dienfle ber Menfchen. 
Alle warten auf Dich und Du gibft ihnen Speife zu feiner Zeit. Du 
giäft ihnen und fie fammeln; Du thnft auf Deine Hand und Alles wirb gejättigt 
mit Gutem.“ Pf. 103, 10—14. | 

c. „Wer bereitet dem Raben feine Speife, wenn feine Jungen zu 
Gott fhreien und unftät find, ba fie Nichts zu effen haben?“ Job 38, 41. (Bgl. 
Pi. 64, 7—14.) 

„Bon Gefchlecht zu Geichlecht geht Deine Wahrheit: Du hafl bie Erbe gegrün— 
bet und fie bleibt. Durh Deine Anorbnuung bleibet ber Tag, beun 
Alles dienet Dir.“ Bf. 118, 90. 91. (Bol. Bf. 144, 15. 16.) 

„Gott läßt fi nicht von Menſchenhänden bebienen, als bebürfe Er Etwas, ba 
Er ſelbſt Allen Leben gibt und Odem und Alles.” Apoflelg. 17, 25. (Bgl. 
I. Kor. 15, 37. 38.) — 

„Bon Ihm (Gott) und durch Ihm und in Ihm ift Alles.“ Röm. 11, 36. 

aa. „Gut iſt's mir, daß ih gebemüthigt warb, bamit ich lerne die Sab- 
ungen.“ ®f. 118, 71. Ggl. 118, 67.) 

bb. „Kommt ein Unglüd über eine Stadt, das nicht ber Herr gethan?“ 
Amos 3, 6. (Bgl. Job 2, 10.) 

ec. „Einem fittenlofen Menfchen gebt e8 oft gut bei all feiner Bosheit; aber 
fein Gewinn if Berhuſt.“ Sir. %0, 9. 

Ad MI. (Wichtigkeit. a, [Siehe voraus bei MI. e. Apoftelg. 17, 25.] 
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ß. „Der Herr regieret mih und Nichts wirb mir mangelm; .„. ich ſchlaſe 
barüber in Frieden und ruhe.“ Pf. 22, 1. und 4, 9. 

7. (Siehe voraus bei II. bb. Amos 3, 6.) 

Ad IV. (Sittlihe Folgerungen.) aa. „Ihr jollet Niemanden auf Erben 
euren Bater nennen; denn nur Einer if euer Bater, ber im Himmel if.“ 
Matth. 23, 9. (Bgl. Pi. 80, 16.) 

PP. „Alle eure Sorge werfet auf Ihn, denn Er forget für, euch.“ 
1. Petr. 5, 7. (Bgl. Pi. 4, 9. und I. Mof. 45, 5.) 

y7. „Bitter, fo werbei ihr empfangen!” Job. 16, 24. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Wefen.) „Die göttliche Vorſehung ift der in Gott vorhandene Grund, 
nad welchem die Dinge zur Erreihung ihres Endbzwedes georbnet 
werben.“ S. Thomas Aquin. 

1. „Es gibt fein Gefhöpf, welches nicht unter der Borfehbung 
Gottes ſteht, es mag wollen ober nicht,“ S. Augustinus. 

2. „Der das Ganze regiert, verläßt auch. das Aeußerſte nit: Er ſorgt für 
bas Größte wie für das Kleinfte; ber Überall gegenwärtig if, berädjid- 
tigt und orbnet Alles an.“ S. Gregorius Magn. 

3. „Die Herrlichleit des Herrn regiert die Welt; fie forgt für alle Jahr— 
hunderte und ift auch auf mich bebadht.“ S. Bernard. 

Ad II. (Seugniſſe.) A. a.,‚Was iſt fo offen, jo allgemein anerlannt 
unb fo Har, als daß, wenn bu beine Blide zum Himmel aufrichteft und das, 
was unten auf ber Erbe ift, betrachtet, e8 irgend ein Weſen von ausgezeichnetem 
Verſtande geben muß, woburd bie ganze Natur belebt, bewegt, erhalten und regiext 
wird.“ Minutius Felix. 

b. „Ich will nit, daß du Über die Vorſehung nachgrübeln und fie vor ben 
Richterſtuhl deiner Bernunft forbern ſollſt. Biſt du davon überzeugt, glaubft du fie, 
jo ftelle feine Unterfuhung darüber an. Zweifelfi bu aber no, jo frage bie 
Erbe, ben Himmel, ben Mond; frage bie verfhiebenen Arten von 
Thieren; frage die Bäume, bie Pflanzen, die Fifche, bie Felfen, 
bie Gebirge, bie Hügel, bie Thäler; frage bie Naht, frage ben 
Tag. Die Borfehung Gottes leuchtet aus allen feinen Gejhöpfen 
hervor, fie glänzt herrlicher als die Sonne. Du wirft zu allen Zeiten, an allen 
Drten, in bewohnten und unbewohnten Gegenden und überall, wohin bu dich nur 
begibft, beutlih fowohl alte als neue Merkmale derſelben erbliden. Ueberall wirft 
bu Herolde berfelben finden, bie fie mit fauter Stimme verlünden unb dich unter 
richten wollen, wenn bu nur auf fie börfl.“ S. Chrysostom. 

c. „Nichts gefhieht ohne Zulaſſung Gottes, wie wir aus Dem 
Evangelium wiſſen, baß nicht einmal ein Sperling ohne den Willen unjeres 
Baters zur Erbe füllt; was fih daher zuträgt, ereignet fih durch ben Willen bes 
Schöpfers.“ S. Basilius. 

B. aa. (Siehe bei ben Art. Sünde und Genugthuung.) 

bb. „Die Borfehung Gottes regiert Alles und was wir für. ein Uebel 
halten, das iſt Arznei.“ S, Hieronym. 

ec. „Lafjet uns über die göttlihe Vorſehung vernünftig urtheilen und die Läug— 
ner berfelben zum Schweigen bringen! Und wenn auch irgend ein Borfall 
unfere Einfiht überfteigt, fo wollen wir baraus nicht folgern, daß bie 
menſchlichen Angelegenbeiten nicht unter der Leitung Gottes flehen, vielmehr, da wir 
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in einem Theile (und in fo vielen Fällen) die göttliche Vorſehung und bie Welt- 
zegiegung erlennen, fo wollen wir aud in den uns unbegreifliden Fäl- 
fen feine unerforfhlide Weisheit anertennen und anbeten. Wem 
die Sefchiclichleit manches Menfchen für den Unwiffenden unbegreiflich ift, um fo 
weniger faun ber ſchwache menfchliche Verſtand bie unergränbliche Tiefe der — 
Borfehung begreifen.“ S. Chrysostom. 

Ad II. Wichtigkeit.) «. „Wenn die Borfehung Gottes nicht den menfchlichen 
Dingen vorfteht, fo haben wir feine Religion nothwendig.“ $. ne 

#. (Siebe voraus bei H. c. S. Basilius.) 

ry. (Siehe voraus bei II. bb. S. Hieronym.) 

# IV. (Sittlide Folgerungen.) aa. „DO unausfpredlide Liebe 
gegen bie Menſchen! o unbefchreibliche Weisheit Gottes! Wer wirb die Güte 
ber göttlichen Vorfehung, wer ihre Macht, wer ihre Kumfl und Gefchiclichkeit im 
verwirrten und verzweifelten Umftänden zu helfen, wer bie Größe ihrer Werke, wer 
ihren Reihtbum genng bewundern können?“ Theodoretus. | 

BP. „Alle eure Sorgen leget auf ben Herrn, ja euch felbft Übergebet 
bem Herrn. Er hat ung unfere Haare verfichert. Ich fage euch, fo fpricht Er, alle 
Haare eures Hanptes find gezählt. Wie viel mehr wird Er unfere Handlungen 
zählen. Nichts am uns ift dem Herrn gering, fouft hätte Er e8 nicht erſchaffen.“ 
8. Augustin. 

rr. (Siehe bei ben Art. Drangfale, Gebet, Leiden, Trübſale.) 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Weſen.) Die Himmelsleiter ift ein Bild ber göttlichen Vorſehung. 
Gott ruht anf ihr als die erfte Bewegurſache aller Dinge; die Engel fteigen hinauf 
und herab als Diener uud Bollzieher feiner Borfehung. Die Leiter reicht vor 
Himmel bis zur Erbe, weil Gott das Niebere durch das Obere, bie Meufchen durch 
die Engel regiert. Die zwei Seiten ber Leiter find die Annehmlichkeit und Stärke 
unb die verfchiebenen Arten ber Vorſehung find die einzelnen Stufen, (Theodoret.) 

Gleichwie ein guter Hansvater für alle feine Hansgenoffen forgt und Adht 
bat auf Alles, felbft auf das Geringfte in feinem Haufe, eben fo forgt Gott mit 
unendlicher Weisheit für alle feine Gefchöpfe und vorzüglich für ferne Kinder, bie 
Menfchen. 

Ad I. (Zeugniſſe.) A. Wie Gott Alles erfhaffen bat, jo erhält Er auch 
Alles; die Erhaltung ift gewiffermaßen eine zweite Schöpfung. Bei Gott ver- 
Hält es ſich nicht wie bei einem Künſtler; Er hat fi, nachdem bie Dinge gefchaffen 
waren, von ihmen nicht zuriicdgezogen, fondern ift ihnen gegenmärtig geblieben und 
forgt fiir ihre Fortdauer. 

Wenn ein Schiff, obgleih nur wenig Sciffende darauf find, gewiß nicht er: 
halten werben fann, wenn es mir eine Meile weit obne die Auffiht des Steuer- 
mannes fortgehen foll: wie viel weniger würde eine fo große Welt, die aus fo vielen 
Körpern, welche wieber aus verfchiedenen Elementen beftehen, zufammengefegt ift, 
eine jo lange Zeit haben ausdauern Munen, weun feine Borfehung wäre, bie bas 
Stenerrubder führte und dieſes Weltgebäude in Ordnung erhielte, (S. Chrysostom.) 

B. Wie eim Arzt mande fehmerzliche Operation nicht defwegen anwendet, um 
dem Kranfen Leiden zu verurfachen, fondern vielmehr in der Abficht, um ihm wieber 
zur Gefundbeit zu verhelfen, fo find aud die Trübfale in der Hand der göttlichen 
Borfehung für die Menfchen nur Heilmittel und baber nicht als Uebel zu bezeichnen. 

Wenn wir Unorbnungen in ben Dingen wahrnehmen, fo laßt uns nicht Gott 
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bie Schuld davon zufchreiben. Glauben wir nicht, daß feinerBorfehung ſei. Dieß 
wäre eine Läfterung. Die Unordunng und Berwirrung liegt nicht im Laufe der 
Dinge, fondern im kranken Gemüthe, das bei der beften Einrichtung der Dinge bie 
Ruhe derielben nicht empfinden wird, ſo lange die Verwirrung in ihm felbft noch 
nicht gehoben und gebeffert worben ift. Geradefo wie ein franfes Auge Finfter- 
niß im Mittage erbliden und die Strahlen der Sonne nicht genießen wird, dba hin- 
gegen ein gefundes Auge ben Leib auch am Abende fiher und ohne Anftoß füh— 
ren wird. 

Ad IM. Wichtigkeit.) [Siebe beim Art. Vertrauen auf Gott.) 

Ad IV. (Sittlide Folgerungen.) [Siebe bei ben Art. Hilfe Gottes, Ver— 
trauen auf Gott, Hoffnung, hriftliche.] 


Beiſpiele. 


Ad I. (Weſen.) Ueber bie wunderbaren Bere der göttlichen 
Vorſehung hat und der große Kirchenlehrer Hieronymus eine denkwür⸗ 
bige Begebenheit aus dem Munde eines Mannes, der fie erlebt hat, nämlich 
des maronitifchen Einfievlers Malchus, aufgezeichnet. „Ich Hatte einft," fo 
aut biefer Greis, „ſchon in meinen reiferen Jahren von ber Gemeinde ber 
Brüder Abjchied genommen, in der ich unter einem frommen Abte höchſt zu- 
frieben gelebt, einzig aus dem Beweggrunde, um meine hochbetagte Mutter vor 
ihrem Tode noch einmal zu fehen und einige Angelegenheiten ihrer (Familie zu ord⸗ 
nen. Die Karawane jedoch, ver ih mid, für Diefe Reife angeföoffefbatte, 
ward von Sarazenen überfallen und "geplündert und mein Loos war, daß ic 
in eine fern entlegene Wüſte gejchleppt wurde, mo ich im Gefellichaft einer ge- 
fangenen Frau einem Araber verkauft wurde. Diefe Gefährtin meiner Sklaverei 
war. eine fromme und edle Chriftin, voll Ehrbarkeit, Sittjamteit und Gottes- 
fürht, deren Umgang mir feine Schlingen legte, ba vielmehr ihr Wort und. 
Wandel gar oft, wenn meine Geduld ausging, mich zum neuen Vertrauen auf 
Gott ermmunterte. Mehrere Monate waren unter ſchwerer Arbeit und Ent« 
behrung vergangen, als wir endlich die Gelegenheit zur Flucht erfahen, die wir 
vorbereitet hatten. Mittelft aufgeblafener Schläude, die wir aus Thierfellen 
verfertigt hatten, ſchwammen wir angftvoll zwar, aber glüdlic über ven reifen- 
den Strom (den Tigris), wobei jedoch die Nahrungsmittel, die wir mitgenommen, 
größtentheil® verbarben. Wir zogen dann mehr bei Naht als bei Tage durch) 
die unabjehbare Wüſte von Schreden und Mühjfeligkeiten aller Art auf jedem 
Schritte begleitet, bis die öde Einfamfeit, die und umgab, am vierten Tage 
unferer Wanderung duch Ankömmlinge geftört wurde, bie wir am Meiften zu 
fürdten hatten. Ferne hinter uns erblidten wir eine Staubwolfe, vie ſchnell 
beranrüdte; bald zeigten fi zwei Dromedare im fchnellften Trabe; wir er 
fannten unferen Gebieter und feinen Diener, die uns nachſetzten und auch uns 
ſchon erjehen hatten. — Wohin follten wir ung wenden und mo blieb die Mög— 
lichleit, ven Rachſüchtigen zu entfliehen? Hin und her fpähend erblidten wir 
im einem nahen felfigen Geklüfte den Eingang zu einer büfteren, dem Anſcheine 
nad) fehr tiefen Höhle. Dorthin flüchteten wir mit einer Schnelligkeit, wie nur 
bie Angft fie möglich macht. Weil wir jedod vor den Sforpionen, Nattern 
und Bipern Furcht hatten, die an folhen Orten fid) aufhalten, fo wagten wir 
und nicht tiefer hinein, fondern wendeten uns zu unferem Glüde in eine Art 
von Seitengang zur Linfen. Wenige Minuten waren vergangen, als unfere 
Verfolger auch ſchon wor dem Eingange flanden; fie fchrieen zu ums herein, 
tobten gewaltig. Weil ihnen aber feine Antwort warb, fliegen fie ab, der Ge 
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bieter hielt die Dromedare, der Knecht mußte in die Höhle gehen, um uns 
herauszutreiben. Raſch trat er herein; doch weil er aus dem hellen Tages- 
lichte plöglid in die Dunkelheit kam, war fein Auge unfähig zu ſehen; dafür 
ſchrie er um fo lauter und eben rief er noch: „Heraus, ihr Elenden! das 
blanfe Schwert ift für euch ſchon gezüdt!" als aus dem Hintergrumbe ber 
Höhle eine Löwin hervorfprang, ihn augenblicklich erwürgle und zu ihrem Lager 
ſchleppte. Inzwiſchen hatte dem Wütherich draußen das Verweilen feines F 
ners ſchon zu lange gedauert; er mochte die Meinung gefaßt haben, daß 
ihm Widerſtand leiſteten; zornig und ſowohl uns als dem Knechte fluchend drang 
er in bie Höhle; doch bevor er noch an uns vorübergekommen, hatte die Löwin 
aud ihn ergeiffen und getöbtet. — Bebend vor Angſt fanden wir nun in der 
engen Geitenfluft, nichts Anderes erwartend, als daß die Reihe nun an uns 
fommen werde, obwohl uns das Raubthier immer noch weniger furdtbar er- 
ſchien, al8 jene Barbaren. Es fand ſich jedoch eine andere, ganz unverhoffte 
Wendung. Die Pöwenmutter, wahrſcheinlich weil fie im ihrem Lager ſich ge— 
ftört fah und fernere Nachſtellungen fürchtete, faßte ihre Jungen mit den Zäh— 
nen und trug fie fachte zur Höhle hinaus, ohme fih um und zu fümmern und 
ohne umzufehren. Erſt als die Sonne ſich zu neigen begann, wagten wir ung 
heraus. Da fanden wir zu unferer großen Freude bie Dromebare unjerer 
Berfolger, die auf ihre Reiter wartend ruhig da lagen und wieberfauten. nn 
das Glüd voll zu machen, waren fie auch reichlich mit Pebensmitteln bel 
Dankbar bem wunderfamen Schuge, ber ung zu Theil geworben, nahmen. wir 
die leeren Site ein und gelangten am zehnten Tage an den Grengfaum ber 
Wüſte zu einem oftrömifchen Lager, wo wir uns dem Gabinus, Befehlshaber 
von Mefopotamien, vorftellten. Wir verkauften dafelbft unfere Dromeba 
nahmen Abſchied von einander und fuchten unfere Heimat wieder auf.“ 
liebevoll vwäterlih führt doch Gott die Seinigen, auf daß fie feine; 
göttlihe Borfehung kennen und anbeten lernen möchten! (Mehler“s 
fpiele. 1. Bb. ©. 223.) 

1. (Siehe beim Art. Allwiffenheit Gottes.) "ER 

2. Ein alter Diener am Hofe des Kaifers Sigismund war immer um» 
zufrieden mit feinen Verhältniſſen und ließ fih oft laut Magen vernehmen: 
„So geht e8 den alten treuen Dienern; kaum daß mandmal mit einer gering- 
fügigen Sache ihrer gedacht wird, während ſolche Gefäße, bie ohnedieß ſchon 
voll find, immer von FFreigebigfeiten überftrömen." Als dem Kaifer die Reden 
zu Ohren famen, beſchloß er, den alten Murrkopf zurechtzuweifen. Er ließ 
zwei Büchſen von gleicher Geftalt und Größe verfertigen, von denen die eine 
mit Gold, die andere, body unter genauer Beobachtung des nämlidhen Gewich— 
tes, mit Blei gefüllt war. Nun ließ er ben Gekränkten vor fi rufen, den 
er mit freundlicher Herablaffung fo anrebete: „Auf daß vu klar erkennen 
mögeft, daß e8 nicht mir an dem Willen gemangelt hat, bir Gutes zu thun, 
als etwa dir an ber Gnade, folde Wohlthaten zu erlangen, jo habe ich bie 
Sache ganz deinem eigenen Ermefjen und Wählen anheimgeftelt. Diefe beiden 
Büchſen find dazu beftimmt; voll Gold ift die eine, voll Blei die andere; prüfe, 
vergleiche, bevenke, erwäge, wähle ohne Scheu; die du erwählen wirft, ift bein, 
die du verwirfft, bekommt ein Anderer.“ — Bon freude und Angft zugleich 
erfüllt, ward der alte Murrkopf bleih, hochroth und wieder bleich; wie bie 
Farben, fo mwechfelte er aud die Büchfen in feinen Händen; er wog und prüfte 
mit der Nechten und Linfen und Fonnte immer feinen Entſchluß faſſen. In— 
zwifchen mußte doch einmal gewählt werden und ben Kaiſer fo lange warten 
lafjen, wollte ſich nicht geziemen. Endlich ſchien ihm ein Lichtſtrahl zu lommen. 
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Allerdurchlauchtigſter Herr!“ rief er, „dieſe da behalte ichl“ — „ut,“ fagte 
der Kaiſer, „diefe folft du aud behalten und wenn bu nicht geirrt haft, fo 
fannft du dir felbft den Dank abſtatten.“ Der Mann öffnete die Büchſe und 
fiehe, es war bie mit Blei gefüllte! — „Siehft bu nun,” fagte der Kaifer, 
„bie Urſache deiner Armuth ift nicht mir, fondern der göttliden Bor 
ſehung zuzuſchreiben. Nicht an dem Willen des Kaiferd hat es gemangelt, 
wohl aber an dem Willen Gottes. Hätte Er es anders gewollt, fo würde 
deine Hand nicht fo fehr geirrt haben! — Und die göttliche Vorjehung 
weiß ed gar wohl, warum fie in Betreff deiner Perſon fo und 
nit anders will; fie weiß nur zu gut, daß Reichthum und Wohlftand 
für dich verderblidh fein würden. Darum murre fernerhin nicht mehr, unter- 
wirf dich kindlich fromm den göttlichen Fügungen und bevenfe die ſchönen Worte 
der heiligen Schrift: Die göttliche Weisheit wirft von einem Ende zum andern 
mächtig fort und orbnet Alles lieblih an. (Mehler's Handb. I. Br. ©, 126.) 

3. Wie Gottes allmädhtige Fürforge überall und zu jeder Zeit 
Rath wiffe, lehrt uns das Beifpiel des heiligen Paulus, des erften Einfieb- 
lers. Diefer hatte fi im breiundzwanzigften Lebensjahre (im Jahre 250) vor 
der decianifchen Chriftenverfolgung im die oberthebaifche Wüſte geflüchtet und 
fi) dort dreißig Yahre lang mit der Frucht eines Palmbaumes, andere ſechzig 
Jahre aber mit dem halben Brobe ernährt, das ihm aus göttlicher Vorfehung 
täglih ein Rabe bradte. Den Tranf gab ihm die Wafferquelle und aus ben 
Blättern des Palmbaumes bereitete er fi ein Kleid. Im Jahre 341 lebte 
der heilige Greiß noch, noch priefen feine ſchwachen Athemzüge den Herrn. Da 
geſchah es, daß Antonius, ver Einfiebler, im neunzigjten Jahre feines Alters 
von Gott gemahnt dem Bater der Einfievler in der Wüſte fuchte und fand. 
Hohe Freude erfüllte beider Herzen. Sie fpraden Vieles mit einander vom 
Reiche Gottes. Während der heiligen Unterredung kam eben der Rabe und 
legte ein ganzes Brod zu ihren Füßen. Der heilige Antonius wurde darüber 
von Berwunderung und von Ehrfurcht gegen Paulus ergriffen. Diefer aber 
fprah: „Ei, der Herr hat uns ein Mittagsmal gefhidt, der da wahrhaft 
gütig, wahrhaft barmberzig ift. Sechzig Yahre find es, daß ich täglich ein 
halbes Brod auf diefe Weife erhalte; heute aber, da du angekommen bift, ver- 
boppelt Er e8; heute gibt Er ung, feinen Dienern, ein ganzes Brod zu einem 
Zeugniffe, wie Er forge für Die, fo Ihm dienen." (Geſchichte der Religion 
Jeſu von Stollberg. IX. Bd. ©. 36—38. und X. Bb. ©. 394.) 

Ad II. (Zeugniffe) A. [Wahrheit.] a. u. b. Daß Gott in feiner 
weifen Fürſorge Alles, was Er erihaffen, erhalte, erlennt ſchon die menſch— 
lihe Bernunft; denn wie bie gefchaffenen Dinge den Grund ihres Dafeins 
nicht in fi Haben können, wodurch fie unbedingt würden, fo haben fie auch 
ben Grund ihrer Fortvauer nicht in ſich felbft, fonvern in dem unbedingten 
Weſen, in Gott. Dan kann auch fagen: Es gibt Feine Wirkung ohne Ur⸗ 
ſache. Defjwegen muß der Grund ber Fortdauer und Erhaltung des Univer- 
fums, ver darin bemerflihen Ordnung und aller einzelnen Weſen ebenfo in 
dem Willen und in ber Macht Gottes geſucht werden, wie aud) ber Grund 
ihres Daſeins. — Durch aufmerkſame Betrahtung des Univerfums 
werden wir noch mehr in biefer Erkenntniß beftärkt; denn wir bemerken, daß 
bei der unendlichen Zahl und Berfchiedenheit der Dinge und Kräfte, welche ein- 
ander entgegen wirfen, dennoch ein wohlgeorbnetes Ganzes vorhanden ift, welches 
ſchon durch Yahrtaufende währt, daß die Ordnung nie unterbroden wird, daß 
die entgegenwirfenden Kräfte einander weder zerftören nod in Verwirrung 
fegen, daß alle Naturlörper ſowohl die nicht organifhen als organifchen und 
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belebten bei aller Bergänglichkeit der Individuen doch niemals zu Grunde gehen, 
fondern fi immer wieder erneuern. Die Natur, welche im Winter völlig ab- 
flirbt, wird zur beftimmten Zeit wieder belebt; alle Gewächſe erſcheinen aus 
ihrer Verweſung mit verjüngter Schönheit. Jene allmächtigen Worte: „Wach— 
jet und vermehret euch und bevölkert die Erde," Haben noch diefelbe Wirkung, 
als im Augenblide, da fie ausgefprodhen worden find. Die Thierarten, 
welche fid) an Körperbau, an Kräften und Größe eben fo jehr als an Lebens 
Dauer von einem mehr als hundertjährigen Lebensalter bis zu einem Tages- 
oder Stundenalter herab unterfcheiven, die alle nad Verſchiedenheit ihrer Be— 
bürfniffe immer und überall, wohin fie die Vorfehung beftimmt hat, die noth- 
wenbigen Erhaltungsmittel finden, pflanzen ihre Gattung feit der Schöpfung 
regelmäßig fort. — Nicht minder bewegen fi ſchon feit einer Neihe von Fahr» 
taufenden umzählige Himmelskörper nad einer beftändigen Ordnung ohne 
in Verwirrung zu gerathen, ohne einander in ihrem Laufe zu hemmen oder zu 
fören. So jhön ſich aber auch die göttliche Vorfehung in der Natur zeigt, 
jo zeigt fie fih doh am Wenſchen am Schönften, wie der heilige Yuguftin 
jagt: „Wenn Gott dieß an den Vögeln — feinen vernunftlofen Gefhöpfen — 
thut, wie vielmehr wird Er e8 thun an den Menſchen,“ d. i. Sorge tragen, 
baß ihnen an der täglichen Nahrung und an Allem, was zum glüdlichen Fort- 
fommen gehört, Nichts abgehe? Ja Chriftus feldft lehrt ganz veutlih: „Ber 
tradhtet die Vögel des Himmels zc. Seid ihr nicht viel mehr als fie? Be— 
trachtet die Lilien auf dem Felde ꝛc. Wenn nun Gott das Gras auf bem 
Felde, welches heute fleht und morgen in den Dfen geworfen wird, alfo Fleibet, 
wie viel mehr euch, ihr Kleingläubigen?“ — Bei den Menfchen forgt Er nicht 
bloß für Speis und Trank und für Kleidung, und Er nimmt nicht bloß Leben, 
Geſundheit und jedes Glied ihres Leibes unter feine beſondere Obhut, felbft 
jedes Härlein auf ihrem Haupte wird von Ihm beſchützt. „Euch aber find 
alle Haare des Hauptes gezählt." Ya felbft diefe Fürforge ift noch nicht das 
Höchſte. Gott hat den Menfchen noch einen weit höheren Schub und Gegen, 
die ewige Seligkeit, bereitet, fo daf; Denen, welche ernftlich nach dem Guten 
ftreben, aller zeitliche Unterhalt und Segen nur als Zulage, als Dareingabe 
verliehen wird. Der Pater Beaugerard hatte in einer ‘Kirche zu Paris 
eine fhöne Predigt über die Vorſehung gehalten. Kaum war er wieder zu 
Haufe, als ein Fremder fam und ihn auf einen Augenblid zu fprechen begehrte. 
„Mein Herr," hob er an, „ich komme aus Ihrer Predigt. Sie haben wahr- 
haft ſchön gerebet, man könnte e8 nicht beffer fagen, meifterhaft haben Sie die 
Wohlthaten der göttlihen Vorſehung gerühmt und dennoch fonnte ic) mich nicht 
überzeugen, daß es eine Vorfehung gebe. Che Euer Hochwürden jedoch urthei- 
fen, hören Sie mih! Was meinen Stand betrifft, fo bin ich ein Tiſchler; ich 
“babe eine Frau und drei Finder; wir find rechtichaffene Leute, arbeiten gerne 
und thun Niemanden Unreht. Dur das Falliment eines Schuldners gehe ich 
meinem Untergange entgegen. Ich habe Verpflichtungen, denen id) am dreißigſten 
biefes Monats begnügen muß. Ich kann nicht bezahlen, und dieß wäre bas 
Erftemal, daß ih für meine Unterfchrift nicht Wort halten fannı. Der Ge 
danke an dieſe Schmach ift mir unerträglihd und macht mid meines Lebens 
überbrüffig.. Denn ich habe feine Verwandten, feinen Freund, ber mir helfen 
tönnte, helfen wollte.” — Pater Beaugerardb, ganz bewegt, fteht auf, öffnet 
fein Schreibpult, nimmt eine Summe von hundert Louisdors heraus und kehrt 
zu dem Manne zurüd mit den Worten: „Mein Freund! bier find Hundert 
Louisdors. Selbft würde ich nicht fo glücklich geweſen fein, fie euch geben zu 
können; aber vor einigen Tagen hat mir die Frau Fürftin von — (er nannte 
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ſie), die meiner Predigt über chriſtliche Wohlthätigkeit beigewohnt hatte, dieſes 
Geld gegeben und mich bevollmächtigt, es nach meinem beſten Dafürhalten zur 
Linderung des Unglüds zu verwenden. Ich hätte die Summe unter mehrere 
Familien vertheilen und venfelben .vamit helfen fünnen; aber, mein freund! 
eure Erſcheinung bei mir in biefer peinlichen Lage, worin ihr euch befindet, 
läßt mid einen Blick in die Abfihten der göttlichen Vorſehung rückſichtlich eurer 
thun. Nehmet alfo die hundert Louisdors, erfüllet eure Verbindlichkeiten und 
glaubet an eine Vorſehung!“ (Guillois Handb. der Religion. I. Thl. ©. 47.) 

c. Gottes Borfehung erftredt fih anf Alles, Nichts ift daven ausge— 
ſchloſſen. Um ſich von dieſer Wahrheit recht augenſcheinlich zu überzeugen, barf 
man nur mit Aufmerkfamkeit die Gefhichte des Jonas erwägen. Diefer er- 
hielt den Auftrag, einer. heidniſchen Königsſtadt Buße zu prebigen. Diefem 
Auftrage will ſich Jonas entziehen und ergreift deßwegen die Flucht; aber jetzt 
zeigt fi) Gottes Walten über ven Menſchen recht wunderbar; denn es erhob 
fih ein Sturm und das Schiff, weldes Jonas beftiegen, gerieth in Gefahr, 
unterzugehen. Die Schiffer, um den Schuldigen zu entveden, werfen das Loos 
und es trifft durch Gottes Fügung den Jonas. Hier zeigt fih ung, daß 
Gott ſchon in den alten Zeiten nicht bloß fir fein auserwähltes Volk, vie If 
raeliten, Sorge trug, fondern aud, daß Er abgöttifcher Nationen gedachte und 
fi ihnen in Liebe zuwandte. Und nicht bloß eine Nation, ſondern aud ein 
Schiff auf dem Meere ift Gegenftand feiner Aufmerkjamkeit. Der fernere Ber- 
lauf der Gefhichte fagt uns, daß auch unvernünftige Gefhöpfe, wie der Wall- 
filh ober das Würmchen, das die Kürbislaube zernagt, unter feiner Leitung 
ftehen und nad) feinem Willen thun. Ya, Alles ftehet unter feiner Vorſehung. 
Der nämliche Gott, der dem Jonas befiehlt: „Made dic) auf und gehe in bie 
Stadt Ninive, um bort zu prebigen," — ift e8 aud, der einen Sturm auf 
dem Meere entjtehen läßt; Er ift es, ver das Loos auf Jonas lenkt; Er ift 
ed, ber dem Sturmwinde Stille gebietet; Er ift es, ber den Wallfiſch lenkt, 
welher auf fein Geheiß den Jonas verfchlingt und auf feine Anordnung ihn 
wohlerhalten wieder am Ufer von ſich gibt; Er ift e8, der eine Kürbislaube 
wachſen läßt und hierauf ein Würmchen bereitet, das die Kürbislaube zerfrißt. 
Ales thut ein und derſelbe Gott; Alles ift fein Werl, So lehrt uns bie 
Dffenbarung. 

-B. (Beisheit.) aa. [Siehe beim Art. Sünde.) 

bb. Dft ftellt e8 ſich für und ganz augenfcheinlic heraus, daß das, was 
uns ein Uebel ſchien, der geradefte Weg zum zeitlihen Glüde 
eines Menſchen ift, damit ſich erfülle das Wort: „Denen, die Gott lieben, 
dienen alle Dinge zum Beſten.“ Gibt es hiefür ein beſſeres Beifpiel als das 
des eguptifchen Joſeph? Gott ließ zu, daß ihn feine Brüder beneibeten und 
an die ifmaelitifchen Kaufleute verfauften. Auf den erften Anblid erſcheint ung 
dieß ſchändliche Verhalten feiner Brüder als fein größtes Unglück; näher be- 
trachtet ift e8 aber vie erfte Stufe zur Leiter feines Glüdes. Denn nun kam 
Joſeph zu Putiphar, einem vornehmen Beamten des Königs, ber ihn fehr lieb 
gewann und ihm die Aufficht über fein ganzes Hauswefen übergab. Doch dieß 
fein Glück dauerte nicht lange, die Lafterhaftigfeit feiner Dienftfrau warf ihn 
in's Gefängniß. Jetzt ſcheint Joſeph doch wahrhaft unglücklich und für immer 
verloren zu fein. Mein, je tiefer fein Sturz ſcheint, deſto größer wird in Wirk⸗ 
lichleit feine Erhöhung. Gerade feine Gefangenidaft bietet ihm durch ben Um⸗ 
ftand,. daf fie ihn mit den beiden föniglihen Beamten, dem Mundſchenk und 
dem Mund —* ekannt macht, die Stufe zu einem Glücke, von dem er 
wohl einſt geträumt, deſſen Verwirklichung er ſich aber nie als möglich gedacht 
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hat. Er ſchwingt fi aus dem finftern Kerler auf einen Thron, ber nur ben 
des Königs über ſich hat. So diente, was bem Menſchen als Unglüd ſchien, 
zu feinem größten Glüde und — um bie wunderbare Fügung der göttlichen 
Vorſehung vol zu machen — zugleich zum Glüde ganzer Länder, fowie feines 
theuern Vaters und feiner Brüder, deren Belehrung und Wohlergehen erſt fein 
Glück wahrhaft vollendete. So „führt Gott aus feine wunderbaren Rathſchläge 
und verherrlicht feine Gerechten.“ (Ifai. 28, 29.) — Ein zweites Beifpiel der 
wunderbaren Schickungen Gottes ift ung Mofes. Scheint fein Zuftand nicht 
ganz rettungslos zu fein, da er als Kind in einem Körblein von Rohr im Ger 
röhr am Ufer des Fluſſes liegt? Und body ift diefer erbarmungswilrbige Zur 
ftand in der Hand Gottes fein und feines ganzen Volkes, ja der ganzen Menſch⸗ 
heit höchſtes Glück. Denn diefer Zuftand rührt das Herz ber Königstochter, 
die Gott berzuführt und bringt ihn an ven königlichen Hof, wo er in allen 
Wiffenfhaften auferzogen wird und bie mächtige Sprache erlernt, mit ber ex 
fpäter al8 Anwalt eines gedrückten Volkes vor dem Könige auftritt und baffelbe 
als das auserwählte Bolt Gottes feiner Beftimmung entgegenführt. Auch daß 
er fpäter mit feiner Heerbe in der Wüſte verirrt, ift fein Glüd. Denn bort 
am Fuße Horebs wartet feiner der Allerhöchſte im feurigen Dornbufhe, ber 
ihn zur Befreiung feines Volkes nad Egypten fendet und ihn mit einer zuvor 
nie gefehenen Wunbergabe ausrüfte. So leitete Gottes Haud Mofes auf fei- 
nem ganzen Lebenswege und verwandelte alle Dornen und Difteln, die auf 
feinen Weg geftreut waren, in beglüdende Roſen, bis er mit heiterem Ange- 
fihte ftarb. (V. Mof. 34, 7.) — Auch das ifraelitifhe Volk ſchien im 
tiefer Noth zu fein, da es nad) feinem Auszuge aus dem fruchtbaren Egypten 
fi) in einer Wüfte befand. „Wären wir doch geftorben," rief das Volk mur- 
rend aus, „burd bie Hand des Herrn im Lande Eghpten, da wir bei ben 
Fleiſchtöpfen ſaßen und Brod afen nach Genügen: warum habt ihr uns in 
biefe MWüfte geführt, um bie ganze Menge durdy Hunger zu tödten?“ (II. Mof. 
16, 3.) Aber bald lernte das Volk fein woreiliges Urtheil bereuen und er- 
fannte, wie Gott feine Ausermwählten von anfcheinendem Mangel nur zu deſto 
größerem UWeberfluffe führt. Denn Er deckte ihnen den Tiſch mitten in ber 
Müfte mit einer ganz neuen Speife, Er fhidte ihnen Himmelsbrot und tränfte 
fie mit einer frifhen Wafjerquelle, die Moſes auf fein Geheiß aus dem harten 
Felſen ſchlug, ja Er verforgte fie fogar mit Lederbiffen, mit Wachteln. „Sie 
verlangten, da kamen Wachteln; und mit Himmelsbrob fättigte Er fie. Er 
öffnete den Felſen und es floß Waller heraus, floß fort als Strom im bürren 
Land.” (Pf. 104, 40. 41.) So erhielt Gott mehr als fechöhunderttaufend 
Mann in der Wüſte gegen’ vierzig Jahre und verpflegte fie während biefer 
langen Zeit in ber Art, daß David fagt: „Kein Kranfer war in ihren Stäms 
men." (8. 37.) Zulett führte Er fie aber aus der Wüfte heraus in das ge 
fobte Land, das von Milh und Honig fließt. „Und Er führte fein Bolt aus 
in Jubel und feine Auserwählten in Freude. Und Er gab ihnen die Pänder 
der Bölfer: auf daß fie feine Rechte bewahreten und nadhgingen feinem Ge— 
feße.* (B. 43—45.) — Der König Ahab tradhtete dem Propheten Elias 
nah dem Leben, weil biefer ihm verkündete, daß mehrere Jahre hindurch weder 
Thau noch Regen fallen follte, und Elias verbarg fid) deßhalb in der Wüfte am 
Bade Carith. Ein großes Unglück für Elias; denn wo foll er ba feine 
Nahrung bernehmen? Wer foll ihn bier verpflegen, wo feine lebendige Seele 
anzutreffen und fein Gräslein, fein grünes Blatt zu treffen ift? Dod mit Necht 
ermunterte ſich Elias mit ben troftvollen Worten, welde der König David 
öfters auf feiner Harfe gefpielt hat: „Wirf deine Sorgen auf ben Herrn und 
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Er wirb dich erhalten" (Pf. 54, 23.), und vertraute der Verheißung bes 
Herrn, daß Er den Raben geboten, ihn daſelbſt zu ernähren. Denn fiehe, 
„die Raben brachten ihm Brod und Fleifch am Morgen, vefgleihen Brod und 
Fleiſch am Abende und er trank aus dem Bade." (II. Kön. 17, 6.) „Aber 
nad Zagen vertrodnete der Bad: denn es regnete nicht auf der Erde. Was 
wird Elias nun anfangen? Was wird es ihm nüten, daß ihm Gott fo weit 
geholfen? Seid ohne Sorgen: der ihm bisher geholfen, hilft ihm auch weiter. Er 
ſprach zu ihm: „Mache dich auf und gehe nad Sarepta im Lande der Sidonier 
und bleib’ dafelbft: denn Ich habe vafelbft einer Wittwe geboten, daß fie dich 
nähre.“ Kaum war Elias vor den Thoren der Stabt angekommen, fo traf er 
eine Wittwe, bie aber felbft Nichts mehr befaß, als eine Hand voll Mehl im 
Topfe und ein wenig Del im Kruge. Wie fann diefe ihn, den Hungrigen und 
Durftigen, und dazu auf längere Zeit verpflegen? Aber „er aß und fie und 
ihr ganzes Haus; und von dem Tage an nahm der Mebltopf nicht ab und 
ber Delfrug warb nicht leer.” (III. Kön. 17.) — Auch die keuſche Sufanna 
warb vom Schickſal ſchwer heimgefuht, da man fie einer fo ſchweren Sünde 
beſchuldigte und fie unſchuldig zum Tode vwerurtheilte. Mit bitteren Thränen 
nahm fie von den Ihrigen Abfhied und ging den fchwerften Gang, den Gang 
zur Richtſtätte. Aber Gott erwedte ben edlen Daniel, der ihre Unſchuld vor 
allem Bolfe ar bewies und ihr trauriges Herz mit ber Iebenbigften Freude 
erfüllte. Aus diefen und jo vielen anderen Beifpielen erfennen wir beutlidy, 
daß Denen, bie Gott lieben, in Wahrheit alle Dinge, auh das größte 
fheinbare Unglüd, zum Beften, d. i. zum Glüde dient. 

cc. Wie oft find die Abfihten, Mittel und Wege, deren fi) Gottes Vor⸗ 
fiht zum Beften bebiemt, völlig unbelannt! Sich hin auf Abraham und den 
eguptifhen Joſehh! Sol Abraham fi einen großen Namen erwerben, un- 
ermeßlich reich und ein Vater unzähliger Nachkemmen werden, fo muß er Vater 
und Mutter ſammt der ganzen Freundſchaft verlaffen, dem väterlichen Erbe 
entfagen, in ein fremdes und unbelanntes Land hinziehen, mit feiner Frau bie 
in's fpätefte Alter in unfrudhtbarer Ehe leben und endlich alle Zubereitungen 
machen, dem Allmächtigen feinen einzigen Sohn, die einzige Stüte der ihm ge- 
machten Berheifungen, zu ſchlachten. — Soll Zofeph Statthalter in Egypten 
werben, fo muß er wie ein Sflave von feinen neidiſchen Brüdern verkauft, wie 
ein Miſſethäter mit Feſſeln belegt und im das Gefängniß der Todesſchuldigen 
geworfen werben. . . Sieh da, mie verborgen die Abfihten, wie entgegengefetzt 
die Mittel, wie krumm oft die Wege find, beren fid) Gottes Vorſicht bedient! 
Und — wenn es au heutzutage ſolche Fälle gibt — wenn du bie Tugend ver- 
folgt, das Yafter belohnt, die Unſchuld unterbrüdt fiehft, ift deßhalb Gott nicht 
noch immer gut? Will Er nit noch immer nur Gute8? Und Ienft Er nicht 
noch immer das Böfe, das Er zuläßt, zum Guten? — Ein frommer, aber 
durch Leiden hart heimgeſuchter Mann fing in feiner Bekrübniß fait 
an zu zweifeln, ob Gott fih um das Wohl der Menfhen kümmere. Diefer 
Zweifel prefite ihm nod mehr als fein Unglüd Thränen aus und fo ermübdet 
mit Thränen im Auge fchlief er ein. Er hatte einen feltfamen Traum. „Im 
Schlafe“ — dieß find feine eigenen Worte — „kam e8 mir vor, als ob id) 
mi auf einer Reiſe verirrt habe. Indeſſen näherte fi ein Mann, der mit 
mir zu gehen und mir ben Weg zu zeigen verfpradh. Ich folgte ihm. Er 
führte mich in das Haus eines Mannes, der uns fehr wohl empfing umb bie 
Güte felbft zu fein fchien. Als wir weggingen, ſah id, wie mein Begleiter 
ihm ganz argliftig einen goldenen Becher, der auf der Nebenfeite geftanden, 
wegnahm. Am zweiten Tage kehrten wir bei einem böfen Manne ein, ber 
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ung kaum einen Winkel zum Obdach vergönnte und. m als eſſen und 
trinken, zanfen und fluchen. Bei dieſem ließ mein den Becher Reben, 
ben er dem frommen entwendet hatte. Am dritten. Tage trafen wir einen 
tugenbhaften Gaftfreund an, der uns alle mögliche Gefälligkeit erwies. Diefem 
ftedte mein Begleiter beim Weggehen das Haus in Brand. Am vierten Tage 
famen wir wieder zu einem rechtichaffenen Manne, ber die Freundlichkeit und 
Tugend felbft zu fein ſchien. Mein Begleiter gab vor, er wiſſe ben jelbft 
nicht mehr recht und der Wirth ſchickte feinen eigenen Sohn mit u damit 
wir ja nicht verirren möchten. Aber kaum waren wir auf einer Brüde, fo 
ftieß mein Führer bdenfelben in den Strom, daß er ertrank. Diefe abſcheuliche 
That konnte ich nicht anfeben, noch meinen Begleiter länger dulden. O bu 
Ungeheuer! vief ich, ich will lieber in den einfamften Wüften umberirren und 
felbft von ben wilden Thieren gefreffen werben, al® länger mit bir über ben 
Erdboden gehen, der eine ſolche Bosheit alle Augenblicke zu verſchlingen droht. 
Da erſchien mein Führer plötzlich in einer faſt göttlichen Geſtalt und ſprach: 
„„Lerne die Wege der Vorſehung! Der Becher, den ich dem Erſten nahm, war 
vergiftet und für Jeden, der ihn berührte, höchſt gefährlich. Darum entwendete 
ich ihn dem Frommen und überließ ihn dem Böfen zur Strafe, Unter ber 
Aſche des Haufes, das id in Brand ſteckte, liegt ein großer Schatz, ben ber 
tugenbhafte Mann, der uns ſo gut war, finden und womit er viel Gutes ſtif⸗ 
ten wird. Der junge Menſch aber, | ve [den ich in den Strom ftürzte, würde 
in Kurzem feinen eigenen Bater ermorbet haben, durch feine Lafter die Qual 
feiner Mutter und ber Schandfled feir t Verwandten geworben fein. Yerne 
daher die Wege ber Vorſehung mit — anbeten.““ “ (Dr. Schuſte 
tatechet. Handbuch. L. Bd. ©. 259.) | | 
Ad Ill. (Wid ht igfeit .) Wenn es feinen Gott She, ber bie — 
beiten der Welt sebnete, veffen Weisheit und Güte die Schidfale der Menfchen 
lenkte, ber ſich der » laffene n Unſchuld annähme und Alles, fo verwirrt e8 auch 
ſcheint, zum allgemeinen und befonberen Wohle verbände, — wenn es feinen 
folden Gott gäbe, fo bliebe dem Unglüdlihen nichts Anderes übrig, als bie 
Verzweiflung. Welch' ein Troft hingegen, wenn er an einen Gott glaubt, 
befjen weiſe Rathſchlüſſe weder die Kraft der Elemente, noch die Wuth ber 
Bosheit vereiteln kann; ber für Alle forgt, alle Thränen fieht und zählt und 
fie feiner Zeit abtrodnet und alle für Ihn ertragenen Leiden reichlich belohnt ! 
D wie bejeligend ift der Glaube an die göttliche Borfehung! Aller unnüge 
Kummer verfhmwindet und ruhig geht der Menſch dabei feiner Zukunft entgegen: 
(Vgl. voraus bei II. bb.) | 
Ad IV. (Sittlide Folgerungen.) Mande Menſchen find voll Kum- 
mer und Sorge fir ihr zeitliches Fortlommen; fie werben dabei ganz ängftlich 
und Meimmithig, indem fie meinen, fie fönnen ſich und die Ihrigen nicht mehr 
ernähren und müßten zuletzt mit ihnen zu Grunde geben. Dieß ift eine große 
Beleidigung Gottes. Solche Menſchen vergeffen, daß ein gnädiger Gott 
im Himmel wohnt, ber ung Alle wie feine Rinder liebt und 
feines ohne feine eigene Schuld verfommen läßt. Im Yahre 
1814, als die große Heeresmacht Napoleons durch bie ftrenge Kälte des MWin- 
ers vernichtet war, kamen Ueberbleibſel derſelben vor ein polniſches Städtchen 
und die Bewohner deſſelben ſahen, da ſich die Kunde ihres Heranrückens im 
Voraus verbreitet hatte, voll Beſtürzung der Plünderung, dem Brande und 
ſelbſt dem Tode entgegen. Im dieſem bedrängten Städtchen lebte auch eine un 
bemittelte Wittwe in einem kleinen Häuschen nahe am Stadtthore auf einem 
etwas freien Plage mit ihrem Sohne, einem jungen Menſchen, beffen Jugend 
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nod in jene traurige Zeit fiel, deren Falter Anhauch dem frommen, bemüthigen 
Glauben fo gefährlih war. Schreden bemädtigte fi auch diefer Beiden, als 
fie von der ihnen drohenden Gefahr hörten; bei der Lage ihres Häuschens 
waren fie ja fhon dem erften Angriffe ausgefest. Die fromme Mutter lag bie 
ganze Naht auf ihren Knieen und betete unaufhörlih zu Gott um Schuß. 
In der Bellemmung ihres Herzens ließ die gläubige Frau oft bie Worte aus 
einem alten Lieve hören: „Eine Mauer um uns bau’, daß dem Feind’ davor 
grau!" Dem Sohne fiel die jo oftmalige wiegebelun dieſer Worte läſtig; 
daher ſprach er: „Aber Mutter! wie kannſt du denn von Gott verlangen, daß 
Er eigens eine Mauer um uns baue?“ Die Mutter entgegnete: „Ich will 
eigentlich nicht ſagen, daß Gott wirklich eine Mauer um uns ber aufführe, jon- - 
dern Ihn nur um feinen Schuß anflehen. Glaubft du aber, daß es für 
Ihn unmöglih ift, eine wirflide Mauer um uns ber aufzu— 
bauen? Hierauf fuhr die Mutter wieder in ihrem Gebete fort und forder 
auch den Sohn dazu auf. Gegen Morgen hörten fie ein gemaltiges Lärmen 
dur die Straße an ihrem Haufe vorüber, Trommelſchlag, Kriegshörner und 
fonftiges Getöſe; auch einzelne Schüffe und Krachen und Klirren von aufge 
jprengten Thüren und zerfchlagenen Fenſtern. An ihr Häuschen hatte noch Fein 
Finger geflopft und ſchon wurde es wieder ruhig; jet erft wagte e8 der Sohn, 
einen Yenfterladen zu öffnen. Aber fiehe da, eine mächtige Wand von über 
Nacht gejallenem Schnee hatte der Wind vor das niedrige Häuschen der Wittwe 
aufgeführt und es den Blicken ver Feinde gänzlich verhält. So wunderbar ift 
die göttlihe Vorſehung in ihrem Walten und fo liebreich ſchützt fie die Ihrigen. 
(Dr. Wiſer's Prediger-Leriton. X. Bd. ©. 191.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. (Wefen.) Dom. infra Octav. Nativit. Dni. Matth. 
2, 19.20. — Betrachten wir die ganze evangelifche Gefchichte von der Flucht 
nach Egyhpten und Rückkehr daraus im Zufammenhange (Matth.2, 13—23.), 
jo würden uns far die wunderbaren Wege der göttlichen Bor- 
jehung. Wir fehen deutlich ein: 

l. Daß des Herrn Rath wunderbar ift; denn 

1. Er Hilft anders, als wir hoffen, indem Er vor Gefahren 
warnt, ohne fie zu entfernen (B. 13.) und durch die befonvere Art 
feiner Hilfe uns zur Demuth und getreuen Mitwirfung antreibt. 

2. Er ſchiebt die völlige Hilfe hinaus: „Bleibe, bis Ich dir's 
fage.* Dadurch will Gott unferen Gehorfam prüfen und unfere 
Geduld üben. 

3. Er läßt den Böſen gewähren, indem Er zuläßt, daß bie 
Sünde vollbradht wird (V. 18.) und der wehrlofen Unſchuld fich 
nicht annimmt. (B. 18.) 

1. Daß Er Alles zum Ziele führt. | 

1. Der Böfe wird verblendet. Herobes wollte nur einen Mord 


begehen und beging viele. (VB. 16.) So fällt, wer einmal für vie 
Krönes, homilet. Real⸗Lexicou. A, 2 


.. 
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Sünde fich entfchieven hat, aus der Gnade heraus und weiß dann 

feiner Bosheit fein Ziel mehr, finft weit tiefer, al8 er glaubte. 

2. Der Böfe erreicht feinen Zwed nit — das Jeſukind kann 
er nicht erreichen; Gottes heilige Abjichten und Anftalten find un- 
zerftörbar. 

3. Selbft ver Sünder muß Gottes Zweden dienen. Er wirb 
Gegenſtand der göttlichen Gerechtigkeit, fobald das Maß feiner Sün- 

„ven fich erfüllt Hat, und muß wider Wilfen Gottes Wort erfülfen 
helfen. (Nach Dr. Nidel’8 evangel. Pericopen.) 

Ad ll. (Zeugniffe.) Dom. infra Oct. Nativit. Dni. Matt. 
2, 21. — Wer kann dem Befümmerten einen befferen Troft in’8 Herz 
Iprechen, als diefen: „Menſch! trau’ und bau’ auf Gott, denn Er forgt 
für die Seinigen." Und wann gäbe e8 eine fchidlichere Gelegenheit, über 
diefe Wahrheit der göttlichen Vorſorge eine Betrachtung anzuftellen, als 
am erjten Sonntage des Jahres, wo uns das Evangelium die Rettung 
des Kindes Jeſu und deffen glüdliche Heimfunft als Veranftaltung 
per weifen Borforge Gottes vor Augen ftellt. Erwägen wir biefe 
Wahrheit nach unferer eigenen Erfahrung und zwar 

1. in Rüdfiht auf das Gute, das uns Gott ertbeilt; 

a, die Geftaltung, Ausbildung, das zunehmende Wahsthum unferes 
Körpers ſchon in der erften Lebensperiode ift ja Gotteswerf 
(Pf. 138, 5 ff.); 

b. die Gefundheit, die Freuden des Lebens, Speife und Trank, vie 
Kleidung, ein treuer Freund, der gefunde Schlaf — find ja Gejchenfe 
Gottes. 

c. Gottes Hand Hat uns in den Schooß der wahren Kirche, zum Borne 
nüglichen und heilfamen Willens, zu unferem Berufe geführt. 

2. in Rüdfiht auf das Böſe, das Gott abgewenbet: 

a. Wie oft hat Gott nicht einen Mißwachs, Feuer- und Waffersgefah- 
ren, blutige Kriege auf das Flehen der Menfchen zurückgehalten oder 
bie traurigen Folgen ganz oder theilweife verhindert. 

b. Wie oft hat Er nicht befondere Uebel, die uns oder die Unfrigen 
trafen, zum zeitlichen oder ewigen Wohle gewenbet. 

Sp möge denn der Mangel an Vertrauen auf Gottes Vorſorge, — 
die Quelle fo vieler Sünden — dem feften Glauben weichen, daß Gott 
mit der zärtlichften Vaterforge das Weltall umfaßt, (Nach Forftner.) 

Ad III. Wichtigkeit.) Ueber Pfalm 22, 1. Ein wahrer Her 
zenstroft — der Glaube an eine heilige Borfehung, welde 
höchſt weife, liebevoll und mächtig den Lauf der Zeiten und die Gefchide 
der Menfchen lenket! Daß doch jede Chriftenfeele diefen Himmelstroft in 
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vollen Zügen einfangen, mit findlicher Zuverficht einer ſolchen Vorfehung 
fich überlaffen möchte! Leider aber berauben fich viele Chriften felbft die— 
ſes Zroftes im Ervenleben; find fogar Gegner der göttlihen Vor— 
ſicht! Wer find dieſe Unglüdlihen? — 


A. 


Die Shwahen im Glauben; — fie zweifeln an der Wahrheit 
der Vorfehung, indem fie insbejondere 


. Gottes Allwiffenheit und Erfenntniß längnen und fagen: 


„Nicht fieht'8 der Herr, noch merft es der Gott Jakobs.“ (Palm 
93, 7 ff. und Weish. 17, 2.) Diefe werben dadurch veranlaßt, uns 
gefcheuter zu fündigen, in ihren Sünden verhärtet zu werben, in 
Leiden und Trübfalen zu verzweifeln; 


. gegen feinen heiligen Willen Bedenken tragen, — wie ber Aus- 


fägige: „Wenn Du willft, fo kannſt Du mich reinigen." (Mark. 
1, 40.) — Diefe verftehen nimmer die Abficht der Leiden und Trüb- 
fale, die fie treffen, weil fie deren leßte und höchfte Urfache — Got- 
te8 Willen — nicht fennen; und find daher ohne Troft und Muth 
zur Zeit der Trübjal; 


. an Gottes Allmacht zweifeln, Gott die ſchuldige Ehre rauben, da 


fie ja Alles, was gefchieht, nur allein dem blinden Zufalle beimefjen; 
und fich felbft am Meiſten — da fie ſich zum Spielballe des— 
ſelben machen. 


. Die irdiſch — Klugen; — ſie ſetzen Mißtrauen auf die Hilfe der 


Vorſehung, indem es ihnen fehlt 


. an Glauben an Gottes Allmacht, der das Vertrauen gleichſam 


empfängt — ber Anfang des Vertrauens ift. (Matth. 9, 28.) — 
Aus Abgang dieſes Glaubens aber ift fein Verſtändniß der Dinge 
und Ereigniffe möglich; daher Alles dem Zufalle oder der Nothwen- 
digfeit zugefchrieben wird ; 


. an Hoffnung auf Gottes Güte, wodurch das Vertrauen zur Voll- 


fommenheit gebracht wird. Dazu ermunterte Jeſus das Weib mit 
dem Blutflufje: „Zochter, fei getroft! dein Glaube hat dir geholfen!" 
(Matth. 9, 22.) Weil aber folches Vertrauen fehlt, daher eitles 
Bertrauen auf fich ſelbſt — auf Menfchengunft und Anfehen. 

Die Geizigen — fie verwirren die Ordnung der Vorfehung; in- 
dem fie 


. die ausdrücklichſte Abficht verfelben, — daß des Reichen Ueberfluß 


dem Armen zufomme, vereiteln. (II. Kor. 8, 14.) So viele mit 
Gütern Gejegnete gleichen dem Himmel zur Zeit des Propheten 
Elias (II. Kön. 17, 1.), da weder Regen noch Thau fiel; 


. fih die ihnen von der Vorficht zur Hilfe der Armen anvertrauten 


2* 


Borfehung (göttliche). 


Güter unbilliger Weife zueignen, untreue Verwalter, ungerechte 
Bormünder der Armen find und biefe nicht felten zur Verzweiflung 
bringen ; 


.Urſache der Läfterungen gegen Gottes Vorſicht find, denn es 


fäftern die Armen, wenn fie von allen Seiten verlaffen werden und 
die Gottlofen, die — den Armen ganz verlaffen fehend — am Da— 
fein Gottes zweifeln, oder diefen für graufam und ohnmächtig halten, 
da Er fih der Armen nicht annehmen will oder fann. 

„Habe Vertrauen auf ven Herrn aus deinem ganzen Herzen — und 


verlaß dich nicht auf deine Mlugheit!" (Spr. 3, 5.) Sei das Werkzeug 
ver göttlichen Vorfiht — und förbere ihre Pläne durch Liebeswerfe! 
(Nah Scherer. II. 3b. ©. 473.) 


Ad IV. (Sittlfihe Folgerungen.) Ueber Weist. 14, 3. — 


Die Wahrheit ver göttlichen Vaterſorge um unfer zeitliches und ewiges 
Wohl ermuntere dich, o Chriſt! 
Il. Zur Geduld. 


1. 


Fordere nicht ungeduldig Alles auf einmal — Keim, 
Blüte, Frucht, Ueberlaffe das Gebeihen deines Wirkens den Ein- 
flüffen des Himmels, 


. Stelle Alles in vollfommener Ergebung Gott anheim! 


Er wird deinen Fleiß und Eifer frönen, auch wenn gar feine Früchte 
deiner Anftrengung zum Vorfcheine fommen oder die Menfchen bein 
Wirken mißfennen und dagegen Fämpfen. 


. Zur thätigen Mitwirkfung. Dazu verpflichtet dich 


1. deine Stellung zu Gott. Du bift ein Diener des Herin: „Wohl 


IV. 


dir, du guter und getreuer Knecht!“ 


. das Beifpiel des Sohnes Gottes, der Apojtel, der Heiligen und 


Aller, die an der guten Sache Antheil nehmen; 


‚ bie Natur der Zeit, — fie verrinnt. Nur die Bemühungen für 


Gottes Sache find die einzig und allein dauernden, wärbigften, 
lohnendſten. 


.Zur Beſtändigkeit. Es ſei dein Wirken eifrig 
‚im Beginne. Die Menge der Schlechten, ihr Triumphgeſchrei, 


ihr augenblidlicher Sieg mache dich nicht zu einem feilen Lohnſol— 
daten (Ruf. 9, 62.); 


. bi8 an's Ende, auch wenn bas ſchimmernde Glück ber Böſen, ihre 


der Sinnlichkeit ſchmeichelnden Grundfäge feften Halt zu haben ſchei— 
nen oder felbft wenn bein Leib darüber brechen follte, 

Zum Vertrauen auf Gott, das allein jedem Werke fefte Dauer 
gibt. 
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1. Menſchenwerke zerfallen. Nichts Großes, Bleibendes haben 
die Menfchen aus fich jelber hervorgebracht. Reiche Bauten, Kunft- 
werfe der ausgezeichnetften Art find jet verachtet oder nicht mehr. 

2. Nur Gotteswerle find unzerftörbar. Eine Seele, in welcher 
Gottes Kraft und Weisheit waltet, kann die Zeit, die Welt, felbit 
ber Tod nicht in ihrem Wirken hemmen. 

Möchte Feder zu diefem Ziele, mit diefen Gefinnungen feine Kraft 
verwenden; jedes Werk würde glüclich zur Ausführung gelangen. Jede 
Rage würde verftummen und Job's Ergebung allgemein werben: „Wie 
es dem Herrn gefallen hat, fo ift’8 gefchehen. Der Name des Herrn fei 
gebenebeit!” (Job 1, 21.) | 


Miscellen. 

Ad I. Alles in der Welt hängt aufs Genauefte zufammen und 
ſteht unter ber natürlidhen Leitung ber göttlihen Vorſehung. 
Diefe wichtige Wahrheit macht und ein weiſer Lehrer auf folgende Weile 
anfhaulih: „Jede Begebenheit in der Welt," fagt er, „ift ein Ring an einer 
Kette mehrerer einzelner Begebenheiten; alle einzelnen Ketten find wieder Ringe 
an einer einzigen großen Kette; dieſe einzige große Kette Liegt in einer all- 
mädtigen Hand; biefe allmächtige Hand wird regiert von der heiligen 
Liebe; und biefe heilige Liebe ift — Gott." Ya: 

Gott ift der Herr; Er fhuf die Welt, 
Nach feinem Winl' fie fteht und fällt. 
Er lentet Alles wunderbar — 
Kein Sperling fällt — es fällt fein Haar 
Bom Haupte wider feinen Willen: 
Er lenkt auch, was geſchieht, im Stillen. 
(Härmann’s Dentreime. I. ©. 27.) _ 
Ad 1. A. Nichts, Nichts gefhieht von ungefähr, 
Bon Gottes Hand kömmt Alles her; 
Und was Er will und was Er thut, 
ft uns zum Heil und ewig gut. 
Finden wir nit überall 
Gottes Borfiht nur? 
Zeigt nicht Hügel, zeigt nicht Thal 
Seiner Weisheit Spur? 
Zeigt nicht Licht und Dämmerung — 
Zeigt niht Tag und Nadıt, 
Daß mit ew'ger Vorfehung 
Gott die Welt gemaht? — 
B. Eingehüllt in feierlihes Duntel 
Sind die Wege, Gott! die Du uns führft. 
Kein Berftand erforſcht den Rath, 
Nah welchem Du die Deinen wunberbar regierft. 
Doch einft werben unf’re Blide freier, 
Heller Morgen fleigt dann aus der Nadit. 
‚freudig dankbar werben wir dann jauchzen: 
Bater! Du haft Alles wohl gemadt! 
(Gehrig’8 Goldkörner. ©. 333.) 
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Ad Ill. „Nichts in unferem ganzen Leben widerfährt uns 
ohne Gott, das ift: ohne feine Anordnung und Zulafjung;* und „Alles, 
was Er anorbnet und zuläßt, lenket Er als weifer und gütiger 
Bater zu unferem Beften.” — O dieß find zwei köſtliche Wahr: 
heiten, tie wir ung nicht oft genug wieberhofen, nicht tief genug einprägen 
können! Zaufend und taufend Menfhen wären ohne fie fhon 
längſt nit mehr dba, wären ohne fie ſchon längft der Trübfal und bem 
Kummer unterlegen. Der fefte Glaube an diefe troftvollen Wahr 
heiten ift au für.uns ber goldene Stab, an dem wir ung unter bem 
Drude aller Laſten und Leiden dieſes Pebens aufrecht Erhalten. (Gehrig.) 


Ad IV. Menſch! o Menſch! wie kannft du zagen 
Unter Gottes Vaterhut? — 
Was verzehrft du dic in Klagen, 
Da auf bir fein Auge ruht? 
Blüht ja doch des Feldes Blume 
Ueber Salsmonis Pradt; 
Und zu feinem eig’nen Ruhme 
Schuf did deines Schöpfers Madıt! 
Bringt nicht Segen jeder Morgen? 
Lindert nicht die Naht den Schmerz? — 
D jo wirf denn deine Sorgen Ä 
Auf fein mildes Baterherz! 
(Leitmeriger Jahrbuch für Lehrer, V. ©. 33.) 
Gott zu ehren bleibt mein Ziel, 
Mag’s aud gehen, wie es will; 
Denn fein väterliches Walten 
Weiß im Unglück mid zu Halten. "  (Denffprüdhe.) 


Stoffzum Nadlefen: 


Guillois Katehet auf der Kanzel. I. Thl. ©. 24. 
Sinhel’s: Der betende Katholik. X. Aufl. S. 522. 
Prediger u. Katechet IV. Jahrg. 1. Bb. ©. 512. 

Chimani's Baterlandsfreund. VI. Bdch. S. 215. 
Sturm's Betrahtungen. II. Thl. S. 468. 

Philothea. VI. Jahrg. S. 311. 

Silbert's geifil. Converfationg-Lerifon. II. Thl. S. 378. 
Freiburger Kirchenlexikon. XI. Bb. S. 754. 


Vorſicht, Vorfichtigfeit. 


(Siehe Art. Aufmerkfamteit, Klugheit und Wachfamteit.) 


Porftellungen (theatralifche). 
(Siehe Art. Schaufpiele.) 


Vorurtheil. 
(Siehe die Art. Argwohn, Urtheil, freventliches.) 
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Vorwitz (Neugierde). 


(Bol. die Art. Aufmerkfamteit, Beobachtung, Geheimniffe.) 


1. Begriff. Der Borwig ift die ungeorpnete Neigung, eitle 
Neugierde, Dinge, welche uns nichts angehen, zu erfahren 
und uns mit benfelben zu beſchäftigen. 

II. Arten. Der Borwig ergeht über göttliche und menſqhliche 
Dinge und jede Art deſſelben iſt ſträflich. 

a. Wer ſich vermißt, in Gottes verborgene Geheimniffe und 
Rathſchlüſſe eindringen zu wollen, ber ift auf dem wahren 
Wege, von ber Gerechtigkeit und dem. Heile ſich auf Iabyrinthifchen 
Irrwegen zu verirren und den Täuſchungen des Engel® ber Finſter— 
niß aus gerechter Strafe überlaffen zu werben. 

b. Die andere Art des Vorwiges ergeht über menfhlidhe Dinge 
und fo wie jene den Verſtand verwirrt, fo verdirbt diefe das Herz 
und bie Sitten. Denn wer den Thaten Anderer mit borwigiger 
Gier nachſpürt, ift gewöhnlich fehr unwiſſend über Das, was in fei- 
nem eigenen Haufe vorgeht und vernachläffigt darum auch feine eigene 
Bervollfommnung. 

11. Duellen. Der Borwig oder die fträfliche Neugierde entfpringt 
zunächit 

1. vom Müffiggange. Wer fich auf feine nügliche Weife befchäftigt, 
wird von unerträglicher Langeweile geplagt und ergreift baher Alles, 
um feine Zeit auszufüllen; es gefchieht nicht, wonon er nicht Er— 
fundigung einzöge; er weiß von Allem, was in dem Innerjten ber 
Häufer fich zuträgt; 

2. aus ber Berleumdbungsfudht. Wer Andere um ihre Ehre brin- 
gen will, ift begierig, Nachtheiliges über fie zu hören, um ſich Stoff 
zur Berleumbung zu fammeln. Er ift daher unabläffig bemüht, in 
das Innere der Familien einzubringen, die Schattenfeiten berfelben 
auszufundfchaften und ihre geheimen Fehler zu entbeden; 

3. aus der Sinnlichfeit. Der finnliche Menfch läßt ſich nur von 
Dem leiten, was feinen Neigungen fchmeichelt. Dahin gehört auch 
bie Befriedigung der Neugierde, bie bei den Menfchen um fo ge: 
waltiger hervortritt, je weniger die Sinnlichfeit von ber Vernunft 
im Zaume gehalten wird. 

IV. Mittel. Um von dem Vorwitze bewahrt zu bleiben, fo 

aa. fliehe man den Müffiggang und gewöhne fih an eine 
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geregelte Thätigfeit. Der arbeitfame Dann, die thätige Haus— 
frau fümmern ſich wenig um Neuigfeiten; denn fie haben feine Zeit, 
dem nachzuforichen, was in fremden Häufern vorfällt; ihre Aufmerk— 
famfeit wird von ihren häuslichen Gefchäften in Anfpruch genommen ; 

bb. man liebe die Zurüdgezogenheit. Denn wer immer in ber 
Deffentlichkeit erjcheint, fieht und hört Alles, was draußen vorgeht 
und nährt dadurch die Neugierde; wer aber ein zurücgezogenes Leben 
führt, erführt wenig von ben Orteneuigfeiten und bleibt darum auch 
gleichgiltig gegen fie; 

cc. man thue feiner Sinnlichfeit Abbruch, wende fich Hinweg 
von den Eitelfeiten der Welt, fammle feinen Geijt und erwäge öfters 
die erniten Wahrheiten der heiligen Religion. 


Schriftſtellen. 


Ad 1. (Begriff.) „Sie gewöhnen ſich, müſſig in den Häufern herumzugehen, 
und nicht nur müſſig, ſondern auch gefhwäkig und vorwitig und rebeı, 
was jih nit geziemt.“ I. Timoth. 5, 13. 

Ad II. (Arten) a „Was bir zu hoch ift, dem firebe nit nad, und 
was über beine Kräfte ift, das fuche nicht zu ergrünben: fonbern was bir Gott be- 
fohlen, baran denke allzeit und fei nicht vorwitzig bei vielen feiner Werte. 
Denn bu haft nicht möthig, verborgene Dinge mit beinen Augen zu ſehen .... 
denn fehr viel ift bir geoffenbaret, was bes Menſchen Berftand überfteigt.“ 
Sir. 3, 22—24. 

b. „In unnüßen Dingen forfhe nit viel nah .. Biele hat fon 
falfcher Wahn getäufht und Eitelkeit hat ihren Berftand gefangen.” Sir. 3, 25—2R. 

Ad II. (Quellen) „Wir haben gehört, daß Einige unter euch unrubig leben, 
nicht arbeiten, fondbern unnüße Dinge treiben. Solden aber entbieten 
wir unb beſchwören fie im Herrn Jeſu Chriſto, daß fie in ber Stille arbeiten und 
ihr eigenes Brod effen.“ II. Theffal. 3, 11. 12. 

Ad IV. (Mittel.) [Siehe voraus bei III. und bei ben Art, Müffiggang und 
Sittfamteit.) i 


Väterſtellen. 


Ad J. (Begriff.) „Das Geſchlecht der Menſchen ift neugierig, das Leben 
Anderer lennen zu lernen, aber träge, fein eigenes zu verbeſſern.“ 
8. Augustin. R 

Ad I. (Arten) „Die Neugierde bringt feinen Nutzen; fie vericheucht ben 
Frieden und verfegt das Herz in ein Meer voll Unruhe.“ S. Bernardus. 

„Es ift ein fohmerer Fehler der Neugierde, daß, während fie einen Jeden nad 
Außen führt, um dem Leben des Nächſten nadhzuforfhen, fie ibm immer das 
eigene Innere verbirgt, fo daß er Fremdes weiß, fi felbft aber nidt 
fennt, und baf ber Geift bes Neugierigen in bem Maße, wie er frembes Ber- 
dienſt erkennt, jo feiner ſelbſt unkundig wirb.“ S. Gregor. Magn. 

Ad II. (Quellen) [Siehe bei ben Art. Mäffigggng, Verleumdung und Ebr- 
abſchneidung.) 
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Ad IV. (Mittel) „Wahrlich, o Menfh! wenn bu wachſam auf bi ach— 
tetefi, fo follte es mich wundern, wenn bu noch nad anderen Dingen neugierig 
wäreſt.“ S. Bernard. 

„Mein Sohn! bu mußt in vielen Dingen unwiſſend fein und bie 
gleihfam für einen Todten halten. ... Du mußt Bieles vorübergehen 
faffen, wie vor einem tauben Ohre und mehr an Das benfen, was zu beinem 
Frieben bient.” 8. Thomas a Kemp. 

„Was dich nicht angeht, darüber denke niht nah und frage aud 
nicht vorwitzig!“ S. Theresia. 

„Wenn wir über unfer eigenes Leben genane und frenge Richter 
wären, wie e8 benn auch billig fein follte, fo würbe das Leben Anderer fo vielem 
Auffehen, Schimpfen, Spähen und Tadeln nicht ausgefetst fein.“ S. Petrus Dam. 


Gleichnifſe. 


Ad J. u. II. Wenn ſich die natürliche Hitze eines Menſchen nach ben äuße— 
ren Theilen zu viel ergießt, ſo iſt das nach Ausſage der Aerzte ein gewiſſes Zeichen, 
daß die Wärme innerlich abgenommen habe und der Magen deſto kälter ſei. Dieß 
erfahren wir an uns ſelbſt; zur Winterszeit iſt der Appetit zum Eſſen gemeiniglich 
größer als im Sommer, im Sommer iſt ein kalter Trunk der Geſundheit merklich 
ſchädlicher als im Winter. Warum das? Weil im Sommer, wenn der äußerliche 
Leib erhitzt iſt, dem Magen ſeine gewöhnliche und nothwendige Wärme durch die 
Oeffnung der Schweißlöcher entzogen wird; im Winter hingegen die äußere Kälte 
alle Wärme im inneren Leibe verſammelt hält. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit 
denjenigen Menſchen, welche ihre vorwitzigen Gedanlen, Sorgen und Geſchwätze 
ausgießen auf Das, was außer ihnen iſt, wie nämlich Andere leben und im Reden, 
Gehen, Thun und Laſſen ſich verhalten; inwendig aber, was ihre eigene Seele be— 
trifft, unwiſſend, kalt und lau verbleiben. Einen Ouerfad tragen fie auf den Schul- 
tern herum, wie bie Alten zu fagen pflegen, im befjen vorberem Theile ſich bie 
Fehler und Sünden ihrer Nebenmenfchen befinden, welche fie flets anſchauen und 
durchſuchen; im anderen Theile aber, ber nah dem Rüden binabhängt, ihre eigenen 
Fehler und Sünden eingepadt find; dieſe ſehen, fühlen, bemerfen und beffern 
fie nidt. 

Ad Il. (Duellen.) [Siehe bei den Art. Ehrabſchneidung und Müffiggang.] 

Ad IV. (Mittel.) [Siehe bei ben Art. Arbeitfamfeit, Selbſtlenntniß, ER 
keit, Abtöbtung.] 


Beifpiele. 


Ad I. u. II. Der Borwig ift ein zwedlofes Tradten nad ſtets 
neuen Vorſtellungen. Der Vorwitzige hat alle feine Sinne offen ſtehen 
und ift bemliht, aufzunehmen und einzufammeln , was ſich um ihn herum zu⸗ 
trägt. Die heilige Schrift enthält viele Beiſpiele, zwie viel Schaden ber 
Borwig und die Neugierde anrichten; denn fhon zur erften Sünde, melde un- 
jere StammsMutter Eva im Baradiefe beging, war der Borwig eine ftarfe 
Zriebfeder. (1. Mof. 3, 6.) — Der Bormwig und bie Neugierde veranlaften, 
daß Dina, die Tochter Jakobs, geſchändet murbe; denn als fie ausging, bie 
Töchter des Landes zu fehen, fah fie Sihem, den Sohn des Fürften, und die— 
jes veranlaßte ihren Hall. (I. Moſ. 34.) — Vorwig war es, ber das Weib 
des Lot zum Umfchauen veranlaßte, als fie mit den Ihrigen aus dem bren- 
nenben Soboma floh und in Folge defien in eine Salzjäule verwandelt wurbe. 


26 Vorwitz (Neugierde). 


(1. Mof. 19, 26.) — Die Bethfamiter wurden von Gott ihres Vorwitzes 
wegen, mit welchem fie bie Lade des Herrn fhauten, ſchwer geftraft. (I. Koͤn. 
1, 6.) — Unbefriebigter Vorwig hat den König Herodes zur Berfpottung 
bes Heilandes verleitet. (Lul. 23.) — Der Borwig hat wahrſcheinlich ben 
Petrus in den Vorhof gelodt und feinen Fall veranlagt. (Matth. 26.) 

Darum finden wir aber auch allenthalben im Evangelium, taß ber gött⸗ 
fihe Heiland ber Neugierde mit Ernft entgegengetreten if. Denn wie oft 
zog Er fi in die Einfamkeit zurüd, wenn das Volt aus Neugierde und in 
ber Abfiht Ihm nachgefolgt war, etwas Auferorbentliche® zu fehen ober zu 
vernehmen. Wie oft führt Er bittere Klage über den Vorwitz ber Juden, bie 
nur immer Wunder und Zeichen von Ihm fehen wollten. Wie oft beſchämte 
Er fie dadurch, daß Er feine Wunder dem Blide der neugierigen Menge ent- 
zog und fie im Stillen wirkte! Wie oft flug Er es ihnen ganz und gar ab, 
ihre Neugierde zu befriedigen und vor ihren Augen etwas Wußerorbentliches zu 
tun. Bon Herodes ließ Er ſich lieber verfpotten und als einen Thoren 
läſtern, als daß Er feine Neugierde befriedigt und ihm ein Wunder gewirkt 
hätte. — So trat der Heiland allenthalben dem Vorwitz entgegen und zeigte 
eben dadurch, daß er ſich file feine Anhänger nicht fehide und mit dem Geifte 
des Chriſtenthums nicht vertrage. 

Ad I. (Quellen) Was anders als Müffiggang war bie veran« 
laffende Urſache, daß der fonft fo fromme König David vorwitig nah Beth- 
jabee ſchaute und in die Sünde des Ehebruches und vorfäglihen Todtſchlages 
fiel! (Vgl. die Art. Ausfpähungsfuht und Verleumdung.) 

Ad IV. (Mittet.) [Siehe bei den Art. Arbeitfamtfeit, Fleiß, Sittfamfeit, 
Abtödtung. 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Ehrabſchneidung, Verleumdung.) 


Miscellen. 


Ad J. u. II. Der Vorwitz befleckt die Seele und verfinſtert 
ihr Auge für die Fehler, mit welchen fie behaftet iſt; ſowie für die Tu- 
genden, die ihr nothwendig find. Immer auh ſchwebt ber Vormwigige 
in beftändiger Unruhe und in Gefahr, fih ſchwer zu verſün— 
digen. Man fucht weder Gott nod das Gute durch eine ſolche Neugierbe; 
vielmehr tritt man aus feinem Innern bon Gott heraus und fudht das 
Schlechte. Darum: 

Laß, mein Gott! mid Eines wiffen: 
Wie mein Herz Dir wohlgefältt! 
Alles Wiffen diefer Welt 
Wil ich für dieß Eine miffen; 
Denn was frommt das Wilfen mir, 
Führt fein Licht mich nicht zu Dir? — (Silbert.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Hunoft’s chriſtliche Sittenlehre über die evangel. Wahrheiten. In Sonn« 
und Feiertaßsprebigten eingetheilt. IV. Bb. S. 417. 
Sintel’s Leben ber Bäter. ©. 478. Nr. 1. 


* = | W. 
ci Er xt) 
MWachjamfeit (chriftliche). 


(Vgl. die Art. Aufmerkfamfeit, Begierde, Sinne, Gelegenheit, fünbhafte, 
Gefahren.) 


Il. Weſen. Die Hriftlide Wachſamkeit ift das Verhalten bes 
Menfhen, woburh er auf alle feine Gedanfen, Urtheile, 
Grundfäge, Neigungen und Begierden wohl aufmerffam 
iſt und allen Gefahren und Verſuchungen zur Sünde vorzubeugen trachtet. 

1. Nothwendigkeit. Zur fteten Wachfamfeit verbinden uns: 

1, die natürlide Schwäche des Menſchen, der Leichtſinn, bie 
Unbefonnenheit, Zerftreuung des Geiftes nach Außen; 

2. bie Menge der Hinderniffe und Feinde des Heiles, fowie 
deren Arglift, Stärke und Hartnädigfeit; 

3. die Beifpiele aller Frommen und Heilsbeflijfenen, vor: 
nehmlich aber die dringende Ermahnung Jeſu und der Apoftel dazı. 
II. Art und Weiſe. Die riftliche Wachſamkeit muß allgemein, 

vollfommen und unermübet fein. Sie ift aber 

a. allgemein, wenn ber Chrift alle Zugänge feines Herzens, welches 
pie fünf Sinne find, bewacht; 

b. vollfommen, wenn er die geheimften Falten feines Herzens unter: 
ſucht, alle feine Gevanfen, Handlungen u. dgl. nach ihrem legten 
Grunde, aus welchem fie hervorgehen, prüft; 

c. unermübet, wenn er in jebem Alter feines Lebens wacht, weil er 
in jedem Alter fterben, von der Sünde überrafcht werben fann und 
Gott der Herr feines Peibes und feiner Seele ift. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Weſen.) „Hüte dich und nimm beine Seele wohl in Acht!“ 
V. Mof. 4, 9. (Bgl. I. Kor. 10, 12.) 
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„Seid wahfaın, fiehet feft im Glauben; handelt männlich und ſeid ſtark!“ 
I. Kor. 16, 13. 

Ad I. (NRotbwendigleit.) 1. „Wachet und betet, daß ihr nicht in die Ber- 
fuchung fallet; denn der Geift ift zwar willig, aber das Fleiſch iſt 
ſchwach.“ Matth. 26, 41. 

2. „Brüder! feid nüchtern unb wacet, benn ber Tenjel gebt herum wie 
ein brüllender Löwe, fuhend, wen er verfchlinge; bem wiberfieht ſtand— 
haft im Glauben.“ I. Betr. 5, 8. 

3. „Wachet und betet, denn ihr wiſſet nicht, zu ‚welcher Stunde euer Herr 
fommen wird. — Selig jene Knechte, welche, der Herr wachend findet, wenn Er 
fommt: Wahrlich fage Ih euch, Er wird fi gürten und fie zu Tiſche ſetzen und 
umbergehen und fie.bebienen.” Matth. 26, 41. und Luk. 12, 37. 38. 

„So lajfet uns nit ſchlafen, wie auch bie Uebrigen, fondern wadhen 
und nüchtern fein.“ I. Theffal. 5, 6. (Bgl. I. Tim. 4, 5.) 

„Wer meint, er ftehe, ber ſehe zu, baß er nicht falle.” I. Kor. 10, 12. (Bgl. 
KRoloff. 4, 2. und Offenb. 3, 2.) 

Ad II. Art und Weife.) a. „Berzäune beine Ohren mit Dornen. . . 
Mache Thitren und Schlöffer vor beinen Mund!” Sir. 28, 28. (Bol. Job 31, 1. 
und I. Betr. 3, 10.) 

b. „Bewahre bein Herz mit allem Fleiße!“ Spr. 4, 23. 

c. „Wachet und betet allezeit, bamit ihr würdig geachtet werbet, allen Dem 
zu entgehen, was ba kommen wirb, unb zu beftehen vor dem Menfchenfohne.” 
Luk. 21, 36. (Vgl. Matth. 25, 13.) 


Bäterjtellen. 


Ad I. (Wefen.) „Die heilsbegierigen Seelen bemühen fih, das zu meiden, 
was Gott verbietet.” S. Augustin. 

Ad II. Nothwendigkeit.) 1. „Die Sünde bat die ſchwache und ge- 
bredlige Natur des Menſchen zum Falle und Pafter geneigt gemacht.” 
S. Chrysostom. 

2. „Dun irrſt dich, Bruder! wenn du glaubft, daß ein Chrift niemals verjucht 
wird; du wirft am Meiften verſucht, wenn bu es am Wenigfien mer 
teft; darum wade!” S. Hieronym. 

„Wir ftoffen im unferem Leben überall auf Berführer und Kämpfe. 
Wolfen wir nicht betrogen werben, fo müffen wir wachen; wollen wir fiegen, müſ— 
fen wir ftreiten.” S. Leo Magn. 

3. „Es ift eine große Wachſamleit nothiwendig, weil wir vor ben Augen 
Gottes leben, der Alles fieht.“ S. Bernard. 

Ad II. (Art und Weife) a. [Siehe beim Art. Sinne] 

b. „Der Gottesfürdtige verſchmäht aus Furcht vor Gott bie Arglift des Flei— 
sches, ſchweift in Gedanken nicht bald dorthin, bald dahin, erwartet immer feinen 
Herrn, . . ift micht forglos, wacht immer, ift nit leichtſinnig, gleichgiltig, 
unterfudht lets, was dem Herrn wohlgefällig if, ... und fo wirb bie 
Gottesfurcht für Die, melde fie haben, bie Urfadhe vieler Güter.“ S. Ephrem. 

c. „Man fol die Wachen nicht unterlaffen, wenn auch ber Feind ruhig fcheint, 
fondern ſtets vor feinen Nadhftellungen auf der Hut fein.” S. Cyprian. 
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Gleichniſſe. 

Ad I. (Wefen.) Die Wachſamlkeit iſt eine leuchtende Fackel, in deren 
Lichte eine fromme Seele alle Schritte ihrer Gedanken, Begierden und Werke weije 
vorfieht und nad dem göttlichen Geſetze orbnet. 

Ad II. Mothwendgkeit) Gleihwie ein Wandersmann auf gefahr- 
vollen Wegen manderlei Borfiht gebrauchen muß, bamit es ihm nicht ergebe 
wie dem unter bie Räuber gerathenen Juben auf dem Wege von Serufalem nad 
Serie, jo werben wir auch auf unferer chriſtlichen Pilgerſchaft vielfältig ermabnt, 
daß wir Ang feien wie die Schlangen — wachen — vorfidtig wandeln, ba wir 
einen koſtbaren Schat in fehr gebrechlichem Gefäße tragen. 

Denn man Abends bie glübenden Kohlen auf bem Feuerberbe 
mit Aſche zubedt, fo fieht man nichts mehr vom Feuer, es fcheint erftorben zu 
jein. Allein man darf nur ein wenig unvorſichtig fein, 3. B. etwa bas Küchenfen⸗ 
fter offen lafjen; was fann gejhehen? In der Naht fommt ein Wind, bläßt über 
ben Herb hin, zerftreut die Ajche, entzündet bie Kohlen und es bricht Feuer aus. 
So ift e8 auch mit unferem angeerbten Hang zum Böſen. Man glaubt oft feine 
Neiguug zum Böfen wahrzunehmen und gibt deßwegen nicht Acht; und auf einmal 
bricht das Feuer der Begierlichkeit aus und richtet in ber Seele große Verwüſtung 
an. Die Wachfamkeit ift uns darum höchſt nothwendig, weil wir Alle das Berber- 
ben bes Fleiſches mit uns berumtragen. 

Was würden wir thun, wenn wir durch einen Wald gehen müßten, von bem 
uns unbefannt wäre, daß fi in demjelben häufig Räuber und Mörder aufbal- 
ten? Würden wir da wohl fingen und jubeln und großes Geräufch erregen? Wür— 
den wir nicht vielmehr mit größter Behutfamkeit vorwärts gehen, jedes Geräuffch 
vermeiden, bald rechts, bald links ſchauen, ob fich feine Gefahr zeige? Würden wir 
nicht jeder Gefahr fhon von Weiten ausweihen? — Wenn wir fo ängfilich das 
Leben unferes Leibes hüten, follen wir nicht auch die gleiche Wachſamkeit und Bor- 
ficht anwenden, wenn es fi um das Leben unferer Seele, welches bie Gnabe Got- 
tes ift, handelt? — 

Ad I. (Art und Weife) Bir müffen beffändig auf unferer Hut fein, 
weil wir im beflänbigen Kriege Teben. Ohne biefe ununterbrochene Wachſamkeit 
wird uns ber Feind überrafhen, wenn wir am Wenigften daran benfen. Ein 
Schiff entriunt zuweilen einem heftigen Sturme, allein, wenn ber Steuermann 
fogar bei tiefer Meeresftile nicht wacht, wird eine durch unvorgefehenen Windſtoß 
erhobene Welle genug fein, das Schiff zu bebeden und im bie Tiefe zu fenken. 
Während diefes Lebens werben wir auf einem unbelannten und mit Klippen über- 
jäeten Meere hin- und bergetrieben, wo unabläffig Sturm und Stille wechfeln. Wir 
find allzeit in Gefahr und wenn wir unkluger Weife einfhlummern, fo find wir 
einem ficheren Untergange preisgegeben. Jeſus Ehriftus felbft will der Steuermann 
unferes Schiffes fein, und Er wirb uns in ben Hafen bes Heiles führen, wofern 
wir uns nicht felbft durch eigene Nachläffigkeit in’s Verberben ſtürzen. (S. Syneletica.) 


Beifpiele. 


Ad il. (Nothwenbigleit.) Da wir unferen ärgften Feind — un- 
ſere eigene verberbte Natur, — ben Hang zum Böfen (I. Moſ. 6, 5.) 
von Geburt aus in und tragen, fo ift wohl unmöglih, daß ſich ver Menſch 
vor der Sünde bewahre, wenn er es an ber hriftlihen Wachſamkeit gebrechen 
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läßt. Wenn ſogar Starke und in der Heiligkeit Ergraute gefallen find, was 
wird wohl mit ung Schwachen geſchehen, wenn wie nicht wachen? — Saul, 
den Gott ſelbſt zum Könige über Iſrael ſalben ließ, war anfänglich ein edler 
und gottesfürchtige Mann. Weiler es aber am der Wachſamkeit über ſich 
jelbft fehlen Meß, fo wurde er ſtolz, rahefüchtig, ungerecht. " Er farb den Tod 
eined verzweifelten Selbſtmörders und fein Schidjal jenfeits Tann nicht anders 
als höchſt unglüdfelig fein. (I. Kön. 31, 56.) — Dabidb war anfangs, 
wie die heilige Schrift jelbft jagt, ein Mann jo ganz mac dem Herzen Got- 
tes; weil er aber zu wenig über ſich jelbft wachte und mit feinen Augen vor⸗ 
vibig umherſah, fo kam es mit ihm fo weit, daß er ein Ehefchänber 
Mörder wurde. (NM. Kön. 11. Kap.) — Der heilige Apoftel Betru ſag 
beim letzten Abendmale zu Jeſus: „Herr! ich will eher mein Leben für Di 
faffen, als Dich verläugnen.” Weil er aber zu wenig über fich ſelbſt Mächte, 
jo fiel er fo tief, daß er Jeſum, den Sohn Gottes, dreimal verläugnete. 
(Mark, 14, 27—31.) — Man fah fromme Seelen, welde in den furdt- 
barften Eindven lebten, ftrenge fafteten und ihren Leib mit Geißelhieben zer- 
fleifhten, und dod fielen. Ein unbewachter Blid, eine ſchwache Bekämpfung 
der Berfuhung, ein etwas freied Betragen, eine umbezähmte Zunge war bin- 
(änglid, das Gebäude ihrer Tugend umzuftürzen, woran fie Yahre lang müh— 
fam gearbeitet hatten. Um wie viel mehr haben wir Urſache, zu wachen, wenn 
wir ben gemachten Vorfägen zur Befferung treu bleiben, die Gnade ‚Gottes 
in und erhalten wollen! 

Ein weifer Bater, Wohlgemuth mit Namen, wandelte eines Tages 
mit feinen Kindern durch die Fluren des Dorfes und fieh, da erblidten fie 
am Wege einen Knaben, ver auf einem Pferbe einherritt und die Jugend bes 
Dorfes hüpfte um ihn her und ſchaute ihm zu. Der Heine Ritter lenkte ven 
mutbigen Gaul am Zügel und das mohlgezügelte Thier folgte feiner Leitung, 
wie ein fanftmüthiges Lamm an der Schnur folgt dem Hirten, und bie Jugend 
bes Dorfes freute und verwunderte ſich fehr über die Geſchicklichkeit des reiten- 
ven Raben und klatſchte ihm Beifall zu. Er aber faß und trabte einher, ftolz 
wie ein Sieger. Aber ber laute Beifall machte ihn fühner und er wollte jetzt 
noch mehr gefallen durch allerlei Wendungen. Da fiel dem unvorſichtigen 
Jungen im Taumel der Freude der Zügel aus den Händen und das Pferd 
ſprengte mit ihm über Steine und Stoppeln davon. Schreiend und jammernd 
liefen ihm die Knaben nach, aber hinter einem Hügel war ihnen das Pferd 
mit dem Reiter ſchnell aus den Augen verſchwunden. „Ach, des armen Kna— 
ben, was wird nun aus ihm werden?“ riefen Wohlgemuths Kinder; denn es 
war ihnen bange und traurig in ihren Herzen. Da ſprach nach einiger Weile 
der ſinnreiche Vater: „Seht, liebe Kinder! gleich einem wilden, unbändigen 
Thiere iſt die böſe Begierde im Menſchen. Wird ſie durch ſtete Wach— 
ſamkeit, wie am ſtraffen Zügel gehalten, ſo herrſcht der Menſch über ſie, 
wie ein heldenmüthiger Sieger und ſein köſtlicher Lohn iſt die Ruhe in ſeinem 
Herzen und der Beifall Gottes und ſeiner heiligen Engel. Folgt aber der 
Menſch ohne Zaum und Zügel dem blinden Trieb der Begierlichkeit, ſo herrſcht 
ſie über ihn, und reißt ihn ſort in den Abgrund, in welchem er ohne Rettung 
zu Grunde geht." (Schmid's katechet. Repertor. II. Bd. ©. 495.) 

Kein Wunder alſo, daß der heilige Antonius, der Einſiedler, als er von 
ſeinen Schülern gefragt wurde, welcher Waffen man fig bedienen folle, um bie 
Berfuhungen des Teufeld zu überwinden, zur Antwort gab: „Glaubet mir, 
meine Brüder! ber Satan zittert vor Nachtwachen frommer Seelen, er 
fürchtet fi vor dem Gebete, dem Faſten, vor freiwilliger Armuth, Barm⸗ 
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herzigleit und Demuth.“ (Prediger und Katechet. V. Jahrgang. 2. Band. 
Seite 924.) 

Ad III. (Art und Weiſe.) a. u. b. Unſere Wachſamleit ſoll fi über 
alle Sinne erftreden, vornehmlich aber follen wir die Augen — biefe 
Fenſter der Seele, durch welche der Satan fo gerne in unfer Herz einfteigt, 
im Zaume balten. Diefer Wachſamkeit befließ fih unter Anderen befonders 
der heilige Cajetan, da er feine Augen nicht bloß von gefährlihen, fondern 
auch von gleichgiltigen Gegenftänden zurüdhielt. Einſtmals hielt Kaifer 
Karl V. in der Stadt Neapel einen feierlichen Einzug, und man ftrömte von 
allen Seiten zufammen, das Schaufpiel zu fehen. Cajetan hätte von feinem 
Tenfter aus ben Zug fehen fünnen; aber ftatt deſſen warf er fid vor das 
Bildniß des Gelreuzigten hin und vertiefte ſich in heiliger Betrachtung. Sein 
Biograph fagt von ihm, wenn er auf öffentliher Straße einherſchritt, waren 
feine äußeren Sinne fo erftorben, daß man an feinem Körper fein anderes 
Lebenszeihen .ald das der Beweglichkeit wahrnehmen konnte. Daher entftand 
bei den Neapolitanern das Sprihwort, daß fie von Einem, der mit Bebadıt- 
ſamleit einherfchritt, fagten, er hat den Gang des Theatiners, da Gajetan im 
Orden ber Theatiner war. (Dr. Wifer’8 Leriton für Prediger. II. Bo. ©. 91.) 

c. Da ber Feind niemals ſchläft, müffen au wir unermüdet waden. 
Der heilige Marentius, Abt in Poiton (+ 515), murbe in feiner Yugend 
der Leitung bes heiligen Abtes Severus übergeben. Der Lehrer ließ nie 
feinen Schüler aus den Augen und wieberhofte ihm oft, daß auf Erben Alles 
voller Fallftiride und Berfuhungen fei, daß wir beftänbig über und wachen 
müſſen. Diefer väterlihen Ermahnung folgte aber auch der gelehrige Schüler 
fein Leben lang. (Dr. Richter's Geſchichte. III. Thl. S. 183. Nr. 2.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. (Weſen.) [Siehe bei den Art. Selbſtkenntniß und Auf— 
merfjamteit.] 

Ad II. (NRothwenbigfeit.) Dom. V. post Epiphan. Matth. 
13, 25. Wie der Satan nach dem heiligen Evangelium mitten unter ben 
Weizen Unfraut füete, fo füet er noch immer Unkraut in's menfchliche 
Herz während es fchläft im Gefchäfte des Seelenheiles. Darum laßt ung 
wachen über uns felbjt; denn beftändige Wachfamfeit erfordert 

1. unfere verderbte Natur. Wir find ja 

a. ſchwach durch die Erbfünde. Sie hat gefhwächt unfern Ver— 
ftand, den Willen und das Gedächtniß; das Gefühl fir Sittlichfeit; 
die Kräfte des Yeibes; 

b. ſchwach durch perfönfide Sünden. So oft nämlich ber 
Menſch fällt, erhält die Begierlichkeit neue Stärke und die Seele 
tiefere Wunden. 

2. die Wuth und Verſchlagenheit unferer Feinde und zwar: 

a. der böfen Menfchen. Ruft uns ja felbft ver Heiland zu: „Fürch— 
tet euch nicht vor Denen, welche ven Leib tödten, aber vie Seele 
nicht tödten können“ u, ſ. w. (Matth. 10, 28.); 
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. de8 Satans, der nad dem Zeugniffe des Evangeliums fommt und 


Unkraut unter den Weizen füet während die Leute fehlafen. 


. bie Gnade; denn 
. diefe ift zwar mächtig, aber man muß mit verfelben mitwirfen. 


„Dur die Gnade Gottes bin ich, was ich bin, und feine Gnade 
ift in mir nicht unwirkfam geblieben; denn ich (Paulus) habe mehr 
als fie Alle gearbeitet, doch nicht ich, fondern die Gnade Gottes mit 
mir” (I. Kor. 15, 10.); 


. fie ift uns zwar verfprocden, aber fie hat ihre gewiſſen Zeit- 


punkte. Man muß die Zeit der Heimfuchungen erfennen und be 
nügen. (Bgl. Bf. 94,8.) 


Mögen wir demnach unabläfjig und forgfältig über ung wachen, da— 


mit der Feind nicht Unkraut in den Ader unſeres Herzens füe, und wir 
nicht zur Zeit der Ernte in die Zahl Derjenigen gehören, „vie (nad 
Matth. 13, 42.) in dem Feuerofen geworfen werben." (Nach Scherer. 
l. Br. ©. 618. II.) 


Ad I. (Art und Weife.) Ueber Sprüchw. 4, 23. Wollen 


wir unfere Seele vor der Sünde bewahren, fo können wir nicht genug 
vorfichtig und wachfam fein und zwar vornehmlich foll dieſe Aufmerkſam— 
feit gerichtet fein: 


A. 
1. 
a, 


Gegen Einprüde von Außen. 

TZrau, hau, wem! 

Glaube nicht Jedem. Wie oft wird in Wort und Schrift, fo 
gar unter dem Scheine des Eifers, der Aufflärung u. f. w., die 
Religion angegriffen, das Laſter empfohlen, die Ehre des Nächften 
gefhändet! Wie leicht wird der Arglofe Hintergangen, wenn er nicht 
den Prüfftein der Religion und des Gewifjens anlegt! 


. Befreunde dich nicht mit Jedem. Die Alten riethen, Keinen 


zum Freunde zu wählen, ehe man einen Meken Salz mit ihm ge 
geſſen; denn „ein gottlofer Menſch lockt feinen Freund und führt 
ihn auf einen Weg, der wicht gut iſt.“ (Spr. 11, 13.) 


. Halte dich nicht blindlings an den großen Haufen. Wie 


oft werben wir vor der Welt gewarnt — vor ber breiten Straße, 
auf der zwar Viele wandeln, die aber zum Verderben führt! 


2. Bewade deine Sinne, beſonders 


. die Augen. Wende fie ab von böfen Beifpielen, gefährlichen Gegen: 


ftänden (vgl. Job 31, 1. — Bf. 118, 37. — Matth. 5, 28.); 


‚die Ohren. „Verzäune deine Obren mit Dornen und höre auf 


feine gottlofe Zunge" (Sir. 28, 28. Bl. I. Kor. 15, 33.);5 
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c. die Zunge „Wer das Leben lieb haben und gute Tage ſehen 
will, der bewahre feine Zunge und feine Lippen, daß fie nichts Trü— 
gerifche8 reden.“ (1. Petr. 3, 10.) 

B. Gegen böfe Negungen im Innern. Gebrauche alle Vorſicht 

1. gegen deine Gedanken, damit du den Berfuchungen entweder aus— 
weicheft oder doch nicht in fie einwilligeft; vornehmlich 

a. in Saden des Glaubens Schenfe auffteigenden Zweifeln fein 
Gehör, und wenn jelbe überhand nehmen, fuche durch Demuth, Ge- 
bet, Erwedung gläubiger Afte und Einholung befierer Belehrung 
Dich vor dem Falle zu ſchützen; 

b. in Betreff der Hoffnung. Widerftehe dem Andringen der Ber: 
zagtheit durch Hinblid auf die im Glauben fußenden Gründe ver 
Hoffnung und auf fo viele Beifpiele gläubigen Vertrauens; übe die 
Hoffnung durch das Gebet; 

c. binfichtlih ver Liebe Gottes und des Nächten. Keine Gottesliebe 
ohne Tugend, insbejondere ohne Nächftenliebe; daher Bekämpfung 
der Lauigkeit, eifriger Gebrauch der Tugendmittel in Gebet und Sa- 
framenten immerdar nöthig ift. 

2. gegen beine Begierden und Neigungen, befonders 

a. der Eitelfeit, vie jich fo leicht einniftet und auf vielerlei Abwege 
führt. Sie untergräbt die demüthige Gläubigfeit, ftürzt felbft Fromme 
Berfonen in unlenkjamen Eigenjinn, raubt endlich das Verdlenſt aller 
guten Werke; 

b. ver Habſucht, die unter dem VBorwande redlichen Erwerbes und 
nöthiger Verforgung fich einjchleicht, allmälig aber von Gott abzieht, 
ganz in's Irdiſche verfenft und alles Böſen jühig macht; 

c. der Fleiſchesluſt, die erjt als Harmlofes Vergnügen oder als 
Kleinigkeit ſich einzufchleihen fucht, Bis fie die unbemwachte Seele 
ganz in den Koth der fchmugigften Gemeinheit herabgezogen hat. 
Daber, wollet ihr allein diefen Gefahren entgehen, fo „wachet und 

betet, damit ihr nicht in Verſuchung fallet!" (Nach Scherer. III. Br, 
Seite 965.) 


Miscellen, 


Ad 1l. Ein Blid in die Welt, ein Eintritt in Gefellihaften, eine uns 
vermuthete Aufwallung unferer Begierden, ein Bortheil, ver und 
oft, ein Bergnügen, das uns die Einbildungstraft mit zauberifhen Farben 
abmalet, ein Nichts macht und, felbft bei den beften Vorfägen, nicht jelten un: 
weile und unfere Tugend jdeitert. D mie unumgänglid nöthig ift es 
daher, daß wir wachen und beten, damit wir die vielen Klippen, denen unfere 
Zugend von allen Seiten ausgefett ift, glücklich worüberfegeln und ficher in ben 
Hafen des Heiles einlaufen! (Gehrig's Goldkörner. ©. 335.) 

Krönes, homilet. Real⸗Lexicon. LIII. 3 
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Ad U. Die Tugend der Wachſamkeit geht aus dem Lichte der inner: 
lichen E made hervor, das ber Seele ihre erhabene Beſtinimung zeigt. Se 
forgs am aber fie aud wandelt, ift fie dennech keineswegs ARgftlic, 
noch durch ftete Anftrengung gefpannt; vielmehr wandelt fie mit großer 
t eiheit. Sie ergieht fih nie ganz nah Außen und wendet den Blid 
dr ſtändig nah Innen, um bort in bem Spiegel bes reinen Gemüthes zu 
jehen, ob und was fie thut und fpricht, dem heiligen Gefege gemäß ſei. 
Denn fie ift aufmerfjam, ihre Gedanken zu prüfen und erwägt forg- 
fältig ihre Worte, um nit anzuftoßen; fehlte fie aber dennoch, fo ift fie 
bereit, Schnell zu bereuen und erfegt aud) ungefäumt und reichlich durch 
ihren Liebeseifer, was fie verſchuldete. Ganz beſonders wachſam ift fie aber zu 
jeder Zeit, die Pforte ihres Herzens allen. Feinden verjdlof- 
jen zu halten und feiner ungeorbneten Begierde, feiner fremden Liebe Ein- 
gang zu geftatten, damit ihre Reinheit nicht getrübt werde, 

Diefe Tugend ift nur jenen Seelen eigen, die bereits bebeutende Fort: 
fhritte auf dem Wege des innerlichen Lebens und der Vollfommenheit gethan 
haben; denn fie ift die Frucht ernftlihder Betrachtungen und eines 
mit Gott vereinten Willens Sie ſchöpft ihre Kraft vorzüglid aus ber 
Bereinigung mit ihrem göttlichen Geliebten im Saframente feiner Liebe, das 
fomoht große Wachſamkeit fordert, als biefelbe verleiht, und ift das wahre und 
eigentliche Maß der Reinheit einer Seele. (Silbert's Converfations-Lerikon des 
geiftl. Lebens. II. ©. 386.) 


Stoff zum Nachleſen: 


Singel’s Leben und Thaten ber Heiligen. Supplementband. Augsburg 
1841. ©. 88. 

Dr. Schufter’s fatehet. Handbuch. IV. Bb. ©. 104. Nr. 4. 

Scherer's Bibliothek für Prediger. I. Abth. 1. Bd. ©. 619. „Bernadläj- 
figung der Wachſamleit.“ 

Dr. Maßl's Erflärung der heil. Schriften des N. T. IV. Bb. ©. 81. 

Brediger m. Katechet. V. Jahrg. 2. Bd. S. 922. 


Wachsthum (im Guten). 


(Bol. die Art. Eifer im Guten, Frömmigkeit, Tugend, Vollkommenheit, 
Werke, gute.) 


I. Erflärung. Die Beſſerung des Menſchen oder der Uebergang 
zur Tugend ift nur der Anfang der Vollfommenheit, nur ber erfte Ver- 
fuch in derfelben, aber bei weiten nicht die völlige Ausbildung und höchſt 
mögliche Volllommenheit. In diefer Bervollfommnung muß man 
nicht nur beharren, fondern auh immer größere Fortjdritte 
machen; mit unaufhaltbarem Eifer immer vorwärts bringen und jenem 
herrlichen Ziele fo nahe zu kommen fuchen, al8 es uns nach den von Gott 
verfiehenen Kräften und Gelegenheiten nur immer möglich ift, d. h. wir 
müfjen im Guten täglich zunehmen over wachen. 

Namentlih ſollen wir uns vervolffommnen und von Tag zu Tag 
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zunehmen in ten erhabenen Kenntniffen übernatürlider und 
ewiger, Dinge und biedurh im Glauben an Gott, an Stärtfe 
der guten Gejinnung und Tugend und in Folge tiefer an raft- 
fojer Thätigkeit oder einem größeren ‚Umfange einzelner guten Hanb- 
(ungen, 

I. Beweggründe Das Wachstum im Guten, im ber Tugend 
iſt nothwendig; denn 

a. ohne dieſen bleiben wir geiſtiger Weiſe ewig Kinder, 
erfüllen nicht den Zweck unſeres Daſeins; 

b. ein Stillftand im Guten wird leicht Rückſchritt und bringt 
der Seele unnennbaren Schaben; 

c. die Abfihten Gottes mit uns auf Erben und in jener 
Welt fordern es, daß wir immer vollfommener und dadurch auch 
glüdjeliger werben. | 
I. Hilfsmittel. Was ift zu thun, um in Erfenntniß, Tugend 

und Gnade zu wachen? — 

1. Erſt werde lebendig — durch die Gnade und bein Zuthun. Ver— 
einige dich wieder mit dem Weinftode Ehriftus; 

2. dann fei, handle lebendig, d. h. wache, entfage dem Wege und 
Lob der Welt, wandle wohlgemuth den Weg des Gefreuzigten; 

3. beherzige den Werth der Zeit — für die Ewigfeit. Kurz, 
flüchtig, nur einmal gegönnt, ift fie entjcheidend für eine ganze 
Ewigfeit; 

4. grabe dir in's Herz bie evangelifche Ermahnung, die Vorbilder 
der Heiligen; erftarfe in den heiligen Saframenten der jefigmachen- 
den Kirche. 


Sqchriftſtellen. 


Ad I. (Erklärung) „Den Weg des Gerechten iſt wie ein glänzend Licht, 
"gebt fort und wächſt bis an bem vollen Tag.” Sprüchw. 4, 18, 

„Wachfet in ber Gnabe und Erkenntniß unferes Heren und Heilanbes 
Jeſu Ehrifti.” II. Petr. 3, 18. (Bgl. Phil. 1, 9—11.) 

Ad I. NMotbwendigfeit) a. „Die Gebuld vollendet das Wert, fo daß ihr 
vollflommen unb ganz feid und an Nichts Mangel babet.” Jak. 1, 4, (Bgl. 
I. Kor. 13, 11.) 

b. (Siehe beim Art. Volllommenheit.) 

c. „Strebet nah Heiligung, ohne welde Niemanb Gott jhauen wird,“ 
Hebr. 12, 14. (Bgl. Ephei. 4, 23, 24.) 

Ad I. (Hilfsmittel) „Laß dich nicht hindern, allzeit zu beten, 
und ſcheue Dich nicht, dich der Gerechtigkeit bis zum Tode zu befleißen; benn bie 
Belohnung Gottes dauert ewig.” Sir. 18, 22. 

„Ergreifet die Rüſtung Gottes, bamit ihr am böfen Tage wiberfteben 
und in Allem unverletzt aushalten Fünnet.” Epheſ. 6, 13. (Bl, Zat. 1, 5.) 

3* 
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Väterſtellen. 

Ad I. (Erklärung.) [Siehe beim Art. Vollkommenheit. ° 

Ad I. Mothwendigkeit.) „Du fagft: Ich will fo fortleben und bleiben, fo 
weit ich gelommen biu. Willft du alfo Das fein, was man nicht fein kann? Iſt 
nicht vom Menfhen ganz befonders gejagt: Er bleibt nimmer in Einem 
Stande? (Job 14, 2.) — Selbft der Urheber des Menſchen und ber Welt, fo 
lange Er auf Erden gefehen ward und mit Menſchen umgiug, blieb Er wohl ftehen ? 
Nah dem Zeugniffe der Schrift (Apoftelg. 10, 38.) zog Er umber und that Gutes. 
Er ging umber, wie nicht unfruchtbar, fo aud nicht nachläſſig und träge, nicht lang— 
famen Schrittes, ſondern wie ebenfalls von Ihm geſchrieben ſteht (Pf. 18, 6.): „Er 
fropfodt wie ein Niefe zu laufen den Weg.“ Den Laufenden erreicht aber Der nicht, 
welcher nicht auch ſelbſt zugleih läuft. Wenn du, da Er (Chriftus) läuft, den 
Schritt einhältft, fo folgt und näberft du did Chrifto nit, bu entfernft 
dich vielmehr von Ihm, und es ift filr dich zu fürdhten, was David (Pfalm 
72, 27.) fagte: „Siehe, die fih von Dir entfernen, kommen um.“ Nidhtfort- 
ſchreiten wollen ift nichts Anderes, als abnehmen.“ S. Bernardus. 

„Da die Tugenden der Leiter Jakobs gleihen und Niemand mit einem Sprunge 
alle Sproffen berjelben auf einmal erfteigen faun; . .. . fo muß Jeder, der im geift- 
fichen Leben zum Gipfel der Bolllommenheit gelangen will, nad ber Mahnung bes 
Bropheten (Pf. 83, 6.) geiftige Stufen im Herzen fih bahnen, auf welchen er von 
Tugend zu Tugend fhreitend Gott felbft zum Theil ergreifen fann, wie er 
von Ihm ganz ergriffen ift.“ S. Joannes Climac. et S. Laurent, Justin. 

Ad II. (Hilfsmittel) [Siehe bei den Art. Gottesfurdt, Frömmigkeit, Hei- 
fige, Seelenheil und Volllommenheit.)] 


Gleichnifſe. 


Ad I. (Erklärung.) Das ganze Sinnen und Trachten eines Kaufmannes 
gebt ber allgemeinen Erfahrung gemäß nur auf Gewinn hinaus. Nur darauf denkt 
er unaufhörlich, und wo ſich mur die mindefte Ausfiht auf Gewinn darbietet, da iſt 
er unbegreiflih fchnell bei der Hand. Am Tiſche, zu Bette, beim Aufiteben, im 
Schlafen und Wahen, wo er aud fein und was er auch thun mag, befchäftigt ihn 
ftet8 diefe Eorge und geftattet ihin mie Ruhe, um nur feine Güter zu mehren. 
Ebenfo macht es auch der eifrige Chrift im Heilsgefhäfte. Diefes nimmt bei ihm 
Geift und Herz beftändig in Anfpruh und mit ber größten Emfigkeit ſucht er aus 
jeder, auch der geringften fi barbietenden Gelegenheit figeud einen geiftlihen Nuten 
zu ziehen. Bei Tiſche, beim Niederlegen, beim Wufftehen, bei allen feinen Hand» 
lungen und Uebungen, zu jeder Zeit umd au allen Orten, fein ganzes Leben hin» 
durch beſchäftigt ihn der Gedanke an die Rettung feiner Seele und von diefem Ge- 
danken gefeitet, ift ev unabläffig bemüht, in der Tugend fortzufcreiten. 

Ad II. Notwendigkeit) Ein neugeborenes Kind ift nicht gleich wie 
andere Menſchen, fondern es muß wachſen: nah langen Jahren erft wird ein Mann 
aus ihm. Ebenſo wird der Menſch auch im Geifte nicht auf einmal volllommen. 
Da geht es wie mit bem Getreide, das nad und nad aus der Erde wurzelt, und 
wenn viele Winde und Wetter darüber bingegangen find, fo wachfen zur rechten 
Zeit die Aehren. Wer ferner einen Obſtbaum pflanzt, genießt nicht auf der Stelle 
die Frucht und der Menſch nimmt auch in geiftlihen Dingen nur allmälig zu, bis 
er ein volllommener Maun wird. Wer Wiffenfhaften lernen will, fängt bei 
ben Buchftaben au; wenn er leſen kann, fo rüdt er in die Schule der Lateiner vor 
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und ift ba der Letzte; wird er nun bier ber Erfte, fo kommt er in eine höhere 
Schule, wo er wieder der Unterfte ift u. f. f. Wenn num ein Menfh in äußeren 
Dingen fo viele Grabe der Beförberung hat, wie viel mehr werben die himmliſcheu 
Sebeimniffe burch viele Stufen und Forderungen erlangt? (S. Macarius.) 

Auf der hoben See bringt langwährende Winpftille den Schiffern die 
größte Gefahr. Sie verzehren allmälig ihren ganzen Vorrath von Lebensmitteln, fo 
daß ihnen zufeßt ber nothwendigſte Bedarf abgeht. Ebenſo haben Die, welde auf 
ben flürmijchen Meere der Welt dem Himmel zuſegeln, nichts mehr zu fürdten, als 
einen unfeligen Stillftand, der fie mitten in ihrem Laufe aufhält und am Boran: 
fommen hindert. Ihr für bie Reife beftimmter Borratb wird bald aufgezehrt; bie 
geringe, mühjam erworbene Tugend ſchwindet aus ihren Händen, und dann ſtehen 
fie mitten im Gepeitiche der Wogen und im Braufen bes Sturmwinbes und in ben 
von allen Seiten mit Allgewalt andringenden Berfuhungen ohne Hilfe da; jelbit 
das Nothwendigſte fehlt ihnen und fie laufen Gefahr, Schifjbruch zu leiden. (Rodriguez.) 

Ad IH. (Hilfsmittel) Der Baum, welcher entweder an einem Bade fteht, 
oder eifrig begofjen wird, muß bald eine bewunderungswürdige Höhe erreichen, 
und aud der Menſch, ber das Wort Gottes eifrig anhört und in feiner Scele auf 
nimmt, ber häufig bie heiligen Sakramente empfängt und zwar jehr wilrbig, wird 
bald in der Tugend wachjen und zur Vollkommenheit gelangen. 


Beijpiele, 


Ad 1. (Erflärung.) Chriftus ift uns ein Borbild und Muiter, 
bes geiftlihen Fortſchrittes. Er nahm zu, wie an Alter und an Jah— 
ren, alfo auch an Weisheit und Jugend, und fomit nahm Er aud nad) rich— 
tiger und nothwendiger Folge zu an Gnade bei den Menſchen und bei 
Gott. Das firtlihe Zunehmen und Wadhjen Chrifti war zwar nicht wie das 
Zunehmen anderer Menfhen. Denn, indem Er fon mit dem erften Augen: 
blide feiner Menſchwerdung, in Folge der perfönlichen Vereinigung feiner gött— 
lichen mit der menjhlihen Natur voll der Weisheit, Tugend und Gnade mar, 
fo nahm Er nur infoweit zu, als Er die in Ihm mohnenve göttliche Weisheit 
je nad feinem Alter äußerlich entfaltet. Gleichwie die Eonne, obſchon fie an 
und für fich ſelbſt einmal jo heil leuchtet wie das anderemal, uns dennod) zu— 
weilen heller erſcheint und glänzender leuchtet, je nachdem fie ſich über unſeren 
Geſichtskreis im gerader Richtung erhebt: fo warf aud Chriftus, die Sonne 
der ewigen Gerechtigkeit, verhüllt unter der Geſtalt eined Kindes feine Strahlen 
immer fräftiger, je nad) den verſchiedenen Graden der Entwidelung feines ju— 
gendlichen Alters, fo daß fein Wachsthum in der Weisheit und allen Tugenden 
ven Tag zu Tag lebendiger erjcheinen und immer deutlicher in bie Augen fallen 
mußte. — So leudtete feine Weisheit, da Er als zmölfjähriger Knabe im 
Tempel den Lehrern zubörte, fie fragte und bei Fragen und Antworten bie 
tiefiten und Marften Emfichten verrieth. Es war in ber That ſtaunenswürdig, 
aus dem Munde eines Kindes die wichtigften fragen zu hören, dagegen wieder, 
wie Er auf bie Fragen, die man an Ihn that, gefchidt zu antworten mußte; 
wie Er die erhabenften Schriftftellen,, ihren wahren Sinn kurz und beutlid) 
erflärte, und gegen bie Einwürfe der Pehrer feine Miderlegungen auf bie be> 
icheidenfte und einfeuchtendfte Urt verbrachte So zeigte denn ter göttliche 
Knabe feine Fortjchritte im geiftlihen Wahsthum auch nad) Außen hin, indem 
Er mit der natürlichen Anmuth feiner Perfon, mit der Liebenswürdigkeit im 
Umgange und mit der himmliſchen Freundlichkeit gegen alle Menſchen tie ſchön— 
ften Tugenden der Religion, der Demuth, der Sanftmuth und der Liebe ver: 


88 Wahethum (im Guten). 


einbarend, fo vor den Menſchen und vor Gott an Wohlgefallen und Gnade 
unahm. — Gehen wir hin auf biefes Beifpiel in der lichten Wohnung zu 
—* und im Tempel zu Jeruſalem! Nach dieſem ſollen wir uns bilden 
und zu vervollkommnen uns befleißen. — Wir ſollen uns vervoll⸗ 
lommnen und von Tag zu Tag zunehmen nicht nur in den menſchlichen 
Wiffenfhaften und Kenntniffen, welche doch nur dazu dienen, unfer zeitliches 
Fortlommen in der Welt zu befördern und unfer zeitlihes Glück zu machen; 
fondern audy und vorzüglich in der Wiſſenſchaft des Heild, in der Weisheit des 
Evangeliums, in den erhabenen Kenntnifjen übernatürliger und ewiger Dinge. 
Wir folen mit den Lehren des Glaubens und den diejem Glauben entjprecdhen- 
ven Pebensregeln, mit dem Inhalte ver Gefege Chrifti, mit der Heiligkeit und 
Kraft und mit dem Gebraude feiner Geheimniffe ung immer bekannter maden. 
Wehe und, wenn wir nad) fo vielen Jahren, die wir in der Kirche Chrifti, in 
der Schule der Wahrheit gelebt haben, noch Anfänger in den Lehren des Chri— 
ftenthums find; wenn wir, da wir der Zeit nad, wie ber heilige Paulus 
fagt, ſchon „Meifter in der hriftlihen Lehre” follten genannt werden Fünnen, 
noch nöthig haben, in ben erften Grunbfägen berfelben unterrichtet zu werben; 
und wenn mir ben befchämenven Vorwurf des Heilandes, wie ehemals feine 
ungelehrigen Jünger verdienten: „Schon fo lange bin Ich bei euh und ihr 
ſeid bei mir;“ und ihr fennet Mich noch nicht, in der Wiſſenſchaft und in bem 
Geihäfte des Heils feid ihr no immer unerfahren! — Wir follen uns ver- 
volfommnen und von Tag zu Tag zunehmen in allen Tugenden des 
Chriſtenthums. Einem jeden Alter, einem jeden Stande, einem jeden Amte 
tommen nebft den allgemeinen Tugenden nod feine befonderen oder eigenen zu. 
Nach allen und jeden follen wir uns nad und nah, je nah Erforderniß ber 
Umftände beftreben. Waren im finblichen Alter der bereitwillige Gehorfam, 
Gelehrigkeit, Findlihe Anmut und Unfhuld unfere befonderen Tugenben ; jo 
follen wir im jugendlichen durch Eingezogenheit, Ehrbarkeit, Fleiß und Fröm- 
migfeit und auszeichnen. Waren wir ald Privatperfonen gegen unfere Mit- 
menfchen verträglich, ſanſtmüthig, liebreich, im Umgange und in der Geſellſchaft 
ehrbar; fo follen wir, wenn und eine höhere Stellung unter unjeren Mit: 
menſchen won Gott angewieſen ift, von Herzen demüthig, leutſelig, gefällig, 
wohlthätig und gerecht fein. Als vernünftige Menſchen und Chriften follen wir 
ung im Glüde nicht überheben, durch Unglüd uns nicht niederſchlagen laffen. 

Ad 11. (Nothwendigkeit.) [Siehe bei den Art. Eifer VII, Frömmig 
feit, Gottesfurcht, Tugend und Bollfommenbeit.] 

Ad I. (Hilfsmittel.) Ein vortrefflihes Mittel, in der Weisheit 
Gottes zuzunehmen, if, Belehrung fudhen in den heiligen 
Büchern, das Gefeß Gotted und das Evangelium betrachten, die Lehre ber 
Kirche, die gottberufenen Verkündiger des Wortes Gottes fleifig anhören, daß 
wir dem Vortrage der hriftlichen Wahrheiten mit einer wahren Lernbegierbe 
beimohnen. Wie ſchön ging uns hierin Jeſus mit feinem Beifpiele voran. 
Obſchon Er die ewige Weisheit war, ſaß Er unter den Pehrern und Audlegern 
bes Gefeges im Tempel; Er hörte und fragte; wie benn auch das Leſen und 
die Betrachtung der göttliben Bücher feine liebfte Unterhaltung war. — Und 
berfelbe Jeſus, der als Kind und Yüngling bis zum breißigften Yahre feines 
Alters täglih an Gnade und Heiligkeit zunahm, legte damals noch Feine öffent: 
lihen Beweife feiner göttlihen Wunderkraft, feiner Allmaht und Yiebe zu ben 
Kranfen und Nothleivenden ab; Er predigte damals noch nit das Neid Got— 
tes; Er warb noch feine Jünger und Wpoftel; wie Er auch an die Stiftung 
feiner Kirhe damals noch feine Hand anlegte. Seine Beihäftigung war an 
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ſich ganz gemäß dem niederen Stande Dedjenigen, der für jeinen Vater gehal- 
ten wurde; feine göttlihen Hände, welhe den Himmel und bie Erde hielten, 
befhäftigten fi) damals mit der Herbeifhaffung menſchlicher Bebürfniffe mit 
ſchwerer Arbeit, bloß mit mechanifhen Berrihtungen. Er that aber Alles mit 
dem fiebenswürbigflen Gehorfame, mie e8 einem guten und frommen Kinde zu: 
fommt: „Er war feinen Eltern untertban.“ Er that ed immer mit der rein- 
ften Abfiht und im Hinblide auf Gott, feinen himmliſchen Vater; was Ihm 
wohlgefiel, vollzog Er allezeit, und feine Speife war es, beffen Willen auch in 
den mindeften Dingen zu erfüllen. Gehen wir da die Mittel feines geift- 
fihen Wachsthums in der Heiligfeit und Gnade! Ein neuer Zug 
unferes Borbildes! Eine neue Lehre! Unſer Wahsthbum und Fortgang 
in der chriſtlichen Bollfommenheit hängt nicht von der Natur und 
Beichaffenheit unferer täglichen Verrichtung, nicht ven außerordentlichen, vor ber 
Welt glänzenden Handlungen ab, fondern von der Erfüllung aller, 
aub der gemeinften Pflihten, wenn fie nur ein chriftfiher Geiſt be- 
lebt. Es wäre eine Thorbeit, uns beflagen zu wollen, daß wir nit im Stande 
feien, große Dinge für Gott zu thun. Chriftus gibt uns in feinem eigenen 
Beifpiele ſolche Mittel zur Heiligkeit, die umfere Kräfte nicht überfteigen, und 
welche vefto fiherer und foftbarer find, je ftiller und verborgener fie wirken. Welch' 
ein Glüd für uns Alle? — So find wir denn ein Jeber von ung in einem jeden 
Kreife, in dem Er ſich bewegt, infofern alle Mittel, unfer Heil zu wirken, gegeben 
find, verbunden, fortzufhreiten in ver hriftlihen Vollkommenheit, 
als wir mit Treue, Eifer und Gewiffenhaftigkeit alle jene Pflichten erfüllen, welche 
ung unfere Lebensverhältniſſe auflegen, mögen diefe immerhin fein, wie fie wollen. 
Die Anwendung biefer Mittel ift die ausfchlieglihe Bedingung unferes Heils, 
von der Niemand ausgenommen ift, weber das kindliche, noch das gereifte oder 
Greifenalter, weber der Handwerker, noch der Gelehrte und Künftler, weder 
Krieger, dem der Schuß, noch Derjenige, dem ein bürgerlihes Amt und damit 
die innere Sicherheit des Vaterlandes anvertraut ift; Alle aber fünnen ihr Heil 
wirfen, wenn fie nur den Geift des Chriſtenthums mitwirken laſſen; Alle kön— 
nen an Tugend und Heiligfeit, an Gnade bei Gott und den Menſchen zuneh- 
men, Alle, die es nur wollen. (Vgl. aud Art. Bolltommenpeit.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. (Ertlärung.) Dom. XIV. post Pentecost. Matth. 
6, 28. — Die Kirche ein Garten Gottes, die Gläubigen in ihren verjchie- 
denen Abjtufungen nach Rang, Gnadengaben und Tugenden find die Blu- 
men dieſes Gartens. So verfchieden aber die Blumen auch fein mögen, 
jo fommen fie doc) in Einem iiberein, daß jie „wachſen.“ Auch wir müfjen 
wachen in Erfenntniß und Tugend und zwar gerade fo, unter denfelben Be— 
dingungen, wie die Blumen. Die Blumen und andere Pflanzen wachlen: 
1. wenn jie tiefe Wurzeln in der Erde fchlagen. Diefe 
Wurzeln find: der Glaube, die Selbtlenntnig und bie Demuth; 
denn „daß die Heiligen in der Tugend jo wunderbare Fortfchritte 
machten, war nichts Anderes Urfache, als: jie hatten in ver Demuth 
Wurzel geſchlagen“ (S. Dorotheus) ; 
2, wenn fie gereiniget werden vom umgebenden Unfraute, 
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Gleihwie das überwuchernde Unfrant von der Blume Yuft, Regen 
und Senne abhält, damit fie nicht geteihe, fo die böfen Gefellen 
von bir alle guten Cinflüffe der Gnade und Erbauung; 


.‚ wenn fie an demjelben Drte bleiben. Das viele BVBerfeken 


macht die Pflanzen Hinterjtelfig im Wachsthume, richtet fie auch gan; 
zu Grunde. Geiftiger Weiſe findet das Anwendung auf das häufige 
oder leichtſinnige Wechjeln des Beichtvaters, der geiltlihen Uebungen 
und Leſung oder des Lebensberufes; 


. fie wachſen unvermerft, nicht plößlid, ſondern allmälip. 


Jeſus ſelbſt wollte allmälig wachlen, da Er „zunahm an Alter, 
Meicheit und Gnade.“ Tröſte dich alfo, wenn bu beine Fortichritte 
nicht täglich mit Augen fiehit; das fünnte dich wohl gar eitel machen. 
Biſt du wahrhaft Tebendig im Geifte, fo wirft du auch wachſen wie 
die Blume; aber wer fah je ihr Wachen, und fie wächſt doch! 


. fie richten fi empor, heben Stengel, Zweige und Blüten zum 


Himmel. Das bedeutet den himmliſchen Sinn, ber uns ftet8 er- 
füllen und bei allen Werfen begleiten fol. Auf Gott fei ſtets ge- 
richtet unfer Augenmerf, um feinen Wilfen zu erfüllen, — unfer 
Berlangen, um Ihn zu loben und zu Bitten, — unfere Meinung, 
um Ihm unjere Werfe aufjuopfern ; 


. ſie wachſen fort und fort, im jeden Augenblifde — ohne Auf: 


hören — bis ihre Zeit zu Ende geht und fie verwelfen. Das be- 
deutet die chriſtliche Emſigleit, die fich befleiket, affe Augenblicke des 
Lebens wohl zu benügen und die Beharrlichfeit, die ftandhaft fort: 
fährt bis zum letzten Yebenshauche. 

Wohl uns, wenn wir als folde Biumen im Garten der Kirche jichen, 


dieje fehs Blätter der Yilie an uns entfalten; dann wird ung auch Gott 
dereinft zu ewiger Derrlichfeit in ven parabicfifchen Himmeltgarten über: 
jegen, gleichvie es von Enoch (Sir, 44, 16.) heißt: „Enoch hat Gott ge 
fallen und ward im das Paradies verſetzt.“ (Scherer's Biblioth. für Pred. 
1. Abth. 4. Dr. S. 133.) 


Ad 1. (Rotbwenpigfeit.) Dom. I. post. Epiphan. II. Betr. 


3,18. — Wie Yefne, unfer Vorbild, der „zunahm an Weisheit umd 
Gnade vor Bott,” jolfen auch wir unermüdet in der Tugend fortfchreiten; 
denn Von dieſem Wachsthume ift unfere Vollfommenpheit 
bedingt. 


J. 


el, 


Wir müffen wadhjen in der Tugend, d. b. zunchmen an 
Zahl der guten Werfe und Fejtigfeit des tugendlichen Sinnes. 

Dieß iſt nothwendig als matürlicher Lebensprozeß der geiftigen 
Entwicklung; denn gleichwie ein geſunder Leib zu voller Kraft und 
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Keife fih zu entwideln ftrebt, jo auch eine gejunde Seele; ihr Yeben 

maß in Thätigfeit ſich offenbaren; 

b. ohne dieſes Fortfchreiten im Guten können wir e8 im geiftigen Leben 
nie weiter bringen; denn „die Tage des Sünders find leere Tage.” 
(S. Ambros.) 

2. Wir dürfen nie hören bleiben, fondern müſſen immer vor: 
wärts trachten. Das ergibt jich aus dem Vergleiche ver Seele 

a. mit dem Leibe. Es findet da ein umgefehrtes Verhältniß ftatt. 
Der unfreie Leib muß immer vorwärts, bis er dem Tobe verfällt; 
bie freie Seele joll immer vorwärts; thut ſie es nicht, fo geht fie 
rüdwärt® und begegnet bort dem Tode ber Seele; 

b. mit einem Nachen, ber ftromaufwärts fährt. Stillftand ift da un- 
möglich; fowie man die Ruder finfen läßt, treibt die Welle rüd- 
wärts. Der heilige Gregor wendet dieſes Bild auf die Seele an, 
die durch die Strömung ver Leidenfchaften hindurch nach aufwärts 
ringt. Wie wäre da Stilfftand, behagliches Sichgehenlaffen möglich 
ohne Rüdfchritt? — 

3. Wir bürfen nicht rüdwärts fohreiten; ber Rüdfall in bie 
alten Sünden ift 

a. planlos, thöricht, da er vom geftedten Ziele entfernt, die früheren 
Schritte vergeblih macht, mit doppelter Anftrengung wieder Alles 
hereingebracht werben muß; 

b. gefährlich, benn „bie (egten Dinge werten ärger ale die erjten.“ 
(Matth. 15, 35.) Rückfällig fein heißt ja Gnade verfcherzen und 
Schwäche erwählen; aber bei fleinerer Gnade und größerer Schwäche 
ift das Wiederaufjtehen fehr in Frage geftellt. 

Streben wir darum nah immer größerer Fülle der guten 
Verfe, nah au@geprägterer Form ver Tugend, nah reinerer 
und edlerer Abficht und wir werben vollkommen und hiedurch auch 
wie unfer Vorbild mohlgefäliig werden „vor Gott und den Menjchen.“ 
(Nah Scherer.) 

Ad 111. (Hilfsmittel.) Ueber Ephel. 6, 13. — Kinder werden 
mit Milch, Heranwachſende mit Brod genährt. Sollten wir denn geiftiger 
Reife immer Kinder bleiben, bie der Milch bevürfen (1. Kor. 3, 1. 2.) 
und nicht emblich zum Maße des vollen Alters Chrifti (Epheſ. 4, 13.) 
beranwachlen ? Zu ſolchem Wachsthume im Guten müfjen wir aber 
folgende fieben Brode anwenden: Wir müffen nämlich 

1. täglich von Neuem anfangen; 

2. der Gegenwart Gottes ſtets eingedenk fein; 

3. und angewöhnen, alle Werfe auf Gott zu beziehen; 
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4. das Wort Gottes fleifig hören und zu Herzen nehmen; 

5. täglich eine forgfältige Gewiffenserforfhung anftellen; 

6. oft und andächtig beichten und communiziren; und endlich 
7. den kräftigen Vorſatz fejtgalten, immer vorwärts zu ftreben. 


Miscellen. 

Ad II. Wer auf dem Wege des Geiftes unb ber Vollkommenheit 
nicht fortfhreitet, der ſchreitet unfehlbar zurüd; denn hier gibt es 
feinen Stillftand. Dieß ift der einftimmige Ausſpruch aller Lehrer des geift: 
lichen Lebens. Der Grund beffen liegt darin, daß, dem Vergleich eben dieſer 
Heiligen zufolge, die Vollkommenheit gleich einer Stadt ift, die auf einem hohen 
und fteilen Berge liegt, der allerdings mühfem zu erflimmen ift, und mo 
nothwendig zurüdgleitet, wer nit eifrig bemüht ifl, immer 
vorwärts zu fommen, ba es auf biejem fteilen Berge keinen Ruhepunkt gibt. 

Ad II. Willſt du im Guten ernftlich fortfchreiten, fo vertraue weniger 
auf deine, ald auf des Höchſten Kraft, und aud dich wird bie Gnade bes 
Herrn fügen und tragen, welche die Müden erquidt, vie Kleinmüthigen er- 
muntert, tröftet und ſtärkt, wunderſame Gebuld mit ven Schwachen trägt, bie 
nur langſam, aber dennoch beharrlich fortjhreiten, und aud Keinen aus Allen 
verläßt, bie ihr vertrauen; denn: 

Der gute Hirt lenkt feine Schafe 

Mit großer Liebe himmelan. 
Er herzt die Guten, mahnt die Trägen, 
Der Kranken läßt er liebreich pflegen, 

Trägt felbft die Müden auf der Bahn; 
Den Treuen fommt er zart zuvor 
Und führt zur Hürde fie empor. 

(Silbert’8 Converfat.-Periton des geifll. Yebens. I. S. 203.) 

Stoffzum Nadlefen: | 
Prediger und Katechet. Ill. Jahrg. 2. Bd. S. 586. „Drei Grumdbebingungen 

alles geiftigen Gedeihens.“ 

Hafen’s Bredigtentwürfe ©. 79. Nr. 4. 


Wahl (des Standes). 


(Siehe Art, Beruf, Stand und Standeswahl.) 


Wahrhaftigkeit, Wahrbeitsliebe. 
(Vgl. die Art. Aufrichtigkeit, Neblichkeit, Lüge, Falſchheit.) 

1. Begriff. Unter Wahrhaftigfeit verfteht man bie Liebe 
zur Wahrheit, d. i. jene Tugend, die ftet® und überall die 
Wahrheit Spricht, kofte es, was es wolle, jedoch ohne die chriftliche 
Klugheit zu verfeken. Es kann nämlich der Fall eintreten, wo bie Ent- 
defung der Wahrheit uns oder den Unfrigen nachtheilig wäre und ba 
fönnen wir uns allerdings erlaubter Mittel bebienen, die ung bie 
hriftlihe Klugheit eingibt, um die Wahrheit zu verbergen, nie 
aber, um fie zu verläugnen. 
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As Menfhen und Chriften haben wir nach dem Gebote des 
heiligen Evangeliums 
I. die Pflicht, jederzeit die Wahrheit zu reden; denn | 
1. der Endzweck des Redens und ver Sprache heifcht Wahrheit. 
Diefe und Alles, was dazu dienen fann, Anderen unfere Gedanken 
und Empfindungen mitzutheilen, ift das Band dieſer Vereinigung. 
Wer aber unreblich ijt und diefes Mittel eines ficheren wechfelfeitigen 
Berfehres Hinterliftig mißbraucht, handelt unvernünftig und zweckwidrig; 
2. die Liebe Anderer und das Wohl der Geſellſchaft verbin- 
det ung dazu. Ohne Wahrhaftigkeit verliert die menfchliche Geſell— 
haft allen Reiz und die Grundbedingung ihres Beſtandes, denn ber 
Unwahrhafte ftiftet Mißtrauen und Verdacht, nimmt die Dienfchen 
wider einander ein und vereitelt folglich einen Hauptzwed, auf welchen 
das Chriſtenthum Hinarbeitet; endlich erheijcht auch 
I. unfer eigener Nuten die Wahrhaftigfeit, denn fehlt's ung 
an diefer Tugend, fo verlieren wir alle Ehre, Zutrauen und Hochachtung 
bei unferen Mitmenfchen und ernten für die Lüge allgemeine Verachtung. 
Durch Wahrhaftigkeit hingegen 
a. ahmen wir Gott und Jeſum nach und werden Ihm ähnlich; 
b. gewinnen da® Bertrauen und die Achtung unferer Mit 
menſchen; und 
ce. werden von Gott, ber die Wahrheit liebt, zeitlih und ewig 
belohnt. 


Schriftſtellen 


Ad I. Begriff.) „Schäme dich nicht um deines Lebens willen, Wahrheit 
zu fagen.” Sir. 4, 24. (Bol. Spr. 23, 23.) 

„Rebe auf leine Weife wider das Wort der Wahrheit und ſchäme 
dih, wenn du ans Berfehen gelogen haft.” Sir. 4, 3. 

„Redet bie Wahrheit ein Ieglicher mit feinem Nächſten.“ Zadar. 8, 16. 

Ad I. GPflicht.) 1. „Nimm aus meinem Munde ber Wahrheit Wort 
niemals.“ Bf. 118, 43. (Bgl. I. Mof. 11, 1. 8. 9.) 

2. „Leget.ab die Lüge, redet Wahrheit ein Jeder mit feinem Nächten, 
denn wir find Glieder unter einander.” Epheſ. 4, 25. (Bgl. Job 5, 25.) 

Ad I. (Mutzen.) a. „Wenn ihr in Meiner Rebe verbfeibet, merbet ihr 
wahrhaft Meine Jünger fein. Ihr werdet die Wahrheit erfennen und bie 
Wahrheit wird euch frei machen.“ Joh. 8, 31. 32. 

b.. „Wir fehlen zwar mannigfaltig; wer aber in feinem Worte feblt, 
der ift ein volllommener Manu und aud im Stande, bem ganzen Körper 
zuſammenzuhalten.“ Jal. 3, 2. 3. 

c. „Herr! wer wirb wohnen in Deinem Zelte? ober wer wirb ruhen 
auf Deinem heiligen Berge? Der... Wahrheit ſpricht in feinem Her- 
zen, der nicht Falſchheit Über mit feiner Zunge.” Pſ. 14, 1-3. (Bol. Bi. 20, 24. 

„Wahrhaftige Lippen beftehen in Ewigkeit.“ Spr. 12, 18. 
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Väterſtellen. 


Ad I. (Begriff) „Der Wahrhaftige ſieht nicht auf Perſonen und fällt 
fein ungerechtes Urtbeil. In feinen Antworten if er ohne Arglif und 
in feinem Sinne reblid. Trug fennt er nicht; er ift mit jedem guten Werke 
geziert und wandelt in jeglicher Tugend.” S. Ephrem. 

Ad I. Pflicht.) 1. „Bott gab dem Menſchen die Zunge, baf fie flets bie 
Wahrheit rede, Gott lobe und preife.“ S. Chrysostom. 

„Die Zunge hat ihre Wurzeln im Herzen, bamit der Menſch erwäge, daß 
er reden joll, was er im Herzen benft, wenn es nütlich if, die Wahrheit zu 
jagen, baß er ſchweige und niemals lüge.“ S. Bernard. 

2. (Siehe beim Art, Lüge.) 

Ad II. (Nugen.) a. „Der Wahrhafte athmet nad Gott; er ift daher 
Bott immer wohlgefällig und allen Menfchen nützlich.“ S. Ephrem. 

b. „Der Freund der Wahrheit bat feinen Tadler zu fürdten.“ 
S. Augustin. 

„Die Wahrheit wird fo geliebt, daß alle Menſchen, was fie immer 
lieben mögen, wünſchen, ba®, was fie lieben, fei Wahrheit.” S. Augustin. 

c. „Selig, wer immer der Wahrheit dient! S. Ephrem. 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Begriff.) Das iſt guter Menſchen Art, daß fie im den Morten das 
Wahre lieben, nicht die Worte; denn wozu taugt ein goldener Schlüſſel, wenn 
er nicht auffchließt, was man haben will? Und was ſchadet ung ein bölzerner, 
wenn er aufjchließt, indem wir nichts wollen, als daß er aufſchließe, was verſchloſſen 
it? (S. Augustin.) 

Ad I. (Pflicht) 1. Made von deiner Sprache, diejer ſchönen Gabe Gotter, 
auch immer einen ſchönen Gebrauh und vergiß es nie: Wenn Kaffee auf’s Kleid 
gegoffen wird, fo iſt's fein Kaffee mehr, fondern Schmutz. (Mind) 

2. (Siehe beim Art. Lüge.) 

Ad I. Nuten.) [Siehe beim Art. Aufrichtigkeit.)] 


Beifpiele. 


Ad I. (Begrisf.) Die Wahrhaftigkeit ſcheut fi nie und nirgends, 
wenn es Noth thut, die Wahrheit zu jagen; felbft unter Berluft des Lebens 
würde fie fid) nicht zu einer Füge verftehen. — Der edle Eleazar wollte 
es nit dulden, daß man ihm burd eine Lüge das eben rette; er ftarb als 
ein Martyrer des Geſetzes und der Wahrheit. — Das jhinfte Vorbild der 
Wahrheit gibt uns aber der göttlihe Heiland. Er konnte zu feinen er— 
bitterften Feinden fagen: „Wer aus euch kann Mi einer Sünde beſchuldigen?“ 
(30h. 8, 46.) Daß Er hier befonders die Füge im Auge hatte, gebt aus 
dem Nachſatze hervor, da Er fpriht: „Wenn Ich aber die Wahrheit rede, 
warum glaubet ihr Dir nicht?“ — Eben darum waren Ihm, als der ewigen 
Wahrheit — auch die Pharifäer zuwider und edelhaft, weil ihr ganzes Leben 
und Benehmen nur Lug und Trug war. — Als befonderer Freund ver Wahr: 
beit fol bier auch noch ber heilige Chryfoftomus erwähnt werden. Diefer 
wählte, feiner Beredſamkeit fih bewußt, die gerichtlihe Laufbahn. Aber er 
ward bald inne, daß er zu biefem Gefchäfte nicht tauge. Die Unlauterfeit, mit 
welcher es betrieben wird, verleidete es ihm bald. Sein lauterer Wahrbeite: 
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finn erlaubte ihm nicht jene Ränke der Aumälte, welche mehr durch witige 
Scheingründe, als durch gewifjenhafte Darftellung der Wahrheit ihre Sache 
durchzuſetzen juchten. Er entſagte daher einem Geſchäfte, das von Golden ge- 
übt ward, bieder Gerechtigkeit das Wort zu ſprechen wohl vorgaben, beren 
Beftreben aber nur zu oft dahin ging, das Schwarze ald weiß und das Weiße 
als Shwarz darzuftellen. ( Stollberg's Religions Gejhichte. XIII. Bd.) 

Wenn man aber die Wahrheit lieben und fagen fol, fo wirb doch nicht 
gefordert, daß man allzeit die Wahrheit befenne. Etwas Anderes ift, die 
Wahrheit niht jagen, und etwas Anderes, gegen die Wahrheit aus- 
j oder lügen. Diefes Letztere ift nicht erlaubt; jenes hingegen ift nicht nur 

ig, fendern häufig fogar ftrenge Pfliht, nämlih da, wo Einem Etwas 
inögeheim ift anvertraut worden, oder wo es ſich um eine widhtige 
Sade handelt, bie fi nicht für Jedermann eignet, oder wo durch die Dffen- 
barung ver Wahrheit ver Nächſte einen Schaden erleiden würde. Man 
fann aber die Wahrheit, wenn man darnach gefragt wird, verheimlichen, indem 
man einfach Feine Antwort darauf gibt und die Auskunft verweigert, oder dem 
Fragefteller bedeutet, daß er fein Recht habe, zu fragen, oder in der Antwort aus- 
weiht u. dgl., oder auch, was aber nur aus einer widhtigen Urfade 
gefhehen darf, indem man Worte gebraucht, die in unferem Sinn etwas An- 
deres bedeuten, als in ber Auffaffung des Frageftellers, von diefem aber bei 
einigem Nachdenken leicht in unferem Sinne aufgefaßt werben könnten. Der 
heilige Eyprian wurde von dem Profonful Ajpafius Paternus aufgefordert, 
ihm die Namen ber Priefter von Karthago anzugeben, worauf der Heilige er- 
wiederte: „Eure Gefege verorbnen, daß feine Angeber fein follen. So künnen 
die Priefter nit von mir angegeben werben. Laſſeſt bu fie auffuchen, fo werben 
fie gefunden werten.” — Der heilige Juftin der Martyrer wurde bei feinem 
Verhöre in Rom von der heidnifchen Obrigkeit gefragt, wo die Chriften gewöhn- 
ih zufammenfämen. Gr gab darauf nur feine eigene Wohnung an und gab zu 
verftehen, daß, mo ein Chrift wohne, zugleich ein Tempel Gottes fein könne, in- 
bem er fagte: „Bilveft du dir wohl ein, daß wir uns allemal an dem nämlichen 
Drte verfammeln? Unjer Gott ift nit in einen gewiffen Ort eingefhloffen. Er 
ift an allen Drten zugegen, aber unfihtbar; und da feine Unendlichkeit Himmel 
und Erbe erfüllt, fo können wir Ihm nirgends die ſchuldige Ehrfurcht ver- 
fagen.* (Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. IV. Thl. ©. 585.) 

Ad II. (Bfliht.) Die Natur legt jedem Menſchen die Pflicht 
auf, wahrhaft und aufrihtig zu reden und zu handeln. Als Wefen, welches, 
nad den Worten des heiligen Thomas von Aquin, mit Andern feiner Art 
in Geſellſchaft lebt und leben muß, liegt ihm vb, fi) jener Mittel zu bedienen, 
ohne welche vie Geſellſchaft nicht beftehen Fünnte. Unter diefe Mittel aber wird 
bauptfählic gezählt die Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit, indem die Den» 
ſchen miteinander nicht [eben könnten, wenn fie fid) nicht verlafjen dürften, daß der 
Andere wahrhaft und aufrichtig rede und handle. Und ift die Falſchheit ein 
ſchändliches und einem rechtſchaffenen Manne, befonders einem Chriften, übel- 
ftehendes Laſter, — ift die Lüge allzeit Sünde, und eben darum mit möglichfter 
Sorgfalt zu fliehen, fo folgt hieraus, daß wir nad) der Lehre des bereits ange: 
führten Heiligen verbunden find, allzeit wahrhaft und aufridhtig zu 
reden und zu handeln. Dieß erkannte der Pfarrer von Autun in Franf- 
reich, der in den Revolutionejahren vom Volle gefangen genommen worden war. 
Der Bürgermeifter, dem daran lag, ihm das Leben zu retten, rieth ihm näme 
ih, er ſolle dem Volle wenigftens jagen laſſen, er habe den Eid geleiftet, wenn 
er benfelben auch nicht wirklich leiften wolle, „Es ift mir nicht erlaubt," ant« 
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wortete der pflichtgetreue @Priefter, umein Leben buch eine Lüge zu erfaufen, 
Gott, der mir nicht erlaubt, dieſen Eid zu leiften, kann es mir ebemfowenig ge- 
ftatten, daß ih Anbern glauben made, ich hätte ihm geleiftet.” — Der Bürs 
germeifter fhwieg und bee Pfarrer ftarb als Mariyrer. (Mehler's latechet. 
Handbuch. II. Thl. ©. 286.) 

Ad Ill. (Nutzen.) a. Wie herrlich ift nicht das Lob, welches ber gött- 
lie Heiland dem Nathanael wegen feiner Offenheit und uöliebe er: 
theilt! Wie groß ift nicht die Auszeichnung, womit Er ihn behanbelt!! Er nähert 
fih ihm und feine Augen bleiben an ihm bangen — als an einem ganz be- 
ionderen, aller Aufmerkſamkeit würdigen Manne. „Siehe da,“ ruft Er gleid- 
jam ftaunend aus, „fiehe da einen wahren Ifraeliten, in weldhem feine Arglift 
iſt!“ (oh. 1, 47.) Er rühmt ihn, hebt als den fchönften Zug an ihm feine 
Aufrichtigkeit hervor, zeigt aber im biefem Zuge einen vollfommenen Inbegriff 
aller Tugenden; denn wo Aufrichtigfeit wohnt, da ift Alles Wahrheit; und wo 
die Wahrheit ihr Siegel aufprüdt, da ift Alles Tugend. — Da nun ber gött- 
liche Heiland, der felbft der Weg, die Wahrheit und das Leben ift, die Tu— 
gend ber Wahrhaftigkeit fo fehr geliebt und geübt hat, fo haben Ihm alle 
feine treuen Diener hierin auf's Eifrigfte nachgeahmt und fie 
wären eher bereit gewefen, zu fterben, als von der Wahrheit abzumweihen. Zur 
Zeit, da Kaifer Severus bie Chriften verfolgte, wurbe bie heilige Perpetua 
in's Gefängniß geworfen. Ihr Vater war noch Heide, liebte aber feine Toch— 
ter auf’8 Zärtlihfte. Er eilte zu ihr in's Gefängnif und bat fie dringend, fie 
möchte fi in dem Verhöre doch nicht als Chriftin befennen. Perpetua wies 
auf ein Gefäß mit der Frage: „Wie nennft bu dieſes Gefäß?“ — „Einen 
Krug,“ fprad der Vater; „aber was fol dieß?“ — „Kann id etwas An- 
deres nennen, als was es ift?" — „Nein!“ — „Nun, ebenfowenig kann ich 
mid etwas Anderes nennen, als was ich bin, eine Chriſtin!“ Dabei beharrte 
fie, fo fhmerzlih ihr aud die Trennung von ben Ihrigen war; fie ging mutbig 
dem Martertove entgegen. (Mehler's Beifpiele. III. Bd. ©. 636.) 

b. Wer muß einen Menfhen nit Lieben und achten unb ihm fein 
ganzes Bertrauen fhenfen, wenn er fid ſtets und überall als einen 
Freund der Wahrheit beweist? Selbſt bei den Heiden finden wir dieſe 
hohe Ahtung für Wahrheit — als einen würdigen Lohn diefer herrlichen 
Tugend. — Als unter den Gefangenen, welde Kaifer Auguftus nad der Nie- 
derlage des Antonius bei feinem Einzuge in Rom in feinem Gefolge führte, 
ein eghptifcher Priefter war, von welchem bie Sage ging, daß er in feinem 
Leben nur Einmal gelogen habe, jo glaubte der Senat, der Wahrhaftigkeit auch 
in ber Perfon eines Sklaven die gebührende Achtung bezeugen zu müffen. Er 
verorbnete zu dieſem Ende, daß berfelbe im freiheit gefegt und weil er ein 
Priefter war, den Opferprieftern beigezählt werben ſolle. Man errichtete ihm 
ſogar Bildfäulen, um fein Andenfen auf die Nachwelt zu bringen. (Krautheimer. 
II. 3b. ©. 30. und Dr. Veith's Charitas. ©. 114.) 

c. Liebe zur Wahrheit ift durchweg ſchön uud edel, beſonders aber ift vie 
der Fall, wenn man felbft auch begangene Fehler offenherzig eingefteht. Schon 
ver heidniſche Schriftfteler Xenophon fchreibt in diefer Beziehung: „Gene, bie 
ſich vergangen haben, erhalten nicht leicht Berzeihung, wenn fie bei ver Unter- 
ſuchung als Lügner befunden werden. Hingegen verzeiht man Denen weit 
eher, die offenherzig ihre Fehler eingeftehen, wenn fie zur Berant- 
wortung gezogen werden. Ein Prinz ging einmal auf ein Galeerenſchiff, um 
die Gefangenen zu fehen, die auf vemfelben wegen ihrer Verbrechen an Ketten 
geichmiebet arbeiteten. Es jammerte ihn, als er fo viele Menſchen erblidte, 
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bie nur halb mit elenden Pumpen gefleivet waren und Tag und Naht bas 
ſchwere Ruder führen mußten. Er nahm ſich alſo vor, wenigftens Einem da— 
von die Freiheit zu ſchenken. Vorher wollte er aber unterfuchhen, welcher unter 
ihnen dieſe Wohlthat am Meiften verdiene. Deßwegen fragte er Einen nad) 
dem Andbern, warum er bier wäre? Da ging num das Pamentiren und Klagen 
an. Jeder fagte, er wäre ein ehrlicher, unſchuldiger Menſch; böſe Leute hätten 
ihn bei der Obrigkeit verleumbdet, und fo wäre er auf eine ungerechte Art bie- 
ber gebracht worden. Jeder bat, ber Prinz möchte ſich doch feiner erbarmen 
und ihm die Freiheit fhenten. Enblih fam der Prinz aud zu einem zer 
fumpten jungen Menjhen und fragte ihn: „Was haft denn bu getban, daß 
man dich bieher gebradht Hat?" — „nädigfter Herr!” antwortete er, „ic 
bin ein abſcheulich gottlofer Menſch. Ih habe meinem Vater und meiner 
Mutter nicht gehorchen wollen, bin ihnen davon gelaufen, habe ein liederliches 
Leben geführt, habe geftohlen und Leute betrogen; ja, ih müßte ein Paar Stun- 
ben Zeit haben, wenn ich alle vie böfen Streiche erzählen wollte, vie ich mein 
Leben fang begangen habe. Gerne will ih meine Strafe leiden ; denn ich weiß, 
"daß id fie verdient habe.” Der Prinz mußte wohl, daß fie Alle ihre Strafe 
verdient hatten. Aber von dieſem Letzteren Hatte er bie befte Hoffnung, daß 
er ſich befjern würbe, weil er fo mwahrheitöliebend fein Verbrechen unumwunden 
befannte. Deßwegen fagte er lächelnd: „Wie fommt denn ein fo abfcheulicher 
Menſch unter diefe ehrlichen Leute? Geſchwind nehmet ihm die Fetten ab und 
jaget ihn fort, damit er micht etwa biefe ehrlichen Leute da auch verführe! * 
Sogleih wurde er von feinen Banden erlöst und in Freiheit 
gefegt; die Andern aber, bie fih für unſchuldig gehalten hatten, mußten auf 
der Galeere bleiben. (Mehler's Beifpiele. III. Br. ©. 637.) 


Predigtentwürfe. 


Ad II. (Pflicht.) Dom. XXI. post Pentechst. Matth. 22, 16. 
Wohl priefen die Pharifäer die Wahrhaftigkeit Iefu, allein ihnen felbft 
war e8 wohl gar nicht bei ihrer Frage an Ihn um Wahrheit zu thun. 
So verlegen auch heutzutage viele Chrijten die Pflicht der 
Wahrhaftigkeit und ftatt Wahrheit zu lieben, find fie deren Verächter 
und Berfolger. 

A. Man liebt vie Wahrheit nicht. Darum lügt man felbft und 
betrügt Andere; denn das Lügen 

a. lernet man von Kindheit an. Die Rinder hören fo oft bie 
Lüge, reden fie felbft und werden nicht beftraft, wielmehr gefällt fo- 
gar ihr Wik; 

b. wird nimmer al8 Sünde gefürchtet, fondern wie ein alfge- 
mein gangbarer Mobeartifel unferer Zeit betrachtet, ganz gegen bie 
Lehre und das DBeilpiel des Evangeliums; 

c. mat, weil Gewohnheit geworden, auch die Eidſchwüre 
unerläßlidh; überall ift man von Schwäßern umgeben, die aus 
dem Schwören ebenfo wie aus der Lüge ein Handwerk machen; 

d. bleibt nit bei ven Worten, fondern geht in Werfe, in 


aa. 


bb. 
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den Handel und Wandel über. Wie viel Betrug, Hinterliit, Ver— 
fälſchung in Bezug auf Waaren, Getränfe, Zölle, Zeugniffe? u. ſ. w. — 


. Man hafjet fie fogar. Darum will man and) von Andern be 


(ogen und betrogen werben. Davon überzeugt uns 

die heilige Schrift mit häufigen Beifpielen: Balaam, 
Mihäns, der Prophet Zacharias, der heilige Johannes der Täufer 
und insbefondere Jeſus felbft, der e8 wohl am Meiften erfahren, 
wie fehr die Wahrheit angefeindet wird und verhaft macht (Luk. 
4, 28 ff.; Joh. 7, 7.); | 

bie tägliche Erfahrung, welche die Borherfagung des Apofiels 
(U. Zimoth. 4, 3.) vollfemmen betätigt. Man fehe nur auf vie 
Wahl der Lehrer, Freunde, Bücher, oder welche die angenehmften 
Seeljorger, gefälligften Prediger, beliebteften Beichtväter find. 
Berabjchenen wir doch die Füge und lernen wir hingegen die Wahr: 


heit fuchen, reden und üben von Dem, der die Wahrheit felbft ijt. (Nach 
Scherer.) 


Ad II. (Nugen.) [Siehe bei den Art. Aufrichtigfeit und Neblichkeit.] 


Miscellen. 
Ad I. Der Woahrbeitsliebende läßt fih durch Nichts von der 


Wahrheit abbringen und: 


Wüßt' er mit gold'ner Münzen Haufen 
Ein Fürftenthum und feine Pracht 
Durch ſchnöde Lüge zu erfaufen, 
Und gäbe Feiner auf ihn Acht, 
Als nur fein Herz mit NRichterbliden: 
So trüg’ er vor dem Herzen Scheu; 
Er Tiefe fi von Mangel drüden, 
Und bliebe feit der Wahrheit treu. 
(Leitmeriger Jahrbuch für Lehrer. VIII. Jahrg. ©. 37.) 


Ad I. 1. Die Zunge, die vernehmlich fpricht, 
Hat dir dein Gott gegeben. 
Welch' ein Geſchenk! Mißbrauch' fie nidt; 
Durch Unwahrheit im Leben. (Hörmann.) 


2. Im Sand, wo Treu’ und Wahrheit flieh’n, 
Kann weder Glüd nod Gegen blüh’n. (Hopfenftod.) 


Ad Ill. a. Um dich zur treuen Pflege der Tugend ver Wahrhaftigkeit 


aufzumuntern, ſprich öfters im Geifte zum Herrn; 


Herr! immer will ich Wahrheit fpreden, 
Und niemals meine Zufag’ breden, 
Es müſſe Jeder fiher fein, 
Mein Fa ift ja, mein Nein ift nein! 
So folg’ ih, Jeſus Chriftus! Dir, 
Denn fo gebieteft Du es mir. Hörmann.) 


Y 
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b. Wer treu die Wahrheit ehrt, 
Iſt Gott und Menſchen wertb; 
Der Lügner wird gehaft von Beiden; 
Dieß laß, o Herr! mir Antrieb fein 
Der reinen Bahrheit mich zu weih’n, 
Und arge Lügen zu vermeiden. 
Die Wahrheit ſchmückt ein Chriftenherz; 
Sie fei uns heilig felbft im Scherz ! (Tranz.) 
c. Laß mich, Vater! darnach ſtreben, 
Stets der Wahrheit Freund zu ſein! 
2 des Himmels frohem Reben, 
eh’n nur Wahrheitsfreunde ein; 
Denn vor Dir find immerbar, 
Aller Herzen offenbar. (Hörmann.) 


Stoff zum Nachleſen: 


Gnillois Handbuch zum Katehismnme. II. Thl. S. 301. 

Berchtold's gebrängte Erklärnung ber kathol. Sittenlehre. Innebrud 
1860. ©. 216. 8. 63. 

Prebiger u. Katechet IV. Jahrg. 1. Bb. S. 373. 

Freiburger Kirchenlexikon. XI. Bb. ©. 766. 


Wahrhaftigkeit und Treue Gottes, 
(Bgl. die Art. Eigenfchaften Gottes, Gerechtigfeit Gottes und Gott.) 


1. Begriff. Gott ift wahrhaft und getreu, d. h. Er ift die 
böhfte Wahrheit in allen feinen Ausfprüden; Er ijt wahr- 
haft und kann daher weder lügen noch betrügen; Er ift getreu und 
degwegen find auch alle feine Verheißungen und Drohungen 
wahr und werden unfehlbar erfülft. 

I. Beweife. Für die Wahrhaftigkeit und Treue Gottes zeugt jchon 

a. bie menſchliche Vernunft, welche ung fagt, daß Er als der höchſt 
Heilige nie anders reden fann, als wie e8 mit feinem irrthumslojen 
Erfennen übereinftimmt, und als Allmächtiger fann Ihn auch Nichte 
an der Erfüllung feiner Berheißungen oder Drohungen hindern; 

b. die Offenbarung des alten und neuen Bundes und bie heiligen. 
Bäter fprechen fich deutlich über dieſe zwei Eigenfchaften Gottes 
aus und führen einzelne thatfächliche Kundgebungen von göttlicher 
Wahrhaftigkeit und Treue an. 

II. Anwendung. Die Wahrhaftigfeit und Treue Gottes vwerpflich- 
tet ung 

1. an Gottes heiligem Wort felfenfeft zu halten und feinen 


göttlichen Verheißungen ftandhaft zu vertrauen; 
Rrönes, homilet. Rzal-Lericon. MII. 4 
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2. feinen Fuß breit von feinem Heiligen Geſetze abzu— 
weichen, fondern auf dieſem einzig wahren und unmwandelbaren 
Wege unfer Heil zu fuchen ; 

3. felbft wahrhaft zu fein und jede Lüge, jeden Wortbruch auf 
das Sorgfältigfte zu meiden. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff.) „Das Wort des Herrn iſt aufrichtig und alle feine Werke 
find Treue.“ Pf. 32, 4. 

„Die Werte feiner (Gottes) Hände find Wahrheit und Recht; getreu find 
alle feine Gebote, beftätiget auf immer unb ewig, gemadt in Wahrheit und Gered- 
tigkeit.“ Pf. 110, 7. 8. (Bgl. V. Mof. 32, 4.) 

„Bott ift nicht wie ein Menfh, daß Er Lüge, nicht wie eines Menfhen Sohn, 
daß Er fi ändere. Er hat es gefagt und follt es nicht thun? Geſpro— 
hen und ſollt es nit Halten?“ IV. Mof. 23, 19. (Bgl. V. Mof. 7, 9.) 

Ad IE (Beweife.) a. „Wer fein Zeugniß angenommen bat, ber befiegelt, 
daß Bott wahrhaft ift.” Joh. 3, 33. 

„Wenn wir nicht glauben, Er (Gott) bleibt doch wahrhaft, Er kaun fid 
felbft nit verläugnen.“ II. Zimoth. 2, 13. (Vgl. Röm. 3, 3. 4.) 

b. „Die Wahrheit bes Herrn bleibet in Ewigkeit.“ Pf. 116, 2. 

„Jeſus fprah: Ich bin der Weg, bie Wahrheit und das Leben.” Joh. 14, 6. 
(Bgl. 17, 17. 19.) 

„ren ift Gott, durch melden ihr zur Gemeinihaft mit feinem Sohne Jeſu 
Ehrifo, unferem Herrn, berufen ſeid.“ I. Kor. 1, 9. (Bgl. Tit. 1, 2.) 

„Bott ift treu, ... . alle Berbeißungen find in Ihm.“ I. Kor. 1, 18. 20. 

Ad Il. (Anwenbung.) 1. „Raffet uns unwanbelbar feftbalten am 
Belenntniffe unferer Hoffnung; benn getreu ift, ber bie Berheißung gegeben hat.” 
Hebr. 10, 23. 

2. Haltet und thuet, was ber Herr euch geboten, weichet weber 
zur Redten noch zur Linken, .. baß ihr Iebet unb es euch wohl gebe.“ 
V. Mof. 5, 32. 

3. „Die Liebe hat Freude an ber Wahrheit.” I. Kor. 13, 6. 


Bäterjtellen. 


Ad I. Begriff.) „Ih befenne Dich, o Unbegreiflier und Unerforfchlicher! 
als ben einzigen, wahren, ewigen Gott.“ S. Augustin. 

„Der ift getreu, welcher verjproden hat, baß Er einen Jeden nah Berbienfl 
belohnen werbe.“ S. Clemens Roman. 

Ad Il. (Beweife) „Unmdglid ift es Gott, zu lügen; jenes Unmögliche 
beruht ‚aber nicht auf feiner Schwäche, fonbern auf feiner Kraft und Herrlichkeit.” 
S. Ambrosius. 

„Die unenblie Weisheit und Liebe Tann nicht anbers als unenblid 
wahr in ihren Ausfprüden und treu in ihren Berbeißungen fein.“ S. Ephrem. 

Ad I. (Aumwendung.) [Siehe bei den Art. Glaube, Hoffnung und Wahr- 
baftigfeit.] 
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Gleichniſſe. 


Ad J. Gegriff.) „Wie ein Schild umgibt dich feine (Gottes) Wahrheit, du 
darfft nicht fürchten nächtlichen Schreden.“ (Pf. 90, 5.) 

Ad II. (Bemweife) Wie das Licht ber Sonne und ber zabflofen 
Sterne von ihrer Erfchaffung an bis jetst micht verbunfelt noch veraltet ift, und 
alle Geſchlechter des Fleifches und Blutes vom Schauplage abtraten und zu ihrer 
Zeit wie reifes Obft oder Getreide geerntet wurben, bas Licht der Sonne aber und 
der übrigen Geftirne nach des Schöpfers Beftimmung immer neu in feiner Kraft 
bleibt: ebenfo gewiß wird Gott feiner Berheißung gemäß auch Jenen, 
bie Ihn Lieben, das Himmelreih und eine unendliche Freude geben. Den gleichwie 
Er im Einen wahrhaft ift, fo ift Er e8 auch im Andern. (S. Ephrem.) 

Ad II. Anwendung.) Ein Blatt Bapier (ein bloßer Handſchein) beſtimmt 
oft einen Menſchen, daß er fi) auf den Andern volllommen verläßt und ibm Werth- 
volles anvertraut oder leiht. Er zweifelt gar nicht, daß biefer ihm Wort halten und 
ihn bezahlen werbe. Warum follte e8 der Menſch im Bertranen auf Gottes Treue 
nicht ebenfo machen? Gott bat ja ganze Bücher (bie heiligen Schriften) mit feinen 
Berheißungen angefült, wo Er uns für Alles gut fieht, und wir follten uns auf 
Ihn nicht verlaffen und nicht glauben, daß Er feine Verheißungen gewiß halten 
werde? (S. Chrysolog.) 

Geſichert ift das Schiff, das bei einem großen Sturme, bei bem Tofen ber 
Binde und bem Schäumen ber braufenden Wellen mitten unter drohenden Klippen 
an feRem Anler liegt; und noch ficherer ift der Seefahrer, der ſich bei einem foldhen 
Sturme auf einen Felfen geflüchtet hat. Denn unbeweglih und majeftätiich ftebt 
diefer im Meere und alles Gezifch ber Wogen und jeber wülhende Orfan prallen 
machtlos an ibm ab. So follen auch wir das Wort Gottes in ben Branbungen 
und Stürmen biefes Lebens als Anler unferer Hoffnung betrachten, an dieſes 
Gotteswort jollen wir feft und umerfchätterlih wie an einen Felſen uns halten, 
Denn eher wird ber flärffte Anler aus dem Meeresgrunde reißen und cher werben 
bie Fluten ben unbeweglichen Felſen wegfpülen, als daß Gottes Wort ſich ändere, 
als daß Gott, der die Wahrheit felbft ift, uns im Geringften täufchen könnte. 


Beifpiele. 


Ad 1. (Begriff) Wie Gott vermöge feiner Heiligkeit alles Gute Tiebt 
und alles Böfe haft, fo Er indbefondere die Wahrheit und haft die Füge 
über Allee. Sein Wort iſt die lauterſte Wahrheit und jede Lüge ift Ihm ein 
Gräuel, und darum nennen wir Ihn unendlih wahrhaftig, Er ift dem 
nach nicht, wie fo mande Menſchen, die ſich oft fo wenig an bie Wahrheit 
halten: „Gott ift nicht, wie ein Menfh, daß Er Lüge." Die Menjchen 
fügen oft, weil fie entweder bie Wahrheit nicht jagen können oder wollen, 
Sie können oft die Wahrheit nicht fagen. Denn ihre Einfidt ift be- 
ſchränkt und fie können nicht immer den Schein von dem Sein, die Wahrheit 
von dem Falſchen genau unterfcheiden, mefhalb fie fich oft täufhen und bei ber 
beften Meinung Andere in venfelben Irrthum führen, Gott, ber Allwiffende, 
dagegen weiß immer bie Wahrheit und kann deßwegen mweber felbft von Jeman- 
ben getäufht werben, nod Andere aus eigenem Irrthum irre führen. . Die 
Menfhen wollen oft die Wahrheit nicht fagen. Die Menſchen find oft von 
Neid, Haß ꝛc. erfüllt, und bedienen fi deßhalb der Lüge, um ihcen Neid zc. 
zu verbergen und- ihre Arglift und Bosheit auf Hinterliftige Weiſe zur Aus 
4* 
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führung zu bringen. Gott, der unenblic Heilige, dagegen kennt feine unlautere 
Begierde und wünſcht nur die Wohlfahrt der Menſchen, weßhalb Er immer 
und überall nur die Wahrheit offenbaren mil. — Mit der Wahrhaftigkeit 
Gottes fteht die Treue Gottes in der nächſten Verbindung. Ja Letztere iſt 
nichts Anderes, als die Wahrhaftigkeit Gottes felbft, inwiefern Er hält, was 
Er verfprodhen und erfüllt, was Er angebroht hat. „Wille, daß ber Herr, 
bein Gott, ein ftarker und getreuer Gott iſt.“ (V. Mof. 7, 9.) Die Men- 
ſchen find oft treulos, weil fie ihr Wort nicht halten können ober halten 
wollen. Beim beften Willen treten dem Menfchen oft Hindernifje in den 
Weg, die fie nicht voraus wifjen fonnten und bie fie hindern, ihr Wort 
zu halten; und oft find fie zu unmädtig, um ihre Drohung burdjaufegen. 
Gott, der Allmächtige, dagegen fann durch Nichts gehindert werben, Ihm 
fehlt es nie an Kraft, fein Verſprechen zu halten und feine Drohung zu 
erfüllen. Ebenſo ift oft das Verſprechen der Menfhen nur ein äußerliches, 
nicht ernftlich gemeintes, und wenn es aud im Anfang ernftlid gemeint war, 
fo äntert fih ihr Sinn ſehr leicht, die frühere Freundfhaft geht oft in Kalt— 
finn, ja fogar in Feindfhaft über, und der ſchwache Vater fällt aus der augen- 
blicklichen Hige, in der er feine Drohung ausgefprohen hat, wieder in jeine 
gewohnte Liebe und Nachſicht zurüd. Gott, der Heilige und Wahrhaf— 
tige, dagegen weiß Nichts von Heuchelei und Berftellung; Er, der ewig Un- 
veränderlihe und Allgütige, ändert feine Freundſchaft nie; Er, der unendlich 
Heilige und Gerechte, ift enblih immer und ewig berfelbe Feind jeder Frevel⸗ 
that und derſelbe ftrenge und umerbittlihe Vergelter. Eher ift venfbar, daß 
die höchſten Berge einfallen und das ganze Himmelsgewölbe krachend zufammen- 
ftürzen und daß das ganze Weltall vergehen wird, als daß Gott untreu wer« 
den fünnte. „Himmel und Erbe werben vergehen, aber Meine Worte werben 
nicht vergehen.” (Matth. 24, 35.) Ja: „Es ift leichter, daß Himmel und 
Erde vergehen, als daß (nur) ein einziges Pünktlein vom Gefege wegfalle (un- 
‚erfüllt bleibe).* 

Ad II. (Bemweife.) Gleichſam als Vorbilder und gefhihtlide 
Bürgen von Gottes ewiger Treue Fünnen uns dienen feine Verheißungen 
und Drohungen, die Er jhon dießfeits in Erfüllung gehen ließ und noch 
gehen läßt. So drohte Gott 3. B. den erften Eltern mit dem Tode, 
wenn fie fein Gebot übertreten, und der Tod folgte der Sünde und ift in alle 
Menden übergegangen (Röm. 5, 12.); Er verhieß einen Schlangenzertreter 
und diejer erjdhien in der Fülle der Zeit als Ueberwinder des Todes und Teu— 
ſels. (Luk. 2, 11.) — Gott verhieß dem Noe Rettung und drohte deſſen 
Zeitgenoffen mit dem Untergange, und Beides ging in Erfüllung. — Gott 
verjprad dem Abraham ein Land, wo Mil und Honig fließt, eine Nady 
fommenfhaft fo zahlreih, wie die Sterne am Himmel und ber Sand am Meere 
und die Beglüdung der Bölfer durch Einen feiner Ablümmlinge, und es er- 
fülte fih Allee. Er verkündete durd Lot den Bewohnern von So- 
doma und Gomorrha ihren Untergang; aber „es däuchte fie, als redete 
Er im Scherze“ (I. Mof. 19, 14.) und fie blieben verftodt, bis fie vertilgt 
wurben. — Gott verhieß feinem auserwählten Bolfe Glüd und Segen 
als Lohn feiner Treue und bedrohte fie mit Trübfalen, als Strafe des Ab- 
falles, und Iſrael verkoftete von beiden im reichften Maße. Die meiften Pro— 
pheten erlebten die Erfüllung aller jener Drohungen, die Jehoba durd ihren 
Mund verkündet hatte, und ebenſo ficher traf ein, was ber Herr durch fie 
Gutes verfprohen, 3. B. die Rückkehr von Babylon, der Wiederaufbau des 
Zempels, die Ankunft des Meffias, — 
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Ad III. (Anwendung.) 1. Iſt Gott höchſt wahrhaft, jo müſſen wir 
jeine Ausfagen mit ehrfurchtsvollem Glauben annehmen. Co 
bald e8 gewiß ift, daß Gott Etwas geoffenbart hat, ſteht es ber Vernunft 
nicht mehr frei, dieſes zurüdzumeifen, aud dann nicht, wenn bie geoffenbarte 
Lehre unbegreiflich ift; denn die Ueberzeugung von der Wahrhaftigkeit Gottes 
verlangt unbebingte Annahme alles Defien, was von Gott kümmt. AU’ Die 
jenigen, welche bie Offenbarung erft an ihrer Vernunft prüfen und fie nur in- 
jomeit annehmen, als fie von derſelben als wahr anerkannt wird, läugnen eigent- 
Ih die Wahrhaftigkeit Gottes. 

Wie unfer Glaube an bie von Gott geoffenbarten Wahrheiten feft fein 
fol, jo fol aud unfer Glaube an die Gewißheit feiner Verheißungen 
und an ben Ernft feiner Drohungen umerfhütterlih fein, und daraus ent- 
fteht die als Zaum ber böfen Luft dienliche Furt vor Gott. Wie nämlich 
bei einer Mühle die zwei Steine genau in einander pafjen müffen, um feines 
Mehl zu Tage zu fördern, jo müſſen bei dem Chriften die Hoffnung auf bie 
Ichnende und die Furt vor der ftrafenden Gerechtigkeit genau zujammenwirken, 
um wahrhaft Gutes hervorzubringen. Wir wiffen, wie feft und unerfchütterlich 
ber Patriarh Abraham auf die Berheißungen Gottes vertraute. (1. Mof. 22.) 
Auch der glaubensftarfe, vielverfolgte Athanaſius tröftete fih mit den Wor— 
ten: „Das Ungewitter wirb bald vorüber geben.“ (Vgl. Urt. Geduld und Ber: 
trauen auf Gott.) 

2. Gottes Wahrhaftigkeit und Treue verpflichtet ung, feinen Fuß breit 
vom Gefege Gottes abzuweidhen. Wer von ber geraben Straße ab- 
geht, verirrt fi feiht auf einen Irrweg, „ber ihn im den Abgrund führt. Noch 
unglüdliher ift der Menſch, ver Gottes Geſetz verläßt und fein Glüd in ven 
Gütern dieſes Lebens ſucht. Gottes Wort und Geſetz allein ift der unmwandel- 
bare Weg, auf dem wir Hell und Geligkeit finden fünnen. Wer von biefem 
Gefege abweicht, zieht fih Strafe zu, und wie e8 Gott angebrobt, fo wirb es 
auch vollzogen. Am Geſetze Gottes hielten feft die mahabäifhen Brü— 
ber, inbem fie lieber ven Martertob erbulden wollten, als gegen das Geſetz 
Gottes handeln. Mathathias ermahnt feine Kinder: „DO Rinder! eifert für 
das Geſetz, gebet euer Leben für ven Bund eurer Bäter.“ (I. Madab. 2, 50.) 
— Abraham war treu in der Prüfung; Joſeph beobachtete in ber Zeit 


der Bebrängnig das Gebot. — Daniel wollte lieber in bie Röwengrube ge: 
worfen werben, als ben wahren Gott nicht anbeten. — Der heiligen Qucia 


wurde befohlen, ben Göttern zu opfern und eine Ehe mit einem Heiden einzu- 
gehen. Sie antwortete aber muthvoll: „Ich werde weder das Eine noch das 
Andere tbun, ich opfere allein dem wahren Gotte, meine Treue habe ich feinem 
Menfhen, fondern meinem Jeſus verfprohen, Ihm will ich fie halten. Ich 
halte mich an das Gebot Deffen, vem Himmel und Erbe gehorhen.” — 

3. Wie Gott der Bater der Wahrheit, der Satan hingegen ber 
Bater ber Lüge ift, fo find nur Iene, die es mit ber Wahrheit hal- 
ten, Lieblinge Gottes, die Lügner aber Kinder des Satans. „Lügenhafte 
Lippen find bem Herrn ein Gräuel" (Spr. 12.); hingegen „wer Wahrheit 
fpricht in feinem Herzen und nicht Falſchheit übt mit feiner Zunge, nur Der 
wird wohnen in Gottes Gezelte und ruhen auf feinem heiligen Berge” (Palm 
14. Rap.), d. 5. Der wirb ſich der Gemeinfhaft mit Gott und ber Geligkeit 
bei Ihm zu erfreuen haben. Wer bagegen Lügt, ift ein Feind Gottes und ein 
Kind des Teufels, „ver ein Lügner und Vater der Lüge iſt.“ (Joh. 8, 44.) 
— Giezi redete die Unwahrheit vor Elifäus und Naamans Ausjag kam über 
isn und feine Nachkommen. — Ananias und Saphira reveten Yüge und 
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fielen Beide tobt zur Erbe nieder. (Apoftelg. 5.) — Uta, die Zochter bes 
bayerifchen Herzogs Theodor IV., log auf den heiligen Emmeram, daß er fie 
zur Sünde verführt, bereitete fo dem ganzen Lande großen Sammer, und war 
Urſache, daß der Heilige auf graufame Weife gemartert wurbe, mußte aber 
feloft ihre Heimat meiden und in ber Fremde elend fterben. — 

Gott hält, was Er verfpriht; fo follen aud wir unferen Mitmen 
{hen die gemadten Zuſagen halten, denn „viel beffer ift es, nicht ge 
loben, als geloben und das Verſprechen nicht halten.” (Preb. 5, 4.) Befonbers 
aber follen wir gewifjenhaft halten, was wir Gott, dem Heren, im heiligen 
Taufbunde verfprochen haben. (Bgl. Art. Taufe.) 


Predigtentwürfe, Ä 
(Siehe bei den Art. Eigenfchaften und Vollkommenheit Gottes.) 
Miscellen. 
Ad. Gottes Wort ift ewig wahr 


Und feine Treu’ unwandelbar. 
Sollten alle Menfhen lügen, — 
Gott kann niemals und betrügen. 
Mag der Erdkreis auch vergeh'n: 
Was Gott zufagt, wird geſcheh'n. 
Ad 1. a. Was Gottes ewig Wort verfpridt, 
Das wird, das muß gefhehen! 
Und feine Drohung fann aud nicht 
Umfonft vorüber gehen. 
Kann Der, Dem alle Welt vertraut, 
Kann der Wahrhaft’ge lügen? — 
Und kann Er Den, ber auf Ihn baut, P 
So wie ein Menſch betrügen? — 
Gott ift fein Menſch, daß Ihn gereue, 
Was ung fein Mund verheißen bat; 
Nach feiner Macht, nad feiner Treue 
Bringt Er, was Er verfpricht, zur That. 
Scheint die Erfüllung gleich noch weit, 
So kommt fie doch zur rechten Zeit. 
(Hörmann’8 Denkreime. I. Boch. ©. 20.) 
b. Nie hat Gott fein Wort gebroden, 
Was den Böfen ift gebroht, 
Was den Guten ift verfproden: 
Ward erfüllt; denn treu ift Gott. 
(Schnorr’s Erklärung des Katechism. I. ©. 126.) 
Ad II. 1. Wahr ift e8 und bleibt ewig wahr, 
Was Gott uns machet offenbar; 
Und biefe Wahrheit macet frei; 
Drum halt’ an ihr mit Glaubenstreu'! (Schnorr.) 
Gott erfüllt, was Er verfpricht, 
Das fei beine Zuverfidt 
Erb’ und Himmel wird vergehen, 
Gottes Wort wird ewig ftehen. (Hörmann.) 
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2. Bott iſt getreu! 
Vergiß, o Seel’! es nicht, 
Wie treu bein Gott bir ift. 
Gott treu zu fein fei en. Pflicht, 
So lang du denkſt und b 
Halt feft an Gott, fei treu * Glauben 
Laß dir den ſtarlen Troſt nicht rauben: 
Gott ift getreu! 
\ (Dr. Schufter’8 fatechet. Handbuch. I. ©. 141.) 


3. Beweife dich als Goltes Find, 


Dem Treu und Wahrheit heilig find, ® 
As Wahrheit-Freund, 
Als Lügen-Feind. ( Hörmann.) 


Stoffzum Nadhlefen: 


Prediger un. Katechet. II. Jahrg. 1. Bb. ©. 498. 

Dr. Wiſer's Lerilon für Prediger. X.Bb. ©. 153. Nr.8. „Erwägungen über 
Gottes Wahrhaftigkeit und Treue.” 

Th. Burlart's popnläres Ehriftenlehbrbud. I. Thl. S. 79. m. 

Zirfil’s populäre Dogmatil. I. Bb. ©. 252. 

Zwidenpflug’'s kathol. Chriftenlehren. I. Bd. S. 332. X. Ehriftenl. 


Wahrheit, Wahrheitsliebe. 


(Siehe die Art. Wahrhaftigkeit und Lüge.) 


Wahrheit (göttliche). 
(Siehe die Art. Erfenntniß Gottes und Chrifti, Jeſus, Gott, Eigenfchaf- 
ten Gottes, Volltommenheit Gottes, Wille und Wort Gottes.) 


Wahrfagerei. 


(Bgl. die Art. Aberglaube, Gebrauch, eitler und Zauberei.) 


1. Wefen. Die Wahrfagerei ift ein Aberglaube, vermöge 
defien man verborgene Dinge aus eitlen Zeihen erforſchen 
will. Je nach BVerfchievenheit diefer Zeichen aber, die für diefen Zweck 
ganz eitel ober doch nur mittelft ber böfen Geifter wirkffam find, unters 
ſcheidet man 

U. verſchiedene Arten ver Wahrfagerei und namentlich: 

A. die Sterndeuterei, infoferne man aus den Geftirnen und beren 
Stellung zufünftige Dinge veutet, welche auf dem freien Willen des 
einzelnen Menfchen beruhen ; 

B. die Bogel» und Thierdeuterei, wenn man aus dem Geſchrei 
oder dem Fluge der Vögel oder aus gewilfen Bewegungen anderer 


Wahrfagerei, 


Thiere eine zufünftige Begebenheit, welche einen einzelnen Menfchen 
betrifft und mit der äußeren Natur nichts gemein hat, vorausſagt; 


. die Hand» und Gefihtspeuterei, wenn Jemand aus ben 


Linien der Hand u. f. w. die Schickſale, die auf dem freien Willen 
des Menfchen oder auf den unergründlichen Rathſchlüſſen Gottes be- 
ruhen, vorherfagt oder fich vorherfagen läßt; 


. die Deutung aus dem Zufall, wenn man nämlich Ereigniffen, 


die auf dem bloßen augenblidlichen Zufalle beruhen, eine Bedeutung 
für die Zukunft zufchreibt, die fie ſchlechterdings nicht haben können; 


. die Traumbdeuterei, wenn man gehabten Träumen als natür- 


lichen Erzeugniffen unferer Einbildungskraft glaubt, oder Träume 
auf Glück oder Unglüd beutet und auslegt (fiehe Art. Träume und 
Zraumbeuterei); 


. das 2oofen, mittelft weldem man entweber aan den gött- 


lichen Willen erforfht, was in dieſer oder jener Sache zu thun fei, 
oder aus dem Fall ver Würfel u. dgl. zufünftige Dinge wahrſagt; 


. das Rartenauffhlagen und Wahrfagen aus ähnlichen 


Zeihen, indem man aus der Aufeinanderfolge der gemifchten Kar- 
ten, aus einem fogenannten Glüdsrade, einem umgelehrten Siebe, 
einem Spiegel oder anderen dgl. Sachen bie Zukunft vorauszufehen 
borgibt. 

m. Sündhaftigkeit. Höcft thöricht und ſchändlich ift die Sünde 


ber Wahrfagerei! Sie ift 


thöricht; denn die Wahrfager bebienen fich der toliften und ein- 
fältigften Poſſen und eitelften Sachen, vie in feinem vernünftigen 
Zufammenhange mit der Zufunft, vie fie damit ergründen zu können 
vorgeben, jtehen und folglih auch nur auf den Glauben ber Leicht: 
gläubigften Anfpruch machen können; 


. außerft ſchändlich und verderblich fowohl für Den, welcher 


wahrfagt, weil er ſich gleihfam zu einem Gotte madht und dem 
Herrn die Allwifjenheit vaubt, als auch für Den, der fich wahrfagen 
läßt, infofern diefer dem Wahrfager wie einem Gotte glaubt und 
traut, während er Gottes Weisheit verachtet. 


Scriftftellen. 
Ad I. u. I. A. „Laß auftreten umb bir wahrfagen die Wahrfager bes 


Himmels, bie nah ben Sternen guden unb ben Mond ausrechnen, um 
daraus die Zukunft bir zu verlünden. Siebe! fie werben wie Stoppeln, 
Feuer verzehret fie.” Iſai. 47, 13. 14. 


„So fpricht ber Herr: Füget euch nicht nach ber Weife ber Heiden und fürch— 


tet euch vor ben Zeihen bes Himmels nicht, wovor die Heiben ſich fürch— 
ten.“ Jerem. 10, 2. ; 
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B. „Sie vertauſchten die Herrlichkeit bes unvergänglichen Gottes mit dem Bilde 
bes vergängliden Menfhen, au ber Bögel und vierfüßigen und frieden- 
den Thiere.“ Röm. 1, 23. 

C. „Ihr follet keine... Kiguren oder Malzeihen euch machen.“ III. Moſ. 19, 28. 

D. „Ihr haltet (nod) Tage und Zeiten. Ich fürdte (daher) eurethalben, 
daß Ich etwa umfonft unter euch gearbeitet habe.“ Galat. 4, 10. 11. . 

E. (Siebe beim Art. Traumbeuterei.) 

F. „Es foll unter bir, Iſrael! Keiner gefunden werben, ber feinen Sohn ober 
feine Tochter durch's Feuer geben läßt (d. b. dem Moloch opfert) ober bie 
Wahrſager befragt und auf Träume und Borbebeutungen achtet.” V. Mof. 18, 10. 11. 

G. „graget nad feinem Dinge die Wahrfager um Rath, damit ihr 

durch fie nicht verumreinigt werbet. Ich bin ber Herr, euer Gott!“ IN. Mof. 19, 31. 
| Ad IM. (Sündhaftigkeit.) a. „Eitle Hoffnung und Lüge täufchen ben 
Thoren und leere Träume machen flolz ben Unverftändigen.* Sir. 34, 1. 2. 

„Fürchtet euch nicht vor den Zeichen des Himmels, vor denen ſich die Heiben 
fürdten! Denn die Urtbeile ber Heiden find eitel.” Jerem. 10, 2. 

b. „Ein Mann ober Weib, in benen ein Pythons- oder Wahrfagergeift wäre, 
follen des Todes flerben! GSteinigen fol man fie; ihr Blut fer auf ihnen!“ 
11. Mof. 20, 27. 

„Wenn fie alfo zu euch fagen: Fraget . . . die Wahrfager, fo fpredet: Soll 
nicht das Boll feinen Gott fragen, fott es bie Todten anftatt ber ———— 
fragen?“ Iſai. 8, 19. 


Bäterftellen. 


Ad I. u. Il. „Was auf bich in ber fernen Zufunft wartet, das iſt in bem 
Schleier finflerer Nächte gehüllt. Nur Das erſchauet bein Auge umngehinberter, was 
fih im Raume ber Gegenwart befindet. Nichts ift trüglicher, als bie Wif- 
jenfhaft fünftiger Dinge ergründen zu wollen.“ Münd. 

„Ein Bogel, ber bie ihm felbft drohende Gefahr nicht leunt, ſoll dir bie 
Zukunft beuten?“ S. Basillus Magn. 

Ad II. (Sündhaftigkeit.) a. „Wie magft du doch ben Wahrfagern Glauben 
ſchenken? Sie wiffen das Ihrige nicht; wie follten fie benn Frembes 
kennen und wiffen? Gie wiffen nicht, was ihnen bevorfteht; wie lönnen fie 
Andern die Zukunft verfünden? Es iſt lächerlich, ſo Etwas zu glauben, 
weil, wenn fie es könnten, fie gewiß es für ſich vorausſehen würden.“ S. Ambrosius. 

„Welche Thorheit! Man ſchlachtet das Vieh, damit es, das lebend Nichts ge- 
wußt hatte, num getöbtet weiffage.“ S. Chrysolog. 

b. „Verachte die Wahrfager und verabfcheue fie, weil fie ben Namen Got- 
tes mißbrauden und entheiligen, iubem fie fih Ehriften nennen und bie 
Werte bes Teufels thun.“ S. Chrysostom. 

„Elender Menſch, wie bift bu fo vermeffen, baf bu bich unterftehefl, wegen 
ber Zulunft bir etwas Sicheres zu beftimmen! Gerabe, als ob Ghtt, 
der Herr, bie Zeit beiner Gewalt überlaffen hätte und Er Nichts mehr anorbnen 
fönnte.“ S. Bernardus. 


Gleichniſſe. 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 
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Beiſpiele. 


Ad I. (Weſen.) Gott hat den Menſchen wohlweislich die Zukunft ver- 
hüllt; Nichts darf und kann dieſen Schleier lüften. Deſſenungeachtet laſſen 
ſich Biele von einer fündhaften Neugierde hinreißen und möchten fo gerne der 
göttlichen Weisheit vorgreifen und in bie ferne Zufunft fhauen und wiſſen, 
welches glückliche oder unglüdliche Loos fie einft treffen, welche gute Partie fie 
machen, wann fie fterben werden u. ſ. w. In diefe Sünde der Wahrfagerei 
verfielen im alten Bunde die Ifraeliten; denn von ihnen heißt es (IV. Kön. 17.), 
baß fie alle Gebote des Herrn, ihres Gottes, verließen und ſich zwei gegoffene 
Kälber und Haine machten und das ganze Heer bes Himmeld anbeteten und 
bem Baal dienten, ... . mit Wahrfagerei und Zeihendeuterei um— 
gingen und ſich hingaben, Böfes zu thun vor dem Herrn, fo daß fie Ihn 
reisten. Da ergrimmte der Herr und nahm fie hinweg von feinem Angefidhte 
und es blieb Nichts übrig, als der Stamm Juda allein. — Manafjes, 
welder mit feinem zwölften Jahre fhon auf den Thron kam und fünfundzwans 
zig Yahre lang regierte, ergab fi) ganz und gar der Abgötterei. Er gab Acht 
auf die Träume, ging auf den Vogelflug, trieb die ſchwarze Kunft, hatte Zaus- 
berer und Wahrfager bei fi und that viel Böſes vor dem Herrn, fo daß 
er Ihn reiste. Ebenſo verführte er auch Juda und die Bewohner von Jeru— 
falem. Darum ließ Gott über fie kommen bie Heeresfürften des Königs ber 
Affyrier; und fie nahmen Manaffes gefangen und führten ihn mit Ketten und 
Banden gefeffelt nad) Babylon. (Il. Baralipom. 33. Kap.) — Ebenſo thöricht 
und Gott, dem Herrn, mißfällig handelte Ochozias, der König von Iſrael, 
welher bei einem heidniſchen Abgott wegen feiner Genefung 
von einem [hweren Falle anfragen ließ, aber zur Strafe für feinen 
Ungehorfam gegen Gott, welcher alle Wahrfagerei auf's Strengfte verboten 
hatte, auf die Anfündigung des Elias, des wahren und heiligen Propheten, an 
feiner Krankheit fterben mußte. (IV. Kön. 1.) — Der Kaiſer Licinius er 
Härte fih in der Hoffnung, alle Heiden für ſich zu gewinnen und mit ihrer 
Hilfe defto fiherer Konftantin den Großen zu befiegen, für ben heidniſchen Aber- 
glauben. Er war umgeben von eguptifhen Wahrfagern, Traumauslegern und 
Zeichendeutern und ſchöpfte Zuverficht aus deren Uebereinftimmung mit ihm ſchmei⸗ 
chelnden Berheifungen. Es kam zum Kampfe und Vierunddreißigtauſend feines 
Heeres blieben tobt auf dem Schlachtfelde. Er felbft entfloh nur mit großer 
Noth, mußte fi) bald dem Sieger ergeben, wurde nad Thrazien verwiefen, 
und da er auch bort noch an die Erfüllung der Berfprehungen feiner trügeri- 
[hen Wahrfager glaubte und deßhalb neue Unruhen anzettelte, jo wurbe er 
auf Befehl Konſtantin's des Großen erproffelt. (Mehler's Beifpiele. III. Bd. 
Seite 168.) 

Ad II. (Arten) A. [Sterndeuterei.)] Man muß bie Sternbeuterei 
gar wohl unterfheiden von der Sternfunde. Diefe ift eine ſehr nützliche 
Wiſſenſchaft und beruht auf gewiffen Gefegen ber Natur. Vermöge biefer 
Kenntniß läßt fih gar Manches vorherfagen, was nad dem gewöhnlichen Laufe 
ber Natur zutrifft, 3. B. Sonnen- und Mondsfinfterniffe, das Erfcheinen eines 
Kometen, die Veränderung der Jahreszeiten, oft audy der Witterung, Kälte und Hite. 
Es ift daher durchaus fein Aberglaube, wenn der Yandınann bei feinem Anbau 
und der Schiffer bei feiner Seefahrt fi) nach dem Monde richtet, da ber Mond 
wegen feiner Berührung mit dem Dunftfreife der Erde einen weſentlichen Ein— 
fluß auf Regen und Trodenheit bat und bei vem vollen und abnehmenven 
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Monde die Gefahr auf dem Meere größer ift. — Sterndeuterei hingegen 
ift es, wenn man 3. B. aus der Stellung oder Beſchaffenheit der Geftirne vor- 
ausfagen will, ob ein Menſch oder ein Tag glüdlich oder unglücklich fein werde, 
welhe Gemüthsart und Scidfale Kinder haben werben u. f. w. Der heilige 
Johannes Damascenus, ein gelehrter Aftronom, fpottet über den Wahn 
Derjenigen, melde aus der Beihaffenheit der Geftirne künftige Schickſale vor: 
ausfehen wollen. „Die Heiden,“ fagte er, „verfihern, daß alle Weltbegeben- 
heiten burch die ungleiche Befchaffenheit, den abwechfelnden Schein und Einfluß 
der Sonne und des Mondes regiert werben; bierin befteht bie Sternbeuterei. 
Wir Chriften hingegen läugnen zwar nicht, daß Regen, fowie ſchönes Wetter 
und bergleihen Borfälle durch die Geftirne können vorgebeutet werben; läugnen 
aber und glauben nicht, daß fie unfere Handlungen glüdlich oder unglücklich 
machen ober eine Gewalt über unfere freien Handlungen haben.” — Etwas 
ganz Anderes ift es jevoh, wenn aus Zeichen am Himmel die Menfhen all- 
gemein angehende Begebenheiten erfchloffen werben wollen. Solches ift nicht 
unerlaubt, ba Gott ſich wirklich zuweilen des Himmels und feiner Geftirne be: 
bient, um auf auffallende und wunderbare Weife die Menfchen auf bevorftehende 
Ereigniffe von großer Wichtigkeit behufs ihrer Belehrung und Befferung hinzu: 
weifen. So trug es fih vor der Eroberung Jeruſalems durch Antiochus 
(und Achnliches melden uns die zuverläffigften Geſchichtſchreiber von der Zeit 
vor ber letten Zerftörung Yerufalems durch die Römer) zu, „daß in der gan- 
zen Stabt Jeruſalem vierzig Tage lang durch bie Puft fprengende Reiter in gol- 
denen Gewänbern und mit Spiefen, Anläufe von beiden Seiten, Bewegungen 
der Schilder, eine Menge Gepanzerter mit gezüdten Schwertern, Abſchießen ber 
Pfeile, ver Glanz von goldenen Waffen und Banzern jeglicher Gattung, gejehen wur: 
ben, weßhalb Alle beteten, daß diefe Wunderzeichen etwas Gutes bebeuten möchten.“ 
(I. Makkab. 5, 2—4.) — So ließ Gott ferner zur Zeit der Geburt 
bes Weltheilandes zufolge der alten Weiffagung (IV. Mof. 24, 17.) als 
Herold einen neuen, prachtvollen Stern am Himmel erfheinen, weßhalb 
bie MWeifen in Jeruſalem fprahen: „Wo ift der neugeborne König der Juden? 
Wir haben feinen Stern im Morgenlande gefehen und find gefommen, Ihn 
anzubeten.” (Matth. 2, 2.) — So verfihert endlich Chriftus felbft vom jüng- 
ften Tage: „Und es werben Zeichen an ver Sonne, an dem Monde und an 
den Sternen fein... . Wenn num biefes anfängt zu gefchehen, dann fchauet auf 
und erhebet eure Häupter; denn es nahet eure Erlöſung.“ (Luk. 22, 25. 28.) 

B. (Bogel- und Thierdeuterei.) Die Bögel und andere Thiere 
zeigen uns zuweilen durch ihren Flug, ihre Bewegungen und andere Zeichen be- 
vorftehende Ereigniffe in der Natur, die fie vermöge ihres Inſtinktes voraus: 
ahnen, wie den Eintritt des Frühlings oder Winters, heiteres Wetter u. dgl. 
an. Auf folhe Anzeichen zu achten, ift natürlih in feiner Weife uner- 
laubt. Anders ift e8 dagegen, wenn man aus dem Fluge der Bögel ober 
aus gewiffen Bewegungen anderer Thiere eine künftige Begebenheit, welche einen 
einzelnen Menſchen betrifft und mit der äußeren Natur Nichts gemein bat, 
vorausfagt. So glauben 3. B. Manche, wenn Hunde heulen, es fterbe Je: 
mand in ber Nahbarfhaft; wenn dagegen ein Stord auf einem Haufe nifte, 
das verfünde Glück u. dgl. m. — gleich als ob dieſe Thiere von ſolchen zu- 
fünftigen Dingen, bie über ihren Inſtinkt binausliegen, anders als durch wun— 
berbare Eingebung Gottes wiffen und andeuten könnten, und als ob Gott, 
wenn Er je das Schickſal eines einzelnen Menſchen wunderbarer Weife zu er- 
fennen geben wollte, fi dazu feines beſſeren Mittels als des Vogels oder eines 
anderen Thieres zu bedienen müßte! Diefe thörichte Meinung hat wie die Stern- 
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deuterei ihren Urſprung im Heidenthume. Denn die Heiden, welche 
überall und ſo auch in verſchiedenen Vögeln und anderen Thieren verborgene 
göttliche Weſen erkannten (vgl. Röm. 1, 23.) oder doch zufolge ihrer niedrigen 
Anſicht von Gott die geringſten Vögel und andere Thiere nicht für unwerth 
hielten, außerordentliche Boten der Götter abzugeben, achteten der Art auf die 
Zeichen der Vögel und anderer Thiere, daß ſie eigene Prieſter, Auguren, 
Auſpices und Haruſpices genannt, hielten, welche ſtets das Geſchrei und den 
Flug der Vögel, namentlich der Spechte, Krähen, Raben, Geier und Adler 
beobachteten und die Eingeweide der geſchlachteten Opferthiere beſchauen mußten, 
um daraus bie Zukunft, beſonders den Ausgang beabſichtigter Schlachten zu ver- 
fünden. Darum follten aber die Chriften, weldye von Gott und der göttlihen 
Weltordnung würdigere Begriffe erhalten haben, ſich eines fo thörichten Ge- 
braudes fhämen, der Gott wie den Menſchen herabwürbigt und ber ſchon im 
alten Zeftamente z. B. an Manaffes verabjheut wurde, von dem es 
(ll. Chron. 33, 5. 6.) beißt, daß er Gott gereizt habe, indem er bem 
ganzen Heere ber Sterne Altäre baute und auf den Bogelflug ging. 
(Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. IV. Br. ©. 283.) 

C. (Hand- und Gefihtdeuterei.) Die Erfahrung hat erhoben, daß 
fi) die natürlichen Anlagen, Neigungen und Temperamente der Seele vielfach, 
an dem Werkzeuge der Seele — am Körper, namentlid an ben Gefihtszügen 
und der Bildung des Kopfes überhaupt, fowie an den Linien und alten ber 
Hand ausprägen. Inſoferne ift es auch nicht unerlaubt, wenn Jemand aus 
eben genannten Zeichen auf folhe Schidfale des Menſchen, die aus ben natür- 
Iihen Anlagen, Neigungen und Temperamenten veffelben gefolgert werden kön— 
nen (natürlich immer nur vermuthungsweife), ſchließt. Unerlaubt ift ba- 
gegen, wenn Jemand aus den Linien der Hanb u. dgl. die Schidjale, die auf 
bem freien Willen des Menfhen oder auf ben unergrünblihen Rathſchlüſſen 
Gottes beruhen, vorherfagt oder vorherfagen läßt; denn Soldes kann der Natur 
ber Sache nad) gar nicht in den Linien der Hand u. f. w. gebeutet fein, und 
wenn die Deutung dennoch zuträfe, fo könnte fie nur vom böfen Feinde ein: 
gegeben fein. — Ein gelehrter Mann im fechzehnten Jahrhundert war ein 
großer Freund der Chiromantie, d. i. der Kunft, Jemanden aus ben Falten 
der Hände feine zukünftigen Schidjale vorherzufagen. Einft befuchte er einen 
Bürger, der ein Vater vieler Kinder war. Die Kinderchen hielten ihre Hände 
nad ber Reihe zur Befihtigung hin. Nachdem der Gelehrte die Hände des 
Kleinften mit vielem Vergnügen betrachtet hatte, fprady er zum Vater: „Diefes 
Bübchen wird gewiß noch ein berühmter Gelehrter werben!" Der Vater 
lächelte und fagte: „Nein, mein Herr! es ift ja fein Knabe, fondern ein 
Mäphen!“ — So gab biefer Mann vor, die Zulunft des Kindes 
beftimmen zu fönnen und wußte nit einmal, ob es ein Knabe 
oder Mädchen fei! (Schmid's fatechet. Repertor. III. Bd. ©. 278.) 

D. (Deutung aus dem Zufall.) Taufend Ereigniffe ver Gegenwart 
weifen ben Menfhen auf Das, was ihm in der Zukunft im feinen zeitlichen 
ober auch fittlihen Verhältniſſen mit Wahrfcheinlichkeit oder gar mit Nothwen: 
digfeit begegnen wird, bin. Diefe Ereigniffe darf und foll der Menſch zu fei- 
nem zeitlihen Nugen und zu feiner Geele Heil beachten. Manche fchreiben 
aber auch Ereigniffen, die auf dem bloßen augenblidliden Zufall 
beruben, eine Bedeutung für die Zukunft zu, bie fie ſchlechterdings nicht 
haben können. Und vie Thorheit biefer abergläubifchen Zeihendeuterei finden 
wir im Leben häufiger, ald man meinen folltee Sara, ein altes Mütterchen, 
lebte in ftilfer Zurücgezogenheit und verzehrte die kargen Bezüge ihres Aus: 
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gedinges in einem Kleinen ärmlichen Zimmerlein. So friebliebend und gut- 
müthig die Alte war, jo ftrogte fie hingegen fo zu fagen vor lauter Aberglau- 
ben; die geringften Dinge wuhte fie auf Glüd over Unglüd zu deuten. Wenn 
ihr 3. B. auf dem Gange zur Kirche, die won ihrem Dörflein etwa eine halbe 
Stunde -entlegen war, ein Hafe über ven Weg lief, fo hielt fie es für ein 
Zeichen eines nahen Unglüdes. Tönte die Glode etwas dumpf, fo glaubte fie, 
es mühe alsbald ein Vornehmer sterben. Wurde über einen Sranfen das un- 
wahre Gerücht ausgeftreut, ex Sei geftorben, fo freute fie ſich höchlich darüber; 
denn fie hielt feft dafür, daß ihm dieß ein langes Leben bedeute. Dagegen ge 
zieth fie in fihtbare Angſt, wenn fie dreizehn Perfonen an einem Tiſche fien 
jabz denn fie glaubte, es müſſe bald Eines davon fterben, weil nämlich Chri- 
us mit feinen Apofteln beim legten Abendmale breizehn ausmadhte und bald 
varauf ftarb. Fiel ihr ein Zahn auf der rechten Seite aus, fo hieß es gleich: 
„Ad, es ftirbt bald ein naher Freund!” Aeußerſt aufmerkffam war fie darauf, 
wenn fie felbft oder ein Anderer niefen mußte. Am Morgen verkündete es 
Unglüd an; Mittags aber batte e8 eine gute Vorbedeutung. Klang ihr das 
Iinte Obr, fo war bieß ein Zeichen, daß andere Menſchen böfe von ihr reden; 
Hang das rechte, jo war’8 eine Andeutung, daß Andere Gutes von ihr ſprachen. 
— Und was war bie Folge von biefer abergläubifchen Zeichendeuterei? Die- 
jes, daß die arme Frau beftändig in Angft und Sorge war, baß fie faljchen 
Argmohn gegen Unſchuldige fhöpfte und fi ſelbſt quälte. Denn wenn fie 
irgendwo zum Eſſen geladen war, erſchien fie nicht, aus Furt, es möchten 
dreizehn zu Tiſche ſitzen; klangen ihr die Ohren, fo ftellte fie an fi im Stillen 
die Frage: „Ei, wer wird doch jeßt fo fehr über mich Losziehen ?* u. f. f. — 
Dieß ift der Lohn des Aberglaubens; er macht menſchenſcheu, flößt Erbitterung 
ein und ftört die Gemüthsruhe! (Mehler's Beifpiele. II. Bd. ©. 171.) 

E. (Traumbdeuterei.) [Siehe Art. Träume, Traumbdeuterei.] 

F. (2oofen.) Man unterfceidet theilende, rathende und wahrfagenbe 
Poofe, fowie Glückslooſe. Die theilenden werben bei Vertheilung von Erb- 
ihafts- oder anderen Gütern, auf die Mehrere gleichen Anfprucd haben, ge- 
braucht, um zu entjcheiden, welche Theile Diefem oder Jenem zugehören follen. 
Sie find, natürlich vorausgeſetzt, daß alle Betheiligten zur Verlooſung beiftim- 
men, erlaubt, indem fie langem Streite vorbeugen. (Spr. 18, 18.) — Durd) 
die rathenden wird ber göttlihe Wille erforfcht, was im biefer oder jener 
Sache zu thun fei. Diefe Loofe find nicht erlaubt, es fei denn, daß fie auf 
befonderen göttlihen Antrieb gebraudt werben, wie bei der Wahl eines Königs 
von Sfrael (1. Kön. 10. Kap.) gefhah, oder daß es eine wichtige Sache er- 
fordert, in ber es an einem anderen, natürlichen Ausfunftsmittel gebricht, wie 
bei der Wahl eines neuen Apoftels der Fall war, wo es fih um die Wahl 
gleih Würdiger handelte. (Apoftelg. 1, 24—26.) — Durd die wahrfagen- 
den Loofe, 3. B. aus dem Fall der Würfel wollen fünftige Dinge erforfcht 
werden. Sie find immer ſchwer verboten, weil fie einen derartigen Aufſchluß 
gar nicht, e@ fei denn durch Hilfe des böfen Feindes, ertheilen können. 

G. (Wahrfagen aus Karten und ähnlichen Zeihen) Mande 
wollen aus der Aufeinanderfolge der gemifchten Karten, Andere aus einem fo» 
genannten Glüdsrade, einem umgefehrten Sieb, einem Spiegel u. dgl. erkennen, 
wie e8 biefer oder jener Perfon ergebe, wer biefen oder jenen Diebftahl be» 
gangen und was bergleihen Albernheiten mehr find. Denn daß jene leblofen 
Gegenftägve, bie nicht einmal von ſich felbft Etwas wiſſen, nod) weniger von 
den Schidjalen ver Menjhen Etwas angeben fünnen, ift für jeden Vernünftigen 
ebenjo far, als daß Gott, wenn Er einem Menſchen über fein oder Anderer 
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Schickſal Etwas offenbaren will, ſich nicht der Karten oder einer Kaffeetaſſe 
bedient. Häufig erzielt man aus jenen Gegenſtänden ‚nichts Anderes, als Ver— 
letzung der Nächftenliebe, indem man in Betreff eines Diebftahls, einer üben 
Nachrede u, f. w. feinen Verdacht auf Mitmenfhen lenkt, die ganz unſchuldig 
baran find. — Agathe war in der ganzen Gegend als Kartenſchlägerin be- 
fannt. Sie gab vor, daß Gott ihr in der Mifhung der Karten bie Schidjale 
ber Menjchen offenbare. Sie prophezeite dem Einen langes Leben, dem Anderen 
eine reihe Erbſchaft, Allen aber die geheimften Wünſche ihres Herzens. End» 
(ih) wurde die Anzeige davon dem Ortsvorſtande gemacht. Die. Betrügerin 
wurde öffentlich auf den Pranger geitellt, was ihr wohl die Karten nicht gefagt 
haben werben. (Schmid’8 katechet. Kepertor. III. Bd. ©. 273.) Ä 

Ad Il. (Sünphaftigfeit.) a. Es gibt nichts Thörichteres, als 
wenn man einem Sterndeuter oder Wahrfager Glauben ſchenkt! — Als ber 
griehifche Kaifer Manuel Comnenes von ber Krankheit, an welcher er 
ftarb, heftig angegriffen war, drang der Patriarch Theodofius in ihn, daß 
er, da es die Zeit noch zuließe, die Angelegenheiten feines Reiches und Das, 
was feinen nod jungen Sohn Alerius beträfe, im Nichtigkeit und Ordnung 
bringen follte. Manuel aber erwiederte, er wüßte gewiß, daß er noch vierzehn 
Jahre zu leben hätte. Er machte nämlih Rechnung auf die Ausfage gewiſſer 
Sterndeuter, welche damals bei den Morgenländern in fehr hohem Anſehen 
ftanden und ihm nicht nur eine ſchnelle Genefung, fondern aud rühmliche Er- 
oberungen zufagten. Als endlih das Uebel fo fehr zunahm, daß alle feine 
Hoffnungen verſchwinden mußten, da bereute er feine abergläubiſche Leichtgläu- 
bigfeit, und gab auf Anrathen des Patriarchen die fchriftlihe Erklärung, daß 
er biefelbe verabſcheue. (Berault = Bercaftel’8 Geſchichte der Kirche. XI. Bo. 
Seite 169.) 

b. Weil eine wirkliche Erforfhung verborgener Dinge aus allen (in II. an— 
geführten) an ſich eitlen Zeichen nur durch Hilfe der böfen Geifter möglich ift, 
ift die Wahrfagerei fireng verboten, wie benn das alte Teftament fogar bie 
Todesſtrafe darauf fette: „Die Seele, die ſich wendet zu den Wahrfagern, bieje 
wil Ich ausrotten aus Meinem Volke. .. Ein Mann oder ein Weib, in denen 
ein Wahrfagergeift wäre, die follen des Todes fterben: fteinigen foll man fie, 
ihr Blut fei auf ihnen.“ (II. Mof. 20, 6. 27.) — Es mögen gar Manche, 
vielleicht die Meiften, die wahrfagen oder fih wahrfagen lafjen, nit im Sinne 
haben, die Mitwirkung der böfen Geifter anzurufen. Darum entgehen fie aber 
body einer wenigftens kleinen Sünde nit, weil aus ben betreffenden Zeichen 
für ſich ohne Beihilfe der böfen Geifter die gewünſchte Erforſchung verborgener 
Dinge gar nicht gehofft werben fann, weil fie demnach wenigftens ſtillſchweigend zu 
diefer Beihilfe der böfen Geifter ihre Zuflucht nehmen. Es hälfe auch Nichts, 
wenn Jemand unter der Verwahrung, daß er feinen Bund mit dem böfen 
Geifte und feine Hilfe deſſelben beabfidhtige, wahrjagte und ſich wahrfagen ließe; 
denn er handelte durch die That felbft gegen die Verwahrung. 


Prepdigtentwürfe, 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 


Miscellen. 


Ad I. Wahrjagerei ift die Andentung ober Erfunbigung ver- 
borgener Dinge, die fein Menjh aus fih wiſſen fann And wor- 
über entweder ausdrüdlid oder heimlich vom Geifte ber Finfternig Aus— 
funft erwartet wird: 
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a. ausbrädlih, wenn man bei Wahrfagern ober Leuten, bie vorgeben, 
als befäßen fie die Kunft, verborgene Dinge zu erkennen, erfahren will, 
was einem in Zufunft begegne; und 

ß. heimlich, infoferne man eitle Zeichen, die Gott keineswegs zu Propheten 
angeorbnet hat, für Vorbeventungen künftiger Dinge hält. 

Ad Il. Es gab verfchiedene Arten von Wahrfagerei. Die Vorherfagung 
geihah nämlih durch Beobadhtung ber Luft: Weromantie; — der Erde: 
Geomantie; — des Feuers: Pyromantie; und des Waffers: Hydromantie; 
— buch Erforfhung der Schlangen: Ophiomantie (Ierem. 8, 17.); — 
duch Befragung und Beihwörung der Tobten: Nekromantie (1. Kön. 28, 7. 
und I. Kor. 10, 13.); — durch Pfeile: Belomantie (Eye. 21, 19.); und 
burh Stäbe: Rabdomantie. (Dfee 4, 12.) 

Ad III. Stirbt der Herr eines Haufes, fo bewahrt man wenigftens fein 
Porträt gut auf, bamit fein Andenken noch länger in ber Familie fortlebe. 
Ebenſo macht es der Teufel; nachdem ber Gögendienft allenthalben erftorben 
ift, fo daß die Menfchen nit mehr wie früher Sonne, Sterne, Holz und 
Steine als Götter anbeten, fucht er doch die gewöhnlichen Laſter veffelben noch 
in deſſen Abbildung, d. i. durch allerlei unfinnige und abergläubifde 
Gebräude zu erhalten. (Hunolt. II. S. 278.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Pr. ®ifer’s Lexikon für Prediger. I. Bd. ©. 2 fi. 
Zwidenpflug's kathol. Ehriftenlebren. IV. Bd. ©. 141 ff. 


Waiſen. 


(Siehe Art. Wittwen und Waiſen, Sünden, himmeiſchreiende.) 


Wallfahrt, Wallfahrtsorte. 


(Vgl. die Art. Bilder, Heilige, Prozeffionen.) 


I. Erflärung. Unter Wallfahrten verfteht man bie befonderen 
Defuhungen Gott geweihter Derter, welde von einer ober 
mehreren Berfonen angeftellt werden zur Ehre Gottes, ber feligften Jung— 
frau Maria oder fonft eines Heiligen, ohne daß jedoch die bei den Bitt- 
gängen üblichen Feierlichfeiten dabei ftattfinden. 

Die Orte felbft, wohin gemeiniglich gewallfahrtet wird, find meiftens 
„Gnadenorte,“ weil Gott dafelbft oft in außerorventlicher Weife und 
in großer Fülle feine Gnade ſpendet.“ Und weil diefe vielen und großen 
Gnaden, geiftlihe und leibliche Wohlthaten insbefondere durch andächtige 


») Diefe reihlihen Gnadenſpendungen gejhehen ohne Zweifel: 

a in Kraft des vereinten, inbrünftigen Flehens fo vieler in Andacht 
verjammelter Ehriften, und 

A. um des größeren Glaubens und Vertrauens willen, welde ber 
Betende daſelbſt empfindet. 
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Verehrung gewiffer an den Gnabenorten befindlichen Bilder der jeligften 
Mutter Gottes oder fonft eines Heiligen ven Gläubigen zu Theil gewor- 
den find, werden diefe auch „Önadenbilder“ genannt. 

Il. Zwed ver Woallfahrten. Das Wallfahren an heilige Orte dient 
insbefondere dazu: 

1. um Gott für befondere Gnadengeſchenke herzlich zu dan- 
fen. Wohl weiß der Wallfahrer, daß Gott überall gegenwärtig. ift 
und daß er Ihm darum auch zu Haufe für empfangene Wohlthaten 
danfen fünnte; allein er will dem Allerhöchſten auch dieſes Opfer 
noch bringen und diefen oder jenen Wallfahrtsort befuchen, weil fein 
frommes Herz, fein religiöfer Sinn ihn dazu antreibt und aufforbert ; 

2. um von Gott befondere Wohlthaten demuthsvoll zu er- 
bitten, wie 3. B. die Mittheilung des ehelichen Friedens, ven 
Geift der wahren Buße und Belehrung, höhere Kraft und Stärke 
zum Siege über vie mächtigen Tugendfeinde u. dgl.; 

3. um an folden Gnadenorten zur bejonderen Andadt er- 
wedt zu werden; denn e8 tragen die daſelbſt ausgeftellten heiligen 
Reliquien und Gnadenbilder, die Majeftät ver Gotteshäufer u. f. w. 
fehr viel dazu bei, unfere Andacht auf befondere Weife zu erweden 
und Glauben und Bertrauen in uns in einem Maße, wie zu Haufe 
in den uns alltäglih gewordenen Verhältniffen nie der Fall wäre, 
zu beleben und zu ftärfen. 

II. Die rechte Weife, in der die Wallfahrt zu gefchehen hat, ift, 
wenn man 

a. nit aus eitler Neugierde, zum bloßen Zeitvertreibe oder noch 
ichlimmeren Abfichten eine Wallfahrt anftellt, fondern in der from» 
men Meinung, durch diefelbe die Ehre Gottes zu fuchen und fein 
Seelenheil zu fördern, wobei man natürlich auch feine Berufsge- 
Ichäfte nicht verfäumen darf; 

b. die Zeit bin und zurüd zu eigener und fremder Erbauung mit 
andächtigem Gebet, und wo folches wegen Länge, Unebenheit 
des Weges u. dgl. nicht angeht, wenigftens mit erbaulihem Ge- 
ſpräche zubringt und die natürlichen Befchwerniffe des Weges 
oder ber fchlechten Witterung Gott zu lieb geduldig erträgt; 

c. an dem Wallfahrtsorte felbft eifrig und vertrauen 
voll betet und wo möglich dort ober ſchon vorher bie heiligen 
Saframente der Buße und bes Altars würdig empfängt 
und mit dem feften Vorſatze zurüdfehrt, die an folchen Orten ge- 
wonnene heilige Seelenftimmung feftzubalten und fie ſtets durch einen 
erbaulichen Yebenswandel offenbaren zu wollen, 
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In folher Weife unternommen und vollzogen, find die Wallfahrten 
unftreitig auch 
IV. von großem Nutzen; denn ber Chrift wird dadurch 
aa. mit einer gewifien Gewalt aus dem Schlafe der Lauigkeit im 
Dienfte Gottes aufgerüttelt ; 
bb. auf fein Ziel und Ende befonvers aufmerffam gemacht, und 
ec, mit dem Gedanfen der Nothwendigleit der ernftlichen Lebens beſ— 
ferung erfüllt. 


Schriftſtellen. 

Ad I. EErklärung.) „Als Jeſus zwölf Jahre alt geworden, gingen Joſeph 
und Maria nach Jeruſalem hinauf nach dem Gebrauch des Feſtes 
und da ſie die Tage vollendet hatten und heimkehrten, blieb der Knabe Jeſus zu— 
täd in Jeruſalem und feine Eltern wußten es nicht. Da fie aber meinten, Er 
wäre unter ben Reiſegefährten, gingen fie eine Tagreife fort und fuchten Ihn unter 
den Anverwanbten und Belannten. Und als fie Ihn nicht fanden, kehrten fie nad 
Jerufalem zuräd und ſuchten Ihn. Und e8 begab fi, mach brei Tagen fanden fie 
In im Tempel, wie Er mitten unter Lehrern faß und ihnen zuhörte und fie 
fragte.” Luk. 2, 42—46. 

Ad II. u. II. „Es war ein Mann von Ramatbaimfophim und fein Name 
war Elcana... . Diefer Mann ging hinauf von feiner Stabt an ben 
beffimmten Tagen, um anzubeten und zu opfern vor bem Herrn der 
deerſchaaren in Silo... Und Anna (jein Weib) war betrübt im Herzen (ob 
ihrer Unfruchtbarkeit) und betete zu dem Herrn und meinte fehr und gelobte 
ein Gelübde.“ I. Kön. 1, 1.3. 10. 11. 

„Beſſert eure Wege und eure Abfihten, fo will Ich bei euch wohnen 
an biefem Orte.” Jerem. 7, 3. 

Ad IV. Nuten.) „Der Herr erfhien ihm (dem Salomon) bes Nachts und 
ſprach: Ich babe dein Gebet erbört und dieſen Ort Mir erwählet zum 
Opferbanfe Wenn Ih den Himmel erichließe, daß fein Regen firömt, wenn 
Ih den Heufchreden gebiete und das Land abfreffen laffe, wenn Ich Beftilenz unter 
Mein Bolt fende, Mein Boll aber, worüber Mein Name angerufen, fich befehret 
und zu Mir flebet und Mein Angeficht fuchet und Buße tbut von feinen liberböfen 
Begen: fo will Ih erbören vom Himmel und gnäbig fein ihren 
Sünden und ihr Land heilen; auch follen Meine Augen offen fein und Deine 
Ohren aufmerkfam auf das Gebet Desjenigen, der ba betet an biefem Orte; denn 
Ich habe dieſen Ort erwählet und geheiliget, baf Mein Name da emwiglich fei und 
Reine Augen und Mein Herz follen da Bleiben alle Tage.” II. Baralipom. 7, 12-26. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Wohl weiß ich, daß Gott durch feinen Ort aufgebalten 
eder eingefchloffen wird; Er, der Alles fhuf, will von ben wabren Anbetern im 
Geiſte und in der Wahrheit angerufen werben, damit Er fie im VBerborgenen erböre. 
Jedoch wer Tann feinen unerforfhlihen Ratbihluß ergründen, wenn Er, was 
augenfheinlih ift, an einigen Orten feine Wunber zeigt, an anderen 
nit? So iſt allgemein die Heiligleit bes Ortes belannt, wo ber Leib bes 

Krönes, homilet. Real-Lericon, All. 5 
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beifigen Felig von Nola aufbewahrt wird; dahin will id, baf man reife, um 
bie Großthaten Gottes zu verfünben!” 5. Augustin. 

„Die Meinung, welche im Allgemeinen jebe befonbere Berehrung vermirft, 
welche bie Gläubigen irgend einem Bilde zu erweifen pflegen, zu dem 
fie mit mehr Vertrauen als zu einem anderen ihre Zufludt neb- 
men, if verwegen, irrig, ben frommen Gebraud in ber Kirche herabwürbigend 
und im Wiberfpruche mit jener Orbnung der Vorſehung, vermöge ber Gott nit 
an allen Gedächtnißſtätten ber Heiligen feine Wunder zeigen will, 
Er, der feine Gnaben vertheilt, wie Er will.“ Pius VI. Pap. 

Ad I. (Zwed.) „Man zieht nah Judäa; noch fieht man die Fußftapfen 
der legten Tritte Jefu. Man verehrt fie an bem Orte, wo feine Füße 
zum legten Male rubten unb von wo Er fi im bie Lüfte erhob, um in ben 
Himmel zu fteigen.” S. Augustin. 

„Au ber Marter-Stätte bes heiligen Polykarp, Biihof von Smyrna, famen 
die Gläubigen ftets zufammen, um ben Jahrestag bes Martyrertbums zu 
feiern, tbeils zum Gedächtniſſe Derer, weldhe im ruhmwürdigen Kampfe gefallen 
find, theils um die Nachkommen durch ein folches Beifpiel zu befehren und zu ftär- 
fen.“ S. Augustin. 

Ad II. Rechte Art zu wallfahren.) a. „Es ift zum Verwundern und Ber 
bauern, baß Biele fi ftellen, als wenn fie zur Bergebung der Sün- 
ben heilige und entfernte Orte befuhen wollten; unb wenn fie heim— 
fommen, find fie noch viel ſchlechter als zuvor.“ Ven. Beda Presbyt. 

b. „Wenn Jemand eine Wallfahrt unternehmen will, fol er Gott das Opfer 
bes Gebetes darbringen und Ihn um Hilfe anrufen.“ 8. Chrysostom. 

e. „Biele fommen aus bem heiligen Lande zuräd und bringen fih durch ein 
nadhläjfiges und ſchlechtes Leben wieder um ben Lohn.” S. Bonavent, 

„Richt Das ift lobenswerth, daß man zu Jeruſalem gewefen, fonbern daß 
man zu Jeruſalem fi gut aufgeführt bat.“ S. Hieronym. 

Ad IV. (Nutzen.) „Die Wallfabrten find, wenn auch nicht nothwendig, 
doch erlaubt und nützhich.“ Concil Trident. Sess. XXV. de reform. 

„Wir verehren die Heiligen, wenn wir Die Derter befuden, bie ihnen 
zur Ehre Gottes errichtet find, damit in uns burh die Ermahnung ber 
Derter ſelbſt die edelſte Anmuthung, die Liebe, noch heftiger wirke 
ſowohl gegen Die, denen wir nachfolgen follen, ala auch gegen Diejenigen, burd 
deffen Hilfe wir es Fönnen.” 8. Augustin. | 


Gleichnifſe. 
(Siehe die Art. Heilige, Bilder, Reliquien und Prozeſſionen.) 


Kirhengefhihtlihe Notizen und Beifpiele, 


Ad L. u. II. Die Walfahrten find ein uralter ſchriſtlicher Gebraud. 
So ſchreibt der heilige Auguftin von Abraham: „Abraham verließ feine 
Heimat und ging mit feinem Sohne Iſaak und zwei jungen Knechten in das 
Yand ber Erſcheinung, um nad) Gottes Befehl das Opfer zu verrichten. Warum 
blieb er nicht bei feinem Hausaltare? Warum befahl ibm Gott eine 
breitägige Reife und beftimmte ibm aud den Drt des Opfers? 
Der Befehl Gottes gab Abrahams Reife ein höheres VBerdienft, 
Abrahams Kindern aber den Beweis, daß biefen Drt der Herr, ber zwar 
überall gegenwärtig ifl, doch befonders gewählt habe“ — Der göttliche 
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Heiland felbft unternahm im feinem zwölften Jahre mit feinen Eltern eine 
Ballfahrtsreife nah Jerufalem, weldes von Nazareth nahezu an 
ſechsunddreißig Wegftunden entfernt lag. Die erften Chriſten aber wallten 
häufig nah ben durch die Fußftapfen Jeſu gebeiligten Orten, 
wie denn ber heilige Hieronymus, ber felbft in Bethlehem Iebte, erzählt, es 
fei nicht möglich, alle Biihöfe, Martyrer und andere durch ©elehrfamfeit oder 
Wiſſenſchaft ausgezeichnete Männer herzuzählen, welde von ber Himmel— 
fahrt EChrifti His auf feine Zeit nah Jeruſalem gekommen 
feien; fie hatten geglaubt, es gehe ihnen an der Religion oder Wiſſenſchaft 
Etwas ab, wenn fie nit Chriftus an dem nämlihen Drte angebetet hätten, 
wo zuerft das Evangelium vom Kreuze erjchienen war. — Diefe Wahlfahrten, 
vereinzelt bereits im zweiten Jahrhundert vorfommend, wurden aber ſehr häufig, 
feit Konftantin der Große ben Berfolgungen der Chriften ein Ende ger 
macht, ihnen Religionsfreiheit gegeben und gemeinfchaftlih mit feiner Mutter, 
ver Heiligen Helena, das heilige Grab bes Erlöfere, die Geburtöftätte zu 
Bethlehem und andere heilige Orte mit Kirchen und Bethäufern hatte aus: 
ſchmüchen laffen und in Folge deſſen aud das Chriftenthbum allgemeinere Ver— 
breitung fand; denn zugleih mit dem Evangelium ging das Verlangen und bie 
Sehnſucht nad jenen Orten in die Herzen ver Menſchen und Bölfer über, an 
benen ber menjchgeworvene Eohn Gottes gewandelt, lehrend, Wunder mirkend, 
leidend und fterbend die Erlöfung des Menjchengefchledytes vollbracht hatte. So 
gingen im Jahre 1064 bei fiebentaufend Pilger aus allen Ständen nah Je— 
rufalem unter Anführung ver Bifhöfe Siegfried von Mainz, Günther von 
Bamberg, Otto von Regensburg, Wilhelm von Utreht und vieler anderen an- 
fehnlichen Perfonen. Nah Erbuldung unfägliher Mühjalen und nur durch 
Gottes wunderbare Hilfe einer Räuberhorde entronnen, famen dieſe frommen 
Bilgrime in Yerufalem an, wo fie die heiligen Stätten befudhten und anjehn- 
lihe Summen zufammenjhoßen, um die bort zerflörten Kirchen wieder auf- 
bauen zu fünnen. ’) 

Wie die Ehrfurdt gegen bas heilige Land überhaupt und die wunderbaren 
Dffenbarungen Gottes, deren Schauplatz daffelbe gewefen, dann aber befonvers 
ver lebendige Glaube an den Erlöfer, die Liebe und Dankbarkeit gegen Ihn, 
vie Beweggründe hergegeben haben zu den Wallfahrten in das heilige Yand, fo 
war es die große Verehrung gegen die ausermwählten Werkzeuge, im tenen ſich 
in Wort und That die Gnade Gottes mächtig erwiefen hatte, welde die Gläu- 
bigen der Andacht und Erbauung wegen zu ben Gräbern und Reliquien der 
Heiligen, der Apoftel, ver Martyrer und Bekenner geführt bat, und find daher 
aud die Wallfahrten zu den Grabkirchen und Reliquien der Hei- 
figen in ber hriftlichen Kirche fo alt als die Verehrung der Heiligen ſelbſt, 
als der Glaube an die Gemeinjhaft der Heiligen, wovon fie ein natürlicher 
Ausdrud find. Ausdrückliche Zeugniffe von ſolchen Wallfahrten begegnen uns 
ſchon zu Ende bes dritten Jahrhunderts; zahlreicher wird fie nody in ben fol« 
genden Yahrhunderten. An Alter und Berühmtheit fteht bier oben an das 
Ballfahren zu ven Gräbern der heiligen Apoftelfürften Petrus 


1) Wer erinnert fich bier nicht der fogenannten „Kreuzzüge,“ die in jeber 
Kirchen- und Weltgeſchichte ausführlich erzählt zu fefen find? — Auch dieſe waren 
großartige Wallfahrten, deren Theilnehmer bie heiligen Orte nicht bloß be- 
fuchen und verebren, fonbern auch mit der Gefahr des eigenen Lebens aus ben Hän- 
den der Ungläubigen befreien wollten. Die Klagen der mißhandelten Walfahrer 
war ihre erſte Deranlaffung. 


5* 
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und Paulus zu Rom, indem bier ver Glanz der alten Weltbeherricherin, 
der Primat des Apofteld Petrus und die Größe des heiligen Paulus und end- 
(id die Stellung, welde Rom in dem äußeren Organismus der Kirche nad) 
göttliher Fügung einnahın, zufammentrafen, um Chriften aus dem ganzen 
römiſchen Reihe und fpäter aus der ganzen Chriftenheit anzuziehen. — Schon 
Eufebius berichtet, daß Könige und Fürften auf einige Zeit den Scepter 
nieberlegten, nah Rom wanderten und fi vor dem Fußftapfen der Apoftel 
demüthigten, und ber heilige Chryfoftomus fchreibt von ſich felbft, daß er 
eine große Sehnfuht nah jenem Drte babe, wo Petrus und Paulus gelitten 
haben. „Wenn ih nicht," fagt er weiter, „fo viele geiftlihe Sorgen auf mir 
hätte, jo würde ich gern nad) Rom pilgern, um bie fetten und ben Kerler zu 
fehen, in denen fle_gelitten, und bie Stätte zu verehren, worin ihre Ueber- 
bfeibfel ruhen." — 

Nebft Rom hatten Reihe und Provinzen nod ihre befonberen hei- 
figen Orte, zu denen Wallfahrten gemadt wurden. So war zu Seleucia 
das Grab der heiligen Thella, der erften Martyrin; in Afrika die Gebeine 
des heiligen Stephbanus zu Hippo, in Capadocien bie vierzig Martyrer, 
in Campanien das Grab des heiligen Felit von Nola, in Oallien 
das Grab des heiligen Martin zu Tours. Im Ländern, wo fpäter erft 
das Chriſtenthum gegründet worden, waren es häufig die Gräber und Kir— 
hen der erften Ölaubensboten eines Landes, wie das des heiligen 
Adelbert zu Onefen, wohin’ Kaiſer Otto III. gepilgert; oder es war das 
Grab eines Bifhofes, der fi überhaupt große Verdienſte um ein Land, 
‚ein Reich erworben hatte, wie das des Thomas Bedet zu Canterbury in 
England, welcher der Kirche dieſes Neiches die Freiheit mit feinem Leben er- 
tauft hatte. Solchen Walfahrten zu den Gräbern ver Martyrer fprechen bie 
Kirchenväter am unzähligen Stellen Lob, wenn fie hervorheben, daß die Orte, 
wo jene ihr Leben für Chriftum Hingeopfert haben und jet ihre Gebeine auf- 
bewahrt werben, befonders geeignet feien, Andacht zu weden, zur 
Liebe Gottes und zur Nahahmung der Martyrer anyufpornen, 
durch die lebendige Erinnerung nämlih, in melder dieſe Orte die Worte und 
Thaten der heiligen Martyrer ben Gläubigen vor die Seele führen. Was fer- 
ner noch die Wallfahrten zu den Reliquien der heiligen Blutzeugen begünftigte 
und fteigerte, waren die Wunder, welde nad dem Zeugniffe der Kirchenväter 
an den Gräbern derſelben häufig gefchehen find. Denn diefe Wunder mun- 
terten, als eine Berherrlihung der Heiligen, zu deren Nahahmung, 
Verehrung und Anrufung ihrer Fürbitte befonders auf und 
waren auch mittelbar eine Gutheißung bes Vertrauens der Gläubigen zu 
ihnen, wie ver Wallfahrten zu ihren Gräbern. 

Unter den Heiligen aber ragt burd Auserwählung und Würde über alle 
bie feligfie Jungfrau als Königin hervor, und wie ihre Verehrung über- 
haupt ausgezeichnet ift in der Kirche, jo auch find am Häufigfien und Allge- 
meinften die Wallfahrten zu Marienfirhen, zu Marienbildern in den— 
felben, wo unzählige Gläubige wunderbare Erhörung ihres Gebetes gefunden 
haben. Faſt jedes Land, jebe Provinz hat einen oder den andern folhen Gna- 
benort, wo unläugbare Wunder auf die Fürbitte der Mutter ber Barmberzig- 
feit gefchehen find und wohin Gläubige aus allen Ständen feit Jahrhunderten 
wallfahren. So ift es in Spanien Monferat, wohin Könige, Herzoge, 
Nitter pilgerten; in Italien ift e8 das weitberühmte Toretto, in der 
Schweiz Einfiedeln, berühmt feit Kaifer Otto 1.; in Steiermarf ber 
von den erlaudten Gliedern des öſterreichiſchen Hofes fo oft und gern befuchte 
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Drt Mariazell, m Bayern Alt-Detting. (Nah Dr. Werer’s Kirchenlerit, 
Al. Bd. ©. 795.) 

Ad Ill. (Rechte Art zu wallfahren.) a. Die Abficht, in der man 
eine Wallfahrt unternimmt, fol immer eine heilige fein. So unternahm ver 
heilige Servatins, Biſchof von Tangern, im Jahre 382 eine Wallfahrt nad) 
Kom, um den Beiftand der heiligen Apoftel Betrus und Paulus 
für fein Volk zu erflehen. — Diefelbe Wallfahrt nah Rom machte ber 
heilige Robert, Stifter und erfter Abt des Klofters Chaife- Dien, in ber 
Diöcefe Clermont in Franfreih. Er wollte nämlich die Gräber der heiligen 
Apoftel befuhen, um durch ihre Fürbitte von Gott die Gnade ber gänzlichen 
Losfhälung von der Welt zu erhalten. — Der gottfelige Günther (+ 1045), 
mit fürftlihen Häuptern verwandt, führte bei feinem großen Reichthume eine 
Zeit lang ein ausjchweifendes Peben und fröhnte ungefchent den Leidenfchaften ; 
er erkannte bald die Eitelfeit aller irdifchen Dinge und wurde vom heiligen 
Gotthard, damals Abten zu Hirfchfeld, in dem Entfchluffe beftärkt, ſich von der 
Eitelkeit der irdiſchen Dinge loszureißen. Er pilgerte nah Rom, damit er 
durch die Fürbitte der heiligen Apoftelfürften für feine vori« 
gen Berirrungen vom Herrn Gnade und zum Antritt einer 
neuen Lebensweife Kraft erhalten möchte. (Dr. Räß und Weiß. 
XIV. Bd. ©. 384.) 

Sroßen Tadel verdienen Diejenigen, weldye nur deßwegen eine Wallfahrt 
maden, um Zeit zur Erholung und zum Müffiggange, oft auch zur 
Schwelgerei zu finden. Erholen foll man fih durch Wallfahrten allerbings; 
aber nicht dem Leibe, fondern der Seele nad. Jener foll vielmehr abgetödtet 
als gemäftet werben. UWeberhaupt muß man die Wallfahrt immer unter dem 
Gefihtspunfte eined Bußmittels betrahten. Auch die Neugierde darf zu 
feiner Wallfahrt bewegen. Im diefer Beziehung gelten die Worte des frommen 
Berfaffers von der Nachfolge Ehrifti: „Es laufen Viele an verſchiedene Orte, die 
Reliquien der Heiligen zu befuhen; fie erftaunen bei Anhörung ihrer Thaten 
und füffen die in Gold und Silber eingefaßten heiligen Gebeine. Solche Sachen 
zu fehen ift bei den Menfchen oft ein Borwis und eine Neugierde; man bringt 
aud einen geringen Bortheil der Beſſerung zurüd, befonderd wenn man biejes 
Hin- und Herlaufen leichtfinnig und ohne Bereuung der Sünden unternimmt." 
— Dergleihen Mißbräuche bei Wallfahrten wurden fon im Yahre 318 
auf dem Goncil zu Chalons in Frankreich gerügt. Viele wallfahrteten nämlih _ 
damals in ter Meinung, bierburdy allen Pflichten ihres Berufes fhon Genüge 
geleiftet zu haben; Andere meinten, daß fie durch bloße Wallfahrtöreifen die 
Vergebung nicht nur aller vergangenen, fondern aud künf— 
tigen Sünden erlangen könnten, ohne dafür Buße thun zu dürfen. 
Die Großen und Bornehmen bedienten ſich nicht felten der Wallfahrten, 
um unter diefem Borwande von ihren, ohnehin fon ſtark belafteten 
Untertbanen eine Beiftener zu erpreffen, mithin die Armuth noch 
mehr zu drüden — und die Armen jelbft endlich wallfahrteten oft nur bef- 
wegen, weil eine Wallfahrt ihnen als ein Freibrief erſchien, ungejheut zu 
betteln, überall reichliches Almofen zu fammeln und jo — ftatt zu arbeiten 
— auf anderer Leute Koften recht bequem und forgenfrei in ben Tag hinein 
leben zu fünnen. (Schmid's hiftor. Katehism. II. Bd. ©. 128. d.) | 

b. Bei Wallfahrten fol die Zeit hin und zurüd nit mit unnützem 
Gerede oder gar lieblofen Urtheilen über den Nächften oder, was noch ſchänd— 
fiher und Himmelfchreiender wäre, unkeuſchen Scherzen und Unterhaltungen, 
fondern mit Gebet und erbaulihen Gefpräden zugebradt werben. 
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Bietet der Weg zum Gnadenorte natürliche Beſchwerniſſe, fo fol man ben 
Wallfahrtsgang zu einem Gott recht wohlgefälligen Opfergang maden, ein- 
gedenf, daß der Herr felbft jhon in jungen Jahren feinem himmlifhen Vater 
folhe Gänge voll Entbehrung und geduldiger Ergebung darbrachte. Ungebulv 
oder gar zornmüthige Neden würden und da vollftändig um ben Werth unferer 
Wallfahrt bringen, ja leicht den Gegen berfelben in lud verwandeln. Wehn- 
liches gilt von der leiblihen Erguidung auf dem Wege, wie an bem 
Wallfahrtsorte felbft. Zum innigen, Gott wohlgefälligen Beten gehört auch 
Abbruch und Abtödtung. Wer aljo auf einer Wallfahrt feinem Gaumen feinen 
Zaum anlegen will, oder gar fi der Schlemmerei ergibt, hoffe ja von feinem 
Gange Feine heilfame Frucht, fürchte vielmehr im zweiten Falle Gottes Straf: 
gerichte! — ALS der heilige Ceolfried, Abt in England (+ 716), vor ſei— 
nem Tode eine Wallfahrt nah Nom unternahm, begnügte er fi auf dem 
Wege nit damit, täglich die üblichen Gebete zu verrichten, fondern betete auch 
noch zweimal den ganzen Pfalter ab. — Der heilige Willibald begleitete 
im Jahre 721 mit feinem Bruder, dem heiligen Wunibald, feinen Bater, 
den heiligen Rihard, König der Weftjachfen in England, auf einer Wall- 
fahrt zu ben heiligen Gräbern nah Rem. Bei ihrer Reife dur Frankreich 
hinterließen fie in allen turd die Andacht der Gläubigen berühmten Kirchen, 
die auf ihrem Wege lagen, Beweiſe ihrer Frömmigkeit. Der heilige Richard 
ftarb zu Lucca, feine zwei Söhne fetten die Reife fort. Bon Nom fehrte der 
heilige Wunibald nad) England zurüd, während fein Bruder mit zwei englifchen 
Edelleuten die Weiterreife in’8 gelobte Pand unternahm. Auf der Pilger 
Schaft lebten fie nur von Waffer und Brod und hatten fein an 
deres Bett, als den Fußboden bes Zimmers. Go tüdtete ſich diefer 
fromme Mann auf der Walfahrtsreife ab, die nahezu fieben Jahre lang 
dauerte! (Dr. Richter's Geſchichte. III. Thl. ©. 189. Nr. 4.) 

c. Am Wallfahrtsorte fol der fromme Pilger vem Gebete und 
heiliger Betrachtung fleißig obliegen und fi dur würdigen Empfang 
der heiligen Sakramente in feinen guten Vorſätzen ftärfen. Als bie 
heilige Paula, eine Römerin von edler Geburt und unermeßlihen Reichthü— 
mern, auf ihrer Wallfahrt in's heilige Land in Jeruſalem angefommen war, 
ließ ihr der Statthalter von Paläftina einen koſtbar eingerichteten Palaft be- 
reiten, allein fie wollte nicht in bdemfelben ihre Wohnung nehmen, fendern ver: 
ſchloß fi in eine arme Zelle. Der Anblid fo vieler heiliger Denkmale unferes 
Heiles ermwedte in ihr die lebhafteſten Gefühle glühender Andadt. Bor dem 
wahren Kreuze auf ihr Angefiht niedergeworfen, betete fie 
den Erlöfer mit beiliger Begeifterung an, als fähe fie Ihn, noch 
Hände und Füße durchbohrt, daran bluten. In dem heiligen Grabe 
füßte fie ehrfurchtsvoll den Stein, welder deſſen Deffnung gefchloffen 
hatte, und noch ebrfurdhtsvoller ven Ort, wo ber Leichnam Jeſu gelegen war. 
Als fie nad Bethlehem kam, befuchte fie die Höhle der Geburt, wo fie mit 
Freudenthränen in den Augen ausrief: „Welches Glück für eine arme Gün- 
berin, wie ih, bie Krippe füffen zu können, in ber mein Heiland unter der 
Geftalt des Kindes für mic batte weinen wollen!” — Sie heiligte ihre 
Wallfahrt durch reihlihe Almofen, die fie aller Orten, melde fie 
durdreiste, in den Schooß ber leidenden Menſchheit ausfchüttete. (Reben ter 
Heiligen von Dr. Räß und Weiß. II. Br. ©. 28.) 

Ad IV. (Nugen.) Die Wallfahrten bringen Dem, ber fie andädhtig un- 
ternimmt, vielfahen Nugen. Denn es ift dem Menfchen gut, daß er ſich 
mandmal von feinen zeitlichen Verrichtungen völlig trennt und ſich einzig und 
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allein mit Gott und feinem Seelenheile beichäftigt, frommen Webungen ſich bin- 
gibt und für feine Sünden Buße thut. Und zu allem Diefen gibt die Wall- 
fahrt Gelegenheit. Wer eine folhe mitmacht, wird aus dem Gewühle zeitlicher 
Geſchäfte herausgeriffen und mädhtig zu bimmlifhen Betradtungen 
bingezogen. Die Walfahrtsprogeffion felbft erwedt in ihm heilfame 
Gedanken, fie ftellt ihm vor Augen, daß wir Ale Fremblinge und Pilger 
auf Erben find, die auf rauhen und bornigen Wegen der Ewigkeit entgegen: 
gehen. Wie man auf ber Reiſe verfhiebene Wege findet, aber nur Einer an 
ven Wallfahrtsort führt, fo gibt e8 au nur Einen Weg zum Himmel, und 
dieß ift fein anderer, als jener, welchen uns Jeſus Chriftus gezeigt hat, indem 
Er fpriht: „Ich bin der Weg; wer Mir nahfolgt, wird nicht verloren gehen. 
Das vorausdgetragene Kreuz, dem Alles nachgeht, finnbilvet, daß 
wir Chrifto dem Gekreuzigten nachfolgen müffen. Wie nahe liegt 
da für den Wallfahrer bie Frage: Bin ich wohl auf dem rechten Wege? Folge 
ich Chriftus nach dadurd, daß id) mein Kreuz gerne auf mich nehme und willig 
trage? — Die Wallfahrt machen Biele zufammen ; darunter find bie frömm- 
ften Seelen. Wenn nun Ein ober der Andere vom heiligen Eifer minder be» 
feelt ift, fo reißt ihn das Beifpiel der Andern fort; an ihrer An- 
dachtsglut erwärmt fih aud fein faltes Herz Am Wallfahrtsorte 
jelbft wird ein Jeder mit heiliger Ehrfurcht erfüllt. Theils von ben 
vielen Anwefenden, die alle voll Andacht um ihn her knieen, theils von bem 
heiligen Drte felbft entlehnt auch fein Gebet befto größere Imnigfeit. Er er- 
innert fih, daß fih Gott hier fchom oft auf wunderbare Weife gnädig erzeigt 
bat. Diefes Andenken vermehrt die Glut feiner Andacht. „Was 
Andern zu Theil geworben ift, fann auch ich erlangen,“ fagt er ſich, und fleht 
um fo inniger bie göttlihe Erbarmung an, und je mehr fein Glaube und fein 
PBertrauen wächſt, befto eher findet er auch Erhörung. Ja' nicht bloß während 
des MWallfahrtsganges und am Wallfahrtsorte werden Biele in ihrem Ge 
bete inniger; fie nehmen von diefer Andachtsglut aud mit nah Haufe, jo 
daß fie für längere Zeit in ihren religiöfen Uebungen viel 
eifriger werben. Gar Manche werben auch in ihrer Seele zerknirſcht und 
fommen in ihre Heimat gebeffert zurüd: fie haben jet mehr Abfcheu vor 
der Sünde und aud mehr Kraft, der Berfuhung widerftehen zu können. Gar 
oft mag ſich wiederholen, was ber heilige Ambrofiusd von einem gewiſſen 
Jünglinge erzählt. Diefer lebte längere Zeit mit einer weiblichen Perſon 
in fündhaften Verhältnifien. Die Umftände nöthigten ihn auf einige Zeit zu 
einer Reife nah einem anberen Orte. Bald nad feiner Heimkehr begegnete 
ihm die Genoffin feiner ehemaligen Sünden; er ging indeß vorüber, ohne auf 
fie zu merfen. Ganz betroffen darüber, trat fie ihm näher und in ber Mein: 
ung, er babe fie nicht erkannt, fprad fie: „Ich bin Jene.“ Ganz gleichgiltig 
“aber erwieberte ber befehrte Yüngling, indem er feine Wege fortging: „Ich 
aber bin niht mehr Jener.“ (Dr. Wifer’s Lexikon für Prediger. IH. Bd. 
Seite 514—516.) 


Predigtentwürfe.- 


Ad I. u. Il. Ueber Luf. 2, 42, — Wiewohl der göttliche Heiland 
ſelbſt durch feine Wallfahrtsreife nach Jeruſalem bie Wallfahrten geheiligt 
hat, fo fehlt es doch auch nicht an Gegnern dieſer Anbachtsübung, 
welche einwenben: 
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. Die Abficht fei felten rein; Wallfahrten feien gewöhn- 
lid nur Borwände für Unterhaltungsreifen. — Du haft 
Nichts gegen alle Luftreifen, Jagden u. dgl. und eiferft doch, „wenn 
mit Dem, was allerdings manchmal zum Vergnügen gefchehen mag, 
ein andächtiger Zwed verbunden wird. 

2. &8 erfolgen Häuslihe Nachtheile. — Man vertraue aud 
dem gefunden Sinne bes Volkes, welches felbft zu unterfcheiden weiß, 
ob feine Geſchäfte ihm biefe, jene Wallfahrt geftatten. Uebrigens 
fann in gut beftelltem Hauswefen eine ober bie andere Perfon auf 

| einige Tage recht wohl fort, die unentbehrlichen Mitgliever aber 
gehen ohnehin nicht. 

3. Zeit und Geld gehe beim Wallfahren verloren. — 8 
reuet dich Geld, Zeit und Mühe nicht, wo es irbifche Ruftbarkeiten, 
zeitfichen Gewinn gilt. Nur für Andacht und Seelenheil foll es 
Verſchwendung heißen! Zudem aber ift das Geld, welches auf Wall- 
fahrten verfchwendet wird, wahrlich das geringfte! 

4. Der Pfarrgottespienft werde vernadläffigt. — Wall: 
fahrten gefchehen überhaupt nicht Häufig und noch feltener an Sonn- 
und Feiertagen. Erlaubft bu aber felbft an folchen Tagen ausnahms⸗ 
weife anbere Unterhaltungen, die ganz verhindern, warm nicht auch 
eine andächtige Wallfahrt? — Selbft die Kirche bedroht die Um. 
gehung bes eigenen Pfarrgottesvienftes nur, wo dieß aus Verachtung 
der Pfarrkirche gefchieht. 

5. Es gefhehe viel Unfug dabei. — Nimmer fann in Schuß ge- 
nommen werben, wer das Heilige mißbraucht zu böfen Zweden. 
Daß aber auf Walffahrten gar fo viel gefündigt werbe, ift nicht 
wahr und wenn Einzelne diefe Andacht mißbrauchen, fo ift daran 
nicht die Wallfahrt Schul. 

6. Das Volk fomme nicht beffer vom Wallfahren zurüd. 
— Sei es auch, daß Manche ungebeffert von der Wallfahrt heim- 
fehren, fo bringen doch Viele Heiljame Eindrüde zurüd. Maria 
von Egypten ging fogar in böfer Abſicht — und kehrte als Heilige 
von bannen. (Nah Hafen's Predigtentwürfen. ©. 39. Nr. 2.) 

Ad II. (Rechte Art zu wallfahren.) Dom. I. post Epiph. 
Luk. 2, 42. — Wir finden heute Denjenigen, der doch ſelbſt ftatt ver 
Anbetung Gottes in den’ Tempeln zu Jeruſalem oder auf Garizim eine 
Anbetung des geiftigen Gottes „im Geifte und in der Wahrheit" Tehrt 
(Joh. 4, 24.), nun mit feinen Eltern und andern Hunberttaufenden auf 
ber Wallfahrt zum Tempel von Ierufalem. Somit verwirft der gött- 
lie Heiland das Wallfahren nicht, wenn e8 nur in rechter Weife 


— 
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geihieht. Soll die Wallfahrt nußreich werden, fo beobachte man Fol 


gende®: 

1. Der Weg fei ein heiliger Weg. Daher foll er: 

a. Mit Andacht begonnen werben. Berfeke dich fchon zu Haufe 
in eine heilige Stimmung und rufe Gott um Gnade und Beiftand 
für den guten Erfolg der Pilgrimfchaft an. 

b. Mit Andacht fortgefegt werden. Wie ſchön, wenn auf dem 


Wege gebetet wird! Daran erbaut fich der Fromme, barob ver- 
ftummt der Tadler. Meide verbächtige Gefellichaft; — Jeſus geht 
nur mit Joſeph und Maria. 


. Da die Wallfahrt zugleich ein Bußweg ift, fo ziemt fich nicht zu 


große Gemächlichkeit. Eifrige Wallfahrer gehen zu Suße und 
fehren nicht öfter ein, al8 eben nothwendig ift. 


2. Der Aufenthalt ift dein Heilige Ziel. 


ren 


. Ein Bittftelfer reifet mit Mühe und Aufwand zur Hauptjtabt, bringt 


aber fein Anliegen nur bis zur Schwelle des föniglichen Palaftes — 
bleibt lieber im Gafthofe. Diefer Thor bift du, wenn dir das Ges 
bet Nebenfadhe, Genuß die Hauptjade ift. 


. Bete andächtig, anhaltend, vertrauensvoll und mißbrauche bie 


heiligen Saframente nidt. Einem fremden Beichtvater kannt 
du aufrichtig beichten; deine thörichte Scham hat feine Entjchuldig- 
ung; und mußt du aufrichtig entveden, da er fchwerer als ber ge: 
wöhnliche deinen Zujtand erfennt. 


. Die Rüdfehr zeige heilige Früchte. 
. Deine Heimkehr fei fo erbaulih wie die Hinreife. „Der Herr 


behüte deinen Eingang und deinen Ausgang." (Pf. 120, 8.) 


. Deine Aufführung zu Haufe bezeuge, daß du Gott, feinen Hei- 


ligen und dem Beichtvater nicht geheuchelt haft. Dabei fei und bleibe 
auch fortan deine Pfarrkirche deine Liebfte Wallfahrtsfirche. (Nah 
Rippel's Schönheit der kathol. Kirche in ihren heiligen Gebräuchen. 
V. Aufl. S. 93.) 

Ad IV. (Nutzen.) Ueber II. Paralip. 7, 12. — Das Wallfah— 
wird Niemanden von der Kirche zur Pflicht gemacht. Allein fowie 


es viele gemeinnütige Anftalten gibt, bie auf keinem Gebote beruhen, jo 
ift auch das Wallfahren, ohne Pflicht zu fein doch fehr löblich und nütz— 
li; denn 


1; 


die Wallfahrtsorte fünnen bie ESNAERRIFBIEER Eindrücke 
nicht verfehlen: 

. Geſchichtliche Erinnerungen machen fie ehrwürdig, 
ſtimmen zur Andacht. Mit einer Art von Scheu beſuchſt du 
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Schillers Haus ... und willft dem Wallfahrer verbenfen, daß er 
heilige Orte ehrt? — 

b. Das Bewußtjein: Hier wurbe feit Jahrhunderten fo 
viel gebetet — fo viel erlangt — bie anbächtigen Beifpiele ber 
Mitwallfahrer — all das bewirkt ein befonderes Gefühl der 
Gottesnähe. Sei auch Er dir nicht näher, fühlft doch du inniger 
feine Nähe; bein Vertrauen hebt fich; dein Gebet wird eben baburch 
fräftiger. 

c. Das Fremdartige macht mehr Eindrud. Kirche, Altäre, 
Bilder, Prediger u. dgl. der Heimat haben wegen ihrer Belannt: 
haft etwas Einförmiges, regen nicht mehr fo fehr an. Hier hin- 
gegen erwedt Alles mehr zur Andacht, zum Tugendeifer. 

d. Hier ift ver Wallfahrer feinen häusfihen Sorgen ent- 
rüdt Er bat ſich auf eine Weile von ihnen losgemacht, um ganz 
der Andacht obzuliegen, daher diefe auch inniger. 

2. die Wallfahrt hat viel Bedeutfames: 

aa. Die Trennung von der Heimat, ber beſchwerliche Gang 
— find eine Uebung der Buße, und finnbilden die Nothwendigfeit 
des Losreißens vom Irdiſchen und die Reife des Ervenpilgers nach 
dem himmliſchen Baterhaufe. 

bb. Das Zufammenfinden vieler unbefannter Menſchen am 
nämlichen Orte, alle Eines Glaubens und Hoffens, erweitert den 
engen Gefichtsfreis und die Lehre von ber allgemeinen Kirche wird 
im Gefühle ausgeprägt. (Nach Scherer. I. Bd. ©. 377.) 


Miscellen. 


Ad I. u Il. Auch unter den Heiden kommen Wallfahrten ver. 
So 3. B. hatten die Heiden zu Epidaurus einen bem Weskulap (tem Gotte 
ber Gefundheit) gemweihten Tempel, wohin fie für die Kranken wallfahrteten 
und für beren Wiedergenefung Votivtafeln brachten. — In Lybien war ber 
berühmte Tempel des Jupiter Ammon, wohin felbfi der große Weltbezwinger 
Alerander der Große mit feinem ganzen Kriegsheere eine äußerſt mühevolle 
Wallfahrt durch die brennende Sanbwüfte unternahm, um durch Opfer und 
Gebete fih die Gunft diefes Gottes zu fihern.. — In Gallien hatten bie 
Heiden den Götzen Teutates oder Mercurius, zu dem fie auch Wallfahrten an- 
ftellten, und den fie vom Kopfe bis zu den Füßen mit Votivtafeln, mit hölzer⸗ 
nen Händen und Beinen bebingen. Wie auch die Wallfahrt nah Mekka, 
dem Geburtsorte des Stifters des Islam, Pflicht für alle erwachſenen Mus- 
fimen ift, welche mit Berftand, Gefundheit und foviel Vermögen begabt find, 
daß fie die Neifefoften für ſich und ein Kameel beftreiten können, ohne ihre 
‚familie zu beeinträchtigen, ift mad ber Lehre bes Jéelam befannt. (Nach 
Schmid's hiſtor. Katehism. II. ©. 130. und Freiburger Kirchenlexik. XI. Bd. 
Seite 798.) 

Ad III. Bei Walfahrten kömmt es vor, daß mande fromme Seelen 
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nebft anderen freiwilligen Bußübungen auch ein Kreuz aufihren Schul 
tern zum MWallfahrtsorte tragen, oder daß fie eine gewiffe Strede auf den 
Knieen zurüdlegen. Dergleihen Bußübungen hat zwar bie Kirche niemals 
vorgefchrieben oder als mefentliche Erforbernifje einer Wallfahrt erklärt. Iſt 
aber Jemand in feiner Seele fo.fehr zerfuirfht, daß er gleihfam Allen zum 
Schaufpiele ſich Werfen unterzieht, mit denen eine außerordentliche Demuth und 
Selbftverläugnung verbunden ift, fo verbietet fie Solches nicht nur nicht, ſon⸗ 
bern billigt es. Und fie hätte auch gar fein Recht, ſolche auffallende Zeichen 
der Reue zu verbieten, ba fie ihr göttliher Stifter felbft am ber büßenden 
Magdalena wohlgefälig aufgenommen und fie als Ausbrud ihrer großen 
Liebe zu Ihm bezeichnete. 

Ad IV. Wie viele und große Gnaden fhon den frommen 
Pilgern auf ihr inbrünftiges Gebet an Wallfahrtsorten ge 
währt wurden, bafür fprechen die daſelbſt gewöhnlich aufgehängten Botiv- 
oder Gelöbniftafeln, d. i. Bilder, auf denen vorgeftellt wird, wie manche 
Bedrängte auf eine mwunberbare Weife von Gott auf bie Fürbitte der aller- 
feligften Jungfrau oder fonft eines Heiligen erhört und aus einer großen Ge- 
fahr befreit wurden. Aehnliche Votivgaben find auh goldene, filberne 
oder wädhferne Hände, Füße, Augen und andere vergleihen Dent- 
zeichen, weldhe von frommen Chriften, die an einer Hand, an einem Fuße ober 
an den Augen Schmerzen litten, zum Danke für ihre erflehte Heilung geopfert 
wurden. Auch erblidt man oft dort Krüden, melde von Kranken, vie fi 
früher nur mit Hilfe diefer Krüden fortbewegen konnten, bert in der Wall: 
fahrtöfirhe zum dankbaren Andenken ihrer erflehten Heilung aufgehängt . oder 
geopfert wurden. Endlich find in folden Gnadenorten viele werthvolle 
und koſtbare Schäße zu fehen, melde von reihen, begüterten Gläubigen, 
oft fogar von gefrönten Fürften, Kaifern und Königen zum Dante für. bie 
gnädige Erhörung, die fie gefunden hatten, dargebracht worden find. (Schmib’s 
fatechet. Repertor. III. ©. 441.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Brunner's Wiener Kirchenzeitung. Jahrg. 1854. Nr. 54 fi. 

Klaus, Predigten auf alle Sonn» und Fefltage bes Kirchenjahres. Freiburg. 
Il. Jahrg. 3. Heft. ©. 201. 

Linzer theolog. praft. Monatfchrift. Prag. 1828. IV. Bd. S. 35. und 
VI. Bd. ©. 310. 

Auftria oder öfter. Univerfalfalenber. 1845. S. 123. 

Jirfjt’s populäre Dogmatif. II. Bb. S. 438. 8. 160. 

Cardinal und Fürftbifhof Meld. von Diepenbrod. Ein Lebensbild 
von feinem Nachfolger auf dem bifchöfl. Stuhle. Breslan. 1859. S. 172. 

Realencyclopäbdie für bas katholiſche Deutjichland. X. Bd. ©. 689, 

Burkart's populäre Ehriftenlehre. II. Thl. ©. 167. 

Domainto’s hriftl. Lehre in Beifpielen. ©. 726. 


Wankelmuth. 
(Siehe die Art. Beharrlichleit, Eifer im Guten, Rückfall in die Sünde.) 
Wegzehrung (heilige). 


(Siehe Art. Communion der Kranken und Oelung, letzte.) 
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Weibsperſonen. 
(Siehe Art. Geſchlecht, weibliches, Belanntfchaften.) 


Weichlichtkeit. 


(Siehe Art. Aufwand, Unkeuſchheit, Wolluſt.) 


Weihnachtsfeft (Chriſti Geburt). 
(Vgl. die Art. Geburt Chriſti, Erlöſer, Menſchwerdung Chriſti.) 


I. Bedeutung. Das Weihnachtsfeſt hat die zeitliche Ge 
burt des Sohnes Gottes zu feinem Gegenftande und heißt 
eben „Weihnachten, * weil die dem Feſttage vorangehende Nacht durch 
die gnabenreiche Geburt des Sohnes Gottes und Weltheilandes einge 
weiht oder geheiligt wurde. Nach einer anderen Bezeichnung wird 
dieſes Feſt auch der heilige Chrifttag genannt, weil an -diefem Tage 
Jeſus Chriftus im Fleifche erfchienen ift. 

Das Weihnachtsfeft wurde feit feinem Beginn, der in bie apoftolifche 
Zeit zurüdgebt, als eines ber hriftlichen Hauptfefte, ja, fofern ber 
Gegenſtand derſelben, die Geburt des Herrn, die Übrigen Hauptfefte erft 
ermöglichte, als beren erftes betrachtet. Deßhalb darf uns auch nicht 
Wunder nehmen, daß die Kirche dieſes Feit 

II.durchbeſondere Feierlichkeiten außgezeichnet hat. Denn fchon: 
A. Die Vorfeier viefes Feſtes befteht nicht wie fonft bloß in der Vigil, 

jondern in einer Art Voroktav. Während nämlich die Fefte ge- 

wöhnlich durch eine Dftave nach dem Feſttage fortgejegt werben, hat 

Weihnachten. von dem Mearienfefte der „Erwartung ber Geburt“ 

(Exspectatio partus) an gleihfam eine Dftav als Einleitung, fogar 

mit dem DVorrechte, daß fie jede andere Oktav ausfchließt. Auch bie 

Bigilie dieſes Feſtes — der heilige Abend — it eine der vor- 

züglichften, die an manchen Orten auch durch eine Segnung und Be: 

räucherung der Wohnungen gefeiert wird, um die Familien auf das 

Feſt würbig vorzubereiten. 

B. Die Feftfeier felbft hat das Beſondere, daß der Gottesdienſt 
ſchon um Mitternacht begonnen wird und die den Patriarchen 
und Propheten gegebenen Verheißungen, die nun ihre Erfüllung ge: 
funden, befungen werben, daß in diefer heiligen Nacht und an dem baranf 
folgenden Tage allein drei Heilige Meffen gelefen werden (vgl. 
Art. Geburt Chriſti) und endlich, daß zur Bezeugung ber allgemei: 
nen Freude über bie Geburt des Heilandes von ber Kirche ven Gläu— 
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bigen am heutigen Feſte jederzeit, wenn es auch am Freitage fällt, 
Fleiſch zu effen erlaubt wird. 

. Die Nahfeier befteht zunächft in ver Feſtoktav, ſodann aber 
ganz beſonders in dem liturgifhen Zufammenhange ver nächftfolgen- 
ben drei Feſte des heiligen Stephanus, des heiligen Evan- 
geliften Johannes und ber unfhuldigen Kinder, welche Fefte 
dazu dienen, um ben Ruhm bes in der Krippe liegenden Kindleins 
zu verfinden, und zugleich ein finniger Ausdruck der hriftlichen Grund- 
wahrheit find, daß alle Heiligen nur in Chrifto gerechtfertigt, gehei⸗ 
ligt werden. 

III. Zu den häuslichen Eigenthümlichkeiten, die ſich über— 


dieß in ſchöner Sinnigfeit an das Hohe Weihnachtsfeft knüpfen, zählt ver 
Chriftbaum, ver Krippenban und das Weihnachtsbrod, ſchöne Er: 
findungen einer glaubensinnigeren und glaubensfroheren Zeit, als bie 
unfere ift. 


a. Der fogenannte Chrift- oder Weihnachtsbaum finnbildet näm- 
lid den yerhängnißvollen Baum der Sünde und des Todes in Mitte 
des Paradiefes und dem fegensreichen Kreuzesbaum auf Golgatha, 
oder vielmehr Chriſtum ſelbſt, der entſproſſen aus der Wurzel Jeſſe 
(Iſai. 11, 1.), wie die Rebe an der Ulme mit Früchten für die 
ganze Welt beladen ſich am Stamme des heiligen Kreuzes empor— 
tanfte. 

. Die Weihnachtskrippen, d. i. bildliche Darftellungen von eini- 
gen der wichtigften Ereignijje der Geburt und Jugend Jeſu, einge- 
führt vom Heiligen Franz von Affifi, follen dazu dienen, ven 
frommen (befonders jugendlichen) Chriften das hochheilige Geheimniß 
der Geburt des Heilandes anſchaulich zu machen und ſie zu herzlicher 
Dankbarkeit und Anbetung des Chriſtkindes aufzumuntern. 

.Auch das Weihnachtsbrod (6Chriſtſtritzl) mit feinen leckeren In— 
gredienzien ſteht in ſymboliſcher Bedeutung zu Jeſus Chriſtus, der 
da iſt „das lebendige Brod, welches vom Himmel herabgekommen, 
damit, wer davon iſſet, nicht ſterbe.“ (Joh. 6, 50. 51.) Durch 
dieſes und dergleichen Chriſtgeſchenke wollen die Menſchen unter ſich 
Zeichen der Liebe und des Wohlwollens geben, gleichwie auch Gott 
ſich ſelbſt zum Zeichen der Liebe in ſeiner Geburt den Menſchen 
zum Geſchenke dargegeben hat. 

IV. Mit welchen Gefühlen wir das Weihnachtsfeft begehen ſollen, 


iſt bereits beim Art. Menfchwerbung Chrifti III. angedeutet worden. 
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Schriftſtellen. 
Ad II. (Feierlichkeiten) A. „In feinen Tagen wird aufgeben bie 
. Seredtigkeit und die Fülle des Friedens.” Bf. 71, 7. 

B. „Als ſich tiefes Schweigen verbreitete und die Naht in ber Mitte ihres 
Laufes war, da fuhr Dein allmädtiges Wort vom Himmel, vom 
Throne wie ein furdtbarer Streiter mitten auf das Lanb bes Berberbens herab.” 
Weish. 18, 14. 

C. „Die Gnabe Gottes, unſeres Heilandes, ift allen Menfchen erfhienen und 
lebret uns, daß wir der Gottjeligleit und ben weltliden Lüften 
entjagen, fittfam und gerecht und gottjelig leben in biefer Welt.” Tit.2, 11. 12. 

Ad II. (Häusliche Eigenthümlichkeiten.) a. [Siehe beim Art. Erföfung 
und Erföfer.] 

b. „Laßt uns nach Bethlehem geben und ſehen, was zu uns gefproden wor- 
ben ift und was ber Herr ung angezeigt.“ Luk. 2, 15. 

c. (Siehe voraus bei II. c.) 


Väterſtellen. 


Ad I. Gedeutung.) „Was die Patriarchen ſchon lange erſehnten, bie Pro- 
pheten verfünbeten, bie Gerechten zu ſchauen wünſchten, das ift am heutigen 
Tage gefhehen Gott iftim Fleifhe auf Erden gejeben worben und 
unter ben Menfhen gewanbelt. . . . Welches ift wohl das Felt aller 
Fefte, das wir fehr feierlich begehen follen? Es ift das Heft der Geburt Chriſti 
im Fleiſche; denn nur von baher haben ſowohl bie Oftern als Chrifti Himmel- 
fahrt und Pfingften ihren Grund und Urfprung Wäre Chriftus nicht im Fleifche 
geboren worben, fo könnte Er nicht getauft worden fein, noch gefreuzigt, noch Fünnte 
Er den heiligen Geift geſandt haben; alfo nur von Jenem entfpringen, gleichwie 
verſchiedene Flüffe aus einer Quelle, auch bie Übrigen Fefttage.“ S. Chrysostom. 

Ad I. (Kirchliche Feierlichleiten.) A. [Borfeier.] (Siehe beim Art. Vigil 
und Bigilfaften.) 

B. (Feftfeier.) [Siehe beim Art. Geburt Chrifti.] 

C. „Wie ſchön folgen fi die Gnaden! Wie angenehm wieberholt fi) bie Freude! 
Denn fehet, wir empfangen Felt um Fehl, Gnade um Gnade. Geftern hat 
ber Herr ber Welt uns geweidet, heute weidet uns bes Herrn Nachfolger (Heiliger 
Stephanus). Wie Diefer oder wie Jener? Jener, indem Er für uns ben Men- 
hen anzog, Diefer, indem er für Jenen den Menfhen auszog; Iener, indem Er 
um unfertwillen auf bie Erbe herabftieg, Diefer, indem er um Jenes willen bie Erbe 
verließ.“ S. Gregor. Nyss. 

„Bepriefen fei, der gelommen im Namen bes Herrn und uns erleuchtet! Nicht 
vergeblich ift gelommten das Heilige, das aus Maria geboren ward, fondern ergießet 
in reihlihen Maße Namen und Gnabe ber Heiligkeit. Bon ba ift Stephanus 
heilig, von da ift Johannes heilig, von ba find heilig die unſchuldigen Kin- 
ber. Daher ift es eine heilfame Einrihtung, daß biefe breifade 
Fetierlidleit den Geburtstag bes Herrn begleitet, nicht bloß damit 
unter den fortwährenden Feierlichleiten die Andacht ungemindert fortwähre, ſondern 
auh damit bie Frucht ber Geburt bes Herrn uns beutlidher fund 
werbe. Im biefen brei Feften kann man nämlich eine dreffache Art der Heiligkeit 
fehen, und außer diefen drei Gattungen von Heiligen lann, glaub’ id, eine vierte 
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nicht mehr leicht unter deu Menſchen gefunden werben. Wir haben an bem heiligen 
- Stephanus bas Martorium im Werfe und im Berlangen, am heiligen Johan— 
nes nur im Verlangen unb an ben unfhuldbigen Kindern nur im Werke. 
Alle diefe haben den Kelch des Heiles getrunfen, entweder dem Leibe und Geifte zu- 
gleich nad, oder nur dem Geifte, oder nur dem Leibe nad.” S. Bernardus. 

Ad Ill. Gäusliche Eigentbümlichleiten.) [Siehe bei den Art. Erlöfer 
und Erlöfung, Geburt Ehrifti.] 


Kirchengeſchichtliche und liturgiſche Erläuterungen. 


Ad I. Die Geſchichte des Weihnachtsfeſtes iſt in ihren erften Anfängen 
noch dunkel. Ueber den Tag der gnabenreichen Geburt herrſchten eine Zeit 
lang verfhiedene Meinungen; nachher aber bezeugen vie heiligen Väter ein- 
ftimmig, daß nad) einer alten Tradition immerbar ber fünfundzwanzigfte Dezember 
der Tag diefes Erinnerungsfeftes fein fol, welche Feier zugleich finnreih auf 
die tiefe Bedeutung des Feſtes hindeutet. Denn zu bdiefer Zeit, da bie Tage 
am Kürzeſten geworben find, ift die Natur erftarrt und im Scheintod begriffen, 
beginnt aber von da an wieder meues Leben zu gewinnen. So war aud) bie 
Menfhheit vor Chriftus in geiftige Nacht und fittlihen Tod dahingefunfen; in 
Chriftus aber ift die Sonne der Gerechtigkeit (Malach. 4, 2.) aufgegangen, die 
allüberall, wo man ihr nicht den Eingang verſchließt, bimmlifches Leben wedt. 
— Im ber römischen Kirche, fowie in den meiften Kirchen des Abendlandes 
wurbe das Feſt der Geburt des Herrn als befonderes Feſt feit den apo— 
ftolifhen Zeiten gefeiert, während e8 in den meiften Kirchen des Morgenlandes 
bis in das vierte Jahrhundert als Anfang der Offenbarung bes Erlöfers mit 
der Kollektiv. Feier von Chrifti Erſcheinung oder Epiphanie vereinigt war. Der 
Name felbft mag feine Entftehung daher haben, daß ſchon die erften Chriften 
zur feier ber Geburt des Erlöfers die Nacht, in mwelder Derfelbe von Maria, 
der Jungfrau, geboren wurbe, ber befonderen Andacht weihten. — einem 
Range nah ficht das Weihnachtsfeſt gleich hoch mit Oſtern und Pfingften, 
an welchen drei heiligen Zeiten bie Gläubigen bis in's breizehnte Jahrhundert 
verpflichtet waren, am Tiſche des Herrn zu erjcheinen. 

Ad Il. (Kirchliche Feierlichkeiten.) A. Das Geburtsfeſt Chrifti hat 
eine Bigil und Borfaften. Diefe Bigil dauerte ehebem bie ganze Nacht 
hindurch, und obſchon man fpäter bie gottesbienftlihen Berfammlungen ber 
Chriften zur Nachtszeit aufhob, fo wurbe body diefe beibehalten. Cäſar von 
Arles fchreibt im feiner Regel für Slofterfrauen das Wahlen von ber britten 
Stunde der Nacht an vor, und Gregor von Tours erzählt, wie eindringlich) 
er felbft zur Wachſamkeit in jener Nacht aufgeforvert wurde. Er habe aus 
Müdigkeit fid) bei Seite begeben, ſei eingefchlafen und habe dann einen unbe- 
fannten Mann bei. fidy ftehen fehen, ver ihm immer und immer geweckt habe; 
und als er nichtöbeftoweniger doch wieder in Schlaf gefunfen fei, habe ihm 
derſelbe einen Schlag verſetzt und ihn gefholten: „So kannſt du ſchlafen, bu, 
deſſen Sorge es fein follte, daß die Andern wachen ?" Darauf fei er ſogleich zur 
Kirche gegangen. — Die priefterlihen Tagzeiten diefer Vigilie zeichnen ſich be- 
ſonders dadurch aus, daß bereits bie Tyreudigkeit und Feſtlichkeit des kommenden 
Tages mädhtig und rührend im fie einbringt. 

Für ven Borabend des Geburtsfeftes des Herrn, feiner Oktav und bes 
Epiphanifeftes, alfo für die Vorabende der höchſten Feſtlichkeiten der Weihnadhts- 
feier ift nach dem römischen Rituale die Einräuherung der Wohnungen 
(thurificatio domorum) angeordnet. Wie nämlich zu Weihnachten alle Herzen 
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zur Aufnahme des Herrn gereiniget und geheiliget werden follen, fo möchte bie 
Kirche auch alle Häufer reinigen und heiligen, damit der Herr und feine Engel 
in ihnen wohnen mögen; wie bie Herzen, fo follen aud die Häufer werben 
und fein eine Krippe, eine würbige Wohnftätte des neugebornen Heilandes. 
Gereinigt follen die Häufer werben von allen Sünden, von allen böfen Ge— 
wohnheiten und Gelegenheiten, gereinigt von böfen Werfen, vie in ihnen geübt 
wurden, von den Worten, bie fie entweiht, von dem Fluche, ven die Sünde 
auf fie herabgerufen, und dadurch auch allem Einfluffe des Erbfeindes entzogen; 
dagegen follen die Häufer geheiligt werben, auf baf fortan in ihnen nur 
gute Thaten gefhehen, nur reine Worte erjchallen, nur gottgefällige Gedanken 
fi) erheben, mit Einem Worte, auf daß ber Herr im ihnen feine Wohnung 
nehme nad ber Verheißung: „Wo zwei oder drei in Meinem Namen verfam- 
melt find, da bin Ich mitten unter ihnen.“ (Nah Dr. Amberger's PBaftoral- 
theologie. I. Thl. ©. 594.) 

B. Die Feſtfeier felbft beginnt mit der Vefper, bie noch meift den 
Charakter der Bigilie trägt, aber die nächſte Nähe des Netters verkündet. Nur 
das Kapitel und der Hymnus (der priefterlihen Tagzeiten) fprehen vom bereits 
geſchehenen Eintritt defjelben. Im der Nacht (heilige Nacht, Chriſtnacht) ver- 
fammelten fih von jeher die Gläubigen in ber Kirche um ben Altar. Der 
Gedanke, daß um biefelde mitternächtliche Stunde der Heiland der Welt ge- 
boren ward, und Alleluja erfüllt alsbald jedes Chriftenherz, wo in ftiller Mit- 
ternacht ber feierliche Glodenfhal zur Kirche ruft. Hier wird mit größter 
Feierlichkeit bei großer Beleuchtung die Feftmatutin (Chriftmette) gehalten, nach 
deren Schluß die erfte heilige Meſſe gefeiert wird, melde auh Engel: 
amt genannt wird. Wenn in Rom bei dem nächtlichen Officium des Weih- 
nachtöfeftes ein Kaifer oder ein König zugegen war, fo pflegte er, das Schwert 
in der Hand haltend, bie fünfte Pefung zu fingen. Jetzt weihet ver Papft in 
der heiligen Nacht einen Herzogshut und ein Schwert, und macht fie einem 
Fürften zum Geſchenke, wodurch die Aufgabe ber chriftlichen Fürften, des Er- 
löſers und feines Reiches Schirmherren zu fein, ſchön ausgebrüdt wird. Das 
zweite Amt ift dann früh um fünf oder ſechs, das dritte um neun Uhr. — 

Eine andere kirchliche Befonderheit nebft der vorerwähnten Sitte der brei 
heiligen Meſſen bilvet am Weihnachtsfefte die Außerfraftfegung des Ab- 
ftinenzgebotes, wenn ber „heilige Tag“ auf einen Fafttag fällt. Be 
fanntlih war es in der erften hriftlihen Zeit Sitte, an einem Feſttage nie zu 
faften, ja wir finden die fogar durch mehrere Concilien verboten. Diefer alte 
Gebrauch befteht dem am „Chrifttage” nod zu Recht und ift der Grund ba- 
von der, weil wir uns da ganz heiliger Freude überlaffen und felbft dem Leibe 
beſſere Speife gönnen follen, al8 an dem Tage nämlich, wo das ewige Wort des 
Baterd zum Zwecke der Erlöfung fihlbar im Fleiſche erfchienen ift. 

C. Die Oktav des Weihnachtsfeftes ift nicht gleich den Dftaven ber 
übrigen höchſten Feſte eine einfache Wiederholung ver Feſtfeier, fonvern bat 
mehrere Fefte von Heiligen eingefügt, welde Feſte nicht bloß im bie 
Ditave fallen, fondern zur Dftav'gehören, fo daß fie wie einzelne Aefte 
erfcheinen, hervorwachſend aus einem gemeinfamen Stamme, wie Pfeiler, auf- 
ftrebend aus einem gemeinfamen Grundbau, oder auch als die ſchön geglicberten 
Theile dieſes Grundbaues felber, um ben Einen Grundſtein ber ſich gruppirend. 
Wann man angefangen habe, dieſe brei Feſte mit Weihnachten zu verbinden 
und als zweiten, dritten, vierten Feiertag zu begehen, läßt ſich nicht mit Ge— 
wißheit angeben. ebenfalls aber gehören bie Feſte des heiligen Stephanus, 
Johannes und der unfchuldigen Kinder zu den Älteften in ber Kirche; fpäter 
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find noch bie Feſte bes heiligen Sylveſter und Thomas von Canter- 
bury binzugelommen. 

Ad Ill. (Häuslihe Eigenthümlichkeiten.) Die herrliche Liturgie 
des MWeihnachtsfeftes dringt aus dem Gotteshaus auch hinaus in’8 Leben der 
Chriften und verleiht dieſem einen eigenen klindlichen Charakter. Abgeſehen 
von dem Tifhfegen, ber den Yubel über die Menſchwerdung bei jeder Mal- 
zeit wiederholt mit bem fiebenunbneunzigften Pfalm: „Singet dem Herrn ein 
neues Lied, denn Er bat Wunderbares gethan;“ — find es beſonders drei 
ihöne Gebräude, die das Leben in unmittelbaren Verband mit dem fFefte 
bringen: der Chriftbaum, die Krippen und Weihnachtsgeſchenke. 

a. Um ven Kindern die Freudenfeier des MWeihnachtsfeftes recht anſchaulich 
zu machen, errichtet man im vielen chriſtlichen Häufern einen fogenannten Chrift- 
baum, der ba voll der Geſchenke hängt, die den Kindern bie füßeften und 
beften fcheinen, ganz in Licht ftrahlend, wahrlich einen Wunderbaum, Symbol 
des meugebornen Kindes, das ba ift das Licht der Welt und die Fülle ver 
Gnaden des Himmels, das aber auch von uns fordert, auf Grund feiner Gnade 
ein Baum der reichiten und köſtlichſten Früchte für den Himmel zu werben. 
In manden Gegenden werben mit bem Chriftbaume zugleih Ruthen in Ber- 
bindung gebracht, zunähft um die Kinder durch angedrohte Züchtigung befte 
feihter an Gehorfam zu gewöhnen; dann fol aber die Ruthe aud an bie 
Strafe erinnern, welhe die Nachkommen Adam's verbient haben und wovon fie 
nur burd den Erlöfer find befreit worden. Bedeutungsvoll ift es auch, daß 
in England ein großer Holzblod verbrannt wird, zum Zeichen, daß nun 
der Baum, der einft fo verberbliche Früchte trug, nämlich den Ungehorfam gegen 
Gott, abgehauen und im Teuer verbrannt werben foll. 

b. Die Sitte der Aufftellung von Weihnachtskrippen rührt vom hei— 
figen Franz von Affifi Her und ift demnach jest über jehshundert Yabre 
alt. Diefer foll nämlich — fo erzählt von ihm der heilige Bonaventura 
— auf einem Felde einen Stall errichtet haben von ber Art, daß wer ihn 
ſah, fogleih an die Krippe zu Bethlehem erinnert wurde und fi gleihfam an 
die Geburtsftätte des Erlöſers verfegt glaubte Da verfammelten ſich Viele, 
Geiftliche, Kloſterbrüder und Volk in der Chriftnadht, um beim Schimmer zahllofer 
Lichter mit Gebet und Gefüngen die Geburt des Lichtes der Welt zu verberr- 
lichen. Dabei foll um Mitternaht die erfte Heilige Mefje gefeiert und vom 
heiligen Franz zum Evangelium eine eindringliche Anrede zu Ehren „des Kin- 
des von Bethlehem" gehalten worben fein. ') Später ahmten viele Chriften 


1) Eine ähnliche, Überaus rührende Andacht zum heiligen Chriſt— 
finde findet in Rom im der Kirche „Ara Coeli“ von Weihnachten bis heiligen Drei- 
fönige Statt. Dafelbft befindet fih nämlich ein Jeſukindlein, zu welchem bie 
Römer eine fo große Andacht tragen, daß die Kranken es fi häufig (in einem be 
fonberen Staatswagen) in ihr Haus bringen laffen, um aus dem Anblicke befjelben 
Troſt zu fhöpfen. Und diefes Jeſulind wird num um Weihnachten in einem pracht— 
vollen Kripplein ausgeflellt. Dem Kripplein gegenüber errichtet man eine Meine 
Kanzel und auf biefer halten die ganze Zeit hindurch Kinder von acht bis zehn Fahren 
Nachmittags Predigten zum Preife und zum Lobe bes lieben Jeſulindleins. Nur 
wenn man die Liebensmwitrbigfeit des italienifhen Volkes und bie wunderbare Unbe- 
fangenheit und Gewandtheit beffelben in der Sprade kennt, kann man fih einen Be- 
griff von ber Lieblichkeit dieſer Andacht machen. Alles. borcht mit gefpannter Auf- 
merffamfeit und Viele weinen bei diejen Predigten der unſchuldigen Kinder. (Schmid's 
biftor. Katehism. I. Bd. ©. 137.) 


Krönes, homilet. Real⸗Lexicon. XIII. 6 
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den heiligen Mann nad und erbauten aud in ihren Wohnungen folhe Kripp- 
hen. Die Herzlichkeit kindlichen Glaubens, die Macht der Anfhauung befon- 
ders auf Finder und kindliche Seelen bahnte ihnen übernllhin den Weg. (Frei— 
burger Kirchenlerifon. XI. Bb. ©. 829.) 

c. As Tag allgemeiner Freude bildet das Weihnachtsfeft überall ein 
ihönes Familienfeft, wobei die einzelnen Familienglieder beſchenkt zu werben 
pflegen. Dienftboten erhalten heute Geſchenke zur Erinnerung daran, daß 
wir Alle in Chrifto gleich find, Herr und Knecht, keine Sklaven, Kinder Eines 
Gottes. Ein Weihnachtsgeſchenk feltener Art ift aud im folgender Be 
gebenheit verliehen worden. Ein nicht unberühmter Fürft aus dem alten Haufe 
von Ejte, Ercole II., Herzog von Ferrara, war nad dem Tode feiner Stieſ— 
brüder, bie ihn verbannt hatten, in fein rechtmäßiges Erbe eingetreten. Der 
Sohn eines biefer ungerechten Brüder, Nicolo, dem bafjelbe zugedacht geweſen, 
ſetzte ſich mit vielen jungen Evelleuten, die von ihm mehr Freiheit für ihr zügel- 
(ofes Leben erwarteten, in's Einverftänpniß, überfiel mit einigen taufend in ber 
Eile zufammengerafften Soldaten die Stadt Ferrara mitten in ber Naht, ba 
Ercole eben abweſend war, wurbe jebodh tapfer zurüdgefchlagen und getödtet. 
Als Ercole zurückkam, unterfuchte er den Vorfall nicht weiter und benahm fid, 
als ob er von feinem Verräther wüßte. Diefes Benehmen jedoch täuſchte Einen 
feiner Räthe und Geheimfchreiber, der es einer wirklichen Unwiſſenheit zufchrieb; 
er gedachte feinem Gebieter einen großen Dienft zu erweifen unb wartete dazu 
nur den Weihnachtsmorgen ab. ALS diefer erfchien, trat er vor bem Herzog 
und ſprach: „Es will zwar ber Gebrauch unferes Landes, daß am heutigen 
Tage die Kleinen von den Großen, bie Diener von ihren Gebietern eine Weib 
nahtsgabe empfangen; dießmal jedoch fei es umgelehrt: für heute ift es 
Euer Diener, der Euh ein großes und Foftbares Geſchenk überreiht. Ich 
bringe nämlih die Mitverfchwornen des Nicolo, mehr als zwei Drittel des 
jungen Adels, mehr als vierhundert reihbegüterte Leute, damit Ihr den Staat. 
von diefen Berbredhern fäubern und Eure Schatlammer durch bie Einziehung 
ihres Vermögens. auf’8 Anfehnlichfte bereichern könnet.“ — „Wo find fie?“ 
fragte der Herzog, „wo habt Ihr diefe Nichtswürbigen?" — „Hier in biefem 
Büchlein," erwieberte der Dienfifertige; „ich habe darin ihre Namen und ihr 
Vermögen auf's Genauefte verzeichnet.” — „Haben fie,“ fo fragte Ercole aufs 
Neue, „in der That Leben und Eigenthum verwirtt? Wohlan, fo übergeben 
wir fie der Vernichtung!“ So ſprach er und warf ohne einen einzigen Namen 
anzufehen das Bud in bie Flammen, die im Kamine loderten. Dem Rath 
geber aber gebot er bei ſchärfſter Ahndung, alle ähnlichen Aufzeichnungen zu 
verbrennen und entließ ihn feines Amtes, — Welch' eine Verblendung im Geifte 
diefes Mannes, daß er fo meit ſich vergeffen Konnte, Dasjenige ein Weihnadte- 
gefchen? zu nennen, was mit ber Sanftmuth und Liebe bes neugebornen Cr: 
(öfers, mit dem Zwecke feiner gnabenreihen Ankunft jo wenig ſich vertrug, wie 
die Nacht mit dem Tage! Und andererfeits, welch' eine ächte, edle Weih— 
nachtsgabe, bie der großmüthige Fürft feinen Unterthanen verliehen! 
(Dr. Beith's Feftprebigten. ©. 68.) 


Predigtentwürfe, 
(Siehe bei den Art. Erlöfer und Erlöfung, Geburt und Menjchwerbung 
Ehrifti.) 
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Miscellen. 


Adl.u II. Weihnachten ift die große Morgenröthe unferer Be: 
freiung; das Find, welches an biefem Tage geboren worben, ift die Sonne ber 
Gerechtigleit, welche die Schatten des Todes vom Erbfreis verſcheuchte. Mit 
Recht jubelt alfo die gläubige Seele an dieſem Tage, von welder fi ihre Be- 
freiung und ihr ganzes Heil datirt, Die Engel felbft find am heutigen Tage 
herabgeftiegen und haben die Menſchen zum Jubel und zur freude ftimmen 
wollen ob bes erhabenen Geheimnifjes, das ſich in der Krippe erfüllte: Wie 
follte eim chriftliches Herz theilnahmslos fein? Wenn die Familie den Geburts- 
tag ihres Familienhauptes feftlich begeht, und das ganze Land ven Tag feiert, 
an welchem fein Fürſt das Licht der Welt erblidte: was ziemt dem Chriften 
an dem großen Tage, an bem fein Heiland fi zur Welt bringen ließ? — 

Heut Fehrt ver hehre Tag zurüd, 

Da Er, der Menfchheit Heil und Glüd, 

Herab vom Schooß des Baters kam, 

Und unſ're Menſchheit an fih nahm. 

O hochgeweihte, heil'ge Nacht 

Die Heil und Leben uns gebracht 
Dir jauchzt die Erbe und das Meer 

Und aller Himmelsbürger Heer! 

Auch wir, die, o Du hödftes Gut! 

Gereinigt durd Dein heil’ges Blut, 

Weih'n Dir an diefem Feſte Dant 

In feierlihem Lobgefang. 

Dir, Jeful bringen Preis wir dar, 

Den heut die Jungfrau ung gebar! 

Dir und dem Vater und dem eilt, 

Dem Erb’ und Himmel Rob erweist. 

(Kathol. Laien-Brevier. ©. 1184.) 

Ad II. Die Krippe, welde zur Weihnachtszeit ſowohl in Kirchen als 
in Privathäufern aufgerichtet zu werden pflegt, ift befonders für die zarte Kind— 
heit eine lehrreiche Katehismusleftion, und mandes Herz mag da feinen Hei— 
{and zuerft kennen gelernt ober das Verſtändniß feiner grenzenlofen Liebe er- 
fangt haben und in heiliger Gegenliebe entflammt fein. — Ebenfo bedeutungs— 
vol find ver Chriftbaum und das Weihnachtsbrod. Unferer Zeit jedoch 
ift der tiefere Sinn alles Diefes faft durchgängig abhanden gefommen,; man 
errichtet Kindern und Erwachſenen Chriftbäume; behängt fie aber mit eitlem 
Flitterfram und giftigen Süßigkeiten; man erzwedt, daß Groß und Sein am 
Chriftabende feine Freude hat, den Sinn der Mitmenfhen aber auf bie un- 
ſchätzbaren Güter hinzulenken, die ver Welt vom Kreuze zufielen, das Verlangen 
und Streben nah dieſen zu weden: wen fällt Das bei, wer hält es ber 
Mühe wert? So findet Hier wie bei vielen anderen Anläffen im Berlaufe 
des Kirchenjahres nur die Sinnlichkeit ihre Rechnung, und das nad Gott und 
Göttlihem Hungernde Gemüth geht leer aus! (Scherer.) 


Stoff zum Nadlefen: 
Hafen’s Predigtentwärfe ©. 1 fi. 
Prediger u. Katechet. I. Jahrg. S. 903. — II. Jahrg. S. 1000 und 1038. — 
IV. Jahrg. S. 952. 
6 > 
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Dr. Staudenmaier’s Geift des Chriſtenthums. I Thl. S. 100 und 182. 
Jurende's mähr. Wanderer. 1824. ©. 62. 

Buillois Erklärung bes Katehism. IV. Bd. ©. 398 fi. 
Realencyelopäbie für bas fathol, Deutſchland. X. Bd. S. 740. 


Weihrauch und Räucherungen (gottesdienftliche). 
(Vgl. die Art. Weihungen und Segnungen, kirchliche.) 


l. Erflärung. Cine der älteften Firchlihen Ceremonien ijt bie 
Räucherung, d. i. jener aus dem vormeffianifchen Opferritus entlehnte, 
zur Verherrlichung des neuteftamentlichen Opfers und anderer gottesbienft- 
lihen Handlungen dienende Gebrauch, zufolge deſſen der funftionirende 
Briefter oder eine andere hiezu bejtimmte firchlihe Perfon Weihrauch 
in einem befonderen Gefäße mittelft glühender Kohlen ver- 
zehren und als liebliden Duft emporfteigen läßt. — Es 
gefchieht aber dieſe Räucherung nad den heut zu Tage vorgejchriebenen 
Regeln vornehmlich bei folgenden liturgiſchen Handlungen: 

a. bei der feierlihen Meffe und ver Veſper werben eingeräuchert: 
das hochwürdigſte Gut, die Reliquien der Heiligen, das Evangelien- 
buch, die Opfergabe des Brodes und Weines und ber Priefter felbit ; 

b. bei Segnungen bie zu weihende Sache; und 

c. bei Leihenfeierlichleiten der Leichnam des Berjtorbenen. 
Unfere heilige Kirche, welche alles Sinnliche zu vergeiftigen und ihm 

eine höhere Deutung zu geben weiß, verbindet mit dem Räuchern und 
dem Weihrauch 

II. eine fchöne finnbilplide Bedeutung, indem fie im All— 
gemeinen bie Räuderung als ein Symbol der Opferſpende bes 
Gebetes, die das von Andacht erfüllte Herz zum Himmel ſchickt und 
als den Ausdruck der Anbetung betrachtet, die Gott als dem allei— 
nigen Helfer der Menfchen und ihrem höchſten Herrn erwiejen wird. 

Insbefondere aber wird durch bie Beräucherung (Incenfation) 

1. de8 hochwürdigſten Gutes die dem in Brobeshülle gegenwär- 
tigen Herrn und Gott gebührende Anbetung; 

2. der Reliquien die ven Heiligen Gottes und Gliedern Chrifti fchul- 
dige Verehrung; 

3. des Meßbuches die dem darin enthaltenen Worte Gottes mit Recht 
zufommende Ehrfurht; 

4. der Opfergaben und des Altares bie bemüthige Bitte ſymboliſch 
bargelegt, ver Herr wolle die Gebete, die am Altare in Verbindung 
mit den dargebrachten Opfern verrichtet werben, wohlgefällig auf- 
nehmen; 
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5. der Prieſter ſelbſt wird ferner angeräuchert, um anzudeuten die 
Gemeinſchaft ſeines Gebetes mit dem der Gemeinde und daß in 
Beiden das Feuer der heiligen Liebe ſich entzünden ſolle; 

6. die Räucherung bei kirchlichen Segnungen und Weihungen 
iſt eine ſinnbildliche Darſtellung, wie die irdiſchen Gaben von nun 
an nur Gott und ſeinem Dienſte geheiligt werden und deßhalb un— 
ſerer Verehrung würdig ſind; | 

7. die Räucherung bei Leichenfeierlichkeiten endlich drückt unferen 
jehnlichen Wunfch aus, daß unfer Gebet für die Verftorbenen bie 
Wolfen des Himmels durchdringen und ihnen ein gnädiges Gericht 
bereiten möge. ') 

Uebrigens dient auch bie Räucherung bei den verſchiedenen gottes- 
dienſtlichen Feierlichkeiten dazu, um einzelne mehr auszuzeichnen und ba: 
durch den Eindruck derfelben auf die Gläubigen zu erhöhen und zu ver 
mehren. 


Schriftſtellen. 


Ad I. Erklhärung.) „Der Herr ſprach zu Moſes: Nimm dir Spezereien .. 
von gutem Geruche und durchſichtigen Weihraud.. und mache Räucherwerk.. 
ber Heiligung ganz würdig. Und wenn bu Alles zum feinſten-Pulver geſtoßen, fo 
lege bavon vor das Zelt des Zeugniffes, an ben Ort, ba Ich bir erfcheinen 
will: Hochheilig foll euch diefes Räucherwerk fein!“ II. Mof. 30, 34—86. 

Ad U. (Bedeutung.) „Es fomme mein Gebet wie Rauchwerk vor Dein 
(göttliches) Angefiht!” Pf. 140, 2. 

„Und es fam ein (auberer) Engel und trat vor ben Rauchaltar unb hatte ein 
golbenes Rauchfaß und es wurde ihm viel Rauchwerl gegeben, bamit er von beu 
Gebeten aller Heiligen auf ben goldenen Altar legen — der vor dem Throne 
Gottes iſt; und es ſtieg auf der Rauch des Rauchwerkes von den Ge— 
beten ber Heiligen aus ber Hand bes Engels vor Bott.” Offenb. 8, 3.4. 
(Bl. 5, 8.) 


Väterſtellen. 

Ad J. „Das Rauchfaß iſt gleichſam der Leib des Herrn und der Weih— 
rauch dieſer Leib, wie er als Opfer für das Heil ber Menſchen dargebracht und 
als ein füßer Wohlgeruh von feinem himmliſchen Vater aufgenommen wird.“ 
8. augustin. 

„Lernet ben Weihrauch im Heiligthum und bringet Wohlgerüche dem 
Derrn.“ S. Ephrem. i 


Gleichniſſe. 


Ad I. u. Il. Wie der Weihrauch auf glühende Kohlen gelegt zum Him- 
mel auffteigt, fo follen aud wir ben Weihrauch unferer Gebete zum Throne 


ı) Dieſe erläuternden Andeutungen mögen genügen als allgemeine Grunb- 
fage, um bie in ben einzelnen Fällen und bei werfchiebenen kirchlichen Verricht- 
ungen vorfommenden Ränderungen auf biefelbe zurüdzuführen, 
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Gottes auffleigen laſſen. — Der Weihrauch fteigt nur burd bie Thätigleit 
auf, welde ihm das Feuer gibt, und unfere Gebete müfjen, um fi bis zu 
Gott erheben zu Fönnen, vom Feuer ber göttlichen Liebe befeelt fein. — Wenn fich 
ber Weihrauch erhebt, verbreitet er einen angenehmen Gerud, und un- 
fere Herzen nfliffen von ber Art fein, daß kein Berlangen baraus fommt, welches 
« Gott nicht angenehm if. — Der ganze Weihraud enblih wirb verzehrt, und 
jeder Theil bavon erhebt fih al8 Duft; fo fjollen auch wir uns ganz im Dienfte 
Gottes verzehren, unb alle Wiünfche unferes Herzens follen ohne Anhänglichleit an 
die Erbe auf Ihn gerichtet fein. Das find die geheimnißvollen Bebeutungen bes 
Weihrauches. 


Bibliſche und liturgiſche Erläuterungen. 


Ad J. Der Weihrauch wurde von jeher bei gottesdienſtlichen Hanb- 
lungen gebraucht und man darf faſt ſagen, daß ſein Gebrauch bei den 
Opfern ſo alt, als das Opfer ſelbſt iſt. Im alten Bunde verlangte 
Gott ſelbſt die Anzündung des Weihrauches zu ſeiner Ehre und 
gab in dieſer Beziehung dem Moſes eigene Vorſchriften (II. Moſ. 30. Kap.), 
vermöge welcher die dargebrachten Opfer mit wohlriechenden Harzen beſtreut, 
ſowie vor der Bundeslade zur Morgen- und Abendandacht auf einem eigens 
bereiteten Altare köſtliches Rauchwerk verbrannt und ſpäter im Tempel zu Je— 
ruſalem täglich am Morgen und am Abende Rauchwerk dargebracht werden 
mußte. Eine Hauptverrichtung der Prieſter des alten Geſetzes war ja eben 
die Anzündung von Räucherwerken. Selbſt die Heiden, Griechen und Römer 
nahmen dieſe Ceremonie an, und bedienten ſich des Weihrauches und anderer 
loſtbarer Räucherwerke zur Verehrung ihrer Götter und zur Erhöhung ber Feier 
bei ihren Opferhanblungen. 


Im neuen Bunde lehrte aber Jeſus Chriftus felbft burd fein Bei- 
fpiel, daß dieſer Gebrauch der Anzündung des Weihrauches auch in feiner Kirche 
al8 eine Gott wohlgefällige ug beibehalten werden foll; denn Er ließ es 
gefhehen, daß die drei Wellen unter Anderem Ihm auch Weihrauch opfer- 
ten, woburd fie Ihn nad der Erklärung ber heiligen Väter als wahren Gott 
verehrten. Darum finden wir ſchon frühzeitig in der Kirche bie Ceremonie ber 
Räucherung; denn fhon die apoftolifhen Conftitutionen erwähnen ber: 
felben ausdrücklich, wie nicht minder die Piturgien, melde die Namen bes 
heiligen Jakobus, des heiligen Bafilius und des heiligen Chrufoftomus führen. 
Bekannt ift aud), daß ſchon Konftantin der Große, wie uns im Leben des 
heiligen Sylvefter erzählt wird, verfchiedenen Kirchen, Roms koſtbare golvene 
Rauchfäſſer zum Gefchenfe machte, von denen einige zwanzig Pfunde wogen und 
mit vielen Edelſteinen gefhmüdt waren. 


. Geweiht wird der Weihrauch jedesmal vor dem Gebrauche deſſelben und 
zwar reicht bei feierlihen Meffen der Diakon benfelben dem celebrirenden Prie- 
fter mit den Worten var: „Segne, mein hochwürdiger Vater!“ Hiemit bittet 
er ihn, er möge durch feine Gebete von Gott erlangen, daß unfer Weihrauch 
der göttlihen Majeftät angenehm fei und uns feine Gnaben zu Theil werben; 
dieß thut au der Priefter mit den Worten: „Auf die Fürbitte des feligen 
Erzengeld Michael, welher zur Rechten des himmlifhen Rauchopferaltares ftebt 
und aller feiner Auserwählten wolle der Herr dieſes Rauchwerk fegnen und ſich 
unfere Verehrung gleih einem ſüßen Wohlgerudhe angenehm fein laffen durch 


Weihrauch u. Räucherungen — Weihungen u. Segnungen (kirchliche). 87 


Chriftum, unferen Herrn.“ !) — Bei der Beräucherung (des Altares) ſelbſt 
betet dann ber Priefter (nach bem hundertvierzigſten Pfalme) Folgendes: „Gleich 
wie dieſes Rauchwerk durch Deinen Segen geheiligt duftend zu Dir emporfteigt: 
jo komme, o Herr! über uns Deine Huld. Wie buftiger Weihrauchdampf er- 
bebe fih, o Herr! zu Dir mein Gebet; ein angenehmes Opfer laß Dir rein 
Flehen fein. Berfchließ meinen Mund und behüte meine Lippen vor böfer 
Rede und bewahre mein Herz vor frehem Lafterfinn!® — „Gott molle das 
Feuer feiner Liebe in ung entzünden und nimmer mehr erlöfchen laffen. Amen.“ 

Bon diefer Weihe heißt auch ber zur Ehre Gottes emporfteigende Rauch 
ein geweihter Rauch — Weihraud. 


Miscelle. 


Nach Bähr's Symbolit II. S. 327 ift der Weihrauh Symbol bes 
Namens Gottes, daher räuhern oder einer Gottheit Rauchwerk an— 
zänben fo viel heißt, als ihren Namen verbreiten, verfünbigen, befennen, was 
mwieber foviel ift, als fie verehren, verherrlichen, Toben und preifen. 


Stoff zum Nadlefen: 
Dr. Amberger’s Baftoraltheologie. II. Bd. ©. 341. Nr. 5. 
Rippel’s Schönheit der fathol. Kirche. V. Aufl. S. 380. 
Nealencyclopäbdie für bas katholiſche Deutſchland. X. Bd. S. 741. 


MWeihungen und Segnungen (firchliche). 


(Bol. die Art. Altar, Kirche als Gotteshaus, Priefterweihe.) 


1. Begriff. Unter kirchlichen Weihungen verfteht man ine: 
gemein heilige Handlungen, burch welche vie Kirche 

a. eine Berfon oder Sache heiligt, d. h. zum Gottesdienſte und 
fonftigen heiligen Gebrauche ausfondert (daher eben der Ausdruck 
weiben, d. i. Gott widmen); ober 

B. den göttlihen Segen auf eine Perfon oder Sache her- 
abfleht ſdaher auch der gleichzeitig gebräuchliche Ausdruck Bene- 
biction oder Segnung ?)]. — Richtet die Kirche bei Segnungen 


1) Bei Räuderungen am Eingange der Mejfe und zu anderer Zeit 
ipricht er ben kürzeren Segenswunfdh über ben Weihrauch: „Du mögeft gefegnet 
werben von Dem, zu Defjen Ehre du verbrannt werben wirft.” — 

2) Dieß ift jeboch nicht fo zu werftehen, als ob bie zwei Hanbfungen, bie Aus— 
ſpendung (conseeratio) und bie Segnumg (benedicetio), immer getrennt von 
einander vorgenommen würden. Im Gegentheil ift naturgemäß mit der erflen im- 
mer auch die zweite verbunden; benn wie fünnte bie Kirche Etwas für einen heiligen 
Zweck bejtimmen, ohne es buch befondere Segnung für biefen Zwechk beilfam zu 
machen? Umgekehrt ift bagegen nicht jede Seguung auch eine Ausfondernug oder 
eine Weihung im engeren Sinne des Wortes. Die gejegneten Eier 3. B., bie ge- 
jegneten Früchte u. dgl. dienen nicht zum Gottesdienfte oder zu einem anberen be- 
jonderen heiligen Zwecke. 
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an ben Teufel im Namen und Bertrauen auf bie Allmacht Jeſu 
Chriſti einen Befehl, daß er irgend eine Sache nicht zum Schaben 
des Menſchen mißbrauche — überhaupt dem Menfchen nicht ſchade — 
fo ift dieß eine Beſchwörung (exorcismus). 

Da Weihungen und Segnungen auh in äußerlichen Zeichen 


und Gebeten beftehen, eine geheime, innere, fübernatürliche Kraft oder 
Gnade verleihen und wenn auch nur mittelbar von Jeſus Chriftus einge 
fett find, fo find fie gleichlam Nachbildungen der Saframente und werben 
darum in der Kirchenfprache mit der nachgebilveten Benennung ber Sa: 
framentalien bezeichnet, d. i. den Saframenten ähnliche Handlungen. 
Bon den Saframenten find fie aber andererfeitS wieder wejentlich ver- 
Ichieden, fowohl was die Einfegung oder Anordnung, als bie Gnaben- 
wirfungen betrifft. 


U. Grund und Zwed. Dur Chriftus follte bie von Gott ur 


Iprünglich geſetzte — von Ewigfeit her gewollte — burd bie Sünde bes 
erjten Menfchen aber geftörte Ordnung wieder hergeftellt, und ver wegen 
eben dieſer Sünde auf der Natur laftende Fluch (Nöm. 8, 22.) hinweg: 
genommen werben. (Iſai. 10, 1 ff.) Es ijt daher 

a. Grund der kirchlichen Segnungen und Weihungen: die Macht 


Chriſti, des Erlöfers, über Sünde und den Satan (I. Joh. 3, 8.), 
fowie die ber Kirche von Fefus gegebene Gewalt „über alle 
Teufel und die Krankheiten" (Luk. 9, 1.), die fie von jeher in fei- 
nem Namen ausgeübt hat. 


. Zwed verfelben: Aufhebung bes auf ver Natur wegen ber erjten 


Sünde laftenden Fluches, Verklärung und SHeiligung des Natur: 
lebens; Wiederherftellung ver urfprünglich von Gott gefegten 
und durch die Sünde geftörten Ordnung, fowie Schuß unb Heil 
der Gläubigen, daß fie beim Gebrauche ver Geſchöpfe des Schöpfere 
und Gebers nicht vergeffen und zugleich geiftliche Waffen hätten 
gegen ſchädliche Einflüffe, gegen die oft feine menfchliche Vorficht 
ſchützen kann und endlich gegen ven böfen Feind, beffen Bosheit 
Menfchen und Thieren zu fchaden fucht. 

II. SOnaden und Wirfungen. Während die Saframente 


unmittelbar innere Heiligung wirfen und nur ausnahmsweile (wie 
durch die legte Delung) zeitliche Güter verleihen, tragen die Sakra— 
mentalien zu biefer inneren Heiligung nur mittelbar bei, 
räumen nur die Hindernifje dazu weg und ertheilen vorzugsweife zeitliche 
Wohlthaten; namentlich jind die Wirkungen 

aa. der Weihen: daß Perfonen und Sachen — als zum höheren Ge— 


brauche beftimmt — heilig und ehrwürdig werden und nie, ben 
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Nothfall ausgenommen, zu irbifchen, noch viel weniger ſündhaftem 
Gebrauche (vgl. Art. Gebrauch, eitler und Gottesraub) verwendet 
werben bürfen; - 

bb. der Segnungen und ber gefegneten Sachen: Nachlafjung Täßlicher 
Sünden und zeitliher Strafen; Verleihung aufmunternder und zus 
vorfommenver Gnaden; Vertreibung und- Unterbrüdung böfer Gei- 
fter; Heilungen und andere zeitliche Gaben, 

IV. Gebraud. Um der obigen und Beilfamen Wirkungen theil- 
haftig zu werben, gebrauche man fie 

1. in rechter Gemüthswerfaffung, Gefinnung und Abficht; daher 
ſei man frei von ſchwerer Sünde mit lebenvigem Glauben und feften 
Vertrauen auf Gottes Treue, Wahrhaftigkeit und Allmacht, fowie in 
Vereinigung des eigenen Gebetes beim Gebrauche mit dem Gebete 
der Kirche beim Weihen und Segnen; 

2. auf rechte Art und Weife, d. h. man bewahre gefegnete und 
geweihte Sachen an einem anftändigen Orte forgfältig auf; gebrauche 
fie nur zu dem von ber Kirche beftimmten Zwede; hüte fi vor 
Simonie oder dem Hantel mit geweihten Sachen und vermeide end» 
lich dabei alfen Aberglauben in Gefinnung wie im Werke. 


Schriftſtellen. 


Ad II. (Grund und Zweck) a. „Der Sohn Gottes iſt dazu erſchienen, 
die Werke des Teufels zu zerſtören.“ J. Joh. 3, 8. 

„Sie ſollen anrufen Meinen Namen über bie Söhne Iſraels und Ich 
will fie fegnen.“ IV. Mof. 6, 27. 

„In Meinem Namen werben fie Teufel austreiben; Kranken werben fie 
die Hänbe auflegen, und fie werben genefen!” Marl. 16, 17. 18. (Vgl. 3, 15.) 

b. „Wir mwiffen, daß alle Gefchöpfe feufzen um Befreiung von ber Dienfl- 
barkeit ber Berberbtheit.” Röm. 8, 21. 22. 

„Ih habe geheiligt biefes Haus, das bu (Salomon) erbaut; und Meine 
Augen und Mein Herz follen dajelbft fein allezeit.“ II. Kön. 9, 3. 

Ad I. (Gnaden und Wirkungen.) aa. „Alles, was Gott geichaffen hat, 
ift gut, und Nichts verwerflich, was mit Dankfagung genoffen wirb; denn es wird 
gebeiligt durch das Wort Gottes und bas Gebet.“ I. Timoth. 4, 4. 5. 

bb. „Weber Kraut noch Pflafter machte fie gefund, fondern Dein Wort, 
o Herr! welches Alles heilt.” Weish. 16, 12. 

Ad IV. (Gebraud.) 1. „Er bitte im Glauben, ohne zu zweifeln; bemm 
wer zweifelt, gleicht der Meereswelle, die vom Winbe bewegt unb umbergetrieben 
wird. Daran denke ein folcher Menſch nicht, daß er Etwas vom Herrn empfangen 
werbe.” al. 1, 6. 7. (Bgl. Job. 16, 20.) 

2. (Siehe Art. Gebraud, eitler.) 


Väterſtellen. 


Ad l. (Begriff) „Salramentalien find kirchlich angeordnete, ſymboliſche 
Zeichen, welche die Elemente aller gottesdienſtlichen Verrichtungen ausmachen, durch 
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deren gläubigen Gebrauh das Irdiſche gehbeiligt, und fo geiftige Güter 
erlangt und zeitliche Nebel vermieden und getilgt werben Finnen.“ Marzol. 

Ad Il. (Grund und Endzweck.) „Es findet bei ber Segnung ein großer 
Unterfchied ftatt; denn anders fegnet der Priefter, anders ber Levit, anders ber 
Yaie.“ S. Chrysostom. . 

Ad I. Gnaden und Wirkungen.) „Sobald bas Segenswort ber Kirche 
über bie Sache gefproden ift, wohnt derfelben eine befonbere Kraft bei; 
fage man nun, daß e8 eine Kraft fei in der Sache ober um bie Sade, barauf 
lömmt es nicht mehr an; genug, bie Kraft ift eine von Gott verliehene, göttliche 
Kraft; fie ift feine ſolche, bie erft durch die gläubige Vorflellung des Gebrauchenden 
erzeugt wirb, fie befteht vielmehr vor unb außer ber fubjeltiven Thätigleit bes Ge— 
brauchenden ſchon, unb bei bem Hinzutritte biefer letzteren ergießt er fih nur. Da- 
ber dauert au bie Kraft jo lange fort, als das gefegnete Ding in ber — ſeines 
Daſeins fortbeſteht.“ Biſchof Dinkel. 

Ad IV. (Gebrauch.) [Siehe bei ben Art. Abſicht, Gebrauch, eitler und Simonid} 


Biblifche und liturgiſche Erläuterungen. 


Ad I. Schon in ben frübeften Zeiten findet fih im alten Bunte 
base Segnen als religiöfe Handlung. Man fann im gewiffen Sinne 
jagen, Gott habe fhon im erften Anfange die Welt gefegnet und geweiht. 
Dahin deuten die Worte: „Gott fah alle Dinge an, die Er gemacht hatte, 
und Er fand fie fehr gut;“ — oder: „Wachſet und vermehret euh!* — Im 
alten Bunde finden fid überhaupt mehrfältige Spuren von Weihen und Seg⸗ 
nungen. So madht Mofes durch eine von Gott ihm geoffenbarte Weihe bie 
Waſſer von Mara füß (1. Mof. 4.); — Elifäus reinigt die Quellen von 
Jericho, indem er Salz hineinwirft und die Worte dabei ſpricht: „Diefes fpricht 
der Herr: Ich habe dieß Waffer gefund gemacht und es wird fünftig fein Tod 
darin fein.“ (IV. Kön. 2, 21.) — Tobias weihet durch das Gebet bie 
Brautfammer und vertreibt die böfen Geifter daraus. (Tob. 8.) — Es gab 
jelbft eine eigene Segensformel, deren fi insbefondere Aaron und feine Söhne 
zu bedienen hatten, wenn fie das Volk fegneten. (IV. Mof. 6, 24—27.) — 
Im neuen Bunde bediente fih Jeſus fehr oft ver Segmungen und Weihun- 
gen: fo fegnete Er die flinf Brode und zwei Fiſche, womit Er viele taufend 
Menfhen wunderbar jpeiste, Er fegnete die Kinder; legte den Kranken bie 
Hände auf, fie zu Heilen; fegnete beim leisten Abenpmale das Brod und ben 
Wein, welches Er in fein Fleifh und Blut verwandelte. — Nach biefen Bor: 
gängen ift Nichts natürlicher, als daß die Kirche, dieſe Erbin Chrifti und 
biefe heilige Mutter, voll Liebe bemüht ift, dem göttlihen Segen auf 
Perfonen und Saden herabzuflehen und jo, ſoweit e8 an ihr liegt, 
allenthalben an die Stelle bes bisherigen Fluches zeitliche und ewige Wohlfahrt 
zu ſetzen. Dieß ihr Bemühen geht bis in die Zeit der erſten Chriſten zurüd. 
Die meiſten der noch heutzutage gebräuchlichen Weihungen finden ſich im Sa- 
framentarium des Papſtes Gelaſius, der im fünften Jahrhunderte lebte; und 
dieſer war nicht ihr erſter Urheber. 

Gegenſtand des Segens kann eine jede Kreatur ſein, und zwar ſowohl 
eine Perſon als eine Sache. Um des Menſchen willen ift das Reich Got: 
te8 auf Erben, für ihn find alle Segnungen Gottes; er muß daher audy der 
befendere Gegenftand der kirchlichen Segnungen fein. Aber auch die Sachen 
find vom Segen nicht ausgeſchloſſen; denn eines Theiles fol aud) die übrige 
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Natur in ihrer Weife der Erlöfung theilhaftig werben, und anderen Theiles ift 
auch bei dem über eine Sache vorgenommenen firdlihen Segen wieder ber 
Menſch die letzte Urſache, um deren Willen ber Segen vollzogen wird. Nur 
der Menſch ift e8, der durch die gefegnete Sache gejegnet und dem dieſe zur 
. Wohlfahrt dienftbar gemadt werben fol, damit er felbft deſto ungehinverter 
und treuer Gott anhange und Ihm diene. — Durch ven Ffirchlihen Segen 
wird eine Kreatur, fei e8 eine Perfon oder Sade, in ein befonderes Ber: 
hältniß zu Gott gefegt und Gottes Gnade über fie herabge 
lebt. Hiebei ift aber zu unterſcheiden: Entweber wird nämlich die Kreatur 
dadurch ausſchließlich Eigenthum der Kirche und zum kirchlichen Ge- 
brauche auderforen, wie 3. B. bei der Weihe eines Gotteshaufes, der Kirchen⸗ 
gerätbichaften u. dgl. der Fall ift; ober e8 bleibt dieſe auch nad ber 
Segnung noch zum Gebraude in ber Welt beftimmt, wie 3. B. 
bei der Segnung eines Haufes, ber Speifen u. dgl. Segnungen ber erfteren 
Art Heißt man auh Weihungen; Segnungen ber zweiten Art aber Bene: 
bietionen oder Segnungen. Gewöhnlich gibt man aber den Unterſchied zwi- 
ihen Weihung und Segnung dahin an, daß man fagt, die Weihung fei eine 
Segnung , welche mit einer Salbung verbunden werde; die Segnung aber eine 
ohne Salbung gefpendete Benebiction. 

Die in der Kirhe gebräudlihen Weihungen und Segnun— 
gen find insbefonbere: 

A. Beihbungen. Geweiht werben Berfonen und Sahen: Perfonen, 
bie fi) bem niederen und höheren Kirchendienfte widmen, daher die vier min» 
deren und brei höheren Weihen.. (Siehe Art. Priefterweihe.) — Saden, 
bie unter Gebeten ausſchließlich zum heiligen Gebraude ausgefchieven werben. 
Dahin gehören: Kirchen, Gebäude, die allem weltlichen Gebrauche entzogen, 
unter vielen Anrufungen Gottes und zahlreihen Ceremonien ausſchließlich zum 
Gottesdienſte beftimmt werden, daher Gotteshäufer heißen (f. Art. Kirche 
als Gotteshaus); — Altäre, in benen Reliquien heiliger Martyrer hinter: 
fegt werben zur Erinnerung, daß das heilige Opfer einft an und über ihren 
Gräbern dargebracht wurde (f. Art. Altar); — Glocken, um das Voll zur 
Kirche zu rufen, zum Gebete aufzuforbern und Feſtfreuden oder Leichenträuer 
zu verkünden (f. Art. Sloden); — Gefäße zum Beiligen Opfer der Meſſe, 
zur Aufbewahrung und Uebertragung des heiligen Saframentes, für bie ge- 
weihten Dele u. f. wm; — Kleider und Geräthe, bie zunächſt zum un 
beim Gottesdienfte gebraudt werden; — Weihraud, deſſen Duft ein Sinn- 
bild des Gebetes ift; — Kerzen am Feſte Maria Reinigung oder Lichtmeſſe, 
erinnernd an „das Licht zur Erleuchtung der Heiden;“ (f. Art. Reinigung 
Maris); — Aſche am Afhermittmoh als Sinnbild der Sterblichkeit, ver 
Trauer, als Weihe zur Buße in der Faſtenzeit (ſ. Art. Aſchermittwoch); — 
Palm- oder Delzweige am Balmfonntage (f. Art.); — die Dele und 
der Chryſam am Gründonnerstage in den Kathedralkirchen von den Biſchöfen, 
die dann zum Zeichen kirchlicher Gemeinfhaft an alle Geelforger verſendet wer- 
den; — bas Feuer am Charfamstage (f. Art. Charwoche III. E. r.); — 
das Taufwaffer am Ofter- und Pfingftfamstage, an welchen Tagen vor 
Alters die Katebumenen getauft wurden. (S. Art. Charwoche III. E. v.) 

B. Segnungen. Diefe werben gleichfalls theil® über Perfonen, theils 
über Sachen gefprohen. Perſonen werben gefegnet und zwar: das ganze 
Volk bei jeder heiligen Mefje (mit Ausnahme der Todtenmeffen), bei öffent: 
licher Aus» und Einfegung des hochwürdigſten Gutes, bei Prozeffionen und 
Berjehgängen mit demfelben; — das Beihtfind, auf daß „Gott im feinem 
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Munde und Herzen fei;" — bie Kranken vor ber heiligen Delung; — bie 
Mütter nah ber Geburt (f. Art. Wöchnerin); — chriſtliche Könige auf 
eine höchft feierliche Weife, um die Eintracht zwifchen Kirche und Staat zu 
finnbilden und ihnen und den Unterthanen das Prädikat „von Gottes Gnaden“ 
recht ehrwürdig und anfhaulid zu machen; — enblih bie Leichen der im 
Berbande mit der Kirche Dahingefhiedenen. (S. Art. Begräbnißfeier.) — Aud 
Sachen werben gefegnet und zwar in der Kirche wird gefegnet: das Waf- 
fer — Sinnbild der Reinigfeit — zum frommen Gebrauche in und aufer ber 
Kirche (f. Art. Weihwafler); — das Salz bei ber Wafjermeihe,;, — Wein 
am Feſte des heiligen Johannes des Evangeliften zum Gedächtniſſe, daß biefer 
Lieblingsjünger Jeſu vergifteten Wein ohne Schaden genofjen hat, um einen 
Heiden von der Wahrheit des Ausfpruches Jeſu zu überzeugen (Mark. 16, 18.); 
— BDrod, Eier und Fleifh am Oftertage zur Mahnung an die Pflicht 
der Mäßigkeit nach längerer Enthaltung und zum erfprieflichen Gedeihen, fomie 
nit minder zur Aufforderung, die heilige Oſterfreude durch Wohlthätigkeit 
gegen arme Mitchriften zu erhöhen; — Blumen und Kräuter am Feſte 
Mariä Himmelfahrt oder Geburt; — enblih Scapuliere, Kriegsfahnen, 
Waffen u. vgl. — Außer ber Kirche wird der Segen geſprochen über Häu- 
fer; Hausthiere; Brautbetten und Kleider; Felder; Schiffe; 
Bahnhöfe und Eifenbahnen u. ſ. w. Alles fucht bie Kirche durch ihr Ger 
bet und ihren Segen zu verflären und gebeihlich zu machen.) (Nach Dr. Wifer’s 
Lerifon für Prediger und Katecheten. XVI. Bd. ©. 307. Nr. 12. — ©. 395.; 
— Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. III. Bd. ©. 521—536.) 

Ad Il. (Grund und Zwed.) a. Die Kirche ift ihrem Wefen nad 
eine Segensanftalt. Sie ift ja dazu berufen, alle Völker in ihren Schooß 
aufzunehmen und fie ber Gnaben Gottes theilhaftig zu machen. Bei der Kirche 
ift Jeſus Chriftus bis an das Ende der Tage, umb durch fie fpendet Er fort: 
während Segen und Gnaden. Wie kann es daher Wunder nehmen, daß bie 
Kirche feierliche Segenswünſche in ihren Gottesdienſt aufgenommen hat, ba ja 
Segen zu fpenden in ihrem Wefen liegt und fie burd das Beifpiel ihres gött- 
lichen Stifters felbft fih dazu aufgemuntert fühlen mußte. Der Kirche ift über- 
dieß'von Chriſtus, ihrem Stifter, alle Gewalt übertragen; was fie 
thut, wird von Chriftus felbft gutgeheißen. Es hieße ganz und gar das Ber: 
hältniß verfennen, in welhem die Kirche zu Chriftus fteht, wenn man behaup⸗ 
ten wollte, ihr Segen vermöge Nichts. Die Gläubigen haben daher jederzeit 
großes Gewicht auf die Segnungen der Kirche gelegt und mit heiliger Sehn- 
ſucht darnach verlangt. 

b. Durch den Sündenfall ſind die Menſchen und mit dieſen, als 
Herren der Schöpfung, alle übrigen Geſchöpfe unter die Knechtſchaft 
und das Verderbniß des Teufels gekommen, wie Gott ſelbſt in den Wor- 
ten anbeutete: „Die Erbe ſei verflucht in deinem Werke” u. ſ. w. (Vergleiche 
Röm. 8, 21. 22.) Wie nämlih durd die Sünde der Menſch fich felbft zum 
Sklaven des Teufeld machte, fo unterwarf er aud Alles, was er in der Welt 
zu feinem Gebrauche hatte, dem Dienfte bes Satan's; wie jeme verbotene Frucht 


1) Den lirhlihen Ritus bei ben Saframentalien überhaupt, ſowie bei ben 
einzelnen Weihungen, Segnungen und Beſchwörungen bier beizufchließen, geht wegen 
Beihränftbeit des Raumes nicht gut an; daher verweifen wir lieber auf die ein- 
ſchlägigen Werke: Dr. Wifer’s Lerifon für Prediger. XVI. Band Seite 299 ff. und 
Fr. Schmid's Grundriß der Liturgik. Paffau 1836. S. 525 ff., woſelbſt man bin- 
länglichen Auffhluß in diefer Nichtung findet. 
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im Paradiefe, fo wurde nun Alles in der Welt dem Teufel ein Mittel, ben 
Menſchen zum Böfen zu verfuchen, und „Alles gab,” wie Himioben in 
Rippel's Schönheit der Fatholifhen Kirche ©. 250 fagt, „ber verberbten Ge- 
finnung und den böfen Neigungen des Menſchen Gelegenheit zur Sünde: der 
Wein zur Trunfenheit, das Gold zum Geize, Raub und Mord; der körperliche 
Schmud zur Unzucht“ u.f.w. Durd die Sünde ift alfo die ganze Schöpfung 
aus ihrem urfprünglicen Berhältniffe zu Gott und den Menſchen getreten; 
alle Gefhöpfe ftehen mehr oder weniger unter dem Einfluffe 
des böſen Beiftes. Jeſus Chriftus ift gelommen, den Fürften dieſer Welt 
binauszuftogen, feine Werke zu zerftören und die Sünde hinwegzunehmen. Wie 
nun ber Menſch buch die Saframente geheiligt und im feinen urfprüng- 
lihen Zuftand wieder zurüdverfegt wird, fo bie leblofe Kreatur 
durh Weihen und Segnungen. Deßwegen mweihet man aljo gewiffe für 
unferen Gebrauch beftimmte Dinge, um alles Schäbliche von ihnen zu entfernen 
und fie gleihfam aus der Macht bes Teufels zu befreien, unter 
deffen Einfluß fie dur die Sünde gefommen find. Zu biefem Zwede bat aud) 
bie Kirche verfhiedene Erorzismen oder Befhwörungen angeorbnet. Im: 
dem wir fie in Anwendung bringen, glauben wir zwar nicht, daß biefe Dinge 
vom Teufel befefjen find; das aber glauben wir, daß ber Teufel durch bie 
Sünde eine gewiffe Gewalt über fie habe und fie als ein Mittel gebrauden 
fünne, uns zur Sünde zu verführen; und von dieſem verberblichen Einfluffe fell 
das Gebet und die Segnung des Priefters fie befreien. 

Ad Ill. (Gnaden und Wirkungen.) aa. Gott bat zwar nad) bem 
Ausdruck des Apofteld (I. Timoth. 4, 4.) alle Kreaturen gut erfchaffen. Aber 
etwas ganz Anderes ift e8 doch, wenn eine Kreatur, fei e8 nun eine Perfon 
oder Sade, zu einem gewöhnlichen irbifhen Gebraud oder zum Dienfte des 
allerhöchſten Gottes verwendet werben fol. Es forbert die unendliche Größe 
und Heiligkeit Gottes, daß eine ſolche Perfon oder Sache durch eine beſonders 
feierliche Handlung geheiligt, d. i. von dem gemeinen Gebraude ausgefon- 
dert und für ihren erhabenen und heiligen Zwed dienftbar gemacht werde. Diefe 
Heiligung liegt fo in der Natur ber Sache, daß felbft die Heiden ihre Tem: 
pel, Altäre oder was fie fonft für einen heiligen Zwed beftimmten, feierlich für 
diefen heiligen Zwed einweihten. Belannt ift ohnehin, daß Jakob den Stein, 
auf dem er während ber Erſcheinung Gottes ruhte, durch Salbung mit: Del 
einweihte (I. Mof. 28, 18.); daß die Stiftshütte und der Tempel auf Gottes 
eigenen Befehl auf's TFeierlichfte eingeweiht wurden, ber fofert im einer Wolfe 
darauf berabfam (II. Mof. 40, 32.) und zu Salomo fprah: „Ich habe ge- 
heiligt diefes Haus, das du erbaut; und Meine Augen und Mein Herz 
follen dafeldft fein allzeit“ III. Kön. 9, 3.); daß endlich die Könige, Pro- 
pheten und Priefter ber Yfraeliten durch heilige Salbung geweiht murben. 

bb. Durch die Weihungen will die Kirche die gefegneten Gegenftänte in 
Mittel zu unferer leiblihen und geiftigen Wohlfahrt verwandeln, 
ja den Gläubigen felbft gewiffe Gnaden zuwenden, bie in ber natürlichen Be— 
ftimmung folder Dinge gewöhnlich nicht liegen, fondern die Gott erft in Folge 
der Fürbitte daran bindet, wie 3. B. bei Medaillen, Kreuzen und ähnlichen 
geweihten Gegenftänden. Es ift nämlich außer allem Zweifel, daß das Gebet 
der ganzen Kirche in Bereinigung mit Chriftus bei Gott außerordentlich wirk— 
fam fei. Diefes Gebet der Kirche aber können wir nicht in jedem Anliegen 
fogleich im jedem Augenblide fordern; darum fpricht die Kirche als eine für das 
Wohl ihrer Kinder beforgte Mutter ſchon im Voraus ihre Fürbitte aus und 
legt fie, weil wir als finnlihe Wefen eines äußeren Zeichens bebürfen, an ein« 
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zeine ſichtbare Gegenſtände, damit, wer dieſer ſich bedient, aud ihrer Fürbitte 
theilhaftig werben möchte, Die gemweihten Sachen find uns alfo eine Art Unter: 
pfänber, daß ung Gott um ber BVBerbienfte feines Sohnes und der Fürbitte der 
Kirche willen jener Gnaden und Wohlthaten theilhaftig machen werde, um beren 
Erlangung legtere bei der Segnung durch ihr Organ, ven Briefter, für une 
Ihn anflehte. 

Insbefondere wirken die Saframentalien die Nachlaſſung läßlicher 
Sünden und zeitliher Strafen. Dieß gefhieht 3. B. durch das Weih- 
waffer, mit dem man im bußfertiger Gefinnung befprengt wird, oder fich 
felbft oder die Feihname und Gräber ver BVerftorbenen befprengt, wie ſchon ein 
Defretalbrief des heiligen Papftes Alerander’s I. in den Worten melvet: „Mit 
Salz vermifchtes Waffer wird für die Gläubigen gefegnet, auf daß fie, bamit 
befprengt, gereiniget werden;“ — oder bie geweihte Aſche, die man in 
bußfertiger Gefinnung auf das Haupt freuen läßt, wie in der Aſchenweihe felbft 
ſehr deutlich ausgeſprochen ift. (Vgl. Art. Aſchermittwoch.) 

Die Saframentalien ertheilen auch wirflide Gnaden, bie zum Guten 
antreiben, z. B. zur Buße, wie die eben genannte Afchenweihe; — zur Liebe 
bes Nächten, wie bie Weihe des Johannisweines, der mit den Worten 
geweiht wird: „Zrinfe die Liebe bed heiligen Johannes im Namen bed Ba- 
ters“ u. ſ. w.; — zum feften Ölauben, zur zuverfihtlihen Hoffnung und 
zum Wahsthum im Guten überhaupt, wie die Weihe eines Kreuzes, in ber 
gebetet wird: „Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott! wir flehen zu 
Dir, daß Du Did würdigen wolleft, zu + fegnen biefes Holz Deines Kreuzes, 
auf daß es fei ein Mittel des Heiles für das menſchliche Gefchleht, eine Stärt- 
ung im Glauben, eine Kräftigung zum Wachsthum in allem Guten“ u, |. w. — 

Weihungen und Segnumgen, insbefondere aber die Erorzismen treiben 
und halten den böfen Feind ab, was allerdings die heiligen Sa— 
framente, fofern fie nämlich die beiligmachende Gnade verleihen und vermehren, 
auch thun: denn „wer Sünde thut, ift vom Zeufel“ (I. Joh. 3, 8.); wer 
bemnad von der Sünde befreit wird, wird auch von der Gewalt des Teufels 
erlöst. Aber teuflifhe Einflüffe und Verſuchungen find nicht immer Folge der 
Sünphaftigkeit des Menfhen, wie denn ber Teufel fi fogar an Jeſus Chri- 
ftus felbft wagen durfte; und auf Sachen erftredt fi der Natur der Sache 
nad) die heiligmachende Kraft der Saframente ohnehin nicht. 

Durd die Saframentalien erlangt man nicht felten aud die leibliche 
Geſundheit; nicht zwar in bem Sinne, als ob ber Menfh nicht auch bie 
natürlihen, namentlich die Ärztlihen Mittel zu gebrauden hätte; die Kirche 
macht diefen Gebrauch vielmehr zur ausbrüdlichen Pflicht (Sir. 38, 1. 2.); 
wohl aber in dem Sinne, daß, foweit der Krankheit etwa Einflüffe des böfen 
Feindes zu Grunde liegen, dieſe gehoben und Gottes unmittelbare oder mittel- 
bare Hilfe erfleht wird. Diefe Gnadenwirkung erzielen insbefondere manche 
Erorzismen und die Kranfenweihe. Die Saframentalien hindern ferner bie 
Geſundheit des Leibes ftörenden Einflüffe des böfen Feindes, wie außer 
manden Erorzismen bie Wafjerweihe, Halsweihe u. f. w. und verleihen, wie 
Segnung über Wallfahrer: Schuß auf der Reife; wie die Segnung eines 
neuen Schiffes: glüdlihe Schiffahrt; wie die Segnung einer Kriegsfahne 
und ber Waffen: Sieg über bie Feinde und bergleihen. Sie halten des— 
gleihen, wie mande Erorzismen, die Segnung ber Thiere, die Palm- und 
Kräuterweihe, die Delfegnung, der Wetterfegen, von XThieren anftedende 
Seuden unb anbere berartige Unfälle, und von ben Saaten Unfrudt- 
barkeit, Mißwachs, Ungewitter ab, und verleihen dafür Wohler: 
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gehen, Wahsthum und Fruchtbarkeit. (Dr. Schuſter's katechetiſches Hand⸗ 
bud. III. Band. ©. 515—518.) 

Ad IV. (Gebraud.) 1. Damit die Saframentalien wirkfam feien, miüf- 
fen wir vor Allem im Stande der Gnade, von jeder Todſünde frei fein. 
Wer immer durch eine Tobfünde fi freiwillig in bie Nee des Teufels begeben 
und ſich der Erlangung der göttlihen Wohlthaten unwürdig gemacht hat, darf 
orbentliher Weife nie und nimmer von ben Saframentalien eine Wirkung hoffen. 
Nebft dem Freifein von ſchwerer Sünde müſſen wir aud des feften Ver— 
trauens leben, daß ein Saframentale die Wirkung, weldhe ihm die Kirche zu: 
fchreibt, oder falls dieſe Wirkung unferem Heile nachtheilig wäre, bod eine 
andere und zuträgliche für uns haben werde. Diefes Vertrauen muß fi) vor: 
züglih auf den heiligften Namen Jeſu, ſodann auf das Gebet feiner geliebteften 
Braut (Offenb. 19, 7.), der Kirche, gründen, der er Nichts verfagen kann. 

2. Die von der Kirche geweihten und gefegneten Gegenftände follen wir 
ehrerbietig gebrauden; find ja doch die Saframentalien geweihte, alfo hei- 
[ige Dinge, gegen bie man nicht unehrerbietig fein kann, ohne Gott felbft zu 
verumehren. Wie viele laue Chriften behandeln dagegen die Saframentalien 
nah Art gewöhnlicher gemeiner Heilmittel, oder mißbrauchen fie fogar zu ſünd⸗ 
haften Zweden, wie Erlangung verborgener Schäge u. dgl, und hoffen dennoch 
zuverläffige Hilfe, gleich als ob Gottes Segen zu Allem, fogar zur Sünde feil 
wäre! Wie auffallend werben diefe durch das Betragen des barbarifchen Haup- 
tes der Armee Alarichs befhämt. Diefer fand nämlich in einem Klofter eine 
Gott geweihte Jungfrau. Sogleich verlangte er ihr Golb und Silber; fie aber 
entgegnete mit Feſtigkeit, daß fie einen großen Vorrath babe und zeigte ben 
Bliden des Barbaren folhe Reichthümer, daß er in Staunen gerieth. „Das 
find,“ fagte fie, „bie Foftbaren Gefäße der Kirche bes heiligen 
Petrus, nimm fie, wenn du es wagft; bu biſt bafür verantwortlich; da ich 
fie nicht vertheidigen fann, fo wage ih fie nicht zurückzuhalten.“ — Der 
Barbar, von Heiliger Ehrfurcht ergriffen, ließ e8 dem Alarich fagen; diefer be 
fahl, daß man alle dieſe heiligen Gefäße in die Baſilika des 
heiligen Petrus trage und dorthin aud die heilige Jungfrau 
begleite. Da dieſes Klofter von der Kirche des heiligen Petrus weit entfernt 
war, fo mußte man durch bie ganze Stabt gehen, und biefe Mebertragung ge- 
ſchah mitten unter der Plünterung im feierlihften Zuge. Die heiligen Gefäße 
wurden auf bem Slopfe getragen, und zu beiden Geiten gingen Soldaten, das 
Schwert in der Hand, wobei Römer und Barbaren mit einander Gott, dem 
Herrn, Lobliever fangen. (Mehler's katechet. Handbuch. II. Thl. ©. 261.) 


Predigtentwärfe. 
(Siehe bei ven Art. Alter, Kirche als Gotteshaus, Kirchweihe, Aſchen— 
weihe, Priefterweihe.) 


Miscellen. 


Ad J. Segnen heißt im weiteren Sinne foviel ald Gutes wünſchen. 
Wer immer vom riftlihen Sinne durchdrungen ift, wird das Bebürfniß füh- 
len, in biefer Weife zu fegnen, d. h. feinem Nächſten Gutes zu wünfdhen; ja 
er wird fih aud bemühen, ihm Outes zu erweifen. Der wahrhaft Segnende 
fügt alfo zum guten Wunfhe auch noch bie Gabe. Man kann aber einer 
Kreatur nichts Beſſeres wünſchen und geben, als wenn man fie in das rechte 
Berhältnig zu Gott zu verfegen wünſcht und zu bringen ſucht. Und viefes if 
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das Segnen im engeren Sinne, das Segnen als religiöſer Alt; es iſt dieſes 
ein Guleswünſchen unter feierlicher Bezugnahme auf Gott. Dadurch wird Gott 
eine Kreatur heimgegeben als ein Werkzeug zu ſeiner Ehre, und auf dieſelbe 
von Gott Gutes herabgefleht. 


Ad III. Nebſt vielen anderen Wohlthaten, die uns durch die Sakra— 
mentalien zufließen, gewähren ſie uns auch die, daß ſie mächtig an unſere 
Beſtimmung mahnen, die nach dem Ausſpruche Chriſti keine geringere iſt, 
als heilig zu werben, wie unfer Vater im Himmel heilig iſt, und daß fie 
ung zugleich antreiben, diefer erhabenen Beftimmung eifrig nachzuleben. Fort⸗ 
während prebigt uns die Kirche durch ihre Weihungen und Segnungen bie 
Pfliht, daß aud wir und weihen und heiligen, d. 5 aus unferem 
natürlihen Zuftande der Sündhaftigfeit herausheben und Gott 
zurückgeben follen; denn da Alles geweiht und geheiliget wird, was ber 
Menſch zu feinem Gebraudhe nimmt: nm wie vielmehr foll er fich ſelbſt hei— 
ligen, da er für Gott gefchaffen it? — 

Ad IV. In Betreff der Sakramentalien hüte man ſich vornehmlih vor 
zwei Ertremen: . | 

a, vor Geringfhägung — alle kirchlichen Weihungen und Segnungen 
als Aberglauben verfhreiend. Man würdige ihren Grund und Endzweck 
gehörig, und was fommt da noch Abergläubifches heraus? — und 

ß. vor Ueber ſchätzung — wohl beadhtend, was vom rechten Gebraude ber 

Saframentalien gefagt worden ift. 

Bedienen wir uns befien, was bie Kirche weihet und fegnet, gläubig 
und vertrauensvoll zur Wohlfahrt der Seele und des Leibes, und preifen 
wir und felig, daß wir einer Kirche angehören, bie fo viel Weihe und Segen 
für ihre Kinder Hat! 


Stoffzum Nadlefen: 


Mehler's katechet. Handbuch. IN. Thl. S. 259—266. 

Prediger und Katechet. V. Jahrg. 2. Bd. ©. 687. 

Dr. Shmig: Die Kirche in ihren gottesdienftllihen Handlungen. 
Freiburg 1856. ©. 380. 8. 147. 

Goffine's kathol. Unterrihts- und Erbauungsbud, Bon Joh. Ad. Diez. 
Würzburg 1855. ©. 459. 

Schmid's fatehet. Repertorium. II. Bd. ©. 294 fi. 


Weihwaſſer und Waſſerweihe. 
(Bgl. die Art. Weihungen und Segnungen, kirchliche.) 


I. Erklärung. Das Weihwaſſer iſt jenes Waſſer, welches ge— 
wöhnlich vor dem Hochamte an ben Sonntagen des Jahres (mit Aus— 
nahme des Oſter⸗ und Pfingftionntage, weil Tags zuvor das Taufwaſſer 
geweiht wird) mittelft befonderer Segnungsformeln, beinahe jenen gleich, 
welche über das Taufwaffer gefprodhen werden, eine eigene kirchliche 
Weihe durch den Priefter erhält. 
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Diefes geweihte, gefegnete Wafjer nimmt unter ven Sakra— 
mentalien (f. Art. Weihungen) einen vorzüglichen Plaß ein; denn e8 wird 
von der Kirche felbft fajt bei allen Segnungen gebraudt und 
auch den Gläubigen zum fleißigen Gebraude in und außer 
der Kirche empfohlen. 

II. Bedeutung und Wirfjamfeit. Der von ver Kirche ange- 
orbnete und empfohlene Gebrauch des Weihwaffers foll für die Gläubigen 
nicht bloß eine beftändige Mahnung fein, nur mit reinem Herzen 
dem Allerheiligften ſich zu nahen, fondern es foll ihnen auch zur 
Heiligung und zum Schutze gegen bie Anfehtungen des Sa— 
tan dienen, Die Wirkſamkeit Hängt dann theil® von ber fegnen- 
den Kraft der Kirche, theild von der inneren Andacht und dem 
gläubigen Bertrauen des Menſchen ſelbſt ab, der fich des ge: 
weihten Wafjers in gottgefälliger Weife bevient. Es find aber die Gna— 
denwirfungen bed Weihwaffers bei einem gläubig-frommen Ge- 
brauche, wie fie im Weihegebete felbft angegeben find, folgende: 

1. e8 tilgt die läßlichen Sünden, indem es vermöge des Gebetes 
ber Kirche uns die Gnade erwirft, einen Aft vollfommener Neue zu 
erweden; 

2. es dient zur Erwedung von Reue und Andacht; denn jebe 
Sündennachlaſſung ift an unfere Reue und jebe Gnabenwirfung an 
unfer anbächtiges Gebet gefnüpft. Daher mahnt uns das Weihwaf- 
fer, fo oft wir zur Tilgung unferer läßlichen Sünden uns damit be- 
fprengen ober befprengt werben, zur Reue und Andacht; 

3. e8 vertreibt die Berfuhungen des böfen Feindes, beſon— 
ders zu Zerftreuung im Gebete und zu umlauteren Gebanfen; 

4. e8 hilft oft in Kranfheiten des Leibes, wenn die Wieber- 
erlangung der Geſundheit unferem Heile geveihlich ift. 


Schriftſtellen. 


Ad I. Erklärung.) „Bringet mir (ſprach Eliſäus zu den Männern der Stadt 
Jericho) ein neues Gefäß und thuet Salz hinein. Da fie es gebracht hatten, ging 
er hinaus zu den Wafferbrunnen, warf das Salz hinein und ſprach: Diefes fpricht 
der Herr: Ich babe dieß Waffer gefund gemacht, und es wird fürber fein 
Tod darin fein, noch Unfruchtbarkeit. Alfo ward das Waffer gefunb bis 
auf biefen Tag.” IV. Kön. 2, 19—22. 

Ad 1. (Bedeutung und Wirljamleit.) 1. u. 2. „VBeiprenge mid, o Herr! 
mit Hyſop, jo werde ich gereinigt; waſche mich, jo mwerbe ich weißer als ber 
Schnee.” Pf. 50, 9. 

3. u. 4. „Alles, was lebt und kriecht, bleibt bei Leben. . wenn dieſes 
Waffer dahin gelommen, Alles, wohin der Strom fommen wird, wird heil 
und lebet.“ Ezech. 47, 9. 

Krönes, homilet. Real-Yegicon. XII. 7 
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Väterſtellen. 


Ad J. EErklärung.) „Das iſt kein gemeines Waſſer mehr, über welches 
der Namen Chriſti angerufen wird.“ 8. Augustin. 

„Das Waffer muß durch den Priefter gereinigt und gebeiligt werben.” 
S. Cyprianus. 

Ad I. (Bedeutung und Wirkffamleit.) 1. u. 2 „Wir fegnen für bas 
Bolt Waffer mit Salz vermiſcht, damit Alle, welche mit bemfelben befprengt werben, 
daburd gereinigt und gebeiliget werben.“ S. Alexander Pap. 

3. u. 4. „Ich babe öfters erfahren, daß der Satan fih gar ſehr vor 
dem Weihwaſſer fheut. Bon mir fanın ich Yyerfihern, daß ih vom Gebrauche 
beffelben gewöhnlich eine gewifje innerfihe Ergögung und gleihfam eine Stärkung 
fühle, die meine ganze Seele erguidt und mir fehr unerflärbar ift. Dieß ift feine 
Einbildung; ich babe dieß fehr oft in mir erfabren und biefe meine Erfahrung wohl 
geprüft. Es war mir wie Einem, ber im brennenden Durfte frifches Wafjer trintt 
und befjen erquidende Kühlung im ganzen Leben fühlt. Da benfe ih mir dann 
mandmal, wie gut, widtig und gejegnet Alles ift, was bie fatholifhe Kirche an- 
orbnet. Das Gebet ber Kirche gibt dem Weihwaſſer bieje Kraft.“ 
S. Theresia. 


Gleichniß. 


Ad II. Nicht bloß ben Lebenden, ſondern auch den Verſtorbenen im Fegefeuer 
nütt das Weihwaſſer, und wie ber reihe Prafjer dem armen Lazarus zurief, fo 
rufen bie armen Seelen aud) zu uns herauf: „DO mein Ehrijt! erbarme dich unfer, und 
tauche das Aeußerfte beines Fingers in das beilfame Weihwaſſer und fühle uns ab; 
denn wir leiden fehr in biefen Flammen des Fegefeuers.“ Daher ift e8 auch ein 
löblicher Gebraud, die Gräber ber Berftorbenen ober die Tobtengebeine mit Weib- 
wafjer zur befprengen; denn „gleihwie ein Negen bie von ber Sonnuenbite 
verwelften Blumen ergquidt, fo erfrifcht das Weihwaſſer die armen Seelen 
im fegefeuer, dieſe auserwählten Himmelsblumen, welche von der Sonne der Ge- 
rechtigfeit gewaltig gebrannt werben.” (Deodatus.) 


Liturgifhe Erklärungen. 


Ad I. Das Waſſer hatte fchon bei den Juden und Heiden eine 
ſymboliſche Bedeutung und fand deßhalb auch im ihrem Cultus vielfahe An- 
wendung. Im Allgemeinen wurbe bafjelbe als ein Symbol der äußeren und 
inneren Reinheit, mit welder man bie verſchiedenen religiöfen Gebräude vor- 
nehmen ſolle, betrachtet. Bei den Juden waren viele derartige Waſchungen 
ausprüdlih von Gott vorgefchrieben. Es befand ſich fogar im Heiligthume 
zwifchen dem Altare und dem Zelte ein ehernes Wafchbeden, bei welchem bie 
Priefter ihre Hände und Füße waſchen mußten, fo oft fie in das heilige Zelt 
gingen oder auf dem Altare dem Herrn Rauchwerk darbringen wollten. Bei 
den Heiden herrſchte gleichfalls die Sitte, vor dem Eintritte in ben Tempel 
fih mit Waffer zu befprengen, oder es nahmen aud bie Priefter diefe Be- 
fprengung vor. Man bediente ſich dazu eines Baum oder Palmzweiges; bei 
ben Ifraeliten gejhab bie Befprengung mit Büfheln der Mfoppflanze. Das 
Waſſer felbft führte den Namen „aqua lustralis,“ d. i. reinigendes Waſſer; 
es wurde ihm nämlich eine reinigende und fühnende Kraft zugefchrieben; darum 
wurde es auch überall angewendet, wo eine Verunreinigung ftattgefunden hatte 
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oder wo einzelne Gegenſtände zu religiöſem Gebrauche geheiligt werden ſollten. 
— Dieſe bei den Juden und Heiden ſchon übliche Sitte ging auch in den 
chriſtlichen Gottesdienſt über, und fie konnte hier um fo eher beibehalten 
werben, als Chriſtus durch die Einfegung der Taufe dem Waſſer eine fünden- 
tilgende Kraft verliehen hatte. Die Sitte, vor dem Eintritte in bag 
Hans Gottes fih mit Waffer zu befprengen ober Hände und Ange- 
fit zu wafchen, war ſchon zu den Zeiten Tertullian's bei den Chriften eine 
allgemeine. Für da8 Befprengen der Gemeinde burd den Priefter 
fommen jedoeh erft im neunten Jahrhunderte Zeugniffe vor. Nach kirchlicher 
Borfhrift muß gegenwärtig dieſe Beiprengung an allen Sonntagen im 
Yahre vor dem Hochamte gefhehen. Es wirb dabei die dem fünfzigften 
Pialme entnommene Antiphon: „Asperges me,“ d. i. befprenge mich! mit 
dem Anfange diefes Pfalmes, während ber öfterlihen Zeit aber die Antiphon: 
„Vidi aquam,“ d. i. ih ſah das Waſſer u. ſ. w. nebft dem Anfange des 
bunbertfiebenzehnten Pfalmes gejungen. Die Beiprengung felbft ift der fum- 
bolifhe Ausdruck der Worte, welche fie begleiten. In beiden fpricht fi ein 
bemüthiges Belenntniß der Sünden und ein fehnfüchtiges Verlangen nah Ber- 
gebung berfelben aus. Die öfterlihe Antiphon (nad Ezech. 47.) weist zugleich 
auf die Duelle alles Segens und Lebens hin und auf die Gnaden, die biefer 
Duelle entftrömen. Außerdem hat bie Kirche den Gebraud des gemeihten 
Waſſers bei allen ihren Segnungen angeordnet. Ebenſo bebienen ſich die Gläu— 
bigen befjelben vielfah auh im häuslihen Kreife, am Morgen und 
Abende, beim Antritt einer Reife, als einer Schutzwehr wider die Ge- 
fahren ver Seele und des Leibes, wiber die VBerfuhungen des Satans. Der 
Grund bievon liegt in der Segnung des Waflers, welches deßhalb aud „aqua 
benedicta,“ d. i. gefegnetes, gemeibtes Waffer genannt wird. 

Wie an Sonntagen, wird das Waffer aud noch vornehmlih an ber 
Bigilie des heiligen Dreifönigsfeftes geweiht und dieſe Waffer- 
weihe gehört zu den großartigften und bebeutungsvollften Segnungen ber 
Kirche. Bon diefer fagt ver heilige Kirchenlehrer Chryfoftomus: „Die ift 
der Tag, an welchem Chriftus getauft wurbe und die Natur der Gewäſſer hei- 
figte. Deßwegen fhöpfen auch im biefer Teftlichkeit Alle... Waffer, 
tragen es nad Haufe und bewahren es das ganze Jahr, weil am 
heutigen Tage die Wafjer geheiligt worden; es ereignet ſich ein augenfcheinliches 
Wunder, indem dieſes Wafjer durch die Yänge der Zeit nicht verbirbt, fondern 
das ganze Jahr, ja oft zwei und brei Jahre unverfehrt und frifh fi erhält.“ 
— Die Ceremonien biefer Wafferweihe find aber im Wefentlichen Folgende: 

Der erfte Theil, deſſen Inhalt die Enthbebung der Schöpfung 
aus der Macht der Sünde und das Bild der Reinigung der Seele ift, 
beginnt a. mit einem Reſponſorium, welches aldbald die ganze Bedeutung 
ber Weihe Fund thut: „Heute haben fi aufgethan die Himmel und das Meer 
ift ſüß geworben, die Erde hüpfet auf, es frohloden die Berge und Hügel; denn 
von Yohannes ift Chriftus im Jordan getauft worden.” Auf biefen Ein- 
gang”) folgen b. drei Antiphonen und Pjalmen, welde ven Inhalt 
des Refponforiums und alſo die Bedeutung der Waſſerweihe weiter entfalten. 
(Bi. 28; Pf. 67 und Pf. 90.) 'c. Was nun folgt: Das Exaudi u. f. w. 
und die Litanei ift das Flehen der Seele, die im Bewußtſein ihrer Befreiungs- 
und Sühnungsbebürftigkeit zum Herrn um Erbarmen ruft und alle Heiligen 





» 4 Die ganze Wafjerweib-Ceremonie ift in ihren Hanptbeftandtheilen dem Ritus 
ber heiligen Meſſe vergleichbar. 
7* 
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um ihre Fürbitte anfleht. ?) Herrlich ift bier angedeutet, wie bie ber Sünde 
verfallene Schöpfung die Seele bebrängt und wie ber legte Endzweck der Seg- 
nungen aud) bie Heiligung des Menfchen if. d. An bie Pitanei fchließt fidh *) 
ber Erorzismuß ober die Beſchwörung, welder bie Bedeutung des erften 
Theiles der Wafjerweihe fo ausprüdt: „Geſchöpf des Waſſers, du follft vie 
Ehre geben dem Lebendigen und Herrfhenden, bem Bater, Sohn und heiligen 
Gef, ... damit du feieft Reinigung und Heiligung der Menſchen, welche 
Gott zu feiner heiligen Gnade zu berufen fich gewürdigt.” e. Dann folgen 
Lektion, Tractus und Evangelium, *) in welden bie höchſte Bedeutung 
bes neu zu weihenden Wafjers fi ausfpriht: Es ift Sinnbild, und für Alle, 
die gläubig darnach dürften, Vermittlung jenes lebendigen Waſſers, bes inner- 
(id) reinigenben, freimachenden, belebenden heiligen Geiftes. 

Die Einſenkung der wirkſamen Kraft des Geiftes Jeſu Chrifti ober bie 
Heiligung gefhieht in dem num beginnenden zweiten Xheile der Wafler- 
weihe. f. Der Erorzismus über das Waſſer ſoll ihm eine heilige Kraft 
einbauen, alle Anfälle des Feindes abzuwehren, ja befjen Herrfhaft zu cnt- 
wurzeln; das ſich daran fliegende Gebet (im feierlichen Tone zu fingen) will 
die Kraft des Heiligen Geiftes dem Waſſer erflehen, damit es Träger großer 
Wohlthaten für vie Gläubigen werde. „Es Lafje ſich nicht nieder“ — lautet 
das Gebet — „ber Hauch bösartiger Seudyen, nicht verberbenbringenve Luft; 
es jollen weichen alle Nachftellungen des Feindes, der im Berborgenen lauert; 
und wo Etwas ift, was entweber ber Sicherheit der Bewohner gefährlich ift, 
oder der Ruhe entgegen, fo fol es bei der Beiprengung ‚mit dieſem Waſſer 
fliehen, auf daß der gute und geſunde Zuftand durch Anrufung des Namens 
Gottes erlangt, hergeftellt und erhalten werben.“ — Wie das Waſſer Symbol 
der Reinigung, fo ift Salz das Symbol ver Mittheilung höherer Kraft. Da- 
ber gejchieht die Heiligung des Waſſers unter dem Symbol der VBermifhung 
des Salzes mit ihm. Daher wird auch bei diefer Weihe Salz in das Waj- 
fer gemengt, aber zuvor, auf daß es zum Träger jener höheren Kraft werde, 
gejegnet, gebeiligt und geweiht. g. Sofort gefchieht die Vermiſchung 
des Salzes und Waffers, wobei der Priefter einen doppelten Erorzismus 
fpriht. Im letzteren bievon ift befonders herrlich hingewieſen auf die Vorbilder 
dieſes geheiligten Waſſers in der Schrift; bei der Erwähnung ber vier Ströme, 
welche im Paradieje ihren Urfprung hatten, wird es nad) vier Seiten ge- 
theilt, um anzuzeigen die Allfeitigkeit feiner Wirkungen, und daß es über die 
Geſchöpfe fliegen fol zur Wieberherftellung des Paradiefes; bei der Anführung 
des Wunders, welches Elifäus durch das Waller an Naaman wirkte, wird 
das Waffer mit der Hand berührt, weil, was Elifäus gethan, mit 
gleicher, ja gefteigerter Machtfülle die Kirche thut. h. Auf diefe Gebete und 
Erorzismen *) folgt eine Präfation, welde in erhabenfter Weife die Wirf- 
ungen bes geheiligten Waſſers preifet und erfleht. Mitten in diefe Präfation 
wird wieder eine Beihmwörung eingeſchaltet. i. Num folgt ver Augenblid ver 
eigentlihen Sanltifilation oder Heiligung. Es wird zu dieſem Zwecke das 
Kreuz breimal in das Waffer getaucht, wo ber Priefter fpridht: „Der 
Du das bittere Waſſer durch Einfenfung des Holzes für gemacht, würbige Dich, 
zu fegnen und zu heiligen biefe Kreatur bes Waſſers: Im Namen bes Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ k. Sofort beräudert der 


) Gleihjam das Kyrie des Opfers entfaltend. — ?) Wie als Collekte. — 
9) Gleich der Epiftel, dem Tractus und Evangelium ber heiligen Meffe. — *) Diefe 
find mit dem Offertorium ber Mefje vergleichbar. 
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Priefter das Waffer und fährt fort, im Zone ber Präfation um reichliche 
Gnadenwirfung durch das nun geheiligte Waffer zu flehen; am Schluffe erwie- 
dert der Chor: Heilig, heilig u. f. w. Der dritte Theil enblich enthält bie 
Zumendung der Wirkungen des gefegneten und gebeiligten 
Waffers an die Gläubigen; und baburd erhält biefes erſt feine volle 
Bedeutung und Weihe. Auch diefer Theil beginnt, das Vorhergegangene gleich- 
jam zufammenfafjend, I. mit einem Erorzismus, Dann folgt m. das Pater 
noster, welchem ein Vorbereitungsgebet vorhergeht und das Libera nos u. f. w. 
ſich anſchließt. n. Die folgenden zwei Gebete mit dem Erorzismus, welcher 
dazwischen eingejchaltet wird, enthalten Alles, was mir durch das geheiligte 
Waſſer von Gott an Segnungen hoffen, und fließen mit Ertbeilung des 
Segens über das Waſſer, mit einer kurzen und triftigen Zufammenfaffung 
der ganzen Weihe. o. Sogleich flimmt der Priefter das Glaubensbelennt- 
niß ) an; denn es geziemt fi, daß nad dieſer Erfheinung bes Herrn offen 
ver Glaube befannt werde; denn dieſer ift es ja, der das innerliche Verlangen, 
ven Durft nad dem lebendigen Waffer weht und fleigert und fo fähig macht 
und vorbereitet zum Empfange. Der Grab des gläubigen Verlangens ift das 
Maß der zu empfangenden Gnabenmittheilung. p. Unter Abfingung des Asperges 
wird fodann das Bolf mit dem geweihten Waſſer befprengt, damit 
Alle der bei ver Weihe erflehten Gnadenwirkung theilhaftig und fo für die Er— 
fangung der höchſten Feftesgnaden befähigt werben mögen. ?) Es wirb noch 
ein Evangelium nad Lukas gefungen, welches die Taufe Chrifti erzählt 
und zulegt dag Te Deum angeflimmt mit dem der Segnung entſprechenden 
Gebete. (Nah Dr. Amberger’8 Baftoraltheologie. II. Bd. ©. 607. Nr. 10.) 

Ad I. (Bedeutung und Wirfjamfeit.) Dem von ber Kirche ge— 
weihten Waffer wohnt die Kraft inne, überhaupt das Wohl des Lei— 
bes und der Seele zu befördern. Die Slirhengefchichte ift voll von 

MBeifpielen wunderbarer Hilfe, bie das Weihwaſſer gegen die Anfälle bes böjen 
Feindes, gegen Krankheiten, Ungemwitter und andere Unfälle jeder Art gebracht 
hat. So vertrieb 3. DB. der heilige Gregor der Große damit bie Dämonen 
aus feinem Klofter. — Der heilige Eligius befreite mit gefegnetem Waſſer 
mehr als fünfzig Beſeſſene. — Der Biſchof Marcellud von Apamaca be- 
fiegte um das Jahr 389 alle Bemühungen des Teufels, der den Brand bes 
AJupitertempels verhindern wollte mittelft des geweihten Waſſers. „Der Ten: 
fel,“ jagt hierüber der Geſchichtſchreiber Theodoret, „lonnte die Kraft des Weih— 
waſſers nicht ertragen und floh ganz und gar davon.” — Der heilige Quin— 
tinianus heilte dadurch einen Fieberfranfen; ver heilige Chryſoſtomus 
eine mit ber Ruhr Behaftete; der heilige Fortunatus einen Knaben, ber 
ein Bein gebrohen; ber heilige Malachias eine Frau, bie am Srebfe litt; 
ver heilige Bernhard viele Kranke der verjchiedenften Art. — Die Heiligen 
Germanus und Lupus ſtillten damit ein furdtbare® Gewitter; ber heilige 
Aphrantes vertrieb damit eine ungeheuere Menge Heufchreden, bie Alles ver: 
mwüfteten u. f. w. (Nach Mehler's katechet. Handbuche. III. Thl. ©. 264 und 
Schnorr's Hausfhag für kathol. Familien. I. Jahrg. ©. 112.) 

Wie löblich ift daher ver Gebrauch, ſich bei jedem Gang aus dem Haufe 
mit Weihmwaffer zu befprengen und ſich dadurch bes befonderen göttlichen Schuges 
zu verfihern! Freilich wird hiezu auch nod erfordert, vaß wir und ſtets biejes 
Schutzes würdig mahen, flet8 im Stande der Gnade dahin leben oder und doch 


1) Gleichſam das Credo der heiligen Meſſe. — 2) Diefe Ausfprengung ift mit 
ber Communion beim heiligen Meßopfer zu vergleichen. 
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wieder in benfelben verſetzen. Wie Viele denfen aber nicht hieran und be- 
folgen daher einen für fie ganz unnügen Gebrauh! Zur Zeit des ehrwürbigen 
Peter von Elugny war e8 ein gewöhnlicher Braud, daß man fi mit Weih— 
waffer befprengte, um von den Anfehtungen und Berfolgungen des böfen Tyein- 
bes frei zu fein, ohne daß man jedoch bei dieſem Ceremoniell an Gott dachte, 
oder ſich felbft in feinem Innern zu reinigen ſuchte. Hiergegen erklärt ſich nun 
jener ehrwürbige Lehrer tadelnd alfo: „Man darf fi nicht darüber wundern, 
daß der böfe Geift durd die Befprengung mit geweihten Waffer nicht verjagt 
wird; man bebenfe, daß, wenn das Uebel im Innern fisgt, äußerlid 
angewandte Salben Nichts bewirken können.“ (Mehler’s Beifpiele. 
III. 3b. ©. 187.) 


Predigtentwürfe. 


Ueber Bf. 50, 9. Wunderbar ift die befeligende Kraft des ge: 
weihten Wafjers! Willft vu aber diefe erfahren, lieber Chrift! jo mußt 
bu vorerft einen lebendigen Glauben haben und ein kindliches 
Vertrauen auf Gott, welcher auch mit diefen Ieblofen Dingen feine 
Gnaden zu verbinden fich gewürbiget hat. Suche dich innerlich zu rei— 
nigen, indem bu dich äußerlich mit Waffer befprengft; denn dieſe in— 
nere Reinigung ift ja das Nothwendigſte und fie ift die Frucht 
des demüthigen Glaubens. So oft du das Weihwaffer nimmft, jo wirft 
du gemahnt, dein Herz rein zu bewahren vor aller Sünde. Sieh! 

a. Wenn du aufjteHft, fo nimmft du von dem Weihwaſſer, beſprengſt 
bich damit und gehft dann erft an die Arbeit. Was foll nun dieſecn 
Weihwafler? Am Morgen, da follft du deine Seele reinigen von 
allen begangenen Sünden, da follft du entfernen alle Gefahren, bie 
deiner Seele over dem Yeibe an diefem Tage drohen. 

b. Wenn du dich niederlegft am Abend, fo befprengft bu Dich noch 
mit Weihwaffer. Du haft eben zuvor dein Gewiſſen erforfcht und 
gefunden, daß du auch öfters vom rechten Wege abgefommen bijt; 
nun bereueft du den Yeichtfinn und mit dem Weihwajjer willft du 
gleichfam dieſe Sünden wieder abwaſchen, damit du dann, wenn du 
etwa in der Nacht fterben follteft, bereit jeieft. 

c. Du nimmſt Weihwaffer, fo oft du hinausgehſt zur Thür. Da 
ruft dir das Weihwafjer die Gegenwart Gottes in’s Anventen, in: 
bem es bir gleichfam zutuft: „Sei rein vor Gott!" Ya biefes heilige 
Waſſer wird dir allzeit den Segen Gottes mittheilen und bu wirft 
gewiß auch die Arbeiten leichter verrichten. 

d. Die Eltern, wenn fie am Abende fchlafen gehen, oder doch wenig: 
ſtens die chriftfiche Mutter, gibt fie nicht allen ihren Kindern felbit 
das Weihwaſſer? Und was fagt fie wohl damit anders, als: „Kinder! 
bleibt vein! Der heilige Schugengel wird euch dann befhügen!" — 
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e. Wenn Jemand frank ift, fo gibt man ihm gleichfalls das Weih- 
waſſer, damit er fich immer mehr reinige und damit bie Anfechtungen 
des böfen Feindes von ihm ferne bleiben. 

f. Und ift Jemand geftorben, fo fpendet man ihm oft das Weih- 
waſſer und dadurch will man das Gebet der Kirche auch den Ver: 
ftorbenen zuwenden, bamit fie rein werben von den Sünden, bie 
ihnen etwa noch anfleben im anderen Leben. 

Gebrauchen wir darum recht oft das fegenfpendende Weihwafler und 
rufen wir babei im Herzen zu Gott: „Herr Jeſus! erbarme Dich meiner!“ 
Und dann werben wir auch hören das Wort des Troftes: „Dein Glaube 
hat dir geholfen!" Amen. (Nach Prediger und Katechet. IX. Yahrgang. 
Seite 700. II.) 


Miscellen. 


Ad I, Die Sitte, vor dem Eintritte in die Kirche Hände 
und Angefiht zu wafhen, war Beranlaffung, daß in bem Atrium (ber 
Borhalle) ein eigenes Waſchbecken angebradht wurde. Als aber gegen das 
neunte Yahrhundert die Vorhallen allmälig verfhwanden, find jene Waſchbecken 
oder Weihbrunnen in das Schiff der Kirche an den Eingang ber Kirchen⸗ 
thür verſetzt worden. Indem fid) nun bie Gläubigen des Weihwaſſers beim 
Eintritte in den heiligen Ort bedienen, erkennen fie eben dadurch an, daß fie 
ſchuldig find und durdaus der Reinigung bedürfen, fo daß ſchon das Nehmen 
des Weihwaffers bei diefem Umftande ein Anfang der Reue if, bie 
ſehr geeignet ift, das Herz Gottes zu rühren und Ihn zu vermögen, daß Er 
unfere Gebete und Wünfhe, die wir an Ihn richten, gnäbig aufnehme. Da 
aber jede Gnade den Menſchen nur in Hinfiht auf die Verbienfte bes am 
Kreuze geflorbenen Erlöſers verleihen wird, fo erfennen auch dieß bie Gläubigen 
an, indem fie das Zeichen des Kreuzes auf fi bilden, nachdem ſie ihre 
Fingerfpige in ben Weihkeffel getaucht haben. (Guillois Erflärung des Katehism. 
IV. ©. 200 und firdenlerifon XI. Bd. ©. 831.) 

Ad II. Wenn bu bid mit dem Weihwaſſer beiprengeft, fo demüthige 
dich vor Gott und rufe mit dem königlichen Sänger aus: „Beſprenge mich mit 
Hyſop und ich werde rein werben, waſche mid und ich werde weißer als ber 
Schnee;“ — ober: 

„Befpreng’ mid, Herr! mit Deiner Önad’, 
Waſch' mid von aller Miffethat; 
Durch Jeſu Chrifti theu’res Blut 
Bewahr' mid) vor der Höllenglut!“ 
(Rathol. Paten-Brevier. ©. 111.) 


Stoff zum Nadlefen: 


al. Thiery's kurze fatehet. Erklärung bes Wiffenswürbigften von ben 
äußeren Gebräuchen der kathol. Kirche. Freiburg 1860. II. Boch. ©. 143. 

Goffine'sſchriſtkathol. Unterrihts- und Erbauungsbud, Bon Ab. Diez- 
Würzburg 1855. ©. 460. 

Dr. Shmit: Die Kirhe in ihren gottesbienftllihen Handlungen. 
Freiburg 1856. S. 386. $. 148. 
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Weihwaffer und Wafferweihe — Wersheit (Hriftliche). 


Prediger und Katedet. II. Jahrg. ©. 513. 

Bhilothea. VII. Jahrg. S. 128. 

Lüft's Liturgil. II. Bd. ©. 542. 

Seit, Recht des Pfarramtes. Il. Thl. 2. Abth. S. 197. 


Weisheit (chriftliche). 


(Bol. die Art, Demuth, Kenntniffe, Selbſtlenntniß.) 
l. Begriff. Die chriſtliche Weisheit beſteht in der gläu— 


bigen Erfenntniß Gottes, al8 des Iekten Grundes und Zieles aller 
Dinge, des Menſchen felbft mit feinen allgemeinen und perfönlichen 
Borzügen und Mängeln, der rechten Wege und Mittel zur Er: 
langung des wahren höchſten Gutes und in der Anwendung 
biefer Erfenntniß im inneren und äußeren eben. Kommt zu biefer 
glänbigen noch vie wiffenfhaftlihe Erfenntnig der göttlichen und 
menſchlichen Dinge hinzu, fo entjteht aus dieſer Vereinigung bes göttlichen 
Glaubenslichtes mit dem menſchlichen Lichte der Wiſſenſchaft die höchſte 
Stufe der Chriftenweisheit, die wahre Aufflärung. (S. Art.) 


Insbesondere gehört zur wahren Chriftenweigheit: 


. die chriftliche Gotteserkenntniß (f. Art. Erfenntniß Gottes und Chrifti); 
. die chriſtliche Selbſtkenntniß (f. Art. Selbjtfenntniß und Demuth) 


und nebjtbei 


. anderweitige, zum Behuf bes Yebensberufes nothwendige oder 


fonft nüglihe Kenntnijje zur befferen Erlangung der Einen 
nothwendigen Kenntniß im eminenten Sinne (fiehe Art. Kenntniffe) ; 


. bie Beziehung und Anwendung alles Wiffens auf pie 


Regelung feiner Denk: und Handlungsmweife, weil es 
außerdem fruchtlo8 und unerprobt bliebe, darum nur ein eitles und 
halbes Willen wäre und den Wiffenden nur jtrafbarer machen würbe; 
endlich 


. die hriftlihe Klugheit, die in der Anwendung ber rechten Mit: 


tel zum Heile nach den verfchiedenen Yagen und Umſtänden befieht. 
(Siehe Art. Klugheit.) 
1. Beweggründe zum Streben nah Weisheit. Des Chrijten 


einzige® Sinnen und Trachten foll das Streben nach wahrer Weisheit 


fein; 
L; 


2. 


denn dieſe allein 

gibt ung Sicherheit im Tugendwandel unb vie damit ver: 
bundene Seelenrube; und 

bat große Verheißungen Gottes an ihre Beliker und Ber: 
ehrer, bie fie vor Gott und den Menfchen ruhmwürdig macht. 
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II. Die vornehmften Mittel Hiezu find (nebſt ven zur Erlangung 
ber Erfenntnig Gottes, Klugheit und Selbftfenntniß Bei diefen Artikeln 
angeführten) im Wefentlichen : 
aa. innige Hochſchätzung und Verlangen darnach; 
bb. inbrünftiges Gebet um bviefelbe ; 
cc. findlihe Demuth; und 
dd. eifrige8 Streben mach ihr durch Belehrung, Nachtenfen und Er: 

fahrungen, 


j Schriftſtellen. 

Ad I. (Begriff.) „Siehe, bie Furcht des Herrn, das iſt Weisheit, 
und Meiden das Böje, Verſtand.“ Yob 28, 28. (Val. Pf. 110, 10.) 

„Die Furcht des Herrn ift der Anfang der Weisheit und die Erkenutniß 
der Heiligen ift Klugheit.” Spr. 9, 10. (Bgl. Sir. 21, 13.) 

„Die Weisheit bes Klugen ift Erfenutnif feines Weges.” Sprüd- 
wörter 14, 8. (Bgl. Pi. 36, 30.) 

„Ber feine Reben mäßigt, ijt gefehrt und weife.“ Spr. 17, 27. GBgl. 
Spr. 14, 29.) 

„Die Weisheit, die von Oben herablommt, ift zuvörderſt rein, dann fried— 
jam, befheidben, nahgiebig, dem Guten hold, vol Barmherzigkeit und 
guter Früchte; richtet und heuchelt nicht.” ak. 3, 17. (Bgl. Koloff. 1, 9. 10.) 

Ad II. (Beweggründe) 1. „Ein weifes und Fluges Herz wird fih von 
Sünden enthalten und in den Werten der Gerechtigkeit Fortfhritte 
maden.” Sir. 8, 32. (Bgl. Spr. 1, 33.) 

„Wenn bie Weisheit im dein Herz eingebt und bie Erfenntniß deiner Seele ger 
fällt, fo wird guter Rath dich bewahren und Vorſicht dich behüten, 
um dich zu retten vom Wege der Bosheit und vom Manne, ber Berkehrtes 
redet; von Denen, die den rechten Weg verlaffen und auf finfteren Wegen wandeln.“ 
Spr. 2, 10—12. (Bgl. Spr. 1, 33.) 

„Wenn du bie Weisheit anrufeft und bein Herz zur Klugheit neigeft; wenn bu 
fie fucheft wie Gold und fie heransgrabeft wie Schäge: dann wirft bu bie Furcht 
besHerrn verfieben und die Wiffenfhaft Gottes finden.“ Spr.2,3—5. 

2. „Stüdjelig ber Menih, ber die Weisheit findet und Klugheit in Fülle 
bat. Ihr Gewinn ift beffer, als ber Handel mit Silber, und ihre Früchte find 
beffer, als das befte feinfte Gold. Sie ift foftbarer, als alle Reichthümer 
und Alles, was man wünſchen mag, ift nicht mit ihr zu vergleihen. Yanges Leben 
it an ihrer Rechten und in ihrer Linken ift Reichtum und Ehre... Ein Baum 
des Lebens ift fie Denen, die fie erfaffen, und wer fie behält, ift 
felig.“ Spr. 3, 13—18. (Bgl. Sir. 37, 29.) _ 

Die Weisheit lobet fich ſelbſt: fie rühmet fich in Gott, fie rühmet fi in ber 
Mitte des Bolles. Man erhebt fie in der Mitte ihres Bolkes, man be» 
wunbert fie in der vollen Berfammlung ber Heiligen: von der Schaar ber Aus- 
erwählten wird fie gepriefen, von ben Gejegneten gejegnet.” Sir. 24, 1—4. 

Ad Il. (Mittel) aa. „Siehe (die Weisheit) habe ih geliebt und auser- 
wählt von meiner Jugend auf, fie fuchte ich mir als Braut zu nehmen und wurbe 
ein Liebhaber ihrer Schönheit.” Weich. 8, 2. 

„Berlaß fie nicht, jo wird fie dich behüten, Liebe fie, jo wird fie dich be» 
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wahren... . Ergreife fie, fo wirb fie bich erhößen, wenn bu fie umarmef, 
wird fie Dich zu Ehren bringen.” Spr. 4, 6—8. 

bb. „Fehlt e8 Jemanden aus euch an Weisheit, ber erbitte fie von Gott, 
welcher Allen reichlich gibt und es nicht vorrädt, und fie wirb ihm gegeben wer» 
ben.” al. 1, 5. 

„Ich bat und es warb mir Berftanb gegeben; ich rief und ber Geiſt ber 
Weisheit kam zu mir.” MWeish. 7, 7. 

cc. „Wo Hoffart ift, ba wird auch Schmad fein; wo aber Demuth ift, 
ba ift Weisheit.“ Spr. 11, 2. (Bgl. I. Betr. 5, 5.) 

„Habe Vertrauen auf den Herrn aus beinem ganzen Herzen und verlaß bi 
nicht auf beine Klugheit.“ Spr. 3, 5. (Bgl. 3, 7.) 

dd. „Auf Fleiß folgt Weisheit.“ Preb. 10, 10. 

„Blüdjelig der Mann, der... über Geredtigleit finmet, bie er üben 
fol und im feinem Herzen des alljehenden Gottes gebentt; ber ihre Wege in 
feinem Herzen erforfhet, ihre Tiefen erfpähet, ihr nacdhgehet, wie ein Aus- 
forfher und au ihre Wege fi hält.“ Spr. 14, 22—24. 


. Bäterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Die Weisheit ift dann wahrhaft und volllommen, wenn 
fie fi auf die Erkenntniß ber göttlichen Dinge und auf bie Nieb- 
rigleit bes menſchlichen Elendes ſtützt.“ S. Albertus Magn. 

„Die höchſte Weisheit if die Wiffenfhaft, recht zu leben. Haft 
du biefe Weisheit, fo bift du der Klügfte, wenn bu aud fonft Nichts weißt. Wer 
diefe nicht hat, ift der Unwiffendfte, er mag fonft wiffen, was er will.“ S. Thomas 
de Villanova. 

„Nicht weifeift, wer es für fi ſelbſt nicht ifl.“ S. Bernard. 

„Die gefammte Weisheit des Menſchen beruht allein darin, daß er Gott er- 
fennt und verehrt. Das ift meine Lehre, mein Grunbfaß. Ich rufe demnach, 
fo flark ih nur immer fann, ich bezeuge es, ich mache öffentlich belannt: Hier, bier 
ift Das, was alle Philofophen ihr ganzes Leben hindurch gefucht, und was fie, weil 
fie eine falfhe Religion beibehielten, gänzlich aufgehoben und nie zu entbeden, zu 
begreifen und zu behaupten vermocht haben. Weg demnach ihr Alle, bie ihr das 
menſchliche Leben wicht weiſe einzurichten lehret, ſondern es zerrüttet! Denn was 
fehret ihr oder wen bildet ihr, bie ihr euch felbft noch nicht gebildet habt ?“ 
Lactantius. 

Ad 11. (Beweggründe) 1. „Wo ber Weife immer binlommen mag, fo ift 
er überall Bürger, er kennt überall fein Eigenthum und hält ſich 
nirgenb für einen Fremdliug oder Gafl.“ S. Ambrosius. 

2. „Der Weife verlangt und erhält ewige Güter; ber Thor ift mit 
ben irbifchen zufrieden.” S. Bonavent. 

Ad II. (Mittel) „Du findeft bie Weisheit, wenn bu bie Sünden bes 
früheren Lebens beweineft, wenn bu das Irdiſche gering achteſt, wenn bu 
bie ewige Seligleit begehrft und nad) ihr firebfl.“ S. Bernardus. 

„Es ift mit größter Sorgfalt die Borficht zu treffen, baß bie empfangene 
Weisheit, indem fie bie Finfterniffe ber Unwiſſenheit erhellet, das Licht ber 
Demuth nit auslöſche.“ S. Gregor. 


Weisheit (chriſtliche). 107 


Gleichniſſe. 

Ad I. Gegriff.) Die Weisheit gleicht dem Mondlichte; fie entlehnt ihr 
Licht vom dem ewigen Lichte ber Sonne der Gerechtigkeit. 

Die Weisheit wird mit der Ceder verglichen, weil die Ceber bie Bäume ar 
Höhe überragt, die Berge liebt. So ift die Weisheit fehr hoch, weil fie bis zu 
Gott im Himmel reicht, eine himmlische uud göttliche Lehre vorträgt, bie Menfchen 
in Eugel verwandelt, fie zum Himmel erhebt und fie zu Erben des himmlifchen 
Reiches macht. Die Ceder ift ganz gerade, fo aud die Weisheit, bie ſich gerade 
nur nah ber Wahrheit und dem Willen Gottes richtet. (Cornelius a Lapide.) 

Ad U. (Beweggründe) 1. Sowie die Sonne das Licht ber Augen ift, fo 
iſt bie Weisheit das Licht des menſchlichen Herzens. (Lactantius.) 

2. Die Weisheit ift der Baum bes ewigen Lebens. (Spr. 3, 8.) 
Ad II. (Mittel.) [Siehe bei den Art. Demuth, Selbftlenntniß und Klugheit.) 


Beifpiele. 


Ad I. Unter Weisheit ift bier nicht jene trügerifhe und ftolze Kenntniß 
in irdiſchen Dingen gemeint, welde die Welt jo gerne mit dem Ausorude 
Weisheit benennt, von welcher aber gilt: „Sie gaben ſich für Weife aus, waren 
aber Thoren“ (Röm. 1, 22.), fundern vielmehr jene höhere himmliſche 
Klugheit, die unfere Begierben von ber Erde hinweg zu ben himmlifchen 
Gütern emporhebt und an Gott und göttlihen Dingen allein ihre 
Ruhe und Freude findet. Ihre Wurzel ift bie Oottesfurdt (Sir. 
1, 25.) und ihr unverfennbareg Merkmal der Reichthum an guten Wer- 
ten. (Dal. 3, 17.) Diefe Weisheit wünſchte fi) der heilige Auguftin, ba 
er gottbegeiftert ausrief: „Mein Gott! der Du allzeit ver Nämliche biſt, o daß 
ih Dich erfennete und daß ich mich erkennete!“ — Und dieſe wahre und voll» 
tommene Weicheit befaßen insbefondere Salomo, die heiligen drei Könige, 
der heilige Paulus und andere Heilige, Eheleute, Yungfrauen, Bettler und 
Könige, die ihr Heil einzig und allein nur in Gott fuchten und fanden. (Bgl. 
Art. Geift, heiliger ad III. 1.) 

Ad Il. (Beweggründe) Welches erhabene Gut bie Weisheit ift, 
lernte aus eigener Erfahrung einft auf eine fonderbare Weife ein abeliger Yüng- 
ling. Diefer mit großem Scharffinn ausgeftattet folgte einem Könige in ber 
Regierung des Reiches nah. Da trug es fi zu, daß er, ald er in ber Reſi— 
benzftabt zur Zeit des Jahrmarktes mit feinem Gefolge, um bie Kaufleute und 
ihre Waaren zu befehen, herumging, einen hochbejahrten Mann auf dem Marlt- 
plage ſitzen ſah und ihn fragte, wer er fei und was er zu verlaufen habe? 
Der Mann antwortete: „Ich werbe ein Weltweifer genannt und habe Weis: 
beit zu verkaufen." Der König freute fih darüber und ſprach lächelnd: „Das 
ift gut, id bin ein Jüngling und fol das Reich verwalten, da braude ich 
wohl Weisheit; ſieh nun zu, wie viel du um hundert Mark geben kannſt.“ 
Und der Greis erwieberte: „Um dieſen Preis will ich bir eine Regel fagen; 
wenn du biefe genau befolgft, wirft du auf das Beſte regiert werden und 
regieren ; fie lautet: Rede Nichts ohne Vorbedacht, fange Nichts ohne Vorbe— 
dacht an, ohne nämlich vorher, was nachfolgt, erwogen zu haben. Wenn bu 
mehr wilft, mußt du aud mehr geben.“ Alle mußten bei biefer Rede des 
alten Mannes laden, nur ber junge fharffinnige König beadhtete die Worte 
genauer, erfannte ihr Gewicht und Tieß ohne Verzug dem Weltweifen ben ver: 
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ſprochenen Preis auszahlen. Das Wort aber, welches er ihm gefagt hatte, 
ließ er über allen Eingängen feines Palaftes, auf alle Tifche und Tafeln, auf 
die goldenen Becher, auf die Handtücher u. f. w. fchreiben. — Im Berlaufe 
ber Zeit nahm der König an Weisheit und Tugend zu, es gelang 
ihm durch die Feftigfeit feines Willens das arme Bolt aus den Händen ber 
Gewaltigen und Adeligen des Landes, von denen e8 ſchwer gebrüdt wurde, zu 
befreien, und er verwaltete in Gerechtigkeit und Billigfeit fein Reich. Darüber 
aber fpannen die Großen des Reiches eine Verſchwörung an, und erfauften 
heimlih den Barbier, ber ihn in feinem Gemache beim Bartſcheeren er 
morden follte. Als der König mit befeiftem Barte daſaß und ver Bart- 
fcheerer auf dem Handtuche, welches der König um ben Hals gehängt hatte, 
die Worte las: „Fange Nichts ohne Vorbedacht an, bedenke zuvor den Aus 
gang," da erblafte er aus Furcht über fein ſchändliches Vorhaben und zeg bie 
zitternbe Hand zurüd. Der König aber hatte ihn mohl bemerft und ſorſchte 
jest nad) der Urſache; denn nicht ohne Grund ſei, fo ſchien es ihm, diefe Ber: 
wirrung, und ließ den Barbier, ver vorgeben wollte, eine Schwäche habe ihn 
befallen, mit körperliher Strafe zum Geftänbniffe bringen, — So mwurbe ber 
König von dem Tode befreit umb lernte in Wahrheit, daß die Weisheit 
beffer ift, als alle Schätze und daß Alles, wonach ſich fonft die Menfchen 
jehnen, mit ihr nicht verglichen werben fann. (Gabler's kathol. Beifpiel-Lerikon. 
ll. Thl. ©. 463.) 

Ad II. (Mittel) Alle Weisheit ift von Gott, dem Herrn; fie 
ift immer bei Ihm geweſen und ift vor aller Zeit. (Sir. 1, 1.) Darum muß 
man aud um die Gabe ver Weisheit demuthsvoll zu Gott beten, wenn 
man zu biefem unvergleihlihen Gute gelangen will. Yuftinus, ber erhabene 
Beife und berühmte Martyrer, fchrieb in feinem Dialog gegen Tryphon von 
fi felbft: „Ich Habe alle Akademien befucht; aber was ich fuchte, habe ich 
dennoch nicht gefunden. Endlich fam ein mir unbefannter Greis zu mir und 
redete mich freundlih an: Mein Jüngling,“ ſprach er, „du haft Verlangen 
nad ber ausgefuchteften Lehre, vor Allem aber mußt du beftrebt fein, bir bie 
Pforten des göttlihen Lichtes durch Gelübde und Gebete auf: 
zufhließen. Wer da Einlaß gefunden, dem ift es gegönnt, ben Wifjens: 
durft daſelbſt zu ſtillen.“ — Er hat ihn wohl geftillt; denn ein Chrift gewor: 
ven, hat er durch feine erfeuchteten Schriften, bie er verfaßte, eine ausgezeichnete 
Weisheit an den Tag gelegt. (Gabler. II. ©. 465.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Erfenntniß Gottes, Klugheit, Selbftlenntnig und 
Tugend.) 


Miscellen. 


Ad I. Ein Weifer heißt lateinifh sapiens von sapere [hmeden, 
indem er allein die Sachen ſchmeckt, wie fie an fi find, d. b. ven wahren 
Werth berfelben erfennt. (S. Bernard.) 

Die erfte Stufe der Weisheit ift das Falfhe erlennen, die zweite 
das Gute unterfcheiden. (Lactantius.) 

Ad Il. Strebe vor Allem nah Weisheit und Tugend! Diefe 
find bes Menſchen ſchönſte Zier. Eine ftrahlende Krone auf deinem Haupte 
und ein funfelnder Stern auf deiner Bruft find ein mahres Nichts gegen Weis- 
beit und Tugend in deiner Seele! Sich: 
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1. Wer die wahre Weisheit liebt 
Und ſich herzlich ihr ergibt, 
Ihren Willen zu volldringen 
Und ihr folgt in allen Dingen: 
Der empfing der Weisheit viel 
Und wird nie der Thorbeit Spiel. (Silbert.) 
Der rund umftürmte Fels im Meer 
Ift wahrer Weisheit Bild; 
Sie wanket nicht, wenn um fie ber 
Ein Ungewitter brüllt. 
2, Weisheit, die den Geift belebet, 
Die das Herz zum Himmel hebet, 
If wohl ihres Sammelns werth. 
"Wenn von eitler Menfhen Treiben 
Einft nit eine Spur wird bleiben 
Wird doch fie erſt hochgeehrt. 
(Thalheimer's moral, Leitftern. ©. 66.) 
Ad Il. Zur Erlangung der Weisheit ift dem Menſchen ein bop- 
pelter Weg geöffnet, nämlih der gewöhnliche darin, daß er die ihm zu 
viefem Behufe gegebenen Kräfte und Vermögen anwendet, und der außerge- 
wöhnlihe darin, daß fie ihm durch befondere Onadenmittheilung von Gott 
verliehen wirb. - 
Um beines Herzens Muth, des Geiftes Recht zu ftärken, 
Erfammle Weisheit dir aus weifen, frommen Werfen! 
Sinn und Geift zum Herrn erhoben! 
Die wahre Weisheit fommt von Oben. 


Stoffzum Nadlefen: 


Dr. Wiſer's vollft. Lexikon für Prediger. XII. Bd. ©. 249. Nr. 14. 
Freiburger Kirdenlerilon. XI. Bd. ©. 832. 
Pbilotbea. IN. Jahrg. ©. 372. — VII. Jahrg. ©. 152. 


Meisheit Gottes, 
(Bol. die Artikel Eigenfchaften und Vollkommenheiten Gottes, Natur, 
Schöpfung.) 

I. Wefen. Gott ift höchſt weife, d. i. Er befißt die höchſte 
Erfenntniß und richtet Alles auf das Schönfte und Beſte 
ein. Gottes höchſte Weisheit ift fomit feine Allwiffenheit, wirkſam 
mit der Heiligfeit und der Liebe in ver Feftfegung ber beften 
Zwede und mit ver Allmacht in ver Wahl und Anordnung ber 
tauglihften Mittel. Ye nach der Weife ihrer Wirkfamfeit ift 
und offenbart ſich in der ganzen fichtbaren Schöpfung die göttliche 
Weis heit als 
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a. eine befchließenpe, wornach Gott alle feine Werke nach Außen 
von Ewigfeit auf das Vollkommenſte erfannt, beftimmt und be- 
ſchloſſen hat; 

b. eine ſchöpferiſche, wornach Gott alle feine Werfe auf das Zwed- 
mäßigfte geſchaffen und begabt, die fichtbaren Dinge mit unnachahm— 
ficher Meifterhaftigfeit ausgeftattet und georbnet hat; 

c. eine geſetzgebende, wornach Gott der Natur ein böchſt zwed- 
mäßiges Geſetz der Nothwendigleit, den Geiftern und Menſchen ein 
höchſt heiliges und befeligendes Gefeg der Freiheit gegeben hat; 

d. eine vegierende und fürfehende, wornah Gott alle Wirkſam— 
feit der Gejchöpfe und alle ihre Geſchicke zu ihrem und zum allge: 
meinen Beften ficher Teitet und im Voraus für alle Zufunft bie 
nöthige Vorforge trifit; 

e. eine erlöfende, wornach Gott die trefflichiten Anftalten zur Rett- 

ung und Heiligung des gefallenen Menfchengefchlechtes getroffen hat; 

‚ eine rihterliche, wornach Gott über Verdienſt und Schuld feiner 

freien Gefchöpfe auf das Nichtigfte urtheilt, die Art und das Maß 

ihres Lohnes oder ihrer Strafe auf das Gerechtefte beftimmt und 
vertheilt. 

I. Nutzanwendung. Gott ift unendlich weiſe, wovon ſowohl bie 
heilige Schrift, als au die Einrichtung und der Fortbeftanpd 
. ber ganzen vernünftigen und vernunftlofen Schöpfung Ha- 
res Zeugniß gibt; darum follen wir 

1. im feften Vertrauen auf Gott unter allen Umftänden 
und Berhältniffen des Lebens unfere Zufriedenheit bewahren 
(f. Art. Ergebung und Vertrauen auf Gott); 

2. e8 uns nie beikommen lafjen, die Weisheit Gottes zu 
meiftern, ober gar feine ln in der Welt zu tabeln, fon- 
bern vielmehr 

3. trachten, ſelbſt auch immer weifer zu werden, und in um 
ferem Wirfungsfreife Alles möglichft verftändig und Hug veranftalten 
und vollbringen. (Vgl. die Art. Weisheit, chriftliche und Klugheit.) 


- 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Weſen.) „Bei Gott iſt Weisheit und Stärke, Er hat Rath und 
Berftand.” Job 13, 13. (Bgl. Sir. 15, 18.) 

„Nur Einer ift weife, welcher auf dem Throne figt, ber Herr“ Sir. 1, 8. 
(Bgl. Spr. 3, 19—31.) 

„D Tiefe des Reichthbums, der Weisheit und Erfenntniß Gottes!“ 
Röm. 11, 13. (Bgl. Dan. 2, 20.) 
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„Dem allein weifen Gott, Ihm fei Ehre und Preis durch Jeſum Ehri- 
ſtum von Ewigleit zu Ewigfeit! Amen.” Röm. 16, 27. 

a. (Beihließende Weisheit.) „Wer zählte ben Sand bes Meeres, die Tropfen 
bes Regens und die Tage ber Welt? Wer maß bie Höhe des Himmels, bie Breite 
ber Erbe und die Tiefe bes Meeres? Wer erforfchte bie Weisheit Gottes, die 
berging vor allen Dingen?“ Sir. 1, 2. 3. 

b. Gchöpferiſche Weisheit.) „Gott hat die großen Werte feiner ®eis- 
heit angeorbnet, Er bebarf keines Rathgebers.“ Sir. 42, 21. (Bgl. Pi. 103, 24.) 

e. Geſetzgebende Weisheit.) „Jehova gab dem Winbe Gewicht, beflimmte 
ben Gewäfjern ihr Maß; Er gab bem Regen Gefet und Bahn dem Wetter- 
ſtrahl. . . Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes und das Firmament verfün- 
bet bie Werke feiner Hände: das Geſetz bes Herrn ift bollfommen, er- 
quidend das Herz.“ Job 12, 15. und Pf. 18. 

d. (Regierendbe und fürfehende Weisheit.) „Die Meisheit Gottes reicht 
von einem Ende zum anderen gewaltig und ordnet Alles lieblih an.“ 
Weish. 8, 1. (Vgl. Epheſ. 3, 8—11.) 

e. (Erlöfende Weisheit.) „Herr, unfer Gott! wie wunberbar it Dein Name 
auf der ganzen Erbe. Denn ſchau' ich Deine Himmel an, dag Werk Deiner Hänbe, 
ben Mond und die Sterne, bie Du gegründet, was ift ber Menſch, daß Du 
feiner gedenkeſt? Du haſt mit Herrlicleit und Ehreibn gelrönt 
unb ihn geſetzt über bie Werke Deiner Hände“ Pf. 8, 2—8. 

f. (Ricterliche Weisheit.) „DO Tiefe ber Weisheit, bes Reichthums und 
ber Erlenntniß Gottes! Wie unbegreiflich find feine Gerichte! Wie uner- 
forfhlih feine Wege!“ Röm. 11, 38. 

Ad II. Mutzanwendung) 1. „Befiehl dem Herrn beine Wege und hoffe 
auf Ihn, Er wirb's ſchon machen.“ Bi. 36, 5. 

2. „Wie der Himmel höher ift als bie Erbe, fo find Meine Wege böber als 
enre Wege und Meine Gedanken über eure Gedanken.“ Yfai. 55, 9. 

3. „Sehet zu, Brüber! daß ihr behutfam wandelt, nicht als Unweife, fonbern 
als Weife, benügend bie Zeit, denn die Lage find böſe. Deßhalb feib nicht un- 
verfländig, fondern erforfhet wohl, was ber Wille Gottes ift.“ Epheſ. 
5, 15. (Bgl. Sir. 3, 31.) 


Väterſtellen. 


Ad I. Weſen.) „Die Weſenheit Gottes iſt Weisheit und Kraft.“ 8. Gre- 
gor. Nyss. 

a. Geſchließende Weisheit.) „Wie tief und unerforfhlic bie Weis- 
beit Gottes fei, das vermag fein erſchaffenes Wefen zu erfaffen.“ B. Laurentius 
Seupuli. 

b. (Schöpferifche Weisheit.) „Bon der Weisheit eines Königs hängt bie Ord⸗ 
nung im Kriegsheere ab, unb von Gottes Weisheit bie gute Einrichtung und bas 
Beſtehen aller Dinge. Auf der Welt ift Nichts ohne Haupt und Urfprung, weil 
Gott der Anfang aller Dinge ifl.“ S.-Ephrem. 

c. Geſetzgebende Weisheit.) „Flüffe entjpringen ans Quellen und gute 
Geſetze aus ber göttlihen Weisheit.“ S. Ephrem. 

d. (Regierende und fürfehende MWeisheit.) „Betrachte das Mannigfache 
in bem Leben ber Menfhen, und wie verſchiedene Ereigniffe und Bor- 
fälle daſſelbe durchflechten; und fehen wirft bu, daß ſelbſt in dem größten 
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(jheinbaren) Unorbnungen die unerforfhliche Weisheit Gottes überall wal- 
tet.“ B. Laurent. Scupuli. 

e. (Erlöfende Weisheit.) „Erwäge bie Geheimmiffe ber Erldfung, und 
voll der Schäbe der allerbödften Weisheit wirft bu fie hauen.“ 
B. Laurent. Scupuli. 

f. Richtende Weisheit.) [Siehe beim Art. Gerechtigkeit Gottes.] 

Ad I. Nubkanmwendung.) 1. [Siehe beim Art. Vertrauen auf Gott.) 

2. „Wir bürfen Gottes Anorbnungen nicht nah unferen ſchwa— 
ben Einſichten beurtbeilen. Gott bedient ſich im feiner Weisheit oft allerlei 
Mittel und Wege, die wir nicht begreifen können. Dinge, die uns unnlig ober 
wohl gar verderblich erſcheinen, find oft verfchiedene, nützliche Werkzeuge in ber 
Hand des allweifen Gottes.“ S. Augustin. 

3. (Siehe beim Art. Weisheit, hriftliche.) 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Weſen.) Wenn Einer die wunderbare Harmonie und bie lieb— 
lihen Töne einer Zitber hört, was kann man ba anders benfen, als daß fie 
von einem gar gefchicdten Meifter müſſe gefpielt werben? Ebenſo wenn wir bie 
ſchöne Ordnung und Harmonie in ber ganzen Welt betrachten, was fönnen wir an- 
ders urtheilen, als daß fie ein höchſt weifer und gefhidter Künfller und 
Herr regieren müſſe? (S. Gregor. Nazianz.) 

Die ganze Schöpfung ift eine große Bibliothek. Geber Band berfelben 
und jede Seite in biefen Bänden enthält glänzende Charaltere unenp- 
fiher Weisheit; und alle Vollkommenheiten des Univerfums find mit einer fo 
unnachahmlichen Kunft im Menſchen vereint, baß er feines anderen Buches bedarf, 
um ein Philofoph zu werben. (Mind) 

Ad II. (Mutzanwendung.) 1. Wie das Kind der Leitung feiner Eltern, ber 
Knecht ber Anordnung feines Herrn, der Unterthan ber Regierung feines Für- 
ftien, ber Solbat ber Führung feines Feldherrn vertraut, fo follen auch wir als 
gute Kinder, folgfame Diener und treue Unterthanen der Leitung, Anordnung und 
Führung unferes beften und meifeften Vaters, Herrn und Regenten feft und obne 
Schranfen vertrauen. 

2. Es gefchieht öfter, daß ein Unerfahrener in bie Werfftätte eines 
Künftlers lommt; er fieht da mancherlei Inftrumente, von denen er nicht weiß, 
wozu fie beftimmt und nützlich find. Er ift keck genug, daß er darüber ſich abfpricht 
und gar mandes Inftrument für nuglos und unbraudbar erllärt. 
Der Meifter aber, der bem Allen zubört, lacht und fährt im feiner Arbeit fort. Er- 
fennet ihr euch nicht, ihr Wahnwigigen! im biefem Bilde, die ihr fo vermeſſen feid 
und viele Geſchöpfe, die der weiſeſte Baumeifter diefer Welt zu geheimen Abfichten 
braucht, bald für zwed- und nutzlos, bald fogar für verderblich und gefährlich er- 
Häret? Mie, ihr wollet e8 beffer verftehen, als der weiſe Gott im Himmel broben, 
ber es gemadt hat? Mer die Weisheit Gottes nit im ber Natur erfennt, ber ift 
blind und gottlos. Wie ein Blindber, ber mitten im Sonnenlichte fteht, für bie 
Sonne abweſend ift, fo ift auch jeder Thörichte und Gottlofe innerlich erblinbet; die 
Weisheit Gottes zeigt fi ihm zwar innerlih und Überall; allein er ift abweſend für 
fie. (S. Augustin.) 

3. (Siehe beim Art. Weisheit.) 
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Ad I. (Wefen) Wir fpredhen zuweilen von gefhidten und weifen 
Menſchen, befonders von Künſtlern, und meinen damit, daß fie in ihrem Fache, in 
ihrer Kunft eine hohe Einfiht oder Erkenntniß befigen und Alles darin ſchön, 
d. i. mohlgefällig füt's Auge, und gut, d. i. nüglic für den Zwed, zu dem 
es gemacht wird, einzutheilen oder einzurichten wiflen. Aber was ift alle Ge- 
ſchicllichkeit, was ift alle Weisheit und Kunft diefer Künftler gegen die All⸗ 
mweisheit Gottes; ber die höchſte Erkenntniß befist und ver Alles auf das 
Scönfte, d. i. Wohlgefälligfte und auf das Befte, d. i. Nüglichfte einrichtet ? 
In Gott ift die höchſte Weisheit; denn diefes verlangt feine Wefenheit. 
Auch könnte Gott nicht der höchſte Weltregent fein, wenn Er nicht die höchſte 
Weisheit wäre; es gäbe ohne Weisheit Gottes Feine Weltorbnung, fondern nur 
allgemeine Berwirrung. 

Wir finden aber in der Welt fowohl im Allgemeinen als aud in Son- 
berheiten bie fhönfte Orbnung, was ein höchſt weifes, verftändiges Wefen vor- 
ausſetzt. 

a. GBeſchließende Weisheit.) [Siehe Art. Allwiſſenheit Gottes.] 

b. (Schöpferifhe Weisheit.) Betrachten wir Gott als den Schöpfer 
der Welt. Wie hat Er doch Alles in der Welt fo ſchön eingerichtet! — 
Unter allen Gefchöpfen erfheint der Menſch als das Meifterftüd des All— 
mweifen, und mit Net beginnen wir mit ihm unfere Betrahtung. Selbft jest 
noch, da bie Folgen der Sünde, wie in der Natur überhaupt, fo insbefonvere 
auch auf die Bildung und Geftaltung des Menſchen ftörend und verberblid 
eingewirft, übertrifft er doch an Schönheit alle fihtbaren Kreaturen. Auf 
recht fteht er da als Herr über alle feine Mitgefhöpfe, auf feiner offenen 
Stirne thront die Majeftät des Machthabers, aus feinem Auge ftrahlet ver 
TFeuerblid des Gebieterd und auf feinem ganzen Antlitze fpiegelt ſich ver viel- 
thätige Geift und ber Adel höherer Abfunft ab. 

Und welhe Weisheit beurfundet ferner ber innere Bau unferes Kör- 
pers! Ueber dritthalbhundert, theils Fleinere, theils größere Knochen bil- 
den gleihfam das Gerüft und find durch Flechſen zufammengehalten. Ihre 
Bewegung vermitteln die Muskeln und die Empfindung wirb nad) innen und 
außen durch die Nerven bewirft. Die edleren Tebensorgane, wie Herz und 
Lunge find in dem von den Rippen gebildeten Bruftforbe geborgen, wo bie 
Arern gleich Kanälen das frifche Blut nah allen Seiten ausgießen unb den ber 
Erfrifhung und Nachfüllung bebürftigen Lebensfaft zurüdführen. — Dod wie 
viele Stunden, ja Tage und Wochen wären erforberlih, um bie Weisheit bes 
Schöpfers, wie fie fih in allen Theilen des menſchlichen Pebens offenbart, zu 
beſchreiben! 

(Bgl. Art. Leib ad J. und Menſch ad IV. A. 1.) 

Wenn wir zu den Thieren übergehen, wer wollte da all' die Millionen 
und Millionen Säugethiere, Vögel, Amphibien, Fiſche, Inſelten, Würmer, 
welche theils die Luft, theils das Waſſer anfüllen (gibt es doch über ſechzehn⸗ 
tauſend Thierarten), angeben und auch nur nahezu ihre ſchöne und nützliche 
Einrichtung beſchreiben? Von dem Eichhörnchen an bis zu dem fünfzehn Fuß 
hohen Elephanten; und vom Kolibri an bis zu dem acht bis zehn Fuß hohen 
Strauß und dem Könige der Luft, dem Adler; und von der Schmerle bis zum 
ungeheuren Wallfiſch; von dem Johanneskäferchen bis zum buntfarbigen Schmet- 
terling, — welcher Reichthum, welche Pracht und Schönheit, welche Kunſt, die 
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Gott gleihfam am fie verfchwendet hat! Man nehme nur den Bau ber Fiſche, 
der Bögel, ber einzigen Biene, wie zwedmäßig! Welchen Nugen gewähren bef- 
halb auch nicht al’ die unzähligen Thiere von der Biene an, die Wachs und 
Honig bereitet, und bem Geidenwurm, ber die Menſchen in Seide kleidet, bis 
zu den Thieren, bie zum Reiten, Yafttragen und Ziehen oder zum Bewachen 
dienen, ober und das nahrhafte Fleiſch, die wohlſchmeckende Milch, das braud- 
bare Fett, die nüglihen Häute und Felle, die wärmende Wolle, die Haare, 
Federn, Knochen ꝛc. darbieten! 

Die Pflanzenwelt ift wie die buntefte Mufterlarte von [hönen 
Gedanfen Gottes über die Erbe au@gebreitet, und die Schönheit ift in ihr 
mit der Nützlichkeit wie im edlen Rangftreit begriffen. Man bat ſchon über 
dreißigtaufend verfchievene Gattungen der Pflanzen kennen gelernt und wie viele 
find noch unbekannt! Wie zahllos müffen alfo erft alle einzelnen Pflanzen fein! 
Wie prachtvoll find nicht die Pflanzen vom einfachen Grashalm an bis zur 
goldenen Aehre und vom befceidenften Blümchen, dem Veilchen, an bis zur 
hohen Eiche, die ihre riefigen Aefte gleih Armen weit ausbreitet, und bis zum 
Palmbaum, der gleih einem hohen Thurme fein Haupt gen Himmel erhebt, 
und ben gewaltigen Geberbäumen, die ſchon einige taufend Jahre auf dem Libanon 
ftehen und no immer grünen! Welchen Wohlgeruch duftet nicht die ſtolze Roſe 
aus und wie funftreich ift nicht jedes Blatt an ihr oder an einem Baume, jo 
daß die Menfchen mit allem Nachſinnen e8 doch nicht dahin bringen lönnen, um 
nur ein ſolches Meines Blatt in feinem wundervollen Farbenſpiele nachzuahmen! 
Wie funftreih ift nicht die Entftehung einer Pflanze, beſonders eines Bau- 
mes! Das Heine Samenkörnchen, das in die Erde gelegt ift, fenft einen Keim 
abwärts, mas die Wurzeln gibt, und zugleid) einen aufwärts aus dem Boden 
heraus. Durd die Wurzel fteht das Pflänzchen feſt im Boden und faugt 
Nahrung aus demfelben, und mit feinem Stämmchen, feinen Zweigen und Blät- 
tern faugt es zugleih von oben Lit und Thau und Negen auf. Inwendig 
ift unter einer feinen Oberhaut und einer Rinde das Mark und ein mwunder- 
bares Gewebe von den feinften Gefäßen, welche dieſes überallhin mittbeilen. 
So entfaltet fih nad) und nad das Feine Körnchen zu einer großen Pflanze 
oder einem majeftätifhen Baume, der im Frühjahr auf's Herrlichfte blüht, im 
Sommer erquidenden Schatten gibt, im Herbft uns feine mit Früchten reich 
beladenen Aeſte zeigt und wenn es ein wilder Baum ift, uns im Winter mit 
feinem Holz erwärmt, das zugleich zum Bauen, zum Kochen und zu den ver- 
fchiedenften Geräthichaften dient. Welchen unbefchreiblihen Nuten gewähren 
außer den Bäumen alle Pflanzen, von den Kräutern an, welche zur Arznei die 
nen, bis zu ben Pflanzen, melde Kleidung gewähren, wie Flachs und Hani, 
oder die reihlichfte Nahrung bdarbieten, wie bie vielen Getreide- und Gemiüje 
arten. Dabei find vie Pflanzen in allen Gegenden auf's Paſſendſte vertheilt. 
In warmen Gegenden gibt es faftige und Fühlende Früchte, wie Citronen, 
Melonen ꝛc.; in falten gibt e8 gewöhnlich einen Neihthum von Holz. 

Aus dem Mineralreihe, wie aus ber reichften Vorrathskammer, ver- 
abreicht Gottes Weisheit dem Adersmann und Künftler feine Werkzeuge, dem 
Landesvertheidiger feine Waffen, dem Könige Krone und Scepter, dem Arzte 
Heilmittel, dem Handeldmanne Geld, vem Reichen feinen Schmuf und dem 
Berbredher feine Feſſeln. 

Wie viele taufende und taufend ſchöne und nützliche Erdarten und Gteine 
gibt e8 nicht von ber gewöhnlichen Stiefelerde an, aus ber man Glas bereitet, 
bis zum durchſichtigen und gligernden Kryſtall und ben prächtigen Edelfteinen, 
z. B. dem Diamant, dem Rubin und Smaragd; und vom Thon, aus dem ſich 
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alle möglichen künſtlichen Formen bifden laſſen, vom Kalkftein an, ber zum 
Mörtel dient und im Marmor fo ſchön ift, bis zu ben Baufteinen, dem feften 
Sandftein und mächtigen Granit, aus dem ganze Säulen und Obelisken ver- 
fertigt werden. Wie äußerſt nützlich ift nicht das bloße Kochſalz zum Würzen 
ber Speifen und zur Verwahrung berfelben gegen die Fäulniß, und wie funft- 
reich ift nicht das kleinſte Stüdchen davon geformt! Bon weldem unberedhen- 
baren Nugen find nicht die Metalle von dem Eifen an bis zu dem Silber und 
Gold, welde den Verkehr erleichtern und Allem, worauf fie aufgetragen wer 
den, einen wunderbaren Glanz mittheilen! — 

Welhe Weisheit offenbart ſich ferner in den vier Elementen! Gie 
wirfen im brüberlihen Bunde zufammen, um überall Wahsthum und Frifche 
und Wärme und Gebeihen zu fürdern, zu erhalten und zu erneuern. 

Und fhauen wir empor zum blauen Firmamente, fo funfeln uns ents 
gegen zabllofe Wunder der göttlichen Weisheit. Seit Jahrtauſenden Tendy 
ten die Geſtirne und ihr Lauf übertrifft an Genauigkeit die kunſtvollſte 
Uhr. Wie lange haben ſchon die gelehrteften Männer mit eifernem Fleiße 
den Sternenhimmel zum Gegenftande ihred Studiums gemacht, wie viele 
Taufende von Belegen, wie weiſe da oben Alles eingerichtet, haben fie in ihren 
Büchern niedergefhrieben, und doch haben fie in ihren Forfchungen faum ben 
Anfang überfhritten. Immer und immer müſſen fie mit David ausrufen: 
„Wie groß find Deine Werke, o Herrl“ und mit dem Weltapoftel 
(Röm. 11, 33.) fprehen: „D Tiefe des Reihthums, der Weisheit 
und Erfenntniß Gottes!“ 

c. (Gefeggebende Weisheit.) Wie hat Gott ferner Alles in der Welt . 
jo ordentlich, nad den weifeften Geſetzen eingerichtet! Geht nicht täg— 
ih die Sonne zur beftimmten Zeit und an dem beftimmten Plage auf und 
unter? Sind niht Tag und Nacht zwar bald länger, bald kürzer, doch im 
regelmäßigem Wechſel mit einander? Folgen ſich nicht ein Jahr mie das andere und 
jo aud) die vier Fahreszeiten? Sind nicht alle Himmelsförper in regelmäßiger Ber 
wegung, fo daß man 3.8. Sonnen» und Mondsfinfterniffe ganz beftimmt lange 
vorher berechnen und vorausfagen fann? Und ift diefes Alles nicht noch in ber» 
jelben Ordnung, wie vor taufend und wie vor vier» oder fünftaufend Jahren ? 

d. (Regierende und vorfehende Weisheit.) Gott offenbart aber auch 
als Regent der Welt uns feine unendliche Weisheit. 

Um der wimderbaren Erhaltung und, Regierung ber vernunftlofen 
Schöpfung nicht zu erwähnen, wie väterlich weiſe leitet Gott jeven Ein» 
zelnen der Menfchen zu feinem wahren Glüde, zur Erreihung feiner Be 
flimmung oft durch harte und dornenvolle Wege hinauf zur Höhe des Glüdes, 
durch Leiden zu dauerhaften Freuden, durch Dunkelheit zum Lichte, durch Prüfe 
ung zur unverwelffihen Krone. Denft an Abraham, an Iofeph, am David, 
an ben heiligen Apoftel Paulus. Auf meld’ fonderbaren Wegen hat fie Gott 
geführt? Aber Jever konnte am Ende jagen: Der Herr hat Alles wohl ges 
macht! (Bol. Art. Borjehung, göttliche.) 

e. (Erlöſende Weisheit.) Bon ver Weisheit Gottes Überzeugen und auch bie 
Heilsanftalten ſowohl die im alten ald au neuen Bunde, benn biefe 
wurden von Gott gegründet zur Rettung, Erldfung und Heiligung ber 
fündigen Menfchheit. — Durch die frommen Patriarhen Noe und Abraham 
erhielt die Weisheit Gottes den wahren Glauben, die Hoffnung auf den Erlöfer 
rem und unverfälfht. Durch Mofes und die Propheten leitete Gott weiſe 
das Bolf Iſrael zur Erkenntniß und Verehrung des wahren Gottes durch Ger 
bete, Feſte, Opfer und ermwedte in ihm bie Sehnfuht nad einem Erlöfer. Am 
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Herrliften offenbarte Gott feine Weisheit in bem Werke ber Welterlöfung, 
wo Er das wundervolle Mittel fand, feiner Gerechtigkeit und feiner Barmber- 
zigfeit genug zu thun; die Sünde nach Berbienft zu firafen, ohne bie Schul 
digen zu verderben; wo Er feinen eingebornen Sohn dargab, bamit Er als 
Menſch leive und als Gott dieſem Leiden ein umenbliches Verbienft verleihe, 
welches hinreichte, eine unendliche Schuld zu tilgen. Ferner durch die Stiftung, 
Einrihtung und Ausbreitung feiner Kirche, bei meldem Werke Er umgelehrte 
Fiſcher auserfah, um durch fie fein Reich auf Erden zu begründen. Und wie 
weife leitet der heilige Geift die Kirche dur einen Steuermann, in dem alle 
ihre Kinder den Stellvertreter Chrifti erkennen ! 

f. Richtende Weisheit.) [Siehe Art. Gerechtigleit Gottes.] 

Ad ll. (Nuganwendung.) 1. Sowie in der Natur, wo Alles am 
rechten Orte ift und zur rechten Zeit gejchieht, Gottes Weisheit in unläug- 
baren Thatfadhen und mit ben überzeugendpften Belegen und entgegentritt, und 
wir daher in der fihtbaren Welt wie in Gottes Tempel Ihn bewundernd an- 
beten und preifen follen, fo follen wir in uns bie fefte Ueberzeugung hegen und 
erftarken laſſen, daß viefelbe Weisheit aud in dem, unferem ſchwachen Geiftes- 
auge dunkleren Gebiete des fogenannten Schickſals ebenjo Alles auf das Schönfte 
und Befte einrichtet, leitet und zum Ziele führt. Darum ruft David, ber 
ſelbſt Gottes weife Führung an feinem eigenen Schidjale erfahren hatte, Jedem 
zu (Bi. 36, 5.): „Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf Ihn: Er 
wird’8 ſchon recht machen.“ — Dieje ftete Zufriedenheit und das kindliche Gott⸗ 
vertrauen war glei fo vielen anderen Heiligen beſonders aud dem heiligen 
Franz von Affifi eigen, ber feinen Drdensbrüdern außer der oben genann- 
ten Stelle namentlih aud das Wort: „Alle eure Sorgen werfet auf den Herrn, 
benn Er forgt für euch“ (I. Betr. 5, 7.) eingefhärft hat. Sein Gottvertrauen 
wurde aud nie zu Schanden. Nie fehlte es den GSeinigen an Kleidung, ſich 
zu beveden, und Speife, um fi zu nähren. — Diefe Zufriedenheit be- 
feelte beſonders aud den heiligen Karl Borromäus, ben aud bie fchein- 
bare Unmöglichkeit der Hilfe nicht aus der Faſſung zu bringen vermodte. Als 
er eines Tages eine fehr hochgeftellte Berfon zum Vertrauen auf Gott bereben 
wollte, erzählte er ihr, was ihm vor Kurzem felbft begegnet war: „Mein Haus: 
meifter fam voll Troftlofigkeit zu mir und ftellte mir vor, daß er ob meiner 
vielen Almofen von Geld gänzlidy entblößt ſei und nicht wiffe, wie er weiter 
auch nur die dringendften Bebürfniffe decken fol. Ich antwortete ihm nichts, 
als daß er nur auf Gott vertrauen follte, Er werbe ſchon Hilfe ſchaffen. Diefe 
Antwort behagte ihm nicht, und er ging voll Unzufriedenheit von mir weg. 
Allein zwei Stunden darauf erhielt ih ein Padet Briefe, worunter ſich ein 
fpanifcher Wechjel befand. Ich Ließ fogleih den Hausmeifter fommen, gab ihm 
den Wechſel und fagte: Da nimm hin, Sleingläubiger! und erfenne, daß der Herr 
und nicht verlaffen hat." Darauf ſprach der Heilige zu jener Perſon weiter: 
„Die Ankunft diefes Wechjeld war in Anfehung meiner großen Noth wahrhaftig ein 
Zeihen ber weifen Leitung Gottes; ich hatte zwar bie Summe von taufend 
Thalern, auf die er lautete, irgendwo gut, allein fie wäre erft zwei Monate 
fpäter zahlbar gewefen. Wollen wir daher allzeit großes Vertrauen auf Gott 
haben; ich meine nicht ein blindes und vermefjenes, fondern ein durch hriftliche 
Klugheit geleitetes." (Dr. Schuſter's latechet. Handbuch. I. Bd. ©. 88.) 

2. Wollte der Menjc bloß feinem BVerftande folgen, fo würde er burd 
Manches, was auf Erden geſchieht, zweifelhaft werden; er würde auf den Glau— 
ben fommen fönnen, daß dieß oder jenes unnüg ober gar ſchädlich ſei. Im 
ſolchen Fällen haben wir aber zu denken, daß unfer Berftand gegen die 
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Weisheit Gottes nur, ein fhwaher Strahl, wie ein Heiner Licht: 
funfe oder eine matte Kerze gegen das ungeheuere Lichtmeer der Sonne ift. — 
Ein Landmann wagte es einftens, in feiner Weife die Werke Gottes zu 
tabeln. Er fand nämlih unter einer hochſtämmigen Eiche und ſah neben fid 
eine Kürbislaube. „Um wie viel fhöner und herrlicher," ſprach er, „wäre es, 
wenn biefer gewaltige Kürbis an einer hohen Eiche als Frucht prangte! Die 
winzige Eicyel aber würde eine ber unanfehlihen, auf dem Boden hinkriechen— 
den Fürbislaube entſprechende Frucht fein.“ Mit viefem Gedanken noch be— 
fhäftigt, legte er fih im Schatten der Eiche nieder und fchlief ein. Plötzlich 
erhob fih ein Sturm und warf mehrere Eicheln hetunter, und eine davon fiel 
dem Pandmann in das Geſicht. Erfchredt fuhr diefer auf und ſtrich fi das 
Blut Hinweg. Nach kurzer Zeit kam er wieder auf feine vorigen Gedanken, 
war aber jegt eines ganz Anderen belehrt; denn er ſprach: „Konnte mid, ſchon 
die Meine Eichel blutig verwunden, was wäre erft gefhehen, wenn der fchwere 
Kürbis von der Höhe der Eiche auf mic, herabgefallen; wahrlich er hätte mich 
erſchlagen. Nein, es ift Unrecht,“ fuhr er fort, „wenn ber ſchwache Sterbliche 
die Werke des Allerhöchſten tabelt: denn Er bat Alles höchſt weife und ver 
ftändig eingerichtet.” (Dr. Wiſer's Prediger-Periton. X. Bd. ©. 104.) 

3. Wie der Menſch als Ebenbild Gottes ſchon eine anerjchaffene Gott- 
ähnlichleit in fi) trägt, fo ift es auch feine Aufgabe, dieſe Aehnlichkeit mit fei- 
nem Schöpfer immer mehr auszubilden und zu vervollkommnen, und 
daher wie Gott ber Allmeife ift auch felbft immer weifer zu werben. — 
Ein ſchönes Vorbild diefes Strebens nad) Weisheit gibt ung der junge Salomo. 
Als nämlich diefer in einem Traumgefihte von Gott aufgefordert wurde, ſich 
eine beſondere Gabe auszubitten, jo bat er im befcheidenen Gefühle feiner jugend» 
fihen Unerfahrenheit um Weisheit. Und dem Herrn gefiel biefe Bitte und 
Er gab ihm Weisheit in Fülle. Salomo firengte aber auch feine Geiſteskräfte 
im Erforfhen der Wahrheit fleißig an und fuchte durch eifriges Mitwirken ſich 
ber Erleuchtung von oben würdig zu maden. So follen aud) wir demüthig 
um bie Gabe der Weisheit bitten, dabei aber auch durch eigenen Fleiß und 
emfiges Forfhen und Nachdenken weiſe zu werben ftreben. (Vgl. Art. Klugheit 
und Weisheit.) 


Predigtentwärfe. 

Ad I. (®ejen.) Dom. XI. post Pentecost. Marf. 7, 37. Wie 
ſehr geziemte e8 fich, daß auch wir durch das Chriftenthum erleuchtet mit jenem 
Bolke im Evangelium gleichſam wetteiferten in der Anerkennung und Pob» 
preifung, daß „Gott Alles wohl gemacht!" Wie oft aber fteigen der klein— 
gläubigen Seele dagegen Fleinlihe Bedenken auf und wie oft wagt man 
e8 fogar in förmliches Murren gegen Gott auszubrechen, wodurch Glaube, 
Vertrauen und Liebe vollends erjchüttert und ſchwer gegen Gott gefündiget 
wird. Um uns gegen folhe Verſuchung zu ftärken, betrachten. wir, wie 
Gott Alles wohl gemadt: 

A. Im Himmel. 
Wir fünnen Gott nicht genugfam loben, wenn wir: bebenfen, 
mit welch’ unendlicher Freigebigfeit Er dort feine Auserwählten 
frönet. Wir unterfcheiden aber zwei Gattungen: 


118 
1. 


aa. 
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Auserwählte ohne eigenes Verdienſt; das find bie Kinder, bie 
bald nach der Taufe fterben. Eltern! jammert nicht, wenn euch 
Gott eure Kinder wegnimmt, denn Er macht e8 ja nur wohl mit 
ihnen, Er nimmt fie ja nur weg | 


. bon den Armjeligfeiten diefer Welt. (Job 14, 1.) Der 


Herr fagte: Laſſet die Kleinen zu Mir kommen; denn ihrer ift das 
Himmelreih ;" und fo fchlummerten fie hinüber, von allem Erben: 
elende ext im Himmel nähere Kunde empfangend; 


. von allen Gefahren der Hölle, Blanfa, die Mutter Ludwigs 


bes Heiligen, Sprach zu ihm: „Sind! fo fehr ich dich liebe, ſähe ich 
did doch lieber todt in meinen Armen, al® in einer Todſünde.“ 
Und wie leicht könnte das der Fall gie, dem fie nıım entronnen find; 


. zu underbienten Beloßnungen. Noch unfähig, Etwas für 


ben Himmel zu thun, wurden fie belohnt um Chrifti willen; welche 
Wohlthat! 


.Auserwählte mit eigenen Verdienſten. Das find bie Engel 


und Heiligen, welde fich durch rechten Gebrauch der Gnade des 
Himmels werth machten. Diefe belohnt Gott 

nach VBerdienft, ohne Anfehen ver Perfon. Allerdings wird auch 
im Himmel ein Unterfchied in Lohn und Ehre fein, aber babei wird 
nicht zum Maßſtabe genominen, welchen Rang man auf Erden ge: 
führt, fondern wie man gelebt (Matth. 16, 27.); 

über Verdienſt. Wie viel fordert die Welt und wie wenig ver— 
mag fie zu geben! — Wie wenig dagegen ift Das, was wir hier 
thun und leiden im Vergleiche zu ewiger, himmliſcher Belohnung. 
(Röm. 8, 18.) 


. Auf Erden. 


Die gewöhnlichite Klage befteht darin, daß Gott 


. auch den Frommen mit Widerwärtigfeiten beimfudt. Vor— 


ausgefett, ver jo klagt, ſei wirklich fromm. Nun verlangt aber Gott, 
daß wir Ihm gänzlich gefallen möchten und fucht uns deßhalb 


. von allen Fehlern zu reinigen. Wer ift ohne alle Fehler? Wer 


hätte Nichts abzubüßen? Iſt es micht beffer hier als dort? Sind 
nicht Züchtigungen zugleich ein heilfames Befferungsmittel? 


. zu höherer Vollkommenheit und Verdienſten führen. Wie 


nahe‘ läge die Gefahr, bei beſtändigem Wohlleben in irdiſches Be— 
hagen zu verfinfen. Wie fünnte man an ber Glorie Jeſu Theil 
nehmen, wenn man bier von feiner Abtödtung nichts erfahren möchte ? 


. oft dem Sünder e8 wohl gehen läßt. Aber Gott macht Alles 


wohl, da Er aud am ven Sündern Manches zu belohnen findet, und 


bb. 


bb. 
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weil Er fie jenfeits nicht lohnen lann, fie hier noch ihren Theil ge— 
nießen läßt. Er lohnt fie 


in Anfehung ihrer felbft. Wo gebe e8 ein Scheufal von einem 


Menſchen, an dem fich gar nichts Gutes fände? Und biefes wenige 
Gute läßt Gott nicht unbelohnt, und wenn er fich nicht mit Gnaden 
Iohnen läßt, lohnt ihn Gott mit Erbenluft; 

in Anfehung Anderer. Soll der Lafterhafte, da doch Chriftus 
für Ale geftorben ift, von ber Erlöfung gar nichts fpüren? Er hat 
Taufe, Firmung u. ſ. w. empfangen; foll ihm baraus gar fein 
Segen wachen? — Alfo bete an und lobe Gottes Weisheit! 


. Unter der Erde. 


Manchen Menjchen fcheint e8 vom gütigen Gott (deffen Ge 
rechtigfeit dabei vergeſſen wird) zu hart, daß Er 


. im Fegefeuer fo ſchmerzlich züchtiget. Es find bort heilige, in 


Gottes Gnade gefchievene Seelen, und doch werben fie für Fleinere 
Mängel oder für unvollftändig gebüßte Sünden überaus fehmerzlich 
gepeiniget. Aber nun bebenfe: 


.Es muß ein Fegefeuer geben. Abgefehen von ben DOffenbar- 


ungsbeweifen Läßt es fich mit Gottes Gerechtigfeit nimmer vereinigen, 
daß eine Seele mit geringen Mängeln in ven Himmel eingebe. 


. Dann fann e8 aber nicht anders als fchmerzlich fein. Die 


Zeit des Verdienens ift vorbei, fomit nur mehr burch Leiden eine 
Fänterung denkbar. Nun ift die Gnadenzeit der Zeit der Gerechtig— 
feit gewichen. Schon die Beraubung des Himmels ift ohne uner» 
meßlihen Schmerz nicht denkbar, 


. in der Hölle auf ewig ftraft. Wie kann vie Bosheit eines Men» 


ſchen, wäre fie auch ungeheuer, mit ewiger Strafe im Berhältniffe 
ftehen! Doch bevenke, daß Gott in jever Beziehung vollfommen im 
Rechte, fomit Über jeden Tadel erhaben fei. 


. Daß Er Gebote und Verbote gab. War Gott nicht berechtigt 


bazu? Schuf Er nicht den Menfchen nach feinem Bilde? Durfte Er 
nicht fordern, daß er trachte, Ihm ähnlich zu werben? 

Daß Er ewige Strafen darauf androhte. Was wäre das für 
ein Gefeß, welches man ungeftraft übertreten bürfte? Und wenn man 
felbft troß der Androhung ewiger Strafe zu freveln wagt, wie groß 
würbe der Muthwille werden, wenn Gott nur zeitliche Strafen an- 
gebroht hätte? 


. Daß Er die Drohung auch erfüllt. Wenn alle angebotenen 


Gnaden außer Acht gelaffen ober mißbraucht wurben, bann ift es 
nur billig, daß man Gottes Gerechtigkeit verherrliche in der Dual, 
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da man feine Barmherzigkeit nicht preifen wollte in der Buße und 

Glorie. (Scherer’8 Bibliothek für Prediger. IN. Bd. ©. 871.) 

Ad I. (Ruganmwendung.) Dom. Xl. post Pentecost. Mar. 
7,37. Wiewohl ung die göttliche Offenbarung, wie unfere nachträgliche Er- 
fahrung fo eindringlich zurufen : Gott macht Alles wohl! jelbft wenn Er 
ung mit zeitlichen Uebeln heimzufuchen für gut findet: fo wollen e8 Viele 
bob nicht erfennen, daß auch diefe Uebel gar wohl fid mit 
ber Weisheit Gottes vereinbaren laſſen. Es wiberftreiten ver 
göttlichen Weisheit nicht: 

A. Die vielen Uebel, die unfer zeitlihes Wohl treffen. 

Gerade Unglüd und Leiden find die beften Beweiſe von Gottes 
weiſer Fürforge, 

1. Gott fit fie den Sündern: a. um fie aufzufchreden von ihrem 
Siündenfhlafe und zur wahren Sinnesänderung zu führen; und 
b. um fie für ihre begangenen Sünden bier zu ftrafen amjtatt in 
ber Ewigfeit. 

2. Gott fchict fie ven Gerechten: a. um fie vor den vielen Verirr— 
ungen zu bewahren, zu denen fie ihr Yeichtfinn und ihre Schwäche 
verleiten würbe, wenn nie ein Leiden ihre forglofe Ruhe unter- 
bräche; und b. um fie zur Ausübung fo mancher Tugend anzu— 
fpornen, die fih der Menfch in den Tagen ungetrübten Wohljeins 
nie eigen machen würde. 

3. Gott fehieft fie den Sündern und Gerechten: a. um ihre An- 
fihten von dem Werthe ver irdiſchen Güter zu berichtigen; b. um 
ihnen Anlaß und Gelegenheit zu geben, fich felbit kennen zu lernen; 
und c. um ihren Blid von den Trümmern irbifchen Glückes zu er: 
heben zu himmlischen, unvergänglichen Gütern. 

B. Die vielen Sünden, welche in ver Welt ihre Herrfgaft 
ausüben. 

Auch die vielen Sünden in der Welt laſſen fih mit Gottes 

Weisheit vereinbaren; denn 

1. daß Sünden möglich feien, ift eine moralifche Nothwenbigfeit in 
der Welt. Gott bat uns mit Bernunft und Freiheit des Willens 
ausgeftattet, Er kann uns nicht zum Guten zwingen, wenn wir einer 
Belohnung dafür empfänglih und würdig fein folfen. Es muß alfo, 
weil der Menſch feinen freien Willen auch zur Bollbringung des 
Böfen mißbrauden kann, Sünden in diefer Welt geben können; 

2. in Anfehung verjelben entfaltet fich befonders Gottes Weis: 
heit auf mannigfahe Art: a. fie macht vieles Böſe unſchädlich für 
bie übrigen Menfchen, indem fie es mit abjchredenden Farben vor 
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die Augen ftellt oder gar nicht befannt werben läßt; b. fie weiß aus 

dem Böfen wieder vielfaches Gute hervorzuziehen; c. fie läßt durch 

ihre Duldung den Sünbern Zeit zur Rückkehr auf die verlaffene Bahn 

der Tugend, | 

Nichts foll uns alfo an Gottes Weisheit und Fürforge irre machen. 
Stößt gleich unfer Auge auf vielfältigen Sammer, der auf dem Menjchen- 
geichlechte laftet, und auf eine Menge von Sünden und Schanbthaten, 
bie der Allerbarmer erträgt, fo wollen wir doch getroft ausrufen: „Er hat 
Alles wohl gemacht!“ (Scherer’s Bibliothek f. Preb. III. Bd. ©. 876.) 


Miscellen. 


Ad I. Die Weisheit Gottes ift in fi ein tiefer, ein undurchdring⸗ 
licher Abgrund, deſſen Anblid alle feligen Geifter burd ewige Entzüdungen 
feſſelt. Was davon in der Schöpfung erfheint, ift nur ein Tropfen aus bie» 
fem unermeßlihen Dcean; nur ein Funke dieſes unerreihbaren Yichtes; und 
dennoch ift diefe Weisheit fo wunderbar, daß je tiefer ein Menſch in die Werte 
der Schöpfung Gottes eindringt, fein Herz zu um fo gewaltigerem Erſtaunen 
über die Wunder bingeriffen wird, deren er, je länger er forfcht, immer um 
fo mehrere und um fo größere entdeckt. 

a. Mit Weisheit und mit Wohlbedacht 
Hat Öott die ganze Welt gemadt. 
b. Hell ftrahlt auch aus dem Heinften Halm, 
Gott! Deine Weisheit her, 
Und Au’ und Hügel, Luft und Meer 
Sind Deiner Weisheit Bfalm. 
(Denkfprühe zum Katechism.) 
c. Alles ordnet mit Berftand 
Gottes weife Vaterhand. (Hörmann) 
d. Du weifer Schöpfer aller Dinge, 
Der Alles weiß, erkennt, verfteht, 
Nichts iſt fo groß, Nichts fo geringe, 
Das nicht nad feiner Ordnung gebt. 
Du biſt's, der dieſe ganze Welt 
In fteter Regſamkeit erhält. (Hörmann.) 
Vergebens ftrebt die Bosheit Gott entgegen, 
Denn Gottes Weisheit wandelt Flud in Segen. 
Ad ll. Wer kann, o Gott! wie groß Du bift 
Ganz denken und empfinden, 
Wer fann, was Deine Weisheit ift, 
Begreifen und ergründen? — 
Dir will id denn voll Zuverfidht 
Mein Shidfal überlaffen, 
Und wenn aud Hilf und Kath gebridt, 
Zu Dir Vertrauen faffen. 
Die e8 auch fommt, wie ed auch geht, 
In allem Wohl und Wehe, 
Ruft vol Ergebung mein Gebet: 
Dein Wille, Herr! geſchehe. 
(Dr. Schufter’s katechet. Handbuch. I, ©. 88.) 
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Stoff zum Nachleſen: 


Prediger und Katedet. I. Jahrg. 2. Bb. ©. 600; 696 unb 873. 

Joſ. Shnorr's Erflärung bes lathol. Katehism. von P. Debarbe. 
Burkart's populäres Chriftenlehrbud. I. Thl. ©. 65. 
Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren. I. Bb. ©. 209. 

Jirſjk's populäre Dogmatik. III. Aufl. von Bruno Schön. S. 106. $. 44. 
Mehler's katechet. Handbud. I. Bd. ©. 82. V. 

Dirdind’s Weg zur Bolllommenbeit. Paffau 1849. ©. 190. VIN. 
Sturm’s Betradtungen über bie Werke Gottes. II. S. 37 und 76. 


Weiſſagungen. 
(Bgl. die Art. Meſſias und Wunder.) 


I. Begriff. Weiſſagung, Prophetie (vaticinatio, divinatio) iſt: 

a. Dem Namen und dem allgemeinen Sprachgebrauche nach, die aus 
einer höheren Wifjenfchaft oder aus göttlicher Eingebung herrührende 
Verkündigung des für den menfchlichen Geift Unerfennbaren, Ges 
heimen, Berborgenen. Weiffagung bezeichnet aber auch das Ge- 
weifjagte felbjt. — 

ß. Der Sache nah im weiteren Sinne eine beftimmie und ge- 
wiffe Berfündigung des für ben Menfchengeift Unerfennbaren, nur 
Gott allein Bekannten, aus Gottes unmittelbarer Belehrung oder 
Eingebung. — 

Im engeren und eigentlihen Sinne ift bie Beiffagung eine 
deutliche und beftimmte, endlih genau erfüllte Vorherſagung 
einer zufälligen oder freien Begebenheit aus übernatür 
liher Erfenntniß der Zufunft. 

Diefer Art waren insbefondere die Weiffagungen des alten 
und neuen Bundes, wie fie und bie heilige Schrift erzählt, denn fie 
bejigen wie alle wahren Weiffagungen 

I. die Mertmale, welde zum Wefen und Charakter 
einer Weiffagung gehören, nämlich: 

1. die Borherfagung, d. h. die Anfündigung eines Creignijfes oder 
einer freien Handlung ging immer der Zeit nach der Thatjache felbft 
meifteng um viele hundert wohl gar taufend Jahre voraus; 

2. vie Beftimmtheit; denn es wurden immer foldhe und fo viele 
Merkmale angegeben, als nothwendig waren, um fich von ber vor: 
hergefagten Begebenheit im Voraus ein fo klares und deutliches Bild 
machen zu fünnen, daß man nach gefchehenet Erfüllung diefe und bie 
Borherfagung als zufammengehörend betrachten mußte; 
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3. die Gewißheit, d. h. die Propheten waren feft überzeugt, daß 
ihre Kenntniß der Zufunft von Gott fei, daß folglich ihre Vorher 
fagung untrügliche Wahrheit fei und ihrer Zeit genau in Erfüllung 
gehen werde; 

4, die Mebernatürlichleit und Göttlichfeit, d. ti. fämmtliche 
Weiſſagungen des alten und neuen Bundes liegen über das menjch- 
fihe Erfenntnigvermögen hinaus und fegen eine von Gott den Men— 
chen mitgetheilte Kenntniß des Zufünftigen voraus; endlich 

5. die genaue Erfüllung; denn es verwirflichten fich thatfächlich 
alle geweiflagten Beftimmungen der künftigen Begebenheiten auf das 
Genauefte, fo daß man bie Zufammengehörigfeit der Vorherfagung 
und Erfüllung anzuerkennen genöthiget ift. 

1. Wichtigkeit und Werth der Weiffagungen. Wir fönnen 
Gott nicht genug danfen, daß Er uns als untrügliches Merkmal feiner 
Offenbarung nicht bloß die Wunder, fondern auch noch die Weifjagungen 
gegeben hat; denn 

a. die menschliche Vernunft, wenn fie gleihwohl das Bedürfniß einer 
Offenbarung anerkennt, fträubt ſich dennoch nur zu oft gegen vie 
Annahme folcher Yehren, deren innere Gründe fie nicht einzufehen 
vermag. Darum ift e8 gut, daß wir an den Weifjagungen noch 
ein neues Moment für vie Glaubwürdigfeit der Dffen- 
barung haben; die Vernunft muß fich dadurch um fo mehr zur 
Annahme derfelben beftimmt fühlen ; 

b. oft gefchieht e8 auch, daß ein Ereigniß, welches wir als Wunder ber 
göttlihen Allmacht nicht beurtheilen können, durch die Weiffag- 
ung für uns ein Wunder der göttlihen Allwiffenheit 
wird, Die Wunder erhalten daher manchmal durch die Weiljag- 
ungen noch mehr Kraft und Befeftigung; überbieß 

ec. während die Wunder mit einer befonderen Stärfe auf Diejenigen 
wirken, vor deren Augen fie gefihehen, wirfen die Weiffag- 
ungen vorzüglih auf Jene, die ihre Erfüllung fehen 
und dadurch kann es gefchehen, daß fie auf die fpäteren Nachkommen 
einen jtärferen Eindrud machen, als die Wunder. Die Weifjagungen 
find in dieſer Hinjicht gleihfam fortgefette Wunder, die um 
fo fräftigere Zeugniffe für die Wahrheit der Offenbarung find, je 
weniger man fie verbächtigen fann. 


Schriftſtellen. 
Ad J. (Begriff) „Noch nie wurde eine Weiſſagung durch menſchlichen 
Willen hervorgebracht, ſondern heilige Männer Gottes haben, getrieben 
tom heiligen Geiſte, geredet.“ II. Betr. 1, 21. 


’ 
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Ad I. (Merkmale) „Mannigfach und auf vielerlei Weife hat einftens Gott 
zu deu Vätern burd die Propheten geredet.” Hebr. 1, 1. 

Ad II. (Werth.) „Einen Propheten will Ich ihnen erweden aus der Mitte 
ihrer Brüder, ber dir ähnlich ift: md Ih will Meine Worte in feinen 
Mund legen und er wird Alles zu ihnen reden, was Ich ihm gebieten werde. 
Wer aber feine Worte, bie er in Meinem Namen reden wird, nicht hören wit, 
anbem werbe Jh es räden.“ V. Mof. 18,.18. 19, 


Väterſtellen. 


Ad 1. (Begriff.) „Erſchaffene Geiſter können allenfalls vorherſehen ober viel— 
mehr vorher vermuthen, welche die zukünftigen Wirkungen irgend einer natürlichen 
Urſache ſein werden, mit Gewißheit aber durchaus zufällige Wirkungen 
vorherſehen, vermag nur Gott, da ſein Wille allein die Urſache ſolcher 
Wirkungen iſt.“ 6. Alphons. de Liguor. 

„Derjenige ift ein Prophet, der auf Eingebung bes (heiligen) Geiftes 
bie Zufunft vorher verfünbet.“ S. Basilius. 

Ad II. (Mertmale) „Die alten Gefchichtfchreiber berichten mehrfache Oralel- 
fprüche, weldhe ben Heiden von ihren Götzen mitgetheift wurben; biefe Weiffagungen 
waren aber entweder von ben heidniſchen Prieftern erfundene Lügen oder zweiben- 
tige Ausſprüche über etwas Zufünftiges, oder Dinge, welde damals dem Teufel 
fon befannt fein fonnten. Die göttlihen Weiffagungen dagegen find fehr 
fange Zeit vor ihrer Erfüllung gemadt und fo genau in Erfüllung 
gegangen, baf, wer fie nicht ganz bemtlich vorbergefehen, fie nimmermehr ver- 
kündigen fonnte.“ S. Alphons. de Liguor. 

„Die Propheten weiffagten ben Juben fehr viele Unglüdsfälle; 
fie verfünbeten ihnen ihre Berwerfung, die Zerftörung bes Tempels, bie 
Verwüſtung Jeruſalems. Sie weifjagten, die Juden follten in alle Welt zer- 
freut werben und in ber Irre berumfchweifen; fie follten ihre Stadt, ihre Bor- 
rechte und alle ihre Borzüge verlieren; ihre Opfer, ihr Prieftertbum und 
ihr Reich follte aufhören.“ (Und Alles ift genau in Erfüllung gegangen.) 
8. Chrysosiom. 

„Das eigenthümliche Kennzeichen des Wahrfagers ift biefes, daß er aufer ſich 
if, daß er Gewalt leidet, geftoßen, gezogen wird wie ein Mahnfinniger; ganz au— 
ders verhält es fih mit bem Propheten: denn biefer redet Alles mit nüch— 
terner Erlenntniß, in gefundem und befonnenen Zuftande, fi deſſen wohl 
bewußt, was er ausſpricht.“ S. Chrysostom. 

Ad I. (Werth.) „Grotius irrt, wenn er fagt, die Meiffagungen wären nidt 
im Stande, einen Beweis für die Wahrheit des Chriftentbums zu liefern, fondern 
fie dienten nur dazu, bie bereits geglaubte Wahrheit deffelben zu beftätigen. Er 
irrt, denn man muß ſehr wohl die Vorbilder von den Weiffagungen unterfcheiben, 
weil bie Weiffagungen im natürlihen Sinne ihres Wortfautes und nicht im einem 
angepaßten in Erfüllung gegangen, wehbalb fie ebenfo viele Beweiskraft 
haben, als die Wahrhaftigkeit Gottes.“ S. Alphons. de Liguor. 


Biblifhe Erläuterungen. 


Ad I. u. II. Zu verſchiedenen Zeiten, mehrere taufend Jahre hindurch, 
erwedte Sott heilige Männer, die Er in die Zukunft [hauen, 
das Geſchaute den Völkern verkünden und bas Verkündete aufzeichnen 
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ließ, deren Schriften vom Volke aufbewahrt, gelefen und bis auf unfere Zeiten 
unverjehrt erhalten, beren Weiffagungen alle pünktlich erfüllt wurden. Diefe 
Männer hießen von der Berfündigung bes göttlihen Worted Propheten, 
und wurben gleih ben Hohenprieftern und Königen zum Zeichen ihrer gött- 
Iihen Sendung und des ihnen mitgetheilten Geiftes Heiliger Weisheit mit hei« 
ligem Del zu ihrem Berufe eingeweiht. Im Uebrigen lebten fie gewöhnlich, 
wie Einfiebler in der Einfamfeit auf dem Lande, verfammelten Schüler um fid 
ber und brachten ihre übrige Zeit mit Forſchen und Betrachten zu. Wenn ber 
Geiſt des Herrn über fie Fam, traten fie mit aller reimüthigfeit vor bie 
Könige und vor das Boll, und ſcheuten nit Marter und gewaltfamen Tod. 
(Hebr. 11, 35 ff.) Der erfte Prophet war ſchon Moſes, dem Gott wür- 
dige Nachfolger verſprach. (V. Mof. 18, 18. 19.) Unter ven übrigen ftehen 
voran: Samuel, Elias, Elifüus, Ifaias, Jeremias, Ezediel 
und Daniel. Ueberbieß weifjagten: Dfeas, Ioel, Amos, Abdias, 
Jonas, Michäas, Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggäus, 
Zacharias und Malachias. Im neuen Bunde iſt Jeſus Chriſtus der 
größte Prophet. 

A. Die heilige Schrift des alten Bundes erwähnt vornehmlich nach—⸗ 
ſtehende Weiſſagungen gotterleuchteter Männer: 

1. Ueber bloße Naturbegebenheiten (oder ſolche Ereigniſſe, welche 
ſich in der Sinnenwelt zutragen und durch die mechaniſchen Kräfte der Natur 
erzeugt werden). Dahin gehören z. B. die von Noe vorhergewußte 
Sündfluth. (J. Moſ. 6, 13-22.) Dieſe Erſcheinung war ihrer Art nad 
einzig; Noe konnte ſie alſo aus anderen Begebenheiten nicht vorherſehen und 
noch viel weniger ben Zeitpunkt, wenn fie eintreten würde. — Joſeph fagt 
in Egypten nad einer fiebenjährigen Fruchtbarkeit einen fie 
ben Jahre anhaltenden Mißwachs vorher. (1. Mof. 41, 25—39.) 
Auch dieſes Ereigniß konnte der menfhlihe Scharffinn nit vorausmiffen. 
Keiner der eguptiichen Weifen hatte davon eine Ahnung (I. Mof. 41, 8.); 
um fo weniger fonnte es ber junge Joſeph, ber eine geringe Bildung genoffen, 
überbieß als Fremdling mit den Zuftänden des Landes völlig unbekannt war, 
vorherjehen. Pharao jelbft erkannte, daß Joſeph nur duch göttliche Eingebung 
Soldes willen konnte. — Elias verfünbete zur Zeit des Königs 
Achab eine große Trodenbheit. (II. Kön. 17. Kap.) Die Prophezeiung 
erfüllte fih wörtlich und es entftand in Folge deffen eine fo große Hungers— 
notb, daß der König das ganze Land durchſuchen ließ, um ein wenig Gras zu 
finden, auf daß einige feiner Zugthiere erhalten blieben. Wie hätte Elias die- 
fes Ereigniß ohne befondere Dffenbarung von Gott vorauswiffen fünnen? AU 
diefe und ähnliche Borherfagungen find demnach wirkliche, von Gott eingegebene 
Prophezien. 

2. Als Weiſſagungen über freie Handlungen der Menſchen 
führen wir an: die Berfündigung und Androhung der Strafe über 
David durd den Propheten Nathan. (II. Kön. 12, 10—13.) Nach-⸗ 
dem nämlich David das Weib des Urias genommen und biefen treuen Diener 
ermordet hatte, trat Nathan zu David hin und fprad: „Darum fol das 
Schwert nicht weichen von beinem Haufe für und für. Und viefes fpricht ber 
Herr: Siehe, Ich werde etwas Böſes über dich erweden aus deinem Haufe 
und beine Weiber vor deinen Augen hinwegnehmen und fie deinem Nächften 
geben” u. f. w. David erlebte buchſtäblich die Erfüllung dieſer Weiffagung; 
denn in feiner Tyamilie traten die traurigften Ereignifje von num an ein. Sein 
Sohn Aumon fhändete feine eigene Schwefter Thamar; aus Rache darüber 
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tödtete ihn ſein Bruder Abſalon, welcher ſich ſpäter gegen ſeinen eigenen Vater 
empörte und zum größten Schmerze des Letzteren elend umlam. — Dem König 
Achab, ber den Naboth tödtete, um deſſen Weinberg an fi zu bringen, weis- 
fagte Elias den ſchmählichſten Tod, welcher fih genau mit allen ge- 
weifjagten Umftänden ereignete, (III. Kön. 21, 1—23. und 22, 30—39.) 
Wie konnte Elias auf natürlihem Wege Thatfachen vorausfehen, die außer dem 
Bereich der menſchlichen Borherfehung liegen? — Tyrus war eine ber berühm« 
teften Geeftäbte des Alterthums. Zur Zeit ihrer ſchönſten Blüte jagte 
Ezehiel vorher, daß fie erobert und gänzlid zerftört würde. 
(Ezech. 26, 4. und 12.) Nebukadnezar und Alerander der Große erfüllten be— 
fanntlid) diefe Weiffagung, weldye zur Zeit, wo fie gegeben worden, fo wenig 
Wahrſcheinlichkeit hatte, 

3. Als Weifjagungen über die Schidfale ganzer Völker und 
Reiche heben wir heraus: die Ankündigung der hbebräifhen Nation 
und ihrer erften Schidfale (I. Mof.) Zur Zeit, als Abraham noch 
feinen Sohn hatte und ihm wegen des vorgerüdten Alters feiner Gemahlin 
biezu aud feine Hoffnung mehr blühte, ward ihm die Verheißung einer zahl- 
reihen Nachkommenſchaft, weldhe in ein Land kommen, das ihr nicht zugehört, 
dafelbft vierhundert Jahre in Dienftbarkeit ſeufzen und nad biefer Zeit wun— 
berbar befreit und mit großem Reichthum ausziehen wird. Alle diefe unwahr- 
ſcheinlichen Ereigniffe weifet die Geſchichte als wirkliche Thatſachen auf. — 
Die Trennung des hbebräifhen Staates in zwei Reiche. (III. Kön. 
11, 11—13. und 29—38.) Diefes Ereigniß war höchſt unmwahrjcheinlich; 
denn die Hebrüer machten ein innig verbundenes Volk aus. Und dennoch trat 
bie Trennung unter Roboam wirklid ein, man möchte jagen, felbft gegen den 
Willen des Volkes; denn diefes verlangte nur Erleichterung der Abgaben. — 
Weiffagung der Gefangenſchaft. (II. Kön. 14, 15.) Wiederholt 
prophezeiten Ahias, Oſeas und Amos mit Angabe einzelner Umftände die Weg- 
führung der Kinder Iſraels „Über den Fluß“ nad Aſſyrien. Dieſe Weiffag- 
ungen erfüllten fi unter dem Könige Oſeas. Der aſſyriſche König Salma— 
nafjar machte ſich zuerft das Neid) Ifrael tributpflichtig und da Oſeas Miene 
"machte, fi zu empören, griff er das Reich Yfrael mit neuer Heeresmaht ayı, 
befiegte e8 und führte die Einwohner gefangen hinweg. — Auch dem Reiche 
Juda mweifjagten die Propheten die Unterwerfung und bie Hinmegführung fei- 
nes Volles in die Gefangenſchaft. (Mid. 4, 10 ff. und Iſai. 39, 5—8.) 
Und Alles ging pünftlih in Erfüllung. (Vgl. IV. Kön. 24, 10—17.) — 
Weiſſagungen über die Rückkehr der Juden aus der Gefangen 
haft. (V. Mof. 30, 1. — Jerem. 29, 10.) Das Reid Juda follte nad 
dem Plane der Borfehung wieder hergeftellt werben. Dieſes Ereignif ließ fich 
menſchlicher Weife nicht vorherfehen; dennoch weifjagten e8 die Propheten. Wie 
fteht e8 nun mit der Erfüllung biefer Prophezie? Es ift befannt, daß auf ven 
Aufruf des Cyrus (I. Esor. 1, 2—4.) viele Juden in ihr Vaterland zurüd- 
kehrten, und troß mannigfacher Hinderniffe Stadt und Tempel wiederherftellten. 
(Bgl. II. Esor. 2, 1—11.) — BWeiffagungen über die Schidfale 
verſchiedener auswärtiger Staaten, namentlih des babyloni- 
hen Reiches. Mit bewunderungswürbiger Sicherheit verfünden die Prophe- 
ten die Schickſale vieler auswärtiger Bölfer, welche zur Zeit, wo ber Prophet 
von ihnen ſpricht, entweder gar noch nicht in die Geſchichte eingetreten waren, 
oder erft anfingen, empor zu fleigen. Co ift 3. B. ber Untergang der Moa— 
biten von Iſaias (15. und 16. Fap.), von Jeremias (48. Kap.), von Ezechiel 
(25. Kap.) vorhergefagt; von dem Untergang Egyptens reden Iſaias (18., 19., 
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20. Rap.) und Ezechiel (20., 30., 31. Kap.); von Tyrus fprechen Iſaias 
(21. und 47. Kap.) und Jeremias (50., 51. und 52. Kap.) u. f. w. Die 
Heiligen» wie Profangeſchichte weifen die genaue Erfüllung dieſer Weiffag- 
ungen nad). 

4. Weiffagungen über vie Rathſchlüſſe Gottes zur Wieder- 
berftellung des menſchlichen Gefhlehtes. Hier kommen die Weis 
fagungen bezüglid des Meſſias in Betracht, welde bereits beim Art. Mef- 
fias II. A. Aufnahme gefunden haben, daher wir einfah darauf hinweijen. 

B. Die heilige Schrift de8 neuen Teftamentes führt die Weifjag- 
ungen an, welche Jeſus Chriftus gethan hat, um feine göttlihe Sendung 
zu beglaubigen. Jeſus fagte gleich früheren Gottgefandten, den Propheten, ") 
Dinge vorher, die fein auch mit dem fchärfften Verftande begabter Menſch aus 
fi ſelbſt vorausmwiffen kann, weil fie nicht nach beftimmten Geſetzen ver Natur, 
fondern durch den freien Willen viefer oder jener Menfchen, den nur Gott, ber 
Herzenstundige, kennt und nad) jeinem allweifen Plane leitet, ſich ereigneten. 
Er fagte insbefondere vorher: fein Leiden und Sterben und deſſen nähere 
Umftände (Matth. 20, 18.19.); — die Unbeftändigfeit feiner Jünger, 
bie Verrätherei des Judas, die Verleugnung bes Petrus (Matth. 26, 23—25. 
— Mark. 14, 27—30. und Matth. 27, 69—75.); — feine Auferfteh- 
ung ven ben Todten (Ich. 2, 19. 21.5; — feine Himmelfahrt (Ich. 
6, 62.63.); — die Ankunft des heiligen Geiftes (Joh. 14, 16. 17.); 
— die Shidfale feiner Kirche (Matth. 10, 17—20. — Joh. 16, 2. 
und Matth. 13, 31—33.); — die Zerftörung des Tempels und der Stadt 
Serufalem (Luk. 19, 43. und Matth. 24, 21.); — enblih die Berwerfung 
der Yuden und das Aufhören ihres Heiligthums für alle Zeiten (Luk. 
13, 34. 35. und Matth, 23, 37. 38.); — bie Berufung der Heiden 
(Luk. 14, 16—24. und Matth. 8, 11. 12.); dagegen die Ausbreitung und 
ewige Dauer feiner Kirche troß aller über fie verhängten Berfolgungen. 
(Sch. 10, 16.) 

Ale dieſe Borherfagungen, wer fennt nicht ihre gemauefte Erfüllung ! 
(Siehe die Art. Leiden und Sterben Jeſu, Auferftehung Yefu, Himmelfahrt 
Ehrifti, Pfingftfeft, Kirche als Anftalt, Evangelium.) 


Predigtentwürfe. 


Dom. XX. post Pentecost. Hebr. 1, 1. Im heutigen Evan- 
gelium ift von einem Wunder die Rede, wegen deſſen der Königliche 
und fein ganzes Haus glaubte; e8 deutet hiemit auf Eine der Grund— 
feften, worauf unfer fatholifcher Glaube beruht. Diefem Beweiſe für 
die Wahrheit unferer heiligen Religion geht aber, wo nicht an Wichtig- 
feit, doch wenigftens in der Zeitordnung ein anderer voran, nämlich die 
Weiſſagungen, eine der Hauptgrundlagen unferer göttlichen Religion. 
Es ift demnach die Rede: 


») Doch unterfheidben ſich bie Weiffagungen der Propheten von benen bes 
Herrn wieder dadurch weſentlich, daß fie 1. dunkfer und im Abficht auf Zeit-, Orts- 
Berbältniffe unbefimmter find, und 2. von Jefus, dieſem Lichte, das die ganze Vor— 
welt erleuchtete, eingegeben worben waren, 
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Beiffagungen. 


. Bon den Propheten. 


Die Propheten des alten Bundes (demm von biefen ift 
hier ausfchließlih die Rede) find jene Männer, die als unmittelbare 
Gottesgefandten und erfüllt mit dem Geijte heiliger Weisheit und 
Beredtſamkeit Gottes Wort predigten und feine Strafen oder Belohn- 
ungen anfünbigten. Wer waren alfo diefe Propheten? Sie waren 
Männer 


. fehr anfehnlih durh Herfommen und Würde — Wie 


wohl die Prophezie nichts von ihrer Kraft verliert, wenn geringe 
Menſchen damit begnadigt find, fo hät doch Gott in der Negel nicht 
ſolchen, ſondern dem Gefetgeber und Anführer feines Volles, Mo— 
ſes, dem Richter und Hohenpriefter Samuel, dem Könige David, 
dem Iſaias aus föniglihem, dem Ezechiel und Jeremias aus 
priefterlihem Gejchlechte entfproffen — den prophetifchen Geift ver- 
lieben; — 


. bodgebildet, nichts weniger als unwiffend; ihre Neben, 


Ermahnungen und Schilderungen, erhaben, kraftvoll und zugleich ein- 
fach, wie fie find, dienen mit Recht auch den vornehmjten Rednern 
als Mufter; — 


. dom ftrengften, heiligften Wandel, was beftätigt wird durch 


die Gabe der Wunder, womit Gott fie ausgeftattet (IL. Kön. 17, 1 ff. 
und Jak. 5, 17.5; — IV. Kön. 4, 37.) und dur Prophezeiung von 
Creigniffen in der nächſten Zeit zur Beftätigung der Wahrheit deſſen, 
was fie als noch fehr weit entfernt verfündigten (Iſai. 23, 1 ff. 
Serem. 43, 11 ff.); — 


. verfolgt von den Boshaften, wie gewöhnlich die Gefanpten 


Gottes verfolgt worden find; mehrere haben ihre Weiffagungen mit 
ihrem eigenen Blute befiegelt. (Vgl. IV. Kön. 21, 16.; — Jerem. 
43, 3.5 — Dan. 14, 29.; — II. Ehron. 18, 23.) 

Bon den Prophezeiungen. 

Alle diefe Heiligen Männer find nur darum gefommen, um 
Jeſum zu verfünden und vorzubilden; Jeſus ift der Gegenftand aller 
ihrer Weiffagungen, Sehnfucht und Bücher; Alle geben Jeſu Zeug- 
niß. Diefe Weiffagungen find aber zweifacher Art: 


. BProphezeiungen in Worten und zwar theil® vom fünftigen 


Erlöfer, wie 3. B. Iſaias fein Reich und feinen Ruhm; Jeremias 
feine Peiden, feine Schmach; Michäas den Geburtsort des Erlöfere; 
Daniel genau die Zeit feines Todes; Zacharias feinen Einzug in 
Jeruſalem u. f. w. befchreibt ; — theil8 auch vom Unglauben Iſraels wie 
David (Pf. 15, 10.); Iſaias 8, 14.; Daniel 9, 29. ; Dfeas 3, 4. u. ſ. w. 
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2. Propbezeiungen in Sinnbildern. Diefe deuten auf Jeſum 
bin, denn Alles geſchah im alten Teftamente als Schattenbild und 
Vorbereitung deſſen, was fih mit Jeſus zutragen follte. (Vergleiche 
Hebr. 8, 5. und 10, 1.) Diefe meffianifchen Vorbilder find aus» 
führlicher erwähnt beim Art. Meſſias ad II. B. 
Auf diefe Schaar der Propheten und ihre zahlreichen Weiffagungen 

binfchauend, ift e8 uns da nicht, als fühen wir Jeſum verklärt wie im 
Himmel, umgeben von ber ganzen heiligen Prophetenfchaar? Könnte ver 
Verächter der heiligen Religion, der leichtfinnige Zweifler, wenn es ihm 
überlafjen wäre, etwas Größeres, Göttlicheres denfen und begehren, als 
dieſe Reihe ber Propheten und ihre Weillagungen? (Nah Scherer. IV. 
Seite 629.) 


Miscellen. 


Ad I. Die Weiffagung ift wohl zu unterfheiden nit nur von dem 
auf Kombination beruhenden Vermuthen in Betreff der Zukunft, von 
ter Erfenntniß des Künftigen aus und nah dem Gegenmärtigen und Ver— 
gangenen, fonbern auch von jenem efftatifhen Vorherſehen (fiehe Art. 
Berzüdung), das man Divination zu nennen pflegt. Es ift nämlich dem menſch-⸗ 
lichen Geifte gegeben, dann und wann in Folge auferordentlicher Dispofition, 
indem er ſich fozufagen aus dem Körper in ſich felbft zurückzieht und fo nicht 
mehr dur die Sinnesorgane, fondern in und durch fih felbfi, alſo ohne 
Bermittlung thätig ift, ſowohl zeitlih als räumlich Jenſeitiges zu fehen, wie 
wenn es gegenwärtig wäre. Diefes efftatifche Erkennen nennt man, wenn es 
fih auf räumlich Jenſeitiges bezieht, Fern⸗ oder Hellfehen; wenn es fid da— 
gegen auf zeitlich Jenſeitiges, beftimmter auf Zufünftiges bezieht, Vorherſehen 
ober Divination. Die Alten haben dieſes Vorherſehen auf ein Einwirken ber 
Gottheit zurüdgeführt. Wir aber erkennen barin ebenfo entſchieden einen rein 
natürlichen, wenn auch außerorbentlihen Vorgang, als uns gewiß ift, Gott ſei 
etwas ganz Anderes ald die Gefammtheit und ber Zufammenhang ber einzel 
nen Dinge. 

ae wahren Weiffagungen zerfallen in zwei Klaſſen: vorchriſtliche und 

riftliche, 

— Die vorchriſtlichen weiſen auf den künftigen Meſſias hin, d. h. haben 
den kommenden Meſſias zum Inhalte und find fo die ſogenannten meffiani- 
ſchen Weiffagungen ; 

b. Träger der hriftlihen Weiffagungen ift zunächſt Chriftus felbft und 
dann nad feinem Hingange einzelne feiner Gläubigen, ven Inhalt ber 
felben aber bilvet das meffianifhe eich. (Freiburger Kirchen -» Terifon. 
Xi. Br. ©. 837.) 

Ad Ill. Welchen Werth und welches Gewicht bie heilige Schrift felbft 
den Weiffagungen beilegt, ift unverfennbar daraus zu entnehmen, daß Jeſus 
viel öfter und entſchiedener ſowohl die ungläubigen Juden als aud) die Jünger 
einerſeits auf die Weifjagungen der alten Propheten und bie in Ihm eingetretene 
Erfüllung derfelben und andererſeits auf die künftigen Ereigniffe verweist, bie 
Er felbft weifjagend vorausverfündigt, als daß Er es auf feine Wunder als Be— 
mweife für die Wahrheit thäte. Ganz daſſelbe Verfahren begegnet ung auch bei 
den Apoſteln. 

Krönes, homilet. Real-Lericon. AI. 9 


130 Weifſagungen — Welt (Weltbienft, Weltfiun). 


Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Maßl's Erklärung ber heil. Schriften bes N. T. I. Bd. ©. 53. 

Liguori's Werke. II. Abth. 3. Bd. ©. 113. 4. Kap. 

Dr. Martin’s Lehrbuch der kathol. Glaubens- unb Bittenlehre. 
1. Thl. ©. 144. 11. 8. 95 ff. 

Dr. Staudbenmaier’s theolog. Encyelopäbie 1. Thl. ©. 403 fi. 

Linzer theolog. prakt. Monatſchrift. Prag 1821. II. Aufl. 4. Jahrg. 1. ®b. 
S. 132—1%. 

Realencyelopäbdie für das fatholifche Deutfchland. X. Bd. ©. 750. 

Silbert’s Converfations-Lerilon des geiftl. Leben. Il. &. 408. 


Weiſſagungen (mefflanifche). 


(Siehe Art, Meſſias II. A.) 


Melt (Meltdienft, Weltfinn). 


(Vgl. die Art. Abtödtung, Eitelkeit, Gelegenheit, Geſellſchaft, Umgang, 
Verführung, Vergänglichkeit und Zeitgeiſt.) 


1. Erklärung. Der Ausdruck „Welt“ hat mehrere Bedeutungen; 
wir aber verſtehen hier unter dem Worte Welt nichts Anderes, als den 
Schauphatz der Eitelkeit, die Schule des Bergnügens, den Aufent- 
halt ver Ergötlichfeiten, ven Mittelpunkt der Weichlichkeit, ben 
Si des Müfftgganges und das Reich der Sinne, db. h. jene im 
Evangelium .(I. Joh. 2, 15.) einem Chriften verbotene Welt, 
von welcher nicht Gott der Schöpfer, fondern wovon bie Eigenliebe und 
Leidenschaft des Menſchen die Werfmeifterin iff. Die Welt in dieſer Be- 
deutung bildet ven Gegenjag zum Reiche Gottes, d. 5. zu ber Ge— 
fammtheit der treuen Diener Gottes auf Erben. 

Die Gfeichförmigkeit mit den Grundfäßen biefer verberbten, gottent- 
fremdeten Welt wird Weltfinn; die übermäßige Anhänglicleit an bie 
Freuden und Güter biefer eitlen Welt Weltliebe und das Streben, 
das, was dieſe fündhafte Welt verlangt, zu thun, Weltdienſt genannt. 
Die Menfchen felbit aber, welche e8 mit dieſer Welt halten, heißen Welt. 
finder, im Gegenſatze zu den Gottesfindern, denen ber heiligfte Wille 
Gottes die einzige Richtſchnur ihres Wollens und Handelns ift. 

ll. Die Beratung diefer Welt ift für jeden heilsbegierigen Ehri- 
ften eine bringende Forderung, welcher er nachkommt, 'wenn er 

a. böfe Menſchen trog alles Anfehens ver Perſon, aller Dienfte, 

Bortheile und Schmeicheleien flieht, fo gut er kann; 

b. fünphaften Gelegenheiten und Gefahren, fo Iodend fie 
auch feien, ausweicht; 


dem 
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ſchlechte Grundſätze verwirft und einem verkehrten Zeitgeifte: nie 


huldigt, und endlich 


. zeitlihe Genüffe um der Tugend willen gering achtet. 


Zur Verachtung diefer verführerifhen Welt und vafür 
treuen Dienfte Gottes fühlt fi der Chrift 
II. durch die ftärkiten Beweggründe angetrieben; benn 


. man fann nicht zugleih Gott und der Welt dienen, und 


doch hat Gott als unfer Schöpfer und höchſter Herr allein Recht 
und Anspruch auf unfere vollfommene Hingebung und Dienftbarfeit; 


. das Leben der Welt widerftreitet den Pflichten eines 


guten Chriften, da die Welt dem Geifte des Gebetes durch ihre 
Beluftigungen, dem Geifte der Demuth und Liebe durch ihre Pracht 
und Schwelgerei, dem Geifte der Buße durch ihre Verzärtlung wider 
ſpricht; 


. ber Dienſt ver Welt bringt gewöhnlich viel größere An— 


ftrengungen mit fib, als der Gottespienft, während doch 
mit legterem reichlihe Zröftungen und Süßigfeiten verbunden find, 
die man im Weltdienfte vergeblich fucht; 


. das, was die Welt ja an Freuden und Gütern bietet, 


ift größtentheils ſündhafter Natur, jedenfalls aber flüchtig 
und vergänglich, während dagegen ber treue Dienjt Gottes ewige 
Freuden und Güter verbürgt. 

Troß dieſer weſentlichen Vortheile aber, bie ber Gottesdienft nor 
Weltvienfte bietet, ift e8 doch für Viele eine gar ſchwere Sache, fich 


von der Welt zu trennen; daher flüchten fie fich 


IV. Hinter verfchiedene Einwendungen. Namentlich jagen fie: 


„Meine Gefhäfte binden mih an die Welt; ih kann 


mich alfo von ihr nit trennen.” — 

In der Welt Ieben, ift noch feine Sünde, aber mit der Welt 
und ihren verderblichen Grundſätzen e8 halten, fann dem heilsbeflil» 
fenen Ehriften nicht frommen und gerade die vielen Geſchäfte, vie 
man in der Welt hat, find ein Grund, daß er fih manchmal von 
ihr trennen und in der Zurüdgezogenheit über fein Seeleuheil nach— 
denken, jedenfalls aber fehr behutfam im Umgange mit der Welt 
fein fol. Ä « 


„Man muß feinen Sonderling maden, man muß mie 


Andere leben.“ — 

Wenn alle Menfchen der Vernunft, dem Gewilfen und der 
Religion gemäß lebten, wenn fie die Lehre Jeſu befolgten, einen 
frommen, tugenvhaften Wandel führten: dann follte man allerdinge 

9% 
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feben, wie Andere leben. Allein fo lange man in der Welt fo denkt, redet 
und handelt, wie es jett gefchieht, fo lange geht man fehr irre, wenn 
man glaubt, man müffe ſich nach dem fünbhaften Leben Anderer richten. 

y. „Wenn ih auch in ver Welt lebe, fo lafje ih mid doch 
von den Döfen nit anfteden.* — 

Wem die menschliche Schwädhe und Ohnmacht nur einigermaßen 
befannt ift, muß geftehen, daß eine foldhe fühne Behauptung in ber 
That Gott in Verfuhung führen und gleihfam zu einem Wunder 
zwingen wollen heißt. Aber e8 wirb biefem vermeflenen Glauben 
diefes Wunder nicht gegeben werben, fondern das befannte Sprüd- 
wort wird fich bewahrheiten: Wer nicht hören will, muß fühlen. 

d. „Im Umgange mit der Welt lernt und madt man Er- 
fahrungen.” — 

Fa wohl macht man Erfahrungen, aber höchſt traurige und Ternt 
Saden, deren Erlernung man bald bitter bereuen wird, namentlich 
(ernt man nicht Tugend und Rechtichaffenheit, fondern Sünden und 
Lafter, nicht die Kunſt, feine Seele zu retten, ſondern fie zu ver: 
lieren. Wer möchte ſich aber eine ſolche Wiffenfchaft wünſchen? — 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Ertlärung.) „Alles, was in ber Welt iſt, das iſt bie Begier- 
lichkeit bes Fleiſches, die Begierlichleit der Augen und bie Hoffart des 
Lebens, was nicht vom Bater, fondern von ber Welt ift.“ I. Joh. 2, 16—17. 

„Die Welt hat Ihn (den Sohn Bottee) nit erlannt.” Job. 1, 10. 

Ad I. Gerachtung ber Welt.) „Habet nicht lieb bie Welt, noch was 
in der Welt if. Wenn Jemand bie Welt lieb bat, fo ift nicht die Liebe des Baters 
in ibm.“ I. Joh. 2, 15. (Bgl. Ifai. 52, 11.) 

„Machet eu diefer Welt nicht gleihförmig!* Röm. 12, 2. 

„Die, welde diefe Welt brauden, jollen fein, als brauden fie bie 
felbe nicht; denn bie Geftalt diefer Welt vergehet.“ I. Kor. 7, 31. 

Ad II. (Beweggründe. 1. „Niemanb kann zwei Herren bienen; 
denn entweber wirb er ben Einen haffen und ben Anbern lieben; oder er wird ſich 
dem Einen unterwerfen und ben Anbern verachten.” Matth. 6, 24. 

2. „Die Freundſchaft biefer Welt ift Gottes Feindſchaft. Wer alfo Freund 
diefer Welt fein will, ber wird ein Feind Gottes.“ Jal. 4, 4. 

3. „Mein Joh if ſüß und Meine Bürbe ift leicht.” Matth. 11, 30. 

„Berflucht, der fein Vertrauen auf Menſchen fett!” Jerem. 17, 5. 

4. „Die Weft vergeht mit ihrer Luft, wer aber ben Willen Gottes 
thut, der bleibt in Ewigkeit.“ I. Joh. 2, 17. 

Ad IV. (Einwendungen) a. „Weichet, gehet von bier hinaus und rühret 
Nichts an, was unrein ifl.“ Iſai. 52, 11. 

ß. „Machet euch dieſer Welt nit gleihförmig, fondern laſſet euch 
umwandeln in Erneuerung eures Sinnes, fo baf ihr prüfet, was der Wille Gottes, 
was gut, mwohlgefälig und volllommen ſei.“ Röm. 12, 2. 
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Y. „Warum Tiebet ihr bie Eitelkeit und fuchet ihr bie Lüge?“ Bf. 4, 3. 
d. „Was nübt es dem Menſchen, wenn er bie ganze Welt gewinnt, an 
feiner Seele aber Schaden leidet ?“ Matth. 16, 26. 


Väterftellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Unter bem Worte Welt verficht man Jene, welde 
nah ber Begierlichleit ber Welt leben. Böſe Menſchen werben bie 
Welt genannt; von dem alfo, was fie lieben, haben fie ben Namen erhalten.“ 
S. Augustin. 

„Die Welt iſt da, wo fehr viele Bosheit, wenig Weisheit, wo 
Alles betrügerifh, Alles ſchlüpfrig ift, Alles in Finfterniß eingehült und mit 
Schlingen umflelt ift; wo die Seelen in Gefahr find, wo Alles Eitelkeit und Gei- 
ftesplage iſt.“ S. Bernard. 

„Die Welt ift voll Gottlofigleit und deßhalb (eben bie Kinder bie 
fer Welt in ber Knechtichaft bes Augen, d. h. des Teufels.“ S. Alphons. de Liguor. 

„Die Welt ift thöricht fammt ihren Kindern, welde Sünder und furdt- 
fam find.” S. Ephrem. 

Ad II. Gerachtung ber Welt.) a. „Die Welt ſchmeichelt; man hüte fi 
vor ber Berführerin.“ S. Augustin. _ 

b. „Wer jelig fein will, erhebe fih über bie Welt, fliebe dieſe 
Welt, verlaffe die Erde!“ S. Ambrosius. 

e. (Siehe beim Art. Zeitgeift.) 

d. „An det Welt follen wir Edel haben; aber ben Schöpfer follen wir 
Tieben.“ 8. Augustin. 

Ad Il. (Beweggründe) 1. ‚Willſt bu nicht ein Feind Gottes fein, fo fei 
fein Freund ber Welt.“ S. Augustin. 

2. „Der Weg ber Welt ift breit, deun er ift nicht eingehegt burd bie 
Regel der Zucht.“ S. Chrysostom. 

„Ih bitte euch, Brüder! baf wir uns nad Kräften als abgefagte Feinde und 
Gegner ber Welt zeigen. Ihr wiſſet, Ehriftus bat nicht für bie Welt gebetet 
(Ich. 17, 9.); denn fie bat Ihn gehaßt und haft Ihn bis auf den heu— 
tigen Tag. Wenn wir alfo von Ehrifto geliebt werben wollen, fo müfjen wir 
bie Welt mit ihrer Bequemlidpkeit und Ehre haffen.“ S. Joannes Climac. 

3. „Die Feſſeln der Welt haben eine wahre Härte und eine falfhe An» 
mutb, einen gewiffen Shmerz und eine ungemwiffe Wolluft, eine ſchwere 
Arbeit und eine ängſthiche Ruhe; lauter Dinge voll Elend und leere Hoffnung 
ber Glückſeligkeit.“ S. Augustin. 

„Wenn fhon die Welt uns befländig ſchmeichelte — uns ihre Gunſt erwieſe, 
ſo ſollten wir ſie dennoch verachten; um wie viel mehr ſollen wir ſie verlaſſen, da 
fie uns peitſcht, durch Unglüdsfälle betrübt und uns gleichſam zuruft, 
wir ſollen fie verlafſen.“ S. Gregor. Magn. 

4. „Man muß Den ausfadhen, er jei, wer er wolle, ber bie hinfällige Ge- 
brechlichkeit der Welt und bie verderbliche Wolluft bes Fleiſches liebt, 
ſucht und mit aller Anftrengung darnach haſcht, bie ewige Wahrheit (dagegen) ver- 
achtet und fih um bie unausfprehliden Freuden bes Himmels gar nicht 
befümmert.“ &. Augustin. 

„Sage mir, wo find bie Anbeter ber Welt, bie nicht lange vor uns 
waren; nichts als Ajche und Würmer blieben von ihnen übrig.“ S. Bernard. 

Ad IV. (Einwenbungen) „Die Welt ift vol Verblendung und Finfteruiß, 
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welche bas Licht himmliſcher Dinge nicht erleuchtet; aller Orten ift fie mit Schlingen 
befegt und ihre Luftbarkeiten verborgen unter verführerifhen Süßigkeiten ein töbdt- 
lihes Gift. Erfheinen wir baber niemals in derſelben ohne eine ge 
wiife Furdt, waden wir ſtets aufmerffam über uns ſelbſt, beftärken 
wir unfere Seele gegen bie Peflluft, bie fie ausathmet, durch bas Gegengift, welches 
uns bie Betrachtung, bas Gebet und bie Selbftverläugnung barbieten.“ S. Franc. Sales. 

„Es ift fein Stand zu finden, beffen Sorgen und Geſchäfte fi nicht mit 
ber Sammlung bes Geiftes und felbft mit einer zeitweifen Entfernung 
von ber Welt vereinigen ließe.“ Bourdaloue. 

„Wer kann unter fo vielen Leibenfhaften unb unter fo großen Berlodungen 
biefer Melt fiber und unbefledt feineu Weg bewahren?“ S. Ambrosius. 

„Du willft die Welt nicht verlaffen? So wilfe, bie Welt verläßt dich, 
obgleich du ihr folgſt.“ S. Augustin. 


Gleichnigſe. 

Ad I. (Erflärung.) Ein Strom hat in feiner Quelle noch feine Kräfte, 
er richtet noch fein Berberben an, wenn aud bie Duelle überläuft, weil das Waffer 
noch zw wenig ift. Hat er aber bereits von Nebenflüffen, bie ihm Waffer 
bringen, Zuwachs erhalten, fo ſchwillt er allmälig an, erweitert fein Bett und reißt 
‚in feinem Laufe mit fih fort, was ihm in ben Weg kommt. So verhält es fich 
auch mit der Welt; je länger fie ftebt, befto boshafter wirb fie, und von einem 
jeden Jahrhundert fcheint ihr Verberben neuen Zuwachs anzunehmen. In unferen 
Tagen ergießt fih ihre Bosheit bereitd wie ein wilder Strom, bei Alles zu über- 
fluthen und mit fi fortzureißen das Anfehen bat. 

Ad II. Gerachtung ber Welt.) Fliehe bag Meer der Welt und bu wirft 
feinen Schiffbruch zu befürdten haben. Wenn bie Winde auf bem Meere wüthen, 
fo leiben zwar nit Alle Schiffbrud; aber Ale find doch Gefahren ausgefekt. 
(S. Ambros.) 

Ad III. (Beweggründe.) 1. [Siehe beim Art. Diener und Dienft Gottes.) 

2. Die Bienen haben eine Luft an ihrem Honig; die Wespen aber bleiben 
gern bei ihrem ftinfenden Aas. Ebenſo haben aud bie frommen, Gott liebenben 
Seelen ihr größtes Wohlgefallen an Gott, in Ihm finden fie ihre Erfättigung; bie 
Gottlofen aber und die Weltkinder haben ihre Luft an eitlen, fündbaften Dingen, 
an ben ſtinkenden Freuben biefer Welt. (S. Franciscus Sales.) 

8. Die Welt zeigt nur immer und verfpricht zu geben, wie der Teufel Jeſu 
Shrifto verfproden bat, alle Herrlichkeiten zu geben. 

4. Die ihr Glück in der Welt zu finden wähnen, gleihen Wahnfinnigen, 
bie man mühevoll zerfraßt und verwundet Nofen auf Dornenheden fuchen fiebt, 
welche ftatt Blumen nur Dornen tragen. (Gerson.) 

Ad IV. (Einwendungen) a. Wie David mit Waffen angethban nid 
einherzuichreiten vermochte und gegen ben Riefen Goliath nicht kämpfen konnte: fo 
kann Der, welcher mit den Waffen ber Welt angetban, db. b. im zeitlihe Geſchäfte 
verwidelt ift, den Kampf gegen bie böfen Geifter nit wirlſam führen und nicht 
mit Erfolg im Dienfte Gottes ſtehen. 

ß. Wie es für einen erwadhfenen Menſchen ſchändlich ift, mad Art ber 
Kinder zu fpielen: fo ift es für einen Chriften, ber die Schäte bes ti tigen Lebens 
erwartet, nicht minder ungezgiemend, im Staub ber Erbe zu wühlen und im welt- 
lihen Treiben und Sinnen fein Bergnügen zu finden. 

y. Die Derjenige, welcher Beh berührt, leicht davon befledt wirb; fo 
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ſcheint es laum möglich zu fein, daß Der, welcher ber Welt anhängt, von ihrer 
Bosheit nicht angeftedt werde. 

d. Wie Niemand, ber bie Heimat zu ſehr liebt, wanderungeluſtig ift; fo 
bat Der keine Sehnfucht nad bem Himmel, ber zu fehr an biefer Welt hängt. 


Beifptele. 


Ad I. (Erflärung.) Die Welt ift in Folge der Sünde fowohl 
ber Engel als ver Menſchen in Unordnung geraten, vielfadh verderbt, 
ihrem eigenen Wefen und bamit auh dem Willen Gottes fteis wider 
ſprechend. Durd Chriftus wurde zwar die Macht des Teufels geſchwächt, 
aber nicht völlig gebrochen; der Satan geht frei herum wie ein brüllenver 
Löwe und fucht zu verfchlingen, was er erreihen fann; er hat in der Welt 
noch einen großen Anhang, und diefer ift ein Feind Gottes und feines Gefalb« 
ten, umferes Erlöjers Jeſu Chrifti. Diefe böfe Welt führt noch heutigen Tages 
Krieg gegen Gott, denn ihre verberblihen Grundjäge find ben Lehren des 
Evangeliums zumwiber; fie fucht dem Reiche Gottes Abbruch zu thun und bie 
Ausbreitung beffelben zu hemmen; fie begünftigt die Leidenfchaften und erflärt 
fih gegen die Tugend; fie nimmt das Lafter in Schub und verfolgt die Fröm— 
migfeit. So ift die Welt fortwährend Gott entgegen und wiberftreitet feinen 
heiligen Abſichten. 

Ad Il. (Beratung der Belt.) Der Ehrift foll e8 nicht mit ber 
Welt, fondern mit Gott halten. Wie fehr der heilige Paulus bie Welt ver 
achtete und haßte, bezeugt er felbft, wenn er fagt: „Mir ift die Welt gefreus 
zigt und ich bin es der Welt.“ — Der heilige Alerius entwih am Tage 
der Hochzeit aus dem väterlichen Haufe. Nach einigen Yahren Lehrte er wies 
ber zurüd und führte dort in der Geftalt eines Bettlers bis an fein Lebene- 
ende ein verborgenes Leben. So gab er ein ebenfo feltenes als heroifches Beis 
fpiel der Beratung der Welt. — Der heilige Paulinus, nahmaliger Biſchof 
von Nola (F 431), war von ausgezeichneter Geburt, einem erhabenen und 
durchdringenden Geifte, und wurbe noch jung zu ben erften Würden bes Reiches, 
ja im Jahre 379 fogar zum Konful erhoben. Die ernfthaften Betrachtungen, 
bie er über bie Eitelkeit dev Welt anftellte, waren für ihn ein Berwahrungs- 
mittel gegen die Gefahren, denen fein Stand ihn ausſetzte. Die von hoben 
Aemtern ungertrennlichen Bitterfeiten beftärften ihn nod mehr in der Ber- 
achtung, welde er fhon gegen die Welt gefaßt hatte. Seine 
Gattin Therefia, obgleih jung und von Vergnügungen rings umgeben, prägte 
ibm zuerft die Nothwentigfeit der Verachtung alles Deffen ein, was nicht Gott 
ift, und ihre Ermahnungen brachten glüdlihe Wirkungen hervor. Sie gelobten 
mit wechfelfeitiger Einwilligung, in beftänbiger Enthaltfamfeit zu leben. Bald 
nachher änderte auch Paulinus fein Kleid, um ber Welt zu zeigen, daß er 
Nichts mehr mit ihr gemein haben wolle; überbieß verkaufte der heilige Mann 
alle feine Güter und vertheilte den Erlös unter die Armen. Die Anhänger 
ber Welt machten ihn zum Gegenftande ihres bitterften Tadels; fie fahen darin 
Nichts als Thorheit, weil fie feinen Begriff von himmliſchen Dingen hatten, 
Bon Allen verlaffen, erinnerte er fich jet mehr als je der Worte bes Apoftels: 
„Wenn ich den Menfchen gefiele, wäre ich Fein Diener Jeſu Chriſti.“ Er 
führte fih auch in's Gedächtniß zurüd, daß der Heiland Jene aus der Zahl 
feiner Jünger auefchloß, welche den Muth nicht hatten, fi) über die Menſchen⸗ 
furcht zu erbeben. Geftütt und ermutbigt durch diefe Betradhtungen, erbuldete 
er freudig die Vorwürfe feiner Verwandten, die feine Zurüdziehung einer trüb« 
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finnigen Gemüthsart, einer verborgenen Heuchelei oder anderen ähnlichen Be- 
weggründen zuſchrieben. Er rief dabei öfter aus: „O glüdlihe Schmad, mit 
Jeſus zu mißfallen!“ (Dr. Richter’s hiſtor. Schagtammer. 111. Thl. ©. 196. 11. 1.) 

Ad ll. (Beweggründe) 1. Man fann nit zugleid der Welt 
und Gott dienen. Es iſt ſchon ſchwer, nur Einem Herrn zu dienen, noch viel 
ſchwerer aber zweien, befonders wenn dieſe in ihren Anfichten entgegengefegt find, und 
ber Eine verbietet, was der Andere befiehlt. Nun fo verhält es fich zwiſchen Gott und 
der Welt. Diefe Beiden find in allen Dingen entgegengefet und widerſprechen fich 
fortwährend. Alles, was bie Welt verlangt, verbietet Gott und umgekehrt. Wie ließe 
fih demnach dieſer ganz und gar entgegengefettte Dienft vereinigen? — Darum 
fagt auch der heilige Benedikt am Ende feiner Orbendregel: „Wer immer fi 
Gott hingeben will, muß alles Irdifche unter die Füße treten, Allem, was nicht 
Gott iſt, entfagen und allen irbifhen Neigungen .abfterben; denn ohne dieſes 
ift es nicht möglih, daß Gott ganz fein Herz befige und darin das Reich fei> 
ner Gnade und den Thron feiner Liebe begründe.“ — Und Einer der berühm- 
teften Bhilofophen, ber am Hofe des Kalifen Al-Mamne lebte, pflegte zu 
fagen: „Wer fagt, daß er die Welt und zugleich audy deren Schöpfer Liebe, 
ter ift ein Lügner.” (Stollberg’s Religionsgeſchichte. XXVII. Bb. ©. 189.) 

2. Das Leben in ber Welt wiberftreitet ganz und gar ben 
Pflidten eines Chriften. Im der Welt fann man Alles werben, aber 
nur fein guter Chriſt. Der Chrift hat 3. B. die Pfliht auf fih, unermübdet 
nah guten Werfen zu ftreben, und eifrig und unverbroffen an feiner 
Beredlung zu arbeiten, folange e8 Tag if. Bringt e8 wohl dazu der Welt- 
menſch? Es mangelt ihm biezu ſowohl an Luft als die Zeit und das PVer- 
mögen. — Der EChrift foll ſich abtödten und felbftverläugnen; da— 
von ift aber der Weltmenfh der abgefagtefte Feind. Er weiß fih nicht zu 
bezähmen, nicht zu beberrfhen. Ohne Scheu befriedigt er alle Wünfche feines 
Herzens; er gibt feinen Sinnen eine unbefchränfte freiheit, Alles zu feben, zu 
hören, zu genießen. Dabei ift er in Erfindung der finnlihen Bergnügungen 
ebenjo finnreich, als unermübet in Beranftaltung verfelben, wodurch es gefchieht, 
daß das Feuer der Peidenfhaft in die hellfte Flamme aufbrennt, die ſich nicht 
mehr löſchen läßt; der Weltmenſch wird ganz Sinnlichkeit. — Das Leben des 
Chriften ift ein thätiges und arbeitfames; der Weltmenſch dagegen er- 
gibt fi dem Müffiggang und ber Trägheit. Denn der Hang zu finnlichen 
Bergnügungen erftidt die Luft zu den berufsmäßigen Arbeiten, erregt Edel vor 
allen ernten Befhäftigungen, entnernt den Leib und verfenft den Geift fo tief 
in die Ginnlichfeit, daß er unvermögend ift, fi herauszuwinden und feine 
Kräfte entiprehend anzuwenden. — Das Peben eines Chriften ift überbieh ein 
mit Leiden und Trübfalen aller Art beimgefuhtes. Das Welt 
find aber ift von allem Diefen ein Feind. Es weicht allem Unangenehmen 
forgfältig aus und flieht behutfam alles Widrige; es hütet fih, feinem Leibe 
wehe zu thun. Welche Ungebuld aber, welches Murren, wenn es in irgend 
Etwas niht nah Wunſch geht, oder wenn gar irgend eine Krankheit Solchen 
zuftößt, ober fonft ein aud no fo unbebeutendes Leiden fie trifft. Wie un- 
ähnlich alfo ift der Weltmenſch nicht feinem gefreuzigten Erlöfer; wie weit 
entfernt ift er niht von dem Wandel eines ächten Chriften, wel— 
hem ver Heiland zuruft: „Wer Mein Yünger fein will, nehme fein Kreuz auf 
fih und folge Mir nah!" — 

3. Schwer und anftrengenbd ift ber Weltbienft und was bietet er ba- 
für? Den fhlehteften Lohn! Die ehrwürbige Mutter Agnes von Iefu, 
eine Dominifanerin (+ 1631), begann, als fie eines Tages den ausgejegten 
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Leihnam eines eben hingerichteten Verbrechers ſah, zu weinen und fagte: „Das 
ift Die Münze, mit der die Welt diefem armen Menfhen, der 
ihr Slave gewesen, bezahlt hat;“ und feste nod bei: „Selig Gene, 
welche Dir dienen, mein Gott!" Die Gefühle der Zerfnirfhung, melde dieſes 
traurige Schaufpiel in ihr erregte, waren nicht worübergehend; die ganze fol- 
gende Nacht war fie damit beihäftigt, und bes anderen Tages war eine ihrer 
erften Angelegenheiten, daß fie in die Kirche ging und fih dem Schutze ber 
allerfeligften Jungfrau weihte, damit fie dur die Fürbitte derfelben von ven 
Gefahren der Welt bewahrt werden möchte. (Dr. Richter's hiſtor. Schatzkam⸗ 
mer. III. Thl. ©. 201. VI.) 

4. Die Berfprehungen ber Welt find eitel, ihre Güter ver 
gänglid. „O verführerifhe Welt!“ Hagt darum ſchon der vielerfahrene hei— 
lige Auguftin, „o verführerifhe Welt! du verfprichft alles Gute und bringft 
endlih Alles, was böfe ift, hervor. Du verfprihft das Leben und gibft den 
Tod, verfprichft Freude und gibft Urfache zur Betrübniß; verfprihft Ruhe und 
fieb, es ift Nichts als Vermirrung. Du verfprihft eine [höne Blume, 
allein fie verwelft gefhwind; bu verfpridfi, daß du ftehen 
bleiben wirft und du weicheſt zurüd. O verrätheriihe Welt! du 
machſt große Verſprechen und Haft die fchänbliche Gewohnheit, es nicht zu er— 
füllen.” (Scherer's Bibliothel für Prediger. I. Abth. 4. Bb. ©. 54.) 


Predigteptwürfe, 


Ad 1. (Erflärung.) Ueber Matth. 13, 37. 38. Die Welt 
wirb im heiligen Evangelium (des fünften Sonntags nach ver Erfcheinung) 
mit einem Ader verglichen, auf den der Sohn des Menfchen guten Sa- 
men, ber Feind aber Unfraut ſäete. Es frägt fih nun: 

1. Was verftehbt man unter Welt? — 

a. Alle erfhaffenen Dinge — fie follen dich zur Erfenntniß Got» 
tes führen. Diefer Gevanfe liegt auch allen biblifchen Gleichnlſſen 
zu Grunde. 

b. Zeitlihe Güter, Ehren und Genüffe — bie du nicht ungerecht 
erwerben, mit Danf benügen und auch zu entbehren wiſſen follft. 

c. Alle Menſchen, gute und böſe — in diefem Sinne vorzugs— 
weife im obigen Vergleiche. Halte dich ftets an die Guten, haffe 
nur die Bosheit, nicht vie Böſen jelbft. 

2. Was heißt der Welt dienen? — Es heißt 

aa. ſuchen, was die Welt bietet: ihre Genüffe, Güter und Ehren; dem— 
gemäß auch 
bb. thun, was die Welt verlangt und das ift nah I. Joh. 2, 16.: 

„Begierlichfeit der Augen, Begierlichfeit des Fleifche8 und Hoffart 

bes Lebens;“ 
cc. fürdten, gegen die Welt zu verftoßen, ihre Gunft und Gaben zu 

verlieren. 

Ad II. (Beradtung der Welt.) Dom. Ill. post Pascha. 
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Joh. 6, 27. Der Hinblid auf jede Freude, die Niemand mehr von uns 
nehmen wird, ift bem Chriften eine Duelle reichlihen Troftes, zugleich 
aber auch eine mächtige Aufforderung, ſich nicht fo ängſtlich „um ver- 
gängliche Speife zu bemühen, fondern um bie, welche bleibet zum ewigen 
Leben." Deßhalb follen wir uns losfchälen von ter Welt. Wie kann 
aber Jeder — in der Welt — abgefhieden, von der Welt Losgefchält 
fein? — Man darf bloß 

1. das Herz geſchieden halten. Halte e8 hoch über ven Staub, gib 
e8 der Kreatur nicht gefangen, ſchmiede es durch unnüße, zu ängjt« 
liche Sorge nicht an die Erde! 

2. den Hauptzwed des Dafeins im Auge halten. Prüfung, Läuter: 
ung, Heiligung; Vorbereitung für ein ewiges Leben; 

3. ben inneren Sinn unverwandt auf den Himmel beften. Von 
dort hole die Richtfchnur deines Handelns, deſſen Motive; dort hoffe 
den Lohn — mit Vertrauen und herzliher Sehnfucht. 

Verne e8 von jo vielen Heiligen aus der Klaſſe des thätigen Lebens! 
Mache e8 wie fie und es wird bir ein Pohn werben, ber Alles in ver 
Welt Himmelweit übertrifft. 

Ad II. (Beweggründe.) 1. Dom. XIV. post Pentecost. 
Matth. 6, 24. Nach des Heilands eigenem Ausſpruche find Gottes: 
bienft und Weltvienft unverträglich und zwar insbefonvere: 

1. Wegen ihres. inneren Gegenfageg; benn 

a. Gott fordert Glaube, Hoffnung und Liebe; 

b. die Welt dagegen verfehrt die Liebe in Fleifchesluft, die Hoffnung 
in irdifche Augenluft, ven Glauben in Hoffart des Lebens. 

2. Wegen ber Gleichheit der Forderungen. Beide machen näm— 
ih Anspruch | 

a. auf unfere ganze Thätigfeit, daß wir ihnen aus ganzem Her— 
zen... . und allen Kräften vienen; 

b. auf unfer ganzes Leben. Gott fordert, daß wir Ihm nie untreu 
werden, — die Welt verlangt wenigftens, daß wir Gott nie treu 
werden, d. 5. fie geftattet uns allenfall®,, daß wir ung zeitweilig zu 
Gott wenden, nur follen wir Ihn alsbald wieder verlaffen und zu 
ihr zurüdfehren. 

3. Wegen bes verfchiedenen Ziele®. 

a. Gottespienit fucht das Ewige, das Himmliſche, geftattet das Zeit- 
liche nur als Nebenfahe und Mittel zum Zwede; 

b. ver Weltdienſt dagegen fucht ausfchließlih das Irdiſche. (Nach 
Häglfperger.) 

2. Ueber Joh. 1, 10. Was predigt uns das heilige Evangelium 


Welt (Weltbienft, Weltfinn). 139 


öfters und eindringlicher, al8 Haß und Verachtung der Welt, welche eine 
Feindin des Ehriften, wie Ehrifti ſelbſt ift. 


A 


1. 


Die Welt ift: 

Eine Feindin des Chriften, und zwar 

eine graufame Feindin; denn fie raubt den Frieden aus Herz und 
Familie; raubt die Liebe des beften Freundes, Vaters, Gottes; raubt 
das himmlifche Erbtheil; tödtet nicht bloß die Seele, ſondern auch 
ben Yeib; 


. eine argliftige Feindin; fie fhügt Sorge für dein Wohl vor, ver- 


langt anfangs bloß Kleinigkeiten; unter gleißenden Titeln: Herkom— 
men, Sitte. Hat fie did, dann wehe dir! Sie fpottet deiner auf 
dem Düngerhaufen des Elendes an Yeib und Seele; 


. eine unverföhnlihe Feindin Es rührt fie fein Alter, Tein 


Stand; fie vergiftet die Unschuld, zerreißt die beiligften Bande; erjt 
der Tod fühnt fie auß. 


. Eine Feindin Iefu Chriſti felbft. Sie befriegt 
. die Ehre Jefu. Seine größte Ehre, feine Verherrlichung unter 


den Menjchen, ift eine heilige Gemeinde. Die Welt untergräbt vie 
Heiligkeit durch Lockungen, Verfolgungen, Entſchuldigung bes Laſters, 
Verkleinerung der Tugend u. dgl.; 


. bie Grundfäße Jefu. Beratung ber Religion, ihrer Lehren, 


Heilsmittel, Gebote, Diener; Selbftliebe, Eigennutz, Verſenken in 
Sinnlihes: das jind der Welt Maximen — wie geradezu entgegen 
den Grundſätzen Jeſu! 


.das Heilige Kreuz Yefu; denn dieſes predigt Verdammung bes 


Stolzes, Gehorſam, Geduld, Selbſtverläugnung; es verdammt der 
Weltkinder Denken, Reden, ihr ganzes Thun. Darum entfernen ſie 
es aus ihren Häuſern. (Nah Scherer. I. Bd. ©. 213. II.) 

3. u. 4. Dom. Palmar. Matth. 21,4. Jeſus, der Demüthigſte, 


läßt fich fo große Ehren anthun, um in feiner Perfon uns ein Beifpiel 
zu Binterlaffen, wie wenig man fich auf die Welt verlaffen könne. Kaum 
fünf Tage, und daſſelbe Volk, welches Ihn mit fo hohen Ehren und 
Freuden empfing und begeiftert „Hofanna!” rief, brüllte das Entjeß- 
fihe: „An’s Kreuz mit Ihm!“ Und wenn fie das am grünen Holze 
thaten, was wird mit dem bürren gejchehen? Wird vie Welt dich wohl 
bejier bebienen, va du fo auf fie baueft? O nein, fie bleibt fich immer gleich. 


1. 


Die Welt verfpricht, aber gibt nicht. 

Blide hinein in das bunte Gewoge des weltlichen Treibens: begeg- 
nen dir da nicht allenthalben Sram und Verdruß über vergebliche Hoff: 
nungen und getäufchte Erwartungen? Rein Wunder, denn die Welt ift 
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IH. 


bie 
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. felbftfüchtig. Wer vermächte alle Mittel ver Gewalt und Ränke 


aufzuzählen, durch welche fie, anftatt dein Wohl zu fördern, nur beine 
geiftigen, körperlichen und materiellen Kräfte auszubeuten fuht? — 


. wanfelmüthig und trügerifch, immer nur verſprechend, aber 


wo möglich den heiligjten Verficherungen ſich wieder entgegen (vgl. 
I. Mof. 31, 38.); 


. undanfbar. Vergebens pochſt du auf bein Verbienft um die Welt; 


benfe nur an Fofeph und ven Mundfchenf, an David und Saulun. |. f.; 


. machtlos, da fie ihre Verfprechungen oft, wenn fie auch wollte, 


nicht zu erfüllen vermag ; 


. rathlo8, da fie Ausfichten eröffnet und Hoffnungen erwedt, die ſich 


nie erfüllen werben. (Vgl. II. Kön. 22, 6.) 
Die Welt gibt, aber begnügt nicht. 

Es wäre allerdings zu viel gefagt, wollte man behaupten, daß 
die Welt nie gebe, was fie verfpricht. Oft hält fie Wort: fie gibt 
bie erfehnten Güter, aber gewöhnlich 


. zu theuer — Opfer fordernd, die mit der Errungenschaft in feinem 


Verhältniſſe ftehen; läßt 3. B. eine Erbſchaft ii; durch langwierige 
Prozeffe u. dal. erfaufen; 


. mit verfehbrtem Erfolge, indem fie ftatt des gehofften Glückes 


nur Elend bietet oder dem Glücke viele Betrübniß beimifcht; 


. ohne Genügen. 8 ift eine alte Erfahrung, daß ter Beſitzende 


immer nach neuen Gütern trachtet, Niemand will fagen, es ift genug. 
(Vgl. I. Kön. 21, 4.) 
Die Welt begnügt, aber ohne Dauer. 

Sollte e8 der Welt auch gelungen fein, dich zufrieben zu ftellen, 
wie fannft du auf ihre Güter bauen? 


. Oft nimmt fie die Welt wieder zurüd. Wie viele Günftlinge fielen 


nad furzem Flore wieder in Ungnade, wie viele Begüterte wurben 
bald wieder um Alles betrogen ober beraubt! 


. Oft entzieht fie Gott, ver die Stoljen erniedrigt, die Gottvergei- 


fenen durch Leiden züchtigt, felbft die Frommen durch zeitlichen Ber: 
luſt prüft und läutert. 


. Immer. raubt fie der Tod und feine zahlreichen Vorboten. Jede 


Blume, bie dich entzückt, muß emtblättert werben, jede Jugend und 
Wohlgeftalt verwelfen, jever Freude folgt am Ende Todesnoth; und 
welches Gut wird da übrig bleiben ? 

Möchte uns alfo das Treulofe aller irbifchen Hoffnungen veranlaffen, 
Welt zu verachten und befjeren Gütern nachzuftreben. (Scherer’s 


Bibliothek für Prediger. II. Bd. ©. 647.) 
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Miscellen. 


Ad I. u. II. Weltfinder find GSolde, deren ganzes Dichten 
und Tradten nad den Gütern, Ehren und Lüften biefer Welt 
gerichtet ift, und bie immer einen Schleier vor den Augen haben, himm- 
liſche Dinge nicht zu fehen. Diefe Kinder bleiben Kinder bis zu ihrem Tode 
und werden nie mündig. (DIfai. 65.) Sollen wir aud den Kindern nahahmen, 
um in da® Himmelreich einzugehen, jo follen wir uns doch hüten, viefen bos— 
haften, ausfhweifenden, eigenfinnigen, verſtockten und gottlofen Kindern nachzu⸗ 
ahmen, von melden der heilige Apoftel Betrus fpriht: „Sie find mie bie 
vernunftlofen Thiere, fie läftern Dinge, die fie nicht verſtehen; fie werben in 
ihrem Berderben zu Grunde gehen und den Lohn der Ungerechtigkeit empfangen; 
die tägliches Wohlleben als Luft achten.“ (II. Petr. 2.) — Mit dieſen „Kin- 
dern des Fluches,“ wie fie der Apofteljürft auch nennt, ſoll eine gottes- 
fürdtige Seele allen Umgang fo viel als möglih vermeiden; denn biefer ift 
meift gefährlih und führt wenigftens zu Kaltfinn und Lauigkeit, benimmt ben 
Geſchmack am Himmlifhen und an ber Frömmigkeit, und führt allmälig zu 
allen Laftern. 

Laß, mein Gott! mich nicht erblinden 
Im Gewirre diefer Welt; 
Laß den Weg zu Dir mid finden, 
Auf den ſich mein Herz geftellt! 
Ah, wie [hwer im Weltgetümmel 
Ringt und kämpft fih’8 für ven Himmel! 
(Sildert’8 Converfations-Lerifon des geiftl. Lebens. II. ©. 415.) 

Ad Ill. 1. u. 2. Wenn du einem Löwen grünende Kräuter zeigft oder 
eine blübende Flur, fo wirft bu fein Verlangen nad) Epeife in ihm rege machen; 
denn es liegt nicht in feiner Natur, Gras und Kräuter zu frefen. Und wenn 
du wieder einem Ochſen ein Stüd Fleiſch hinhältſt, fo wird er nicht darnach 
langen; denn es liegt nicht in feiner Natur, Fleiſch zu frefien. Und fo ver- 
hält es fih aud mit einem Menfhen, der nur für die Welt lebt; denn 
wenn bu zu ihm von bimmlifhen Dingen rebeft, fo wird er weder 
dbarnad ein Berlangen tragen, noch dich gerne anhören. (S. Chrysost.) 

3. u. 4. Der Fiſch, der an der Angel die Speife genieft, genießt und ver- 
fchlingt diefelbe mit Freude, folange er diefe Angel nicht merkt; wenn aber ber 
Fiſcher diefe Angel anzieht, dann fühlt er fi gefangen, und zeigt durch feine 
Bewegung nichts mehr von ber Freude, die er vorher gehabt hat. So ift es 
mit den Menſchen in Beziehung auf diefer Welt; fie geniegen vie Güter, bie 
diefelbe ihnen darbietet, und fühlen ſich dabei glüdlih; allein dieß währt nicht 
fange, dann fühlen fie nihts al8 Dual und Schmerz über die Dinge, 
die fie genofjen und an denen fie hängen geblieben find. (S. Augustin.) 

Wenn dich verlodt die Pracht der Welt, 
Bedenk', daß fie in Staub zerfällt. 


Stoff zum Nadlefen: 


Domainko’s Hriftl. Lehre in Beifpielen. IV. Aufl. S. 226. 
Prediger u. Katechet. Ill. Jahrg. 1. Br. ©. 417. 

Freiburger Kirdenlerifon. XI. Bd. ©. 856. 

Philothea. I. Jahrg. ©. 68. — II. Jahrg. ©. 281. — XIl. Jahrg. ©. 24. 
Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren. II. Aufl. 2. Bd. ©. 176. 
Gabler's Beifpiel-Lerifon. I. Bd. S. 470—474. 
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Weltgericht. 


(Siehe Art. Gericht, allgemeines.) 


Weltheiland. 


(Siehe Art. Erlöſer, Erlöſung.) 


Weltliebe und Weltverachtung. 
(Siehe Art. Welt' J. und II.) 


Werke (der Barmherzigkeit). 


(Siehe Art. Barmherzigkeit, geiſtliche und leibliche.) 


Werke Gottes. 


(Siehe Art. Gnade, Schöpfung, Allmacht Gottes, Vorſehung Gottes und 
Wohlthaten Gottes.) 


Werke (gute, verdienſtliche). 


(Bgl. die Art. Barmherzigkeit, geiſtliche und leibliche, Gnade, Abſicht, 
Gleichförmigkeit, Rechtſchaffenheit, Tugend.) 


I. Begriff und Weſen. Gute, verdienſtliche Werke find 
Handlungen, welche ver Menfh aus und in der Liebe Gottes (im 
Stande ber Gnade) und in Beziehung auf Gott, alfo den göttlichen 
Geboten gemäß vollbringt; überhaupt Hriftlide Tugend und 
Rechtſchaffenheit, welde zum Himmel Führt. Hiemit ift zugleich 
ausgeſprochen, was zum Wefen eines verbienftlichen Werles gehöre. Es 
gehört dazu 

a. die Uebereinftimmung mit Gottes Willen; benn gut ift 
nur Das, was Gott will. Erſchiene demnach ein Werk noch fo löb⸗ 
lich und Heilig, widerſpräche es aber dem Willen Gottes, fo wäre 
es fein gutes Wert; 

ß. Bewußtfein und freier Wille; oder wie fönnte man von einem 
Werte ein Verbienft haben, von dem man nicht einmal Etwas weiß, 
oder das man wenigftens nur gezwungen berrichtete? 

y. der Stand der Gnade; denn im Stande ber Todſünde ift ber 
Menih ein Feind Gottes — ein ſchlechter Baum, ber nicht gute 
Früchte bringen fann; 


8. 
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heilige Abficht oder gute Meinung, d. h. man muß das Gute 
um Gottes willen, aus Liebe zu Ihm, zu feiner Ehre und Verherr⸗ 
lichung verrichten. 

UI. Berdienftlichfeit. Die guten Werke, die wir im Stande ber 


Gnade verrichten, find verdienſtlich vor Gott, d. h. es fommt ihnen 
ein Lohn, eine Vergeltung von Seite Gottes zu, jedoch nicht fo, als ob 
wir biefen Lohn verdient, fondern weil Gott ihn aus Gnade und Barm- 
berzigfeit verheißen hat. | 


1. 


Der Gegenftand des Verdienſtes oder ver bejeligenbfte Lohn ber 
guten Werke ift aber fein anderer, als daß fie uns die Bermehr- 
ung der heiligmachenden Gnade und die ewige Seligkeit 
verdienen; und 


. die Duelle dieſes Verdienftes find die unendlichen Verdienſte 


Jeſu EHrifti, mit dem wir, als dem lebendigen Weinftode durch 
die Gnade vereinigt, erjt aus wilden Rebzweigen zu veredelten und 
fruchttragenden geworben find. 

II. Beweggründe zur Ausübung der guten Werke. Mit allem 


Eifer follen wir uns der guten Werke befleißen; venn fie find 


A. 
a. 
b. 


a WS 


durchaus nothwendig. 

Jeſus verlangt die guten Werfe ausprüdlich von feinen Jüngern; 
die guten Werke find e8, durch welhe unfer Beruf und unfere 
YAuserwählung bedingt werben; und 


. die Unterlaffung berfelben wird beftraft wie anbere offen- - 


bare Sünden. 


. überaus nützlich; denn fie verfchaffen 


unverfennbare große Wohlthaten fowohl für den Einzelnen als 
auch für die Gefammtheit — in Teiblicher und geiftlicher Beziehung; 


. reine Freude und wahre Würde im Leben, ZTroft im Tode, 


Sicherheit beim Gerichte, 


. leicht zu üben; indem 
. Gott mehr darauf fieht, nah welhdem Vermögen Jemand wirft, 


als auf das Werk felbit; und 


. bie Gnade das Beichwerlichfte leicht macht, die gute Meinung. 


das Geringfügigfte veredelt, die Genauigkeit und Gewiffenhaftig- 
feit im Kleinen unbemerkt die guten Werke vervielfältigt. 
IV. Die vorzügliheren Mittel, wodurch wir zu guten Werfen ges 


langen können, find 


bb. 


bie Liebe Gottes, welche uns zu allem Guten antreibt; denn wer 
ben Freund innig liebt, iſt unausfprechlich thätig für ihn; 
die wohlgeordnete Liebe feiner felbft. Thun wir fo viel, 
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daß uns in biefem Reben wohl fei, um wie viel mehr follen wir uns 
der guten Werke befleißen, welche bewirken, daß es uns in biefem 
und im anderen Leben wohl gebe; 

cc. Eifer und Liebe gegen ven Nädften. Wie viele Gelegenheit 
findet die aufrichtige, thätige Nächftenliebe zu leiblichen. und geiftigen 
Werfen der Barmherzigkeit! 

dd. Betradhtung der Kürze des Lebens. Würbe ver Bettler, 
dem erlaubt würde, innerhalb einer beftimmten Zeitfrift nach Be— 
lieben aus dem föniglihen Schaße zu nehmen, auch nur Einen Augen: 
bli verfäumen wollen ? 

ee. Hinblid auf den Eifer ver Weltfinder, welcher zugleich be- 
Ihämt und belehrt; denn „die Kinder diefer Welt find in ihrem Ge⸗ 
ſchäfte klüger, als die Kinder des Lichtes;“ endlich 

ff. öftere Erinnerung an die künftige Belohnung, welde 
burch das Fleinfte und unbedeutendſte gottgefällige Werk vermehrt wird. 
V. Arten guter Werke. Vorzüglich follen wir diejenigen guten 

Werke ausüben, die durch die Gebote Gottes und der Kirche allen Chri— 

ften geboten und welche zur Erfüllung unferer Standespflichten nothwendig 

und nüglich find. Insbeſonders aber werden uns in ber heiligen Schrift 

Beten, Faften und Almofengeben empfohlen. (Siehe Art. Almofen, 

Baften, Gebet.) Dabei verlangt aber Gott von ung immer nur folche 

Tugendwerke, bie 

. aa, uns möglich find, nicht Tange Gebete von Chriften in meltlichem 
Berufe, großes Almofen von minder Bemittelten, Strengheiten von 
Schwächlichen; jedoch hüte man fich, daß uns Sinnlichkeit und Eigen- 
fiebe hierin täufche; 

BB. unjerem Berufe angemejfen, befonders Treue in Erfüllung 
der Berufspflichten; alfo andere vom Ordensmanne, andere vom Krie— 
ger; andere von ber Jungfrau, wieder andere von der Gattin u. f. w.; 

yy. nad dem Maße der uns verliehenen Gnaden, von jedem 
Knechte foviel, als Er ihm anvertraut hat. Nach Hohem zu ftreben 
— mit Vernachläſſigung der gewöhnlichen Chriftenpflichten — kann 
nur verbächtig fein. 

Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) „Es bringt jeder gute Baum gute Früchte.“ 
Mattb. 7, 17. 

„Ein guter Menſch bringt aus feinem Schage Gutes hervor.” Mattb. 12, 35 

„Mögen die Unfrigen fernen, gute Werke zu üben zu nötbigen Bedürfniſſen, 
damit fie nicht unfrudtbar bleiben.“ Tit. 3, 14. 

@. „Ihr feid Meine Freunde, wenn ihr thuet, was Ih euch gebiete.“ 
Joh. 15, 14. (Bgl. I. Joh. 2, 4.) 
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B. „Wer darin geprüft warb und vollfommen blieb, wirb die ewige Herrlichkeit 
erhalten: er fonnte fündigen und fünbdigte nicht, Böſes thun und that es 
nicht.“ Sir. 31, 10. 

5. „Wir find nicht tüchtig, durch uns ſelbſt Etwas zu wirken, fondern unfere 
Tüchtigkeit ift ans Bott.” Il. Kor. 3, 5. (Vgl. Yob. 15, 5.) 

d. „Alles, was ihr immer thuet, das tbuet vom Herzen, als wie bem 
Herrn und nit den Menfhen; benn ihr wiffet ja, baß ihr vom Herrn ben 
Lohn der Erbichaft erhalten werdet. Ehrifto, dem Herrn, dienet!“ Kofofj. 3, 23. 24. 
(Bol. Matth. 6, 16 fi.) 

Ad I. (Berdienftlichleit.) „Jedes Werk der Barmherzigkeit wirb Jedem 
nad jeinen Berbienften einen Platz bereiten.“ Sir. 16, 15. 

„Wer Gerechtigkeit fäet, deſſen Lohn bleibt nicht aus.“ Spr. 11, 18. 

„Der Herr ift ein Bergelter und wirb bir’s fiebenfah wieder vergel 
Sir. 85, 13. (Bgl. Iſai. 3, 10. und Matth. 16, 27.) 

1. „Jedem, ber da bat (d. i. ber die heiligmachende Gnabe treu verweundet 
und Gutes damit gethban bat), wird (noch mehr davon) gegeben, daß er im 
Ueberfluffe habe.“ Mattb. 13, 12. 

„Die Gerehten werben ewig leben und bei bem Herrn ift ihr — 
Weish. 5, 16. 

„Gott wird Jedem vergelten nach feinen Werlen und zwar Denen; 
welche mit Beharrlicleit im guten Werten nah Herrlichkeit, Ehre und Unvergäng- 
lichkeit fireben, mit bem ewigen Leben.“ Röm. 2, 6.7. (Bgl. Mattb. 5, 11. 12.) 

2. „Die Onade Gottes ift ewiges Leben in Jeſu Chriſto, unferem 
Herrn.” Röm. 6, 23. (Bol. II. Kor. 4, 17.) 

„Obne Mich (Jeſu) könnt ihr Nichts thun.“ Job. 15, 5. 

Ad II. (Beweggründe. a. „Und Ich babe euch gefekt, daß ihr gebet 
und Frucht bringet und eure Frucht bleibe.“ Job. 15, 16. 

„Richt ein Jeder, der zu Mir fagt: Herr, Herr! . . fondern wer ben Wil: 
Ten Meines Baters thut, wird zum ewigen Leben eingehen.“ Matth. 7, 21. 
(Bat. 19, 17.) 

b. „Brüder! befleißet euh, euren Beruf und eure Auserwäbhlung 
durch gute Werke gewiß zu maden; benn fo wirb euch ein weit offener Ein- 
gang in das ewige Reich umnferes Herrn und Erlöfers Jeſu Chriſti verftattet wer⸗ 
den.“ II. Betr. 1, 10. 11. 

e. „Iener Knecht, der ben Willen feines Herrn gekannt und fi nicht bereit 
gehalten und nicht getban hat, was er wollte, wirb viele Streide befom- 
men.” Luk. 12, 47. (Bgl. 13, 7.) 

d. „Ein Jegliher wird des Guten voll werben von ber Frucht fei- 
nes Munbes, und nach ben Werken jeiner Hände wirb ihm vergolten.“ Spr. 12, 14. 
(Bgl. Sir. 16, 15. und Matth. 5, 11. 12.) 

e. „Wenn Jemand Mir dienet, ben wird Mein Bater ehren.“ Joh. 12, 26. 

„Herrlichkeit, Ehre und Frieben Allen, die Gutes thun.“ Röm. 2, 10. 

f. „Gib dem Allerhöchſten nah der Gabe, bie Er bir gegeben bat: gib 
Ihm mit fröhlichen Augen nach deinem Bermögen; benn der Herr ift ein Bergelter 
und wird bir’s fiebenfach mwieber vergelten.“ Sir. 35, 12. 13. 

g. „Wer euh einen Beher Waffers zu trinken reiht in Meinem 
(Ehrifti) Namen (d. i. Mir zu lieb), wahrlich Ich fage euch, er wird feinen Lohn 
nicht verlieren.” Mattb. 10, 42. 

Ad IV. (Mittel.) „Bemwahret genan und erfüllet durch bie That das Gebot 

Krönes, homilet. Realslericon, ZUL, 10 
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und Geſetz, welches Mojes, der Knecht des Herrn, euch geboten, daß ihr liebet 
ben Herrn, euren Gott, und wandelt in allen feinen Wegen... unb 
bienet Ihm aus ganzem Herzen und aus eurer ganzen Seele.“ of. 22, 5. j 

„Wahrhaft ift das Wort, und ich will, baß bu fie barin befefligeft, damit Die- 
jenigen, welche an Gott glauben, fich befleißen, guten Werken obzuliegen. Die 
ift ven Menfhen gut und heilſam.“ Tit. 3, 8. 

Ad V. (Arten) „Das Gebet mit Faften und Almofen ift befier, als 
Schätze mit Gold anhäufen.“ Tob. 12, 8. 

„Wir hören nicht auf, für euch zu betem und zu bitten, baß ihr Gottes 
würdig wandelt, in Allem wohlgefälig, an allen guten Werfen fruchtbar ſeid 
und zunehmet in ber Erkenntniß Gottes.” Koloſſ. 1, 10. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) „Nur Werke, die Gottes wegen geſchehen, 
find gute Werle und gangbare Münzen, bie verdienen, in ber Schaßlammer 
Gottes aufbewahrt zu werben.“ 8. Franeiscus Sales. 

@. „Es genügt nicht, gute Dinge zu thun; wir müffen folde aud gut 
tbun, bem Beifpiele Ehrifti gemäß, von dem gefchrieben ſteht: Er bat alle 
Dinge gut gemadt. Streben wir alfo dahin, daß wir alle unfere Handlungen im 
Geiſte Jeſu Chrifti, d. b. auf ſolche Weife vollbringen, wie Er bie feinigen voll 
brachte, und hegen wir biefelbe Abficht; fonft werben alle Werke, bie an fich gut 
find, uns vielmehr Strafen als Belohnungen erwirlen,” S. Vincent. de Paul. 

B- „Was man nit freiwillig thut, ift micht Gott angenehm.” Paoletti in 
Fest. Purißic. M. 

Y. „Wenn bie Seele mit Gott Gemeinfhaft pflegt, fo bebient fi Gott 
ber Wirkung bes Menſchen. Der Adersmann arbeitet und wirft Samen in bie 
Erbe, den Regen aber muß er von Oben berab.erwarten. Wenn die Wollen nicht 
fommen und die Winbe nicht weben, fo hilft feine Arbeit nichts. Beziehe dieſes 
aufs Geiftlihel Wenn der Menſch nur im feiner eigenen Arbeit bleibt und nicht 
von Oben herab Etwas in feine Seele empfängt, fo fann er dem Herrn feine wür- 
bige Frucht bringen. Die Lüfte bes heiligen Geiftes miüffen in die Seele wehen, 
bimmlishe Wollen müſſen ericheinen, Regen muß vom Himmel fallen und die Seele 
befruchten, dann bringt fie würbige Frucht.“ S. Macarius. 

d. „Alsdann gefchieht das gute Werl gereht, wenu es zum Lobe e Deif en 
gefhieht, durch Deſſen Gnade bie Kraft geſchenkt wird, * daß es 
geſchehe.“ 8. Augustin. 

Ad II. (Berbienftlichleit.) „Unſere Werke geben nicht vorüber, wie fie ben 
Schein haben, ſondern alle Werte biefer Zeit werben wie Samenlörner der 
Emigleit bingeftreut. Der Menfh wird flaunen, wenn er aus biefem ge- 
ringen Samen eine reihlide Ernte wirb erftehen fehen.“ S. Bernardus. 

„Man muß das ewige Leben vorfielen ala Gnade, die den Kindern Gottes 
buch Jeſum Chriſtum aus Barmherzigkeit verheißen if.“ Coneil. Trident. 

1. (Segenftand.) „Gott hat Ienen, bie Gutes wirlen, das ewige 
Leben vorbehalten und zwar ala Gnade und als Lohn; als Guabe, welde ben 
Kindern durch Jeſus Chriſtus aus Barmherzigkeit verheißen ift; als Lohn, ber nad 
ber Verheißung Gottes ihren guten Werfen und Berbienften treufich gegeben werben 
muß.” S. Augustin. 

„Wenn Jemand behanptet, bie guten Werke feien in dem Sinne Gejchente 
Gottes, daß fie nicht (zugleich) gute Verbienfte des Gerechtfertigten ſelbſt feien, oder 
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ber Gerechtfertigte ſelbſt verdiene nicht wahrhaft durch die: guten Werke... . bie 
Bermehrung der Gnade und bag ewige Leben, unb mwofern er in ber Gnabe 
Rirbt, des ewigen Lebens wirkliche Erlangung und auch die Vermehrung der himm- 
liſchen Glorie; der fei im Banne!“ Concil. Trident. Sess. VI. can. 22. 

2. „Man merle wohl, baß felbft bie verbienfilihen Werte ber Menſchen 
Gnadengaben find. Gott wirkt bie guten Werke in ung; Er belohnt fie in 
uns, Er frönt in uns feine Gaben.” 8. Augustin. 

„Da Chriſtus Jeſus felbft, gleihwie das Haupt in die Glieder und ber Wein- 
ſted in die Rebzweige, in bie Gerechtfertigten ftets Kraft ausgieft, welche ihren guten 
Berten allzeit zuvorfommt, fie begleitet und ihnen nachfolgt, und ohne welche auf 
feine Meife etwas Gott Angenehmes und Verbienftliches geſchehen lann: jo muß man 
glauben, daß biefen Geredtfertigten Nichts fehle, um durch jene Werke, die in Gott 
getban find, bas ewige Leben wahrhaft zu verbienen.. . So mwirb weber unfere 
eigene Gerechtigkeit als eine aus uns eigene bargeftellt, noch wird bie Gerechtigkeit 
Gottes verlannt oder gefhmäht. Denn bie man unfere Gerechtigfeit nennt, weil wir 
durch fie, als uns anhaftend, gerechtfertiget werben, bie nämliche ift bie Gerechtigkeit 
Gottes, weil fie uns von Gott durch Ehrifti Verdienſt eingegoffen wird.” 
Coneil Trident. 

Ad Ill. Beweggründe.) a. „Die göttlide Ermabnung bat niemals 
aufgehört und gefchwiegen; ſowohl in bem alten, als auch in dem neuen beifigen 
Schriften, immer und überall if bas Bolf zu Werten ber Liebe unb 
Barmberzigleit aufgefordert worben.” $. Cyprianus. 

b. „Es ift noch zu wenig, nichts Böfes zu tbun, wenn nicht Jeder mit aller 
Mühe fih guter Werle befleißet.“ 8. Gregor. , 

c. (Siehe beim Art. Sünden.) N 

d. „Slaubft du, daß einem Diener Gottes, einem, ber ſich guten Werfen tib- 
met, Etwas ermangeln werbe?“ S. Cyprianus. 

e. „Je nachdem unfere Werke gut ober böfe find, ſind wir felbft gut ober 
böfe; benn wir find bie Bänme und unfere Werke finb die Früchte. Aus feinen 
Früchten aber wird ber Baum erlaunt.“ S. Augustin. 

f. u. g „Kleine Handlungen werben groß, wenn fie wohl ge 
tban werben. (Ein geringes Werk für Gottes Ehre und in ber Abficht getban, 
Ihm wohlzugefallen, ift Ihm angenehmer, als ein großes, dag mit minberem Eifer 
vollbradt wird. So müſſen wir uns denn befleißen, geringe Werke gut zu thun, 
die fo leicht find und fi zu jeder Stunde ergeben, wenn wir in ber Freundfchaft 
Gottes zunehmen wollen.” 8. Franeiscus Sales, 

Ad IV. (Mittel) „Die Liebe Gottes ift nicht müſſig; mo fie fidh findet, 
wirft fie große Dinge; weigert fie fi, thätig zu fein, fo ift fie ſchon feine Liebe 
mebr.” S. Gregorius Magn. 

„Das Wert bes Herrn follen wir mit größerem Eifer vollbringen, als 
das, was gewöhnlich bei den Menfhen mit Eifer gefchieht.“ S. Basilius Magn. 

Ad V. (Arten) „Dieß ift bie Gerechtigkeit des Menfchen in biefen Leben: 
Faften, Almofen, Gebet. Willft bu, daß bein Gebet zu Gott ſich aufſchwinge? 
Mache ihm zwei Flügel: Faſten und Almofen,“ S. Augustin. 

„Drei Dinge find es, welche ganz befonders zu religiöfen Handlungen gehören, 
das Gebet nämlich, die Fafte und das Almoſen. .. Diefe drei befafjen in 
fih die Wirfungen aller Tugenden. Diefe führen zum Bilde unb Gleich— 
nifje Gottes und maden uns von dem heiligen Geifte untrennbar, meil im Gebete 

| 10 * 


148 Werke (gute, verbienftliche). 


ber rechte Glaube, in ber Faſte ein umfchulbiges Leben, im Almojen der wohlthätige 
Sinn fi erweist.” S. Leo. 

„Bott verlangt vielmehr von uns eine wahre Treue in geringen Saden 
und folden Gelegenheiten, die in unferer Gewalt unb in unferen 
Kräften find, als einen auferorbentlihen Eifer zu fehweren und großen Dingen, 
bie boch in unferer Gewalt niemals fiehen. Gott, dem Allmächtigen, find aud bie 
geringften Dinge angenehm, wenn wir anbers biefelben recht verrichten und befon- 
bers nach feinem Willen handeln.“ S. Franciscus Sales. 

„Alles if gut, was Gott wohlgefällt; thue bas, was bu im Tode ger 
tban zu haben wünſchen würdeſt.“ S. Alphons. de Liguor. 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) Die Frommen und Gerechten find frudt- 
bare Bäume und die Frucht, bie fie tragen, find Die guten Werle. (S. Isidor.) 

Gute Werte gleihen bem Manna, das verbarb, wenn es auf längere Zeit 
aufbewahrt wurde. So Finnen wir weber anfangen, noch fortjegen, noch ein gutes 
Werk beendigen, ohne ber Gnade Gottes. (S. Augustin.) 

Was einem Lichte das Del, einem Zweige die Wurzel und ber Stamm, 
einem Leibe die Seele ift: das ift auch die heiligmachende Gnade ben guten Wer- 
fen bes Menjhen. Nimmt man bem- Lichte das Del, fo wirb es nicht brennen; 
ſchneidet man dem Zweig weg von ber Wurzel und bem Stamme, fo wirb er ver- 
borren; fcheibet die Seele aus dem Leibe, fo wirb er fterben. Ganz auf biefelbe 
Weiſe erlifcht das Licht der bisherigen guten Werke, fobalb ibm das Licht ber 
heiligmadhenden Gnabe genommen wird, was durch bie Zobflinde ge- 
ſchiehta) 

Aller Werth des Baumes beruht auf der Wurzel; die gute Geſinnung iſt 
die Wurzel des Werkes. — Das Waſfſer ſteigt fo hoch, als es fällt: ebenſo ſollen 
unſere Werle von Gott ausgehen und wieder zu Ihm zurückehren. 

Ad Il. Gerdienſtlichkeit.) 1. Soviele gute Werte du ausübft, mit eben fo 
vielen Zweigen ehrfi du Chriſtum. Mit Zweigen wirb bie Seele gnädigft von 
Gott aufgenommen, wie bie Taube freunblih von Noe aufgenommen wurbe, als 
fie ben Oelzweig bradte. (S. Bonaventura.) 

Böfe Thaten find ein Riegel vor ber Himmelsthär, ber uns ben Gingang 
wehrt; gute Werke aber [hließen uns den Himmel auf. 


1) Wie aber! find alfo alle im Stande ber Ungnade verrichteten Werle rein 
vergeblid, unnüs? Dann wäre e8 ja einerlei, ob fie geſchähen oder nicht und 
das wäre doch bem fittlihen Gefühle ganz wiberftreitend! — Allerdings gebührt 
ihnen von Rechts wegen „de condigno‘* kein höherer Lohn, da fie losgeriffen 
von Gott nur endlihen Wertb haben; wohl aber legt ihnen Gott, ber nichts 
Gutes unbelohnt läßt, aus diefer Billigteitsrüdficht „de congruo“ einen n ieb rigeren 
Lohn bei, indem er 

a. den Sünder für fein Gutes auf Erben entfhäbigt. Daraus erklärt fih bas 

Erdenglück mander Sünder; 

b. bie Gnade ber Belehrung verleiht. In Anfehung feiner Gebete und Al— 

mofen berief Gott ben Heiben Cornelius. (Apoftelg. 10, 4.) 

Ueberbieß ift zu bemerken, baß bie vor bem Stande ber Ungnabe verrichteten 
wahrhaft guten Werke durch biefen Stanb nicht auf immer verloren geben. Sobald 
ber Menſch wieder in den Stand ber Gnabe tritt, leben biefe verlorenen und er- 
ftorbenen guten Werle wieder auf, und erhalten Er ben Menfchen ihr früberes 
Berbienft wieber. (Bgl. Ezech. 33, 12.) 
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2. Sowie ein Ring von Kupfer ober Erz, wenn er einen koflbaren Dia- 
mant einfaßt, einen großen Werth bat, nicht wegen feines Metalles, fonbern wegen 
‚ bes eingefchloffenen Ebdelfteines, fo vwerichaffen uns unfere guten Werte das ewige 
Leben, nicht weil fie unfer find, fonbern weil wir fie im Stande ber Gnabe thun, 
und fie umfaffen das Berbienft bes Todes und Leidens Jeſu Chriſti. 

Ad I. (Beweggründe) A. Wie in der Arzneilunft wider Krantheis- 
tem, welde aus ber Hite herfommen, kühlende, wiber bie aber, welche aus ber 
Kälte entfpringen, hitige Mittel erfordert werben: fo hat Ehriftus gegen jegliches 
Lafer die entgegengefete Tugenb verorbnet: dem Unzüchtigen bie Entbhaltfamteit, 
bem Geizigen die freigebigkeit, bem Zornigen bie Sanftmuth, dem Hochmüthigen 
die Demuth. (S. Gregor.) u 

Das Feuer erlifcht ohne Wärme, der Schnee ohne Kälte fhmilzt, bie Luft 
ohne Bewegung verbirbt, das Waffer ohne Zug wird faul, die Pflanzen, bie 
Bäume und alle Übrigen Dinge ohme ihre dazu gehörige natürliche Eigenfchaft ver- 
berben unb verfaulen endlich. Ebenfo verbirbt und flirbt endlich die gött- 
fihe Gnade und Liebe ohne die guten Werke, welde bie übernatürlichen 
Eigenſchaften bilden, bie fie nähren, flärken, kräftigen, vertheibigen und vermehren; 
fo baß die unglüdliche Seele, went fie wegen ihrer Saumfeligfeit in Verrichtung 
guter Werle die Gnade Gottes verloren hat, in großer Gefahr für ihre ewige 
Bolllommenbeit ſteht. (P. Suarez.) 

B. So wie bie Kleider ben Körper ſchützen, fo (hüten gute Werke die Seele. 
(S. Gregor.) 

Die guten Werke find eine Pforte in bie Stabt, nämlich in bas himmliſche 
Jeruſalem. (8. Bonavent.) 

C. (Siehe beim Art. Abſicht, gute.) 

Ad IV. (Mittel.) [Siehe bei den Art. Eifer im Guten, Liebe zu Gott, Nil 
ftenliebe, Tugend.) 

Ad V. (Arten) Sowie bie Geizigen auch ben Heinften Gewinn nicht ver— 
achten, fondern ihn ihren Schätzen beifügen; ebenfo foll ber Ehrift nicht die geringfte 
Selegenheit, Gutes zu thun, unbenütt vorübergehen laſſen. 

Sowie in einem gefunden Menfhen bie natürliche Wärme bie Nahrungs- 
mittel in Blut verwandelt; fo findet der in Gott gegründete Menſch in Allem, was 
er thut, Stoff zu verbienftlihen Werken, bie ben geiftigen Blutumlauf befördern. 


Deifpiele. 


Ad I. Im rechter, gottgefälliger Weife haben fhon die Gerehien bes 
alten Bundes ihre Werke verrichtet. So gibt die heilige Schrift dem Pa- 
triarhen Noe das rühmliche Zeugniß, daß er ein gerehter Dann war und 
volllommen in feinen Werten und mit Gott wandelte. (I. Mof. 6, 9.) — 
Bon David heift es: „David war ein Mann nad dem Herzen Gottes und 
vollzog allen feinen Willen und that recht in den Augen des Herrn und wid 
nicht ab von Allem, was Er ihm befohlen hat alle Tage feines Lebens, die 
That ausgenommen an Urias, dem Hethiter, verübt." Alfo rühmt ihn bie gött- 
liche Schrift. — In guten Werken übte fih auch fleißig Ezehias, König 
in Juda. Die heilige Schrift erzählt von ihm: „Ezechias that, was gut ifl 
und recht und wahrhaft vor dem Herrn, feinem Gott, in ber ganzen Pflege 
bes Dienfles im Haufe des Herrn, nad) dem Gefege und nady ben Ceremonien, 
und befliß fih, feinem Gott von ganzem Herzen zugethan zu fein, fo daß er 
zu Gott fagen durfte: Ich bitte Did, o Herr! gebenke, wie ich vor Dit ger 
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wandelt bin in Wahrheit und mit vollfommenen Herzen und gethan habe, mas 
Dir mwohlgefällig if. — Job, einen ber Heiligen ältefter Zeit, rühmt Gott 
felbft als einen Dann, den gute Werke zieren. Alfo fpriht.ver Herr zum 
Satan: „Haft du Meinen Diener Job gefehen, daß Keiner feines Gleichen ift 
auf Erben; er ift ein rechtſchaffener Mann und einfältig, ver Gott fürchtet 
und das Böfe meidet.“ — Chriftus, ber Herr, war unermüdet eifrig in 
guten Werfen; Segnen und Wohlthun war fein ganzes Thun und Trachten. 
„Er ging umher und that Gutes." — 

Ad II. (Berdienftligfeit.) 1. [Gegenftand des Verdienſtes.) Durch 
bie guten Werke, die wir im Stande der Gnade verrichten, verdienen wir bie 
Bermehrung ber heiligmahenden Gnade; denn wie wir durch treue 
und weife Benügung und Verwaltung ber irdiſchen Güter und Gaben biefelben 
vermehren und erweitern: fo vermehren wir auch durd die Ausübung guter 
Werke vie heiligmachende Gnade in und. — Ueberbieß wird ung hiefür ein« 
ftens die ewige Seligfeit zu Theil. Wahrlich, ein herrlicher Lchn! Wer 
folte da nicht mit allem Eifer dahinftreben, in den Stand der heiligmachenden 
Gnade zu gelangen, um fo redht viele verbienftlihe Werfe für den Himmel 
verrichten zu Finnen! Darum ermunterte vie heilige Katharina von Genua 
fi) und Andere oft zur fleißigen Ausübung guter Werke, indem. fie ſprach: 
„Wenn ber Menſch fehen könnte, wie unermeßlich der Herr in der anderen Welt 
das Gute belohnt, das er hienieden wirft, fo würbe er mit feiner Erfenntniß- 
fraft, mit feinem Gedächtniſſe und feinem Willen einzig dahin wirken, gute 
Werke zu thun, wie ſchwer immer biefelben ihm fallen möchten.“ — Ebenſo 
ermunterte auch ein weifer Lehrer der Wüfte gar Manden feiner Brü- 
ber zur treuen und eifrigen Ausübung guter Werke, indem er fprad: „So oft 
bu ein Almofen gibft aus Liebe zu Gott, eine Freude bir verfagft, einem Buß- 
werle, einer Demüthigung u. dgl. um otteswillen dich unterziehft: fo oft 
fegeft dur einen Pfennig nieder im bie Hände Gottes; Er fammelt fie dir in 
deiner Sparkaſſe für das Himmelreih; und wenn Er fie bir einft öffnet, fich’ 
ba liegen lauter Goldſtücke darin. Welche Schäte haft du Dir erworben! Wie 
wirft du dann dich freuen! — Eile und lege zufammen, täglih, ſtündlich!“ 
(Mehler's katechet. Handbuch. II. Thl. S. 27.) 

2. (Quelle des Verdienſtes.) Die Proteſtanten behaupten, die Lehre 
von verdienſtlichen Werken thue der Gnade Gottes und den unendlichen Ver— 
dienſten Jeſu Chriſti einen Abtrag, ſagt ja* doch Paulus (Röm. 6, 23.): „Die 
Gnade Gottes iſt ewiges Leben in Jeſu Chriſto, unſerem Herrn.“ Die Be— 
hauptung wäre wahr, wenn mit der genannten Lehre auch geſagt würde, daß 
bie Verdienſtlichkeit, ber innere Werth der guten Werke letztlich von uns ber» 
rühre und daß fie an ſich der ewigen Seligkeit volllommen wert feien, fo daß 
uns Gott biefelbe ſchuldig fei. Allen die fatholifhe Kirche lehrt gerade das 
Gegentheil Hievon. Nah ihre rührt die Kraft zu ben guten Werfen nur von 
ber durch Jeſus Chriftus verbienten Gnade Gottes her: nur biefe Gnade Got⸗ 
tes, verbunden mit den unendlichen Verdienſten Jeſu Chrifti, ift es, was ben 
guten Werfen ihren inneren Werth, ihre Verdienſtlichkeit vor Gott verleiht. 
Dabei aber bleiben unfere guten Werke buch unfere Schuld immer mangel- 
haft und find daher des verheißenen ewigen Lohnes nie ganz werth; viel- 
mehr überwiegt biefer ihren Werth ober ihr Verbienft bei Weiten, wie ſchon 
Paulus andeutet: „Unfere gegenwärtige Trübfal, bie augenblidiih und leicht 
ift, bewirket eine überfchwengliche, emige, Alles überwiegende Herrlichkeit“ 
(II. Kor. 4, 17.); und bleibt baher immer noh ein Gnadengeſchenk 
Gottes, 
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Ad III. (Beweggründe.) A. [Nothwenbig.) Daß jever Ehrift gute 
Werle ausüben müffe, das unterliegt wohl feinem Zweifel; denn Chriftus, 
ber Herr, felbft fagt: „Jeder Baum, der Feine guten Früchte bringt, wird 
ausgehauen und in's euer geworfen.“ (Matth. 3, 10.) — Ueberdieß müffen 
wir aber aud gute Werke ausüben, um ung den Himmel zu gewinnen; 
benn wer mit leeren Händen vor Gott erfcheint, ber empfängt von Ihm bie 
Krone des Lebens nicht. Wie thöriht handeln daher alle Jene, die dieſe Pflicht 
außer Acht laffen. Einft gab ein Fürft feinem Hofnarren einen Stod mit 
den Worten: „Wenn du Einen findeft, der ein größerer Narr ift, als vu, fo 
übergib ihm diefen Stod.* Einige Jahre nachher wurde der Fürft frank, und 
ber Hofnarr befuchte ihn. Da der Kranke zu diefem fagte, daß er ihn bald 
verlaffen werbe, fo fragte er: „Und wo willft bu hin?” — „Im eine andere 
Belt," antwortete der Fürſt. — „Wann willſt du wiederkommen? Etwa in- 
nerhalb eines Monates?" — „Nein.” — „Innerhalb eines Jahres?" — 
„Rein. — „Wann denn?“ — „Niemald.* — „Und womit haft du dich 
auf eine fo weite Reife und zu dem Aufenthalte an dem Orte, mohin bu reifeft, 
verſehen?“ — „Mit gar Nichts.“ — „Wie?“ verfegte der Narr, „da nimm 
meinen Stod! Bift du im Begriffe, auf ewig wegzureifen und haft feine An- 
Ralt getroffen, noch dafür geforgt, wie bu in ber anderen Welt, aus der du 
niemals zurüdtehren wirft, glüdlich leben könneſt? Da nimm hin meinen Stab; 
denn einer folhen Thorheit babe ich mich noch nie fhuldig gemacht. Du bift 
ein größerer Narr, als ih." (Mehler’s katechet. Handbud. II. Thl. ©. 29.) 

B. (Nüglic.) Für Weniges und Geringes, das wir aus Liebe zu 
Gott thun, wird ung Gottes reihfter Segen zu Theil. Der heilige 
Auguftin erzählt von einem Scaufpieler, ver einft im Theater den Zus 
fchauern verhieß, er wolle im nächſten Luftfpiele ihnen fagen, was Jeder aus 
ihnen wünfhe. Die Sache lodte an. Am beflimmten Tage war das Boll 
ſchon frühzeitig und in großer Menge verfammelt; man wollte die Erfüllung 
des rätbjelhaften Verfprehens hören; mit gefpannter Neugierde harrte man auf 
ven Augenblid feines Erſcheinens. Da trat er auf und ſprach: „Was Jeder 
aus euh wünſcht? — Theuer verlaufen und wohlfeil einkaufen.“ 
— Alle fühlten fich betroffen; benn das Wort hatte den wunden led ihres 
Herzens getroffen; doch aber gefiel ihnen die Rede, und fie riefen bem Schau» 
fpieler den lauteſten Beifall zu. — Ich wüßte nun fhon, wo du am XTheuer- 
ften verlaufen und am Wohlfeilften einkaufen könnteſt! Sieh, faufe dir um 
geringe Liebeswerfe viele und große Önaden im Leben und im 
Tode und eine ewige Glorie im Himmel! (Meehler’s katechet. Hand» 
bud. II. S. 27.) 

C. (Leicht.) Nicht viele und große Werke verlangt Gott, der Herr, von 
uns, fondern aud) das geringfte Werk hat in feinen Augen hohen Werth, 
wenn es in rechter Abficht verrichtet worben ifl. „Ad, wie werd’ ich jelig 
werben? Wenn ich doch nur wüßte, was id armer, ungelehrter Mann zu thun 
bätte, um Gottes Wohlgefallen und das Heil meiner Geele zu gewinnen!” 
Alfo feufzte bei Tag und bei Nacht ein Heingläubiger Yünger der Wüſte, und 
er härmte ſich entfeglih ab. Da erfchien ihm ein Engel und lud ihn ein, ihm 
zu folgen. Der Einfiebler machte fih auf und folgte dem Engel, wohin er 
ging. Sie famen nun zu einer einfachen Hütte; ein ärmlich gelleidetes, aber 
freundliches Dienftmäpchen reinigte eben heiteren Angefihts den ſchmutzigen Boden 
der Ärmlihen Wohnftube und fang dazu freudig ihr Liedchen: 

„Herr! Alles Dir zu Lieb! Set Dir, o Herr! geweiht 

9a, was ih thu' und üb’, Für Zeit und Ewigleit!“ — 
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Sie gingen ruhig vorüber und famen in einen großen, berrlihen Dom. Auf 
heiliger Stätte verkündete eben ein ausgezeichneter Prediger Gottes Wort vor 
einer umüberjehbaren Bollmenge — mit einer Kraft und Begeifterung, daß 
Alles ſtaunte, Viele in Thränen zerfloßen und zur Lebensbefferung angefeuert 
wurden, Der Prediger verlieh die Kanzel und ging gerade an unferen beiden 
Wanderern ſtolz worüber, mobei man nur zu deutlich merken konnte, wie viel 
er auf jeine Reduergabe ſich einbilde, und won weld’ hohem Geifte er befeelt 
ſei. — Da bob der Engel an und fprad: „Sage mir, mein Freund! wer 
hat num Größeres vor Gott gethan — das arme Dienſtmädchen oder der große 
Prediger?“ — Ohne Anftand entgegnete der Einfiebler: „Doch ganz gewiß ber 
bortrefflihe Prediger." — „Du irrft gar fehr, mein Kind!” erwieberte ber 
Engel; „denn Gott, ber Herr, fieht vor Allem auf die fromme Gefinnung, 
auf die gute Meinung; durch fie werden unfere Handlungen Gott wohlgefällig, 
wir sets aber ſelig. Schreibe bir dieſes in's Herz! Darnach Iebe und handle!“ 
(Mebler’s fatechet. Handbuch. IH. Thl. ©. 31.) 

Ad IV, (Mittel.) [Siehe bei den Art. Liebe zu Gott, Eifer im Guten, 
Nächſtenliebe. 

Ad V. (Arten.) [Siehe die Art. Almoſen, Faſten, Gebet, Tugenv.] 


Prepigtentwürfe.' 

Ad I. Dom. VII. post Pentecost. Matth. 7, 17. Der Herr 
verlangt im Evangelium von ung nicht Laub, nicht Blüten, fondern Früchte. 
Früchte aber find nur die Werfe, und zwar die innerlichen, vie 
Selbfthingabe an Gott, die herzliche Aufnahme feiner Gebote, Gnaben 
und Dffenbarungen, die ununterbrochene Willfährigfeit, Ihm aus Liebe 
zu gehorfamen; dann die äußerlichen, die Tugenbafte, welche, wie vie 
Frucht aus dem innerften Kern und Marke des Baumes, aus unferem 
tiefinnerften Wefen hervorgebracht werben. Welche Werke num find 
„gute,“ welhe „ſchlechte“ Früchte? 

A. Gute Früchte oder Werke bringen jene Gläubigen hervor, 

a. bie in Chrifto eingepfropft find, aus feinem göttlichen Wefen 
(eben, fih im Stande der heiligmachenden Gnade befinden. Der 
Todſünder fann wohl auch Früchte tragen, aber fie find vor Gott 
nicht gut; Fönnen darum den Baum nicht am Leben erhalten; 

b. bei beren Handlungen die Gottesliebe den Kern bildet, und 
bei Entwidlung der Frucht die vier Karbinaltugenden thätig beiftan- 
ben. Das Werk, weldes aus anderen Gefinnungen entipringt, ift 
eine faure, holzige, ungenießbare Frucht und wird fammt dem Baume 
weggeworfen; ohne die zweite Bedingung ermangelt fie des Wohlge: 
ſchmackes, ber ſchönen Form, der volllommenen Reife, der Dauer- 
baftigfeit. | 

B. Schlechte Früchte oder Werke bringen hervor, bie nicht das 
Gute wirken, 

aa. welches fie wirken follen, nämlich deren Werfe im Widerfpruche mit 
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der Forderung des Evangeliums und mit dem DBeifpiele des Heilan- 

bes ftehen. (Vgl. Tit. 2, 11. 12.) Hieher gehören, welche bie 

Pflichten gegen Gott, gegen fich felbft und gegen ven Nächften ver- 

nachläfjigen ; 

bb. wie fie ed wirken follen. Das find Solche, die das Gute ohne gott» 
gefällige Abſicht, auf pharifätfche Weife, wegen Menſchenlob over aus 
Menſchenfurcht und mit Trägheit und Halbheit thun. 

Gregor der Thaumaturg mit feinem Diafon vor ber Wuth des 
Decius flüchtig, erfchienen, während fie beteten, den nahen Häfchern ale 
ein Paar Bäume. Sie waren dieß auch, voll herrlicher Früchte. Willſt 
auch bu es werben, fo bete ebenfall® um das Licht und den Thau ver 
Gnade, „dab du Gottes würdig wandelft und am allen guten Werfen 
fruchtbar feieft." (Koloff. 1, 9. 10.) 

Ad Il. (Berdienftlichkeit.) [Siehe Art. Tugend ad III.)] 

Ad III. (Beweggründe.) Dom. VII. post Pentecost. Matth. 
7, 19. In der heutigen Gleichnißrede ftellt uns Yefus eine jchredliche 
Wahrheit vor Augen, die e8 wohl verdient, daß wir fie oft und tief zu 
Herzen nehmen, um nicht einft ihre Erfüllung an uns felbft zu erfahren; 
es ift nämlich das Schickſal des Sünvers gefchilvdert im Looſe des uns 
fruchtbaren Baumes. Die Unfruchtbarkeit aber befteht in ber Unter 
laffung der guten Werfe und biefe 

1. ift mit großer fittliher Gefahr verbunden 
a. für die Gerechten und Unfhuldigen; dieſe machen keineswegs 
mit offenbar fündhaften Werken, fondern nur mit Unterlafjung bes 

Gebete und frommer Uebungen, ber Standespflichten und Liebes: 

werfe den Anfang zum Sündenleben; 

b. für die Sünder, denen die Ausrottung ihrer böfen Gewohnheiten, 
bie wahre Lebenserneuerung nicht gelingt, wenn fie nicht bie ent» 
gegengefegten Tugenden üben. 

2. benimmt unferer Hoffnung allen Halt, jede Stüße; ober 
worauf ſoll fich diefe noch ftüten ? 

aa. Auf ven Glauben? — „Was nütt e8 (aber), wenn Jemand fagt, 
er habe den Glauben, aber "vie Werke nicht hat? Kann etwa ber 
Glaube ihn felig mahen? .. Der Glaube ohne Werke ift tobt.“ 
(Iat. 2, 14. 26.) 

bb. Auf die Taufe? — Wohl find Glaube und Taufe der Grund uns 
ferer Heilshoffnung, der in uns durch die Gnabe Gottes gelegt ift, 
„ein ever aber fehe zu, wie er barauf baue.* (1. Kor. 3, 10.) 

cc. Auf Chriſti Berdienfte? Ohne die nothwendige Aneignung ber- 
felben durch unjer Mitwirfen? — 
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dd. Auf unfer Verlangen, unferen guten Willen? — Alfes chriftliche 
Leben beruhet auf drei Momenten: Erfenntniß, Verlangen und Uebung. 
Das bloße Verlangen bleibt auf halbem Wege ſtehen. Verlangen 
und fromme Wünfche find leere Blätter und nicht Frucht. 

| Verfäumen wir daher nicht, in der Gnade des Herrn Frucht zu 

bringen durch gute Werfe, damit wir am Tage bes Berichtes nicht als 

unfruchtbare Bäume erfunden, ausgehauen und in's ewige Feuer geworfen 

werden. (Nah Scherer's Bibliothek für Prediger. II. Bd. ©. 537.) 

Ad IV. u. V. (Siehe bei den Art. Eifer im Guten, Yiebe zu Gott, 

Almofen, Faſten, Gebet, Abficht.) 


Miscellen. 


Ad I. Merk' wohl die Frag’: Weldh’ Werke find denn gut? — 
Die, welhe man nad Gottes heil’gem Willen 
Aus Lieb’ zu Ihm, im Stand der Gnade thut. 
Fehlt Eines — wirft du Nichts damit erzielen. 
(Hörmann’8 Denkreime. II. ©. 204.) 


Unfere Werke find Münzen, für bie wir ben Himmel erfaufen müffen. 
Das Gold berfelben ift die heilige Liebe; das Gepräge das Bild bes gött- 
lichen Heilandes, unferes Königs, der denfelben Werth verleiht; das Gewicht 
bie reine Abſicht ber Bereinigung mit dem göttlichen Willen; die Ränderung 
bie, Volllommenheit, mit welcher wir fie vollbringen. Je größer nun bie Liebe 
ift, und je vollfommener dieſe himmlischen Münzen geprägt und geränbert find, 
eine um fo größere Glorie erfaufen wir bafür. (Silbert.) 


Ad Il. Wer wird je den Werth eines guten Werkes ermeffen, bad im 
Stande der Gnade gethan wird? Ohne allen Vergleich übertreffen übernatür- 
liche Werke die natürlihen an Gehalt, Würde und Vortrefflichkeit. 

Werte, die die Liebe thut 
Im Berlauf der Zeiten, 

Sind 8, die des Himmels Gut Ä 
Ewig dir bereiten. (Silbert.) 

Ad Ill. Der Römer Cato nahm Niemanden als römifhen Bürger auf, 
beffen Hände nicht vor lauter Arbeiten voll Schwielen, d. 5. abgehärtet waren. 
Ebenfo läßt aud Gott Keinen in den Himmel ein, der fid nidt 
fleißig in guten Werfen geübt hat. Darum: 

Wir!’ gute Werk’, fo lang es nod iſt Tag; 
Denn bald kommt jene Nacht hereingezogen, 
Wo Niemand mehr zu wirken was vermag. 
Web, hätteft du dich endlich felbft betrogen! — 
Ad IV. O Gott! durchglühe unſ'res Herzens Triebe 
Bon heh'rem Feuer Deiner heil’gen Liebe: 
Dann werben unſ're Werfe voll und rein 
Und ewiger Belohnung würbig fein. (Silbert.) 
Ad V. Die guten Werke — fie find in’dgemein: 
Almofen, Faften, Beten. Diefe übel 
Sie [hließen alle Wert’ der Andacht ein 
Der Selbftverläugnung und ber Nächftenliebe. 
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Wer ſich beſtrebt, ſtets alle ſeine Pflichten 
Nur wegen Gott zu thun mit Ernſt und Kraft, 
Der kann hiedurch die [hönften Wert’ verrichten 
Und ift vor Gott und Menihen tugenphaft. 
(Hörmann's Dentreime, II. S. 206.) 


Stoffzum Nadlefen: 


Rebele's hriftfatbol. Religions-Unterridt. Wien 1842. ©. 254. $. 7. 
Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren. II. Aufl. 13. Bd. ©. 128. 

Dr. Martin’s Religionshbandbud. II. Thl. S. 148. 

Burkart's populäres Ehriftenlehrbud. I. Thl. ©. 4. 

Guillois Erklärung des Katehismus. II. Bd. S. 270. 

Philothea. VI. Jahrg. ©. 16. 61. und 226. 

Freiburger Kirchenlexikon. Xl. Bb. ©. 866. 


Merftage. 
(Siehe Art. Wochentage.) 


Widerchriſt (Antichrift.) 


(Siehe Art. Antichrift.) 


Widerwärtigfeiten. 
(Vgl. die Art. Bedrängniß, Drangfal, Armuth, Elend, Krankheit, Leiden, 
Trübfale, Unglüd.) 


Il. Erflärung. Unter vem allgemeinen Ausorude „Widerwär- 
tigkeiten“ umfaflen wir all’ die mannigfahen Bedrängniffe, Lei— 
den und Trübfale, welde die Menfchen nach Gottes weifen und un- 
erforſchlichen Rathſchlüſſen hienieven treffen. Sie werden eben „Wider- 
wärtigfeiten" genannt wegen bes unangenehmen oder widerlichen 
Eindrudes, ven fie auf die Menſchen machen. 

I. Zwed ver Wiverwärtigfeiten. Gott ſchickt die Widerwärtigfeiten 
hauptſächlich: 

1. um hier auf Erden ſchon unſere Sünden und Vergehungen gegen 
ſeinen heiligſten Willen zu ſtrafen; 

2. um unſeren Verſtand zu erleuchten, damit wir es erkennen, 
was uns wahrhaft nützlich, was ſchädlich iſt; 

3. um unſere Leidenſchaften zu zügeln und unſeren Neigungen 
eine edlere Richtung zu geben; 

4. um uns Gelegenheit zur Vervollkommnung zu geben und 
uns an ſich zu ziehen. 
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Wohl uns, wenn wir, Gerechte wie Sünder, bie Widerwärtigkeiten 
ſtets nach dieſer väterlich weiſen Abficht Gottes zu unferem Seelenheile 
benügen ! 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Viele Drangſale kommen über bie Gerechten.“ 
Pi. 33, 20. (Bgl. Spr. 3, 12.) 

„In der Welt werdet ihr Bebrängniß haben.“ Job. 16, 33. 

„Allenthalben leiden wir Trübſal.“ Il. Kor. 4, 8. (Bgl. II. Tim. 3, 12.) 

„Das ift Gnade Gottes, wenn Jemand aus Gewiffenhaftigleit um Gottes willen 
Widerwärtigleiten erträgt und mit Unrecht leidet.“ I. Betr. 2, 19. (Vergleiche 
Jal. 1, 2. 8.) 

Ad II. (Zwed.) 1. „Wir werben vom Herren gezüdtigt, damit wir nicht 
in biefer Welt verdammt werben.“ I. Kor. 11, 32. 

„Ich ſchlage unb heile.“ V. Mof. 32, 39. (Bgl. Ezech. 33, 11.) 

2. „Herr! in ber Angft fuchet man Did, und bie Zucht der Murrenben 
in ber Trübfal bift Du.“ Iſai. 26, 16. 

„Du haft mich beftraft und ih bin belehrt worben.“ Jerem. 31, 18. (Bal. 
ai. 28, 19.) 

3. „Ich bin bei ihm in ber Trübfal, Ich rei ihn heraus und bring ihn zu 
Ehren.” Bi. 90, 15. 

„Aus der Höhe fandbte Er Feuer in meine Gebeine, und Er hat mid be 
lehrt.” Klagl. Jerem. 1, 13. 

4. „Erfülle ihr Angefiht mit Schmach, daß fie Deinen Namen fuden.” 
Bi. 82, 17. (Bol. Apoftelg. 14, 21.) 

„Trübſal wirkt Gebuld, Geduld Bewährung, Bewährung aber Hoff- 
nung.” Röm. 5, 3. 4. (Bgl. Jak. 1, 12.) 


Väterſtellen. 


Ad I. EErklärung.) „Die Wege ber Leiden find bie Wege bes Lebens.“ 
S. Bernardus. 

„Die Leiden brüden, aber fie unterbrüden uns nicht.” S. Augustin. 

Ad 1. (Zwed.) „Sehr groß ift ber Nuben, ben bie Wiberwärtig- 
feiten uns bringen; Gott fhidt uns biefelben beßhalb zu, weil Er unfer 
Beftes, und nit etwa, weil Er unferen Schaben will. Nehmen wir 
fie alfo mit Danf an, wenn fie über uns kommen, unb ergeben wir uns nicht nur 
in feinen göttlihen Willen, fondern erfreuen wir uns auch darüber, daß Gott uns 
behandelt gleihwie feinen göttlichen Sohn Jeſus, ber bier auf Erden ſtets ein Leben 
vol Widerwärtigleiten führte.“ S. Alphons. de Liguor. 

1. „Die Widerwärtigkeiten find ein Mittel, um für unfere Sünden ge- 
nug zu thun, eine Weife der Genugthuung, die weit beffer ifl, als bie freiwilligen 
Bußen, bie wir uns felbft auferfegen.“ S. Alphons. de Liguor. 

2. „Wer im Glück dahinlebt und noch Feine wibrige Erfahrung gemacht hat, 
der kennt feine eigene Seele noch nich. Die Wiberwärtigleiten aber öff— 
nen uns bie Augen bes Geiftes, melde fonft burd das Glück gefchloffen 
bleiben.“ S. Alphons. 

3. „Die Widerwärtigfeit ıft Jenen ſehr nütlih, die Gott dienen wollen. Gie 
gibt uns nämlich Anlaß, die Geduld, Demuth und Ergebung in den gött: 
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fihen Willen zu üben und wir find alsbann beffer, als im irgend einer Zeit 
zur Ausübung aller Tugenden geeignet. Das Glüd blendet, beraufcht bie Seele 
und macht uns Gott und uns felbft vergeffen, und e8 erregt und beftärkt bie Leiden- 
haften, fhmeichelt dem Stolze und erhält uns in unferer ungeorbneten Eigenliebe.“ 
S. Ludovieus Tolos. z 

4. „Die rechte Gelegenheit, bie geiftliden Yortfhritte einer Seele 
zu kennen, ift dann, wenn fie Widermwärtigkeiten und Berfuchungen leidet.“ 
S. Vincentius a Paul. 

„Die Uebel, die uns bier brüden, treiben uns an, zu Gott zu geben.“ 
S. Gregor. 


Gleihniffe. 


Ad I. (Siehe bei ben Art. Drangjale, Leiden, Trübfale, Elend.) 

Ad Il. (Zwed.) Für was fol ein Kind feinem Bater mehr danken, baf er 
ibm etwas Lederhaftes zu efjen vorlegt, oder daß er ihm ein glänzendes Meffer ober 
eine Sceere, an ber es fi fchneiben würde, ungeachtet feines Weinens und 
Schreiens aus den Händen reißt? So handelt aud Gott; Er entzieht dir, was bir 
ſchaden fönnte. Und du follteft barüber trauern, follteft Thränen vergießen über bie 
größte Wohlthat Gottes? (S. Augustin.) 

Die Widerwärtigkeit fhält uns los von der Anhänglichleit an irbifche Dinge. 
Bill eine Mutter ihr Kind von ber Mil entwöhnen, fo Tegt fie an ihre Bruft 
etwas Bitteres, bamit das Kinb bavon abftehe und fich entfchließe, nahrhaftere 
Speifen zu nehmen. Aehnlich macht e8 auch Gott mit uns; um ung von den Gütern 
diefer Welt loszufchälen, verbittert Er uns Alles mit Galle, damit, indem wir bie 
Bitterleit derſelben verloften, wir fie verabjheuen und al’ unfere Neigungen ben 
himmliſchen Gütern zumenben. (S. Alphons. de Liguor.) 


Beiſpiele. 


Ad I. (Siehe die Art. Drangſale, Elend, Leiden, Trübfale, Unglüd.) 

Ad Il. (Zwed.) 1. [Siehe beim Art. Drangfale ad III. aa.] 

2. Die Widerwärtigfeiten werden und zum Heile, wenn wir file nad 
Gottes Abfihten ertragen; denn fle machen uns gar oft aufmerffam auf 
unferen inneren GSeelenzuftand. Der heilige Baulus, ber fo lange 
in der Blindheit des Geiftes dahingelebt, erkannte feine Berirrungen erft, als 
Jeſus Chriftus ihm erfchien und ihn mit leibliher Blindheit und anderen Drang- 
falen heimſuchte. — Erft als der König Manaffes im Kerker zu Babylon 
ſchmachtete, nahm er zu Gott feine Zufludt, erfannte feine Sünden und 
that Buße: „Da er num gebrängt war, betete er zu dem Herrn, feinem Gott, 
und that große Buße.“ (Il. Baralip. 33, 12.) — Als e8 mit dem verlor 
nen Sohne fo weit gefommen war, daß er die Schweine hütete und Hunger 
fitt, fprah er: „Ih will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen!" 
(Zul. 15. Rap.) 

3. Durch Widerwärtigkeiten wird ber Menfh geläutert von ben 
Schladen unordentliher Begierden. Eine Orbensperfon bat einft 
den Einſiedler Johannes, er möchte fie von ihrer qualvollen Fieberhitze be» 
freien. Da antwortete Johannes: „Sieh, mein Kind! du möchtet einer Sache 
108 werben, die du fehr wohl vonnöthen haſt. Denn wie die Seife das Tuch, 
fo reinigt auch die Krankheit, vie Widerwärtigfeit, die Seele. Krankheit bes 
Leibes ift der Seele Gefunbheit und der Tugend Prüfſtein.“ — Die Welt ift 
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ein Steinbrud, wo bie lebendigen Steine, die zum Baume bes himmlischen 
Jeruſalems beftimmt find, gegraben und zugehauen werben. Nur unter 
feften Hammerfhlägen glätten fih zum Baue die Gteine. 
(Mehler's Beifpielfamml. I. Bd. ©. 233.) 

4. Widerwärtigkeiten führen zur Vollkommenheit und zu Gott. 
Ein Raufmann bat die heilige Therefia, ihn Gott im Gebete zu em— 
pfehlen. Die Heilige erfüllte feine Bitte, und als fie ihn nad einiger Zeit 
wieber fah, fprach fie zu ibm: „Ich habe Sie Gott empfohlen, und Er hat 
mir geoffenbaret, daß Ihr Name im Buche des Lebens gefchrieben ſteht. Zum 
Beweiſe deffen fage ih nun, daß auf biefer Welt Ihnen Nichts mehr glüden 
wird." — Was die heilige Therefia ihm weiffagte, ging genau in Erfüllung. 
Denn kurze Zeit darauf gingen die Schiffe, die diefer Kaufmann auf dem Meere 
hatte, zu Grunde, und er mußte mit Schmerzen ſehen, daß aud andere Kauf- 
leute in feinen Berluft vermwidelt waren. Indeſſen unterftügten ihn feine Freunde 
und rüfteten ihm neuerdings ein Schiff aus, damit er fi, menigftens zum 
Theil, von feinem Schaden erholen fünnte, Aber es dauerte nicht lange, fo 
litt auch diefes Fahrzeug Schiffbruch. Kaum hatte er biefe Nachricht vernom⸗ 
men, fo begab er ſich freiwillig in das Schuldgefängniß, woraus ihn jedoch 
feine Freunde, die feine Rechtſchaffenheit und Unſchuld kannten, alsbald los⸗ 
ließen. Der edle Mann verfanf ganz in Armuth, doch war er auch ba noch 
heiter und freute fih, nun Nichts mehr als Gott allein zu befigen und Ihm 
allein Leben zu können. Er beſchloß fein Leben mit eimem heiligen Tode. 
(Silbert’8 Hausbuh. ©. 131.) 


Predigtentwärfe. 
(Siehe bei den Art. Leiden und Trübfale.) 


Miscellen. 


Ad I. So viele Blätter der ſtürmiſche Herbft von den Bäumen fchüttelt, 
fo viele Regentropfen es gibt, in denen bie Wolfe zur Erbe ſtrömt, fo viele 
nn ber Winter formt, fo zahlreich find die Leiden und bie Uebel viefes 

eben®, 

Ad II. Du magft ein Sünder fein, bu magfl ein Geredter fein, 
aber lau, oder ein Gerechter und eifrig: erfenne es, in was immer für einem 
Stande bu Dich befinden magft, bie Wiverwärtigfeiten find für dich entweber 
ein Balſam, ber bich heilt, ober ein Heilkraut, das dich vor ber Krank⸗ 
beit bewahrt und im der Geſundheit befeftigt. (Scaramelli's Anleitung zur 
Ascefe. III. S. 324.) 

1. Wer von einem Andern Geld zu leihen genommen bat, ift ſchuldig, 
jo lange die Zinfen zu zahlen, bis er bas Kapital wieder zurüdbezahlt hat. 
D Sünder! haft bu bie göttlihen Gebote ſchwer übertreten, fo ift es eben fo 
viel, als ob bu mit deiner eigenen Hand einen Schuldbrief unterzeichnet hätteft, 
woburd du das ewige Teuer ber Hölle auf dich genommen haft; Gott hat zwar 
auf deine Beiht und Buße hin das Kapital verringert und die Strafe in das 
Tegefeuer verlegt; und jo lange es nicht völlig bezahlt ift, forbert. ber gerechte 
Gott in diefem Leben die Zinfen davon, das find bie zeitlichen Strafen, melde 
ber Sünder ausftehen muß. Wundere dich demnach nicht, wenn bu von Kreuz 
und Leiden und allerhand Widerwärtigkeiten heimgefucht wirft und frage nicht: 
woburd babe id das verdient? Denle an beine Jugend, wenn du auch jet 
Gott nit mehr beleiviget haft; fiche, biefe Leiden find nur Zinfen für 
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bie Schuld, melde bu bie bei ber göttlichen Gerechtigkeit zugezogen haft. 
(Hunolt’8 Sittenreven. II. Bb. ©. 413.) 

2. Öleihwie Sturm und Ungewitter vielen Taufenden zum Beten 
gereihen, ba fie die Luft won giftigen Dünften reinigen: eben fo 
machen aud uns die uns treffenden Widerwärtigkeiten weifer und beffer, 
indem fie uns lehren, bie Glückſeligkeit nicht in binfälligen Gütern außer uns, 
fondern in bleibenden Gütern in uns zu fuhen. Sie find alfo zu betrachten 
wie ein Hagel von Epdelfteinen, der unfere Weinberge ber Blätter be- 
raubte, aber uns dafür einen reichlihen Schatz gibt. (Krautheimer's Homilien. 
I. Seite 347.) 

3. Das irdifche Leiden ift der üÜberglüdfelige Bußprebiger, ber in 
uns das Joch ber alten (ſündhaften) Gewohnheit einreißt und 
ben abentenuerlihften Götzentempel der Fleifhesluft zerftört; 
das irbifche Leiden ift wahrhaft das größte und einzige Glüd für den Chriften, 
und er fann im Leben und im Tode nicht genug banfen für daſſelbe. (Beda 


er.) 

4. Wie der angefchlagene Kiefel Funken fprüht und ber Wind bie 
Flammen anfacht, fo erglühen in Wiberwärtigfeiten die Herzen ber Gottlieben- 
den immer mehr. — 

Die Leiden und Trübfale dieſes Lebens find die Geburtsfhmerzen 
zum ewigen Leben. (Krautheimer.) 

Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Maßl's Erklärung ber Schriften bes N. T. H. Bb. ©. 310. — II. Bb. 
©. 438. — IV. Bd. ©. 363. — V. Bb. ©. 68. — VII. Bb. ©. 299. 
Silbert’8 Converſations-Lexikon des geiftl. Lebens. II. Thl. ©. 421. 


Widerwille. 
(Siehe Art. Eigenfinn und Eigenwille.) 


Miedererftattung (Reftitution). 
(Bol. die Art. Betrug, Diebftahl, Eigentum, fremdes, Wucher.) 


I. Begriff. Wiebererftattung (Rüderftattung, Schavenerfag) ift 
nach dem heiligen Liguori ein Akt wechjelfeitiger Gerechtigkeit, 
woburh ber dem Nädften ungerehter Weiſe zugefügte 
Schaden wieder erjegt, beziehungsmeife das fremde Ding ober 
Recht feinem Herrn zurüderftattet wird. 

Der Schadenerſatz ift alſo 

a. ein Alt ver Gerechtigkeit, weil nicht jede Verlegung, welche dem 

Nächten zugefügt wird, die Pflicht des Erſatzes auferlegt, fondern 

nur jene, wo ein Recht verlegt wird, welches der Nächfte in Be— 

zug einer Sache hat; 
ß. ein Akt wechfelfeitiger Gerechtigkeit, weil man feine Pflicht des 

Erfages hat, wenn man bie gefegliche (legalis) Gerechtigkeit verlegt, 
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die fich auf die Rechte und Strafen nach ven Gefeken bezieht, ober 
die zu theilende (distributiva), die auf die Verbienfte der Perfonen 
fieht, fonvdern nur in Betreff jener, die ven Werth der einem eben 
angehörenden Dinge berücdjichtigt ; 


. die Gutmahung eines dem Nächſten unrehtmäßiger Weife 


zugefügten Schadens; denn um unter einer fehweren Sünbe . 
zur Wiedererftattung verpflichtet zu fein, wirb erfordert, daß man 
einen bebveutenden, wirklichen und äußeren Einfluß auf ven Schaben 
des Nächften ausgeübt und daß man eine große Ungerechtigfeit gegen 
den Befiger begangen habe. 

HU. Inhalt und Umfang der Erfagpfliht. Bei der Wieder- 


erftattung fommt insbeſondere zu berüdfichtigen: 


A. 
a. 


Wer Erfat leiften muß? — Es müſſen wiebererftatten 
Derjenige, der das fremde Gut oder deſſen Werth unredht- 
mäßig bejißt ober ver den Schaden wirflich zugefügt hat; 
und wenn diefer es nicht thut, wie er follte; 


. alle Diejenigen, welde an der Sünde durch Rath oder That 


Theil nahmen, oder welche viefelbe nicht hinderten, wiewohl 
fie e8 konnten und vertragemäßig oder von Amtswegen bazu ber» 
pflichtet waren. ') 


B. Was erftattet werben muß? — Man muß 


. nicht nur das fremde Gut, ober falls daſſelbe nicht mehr vor— 


handen, feinen vollen Werth zurüdgeben; 


. fondern au allen Gewinn vergüten, ben der Nächite aus dem 


Bute gezogen hätte, fowie allen Schaden erfegen, ben er burch 
deſſen Verluft zu leiden hatte. 


C. Wem man wiedererftatten muß? Das fremde Eigenthum muß 


man 


. borerft dem rechtmäßigen Eigenthümer, ober, falls er mit 


Tod abgegangen oder unbefannt ift, deffen Erben erftattet wer« 
ben; ijt aber dieß nicht möglich, jo muß man es 


. zu Almofen ober frommen und wohltbätigen Zweden ober 


Stiftungen verwenden, 


. Wann man wiebererftatten muß? — Dan muß wiebererftatten: 
. fobald man fann — man muß aber ernftlich forgen, daß man 


fönne; und 


1) Diefe Mitfhulbigen, welde zum Schabenerfage verpflichtet find, faßt 
in folgenden zwei Berfen zufammen: 

Jussio, eonsilium, consensus, palpo, recursus, 

Participans, mutus, non obstans, non manifesians. 
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. fanu man nicht Alles auf einmal erftatten, fo muß man es 


theilweiſe und allmälig thun. 
II. Berpflichtungsgründe. Wiedererſtattung fordert 


.das Geſetz der Gerechtigkeit und Liebe. Wer gerecht fein 


will, muß Jedem das Seinige geben, laffen und leiften; und wer 
bieß felbft verlangt, muß e8 auch Andern thun; 


. das Wohl der Menfhheit. Wie traurig die Folgen, wenn 


Schadenerſatz nicht Pflicht wäre! Wie viele Ungerechtigfeiten würben 
begangen werden ? Hingegen ber Gedanfe an die unerläßliche Pflicht 
der Wiedererftattung: Hält er nicht jo Manchen von groben Verletz- 
ungen ber Nächftenliebe zurüd? 


. das eigene Seelenheil. Ohne Wiebererftattung des fremden 


Gutes, ohne Schabenerfag gibt ed keine Vergebung der Sünden, 
auch nicht zur Zeit eines volllommenen Ablaſſes oder auf dem Tod⸗ 
bette. 

IV. Die Einwendungen bagegen find eitel. Die gewöhnlichiten 


berjelben find: 
an. „Ich weiß nicht genau zu berechnen, was ich zu erfegen 


bb. 


cc 


babe." — 

Wenn bu den Schaven nicht genau beftimmen fannft, jo wirft 
du ihm doch beiläufig angeben fünnen. Denke nur ernftlich varüber 
nach, erwäge die Zeit, wie lange du 3. B. betrügeſt, und ziehe dei— 
nen Beichtvater zu Nathe; denn in feiner eigenen Sache ift man 
gewöhnlich ein parteiifcher Richter. 

„Ich kenne die Leute nicht alle, die ich beſchädiget 
babe." — 

Erfeße den Schaden wenigstens Denen, die du fenneft. Durch 
einiges Nachforfchen wirft du auch noch Andere entdeden. Bleiben 
dir aber dennoch Einige unbekannt, fo gib es ben Armen in beinem 
Drte, denn fie find e8, welche unter foldhen Umftänden Anſpruch 
darauf haben. 


„Wenn ih Alles zurüdgeben wollte, was ich betrogen 


babe, fo bliebe meinen Kindern Nihts mehr; meine 
Familie müßte betteln geben." — 

Es gibt gar viele Kinder, die von ihren Eltern Nichts erben 
und babei oft glücdlicher find, al8 andere, denen die Eltern große 
Schäge hinterlafien. Wenn du übrigens arbeitfam bift und auf 
Gott vertraueft, jo wird bir der Herr das Wenige, was bu bir er- 
übrigeft, befjer fegnen, als beine mit Ungerechtigfeit erworbenen 
Güter. . 


Lränes, homilet. Real⸗Lexicon. XII. 11 
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dd. „Ich habe feine Gelegenheit, unbemerkt zu erjegen und 
würde ich es öffentlich thun, fo müßte meine Ehre lei- 
ben; man würbe mit Fingern auf mich beuten." — 

Deine Ehre leidet mehr, wenn bu das fremde Gut behäftft, ala 
wenn bu es zurückgibſt. Das Erkennen feines Unrechtes und das 
Gutmachen veffelben ift ja eine löbliche Handlung, und darüber foll 
man fich fchämen ? Ueberdieß kann ja der Erfak durch den Beicht— 
vater gefchehen, wobei Niemand die geringfte Kenntniß davon be: 
lömmt. 

ee. „Ich habe ſchon Vieles erſetzt, da ich reichliches Almo— 
ſen gegeben und es zur Stunde noch gebe.“ — 

Das Almoſen iſt zwar an und für ſich ein gutes Werk, aber 
es befreit nicht von ber Pflicht, den angerichteten Schaden zu er- 
feßen. Die Pflichten der Gerechtigkeit gehen jenen der Liebe vor. 
Nur wenn fih die Beſchädigten nicht mehr finden laffen, fann man 
durch Almofen der Pflicht des Schadenerfages genügen. 

ff. „ES ift ein Reicher, dem ich e8 entfrempdet, der es nicht 
fpürt, nicht braucht, mir hoffentlich [henfen wird." — 

Darüber, ob ver Reiche fein Vermögen leicht oder ſchwer er- 
hält, Haft du gar micht zu fragen. Es Handelt fich bier nicht um 
Das, was der Andere empfindet oder nicht empfindet, fondern um 
das göttliche Gefek, welches allgemein lautet: „Du follft nicht fehlen !" 

gg- „Ih babe meine Betrügereien jchon oft bereut und viel: 
fältig beweint und feit Jahren Niemand mehr Unrecht 
gethan.“ — 

Das iſt Alles ſchön und löblich, aber deine Reue iſt keine wahre, 
ſo lange du die Folgen deiner Sünden nicht aufheben willſt, und 
dieß geſchieht nicht eher als bis du den angerichteten Schaden erſetzt haſt. 
So lange dieß nicht geſchehen iſt, erhältft du feine Verzeihung und 
deine Buße iſt nur Heuchelei. 

hh. „Ich habe fein Vermögen, bin ſelbſt arm; alſo fann ich 
nicht erſetzen.“ — 

Wahre Bermögenslofigkeit entſchuldigt allerdings vom Erfake 
vor Gott und der Welt; aber was dir am Vermögen mangelt, er- 
feße durch Arbeit und gewiſſenhafte Sparjamteit! 


Schriftſtellen. 


Ad I. „Wenn Jemand einen Acker ober Weinberg beſchädigt, und läßt 
fein Vieh hinein, daß es weide auf frember Hut, ber foll das Befte, was er auf 
feinem Ader oder Weinberg hat, nah des Schabens Schäkung erftatten. 
Wenn Feuer auslommt, und ... bie ftebende Saat auf bem Felde ergreift, fo 
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fol, wer bas Feuer angezündet, ben Schaden erfegen Wenn Jemand 
feinem freunde Geld ober Geräthe zur Berwahrung gibt, und es wird Dem ge- 
ftobfen, ber es empfangen hat: fo fol ber Dieb, wenn er gefunden wirb, es bop- 
pelt erflatten... Wer von feinem Nädften Etwas entlehnt ... und es wirb 
beſchädigt oder flirbt (wenn es ein Thier ifl), ba der Herr nicht babei ift: fo ſoll 
er gehalten fein, es zu erftatten.“ II. Mof. 22, 3—15. 

„So Jemand eine Cifterne öffnet ober umgräbt und dedet fie nicht zu, 
und es fällt ein Ochs oder Efel hinein: fo fol ber Herr der Eifterne ben 
Werth ber Thiere erflatten: was aber tobt geblieben, fol ihm gehören.“ 
I. Mof. 33, 34. 

Ad I. Erſatzpflicht.) A. „Wer ein Bieh erfätägt, foll es erfegen. — 
Ber ein Thier erfchlägt, foll ein anderes dafür geben.“ II. Mof. 24, 18. 21. 

B. (Was?) „Stößt Iemanden’s Ochs einen andern Ochſen, und biefer flirbt: 
fo folf man ben lebendigen Ochſen verlaufen und bas Gelb theilen, 
und aud des Todten Fleiſch joll man unter fi theifen. Wußte aber ber Herr, daß 
ber Ochſe fhon flößig gemefen vorher, und bewahrte ihn nicht: fo ſoll er Ochſen 
um Ochſen erftatten, und bes Tobten Fleiſch ſoll ihm ganzgebören.”“ 
HM. Mof. 35, 36. 

c. (Wem?) „Eine Seele, die... . ihrem Nächften eine Hinterlage abläugnet, 
die ihrer Auffiht anvertraut war, oder eine Schmad anthut, oder etwas BVerlorenes 
findet und es abldugnet, . . . bie foll, ber Miffetbat ſich überzeugend, zurückgeben 
Alles, was fie betrügerifch behalten wollte, die ganze Sache und ben Fünftheil dazu 
an den Hertn, dem fie zugefügt den Schaben.“ II. Mof. 6, 2—5. 

D. (Wann?) „Wenn bu von deinem Nädften das Oberfleid zum Pfande ge- 
nommen haft, fo follfi du ibm vor Sonnenuntergang daffelbe wieber 
zurüdgeben! Denn es ift fein einziges Kleid, womit fein Leib bebedt wirb, und 
er bat fein anderes, worin er ſchlafe. Wirb er zu mir fchreien, fo will ich ihn er- 
bören; denn ih bin barmherzig.“ II. Mof. 22, 26. 27. 

Ad II. (Berpflidtungsgräünde.) 1. „Sebet Jebem, was ihr ſchul— 
dig jeid. .. Bleibet Niemandben Etwas ſchuldig, als baß ihr euch untereinander 
liebet.“ Röm. 13, 7. 8. (Bol. Tob. 2, 21.) 

2. „Zahäus fpradh zu dem Herrn: Siebe, Herr! bie Hälfte meiner Güter gebe 
ih den Armen, und wenn ich Semanb betrogen habe, fo erftatte ich es vierfach. 
Zefus aber fpradh zu ibm: Heute ift biefem Haufe Heil wiberfabren, 
weil auh Er ein Sohn Abraham's iſt!“ Luk. 19, 8. 9, 

3. „Wahrlih, Ich fage, bu wirſt von da (aus dem Kerker) nicht heraus» 
fommen, bis bu den letzten Helfer bezahlt haft.” Matth. 5, 26. 

Ad IV. (Einwendbungen.) „(Nur) wenn ber Gottlofe Buße thut über 
feine Suüde und Recht und Gerechtigleit übt und das Pfand zurüdgibt und das 
Geraubte wiedererflattet, in ben Geboten bes Lebens wandelt und fein Un- 
recht begeht: ber wird leben und nicht flerben.” Ezech. 33, 14. 15- 


Väterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Wiedererftatten heißt: ben Nächſten wieder in 
ben Beſitz deſſen, was ihm gehört, und foviel als möglih in den Stand 
jegen, in welchem er wäre, wenn er feines Gutes nicht beraubt oder daran be- 
ſchädigt worben wäre.” S. Thomas Aquin. 

Ad 1. (Erfabpfliht.) A. [Wer?]) „Erfak muß nicht nur Derjenige 
leiſten, ber. geftoblen bat, fonbern überbieß Alle, welde am Dieb- 

11 * 
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ſtahle Theil genommen haben. Alfo müſſen Erſatz leiften Jene, welde zu 
ftehlen befehlen, Jene, welche . . zu Diebftahl rathen und antreiben; Jene, welche 
mit Dieben übereinlommen; bie an Diebftählen Theil nehmen und daraus Gewinn 
zieben; Die, welche Diebftähle, ba fie doch könnten, hit verhindern, fondern ben- 
jelben vielmehr volle Freiheit laffen und fie geflatten; Diejenigen, welde um einen 
geihehenen Diebftahl wiffen und denfelben doc nicht anzeigen; bie letzte Kaffe um- 
faßt alle Mithelfer zu Diebftäblen, Hehler, Beſchützer und welche ihnen Aufenthalt 
und Wohnung verfchaffen; alle Diefe müfjen Denen, welchen Etwas entzogen worben 
ift, Erfat leiften, und find zu biefer unerläßlichen Pflicht dringend anzumabnen.” 
Catechism. rom. 

B. (Was?) „Der rebliche Beſitzer, d. h. Derjenige, welder bas Gut eines 
Andern in Beſitz bat, aber ohne Schuld, ift nur zur Rüderflattung beffen 
verpflidhtet, was noch vorhanden if, fobald er erfährt, daß bie Sache 
einem Anbern gehört; ift aber Nichts mehr bavon vorhanden, fo mußer Dasjenige 
erflatten, um was er reiher geworben iſt. Webrigens ift ber Befiter eines 
fremden Gutes, mag fein Beſitzſtand nun im guten Glauben flattgefunden haben ober 
nicht, gehalten, aud die Früchte beffelben zu erfegen.... Der unreb- 
Liche Befiger ober ber unreblihe Berurfaher fremden Schabens ift zum Erſatze 
bes ganzen Schabens und bes ganzen in Folge bes Diebflahle ver 
lorenen Gewinnes, welder ben Eigenthlimer betroffen, verpflichtet, woſern 
der Schaden wenigftens dunkel vorberzufehen war.“ S. Alphons. 

c. (Wem?) „Die Güter, beren Eigentbümer man fennt, muß man biefen 
felbfi zurüderflatten, wofern man fie nicht von Dem empfang, ber fie in 
Pacht oder Gewahrfam hatte. . . Uugewiffe Güter, d. b. ſolche, die feinen beſtimm⸗ 
tem Herrn haben, müflen den Armen gegeben ober zu frommen Stift 
ungen verwendet werben, wenn fie mit Bormwiffen bes Unrechtes genommen 
find, und feine Hoffnung mehr vorhanden iſt, den rechtmäßigen Herrn zu ermitteln.“ 
8. Alphons. de Liguor. 

D. (Wann?) „Der Dieb ift verbunden, Reftitution zu leiften, fobalb es 
ibm möglich if, wofern er nicht in einem befländigen Zuftande ber Sünde leben 
will. Wäre ein gerechter Grund vorhanden, bie Rüderftattung zu verſchieben, fo 
bleibt er immer verpflichtet, ben Schaden beſonders zu erjegen, ben ber Eigenthllmer 
durch den Auffchub erleidet.“ S. Liguorius. 

Ad II. (Gründe) „ES gibt feing gefährliere Sünde, als die Zueignung bes 
fremben Gutes; denn von allen anderen Sünden kann ber Menſch losgeſprochen 
werben, wenn er fie nur bereut; aber bei dieſer Sünde muß er auch Genugthuung 
feiften; denn wer im Befite fremben Eigentbums if, und zurüderflatten faun 
und es nicht thut, kann keine Berzeibung erlangen, wollte er auch alle 
nur möglichen Bußwerle verridten. Gr mag beten, ober faften, oder Almofen geben, 
Alles bilft Nichts.“ S. Antoninus. 

„Weil der Priefter ein Sachwalter Gottes ift und im Beichtſtuhle deſſen Stelle 
vertritt, fo kann er bie und ba nadlaffen, was man Gott ſchuldig iſt; der Priefter 
ift aber kein Verwalter feines Nebenmenfhen und vertritt auch feine Stelle nicht: 
darum fann er Niemanben von ber Pflidt, Schabenerfat zu leiſten, 
losbinden, fonbern er muß bem ungerechten Beſitzer zurufen: Gib zurüd, was 
nicht dein ift und erſetze, was bu gefchabet haft.“ S. Thomas Aquin. 

Ad IV. (Einwendungen) „Esift beffer, Shaben am Bermögen zu 
leiben, als das Heil ber Seele zu verlieren; es ift beffer, Etwas zu ver- 
lieren, was ja doch, wir mögen wollen ober nicht, einft zu Grunde gehen wird; es 
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ift beffer, freiwillig einer Sache zu entfagen, als Das zu verlieren, wofür wir Alles 
bingeben follen.“ S. Hieronym. 


Gleichniſſe. 


Ad II. Erſatzpflicht.) Gleichwie es große Ungerechtigleit wäre, wenn man 
Jemanden ſein Kleid nähme, um es Einem zu geben, der deſſen be— 
dürftig wäre, eben ſo iſt es gefehlt, wenn man Almoſen gibt von einem Gute, 
das man wiedererſtatten follte. (S. Chrysostom.) 

Ad II. (Berpflihtungsgrände) Sowie ber Herr im Evangelium 
bem Kuechte, mit bem er Rechnung hielt, zurief: „Bezahle, was du ſchuldig bift!” 
fo ruft Gott, ber durch jenen Herren vergleihungsweife bargeftellt ift, noch immer 
Jedem zu, ber ben Nächſten an feiner Ehre ober an feinem Gute in irgend eimer 
Weiſe verkürzt hat. Wie aber das Sprüdwort fagt, daß gekochtes Fleiſch 
nicht wieder in's Schlachthaus zuridlomme; fo wirb auch das Wenigfte 
bon dem, was bem Nebenmenfchen entfremdet worden, rüderftattet. (S. Liguor.) 

(Bgl. au Art. Diebflahl, Betrug.) 


Erläuterungen und Beifpiele. 


Ad I. (Inhalt und Umfang der Erfagpflicht.) Die Pflicht des 
Wiedererſatzes entfpringt (mad) dem Heiligen Alphons von Liguori) vor 
nehmlic aus zwei Urfahen, nämlih aus der ungerehten Wegnahme, 
wozu aud die ungerehte Beſchädigung gerechnet wird, und aus dem 
ungerehten Behalten, mozu man aud die VBerpflihtung aus dem 
Bertrage zählt. Außerdem bezeichnen noch bie Theologen zwei Arten von 
Berfhuldung, die theologifhe, welde fi auf das Gewiſſen bezieht und 
eigentlich die Sünde ausmadt, und die juridifche, die fi auf vie Geſetze 
bezieht. Darnach fagen die Gottesgelehrten, daß wegen der bloß juribifchen 
Schuld Niemand im Gewiffen und Niemand unter einer fhweren Sünde zum 
Erſatz verpflichtet ift, wenn nicht aud eine ſchwere theologiſche Schuld vorhanden 
ift; denn foll eine Verbindlichkeit auf dem Gewiſſen laften, jo muß das Ber: 
gehen mit Bewußtfein begangen worben fein, und foll dem Gewiffen eine ſchwere 
Berbindlichkeit obliegen, jo muß aud eine jhwere Sünde begangen worden fein. 

A. (Wer?) Zur Erfagleiftung find die Schuldigen in folgender Weife 
verpflichtet: Erftens Derjenige, ber die frembe Sache hat; zweitens in 
deſſen Ermanglung der Hehler oder Jener, der fie durd feine Schuld hat ver» 
kommen oder verderben laffen; drittens der DBefehlgeber zur Entwendung des 
fremden Gutes; viertens der Vollzieher dieſes Befehles. In Ermanglung 
diefer vier Mitjchulbigen ift erftens Derjenige zum Erfage verbunten, ber zum 
Diebftahl wirkſam Rath ertheilt hat; zweitens Derjenige, der feine Einwilligung 
dazu gegeben; drittens, der ihm gut geheißen hat. In Ermanglung aller die— 
fer Mitihuldigen find viertens endlich Diejenigen zum volftändigen Erſatze 
verbunden, welche ihn nicht verhindert oder nicht angezeigt haben, da fie e8 vor 
ber That konnten und follten. — Der heilige Konrad von Plazentia in Ober: 
italien, aus einem hochadeligen Geſchlechte gebürtig und mit einer ſehr gottet- 
fürdtigen Gattin verehlicht, diente lange Zeit der Welt und ihren VBergnügungen. 
Befonders erfuftigte er fih an der Jagd, auf die er viele Stunden und Tage 
verwendete und wegen welder er feine Mühe fcheute, um fie befto ergiebiger 
zu machen. Er hatte dabei oft bemerkt, daß das Wild, wenn er es ſchon er- 
haſcht zu haben wähnte, ſich meiſtens in ein dichtes Geſträuch verfroch, wo man 
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vemfelben nicht mehr beilommen konnte. Eines Tages, da ihm dieſes mieber 
begegnet war, fam er auf den Gebanfen, das Gefträuh anzuzünden und fo 
das Wild theild daraus zu vertreiben, theils demſelben für die Zukunft biefen 
fiheren Schlupfwinfel zu benehmen. Kaum hatte er das euer angelegt, als 
ein heftiger Wind ſich erhob, ver die Flammen immer weiter und weiter ver» 
breitete, objhon Konrad und feine Begleiter Alles aufboten, felbes zu Löfchen. 
In kurzer Zeit ftand das ganze Gehölze in Flammen und verbrannt. Ein 
Mann, den man im Walde fand, wurde für den Branpftifter angefehen und 
feftgenommen. Zur Unterfuhung gezogen — belannte er, obgleidy er ganz un- 
ſchuldig war, fih al den Thäter und wurde zum Tode verurtheilt. Als Kon» 
rad, ber Anftifter des Unglüdes, ſah, daß der Unſchuldige follte hingerichtet 
werben, ergriffen ihn Gewiſſensbiſſe. Er ging zum Richter und erffärte, daß 
feine Unvorfitigfeit und Unklugheit den Brand veranlaft habe, und er be 
reit fei, den verurſachten Schaden zu erfegen. Er verkaufte bazu 
fein bemwegliches und unbeweglihes Hab und Gut, fo daß er an ben Bettelftab 
gerieth. Bald nachher entfagte er der Welt und trat im ben Orden des hei— 
ligen Franziskus. (Mehler's Beifpiele. III. Bd. ©. 610.) 

B. (Was?) Hat man fremdes Gut wiffentlidh und widerrechtlich 
an fich gebradht oder zurüdbehalten, fo muß man deſſen Eigenthümer voLl- 
fommen ſchadlos halten. Geſchah es aber ohne Willen und Willen, fo 
muß man, fobald man erfährt, daß es fremdes Gut ift, Alles erflatten, was 
nody von demfelben vorhanden und foviel, als man durch bafjelbe reicher ge- 
worden if. Im erften Falle nämlich muß man nicht nur das fremde Gut 
felbft, oder wenn es nicht mehr vorhanden ift, beffen Werth erftatten, fondern 
auch Dasjenige, was es unterdeſſen eingetragen hat, dody mit Abzug der Koften, 
welche auch der Eigenthümer nicht hätte vermeiden fünnen. Und überhaupt muß 
demfelben aller Gewinn erfetst werben, um ben man ihn gebradt, und aller 
Schaben, den man ihm zugefügt hat. Im zweiten Falle ift man fehulbig, 
Ales zu erftatten, was vom fremden Gute und deſſen Ertrage nach Abzug der 
Koften noch vorhanden ift und überhaupt foviel, als man durch beffen Beſitz 
und Nutniefung reicher geworben ift. Hätte ih z. B. Jemand hundert Gulten 
entwenbet und biefes Geld zehn Yahre lang zurüdbehalten, fo wäre es nicht 
genug, bie hundert Gulden zurüdzugeben. Ich müßte audy berechnen, was biefe 
hundert Gulden in ben zehn Yahren ihrem Herrn, der fie nußbringend angelegt 
haben würde, abgeworfen hätten, gleichviel ob ich das Geld felbft nutzbringend 
verwendet ober müffig habe baliegen laffen. Ja wenn ber Herr, weil ihm bie 
hundert Gulden fehlten, fein Gefchäft nicht mehr betreiben konnte ober dod in 
bemfelben zurückkam, fo bin ih im Gewiffen verbunden, ihm aud al’ diefen 
erlittenen Schaben zu erſetzen. Hiernach fann oft ein geftohlenes Gut doppelt, 
ja drei» bis vierfach heimbezahlt werben mitffen, wie ſchon das Beifpiel des 
Zahäus andeutet, der da zum Herrn ſprach: „Siehe, Herr! die Hälfte mei- 
ner Güter gebe ich den Armen, und wenn ic Jemanden betrogen habe, fo er- 
ftatte ich e8 vierfach“ (Luk. 19, 8.), und wie folgende ſchöne Begebenheit lehrt: 
Ein Bauer aus ber oberen Provence (in Franfreih) war Jemanden in einem 
entfernten Lande acht Franken jährlihe Renten ſchuldig. Weber dreißig Jahre 
waren ſchon verfloffen, und der Schuldner hatte Nichts mehr von feinem Gläu- 
biger fpredhen hören, als auf einer Reife der Sohn des Gläubiger, Beſitzer 
ber Rentenverfchreibung bes Bauern, fi die Wohnung beffelben bezeichnen läßt. 
Er ift no immer ungewiß, ob er wegen biefes Geldes, das er ſchon für um- 
wiberrufli verloren hält, zumal da die Schuld ſchon verjährt ift, micht von 
feinem Wege ablenken fol. Mit dieſem Gedanken langt er vor der Hütte bes 
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guten Mannes an. Er geht hinein, und fieht nit ohne Rührung einen adhtzig- 
jährigen Greis mitten unter einer zahlreihen Familie von Kindern und Enfeln 
figen, welde er in ben erften Grundſätzen ber Religion unterrichtete und bie 
ihm mit ber zärtlichften Ehrfurcht zuhorchten. Der Fremde nennt feinen Namen. 
Der Greis, außer fid) vor Freuden, umarmt ihn mit Thränen in den Augen. 
„Ah, mein Here!“ ſprach er dann, „Sie find der Sohn eines braven Man- 
mes; id; werde zufrieden fterben, Sie gefehen und mid meiner Schulvigteit 
entlebigt zu haben; Sie werben jet unfer fpärliches Mal mit une theilen. * 
Und dagegen galt feine Ausrede. Das Mal felbft, aus Milchſpeiſe und Obft 
beftehend, war wirklih patriarchaliſch und die ganze Familie heiterer Dinge. 
Die groß war aber das Staunen des Gläubigers, als diefer wadere Wirth 
auffteht und aus dem Innern des Kamines einen ledernen Sad, welder an 
einem Ochſenhorne hing, hervorzieht und ihn fragt: „Wie lange ift diefer Sad 
Ihres Baters Schuldner?“ „Ich weiß es nicht,” fagteder Gläubiger. „IH 
auch nicht,“ verſetzte der Greis. „Ich glaube jevoh, daß es ungefähr vierzig 
Jahre find; aber da ich jährlih am Tage der Schuld regelmäßig bie Intereffen 
bei einem Heller in dieſen Sad gelegt habe, fo zählen Sie, mein Herr! wie 
vielmal acht, und Sie werben bie Anzahl der Jahre wiſſen.“ Es fanden ſich 
darin breihundertzwanzig Livres. (Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. IV. Bp. 
Seite 571.) 

c. (Wem?) Solange der Eigenthümer over deſſen Erben ba find 
und ausfindig gemacht werben Fünnen, muß bie Wiebererftattung an biefe ge 
heben. Es ift ſonach nicht erlaubt, in diefem Falle vom fremden Eigenthume 
Mefjen Iefen zu laffen, oder Almofen zu geben u. dgl.; denn das wäre eine 
fündhafte freigebigkeit, weil babei die Gerechtigkeit verletzt würde; bie Ge- 
rechtigkeit aber geht ber Milde vor,“ fagt der heilige Auguftin. Nur in 
dem Falle, wenn weder Eigenthümer noch Erben ba find, ſoll das fremde Gut 
zu frommen Zweden beftimmt werben. Deßhalb fagte auch Zahäus bem 
Herrn: „Siehe, die Hälfte meiner Güter gebe ih den Armen (damit halte ich 
mid) aber meiner Ungerechtigkeit noch nicht für entledigt, vazu habe ich noch 
etwas Anderes zu thun); und wenn id Jemanden betrogen habe, fo erftatte 
ich es vierfach.“ Einen ähnlichen Ausſpruch that einft der heilige Franz von 
Paula dem König von Neapel gegenüber. Diefer hatte mit ben Geinigen 
den Heiligen ehrerbietig empfangen und ihm fogar einen Pla in Neapel anges 
tragen, auf dem er für feine Drbensgenoffen auf königliche Koften ein Kloſter 
erbauen follte. Der Heilige bedankte fi aber und fagte, daß die Klöfter mit 
gerechtem und nicht mit ungerechtem Geld aufgebaut werben müßten. Der 
König war hierüber fehr betroffen und fragte, ob benn in feiner Föniglichen 
Kaffe ein ungerechtes Geld fei. Der heilige Mann erwieberte: „Ja fehr viel,“ 
begehrte darauf, daß man ihm eine königliche Münze bringe, preßte daraus viel 
Blut und hielt dem Könige voll Nachdruck die Ungerechtigfeiten vor, die er bis— 
ber durch Bebrüdung feiner armen Unterthanen verübt. (Dr. Schuſter's katechet. 
Handbuch. III. Thl. S. 573.) 

D. (Wann?) Was die Zeit der Wiebererftattung betrifft, jo muß man 
e8 ohne Berzug thun, fobald es nur immer möglid ifl. Gollte 
man aber nit im Stande fein, ſogleich zu reftituiren, jo muß man bod 
wenigftens den aufrichtigen Willen haben, fobald als möglich es zu thun, und 
man darf Nichts vernadjläffigen, um fi in ben Stand zu ſetzen, biefe Pflicht 
zu erfüllen. William Hall, ein Mebger aus London, war durch Unglüds- 
fälle tief herabgelommen, fo daß fein ganzes Anweſen gerichtlich verfauft wer 
den mußte, Allein der Ertrag bievon reichte nur fomeit aus, daß fich bie 
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Gläubiger mit Dreißig vom Hundert begnügen mußten. Schmerzlid fühlte ber 
rechtliche Mann den Berluft, welchen feine Gläubiger hiedurch erlitten. Er er- 
mutbigte ſich jedoch, pachtete ein neues Geſchäft und begann in Gottes Namen 
feine Wirthſchaft. Alsbald war er fo glücklich, daß er eine bedeutende Summe 
zufammenbradte, und fi num in den Stand geſetzt fah, feine früheren Gläu- 
biger für den erlittenen Schaben vollfommen zu entfhärigen. Im Jahre 1784 
ließ er deßhalb in ben Zeitungen - folgende Ankündigung fegen: „Vor zwanzig 
Jahren Fam ich durch Unglüdefälle fo herab, daß ich meine Gläubiger nur mit 
dreißig Prozent befriedigen lonnte. Seitdem hat mid) aber Gott fo gefegnet, 
daß ich jet meine alten Schulden befriedigen werde. Zu biefem Ende lade ich 
alle meine Gläubiger auf ben erften Juli zu einer Malgeit in den Gafthof 
zum goldenen Löwen ein, um ihnen bier das zu vergüten, wozu mich zwar 
nicht die Gefege, aber mein Gefühl für Recht und Billigkeit ver- 
pflichten.“ — Er bezahlte wirklich feine alten Gläubiger, (Mehler's Bei- 
jpielfamm!. IN. Br. ©. 606.) 

Ad Il. (Berpflihtungsgründe.) 1. Es ift eine Forderung ber 
Gerechtigkeit, das unrehtmäßige Gut zurüdzugeben. Wie ftrenge nahm 
es in biefem Bunfte der alte blinde Tobias! Sein Weib bradte einmal ein 
Ziegenböcdlein nad Haufe und da er nicht wußte, daß fie foniel für ihre Arbeit 
verbient hatte, fprah er: „Sehet zu, daß es nicht etwa geftohlen feil Gebet 
es feinem Herrn zurüd; denn etwas Geftohlenes bürfen wir weder 
effen noh anrühren." (Tob. 2, 21.) — Als Kaifer Karl V. eine Reife 
von Antwerpen nad Brüffel machte, traten feine Pferde ein Schaf tobt. Das 
Schaf mwurbe aber nicht vergütet. Der Schäfer ließ fi daher bereven, ben 
Kaifer zu verflagen; und ber Prozeß wurde wider den Kaiſer mie gegen eine 
Privatperfon geführt. Diefes Verfahren mißfiel dem Hofe, und es mwurbe ber 
Richter darüber zur Rede geftellt. Diefer aber fprah: „Ich bin ein Unter- 
ihan des Kaiſers; aber in Hinfiht meines richterlihen Amtes bin id nur ber 
Gerechtigkeit untertfan.” Diefe Antwort machte fo großen Eindrud auf den 
Kaifer, daß er fogleich die volllommenſte Wievererftattung leiftete, und fi bie 
je Mannes von der Zeit an in ben wichtigften Angelegenheiten bediente und 
ihm bei jeder Gelegenheit feine Achtung bewies. 

2. Das öffentlihe Wohl erheifcht die Wiebererftattung. Dieß ſah 
unter Andern aud König Ludwig IX. von Frankreich ein und darum wollte 
er, bevor er ben Kreuzzug nad Egypten und Syrien unternahm und fein Neid) 
verließ, allen Denjenigen genugthun, die vielleicht durch ihm gegen fein Wiſſen 
und gegen feinen Willen an ihrem Bermögen Schaben gelitten hatten. Er be 
fahl deßhalb, im ganzen Königreihe über die Beſchädigungen ein genaues Ver⸗ 
zeihnig aufzunehmen, weldhe die Handelsfeute und andere Berfonen etwa erlitten 
haben möchten. Auch die Herren, welde den König begleiten follten, folgten 
biefem Beifpiele, wie uns Soinville von ſich felbft berichtet, ber furz vor feinem 
Aufbruche feine Unterthanen fommen ließ und ihnen fagte: „Ich gehe in -bie 
meite See, und weiß nicht, ob ich wieder Fomımen werde. Wenn aljo Jemand 
da ift, dem ich Unrecht gethan habe, der fage es nur frei heraus! und ich will 
ihn zufrieden ſtellen.“ (Mehler. III. S. 608.) 

3. (Siehe beim Art. Losjprehung, fahramentale.) 

Ad IV. (Einwendungen.) Nichts foll ung von der Pflicht ber 
Wiedererftattung abhalten! Ein fehr reiher Mann, ver einen Theil 
feines Vermögens nur fchreienden Ungerechtigleiten verbankte, warb gefährlich 
franf. Er wußte, daß ber Brand bereits in feinen Wunden war, und bod 
fonnte man ihm nicht zum MWiebererfate bewegen. Jedesmal, fo oft bavon bie 
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Rede war, antwortete er: „Was follte aus meinen brei Rindern 
werben? Gie wären elend!“ Diefe Antwort hinterbrachte man einem 
Geiftlihen. „Würde,“ ſprach biefer, „ihm Jemand anfündigen, idy hätte ein 
herrliches Mittel, den Brand zu ftillen, fo ließe er mich vielleiht rufen, und 
bann, denke ih, möchte ih ihn zum Wiebererfase vermögen.“ Man beeilte 
fi, dem Kranken dieſe Nachricht zu bringen, ber auch ven Geiftlichen bitten 
ließ, auf's Schnellfte zu ihm zu kommen. Diefer zögerte feinen Augenblid und 
warb fehr gut aufgenommen. „Das Mittel ift unfehlbar,“ fagte ver Priefter, 
mes ift einfah und es macht Euch Nichts zu Leiden; nur ift es theuer, ſehr 
theuer.“ — „Koſte ed auch taufend, ja fünftaufend Gulden, es ift nicht zu 
theuer;“ ermwieberte der Krane, „worin beſteht es?“ — „Das ganze Mittel 
befteht barin, daß auf bie in Brand gerathenen Stellen etwas Fett von einem 
lebendigen und gefunden Menfchen gegoffen wird; man braudt nicht viel; findet 
fih Jemand, der fid für Fünftaufend nur ein Biertelftündchen die Hand bren- 
nen laſſen will, fo reiht dieß hin.” — „Ach!“ ſprach der Kranke, „ich beforge 
fehr, e8 findet fih Niemand dazu.” — „Faſſet Muth," ſprach der Geiftliche, 
„Ihr mwifjet nit, wie ergeben Eure Rinder einem Vater find, der ihnen fo 
großes Bermögen hinterläßt. Laßt Euren älteften Sohn kommen; er liebt 
Euch; er fol Euer Erbe fein; fagt ihm: Du kannſt deinem Bater das Leben 
retten, wenn bu bir eine Hand brennen laffen wilft, um mich zu heilen; id) 
hoffe auf ihn, er thut ed. Sollte er ſich indeß weigern, fo machet tem Zmeiten 
ben Vorſchlag und verfpredhet ihm, ihm zu Eurem Erben zu maden; weigert 
auch er fi, fo thut es der Dritte gewiß, um bie Erbſchaft zu befommen." — 
Die drei Söhne wurben gerufen; nad) einander wurbe allen Dreien der Vor: 
ſchlag gemadt; alle Drei verwarfen ihn. „Mein Bater benft nicht daran," 
fprachen fie und gingen fort. — „Ich begreife Euch nicht,” ſprach nun der 
Geiftliche zum Kranken, „wenn Ihr nicht volllommen von Sinnen feid, daß 
Ihr für folhe Kinder Euren Leib und Eure Seele verlieren wolle, um im 
Feuer der Hölle gemartert zu werben, bie, um Euch zu heilen und das Veben 
zu retten, nicht einmal eine Viertelftunde lang die Dual bes Feuers auf Erden 
aushalten wollen. Welche Thorheit!" — „Ihr Habt Recht,“ verſetzte ber 
Kranke, „Ihr habt mir die Augen geöffnet; man hole ben Notar; höret, ich 
bitte Euch, unterbeffen meine Beihte!" — In Uebereinflimmung mit feinem 
Beichtvater fuhte er nun, fo gut er fonnte, feine Ungeredtigfeiten 
wieber gut zu madhen, ohne Rüdfiht darauf, was wohl aus 
feinen Kindern werben möchte. (Gaume. IV. Br. ©. 10.) 


Prebigtentwürfe. 

Ad Il. (Verpflihtungsgründe.) Dom. VIII. post Pente- 
cost. uf. 16, 8. — Im Allgemeinen ift eine jede Sünde eine Unge— 
rechtigfeit und jeder Sünder ein ungerechter Haushalter, denn er verlegt 
bie chriftliche Gerechtigkeit: „Meide das Böſe und thue das Gute!“ — 
Eigentlich aber ift Jener ein Ungerechter, der — wie ber ungerechte 
Haushälter — fremdes Gut zu feinem Vortheile benügt, ober 
wie immer dem Nächften an feinen zeitlichen Gütern Schaden zufügt. 
Diefer nun muß Alles erfegen und wievergutmachen, widrigenfalls er feine 
Nachlaſſung ver Sünden hoffen darf. Diefe Forderung gründet fich ſchon auf 
die natürliche Billigfeit, Jedem das Seinige zu geben; beſonders aber 
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1. auf das göttliche Gefek 
a, des alten Bundes, in welchem Gott verorbnet: „Cine Seele, bie 
fündigt und mit Verachtung des Herrn dem Nächſten eine Hinter: 
lage abläugnet, bie ihrer Treue anvertraut war, oder mit Gewalt 
Etwas erpreßt, over eine Schmach anthut, oder etwas Verlorenes 
findet und abläugnet ... die fol . . zurüdgeben Alles, was 
fie betrüglich behalten wollte, die ganze Sache“ (II. Mof. 6, 2 fi.); 
b. des neuen Bundes; erjt nachdem Zachäus verfproden: „Wenn 
ich Jemand betrogen habe, fo erftatte ich es vierfach,“ hat ihm Jeſus 
das Heil zugefichert. (Luk. 19, 8.) „Gebet alfo Jedem, was ihr 
ſchuldig ſeid . . bleibet Niemanden Etwas ſchuldig.“ (Röm. 13, 7.) 
2. auf das Wefen wahrer Buße und Belehrung, denn 
a. jeder Sünde foll die betreffende Tugend als Heilmittel 
entgegengejegt werden — fo ber Ungeredtigfeit die Gerechtig- 
feit; und nimmer barf 
b. ver Büfer am Gegenftande der Sünde feine Freude mehr 
haben, venn „die Sünde wird nicht vergeben, bis das fremde Gut 
zurüdgegeben wird, da man e8 noch zurückgeben kann." (HI. Auguftin.) 
Shadenerfag ift alfo unerläßliche Pflicht und wollte Gott, 
es riefen Alle, die ihrem Nebenmenfchen Schaden zugefügt haben, mit 
Zahäus aus: „Wenn ich Jemanden betrogen habe, fo eritatte ich es vier- 
fach.“ Nur dadurch würde auch ihnen wie Jenem Heil widerfahren und 
fie Verzeihung ver Sünden erlangen. (Nach Königgdorfer und Wifer.) 


Miscellen. 


Ad 1. u. II. Die Pfliht der Wiebererftattung im ganzen Umfange 
erftredt fih) auf jede Befhäpdigung des Mitmenfhen, nämlid auf bie 
Güter der Seele, bes Leibes, guten Namens und Glüdes; daher: 

1. Haft du Iemand an der Seele gefchabet, z. B. durch böfe Grunbfäge, 
verführerifche Neize zur Sünde u. dgl.; fo bift du ſchuldig, überhaupt 
babin zu ftreben, ben Verführten wieder auf den guten Weg zur Wahr- 
heit und Tugend zu bringen und ben aus der Verführung entfpringenden 
Schaden zu tragen und zu vergüten. (Vgl. Art. Aergerniß.) 

2. Haft du Jemand am Leibe und am Leben befhädigt; jo mußt du durch 
Glücksgüter den Beſchädigten oder deſſen Familie foviel als möglih hab» 
[08 zu erhalten fuchen. 

3. Haft du Iemanden an feinem guten Namen gefhabet; fo mußt bu 
bie Verleumbung gehörig widerrufen, durch Lob, Empfehlung oder auf 
irgend eine Art Genugthuung leiften.. (Bgl. Art. Verleumdung und Ehr—⸗ 
abſchneidung.) 

4. Haſt du Jemand am Vermögen geſchadet; ſo mußt du die Sache ſelbſt 
oder eine von gleichem Werthe zurückerſtatten. 

Ad Ill. u. IV. So heilig uns die Pflicht der Wiedererſtaltung fein 
muß, fo hat fie doch au ihre Grenzen, über welde hinaus fie nicht ver- 
bindet. Die Gründe nun, welche davon befreien, find: 


ac) 


Dr. 
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. Wenn man die Schuld an Den abgetragen hat, weldem ber Gläubiger 


ihuldig wäre; 


. wenn man vermuthen kann, baf ber Gläubiger Nichts dagegen hat, daß 


man ihm Etwas genommen ober baffelbe zurüdbehalte; 


. wenn fi) voraudfehen Tiefe, daß der Gläubiger das durch Keftitution er» 


langte Gut zu feinem oder feines Nächſten Verderben mißbrauden würde; 


. wenn der Thäter bei ber Beſchädigung feine ſchwere Sünde begangen 


bat; ober 


. wenn er feine Reftitution leiften könnte, ohne ſich felbft einen weit größeren 


Schaden zuzufügen; nur darf man zu biefem Schaden ben Gewinn nicht 
rechnen, der für ben Schuldner etwa durch Wiebererftattung verloren geht; 
wenn er ohne Lebensgefahr oder ohne Verluft feines guten Namens nicht 
wiebererftatten kann und der Schaden nicht derart ift, daß berfelbe feinen 
guten Namen überwiegt; 


. wenn man gejeßlicher Weife auf feine Güter verzichtet und fi bloß den 


nöthigen Unterhalt vorbehält; nur barf man fpäter nicht in beſſere Vers 
hältniſſe verfegt werben; 


. aud die Armuth entfchulbigt, wenn man nämlich burd bie Wiebererftattung 


ſich felbft oder feine Verwandten in die größte Noth ſtürzen würde. (Nach 
heiligem Liguori's Katechet. S. 157. 8. 10.) 


Stoff zum Nachleſen: 
Martin's Lehrbuch der kathol. Glaubens- und Sittenlehre. 
II. Thl. ©. 174. I. 8. 127 ff. 


Dr. Riegler’s Compendium ber hriftl. Moral. II. Ausg. ©. 396 fi. 
Zwickenpflug's kathol. Chriſtenlehren. II. Aufl. 6. Bd. ©. 50 fi. 
Bertb. Winter’ Handbuch ber hriftl. Religionswiſſenſchaft. II. Thl. 


©. 242. Nr. 4. 


Wiedergeburt (geiftige). 


(Siehe bie Art. Rechtfertigung und Zaufe.) 


Miederfunft Jeſu. 


(Siehe Art. Gericht, allgemeines.) 


MWiedervergeltung. 
(Siehe Art. Wiedererjtattung.) 


Wille Gottes. 


(Bgl. die Art. Gebote Gottes, Gehorfam gegen Gott, Wort Gottes, 


Gnadenwahl.) 


J. Erklärung. Gott will und wählt immer das in jeder 


Hinſicht Vollkommenſte nach den ſicherſten und beſten Gründen, 
weiſeſten und wohlthätigſten Rathſchlüſſen und iſt in Allem, was Er nach 
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Außen will und wirft, vollfommen frei — Er bat den allervoll- 
fommenften Willen. 

Diefer göttliche Wille, an und für fich einfach, kann aber nach feiner 
Wirkungsweife nach Außen in zweifacher Hinficht betrachtet werden, nämlich 

a. infoferne Er uns gebietet, was wir zu thun oder zu laflen haben 
(vgl. Art. Gebote Gottes); oder 

b. infoferne Er Alles, was in der Welt gefchieht, fügt oder zuläßt. 
(Bgl. Art. Vorſehung Gottes.) 

Und hieraus Täßt ſich denn auch leicht 
I. unfer Berhalten gegen den göttlichen Willen abnehmen. Wir 
ſollen nämlich 

1. unferen Willen in Allem bem Willen Gottes demuthevoll u n- 
terwerfen (vgl. Urt. Ergebung in ven göttlihen Willen und 
Gleichförmigkeit); 

2. den heiligſten Gotteswillen, wie er in den göttlichen Geboten 
ausgedrückt ift, jeverzeit getreu erfüllen (vgl. Art. Gehorfam 
gegen Gott und Yefum) ; 

3. alles wahrhaft Gute lieben, nach ven beften Abſichten wählen 
und nach unferen Kräften ausüben. (Vgl. Art. Weisheit, chriftliche 
und Tugend.) 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Ertklärung) „Alles, was Gott will, macht Er im Himmel, auf 
Erben, im Meere und in allen Tiefen.“ Pf. 134, 6. 

Er ift allein und Niemand faun abwenden feinen Gedanken, unb was feine 
Seele aud will, das hat fie gethan.“ Yob 23, 13. (Bal. Pf. 113, 11.) 

„Er wirkt Alles nah dem Wohlgefallen feines Willens.“ Epbef. 1, 11. 

„Alles Diefes wirkt ein und berfelbe Geift, ber einem Geben zutheilt, was er 
will.“ I. Kor. 12, 11. 

a. „Oottes Wille ift eure Heiligung.“ I. Theffal. 4, 3. 

b. „Sein Rath befteht und all’ fein Wille gefhieht.” Iſai. 46, 10. 

Ad II. (Berbalten.) 1. „Beſſer ift es, daß wir flerben im Kampfe, ale daß 
wir das Unglüd unferes Bolfes und Heiligthums fehen. Wie aber ber Wille 
im Himmel ift, alfo geſchehe es!“ I. Madab. 3, 59. 60. (Bgl. Spr. 12, 21.) 

2. „Bollziebet feinen (göttlihen) Willen, bie ihr höret auf die Stimme 
feiner Reben!” Pf. 102, 20. 

3. „Der Weife haſſet das Gefe und bie Gerechtigkeit nicht und wirb nicht hin— 
unb bergeworfen wie das Schiff im Sturme. Der verffändige Meufd glau- 
bet dem Geſetze Gottes und das Gefet hält ihm auch Wort.” Sir. 33, 2. 3. 


Väterftellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Gott thut Alles, weil Er will und wie Er will.“ 
$. Epiphanius. 
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„Dur feine Güte und feinen freiefen Willen thut Gott, was Er nur 
immer thut.“ S. Augustin. 

„Was Gott wollte, konnte Er auch.“ Tertullian. 

a. „Dieß it Dein Wille, o Gott! ben Dein eingeborener Sohn, unfer 
Herr und Lehrer, vollbradt hat: Demuth im Wandel, Stanbhaftigkeit im Glauben, 
Sittlichleit in Worten, Gerechtigkeit in Werten, Zudt in den Sitten, Bergeffenheit 
ber Beleidigung und Duldung der Shmah, Bewahrung bes Friedens gegen ben 
Nächſten, Liebe Gottes aus ganzem Herzen; ... Ehrifto Nichts vorziehen, weil 
auch Er jelbft uns Nichts vorgezogen hat, treu im Kreuze verharren, flets im Ber» 
trauen vor Ihm erjheinen und im Tode eine Geduld beweifen, woburd man 
gekrönt wird. Die heißt den Willen des bimmlifhen Baters thun.“ 
S. Cyprian. 

b. „Das, was im unveränberliden Willen Gottes von Ewigleit vor- 
bereitet ift, wirb fein.“ S. Augustin. 

Ad 1. (Berhalten.) 1. „Unfer Wille foll dem göttlihen Willen 
bermaßen untertbänig fein, baß, wofern wir wiffen, daß Er Etwas will, 
wir e8 gleich auch wollen, aber nicht wollen, was wir wifjen, daß Er nicht will.“ 
S. Bernard. i 

2. „Es gibt zwei Willen, nämlich einen göttlichen unb einen menſchlichen. Aber 
dein Wille, o Meufh! muß fih nah dem göttlihen richten; uie barfft 
du Gottes Willen in beinen Willen bineinzwingen. Wir beten ja: Dein Wille 
gefchebe; nicht: Unfer Wille geſchehe.“ S. Augustin. 

„Um den Willen Gottes zu erfüllen, muß man flets mit Unterwäürfig- 
keit al’ Dasjenige thun, was Andere von uns wollen, wenn es nur nicht bem gött« 
fihen Willen zuwider if. S. Franciscus Sales. 

3. (Siehe beim Art. Weisheit, chriftliche.) 


Gleichniſſe. 


(Siehe bei den Art. Ergebung in ben göttlichen Willen, Gebote, göttliche, Gehor⸗ 
ſam gegen Gott, Liebe zu Gott und Borfehung.) 


Beifpiele. 


Ad I. (Erflärung.) Gott hat als höchftes geiftiges Weſen einen Wil 
fen, ber wie feine Wefenheit ſich nicht in der Zeitenfolge ändert, auch nicht 
außer biefer feiner Wefenheit if. Daher will Gott nicht bald Diefes, bald 
Jenes; will mithin nicht Eines nad dem Andern, nicht jett Jenes, jetzt Diefes; 
will nicht fpäter, was Er vorher nicht gewollt, ober will nicht mehr, was Er 
vorher wollte; denn ein folder Wille wäre veränderlich; Gott aber ift ewig. 
Sagt man indeffen von Gott, daß Er feinen Willen ändere, z. B. daß Er 
Denen, welden er hold war, nun zürme, fo liegt das Andersſein in Jenen, 
nit in Gott felber. Jene finden fid im gewiffer Weife geändert in dem, 
was fie. als leidend am fi erfahren. Ganz ähnlicher Art ändert ſich Die 
Sonne für das wunde Auge. Der Sonne mildes Licht wird dem kranken 
Auge ſchmerzhaft ftechend, ihr wohlthuendes Leuchten brüdt und peinigt, wäh« 
rend fie, vie Sonne, body felber im ſich bleibt, was fie immer gewefen. ferner 
rebet man von einem Willen, welden Gott in ben Herzen Derer wirkt, bie 
feinen Geboten folgen. „Gott ift es, welcher in uns wirket das Wollen 
und das Vollbringen.“ (Philipp. 2, 13.) Wie Gottes Gerechtigkeit nicht allein, 
foferne Er felber gerecht ift, aufzufafien ift, fondern aud in dem Sinne ber 
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nm Menſchen von Seite Gottes durch die Rechtfertigung gewirkten Geredhtigfeit; 
fo wird aud ver Wille, welden Gott im Menfhen hervorruft, fein Wille 
genannt, wiewohl Er felbft dabei nicht der Wollenve ift, fondern Er nur bie 
Seinigen zum Wollen bewegt. Diejem Willen nad will Gott Vieles und ver- 
wirflicht e8 nit. Manche wollen, von dem eingegoffenen heiligen Willen Got- 
tes angeweht, heilig werden und fie werben es doch nicht; Andere beten ange- 
fegentlih und auf das Frömmfte für gewiffe Perfonen; aber was fie beten, 
erfüllt Gott nicht, wiewehl Er ihnen fogar einft das Wollen des Gebetes durch 
feinen heiligen Geift gefchenkt hat. Nach diefer Beziehung bin können wir und 
des Ausprudes bedienen: „Gott will Etwas, aber Er vollbringt es nicht.“ 
Wir legen Ihm damit Etwas als feinem Willen bei, zu welchem Er Jene nur 
bewegt hat. Ganz anders ift e8 mit dem Willen, welder mit bem 
Wiffen Gottes gleih ewig zufammenbefteht (coëxistit). Diefem 
zufolge hat Gott Alles, was Er im Himmel und auf Erden wollte, nit allein 
das Gegenwärtige und das Bergangene, fjondern auch das Zufünftige in ge- 
wiffen Sinne ſchon vollbracht. Jedoch, ehe die Zeit fommt, da Er wollte, daß 
Etwas geſchehe, was Er unvordenklich vorgewußt und vorbeftimmt hat, fagen 
wir: „Es wird gefhehen, wann Gott will." Iſt aber nicht bloß die Zeit, 
wann, fondern überhaupt, ob Etwas werden fol, uns unbewuft, fo fprechen 
wir: „Es wird gefhehen, wenn Gott will;" nit als ob Gott damit ein 
neues Wollen befäme, das Er nod nie hatte; fondern nur darum, weil Das- 
jenige, was Gott von Emigfeit her in feinem unmwandelbaren Willen vorbereitet 
hatte, dann erft in's Dafein eintreten wird, 

Wenn auch ein Engel oder ein Menſch fündigt, d. h. nicht thut, was Gott 
will, fondern Dasjenige, was das Geſchöpf felbft will, fo ift gerade durch dies 
ſes Wollen des Gefchöpfes, mit welhem es gethan, was Gott nicht wollte, er» 
fült, was Gott gewollt. Denn Er, als der höchſt und unbebingt Gute, be» 
dient fi des Böfen zur Verdammung Derer, welche Er, als gerecht, vorher⸗ 
beftimmt zur Strafe, und bedient fich andererfeits defjelben Böfen zum Heile 
Jener, welde Er, als gütig, vorberbeftimmt zur Gnade. Bisweilen bringt 
Gott feine an ſich gute Willengmeinung durch den böfen Willen der Menſchen 
zur Berwirffihung. Ein Beifpiel hiefür ift der Herr felber, welcher mittelft 
der Bosheit der Yuben durch den guten Willen des himmliſchen Vaters für 
ung getöbtet ward; was von Seite Gottes eine fo große und gute That ift, 
daß Petrus, welcher fie abgewendet wiffen wollte, vom Herrn ein „Satan“ ge= 
nannt wurde. (Matth. 16, 21.) Aber wie immer die Willensrichtung auch 
fein mag, bei Engeln und bei Menſchen, bei Guten und bei Böfen, mögen fie 
num wollen, wa® Gott will, oder etwas Anderes, als Gott; immer bleibt der 
Wille des allmächtigen Gotte® ungebrochen (invicta), und nie fann biefer 
Wille Gottes böfe fein, da Er, falls Er aud Unheil verhängt, gerecht 
und ald Solcher wahrhaftig nicht böfe ift. Daher handelt ver allmächtige Gott, 
mag Er in feiner Barmherzigkeit fih erbarmen, weſſen Er will, ober nad 
feinem Gerichte und Urtheile verhärten, wen Er will, nicht mit Unbil. Er thut 
Alles, was Er thut, mit Willen, und thut Alles, was immer Er 
will. (Des heiligen Auguſtin's Belenntniffe. I. 12, 15.) 

Ad II. (Berhalten.) 1. Oft gibt fi der göttlihe Wille im folden 
Fügungen fund, denen wir nicht wiverftehen können; der Herr ſchidt Leiden, 
Trübſale und Unglüdsfälle aller Art über ung. Da follen wir ung ganz im 
ben Willen Gottes ergeben ober feinen heiligen Willen an uns ge 
ſchehen laffen. Der heilige Bonaventura erzählt, daß, als eines Tages 
ber heilige Franz von Affifi fehr Heftige Schmerzen litt, einer feiner Mit- 


Wille Gottes. 175 


brüder fo unverftändig war, ihm zu fagen: „Bitte Gott, lieber Vater! daß 
Er etwas fanfter mit dir umgehe! Denn es fcheint, daß Er did hart be- 
handle." ALS das der heilige Franziskus hörte, fing er an. zu Hagen und 
ſprach: „Sei überzeugt, mein Bruder! daß, wenn ich nicht wüßte, daß du das 
aus Einfalt gefagt babeft, ich dich nicht mehr fjehen möchte, da bu es gewagt 
haft, die Gerichte Gottes zu tadeln.“ Darauf ftand der Heilige — ungeachtet 
feiner heftigen Schmerzen — aus feinem Bette auf, küßte die Erbe und rief 
aus: „Ih danke Dir für alle meine Yeiden und bitte Did, o mein Gott! 
fchide mir nody mehr Peiden, wenn dieß Dein heiliger Wille iſt! Denn 
ich wünſche, daß Du mich betrübeft und nicht verfchoneft, da es mein größter 
Troft auf Erden ift, wenn id weiß, daß ich Deinen heiligen Willen erfülle.* 
(Miffionsbüdlein. S. 376.) 

2. Gottes heiligen Willen thun, das ift unfere einzige und höchſte 
Aufgabe hienieden auf Erben; mit unverbrüdlicher Treue und beiliger Eilfer- 
tigkeit, wie wir fie bei den Bewohnern des Himmels finden, den Satungen 
und forderungen Gottes nachkommen, dieß macht den Grund unferer einftigen 
Stüdfeligkeit aus. Nichts hat daher vor Gott höheren Werth, als die treue 
und pünftlihe Erfüllung feines heiligen Willens. Darum fpriht auch Chri« 
ftus: „Wer den Willen Meines himmlischen Vaters thut, der ift Mir Bru- 
der, Schwefter und Mutter.” (Matth. 12, 50.) — Als die heilige Magda- 
lena von Pazzis noch im Noviziate war, erlaubte ihr bie Meifterin, welche 
mußte, daß fie eine große Liebe zum ftillen Gebete habe, mehrmals fi einfam 
zu entfernen, indeß die übrigen Schweftern mit Hanbarbeiten bejhäftigt waren. 
Doch fie benütte diefe Erlaubnig niemals und fprad: „Wenn ich die Hebumgen 
betreibe, welchen die übrigen Schweftern obliegen, und bie Pflichten des Gehor- 
fams erfülle, weiß ich gewiß, daß ich den Willen Gottes thue; betreibe ich 
aber andere Uebungen nad meinem Gefhmade, wie heilig fie auch fein möch— 
ten, fo würde ich vielleicht nur meinen Willen thun.“ (Silbert's Hausbud). 
Geite 444.) 

3. (Siehe bei ben Art. Weisheit, hriftlihe, Eifer im Guten und Werke, 
gute.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. (Erflärung.) Dom. III. post Epiphan. Matth. 8, 2. 
— Es gibt einen zweifahen Willen in Gott, und betreffs beider hängt 
von der Gleichförmigfeit unferes Willens unfer Heil ab. 
I. Der Wille des göttlihen Wohlgefallens, 
Was Ihm gefällt, das muß erfolgen, fein Wille ift ver höchſte 
Wille — jeder Einfpruch dagegen führt zu unferem Verderben. 
Gott verhänge Gutes oder Uebles, fein Wille ift immer 
a. der mächtigſte; wer fann Ihm wiberftreben? Wohin würde das 
führen? Gebvenfen wir nur an das traurige Loos des widerfpenftigen 
Pharao! 
b. ver weifefte, gerechteſte. Wann kann ver Menſch je fagen: 
Das hat Gott nicht gut gemacht; mir geſchieht Unreht? u. ſ. w. — 
1. Der Wille des göttlihen Gebotes. 
„Das ift ver Wille Gottes, eure Heiligung.“ (1. Theſſal. 4, 3.) 
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Diefer fein Wille ift für uns der befte Wille; feine Befolgung 
führt uns 
a. zur Bollfommenheit. Schönheit ver Tugend — Glüd des guten 
Gewifjeng ; 
b. zur ewigen Geligfeit — nur Denen bereitet, bie Ihn lieben. 
So führt alfodie Gleichförmigkeit mit dem göttlihen Wil— 
fen den Menfchen zu feinem Ideale, ſöhnt ihn aus mit Pflicht und 
Schidfal. Die Empörung gegen Gott Hingegen führt zu Berlom- 
menheit, Mißbehagen und Verdammniß — und doch muß felbft ver Ber- 
dammte Gottes oberften Willen erfüllen: Ihn durch feine Dual ale 
heiligen, gerechten, allmächtigen Gott verherrlichen. (Nach Scherer.) 
Ad Il. (Berhalten.) Siehe bei den Art, Gebote Gottes, Gehor- 
fam gegen Gott und Vater unfer.) 


Miscellen. 


Ad I. Gott hat einen Willen und zwar ben allervollfommen- 
ften. Dieß liegt fhon im Begriffe Gottes, als des höchſten Geiſtes, der 
notwendig einen Willen und zwar ven vollfommenften haben muß. Ohne 
Willen könnte Gott niht Schöpfer und Herr, Gefeßgeber und Richter, nicht 
heilig und felig, ja nicht einmal intelligent fein, ba Verſtand und Wille eins 
ander bedingen. Und bat Gott den vernünftigen Geſchöpfen einen Willen ge- 
geben, fo muß Er jelbft Willen, als Urgrund des gefhöpfliden Wil 
fens, den vollflommenften Willen haben. Die höchſte Volllommenheit des 
göttlichen Willens beſteht in deſſen höchſter Freiheit, Macht und Heiligkeit. 
- (8. Winter.) 

Ad 1. Luft, Himmel, Donner, Wolf und Meer, 
Und Ales, was Du ſchufſt; 
Erb’, Feuer und ber Sterne Heer 
Geboren, wenn Du rufſt! — 
D daß aud wir, was Du willſt, tbun. 
Laß uns in Deinem Willen ruh’n! 
(Höllrigl's Blüten. S. 94. Nr. 4.) 


Stoff zum Nadlejfen: 


Dr. Martin's Lehrbuch ber kathol. Glaubens- und GSittenlehre. 
I. Thl. S. 339. 8. 200. 

Hafen's Entwürfe zu Prebigten. Lindau 1859. ©. 54. Nr. 3. 

Philothea. V. Jahrg. S. 284. 

Natter’s Feftprebigten. II. Thl. S. 309. 

Hunolt'’s Sittenteben. VII. Bb. 15. Preb. 

Prediger und Katedet. II. Jahrg. ©. 261. 

Linzer tbeolog. praft. Monatfdrift. II. Bb. ©. 3. 


Wille (menfchlicher). 


(Siehe Art. Eigenwille, Bosheit.) 
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Willensfreiheit. 


(Siehe Artikel: Freiheit.) 


Wißbegierde, Wiſſenſchaft. 


(Bgl. die Art, Eifer im Guten, Kenntniſſe, Tugend, Weisheit, chriſtliche.) 


I. Erklärung. Die Kriftlide Wißbegierde ift das rege 
und ernjte, feine Anjtrengung fcheuende, opferwillige Berlangen und 
Bemühen, feinen Berftand mit nothwendigen und nüßlichen, vor 
Allem mit den zum geiftigen und ewigen Leben erforderlichen 
Kenntniffen zu bereihern. Der Inbegriff diefer notwendigen 
und nüglihen Erfenntniffe, in ein Syſtem geordnet, ift die Wiſſen— 
haft überhaupt; der Inbegriff ver Erfenntnifje der göttlichen 
Dinge und der Nieprigfeit des menſchlichen Elendes aber 
die „Wiffenfhaft ver Heiligen“ insbefondere oder wahre hrift- 
liche Weisheit. (Vgl. Art. Weisheit.) 

I. Der Werth ver Wißbegierde und Wiſſenſchaftlichkeit ift bedingt 
durch ven Gegenstand und die Anwendung bverfelben. 

a. Es ift nämlich eine edle Sache um die Wißbegierde, wenn fie zum 
Dienjte Gottes und zum Heile der Seele verwendet 
wird; indem fie die Wunder der göttlichen Allmacht, die Führungen feiner 
heiligen Borfehung, den Reichthum feiner unendlichen Güte, die 
Weisheit feiner ewigen Nathichlüffe zeigt, die Menfchen zu einem 
frommen, gottesfürdhtigen Leben belehrt und fie dahin führt, ihren 
Wandel nach dem heiligen Gefege zu orbnen, 

b. Iſt fie aber ohne Demuth, ohne Anwendung auf Herz 
und Leben, nicht vom Geifte der Liebe geleitet, fo bewirkt fie eine 
gewiffe Härte und Unbeugfamfeit des Urtheils; nacht eigenfinnig 
und wiberfpenftig, fo daß der Wille fih nicht mehr den göttlichen 
Ausjprüchen fügen mag und richtet zeitliches und ewiges Unheil au. 
Die vor Allem und auh Allen nothwendige Wiffenfhaft . 

befteht alfo darin, daß man Gott und fich felbft kennen lernt, mit einem 

Worte: Im Wiffen ver Religionswahrheiten und im Wans 

del darnad. | | 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Ein kluges Herz iſt im Beſitze der Weisheit und das 
Ohr der Weifen ift mach Lehre begierig.“ Spr. 18, 15. 
„Das Herz des Weifen fuchet Lehre.“ Spr. 15, 14. 
„Ein gutwilliges Ohr Hört mit aller Luft die Weisheit.“ Sir. 3, 31. 
„Bott und Ehriftum erfennen ift ewiges Leben,“ Job. 17, 3. 
Krönes, homilet. Real-Lericon. XII. j 12 
v 


178 Wißbegierde, Wiſſenſchaft. 


Ad II. (Werth.) a. „Die Zunge ber Weiſen zieret Wiſſenſchaft.“ Sprüch— 
wörter 10, 14. 

„Bolllommene Furcht Gottes ift Weisheit und Berftand.” Sir. 21, 13. 

„Die Wurzel ber Weisheit if Furcht bes Herrn unb ihre Zweige find 
langes Leben.” Sir. 1, 25. (Bgl. Pf. 110, 10.) 

b. „Wie groß ift aud, wer Weisheit und Wiffenfhaft gefunden 
bat, obwohl er Den nicht übertrifft, ber den Herrn fürchtet: denn bie Furcht bes 
Herrn geht über Alles.” Sir. 25, 13. 14. 

„Wer ift weife unter euch? Er zeige durch feinen guten Wandel fein Werk mit 
fanftmüthiger Weisheit. Wenn ihr aber bittern Eifer und Zank in eueren 
Herzen babet, fo praßlet und lüget nicht wiber bie Wahrheit; benn bas if 
nicht Weispeit, bie von Oben fommt, fonbern bie tbierifdhe, ir- 
diſche, teufliſche.“ Yal. 3, 13—15. 

„Gewanbdtheit in der Bosheit if nicht Weisheit, unb fünbhafte An- 
ſchläge find keine Klugheit. ... . Beffer ift ein Menſch, dem's an Weisheit und Ber- 
fand mangelt, ber aber Gott fürdtet, als ein Anderer, ber übergroßen Berftand 
bat und das Gefet des Herren Übertritt.” Sir. 19, 20. 21. (Bgl. Spr. 12, 8.) — 


Väterſtellen. 


Ad I. (Ertlärung.) „Es gibt Einige, welche nah Wiſſenſchaft ſtreben, 
bloß um zu wiffen; bieß ift eine abfheulihe Neugierbe. Dann gibt es 
Sole, die nah Wißbegierde ſtreben, um befannt und ſehr geehrt zu wer- 
den; bas ift eine abſcheuliche Eitelkeit. Andere fireben nah Wiflenfhaft, um 
ihre Kenntniffe zu verlaufen; bas if ein fhänblihes Gewerbe. Wieber 
Andere enblich fireben nah Wiffenfchaft, um in ihren Pflichten unterridtet 
zu fein und auch Andere darin unterrichten zu können; unb bieß ift eine Gabe 
bes heiligen Geiſtes.“ S. Bernardus. 

„Die Wiffenfhaft des Geiftes if die Kenntniß geiftiger Dinge, als bie 
Kenntniß von Bott, von ben Engeln und Tugenden, von ber Gnabe und ber 
ewigen Glorie. Sole Wifjenfhaft ift der Glaube, bie Weisheit, Gottesgelehrjam- 
keit, die Sittenlehre, bie den Geift bes Menfhen anleitet zur Gottesverehr— 
ung unb ewigen Seligleit.“ Cornelius a Lap. 

„Die Wißbegierbe ber Heiligen ift: bier zu Teiben und jenfeits ewig 
fi zu freuen. Die Wißbegierde der Welt lehrt die Eitelkeit, und bie Wiffen- 
Ihaft des Fleiſches lehrt die Wolluſt.“ S. Bernard. 

Ad II. (Werth.) a. „Die Wiffenfhaft iſt groß, wenn fie nüblih, wenn 
fie buch Liebe fih bemäthigt, und nicht ben Wiſſenden berauſcht und er 
ſich nicht erhebt.“ S. Ambrosius. 

„Mein Sohn! laß dich durch ſchöne und feine Sprücde der Menfhen nicht be- 
rücken; benn das Reich Gottes ift nicht in ber Rebe, fonbern in ber Kraft. Merle 
auf meine Worte, welhe das Herzentzlindben, ben Berfland erleudten, 
Zerknirſchung veranlaffen und mannigfaden Troſt einflößen. Nie- 
mals lies ein Wort, damit bu gelehrter und weifer fcheinen möchtet, ſondern be» 
fleiße did, beine Fehler zum ertödten. Diefes wird bir mehr nützen, als 
bie Kenntniß vieler fhwieriger Unterfuhungen.“ S. Thomas a Kemp. 

b. „Die Wiſſenſchaft, fie fei fo groß als fie wolle, ift gefährlich, wenn 
fie ohne Liebe und ohne Demuth handelt. Um wie viel gefährlicher wird 
fie erfi dann fein, wenn fie gering und doch babei anmaffend iſt!“ S. Franc. Sales. 

„Das if Leine Wilfenfhaft, die für bie Frömmigkeit keinen 
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Nutzen bringt; und unnütz iſt die Frömmigleit, die von den Wiſſenſchaften nicht 
geleitet iſt.“ S. Gregor. Magn. 

„Wiffenfhaft ohne mithelfende Gnabe des Herrn madt fid 
wohl den Ohren vernebmlid, dringt aber nicht ein bis zum Herzen; 
fie macht von Außen ein Geräufch, aber nah Innen ift fie kraftlos. Das Wort bes 
Herrn, fo das Ohr vernimmt, bringt mur dann ein in das Innerfte des Herzens, 
wenn bie Gnabe Gottes innerlih dem Geifte das Verſtändniß einhaucht.“ S. Isido- 
rus Sevill. 


Gleichnifſe. 


Ad I. EErklärung.) Wenn Jemand ein Gelehrter werden will, fo kann es 
ohne große Koften und ohne viele Mühe nicht gefiheben. So kann Niemand him m- 
liſche Wiffenjhaft empfangen, ohne eine geraume Zeit baran zu wenben unb 
den Geift anzuftrengen. (S. Theresia.) 

Ad II. (Wertb.) a. [Siehe bei den Art. Weisheit und Tugend.) 

b. Wiffenfhaft ohne Tugend if ein Baum ohne Früdte, ein 
Brunnen ohne Waſſer, ein goldener Schlüffel, der Nichts auf. 
ſchließt und den man bloß zur Schau berumträgt. (Münch.) 

Die Weisheit und Wiffenfhaft diefer Welt ift dem leeren Stroh zu 
vergleihen; denn wie Stroh nur ein Futter für unvernünjtige Thiere ift, fo befin- 
bet fi im ber Weisheit ber Welt fein Nuten und feine Nahrung für bie Seele, 
fondern nur ein wenig rauſchender Ruhm und vergeblihe Arbeit. (S. Brigitta.) 


Beispiele. 


Ad I. Welche Wiſſenſchaften foll man fih beſonders eigen 
mahen? Der heilige Bafilius der Große, Erzbifhof von Cäſarea in 
Kapadozien (+ 379) fagt: „Die Schrift und bie Lehren des ewigen 
Lebens follen vas Hauptfiudium des Chriften ausmaden; allein varaus 
darf man nicht fchließen, daß die Berebtfamfeit und die anderen Theile ver 
Literatur ihnen unnüg feien; man muß fie vielmehr als die Blätter betrachten, 
welche den Früchten zur Zierde und zum Schute bienen.“ — Bon tiefem 
Grundfage ausgehend, will er, daß man die Jugend durch finniges Lefen ber 
beften Dichter und Redner des Alterthums zum erhabenen Stubium der gött- 
lichen Ausfprüche vorbereite. Er mahnt aber zu gleiher Zeit, daß man mit 
Behutfamkeit die Bücher ausmwähle, welche man der Jugend in die Hände gibt. 
„Man muß,” fett er bei, „ihnen alle unbedingt unterfagen, in denen Beifpiele 
oder Lehren enthalten find, melde das Herz verderben könnten.“ — Ein 
Mufter griftliher Wißbegierde ift unter Anderen ber felige Heinrich 
von Trevifo, geboren zu Bogen in Tyrol, Denn ba biefer wegen Armuth 
feiner Eltern feine wiffenfhaftlihe Bildung erhalten konnte, fo war er eifrigft 
bemüht, von feinen erften Jahren an die Kunft zu lernen, fih jeden Tag 
in der Liebe Gottes zu vervolllommmen, weldhes die wahre 
Biffenfhaft eines Chriften if. Da er nicht lefen Fonnte, wohnte er, 
fo oft es ihm nur möglih war, dem öffentlichen Unterrihte bei, woraus er 
durch ftete Aufmerffamteit herrliche Vortheile zog. (Dr. Richter's hiſtor. Schat- 
fammer. III. Thl. ©. 207. II.) 

Ad II. (Werth.) a. Die Andacht fer die Gefährtin unferer wifjenfchaft- 
fihen Ausbilvung, die Wiffenfhaften follen zur Heiligung unferer 
Seele benützt werden. Der heilige Vinzenz Ferrerius gibt in feiner 
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Abhandlung über das geiſtige Leben Jenen, die den Wiſſenſchaften obliegen, 
hierauf bezügliche Lehren: „Willſt du,“ ſchreibt er, „auf eine dir erſprießliche 
Weiſe lernen, wohlan, ſo ſoll die Andacht immer deiner Studien treue Ge— 
fährtin fein und beine Abſicht immer dahin gehen, die Geſchicklichkeit zur 
Heiligung deiner Seele zu erlangen. Berathe dich mehr mit Gott als mit 
deinen Büchern, und begchre demüthig von Ihm die Gnade, das zu verftehen, 
was du liefeft. Das Studium ermüdet den Geift und verborrt das Herz. 
Belebe beide von Zeit zu Zeit am Fuße deines gefreuzigten Heilandes. Cinige 
Augenblide der Ruhe in deſſen geheiligten Wunden gewähren neue Kräfte und 
neues Liht. Die Wiffenfhaft ift eine Gabe des Vaters ber Lichter; ſieh alſo 
viefelbe nit an als das eigene Werk deines Berftandes und deiner Fähig— 
teiten.“ (Dr. Richter's hiſtor. Schatlammer. III. S. 205.) 

Auch mit der Wiffenfhaft läßt fi die treue Uebung der Zugenb 
gar wohl vereinbaren und muß mit ihr aud ſtets verbunden werben, 
wenn anders fie einen wahren Werth haben foll. Bon Bater 
Jakob Laynes, einem berühmten Gottesgelehrten aus der Gefellihaft Jeſu, 
erzählt die Gefchichte, daß ihn die Wißbegierde nicht im Mindeſten an der Gott- 
feligkeit gehindert habe. „Obſchon er,* heißt es, „ein Mann höchſter Gelehr⸗ 
famfeit war, fo bat er doch auf wunderbare Weile bie Wiffenfhaften 
mit dem Geifte der Gottjeligleit, beſonders aber mit den Grund- 
tugenden ver Demuth und Liebe verbunden.” (Mehler's Beiſpielſamml. 
V. 80. ©. 261.) 

b. (Siehe bei den Art. Anmafjung, Eitelkeit und Weltfinn.) 


Predigtentwärfe. 
(Siehe bei den Art. Demuth, Weisheit, Tugend.) 


Miscellen. 


Ad I. Das den Menſchen von Gott eingefchaffene finnliche und geiftige 
Erfenutnifvermögen und die ihm natürliche Wißbegierde; bie vielfachen geiftigen, 
technifhen und moralifhen Bedürfniffe und das unbedingte Bebürfnig nad Er- 
fenntniß feines wahren höchſten Gutes find mädtige und fhwer ver 
pflidtende Aufforberungen und Wedung und Pflege der na 
türlihen Wißbegierde in rechter Weife und im rechten Maße zur Er- 
hebung derfelben zu einer hriftlihen, auf die gewille Erkenntniß der 
wahren Offenbarung hingerichteten Wißbegierbe, endlich zum Feſthalten und un- 
aufhörlihen Mehren der gefammelten Kenntnijfe. 

Ad II. Biele häufen Kenntniffe auf Kenntniffe; fie kennen ven Lauf ber 
Sterne, dringen in bie verborgenen Geheimniffe aller drei Naturreihe ein und 
entveden wunderbare Dinge; find aber zu verbroffen, aud nur den Fleiß eines 
halben Tages daran zu wenden, das Einzige zu erlernen, um befien willen 
fie erfchaffen wurden. Was nützt ed uns indeffen je, die Geſchichte bes 
ganzen menfhlihen Geſchlechtes zu kennen, bie Sprachen aller Nationen zu 
willen, ben Lauf der fernen Kometen zu beredinen und bie finnreichften Ent- 
dedungen zu machen, wenn biefe fo reihen und glänzenden Kennt— 
niffe uns nit zu Gott und zu dem ewigen Heile führen! Was 
wiſſen wir dann anders, als die Gefchichte eines ungeheueren Elendes und eitel 
vergängliher Dinge? Ya fogar, wenn wir allen Andern durch unjere Wiffen- 
ſchaften nügten und dadurch nicht felbft beffer würden, hätten wir unfer Leben 
verloren, Denn was frommt es und vor bem ewigen Richterſtuhle, wenn 
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wir gleih Meilenzeigern Andern ben rechten Weg zeigen, felbft 
aber zu träge waren, ihn zu wandeln! — D mie manches arme, ein- 
fache und fromme Bauernweib wird an jenem Tage viele große Gelehrten be— 
fhämen! (Silbert.) 


Stoff zum Nachleſen: 


Realeneyclhopädie für das kathol. Deutſchland. X. Bb. S. 878. 

Dr. Wetzer- und Welte'ſches Kirchenlexikon. IV. Bb. ©. 522. „Wiſſen und 
Glauben.“ 

Moshammer's Baterland. ©. 75. und 169. 

Dr. Shufter’s katechet. Handbud..U. Bd. S. 240. 


Wittwen und Waiſen. 


(Bgl. die Artikel: Arme, Armuth, Almoſen, Barmherzigkeit, Sünden, 
himmelſchreiende.) 


J. Erklärung. Als ein ganz beſonderer Gegenſtand un— 
ferer chriſtlichen Sorgfalt und Nächſtenliebe werben uns in 
der heiligen Schrift nebft den Armen und überhaupt Allen, die in leib- 
licher oder geiftiger Noth fich befinden — die Wittwen und Waifen 
empfohlen. 

A. Als ſolche achtungs- und unterjtüßungswerthe Wittwen bezeichnet 
aber die heilige Schrift (1. Timoth. 5, 3. 5. 10.) ganz befonders 
jene, die wirklich ohne Hilfe, ohne Troft, ohne anverweitigen 
Beiſtand find und zugleich den Uebungen der Frömmigkeit 
wahrhaft ergeben find. 

B. Unter Waifen, die auf unferen Schuß und unfere Hilfe vorzüg: 
lichen Anfpruch haben, werden vorerft jene armen Kinder verjtanden, 
denen Bater oder Mutter oder Beide verftorben find, 
bann aber auch folhe pürftige Kinder Überhaupt, diein Folge 
der Sorglofigfeit und Nachläffigkeit ihrer Eltern auch gleihfam 
verwaist find. 

I. Die Pflicht der Nächitenliebe, die wir gegen Withwen und 
Waiſen zu erfüllen haben, beſteht insbeſondere darin, daß wir 

1. ihnen, wo wir nur immer können, mit Rath, Troſt und Hilfe 
zur Seite ſtehen und eifrigſt an ihnen die leiblichen und geiſtigen 
Werke der Barmherzigkeit üben; und | 

2. e8 uns nie beifommen lajjen, fie zu bedrücken ober ihnen 
an ihren Rechten, Gütern u. dgl. wie immer Eintrig zu thun. 

II. Beweggründe, uns der Hitfeberürftigen Wittwen und Waiſen 
anzunehmen : 
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a. Vor Allem empfiehlt dieß die heilige Schrift in Lehren und 
Beiſpielen; 

b. Gott ſelbſt verſichert die Wittwen und Waiſen ſeines beſonderen 
Schutzes und bedroht die Bedrücker nn mit ftrengen 
Strafen; 

c. e8 ruht aber au auf der Hilfeleiftung — Verlaſſenen 
aller Segen Gottes, welcher überhaupt der thätigen Nächſtenliebe 
verheißen iſt. 

IV. Troſtgründe für bebrängte Wittwen und Waifen. Werben 
arme Wittwen und Waifen von hartherzigen Mitmenfchen bebrüdt, fo 
mögen fie nie vergeffen, 

a. daß Bebrängniß von jeher das Loos vieler Menfchen, beſonders 
das 2008 der wahren Schüler Chrifti gewefen und 

6. daß der Herr ihnen einftens gewiß Recht Schaffen und fie 
für bie ungerecht erduldete zeitliche Bedrängniß mit ewigem Lohne 
reichlich entſchädigen werde, 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Ertlärung.) „Ein reiner und unbefleckter Gottesdienſt vor 
Gott und bem Bater ift biefer: Waifen und Wittwen in ihrer Trübfal 
bejuden.“ Sat. 1, 27. 

A. (Wittwen.) „Wittwen halte in Ehren, bie wahrhaft Wittwen find.“ 
1. Zimoth. 5, 3. (Bgl. I. Kor. 7, 8. 9.) 

B. Waifen) „Sprehet Recht ben Armen unb ber Waife; ſchaffet 
Recht den Niebrigen und Armen.“ Pi. 81, 3. 

Ad I. (Pflicht) 1. „Bei dem Feft ber Laubhütten folft bu effen, bu, bein 
Sohn und beine Todter ... ber Waife und die Wittwe, die in beinen Thoren 
find.“ V. Mof. 16, 14. 

„Schaffet Recht ben Waifen, befhirmet bie Wittwe.“ Jfai. 1, 17. 

2. „Betrübet nicht Fremblinge, Waifen und Wittwen, verübet nicht Druck 
und Unredt an ihnen.“ Jerem. 22, 3. (Bgl. II. Mof. 22, 22.) 

„Du folft das Recht bes Fremblings und bes Waifen nidt ver 
febren, noch einer Wittwe Kleid zum Pfande wegnehmen.“ V. Mof. 24, 17. 
(Vgl. Zach. 7, 10.) 

Ad II. (Beweggründe) a. „Wenn bu richtet, fei gegen bie Waiſen 
barmberzig, wie ein Vater, und gegen ihre Mutter, wie ber Mann.“ Sir. 4, 10. 
(Bol. II. Moſ. 22, 23. 24.) 

b. „Der Herr behütet bie Fremblinge, ben Waifen und bie Wittwe 
nimmt Er auf.“ Pf. 145, 9. (Vgl. V. Mof. 10, 18.) 

„Berfludt fei, wer das Recht bes Fremblings, ber Waifen unb 
Wittwen verlehrt; und alles Voll fol fagen: Amen.” V. Mof. 27, 19. (Bgl. 
Matth. 23, 14.) 

c. „Wenn du bie Saat fchneibeft auf beinem Ader unb eine Garbe vergiffeft 
und zurüdlaffeft, ſollſt du micht umkehren, fie zu holen; fonbern follft fie bem 
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Frembling und bem Waifen und ber Wittwe wegtragen laffen, auf bafi 
ber Herr, bein Gott, bi ſegne im jeglihem Werke beiner Hänbe.” V. Mof. 24, 19. 

„Wenn ihr eure Werke und Abfichten gut einrichtet, wenn ihr Gerechtigkeit 
übet.... bem Waifen und ber Wittwe feine Gewalt anthuet,.... 
fo wilf Ih bei eud wohnen am biefem Orte, im Lande, bas Ich emeren Vätern 
gegeben für und für.“ Jerem. 7, 5-7. ' 

Ad IV. (Troſtgründe.) a. [Siehe beim Art. Berfolgungen.] 

P. „Die wahrhafte Wittwe, bie verlaffen ift, feße ihr Vertrauen 
auf Gott, unb verharre im Gebete und Flehen Tag und Nacht.“ I. Timoth. 5, 5. 
(Bgl. Pf. 102, 6. und Job 36, 6.) 


Bäterftellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Die Wittwen follen nit vernadläffigt wer 
ben; nebft bem Herrn follft du ihr Pfleger fein.“ S. Polycarp. 

A. (Wittwen.) „Die Wittwe ift durch bie Enthaltfamfeit wieder eine Jung- 
frau, das ift aber bie Würbe ber Wittwe: Auf Gott vertrauen, bem 
Gebete und der Andacht obliegen, ben Wollüften entfagen, in ber 
Abtödtung leben, unbefholtenen Ruf haben, fih in guten Werken üben.“ S. Clemens 
Alexandr. 

„Zwei Kleiber zieren eine Wittwe: bie Nothwenbigleit und Einfachheit; zwei 
Handlungen: Demuth und Liebe; zwei Zungen: bie Ehrbarleit und Güte; 
bie Zierben ber Augen find die Sanftmuth und Keuſchheit unb bie Liebe 
zu Sefu bem Gelreuzigten.“ S. Franciscus Sales. 

B. Baifen.) [Siehe Art. Arme, Armuth.] 

Ad Il. Pflicht.) „Den Nächſten in Gott lieben, beftebt barin, daß man ibm 
beiftehe in Allem, beffen er bebürftig iſt, foviel es unfere Kräfte 
zulaſſen.“ S. Franc. Sales. 

Ad II. Beweggründe.) „Das Blut ber Seele find Thränen, und biefe 
rächt Gott, wenn man Arme, Wittwen und Waiſen unterbrüdt.“ 
Hugo, Cardinal. 

Ad IV. (Troſtgründe.) [Siehe bei ben Art. Armuth, Drangfale, Leiden, 
Trübfale, Unglüd, Widerwärtigfeiten.)] 


Gleichniſſe. 


(Siehe bei den Art. Arme und Armuth, Almoſen, Bedrängniß, Drangfale, Leiden, 
Nächftenliebe und Trübfale.) 


Beispiele, 


Ad 1. A. (Wittwen.) Die Welt Hält Diejenigen, welche in ben Witt- 
wenftand verfegt werben, häufig für unglüdlich; anderer Anficht ift die Kirche. 
Inden erften Zeiten des Chriſtenthums war der Stand einer 
Wittwe befonders geehrt. Bekannt ift, wie hoch man die Yungfräulid- 
feit achtete; die Bifchöfe betrachteten fie als ven vorzüglichften Theil ihrer 
Heerbe; aber gleih nad den Jungfrauen fegte man bie Wittwen, bie nur eins 
mal verheirathet waren und ihren Stand hielten. Man bediente fih ihrer zu 
verſchiedenen Berrichtungen und Liebesvienften in ber Kirde. Sie waren bamit 
befchäftigt, die Kranken und Gefangenen, befonders die Martyrer und Belenner 
zu befuchen und zu pflegen, den Armen Unterflügung zu veihen, bie Fremden 
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zu beherbergen und zu bedienen, überhaupt alle Werke ber Barmherzigkeit zu 
üben, Man kann aud nicht genug bewundern, was damals die Wittmen Alles 
getban haben, um zur Vollkommenheit zu gelangen. Sie waren ber Welt und 
den irdiſchen Freuden abgeftorben, brachten ihre Zeit mit gottgefälligen Werken 
der Nädjftenliebe und frommen Uebungen und Betrachtungen hin, vertaufhten 
bie irdifhe Verbindung mit der himmliſchen, vie Liebe zu einem Manne mit 
der Liebe zu Jeſus Ehriftus, dem wahren und einzigen Bräutigam ber Seelen. 
Sie festen dabei alles Vertrauen auf Gott, und waren feft überzeugt, daß 
Gott von dem Tage an, wo Er ihren Gatten genommen, felbft an beffen Stelle 
getreten fei, um fie zu tröften und gegen alle Widerſacher zu vertheidfgen. — 
Obwohl der Stand der Wittwen nicht mehr wie in den erften hriftlihen Jahr: 
hunderten befteht, jo haben doc) die Wittwen, die wahrhaft jelde find, 
nicht aufgehört, unfere ganze Ehrfurcht zu verdienen. Auch jest noch können, 
ja follen fie in ihrem Stande guten Werken obliegen, die Enthaltſamkeit 
bewahren, Chrifto fih weihen und nah Bollfommenheit fireben, 
nah dem Mufter und Vorbilde jener heiligen Wittwe Anna im Evangelic 
(Luf, 2, 37. 38.), fowie einer heiligen Monika, einer heiligen Marcella, 
einer heiligen Melania, einer heiligen Baula, einer heiligen Franziska 
Romana, einer heiligen Euphrafia, Elifabeth, Conftantia, Kune- 
gunde und Anderer. 

B. (Waifen.) Als der heilige Martin, Bifhof von Tours, fah, daß 
ber Abend feines Lebens herannahe, Tieß er feine Yünger zu fi kommen. 
„Kinder,* fprad er, „ich ſterbe!“ Diefes Wort griff Allen tief in’s Herz. 
Boll inniger Liebe zu ihrem Lehrer und voll bes tiefften Schmerzes riefen fie 
aus: „Ah, Vater! warum verläßt du uns? Ober wem übergibfi du 
beine Waiſen? Siehe, reißende Wölfe werben deine Heerde anfallen, und 
wer fann fie vor ihrem freffenden Zahne retten, wenn unfer Hirt dahin fein 
wird? Zwar fehnt fi deine Seele bei Chrifto zu fein; aber dein Lohn ift 
dir ja am einem ficheren Drte hinterlegt, und er wird nicht geringer, wenn bu 
ihn gleich fpäter empfängt. Erbarme dich unfer! Wir find ohme dich wie ver- 
lafjene Schafe!" — So bezeichneten fih die Yünger biefes heiligen Mannes 
ſelbſt als Waiſen, wenn er fie verlafje, da er in Wahrheit ein geiftiger 
Vater derfelben geweſen war und ihnen mit ihm alle geiftige Hilfe, ja felbft 
leibliche Unterftügung geraubt wurde. (Leben des heiligen Martin.) 

Ad 11. (Pflicht.) 1. Schon in ven allererften Tagen des Chriftenthums 
waren die Wittwen als ein Gemeingut ber Kirche betradhtet, wofür dieſe 
die Sorge übernahm (Mpoftelg. 6, 1.); im jener Zeit finden wir audı 
Frauen, welche der Sache des Evangeliums nicht geringe Dinge Teifteten. Die 
Pflege der armen Kranken, die Erziehung der verwaif’ten Kinder war 
die Hauptbefhäftigung und Beruf der fogenannten Kirchendienerinen oder Dia- 
Toniffinen. — Es hat aber auch in ben fpäteren Zeiten der chriſtlichen Kirche bis 
auf den heutigen Tag nie an ebelherzigen Menfchen gefehlt, vie fi) die Gorge 
für verlaffene Wittwen und Waifen befonvers angelegen fein ließen und ihnen 
durd gewährten Rechtsſchutz, duch Troſt und Hilfe unter die Arme griffen. — 
Der Vater einer guten bürgerliben Familie zu Paris, mit Namen Franzis 
fus Gerard, ftarb und hinterließ drei Waifen, deren Mutter auch ſchon 
geitorben war. Die Mitarbeiter biefer Werkjtätte — er war ein Schloffer — 
zwanzig an der Zahl, nahmen jogleich die Kinder des Verftorbenen an Kindes— 
ftatt an, indem fie zugleich jede Woche von ihrem Verdienfte einen Theil für 
die Kleinen zurüdlegten. Die unverheiratheten Arbeiter verlangten freiwillig, 
eine größere Summe als die verheiratheten beifteuern zu dürfen, Aber auch 
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der Meifter der Werkftätte betbeiligte fih unaufgefordert an dieſem guten Werke 
und gab unter Anderem für jedes Kind fünfzig Franken in die Sparkaſſe, deren 
Zinjen bis zu ihrer Münpigkeit zum Kapital gefchlagen wurden. (Mehler's 
katechet. Handbuch. II. Br. ©. 34.) 

Selbft heidniſche Fürften hielten es für ihre Pfliht, das Recht der 
Armen, Wittwen und Waifen zu [hügen und ſich biefer Berlaffenen 
bilffreih anzunehmen. Bei dem römifhen Könige Theodorich beflagte fid 
einft eine Wittwe unter vielen Thränen, daß eine Rechtsſache bei einem ge 
willen Gerichte ſchon feit drei Fahren anhängig fei, und fie trog alles Laufens 
und Bittens feine Entfheidung erlangen könne und folder Weife den größten 
Schaden leide. Der König ließ daher fogleich jene Beamten, melde die Sache 
ber Wittwe zu verhandeln hatten, vor fi kommen und befahl ihnen, fogleid 
an bie Arbeit zu gehen und erledigten fie binnen drei Tagen. Der König fragte 
fie, ob ihnen diefe Sache große Mühe gemacht habe, Die Richter antworteten : 
„Nein! der Handel war jehr leicht gejchlichtet.” „Nun,“ fagte der König, 
„fo rufe man den Henker; denn Beide müfjen hängen.“ Die beiven Richter 
erbleihten und baten um Gnade, und fie erfühnten um fo mehr fid, dieſe 
Bitte zu flellen, als fie dem gnädigften Befehle fo ſchnell nachgelommen waren. 
„Ihr Böfewichter!* rief ihnen ver Fürſt zu, „ihr follet nicht deßwegen hängen, 
weil ihr dieſe Streitfahe fo bald entſchieden, fondern weil ihr eine Sache, 
welche ihr in drei Tagen ohne Mühe, wie ihr felbft befennet, geſchlichtet, bad) 
drei volle Jahre hinausgezogen habet — wider meinen ausdrüdlichen Willen 
und Befehl, nad welhem ich euch beim Antritte des Amtes verpflichtet habe, 
alle, befonvders aber der Wittwen und Waiſen Saden auf’s 
Schleunigfte zu befördern. Hinaus denn zum Galgen!“ — Durch dieſe 
(wenn auch ſehr harte, doc; immerhin gerechte) That erwedte der König bei 
den Obern und Richtern einen großen Schreden und Fleiß, beim Volle 
aber gewann er Lob und Preis. (Dr. Schuſter's Tatehet. Handbuch. IV. Bo. 
Seite 200.) 

2. Die Unterbrüdung ber Armen, Wittwen und Waiſen ift 
(nah II. Mof. 22, 22—24.) eine bimmelfhreiende Sünde, auf welde 
nit felten ſchon Hier auf Erden die göttliche Strafe folgt. — Eine arme 
Wittwe zu Padua war einem reihen Geizhalfe eine feine Summe elves 
ſchuldig. Diefer aber forderte mehr, als die Schuld betrug. Im ihrer Noth 
wendete fid) die arme frau an ven heiligen Juventius, Biſchof von Pabua, und 
klagte ihm ihr ſchweres Anliegen. Sogleich fandte der heilige Biſchof, ein aus: 
gezeihneter Freund ber Armen, feinen Diakon zu, bem reihen Manne und gab 
ihm fo viel Geld mit, als diefer gefordert hatte; er trug aber dem Diakon 3% 
gleih auf, ihm väterlih zu ermahnen, von feinem Begehren des ungerechten 
Geldes abzuftehen. Allein ale Ermahnung war vergeblih. Solcher Weife 
zahlte der Diakon die Summe hin; faum aber war fie bezahlt, fiehe, da ſtarb 
der ungerehte Mammonsbiener plöglichen Todes. — ine ähnliche traurige 
Begebenheit trug ſich im ben legten fünfzig Jahren zu. Es ritt nämlid ein 
vornehmer Herr auf der MWachtelbeize mit einigen feiner Diener durch verſchie— 
dene Felder, und vermwüftete unter anderen namentlih aud dag 
Feld einer armen Wittwe. Als die Wittwe dieß fah, bat fie den Herrn, 
er wolle doch ihres wenigen Getreide ſchönen, weil fie fonft Nichts zur Er- 
nährung ihrer fünf unerzogenen Kinder beſäße; aber al’ ihr Bitten war um- 
fenft, ja er drohte ihr noch mit Schlägen und verwüflete zum Trutz das Ge: 
treide. Was gefhah aber? Als ter Herr darauf mit den Geinigen in ben 
nächſten Ort ritt, um da zu fpeifen, traf ihn beim Herabfteigen vom Pferde 
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der Schlag, fo zwar, daß er augenblidlic ftarb. (Dr. Schuſter's latechet Hand» 
bu. IV. Bd. ©. 200.) 

Ad III. (Beweggründe) [Siehe bei den Art. Almofen ad III. B.; 
Barmherzigkeit im Allgemeinen ad V. und Barmberzigfeit, geiftige und leibliche.) 

Ad IV. (Troftgründe.) Die Leiden des Wittwenftandes erfuhr 
unter Anderen. auch vie heilige Elifabeth, Landgräfin von Thüringen. Es 
war im Jahre 1227, als fi ihr Gemahl Ludwig entſchloß, mit Kaifer Friedrich 
einen Kreuzzug nad) Paläftina zu mahen. Schon wollten fie in Italien unter 
Segel geben, als der Landgraf zu Dtranto an einem hitigen Fieber erkrankte 
und am 11. September befjelben Jahres, ergeben in ven Willen Gottes, ver- 
ſchied. Diefer plötzliche Todesfall war für Elifabeth fehr Hart und bie Nach— 
richt davon erfüllte ihr Herz mit großer Trauer. Bon diefem Yugenblide an 
legte die Heilige allen Schmud ab und fleivete fih im ein ſchwarzes Bußge— 
wand. Und num erhoben ſich gegen die verlaffene Wittwe und beren halbver- 
mwaifte Kinder Neid, Haß und Ehrgeiz. Heinrid, ber Stiefbruber bes ver- 
ftorbenen Pandgrafen, riß die Regierung an fi, beraubte die Wittwe mit ihren 
Kindern aller ihrer Güter, vertrieb fie aus dem Schloffe und verbot in ganz 
Thüringen, ber Unglüdlihen eine Herberge zu geben. Niemand getraute ſich, 
die Befehle des graufamen Heinrich) zu übertreten, und fo befand fi) bie heilige 
Fürftin, ärmer als eine Bettlerin, mit ihren zwei Kammerfrauen ohne Obdach 
unter freiem Himmel. Am Abende brachte man ihre Finder zu ihr, unb ein 
Priefter führte die BVerftoßenen bei der Nacht in das Haus eines Hirten, ber 
ihnen Brod und Waffer reichte und ihnen eine enge Kammer einräumte. Hier 
lebte die Tochter eines mächtigen Königs, bie fo viele Hungrige gefpeifet und 
Nadte beffeidet hatte, mit ihren Angehörigen von dem Almofen, welches fromme 
Seelen ihr im Geheim reichten, ohne je zu Magen über bie ungeredhte Miß- 
handlung. Indeß erfuhr ihre Bafe, die Webtiffin zu Kisingen, ihr hartes 
Schichſal und Iud fie ein, zu ihr zu kommen. Hierauf wurbe durch Vermitt⸗ 
lung ihres Oheims, des Bifhofs von Würzburg, und durch bie fräftigen Bor- 
ftellungen mehrerer Fürften und Grafen der eingebrungene Heinrich vermodht, 
ihr die Landesverwaltung wieder zu übergeben und ben landgräflichen Palaft 
zu räumen. Die Heilige aber zufrieden, ihren Kindern ihr Recht gefichert zu 
ſehen, begnügte fi mit der Herausgabe ihres Heirathagutes; fie zog eine ge 
ringe Wohnung in der Stadt allen Paläften vor und weihte fi von num an 
ganz ben Werfen der Gottfeligfeit, dem SKranfendienfte und ver Pflege ber 
Armen in dem Spitale zu Marburg, welches fie fliftete und reichlich begabte, 
bis fie, reih an BVerbdienften für ben Himmel, am 19. November 1231 ihren 
Geiſt fanft und felig im die Hände ihres Heilandes übergab. (Prediger und 
Katechet. V. Yahrg. ©. 303.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Arme, Armuth, Leiden, Trübfale.) 


Miscellen. 


Ad 1. bis II. Wittwen und Waiſen fliehen unter dem befon- 
beren Schuße Gottes, wie er dieß felbft verfünbet (II. Mof. 22, 22—24.) 
und zugleich fein Gericht und feine Strafe Denen droht, die fie zu beleidigen 
wagen, aus welchen nicht bie geringfte Drohung jene der Wiebervergeltung ift: 
„Sein Weib will ich zur Wittwe, feine Finder zu Waifen machen." (Bol. 
Job, 24, 3. und Ezech. 22, 7.) Im meuen Bunde befichlt ver Apoftel 
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(I. Zimoth. 5, 3.) die Wittwen zu ehren und die Sorge für diefelben wie für 
die Waiſen war von der Wiegenzeit der heiligen Kirche eine der Hauptauf- 
gaben, wie vorerft ber Apoſtel, fo nachmals der Bifchöfe. Ihre Angelegenheiten 
wurben vor dem geiftlihen Forum abgethan und wo delegirte göttliche Nichter 
einen Sprud; über Wittwen und Waifen zu fällen hatten, mußte berfelbe vor 
erft zur Kenntniß des Bifchofes gebracht werben. Die weltlihe chriſtliche 
Geſetzgebung erfahte die Stellung der Wittwen und Waifen im Geifte 
Chriſti, und erfreuen ſich diefelben ſchon nad) der römifchen Gefetsgebung vieler 
Privilegien und Bevorzugungen. Die neuere Geſetzgebung hat zwar vielfach bie 
alten Beftimmungen betreffs der Wittwen und Waifen geändert, ohne fie jedoch 
minder rechts⸗ und ſchutzlos zu mahen umd milde Stiftungen für viefelben, An- 
legung von Wittwenunterftügungsfaffen werben von ben Landesregierungen be» 
ſonders begünftigt. (Dr. Wetzer und Welte's Kirchenlerifon, Ergänzungsband. 
Seite 1313.) 


Willſt du, daß Engel und Menſchen bi preifen? 
Ehre und ſchütze die Wittwen und Waifen! 
Wirſt Wittwen du und Waifen fühllos dvrüden, , 
Klagt did die Thräne an in ihren Bliden - 
Und fleht um Race ftill zum Herrn hinauf: 
So lad'ſt du Gottes Flud dir auf. 
(Leitmeriger Jahrbuch. 1847. ©. 159.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Scherer's Bibliothek für Prediger. III. Abth. S. 135. II. 

Berth. Winter'8 Handbuch der hriftl. Religionswiffenfhaft. IM. Br. 
©. 284. Nr. 4. und ©. 291. Nr. 6. 

Dr. ®ifer’s Lerilon für Prediger. XVI. Bd. ©. 244. Nr. 11. 


Wochentage (Werktage). 


(Bat. die Art. Dienft Gottes, Fefttage, Sonntag.) 


I. Erflärung. Die Zeiteintheilung, nad der je fieben Tage 
einen eigenen Zeitabfchnitt bilden, Hat ihren Urfprung in ber 
Schöpfungsgeſchichte (1. Mof. 1. und 2.) und wurde in ber mofaifchen 
Gefetzgebung durch das Gebot der Sabbatsfeier förmlich fanktionirt. 
(I. Mof. 20, 8-11.) Das Chriſtenthum behielt fie vom Anfange her 
bei. (I. Kor. 16, 2.) 

II. Bedeutung. Gewohnt, auch ber Wieberfehr ber Zeiten ein 
religiöfes Gepräge aufzudrücken, vergegenwärtigt fich der Chrift in jeber 
Woche die wichtigften Geheimnifje der heiligen Religion unb 
fnüpft an jeden Wochentag eine heilſame Erinnerung, und zwar: 

1. Der Montag — fo genannt vom Monde, dem er früher im Hei- 
benthume geweiht war — ift (nach dem römischen Meßbuche) ber 
allerheiligften Dreieinigleit geweiht; fpäter weihte man ihn 


f 
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dem heiligen Geifte, um fich deſſen göttlichen Beiftand am An- 
fange der Arbeiten ver Woche zu erflehen. ’) 

2. Der Dienstag, fo genannt, weil er dem Dienfte des heibnifchen 
Kriegegotted geweiht war, wurde von den Chriften der befonberen 
Verehrung der heiligen Engel und namentlih der Schugengel 
beftimmt und mit Recht; denn wie bie heidniſche Gottheit den Krie- 
gern beiftehen follte, fo find auch die heiligen Engel uns zur Seite, 
wenn wir in der VBerfuchung kämpfen. (Vgl. Art. Schutengel.) 

3. Der Mittwoch — d. h. Mitte ver Woche — war der Tag, mo 

die Juden in ihrem Rathe beſchloßen, Jeſum zu tödten; 

daher haben in fehmerzlicher Erinnerung daran alle frommen Chriſten 
diefen Tag in befonderer Andacht mit Gebet und Faften gefeiert. 

Das römiſche Mifjale empfiehlt an dieſem Tage auch Meffen zu 

Ehren der heiligen Apoftel. (Vgl. Art. Charwoche.) 

4. Der Donnerstag, fo genannt vom heidnifchen Gotte des Donners, 
der an diefem Tage befonders verehrt wurde, ijt der Erneuerung bes 
Andenfens an bie Cinfekung der Eudariftie und den 
bintigen Angftihweiß Jeſu am Delberge gewidmet und es iſt 
darum jeber Donnerftag im gewiſſen Sinne ein Frohnleichnamstag. 
(Vgl. Art. Altarsfaframent und Frohnleichnamsfeſt.) 

5. Der Freitag, welcher feinen Namen ebenfalls von einer heivnifchen 
Gottheit Freia gleichbedeutend mit ber römiſchen Göttin Venus trägt 
und im Heidenthume ein Tag ber abfcheulichjten Ausfchweifungen 
war, ift im Chriftentfume, als Erinnerungstag an das bit- 
tere Reiben und Sterben Jeſu Ehrifti, billig zu einem Tage 
der Abtödtung und Selbftverläugnung gemacht worden. (Bzl. Art. 
Leiden und Sterben Ehrifti.) 

6. Der Samstag, ald Vorabend des Sonntags auch Sonnabend, 
d. i. Borbereitungstag für den Sonntag genannt, wurde 
als folder früher mit ftrengem Falten begangen und ift zugleich ſchon 
feit den äfteften Zeiten der Verehrung Mariens geweiht. (Vol. 
Art. Maria.) 


Schriftſtellen. 
Ad J. u. II. „Im Anfange ... ſprach Gott: Es werde Licht; und es warb 
Licht. Und Gott ſah das Licht, daß es gut war und ſchied das Licht von der Fin— 
ſterniß, und nannte das Licht Tag und die Finſterniß Nacht: und es ward Abend 


’) Streng genommen iſt ber Sonntag ber ertte Wochentag oder Woden- 
Anfang. Da wir jeboh vom Sonntag unter dem Artikel gleichen Namens eine Ab- 
handlung gebracht, fo faffen wir bier nur bie eigentlihen Werktage ber Wode auf. 
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und Morgen, ein Tag. — Und Gott fonderte die Waſſer ... und es warb Abend 
und Morgen, ber zweite Tag. — Und Er fprad: Es fproffe die Erde Gras... 
und Fruchtbäume. Und alfo geſchah es. .. Und es warb Abend und Morgen, ber 
Dritte Tag. — Und Gott machte die zwei großen Lichter... und bie Sterne und 
feste fie an die Veſte des Himmels, baf fie auf bie Erbe herableuchten. .. Und es 
warb Abend und Morgen, ber vierte Tag. — Und Gott ſchuf bie großen Wafler- 
ungeheuer und jebes Weſen, das lebt und webt, das bie Waffer hervorbrachten nad 
feinen Arten, auch alles Geflügel nach feiner Art... Und e8 warb Abend und 
Morgen, ber fünfte Tag. — Und Gott machte bie Thiere der Erde nad ihren 
Arten und das zahıne Vieh und alles Gewürm ber Erbe nad feiner Art... . Und 
Gott ſchuf den Menfchen nach feinem Ebenbilde. . . Und es warb Abend und Mor- 
gen, ber jehfte Tag. Alfo vollendet Himmel und Erde und all’ ihre Zier. Und 
Gott vollendete am fiebenten Tage fein Werk, das Er gemadt, und rubte am 
fiebenten Tage von allem Werke, das Er gemadt.“ I. Mof. 1, 3-31. u. 2, 1—2. 

„In ſechs Tagen hat ber Herr Himmel und Erde gemadt und das Meer und 
Alles, was darin ift, aber am fiebenten Tage rubte Er; darum fegnete Gott den 
Sabbat und heiligte ihn.“ II. Mof. 20, 11. 


Väterftellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Der Ehrift, welcher bie Kenutniß feiner bat, iſt über- 
zeugt, baß jeder Tag für ihn ein Sonntag ift, ein Tag bes Herrn, auf 
den er allein fein Herz und feine Gedanken gerichtet hat; baß jeder Tag für ihn ein 
Feiertag und fogar ein Charfreitag ift, weil er feine Leidenfchaften bezähmt 
und in fein Fleiſch die Eindrücke des Kreuzes Jeſu Ehrifti empfängt, daß jeder Tag 
für ihm ein Oftertag ift, weil er unaufhörlich fortfährt, fi von diefer verweslichen 
Welt abzufondern und der unfihtbaren und reinen unverwesfihen Welt entgegen zu 
gehen, indem er fih von dem Worte und dem Fleifche des Menſch geworbenen Wor- 
tes nährt; endlich daß jeder Tag für ihn ein Pfingfttag ift, weil er auferwedt 
mworben ift im Geifte mit Jeſu Ehrifto und fih mit Ihm in den Himmel erhebt bis 
zum Throne des Vaters, wo er fit mit Jefus Chriftus und in Jeſu Chrifto, durch 
den er bie Fülle des heiligen Geiftes empfängt.” Origenes. 

Ad I. (Bedeutung) „Möge es Gott gefallen, daß die Chriften chriftlich feien 
in ihrer Spracde, und baß man aufböre, die Tage ber Wode mit beu 
beidbnifhen Namen zu bezeichnen! Reben wir die Sprache, welde uns eigen 
ift, entweihen wir ben Mund nicht durch Namen, welde nad dem Götenbienfte 
riechen; mögen uns felbft ihre Namen eine Belehrung fein, daß alle unjere 
Tage Ruhe- und Fefttage find und daß unfer ganzes Leben ein bem Gotte 
aller Heiligleit geweihtes Feſt ifl.“ S. Augustin. 

„Es ift von ben Apofteln verorbnet, daß gottesdbienfllihe Berfamme 
lungen gehalten werden am Mittwod, Freitag und Samstag. AmMitt- 
wod und Borfjabbat ift Faſten angeordnet bi8 zur neunten Stunde. Denn als 
der Mittwoch anbrah, wurde der Herr bahingegeben und am Borfabbat wurde Er 
gelreuzigt. Und es ift eine apoftolifhe Meberlieferung, daß an diefen Tagen gefaftet 
werben fol, damit fi erfülle das Wort: Wenn ber Bräutigam wirb von ihnen ge- 
nommen fein, dann werben fie faften in jenen Tagen. Es ift aber biefes Faften 
verordnet, damit wir das Leiden bes Herrn, welches Er fir ums auf fih genommen, 
zu unferem Heile feiern und uns das Faften für unfere Siinden bei Gott angered)- 
net werbe.” S. Epiphanius. 
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Gleichniſſe. 
(Siehe bei den Art. Feſttage, Faſten, Sonntag.) 


Erläuterungen. 


Ad I. Streng genommen fennt das Kirdhenjahr gar feine Werk— 
tage im eigentlihen Wortfinne. Sein angegebener Orundgebanfe lau— 
tet: „Berherrlihung Gottes und Heiligung der Menſchen,“ — in diefer Sphäre 
bat es ſich zu halten. Die Kirche kann und wird nie in Beftimmungen über Feld⸗ 
bau und Gewerbe ſich ergehen; fie trachtet vielmehr, auch allen außer den 
Feftzeiten no erübrigenden Tagen eine gottesdienftlihe Be- 
ziehung zu geben. Die Werktage heißen deßhalb mit dem Firhlihen Na— 
men „Ferien,“ um anzubeuten, daß wenigftens die Gott unmittelbar geweih- 
ten Perfonen auch an biefen Tagen dem Dienfte Gottes befonders obliegen 
follen, daher auch für jede Ferie die kirchlichen Tagzeiten und die Meſſe genau 
vorgefchrieben find. Aber aud das gläubige Volk ift keineswegs vergeffen wor⸗ 
den. Es fol nämlich nicht unterliegen unter der Laft zeitliher Mühen. Für 
Ale wird unaufhörlih das heilige Opfer dargebraht, und men immer feine 
Geſchäfte e8 geftatten, ift eingeladen, auch felbft dabei fi einzufinden. Für 
Ale fteigen ohne Unterlaß die Gebete der Kirche zu Gott empor, und das täg- 
[ih dreimalige Glodenzeihen, das Donnerftags- und Freitagsgeläute, fowie bie 
allgemein empfohlenen häuslichen Andachten und Segnungen fordern Jeden auf, 
feinen Tag ohne oftmaligen Aufblid zu Gott vorübergehen zu laffen und be— 
fonder8 der Hauptwahrheiten des Glaubens oft zu gebenfen. Und bamit bie 
Gläubigen fortwährend fid) ermuntert fühlen, alle ihre Werke auf heilige und 
verbienftlihe Weiſe zu verrichten, werben ihnen noch alltäglidy zahlreiche Bei- 
fpiefe der Heiligen vor Augen geftellt, deren Anbenfen die Kirche an jedem 
Tage begeht. Wer fo nad) der Meinung und Anleitung ber Kirche die zmei- 
undfünfzig Wochen des ganzen Kirchenjahres zubringt, der hat wirklich Gott ver- 
herrlicht und ſich geheiligt. (Scherer's Bibliothek für Prediger. I. Bd. ©. 6.) 

Ad II. (Bedeutung.) Das Leben des Menfchen hienieden ift nichts An- 
beres als ein Feſt, das er feiern muß als der Frieger inmitten von Kämpfen, 
der beftändige Siege gewinnt; als der Verbannte, der beftändig feinem Vater⸗ 
ande — dem Himmel — zugeht; als ein vom Throne gefallener König, ber 
durch beftändige Anftrengungen wieder dahin zu kommen ſucht. Für den Chri- 
ften, d. h. für den Menfchen, ver feine Beftimmung verfteht, ift alfo das 
Feſt des Lebens, wenn der Ausorud erlaubt ift, ein Leidens- und Ar- 
beitsfeft. — Weld hohe Weisheit liegt in diefer Vorftellung, welche die hei⸗ 
fige Religion uns von unferer zeitlichen Eriftenz gibt! Wie Märt fie unfere Ge- 
banken, unfere Neigungen, unfere Unternehmungen auf! Wie veredelt fie ung! 
Wie ermuthigt fie uns zur Tugend! Diefen koftbaren Begriff hatte aber ber 
Menſch leider verloren, und er hatte aus feinem Leben das Feft der Teufel 
gemacht und feine zeitliche Exiſtenz war nur ein Mittel zur Erreichung des 
furdtbaren Heftes der Hölle. Im feiner BVerblendung hatte er jeden feiner 
Tage durch den Namen einer Kreatur oder einer ſchändlichen Gott- 
heit unterfhieden, deren Dienfte er ihn geweiht Hatte. Und 
alle biefe Namen, mit häßlichen Erinnerungen befhwert und durch fürdhterliche 
Opfer oder unmwürdige Handlungen befubelt, machten, daß Verbrechen auf Ber: 
brechen folgten, und trennten den ftrafbaren Menfchen immer mehr von feinem 
eigentlihen Endziele. 
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Als allgemeine Wieverherftellerin beeilte fih die katholiſche Kirche, 
bie Götter zu vernichten und ihre Namen aus ber Sprache zu verbannen. Sie 
bezeichnete alle Tage der Woche mit einem einzigen Worte: Ferie, d. i. Feft 
oder Ruhe, weil alle Tage bes Lebens ein Aufhören von ber Arbeit 
ber Sünde fein follen, von ber Arbeit bes Berberbens und ber Unordnung, 
welcher ſich das Menſchengeſchlecht wie ein Wahnfinniger hingab, feitbem es 
unter die Knechtſchaft des Teufels gefallen war. — In der Sprache ber Kirche 
warb der erfte Tag der Woche ber „Tag des Herrn“ genannt, ber zweite 
Montag, ber britte Dienstag, ber vierte Mittwoch, ber fünfte Don- 
nerdtag, ber ſechſte Freitag, ber fiebente Samstag oder Sonnabenp. 
— Bon nun an erinnerten das Leben und bie Tage, welde es ausmachen, 
durch ihren neuen Namen an ben Zwed ber Zeit und an bie Verwendung, 
wozu fie beftimmt if. Die Kirche verfänmte Nichts, um aus der bürgerlichen 
Sprache die profanen Namen ber Tage zu verbannen; fo fehr kannte fie bie 
Macht der Worte, fo fehr lag ihr am Herzen, die Gefellfhaft wieder herzuftel- 
fen, indem fe dem Heidenthume auch das legte Mittel nahm, feinen nur zu 
verberblichen Einfluß auszuüben. Es war aber nicht genug für die Kirche, bie 
Sprade des Götzendienſtes verbannt zu haben; als die zärtliche und aufgeflärte 
Mutter kannte fie wohl tie Schwachheit ihrer Finder. Und fiche, um ihren 
Eifer beſtändig durch neue Beweggründe in Athem zu erhalten, fnüpften fromme 
und alte Traditionen am jeden Tag der Woche eine befonvere Andacht. Der 
erfte Tag oder der Sonntag war jeberzeit dem Herrn geweiht. 

1. Der Montag ober ber zweite Wochentag mwurbe vom Anfange bes 
Mittelalters an ber befonderen Verehrung des Sohnes Gottes geweiht, ala 
ber ewigen Weisheit. Später weihte man ihn dem heiligen Geifte. Ueber- 
dieß weiht man ihm auch heutzutage noch der Linderung der armen Seelen; 
aber es ift eine freie, vom Willen abhängige Andacht, welche vie Kirche gut- 
heißt, ohne fie vorzufchreiben. 

2. Der Dienstag oder ber dritte Wochentag (in früherer Zeit im füb« 
lichen Deutfhland Zinstag, bei den Bayern Erchtag genannt) ift allgemein 
ber Verehrung der heiligen Engel und insbefondere ber Schußengel geweiht. 

3. Der Mittwod oder ber vierte Wochentag war feit den apoftolifchen 
Zeiten der Gegenftand einer befonberen Andacht in ber Kirche des Occidents 
wie bed Drientd. Diefer Tag war ein Stationdtag, d. h. Feſt- und Ber 
fammlungstag an Orten der Gebete oder am Grabe ber Martyrer. Man 
begab fih am frühen Morgen dahin und ging erft um brei Uhr Nachmittags 
davon hinweg, wo die Mefje und die Meinen Faſten endigten, welche an biefem 
Tage ftattfanden. Kleine Faften hießen fie, weil fie brei Stunden weniger 
dauerten, als in ber eigentlichen Waftenzeit, an Duatembertagen unb ben Bor- 
abenden ber großen Feſie, und weil man wenigftens im Dccibente nicht fo 
fireng dazu verbunden war. Diefe Andacht gefhah zum Andenken deſſen, was 
unferem Herrn am Borabende bes Leidens begegnete, wo vom hohen Rathe ber 
Juden der unmenſchliche Beihluß gefaßt wurde, Jeſum Chriftum zu töbten. 
Die Kirche bat aljo geglaubt, und wer Fann fie tadeln? daß die Verbrechen 
der Menfchen, die wahre Urfache des Todes des Sohnes Gottes, für ihre Kin— 
der ein Gegenftand der Traurigkeit und Buße an diefem (und bem jsreitage) 
fein follten, wie feine Auferftehung für fie ein Gegenfland des Troftes und ber 
Freude am Sonntage war. 

4. An den Donnerstag knüpft fi eine fo tröftliche Erinnerung, daß 
die Gläubigen diefen Tag durch eine befondere Andacht ehrten. Am Donnerstage 
nämlich fette der Sohn Gottes das Sakrament bes Altars ein, in welchem Er 
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fir immer dem Menfchengefchlehte ven Genuß feines Fleiſches und Blutes ver- 
machte: ein hochheiliges Geheimnif, das den im Himmel triumphirenden Erlöfer 
zum Gefährten unferer Pilgerfhaft und zum Gefangenen feiner Liebe in unferen 
Zabernateln macht. Seit ver Einfegung des Frohnleihnamsfeftes fcheinen bie 
Donnerdtage des Jahres beftimmt gemefen zu fein, dieſes Feft fowohl durch 
öffentliche Gottesvienfte ala auch durch Privatandadhten zu erneuern, fo daß alle 
Donnerstage gleihfam Frohnleichnamstage find. 

5. Der Freitag oder fehlte Wochentag ift dem Leiden Chrifti ge 
weiht. Im einem Theile der Chriftenheit ſchloß man an dieſem Tage die Ge 
rihtsgimmer; denn an ihm wurde das Faſten ſowohl im Driente als auch im 
Deeidente bis zum neunten Jahrhunderte beobachtet. Zu dieſer Zeit verwan- 
delte es fi in eine bloße Enthaltfamfeit, aus der aber die Kirche ein fo ftrenges 
Geje machte, daß fie nur am Weihnachtsfeſte, wenn e8 auf den Freitag fällt, 
davon dispenſirt. Zur Enthaltfamkeit pflegen fromme Gläubige an dieſem Tage 
gegen drei Uhr Nachmittags das Beten von fünf Vater unfer und fünf Ge— 
grüßet feift du, Maria! zu Ehren der fünf Wunden Chriſti zu fügen, worauf 
ein Ablaß von hundert Tagen gefegt ift. 

6. Der Samstag war mehrere Jahrhunderte hindurch ein Feſt wie ber 
Sonntag, und das aus mehreren Gründen: Erftens um die Ruhe des Herrn 
nad der Schöpfung zu ehren und den Menſchen daran zu erinnern, daß auch 
er, das Bild Gottes, gewiffermaßen während dieſes Lebens ſchaffen und eines 
Tages in den Sabbat oder die ewige Ruhe, die durch den fiebenten Tag vor« 
gebilvet wird, eingehen follte. ferner erinnert man fi, daß der Erlöfer den 
Tag des Sabbates oft gewählt Hatte, um Heilungen und Wunder zu volle 
bringen und in ben Synagogen zu prebigen. In Folge biefer letzteren Be— 
trachtung beſchloß der Kaifer Konftantin, ein Gefeg zu geben, daß ber 
Samstag befonders geehrt werben follte. In der Kirche Noms war diefer Tag 
dem Faſten geweiht. Gegen das Ende des eilften Jahrhunderts 1095 weihte 
Papft Urban II., um auf die Kreuzzüge die Segnungen des Himmeld durch 
die Vermittlung der heiligen Jungfrau berabzurufen, den Samstag der felig- 
ften Jungfrau und befahl, an diefen Tagen befonveren Gotteövienft zu hal- 
ten. Und feit diefer Zeit machen ſich vie Gläubigen eine Pflicht daraus, den 
Samstag zu Ehren Mariä zu heiligen und dieſer göttlihen Mutter ihre Zärt- 
Iihfeit und Dankbarkeit zu bezeigen, fer e8 dur Faſten oder dadurch, daß fie 
dem heiligen Mefopfer beimohnen, oder durch eine andere fromme Uebung, wie 
3. B. durch Abbetung des Roſenkranzes, der lauretanifchen Litanei, des Salve 
Regina u. dgl. 

Eine befondere Verehrerin der heiligen Jungfrau war Dominifa, bie 
Tohter armer Eltern aus einem Dorfe nahe bei Florenz. Bon frübefter Ju— 
gend werrichtete dieſes Fromme Mädchen zu Ehren ver jungfräulichen Gottes« 
mutter befondere Andachtsübungen. Auch begab ſich Dominifa alle Samftage 
in den ©arten ihrer Eltern oder auf die benahbarten Felder, pflüdte da fo 
viele Blumen, als fie nur nehmen burfte und verzierte Damit das Bild- 
niß der Gottesmutter mit dem Jeſulind am Arme, welches ſich im elter- 
Iihen Haufe befand. Eines Tages num, als eben wieder die fromme Dominik 
in kindlicher Andacht vor dem mit Blumen gefhmücdten Muttergottesbilde kniete 
und ihre Liebesfeufzer zu dem holden Jeſukindlein emporſchickte: gemahrte fie 
plöglih, ohne daß fih die Thüre des Zimmers geöffnet hätte, eine fehr ſchöne 
Frau neben fi, die einen Heinen Knaben an ber Hand führte Dominika war 
von der Holbfeligkeit diefer Erfheinung ganz entzädt und chen im Begriffe, 
ber wunderfamen Frau in ftummer Ehrfurcht die Hand zu Kiffen, als dieſe Pr 
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freundlich anredete: „Sage mir, meine Tochter! warum haft du denn biefes 
Bild mit Blumen verziert?" — Dominifa antwortete, daß die Liebe zu Jeſu 
und Maria fie dazu bewogen habe. Als der Knabe den Hieblihen Namen 
Jeſus hörte, da wurde er ganz freudig und fragte das Mädchen: „Wie fehr 
liebft vh denn Jeſus?“ — „Ah, ich liebe Ihn fo ſehr,“ erwiederte Dominifa, 
„daß ih Tag und Naht an Ihn denke und nichts Anderes fuche, als nur Ihm 
zu gefallen.“ — Da fprad die Frau: „Recht fo, mein Kind! fahre nur fort, 
Jeſum und Maria recht Lieb zu haben und glaube mir, fie werden es dir im 
Himmel reichlich vergelten!" — Und kaum hatte die hohe Frau audgeredet, 
fiehe! da war Alles plöglih verändert; bie Mutter bes Kindes erfchien mit 
einem Male prädtig wie eine Königin gefleivet und mit Strahlenglanz um» 
geben; ber Knabe ſelbſt aber glänzte wie bie herrlichſte Sonne und er nahm 
die Blumen von dem Muttergottesbilde und ftreute fie über das Haupt der 
Heinen Dominifa aus, die nun Jeſum und Maria erkannte und auf die Kniee 
nieberfiel, um Jeſum anzubeten. So zeigte die heilige Jungfrau dieſem frommen 
Mädchen durch bie wunderbare Erfheinung, wie wohlgefällig ihr und dem gött- 
fichen Kinde die Verehrung Mariens an Samstagen ſei. (Krönes Gebetbud. 
Troppau, Bergmann 1861. ©, 1.) 


Predigtentwürfe. 

Ad I. u. II. Dom. V. post Pascha. Matth. 7, 7. Eine Woche 
Öffentlicher, gemeinfamer Andacht — die Bittwoche — beginnt. Sieben 
Tage hat die Woche; fieben Bitten hat der Herr ung gelehrt; beide 
entjprechen einander, denn biefe find die Lehrmeifter für jene, fie legen 
und auf die Zunge, was wir an jedem Tage von Gott erflehen follen, 
und regeln und ordnen zugleich unfer Denfen, Wollen und Thun für bie 
ganze Woche, Diefen Zufammenbang beider wollen wir nun er» 
mägen. 

I. Der Sonntag — und die erfte Bitte. 

1. Bedeutung dieſes Tages; Unſere Heidnifchen Voreltern widmeten 
ihn der Verehrung der Sonne; daher Tag der Sonne, Sonntag; 
unfere geiftige Sonne aber ift Chriftus, an biefem Tage ver 
Gegenſtand unferer vorzliglihen Verehrung nach fechstägiger Arbeit. 

2. Die entfprehende Bitte: „Geheiliget werde Dein Name" da: 
durch, daß den Heiden und Ungläubigen in Chrifto die Sonne 
des Heils aufgehe, e8 Sonntag werbe bei ihnen und daß wir 
Chriften ablegen die Werfe der Finfternig und im Lichte wandeln. 

I. Der Montag — und die zweite Bitte, 

1. Es ift ver Tag des Mondes, dem die Alten den zweiten Wochentag 
geweiht haben, Diefes Geftirn ift nun auch gewiß wohlthätig, um 
den grellen Uebergang von dem Sonnenlichte in das Dunfel ber 
Nacht zu mildern, dieſe zu erleuchten; aber zugleich auch verän— 
derlih — ein wahres Bild unferer Erde, auf der Alles wechelt, 
Nichts beftändig bleibt. 

Krönes, homilet, Real-Lericon, KILL. 13 
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Die zweite Bitte: „Zulomme uns“ u. f. w. weifet nun bin auf 
ein ewig unvergängliches und unveränderliches Reich, auf das Neich 
Jeſu ChHrifti in uns — ein Neid der Gnabe und Wahrheit; auf 
Erden — das Neich feiner Heiligen Kirche, und im Himmel — 
das Reich der ewigen Geligfeit. | 
Der Dienstag — und bie pritte Bitte. 


. Dieß ift ein Tag des Dienftes, d. h. Alles — lebende und Teblofe 


Weſen — vernünftige und vernunftlofe Gefchöpfe — dient Einem 
höchſten Heren; ber Diener aber muß feinen Willen bem des 
Herrn unterorbnen, und nah Ablauf bes Dienstages wird er 
ben verdienten Lohn erhalten. 


. Die dritte Bitte: „Dein Wille gefchehe” u. f. w. ift der Aus— 


druck unferer unbebdingten Dienftespflicht und unferes bereitwil- 
ligen Gehorfams, zugleich aber auch unferer Schwachheit und 
Ohnmacht, dieſer Pflicht ohne höhere Hilfe zu entfprechen und end- 
(ich unferer Bereitwilligfeit, den Willen Gottes auh an ung 
gefchehen zu laſſen. 

Der Mittwoh — und bie vierte Bitte. 


. Drei Tage der Woche find ſchon vorüber; drei andere folgen nad; 


der Mittwoch fteht zwiſchen Vergangenheit und Zukunft; ift bie 
Gegenwart, das „Heute;" daher fo entſprechend 


. bie vierte Bitte: „Gib uns heute” u. f. w. ala Ausprud ber 


Zuverfiht und ber Genügfamfeit; zugleich aber auch als eine 
Mahnung an die VBergänglichleit des Lebens — vielleicht ift 
es ſchon der Mittwoch unferes Lebens oder ſchon darüber; und an 
das Brod der Seele: Gnade, Weisheit, Stärke zum Guten, bas 
heilige Altarsfaframent. 


. Der Donnerstag — umd die fünfte Bitte, 
. Ein Tag des Donners, des Zornes Gottes, denn wenn vergebens 


uns bie geiftige Sonne geleuchtet, der Mond uns an die Vergäng- 
lichkeit alles Irdifchen gemahnt, wir den Willen unferes Herrn nicht 
vollzogen haben und ber Mittwoh nun ſchon vorüber ift: fo wird 
auh Gottes Langmuth erfchöpft, ver zürnende Vater ruft feinen 
fündigen Kindern mit ber Donnerftimme bes Nichters zu: „Wenn 
ihr nicht Buße thuet, fo werdet ihr Alle zu Grunde gehen!“ (Lul. 
13, 3.) Und num 

bie fünfte Bitte: „Vergib uns“ u. f. w. wie angemeffen, um 
‚ben Zorn des Vaters zu verföhnen burh Erkenntniß und Be 
fenntniß unferer Mifjethaten und durch das Verſprechen ernft- 
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licher, aufrihtiger Beſſerung: „Auch wir vergeben” — fortan follen 
alle unfere Werte — Werfe ver Liebe fein. 


. Der Freitag — und bie fehjte Bitte. 


1. Dieß ift ein Tag der Freiheit, ver Befreiung aus ber Sklaverei ber 


vn. 


Sünde, denn am heutigen Tage hat Chriftus auf Golgatha uns be 
freit von der Knechtſchaft des Satans; fein Blut als Löſegeld zah— 
lend; frei follen wir auch bleiben und die Verdienſte unferes Er— 
löſers in freier Thätigfeit ung aneignen. Dod noch ftellt ver Satan 
ung nad, daher 


. die ſechſte Bitte wieder fo pafjend: „Führe uns nicht in Ver: 


ſuchung!“ — als Mahnung und Entſchluß, ja nicht wieder ein 
Sklave der Welt, niedriger Begierden, des Teufeld zu werben, vie 
Berfuhung zu fliehen; und als ermuthigender Hinweis auf Jeſus 
und feinen Beiftand; Er hat die Welt und ihren Fürften überwun- 
den, und wird uns im Kampfe, der heilig und furz ift, nicht verlaffen. 


Der Samstag — und die fiebente Bitte, 


. Der Samstag ein Tag der Ruhe; es iſt der lekte Wochentag, ber 


Sonn» und Feierabend. Jeſus Hat an diefem Tage Ruhe gefun- 
den — im Grabe; für uns aber gibt e8 hienieden feine vollkom⸗ 
mene Ruhe; von mancherlei Uebeln und Plagen, befonders vom 
größten Uebel, von der Sünde — wird unfere Seele geftört und 
doch fehnt fich diefelbe nah Ruhe und Frieden; daher ift 

die fiebente Bitte: „Erlöfe uns von dem Uebel!" fo ganz nahe 
dem rubelofen, befümmerten Gemüthe; denn wir werben Ruhe haben, 
wenn die Sünde von und genommen fein wird, uns Nichts mehr 
fcheidet von Gott, und wenn wir durch einen feligen Hingang auf 
ewig in Gott ruhen werben. Dann ift e8 Sonnabend, bie große 
Lebenswoche ift zu Ende; es folgt der ewige Sonntag, an dem uns 
die Sonne in einer befferen Welt aufgeht in der ewigen Anſchauung 
Gottes. 

Amen! Es gejchehe, um was wir in biefen Tagen, Vater im Him- 


mel! im Namen Jeſu Di bitten. (Nah Scherer's Bibliothek für Pred. 
II. Bb. ©. 1044.) | 


Miscellen. 


Ad I. Gott im Himmel bat gefprochen: 
Sieben Tag find in der Woden, 
Sechs davon will Ich euch geben, 
Schaffet da, was hilft zum Leben, Ä 

13° 
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-Ad U. Bitte Gott an den fieben Wochentagen: 
Am erften Tag: Laß die Sonne tagen, 
Und Licht verleihe der Erb’ und meinen Schritten, 
Am zweiten Tag: D laß mid nah Dir wandeln, 
Sleihwie der Mond der Sonn’ mit fteten Tritten. 
Am dritten Tag: Lehr' Deinen Dienft mich fennen, 
Und wie ich dienen foll mit rechten Sitten. 
Am vierten Tag: Du woll’ft mich nit verlaffen 
In meiner Wo’, in meined Tagwerk's Mitten. 
Um fünften Tag: D donn’re in’s Herz mir Deine 
Gebote, wann fie meinem Sinn’ entglitten. 
Am fehften Tag: O laß mid freudig fühlen, 
Wodurch Du mir Erlöfung haft erftritten. 
Am fiebenten: Die Sonne finft am Abend; 
D dürft” ich mir fo hellen Tod erbitten! 

(PHilothea. VI. Jahrg. ©. 240.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Amberger’s Paforaltbeologie. II. Bd. ©. 569. 
Fr. Xav. Shmib’s Liturgil. ©. 667. 8. 3. 
Pfennigmagazin. I. Bb. ©. 246. 

Dr. Schuſter's katechet. Hanbbud. IV. Bd. ©. 692, 


MWöchnerinensVorfegnung. 
(gl. die Art. Neinigung Mariä und Segnungen, kirchliche.) 


l. Erflärung. In der latholiſchen Kirche befteht feit frühefter 
Zeit ein frommer Gebrauh, der eine ſchöne Nachahmung der Reinigung 
der allerheiligften Yungfrau ift: nämlich die Vorſegnung ber drift: 
lichen Mütter nach der Geburt eines Kindes. Diefer fromme, durch 
fein kirchliches Geſetz angeordnete, fondern den hriftlihen Wöchnerinen 
freigejtellte Gebrauch hat 

II. eine hohe Bedeutung, die dem Geiſte des Chriſtenthums 
durchaus angemeſſen iſt, und die auch für eine jede chriſtliche Mutter 
Grund genug ſein ſollte, ſich in Demuth demſelben zu unterwerfen. Wenn 
nämlich die chriſtliche Frau ihren erſten Ausgang nach ihrer Niederkunft 
in die Kirche macht, 

1. ſo erfüllt ſie nur eine heilige Pflicht des Dankes, den ſie 
Gott dem Herrn dafür ſchuldig iſt, daß Er ihr ein Kind geſchenlt, 
fie von den Gefahren, mit welchen die Geburt deſſelben für fie ver- 
bunden war, gnädig bewahrt und ihr nun wieder Kraft verliehen 
hat, fih zu erheben und im Haufe Gottes zu erfcheinen; 

2. dann aber foll auch bie chriftliche Mutter das Kind, welches ber 
Herr ihr geihenft hat, dort an heiliger Stätte, nach dem Vorbilde 
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ber allerſeligften Jungfrau, Gott dem Herrn zum Opfer 
bringen und es ber väterlichen Liebe Gottes empfehlen ; endlich 
aber auch 
3. Gott den Herrn demüthigſt bitten, daß Er ſie ſegne, erleuchte 

und ſtärke, ihr Kind recht fromm zu erziehen, damit ſie mit dem— 
ſelben einſt zu den Freuden des ewigen Lebens gelangen könne. 
Darum alſo erſcheint die chriſtliche Mutter im Hauſe Gottes und 

läßt ſich vom Prieſter den Segen ertheilen und vereinigt ihr 

Gebet mit feinem Gebete, damit die Gnabe Gottes über fie und über ihr 

Kind herabfommen möge, 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „So ſpricht ber Herr: Sage ben Kindern — Jebe 
Frau, welche einen Knaben geboren bat, ſoll dreiunddreißig Tage Reinigungszeit 
halten. Sie foll während biefer Zeit nichts Heiliges berühren, auch nicht in’s Hei— 
ligthum eintreten, bis bie Tage ihrer Neinigung vorliber find. Hat fie aber ein 
Mädchen geboren, dann foll ihre Reinigungszeit fechsunbfehzig Tage bauern. Sind 
aber bie Tage des Wochenbettes vorüber, bann fol fie für einen Sohn 
ober eine Tochter ein jähriges Lamm zum Branbopfer barbringen und eine junge 
Taube oder eine Turteltaube zur Abbüßung ihrer Sünden vor bem Eingange 
bes heiligen Zeltes dem Priefter übergeben. Diefer wirb e8 bem 
Herrn opfern und über fie beten und fo wirb fie gereinigt werben.” 
Im. Mof. 12, 1—7. 

Ad Il. (Bedeutung.) 1. „Meine Seele erhebe ben Herrn unb mein 
Geiſt freue fih in Gott, meinem Heilanbe, denn Er hat feine niebrige Magd gnädig 
angefehen, Er, ber mädtig und beffen Name heilig iſt, hat fo Großes an mir ge 
than!” Luk. 1, 46—48. 

2. „Herr! hier bin ih und Hier find Jene, welde Du mir gegeben 
haft!” Joh. 7, 12. 
3. (Siehe beim Art. Bittwoche.) 


Bäterftellen, 


Ad I. (Erklärung) „Auch bei uns im neuen Bunbe treten bie Mütter 
mit den Kindern in bie Kirde, feiernd ein höheres Gedächtniß, als das ber 
Befreiung aus irbifcher Knechtſchaft (wie es im alten Bunde ber Fall war); bas 
Andenken an bie Erlöfung von der Sünde durch Jeſus Ehriftus. Einen ſchöneren 
Gang, als diefen, kann es für eine Mutter nicht geben. Es muß ihr ein feliges 
Mandeln fein, benn inbeffen fle Gott danken will für bag erhaltene Gute, wirb- fie 
wahrhaft aufs Neue wieder mit bem Segen ber Kirde überſchüttet.“ 
B. Petrus Canisius. 

Ad II. (Bebeutung.) „Ihr Mütter, die ihr fo beglüdt ſeid, fo zeige ſich 
euer Dank auch durch Wohlthun an Nothleidende; habet ihr nicht ben Werth eines 
Lammes, fo vertheilet ben Werth eines Taubenpaares wie Maria; und habet ihr- 
fo viel nicht einmal im Beflge, num dann gebet Weniges nur; ber Herr. hat ja im 
Tempel die Helfergabe ber Wittwe gelobt, weil fie von einem guten Herzen fam! — 
Mehr noch aber fol eine chriſtliche Mutter vollbringen; fie foll ihr Nenge 
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borenes auch ſelbſt bem Allheiligen zum Opfer barftellen, Yhm fell 
man bie Seele des Kindes weihen und beffen ganzes Leben. Und ift bas Kind dem 
Herrn geſchenlt, jo haben wir e8 einem Schutze anvertraut, ber vatermilb flets über 
ihm walten wird.“ B. Petrus Canisius. ' 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei ben Art. Dankbarleit, Demuth, Gebet.) 


Liturgifhe Erläuterungen und Beispiele. 


Ad I. u. II. Seit uralten Zeiten befteht in der katholiſchen Kirche bie 
Sitte, daß fromme Wöhnerinen einigeWodhen nad ber Geburt 
ihres Kindes gemöhnlih beim erften Kirdgange eine priefter 
lihe Segnung empfangen, burd welche fie zeitlihen und ewigen Gegen 
für ſich und ihr Kind erhalten follen. Die Borfegnung der Wöchnerinen 
bei ihrem erften Kirchgange, weldhe man mit dem ähnlihen Gange Mariä in 
Berbindimg zu bringen pflegt (vgl. Art. Reinigung Mariä), ift ohne Zweifel 
aus dem Judenthume in das Chriftenthum übergegangen und eine Nahahmung 
jenes altteftamentlichhen Gebraudhes; nur hat biefelbe im neuen Bunde eine ganz 
andere Bedeutung. Es ift nämlih für eine Mutter, vie geboren bat, keine 
Neinigung nöthig, wie e8 im alten Bunde der Fall war, da das Chriftenthun 
feine andere Unreinigfeit als die Sünde fennt; ebenfowenig ift für das Kind 
ein Dpfer nöthig, da e8 durch die heilige Taufe von der Erbfünde rein gewor- 
den ift, und fortan für daffelbe wie für jeden anderen Chriften das Eine Opfer 
verrichtet wird, welches Chriftus am Kreuze dargebracht hat, und das ſich chne 
Unterfaß in ber heiligen Mefje wiederholt. Die VBorfegnung hat vielmehr 
den Zwed, die hriftlide Mutter, nachdem fie wieder im Stande ift, 
dem Gottesdienſte beizumohnen, feierlich in die Kirche einzuführen. ’) 
Es ift eine Ehre, welche Derjenigen wiberfährt, die in frommer, 
Hriftlider Ehe die Zahl der Redtgläubigen hat vermehren 
helfen, daher auch diejenigen Mütter davon ausgeſchloſſen find, welhe außer 
einer rechtmäßigen Ehe gebären, ?) ſowie auch Die, welche pflichtvergeffen zu- 
geben, daß ihre Kinder in einem anteren, als dem wahren fatholifchen Glauben 
erzogen werben. 

Die Borfegnung felbft findet aber unter folgenden bebeutungsvollen Cere: 
monien flatt: 

Der Prieſter befprengt die an der Schwelle ber Kirchenthür 
Inieende und eine brennende Kerze in der Hand haltende Wöchnerin 
mit Weihwaffer und betet: „Unfere Hilfe ift im Namen des Herrn, ver 


N) Darum ifi e8 auch ganz unpaffend, wenn mandmal Mütter verlangen, daß 
biefe Borfegnung zu Haufe vorgenommen werbe, weil fie bort ihren Sinn und 
ihre Bedeutung verliert. 

?) Das römische Rituale kennt feine Borfegnung unebeliher Wöchnerinen und 
wurde eine foldhe auch von mehreren Synoben verboten. Wenn dagegen in manden 
Didcefen eine ſolche geflattet ift, fo fann fie nur die Bedeutung eines Bußganges 
haben, wie denn auh im folden Falle bie Diöcefanritualien die Weglaffung aller 
freudigen und ehrenden Ausbrüde, hingegen aber bie Anwendung anberer Gebete 
(Pi. „Miferere“ u. dgl.) vorfchreiben. 

Daß au folhen Müttern, deren Kinder ohne Taufe flarben, Leine Bor- 
fegnung gezieme, ift baraus abzufehen, daß eine Geburt ohne Wiedergeburt nimmer 
mit Dank und Freude auf bie Geburt bes Erlöfers bezogen werben kann. 
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Himmel und Erbe gemacht hat. Diefe wird Segen von dem Herrn empfan- 
gen." — Die brennende Kerze in ber Hand der riftlihen Wöchnerin ift 
ein Sinnbild, daß fie nicht bloß felbft im Lichte des wahren Glaubens wandeln, 
jondern aud ihr Kind darin erziehen und bafür begeiftern wolle. 

Nun ſpricht der Priefter den breiundzwanzigften Pſalm, worin er 
ber riftlihen Mutter die Tugenden wieverholt, welche ihr feibft und ihrem 
Kinde das Glück verfhaffen werden, auf dem heiligen Berge Sion wohnen zu 
dürfen; er erinnert fie an die oberfte Herrſchaft Gottes über Alles, mas bes 
ftebt, und an bie Dankbarkeit und Unterwürfigfeit, die ihm gebührt. — Nady 
dem ber Priefter no die vollftänpige Antiphon wicherholt hat: „Diefe 
wird Segen von bem Herrn empfangen und Barmherzigkeit von Gott, ihrem 
Heilande; denn bas ift das Geflecht, das nach dem Herrn verlangt — reicht 
er der Wöchnerin das äußerſte Ende der Stola und führt fie mit den 
Worten in die Kirche ein: „Trete ein im den Tempel Gottes, bete an ben 
Sohn der feligen Jungfrau Maria, welcher dic mit Fruchtbarkeit gefegnet hat." — 

Die Mutter Iniet am Altare. nieder, ber Priefter aber betet: Kyrie 
eleyfon u. ſ. w. Bater unfer u. ſ. w. Erhalte, o Herr! Deine Dienerin, bie 
auf Di ihr Vertrauen fest. Sende ihr Hilfe aus Deinem Heiligthum und 
von Sion aus befhüte fie! Nichts vermöge über fie der böfe Feind und ber 
Geift der Bosheit wage nicht, . ihr zu ſchaden!“ Nun folgt das Segensge 
bet, welches ben eigentlihen Zweck und die Bedeutung der Borfegnung aus 
brüdt: „Almädtiger, ewiger Gott! der Du durd vie Geburt unferes Herrn 
aus der feligften Yungfrau Maria die Schmerzen ber Gebärenden in Freude 
verwandelt haft, ſiehe gnädig herab auf diefe Deine Dienerin, melde, um Dir 
Dank zu fagen, freudig zu Deinem heiligen Tempel gefommen ift und verleihe, 
daß fie nad) diefem Leben durch die Verdienfte und die Fürbitte verfelben hei— 
figen Maria mit ihrem Finde zu den Freuden ber ewigen GSeligfeit gelangen 
möge. Durch Chriftum, unfern Herrn.” — 

Der Briefter befprengt nun bie Mutter mit Weihwaffer unter 
bem Segenswunſche: „Der Friede und Gegen bed allmädtigen Gottes bes 
Baterd und des Sohnes und bes heiligen Geifles fteige über dich herab und bleibe 
allzeit bei dir. Amen.“ — So wird in diefen Gebeten felbft die Mutter daran 
erinnert, Gott, dem Spender alles Guten, für die Vermehrung ihrer Nachkom⸗ 
menfchaft zu danken, und wird zugleich aufgefordert, daß fie es bei der leib» 
lihen Geburt nicht bewenden laffe, fondern ihr Kind, welches durch die heilige 
Zaufe Gott angehört, aud durch fernere Erziehung und Unterricht zu einem 
treuen Diener Gottes und einfligen Erben des Himmels heranbilve. ’) 

Elifabeth, eine ungarifhe Königstohter, war mit Ludwig, Yanbgrafen 
von Thüringen vermählt und lebte mit ihm in glüdliher Ehe. Cie. gebar 
ihrem Gemahl drei Kinter: Hermann, Sophia und Gertraud. Wenn die Zeit 
ihres Wochenbettes vorüber war, pflegte Elifabetb ihr Kind felbft auf 
den Armen und mit bloßen Füßen in die Kirche zu tragen, es 
durh die fegnende Hand bes Priefters Gott aufzuopfern und 
babei nad) firhlihem Gebraude eine Wachskerze auf ben Altar zu legen. Bon 


I) In manden Bisthümern Tieft deßhalb ber Priefter noch zum Schluſſe das 
Evangelium des heiligen Johannes: „Im Anfange war das Wort“ u. ſ. w., 
in welchem daran erinnert wirb, baß nicht Diejenigen, melde bem Fleiſche nad) ge- 
boren werben, Kinder Gottes find, fondern Die, welche (durch bie heilige Taufe) 
aus Gott geboren find, Gott bereitwillig in ihr Herz aufgenommen haben und an 
feinen Namen glauben. 
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ber Kirche wieber heimgelehrt, ſchenkte ſie dann nebſt anderen Almoſen das 
Kleid, das ſie trug, einem armen Weibe. So ſorgte ſie dafür, daß ſie mit 
reinem Herzen dem Herrn in feinem Tempel dargeſtellt würde, gemäß dem Ge- 
bete der Kirche bei ver Einführung einer Wöchnerin in's —* (Dr. Herbſt's 
Erempelbud. II. ®b. ©. 277.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. u. II. Fest. Purificat. B. M. V. Luk. 2, 22. — Die in 
ber fatholifchen Kirche übliche Vorfegnung der Mütter ftammt aus bem 
alten Zeftamente (III. Mof. 12, 6.), beſonders aber vom ſchönen Bei- 
fpiele der Mutter Jeſu und fie foll eben Das fein, was die Darftellung 
Jeſu im Tempel war; darum gewiß ein höchft ehrwürdiger und heiliger 
Gebrauch. Um uns davon noch mehr zu A mögen wir nüher 
betrachten: 


1. Die Zeit des erſten Ausganges. 

a. Maria machte ihren erſten Ausgang erſt zu der im Geſetze feſtge— 
jetten Zeit; fie hielt ihre Zeit; auch Joſeph machte ihr hierin feine 
andere Zumuthung. 

b. Chriſtliche Mutter! „Alles Hat feine Zeit" (Prev. 3, 1.); fo 
auch dein erjter Ausgang, damit weder beine, noch des Kindes Ge- 
junpheit in Gefahr und zu Schaden fomme. 

2. Das Ziel des erften Ausganges. 

a. Maria begab fih in ten Tempel, um Gott anzubeten, Ihm zu 
banfen, Ihn zu bitten. 

b. Chriftlihde Mutter! Wem gebührt dein erfter Ausgang? Gott 
oder der Welt? — Dantft du nicht Ihm dein Kind, die glüdliche 
Geburt, die wiebererlangte Geſundheit und beine Kräfte? 

3. Die Abficht des erjten Ausganges. 

a. Maria ging in den Tempel, um ihr Kind „dem Herrn barzuflel: 
fen,“ unter Darbringung des gefeklichen Opfers. 

b. So fol auch bie chriſtliche Mutter ihr Kind Gott aufopfern 
und geloben, es für Gott und den Himmel zu erziehen. Cine folche 
Gefinnung wird Gottes Segen auf Mutter und Kind herabziehen. 

4. Der Begleiter beim erften Ausgange. 

a. War bei Maria, ver feligften Gottesmutter, Joſeph, ihr jungfräu— 
(iher Bräutigam und Nährvater Jeſu Chrifti. 

b. Soll der hriftlihe Vater wenigftens im Geifte und dem Herzen 
nach fein, da feine perſönliche Anwefenheit bei uns nicht mehr üblich 
ift. Sein Gebet, fein Gelöbniß, fein Dank, feine Bitte muß im 
Gebete der Mutter eingefchloffen fein. 
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5. Die aus dem erften Ausgange hervorgehende Verbindlichkeit. 
Sie befteht darin, das Gott geopferte Kind Gott zu laſſen, Gott 
zu erhalten, für Gott zu erziehen. 

a. Maria und Joſeph bracdten ihr Kind bis zum zwölften Jahre 
babin, daß es durch Frömmigkeit und Weisheit alle Erwartungen 
übertraf. 

b. Ehriftlihe Eltern follen Alles thun, ihr Kind chriftlich zu er- 
ziehen durch religiöfen Unterricht und Hebung. Wozu fonft die Dar- 
ftelung und Aufopferung, wenn das Sind durch Vernachläſſigung 
der Erziehung der Welt und dem Teufel überantwortet wird ? 

6. Das Erbauliche der Borfegnung. 

a. Für jede Mutter, die vorgefegnet wird; darum foll fie dieſe Cere— 
monie nicht aus Geringfchätung unterlaffen, fondern hoch und heilig 
achten. 

b. Für Väter und Mütter als Erinnerung an die Aufopferung ihrer 
Kinder und zur Erneuerung ihres Gelöbniffes. 

c. Für jeden anderen Chriften, ber als Kind eben fo geopfert. 
ward, auf daß er heilige Vorſätze und Gelöbniffe mache, feiner Auf: 
opferung nachzufommen,. (Nach Mehler's Prediger und Katechet.) 


Miscellen. 


Die Ceremonie ber Vorſegnung der Wöchnerinen ift zwar nicht geboten, 
fondern der hriftlihen Mutter freigeftellt. Aus biefer Freimilligfeit darf 
aber Niemand folgern, e8 liege etwa nicht fo viel an dieſem Gegen; 
fowie umgekehrt eben taraus wieber folgt, wie unberehtigt der Aberglaube 
Derjenigen fei, melde die Wichtigkeit dieſes Segens übertreiben, bergeftalt, als 
ob eine Wöchnerin vor der Ausfegnung allen möglichen Gefahren und teuflifchen 
Einflüffen ausgefegt, durd die Borfegnung aber unfehlbar wieder 
zu allen Anftrengungen befähigt, gegen Alles gefidert fei. 
Hätte die Vorfegnung diefen Sinn und folhe Tragweite, fo würde bie Kirche 
fie nicht freigeftellt, fondern zur firengjten Pflicht gemacht haben. 


Stoffzum Nadlefen: 
Laien:-Brevier. Berlin, Berlag von K. Nöhring. I. Bd. S. 147—152. 
Dr. Anbr. Gaßner’s Unterricht über die Ehe. II. Aufl. S. 219. $. 72. 
Linzer tbheolog. praft. Monatſchrift. VI. Jahrg. 1. Bd. ©. 145. 
Dr. Nidel’s evangel. Pericopen an ben Feften ber allerfeligften Jungfrau 
Maria. III. Thl. ©. 15 fi. 
Sr. Zav. Schmid's Grunbriß ber Fiturgif. ©. 560. 5. 2. 
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(Siehe die Art. Beſcheidenheit, Sittjamteit,). 
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Wohlleben. 


(Siehe die Art. Aufwand, Ausſchweifung, Fraß und Völlerei.) 


Wohlthätigkeit (chriſtliche). 
(Vgl. die Art. Almoſen, Barmherzigkeit, Nächſtenliebe, Wohlthaten, gött- 
liche und menſchliche.) 


J. Weſen. Wohlthätigkeit iſt die Tugend, vermöge welcher ein 
Menſch, ohne dazu rechtlich verpflichtet zu ſein, ſein zeit— 
liches Gut in größerem oder geringeren Umfange verwen— 
bet, um ber Noth Anderer abzubelfen. — Eine Tugend im 
chriſtlichen Sinne wird die Wohlthätigfeit aber erft dann, wenn ber 
Beweggrumd berfelben bie Liebe ift, die Liebe zu Gott und den 
Mitmenſchen um Gottes willen. Das Gebot der Liebe alfo, das 
Jeſus ein neues (oh. 13, 34.) und fein Gebot (ebenvaf. 15, 12.) 
nennt, ift der Duell aller chriftlichen Wohlthätigfeit und die Merkmale 
"der chriftlichen Liebe find daher auch 

U. die Eigenſchaften der chriftlichen Wohlthätigfeit; fie ift deßwegen 

1. eine allgemeine, alle Menfhen umfaffend; fie fchließt an 
und für fich feinen Menfchen, ver fih in Noth befindet, von bem 
Kreife ihrer Wirkſamkeit aus; ’) 

2. eine umfaffende — alle Bepdürfniffe des Nädften be 
rückſichtigend — fie in rechter Ordnung befriedigend; daher ift 
es ihr eigenthümlich, nicht nur der unmittelbar vorhandenen Noth 
entgegenzutreten, fondern auch bie Quellen berfelben zu verftopfen 
und auf die Dauer Abhilfe zu fchaffen; 

3. eine aufopfernde — mit Hingebung und Selbftverläug- 
nung wirtend Wo e8 zu helfen gilt, da weiß bie chriftliche 
Wohlthätigkeit felbft das Nothbürftigfte zu entbehren und fich deſſen 
zum Wohle des leidenden Nächften zu entäußern; 

4. eine l[autere und uneigennüßige, nur ber Liebe — nicht Selbft- 
fuht — entquellenn. Diefe Tugend fucht nichts Anderes, als nur 
Gott zu gefallen, Ihm in den Brüdern zu dienen, 


1) Nur im Eollifionsfall, b. h. wenn Mehrere zugleich zu unterſtützen 
find und ihre Mittel nicht ausreihen, zieht fie bie burh bas Banb ber Fa- 
milie, ber Religion, ber Nationalität m.f.w. näher Stebenben Denen 
vor, bie in biefen Beziehungen entfernter fiehen — ohne barum ben Charalter ber 
Allgemeinheit zu verlieren. 


Wohtthätigkeit (chriſtliche). 203 


II. Segen ver Wohlthätigkeit. Jedes Werk der Barmherzigkeit 
thut wohl und nügßt Dem, der e8 ausübt dadurch, 

a. baß es fein Gemüth mit dem der Wohlthätigfeit eigenen 
froben Bewußtfein erfüllet. Einem Nothleivenden gehelfen 
zu haben, macht dem Herzen mehr Freude, als einen noch fo wich- 
tigen Liebesdienft von Andern empfangen zu haben; 

b. daß e8 ihm die Hoffnung der ewigen Vergeltung ver— 
bürgt, welche fein geringer Troſt für den Wohlthätigen ift, wenn 
es insbeſondere Menfchen an ſchuldiger Dankbarkeit fehlen laffen oder 
ihm gar mit ſchnödem Unbanfe vergelten; 

c. daß er fih bie Liebe der Mitmenfhen erwirbt unb durch 
das Fürbittgebet Derer, denen er mit Rath und That geholfen, 
jelbft wieder eine geiftige Wohlthat empfängt. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Wefen.) „Der Gerechte wird ſich erbarmen und geben.” Pſ. 36, 21. 
(Bgl. Spr. 21, 26.) 

„Ih will dir anzeigen, o Menſch! was gut ſei und was ber Herr von bir for» 
bere, nämlih: Recht thun und Barmherzigkeit lieben.“ Mid. 6, 8. (Bol. 
Zadar. 7, 9.) 

Ad Il. (Eigenihaften.) 1. „Die Liebe ift das Band ber Bolllommen- 
heit.“ Koloff. 3, 14. (Bgl. Matth. 5, 46.) 

2. „Wer did bittet, dem gib, und wer von bir borgen will, bem ſchlag' 
es nicht ab.” Matth. 5, 42. (Vgl. Job 29, 12.) . 

3. „Wie bu es kannſt, alfo fei barmherzig. Wenn bu viel haft, gib 
reihlih; wenn bu wenig haft, fuche auch das Wenige gern zu geben.“ Zob. 4, 8. 9. 

4. „Liebe und Barmherzigkeit über, ein Jeglicher mit feinem Bruber!” 
Zadar. 7, 9. 

Ad III. (Segen.) a. „Seliger ift geben, als empfangen.“ Apoftelg. 20, 35. 

b. „Wohlzuthun und mitzutheilen vergeffet nicht; denn ſolche Dpfer gefal- 
fen Gott.“ Hebr. 13, 16. (Pgl. Matth. 25, 40.) 

c. „Die Armen und Nothleidenden werben megen euerer guiherzigen 
Mittheilung für euch zu Gott beten.“ H. Kor. 9, 13. 14. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Weſen.) [Siehe beim Art. Barmherzigkeit ad I. S. Augustinus.) 

Ad II. (Eigenfhaften) 1. „Aufalle Menſchen müſſen wir unfere 
Wohlthätigkeit ausdehnen; auf alle, fage ih, micht auf einzelne, nicht auf 
einen, zwei ober drei, fonbern auf alle Menſchen; denn auch Chriflus hat nicht bloß 
für die Heiligen gelitten, fonbern au für Sünder, Gottlofe und Verbrecher ftieg 
Er an’s Kreuz, umb uns Alle bat Er durch fein Leiden wieder in’s Leben gerufen. 
So gibt au Gott feinen Sonnenfchein und Regen und Alles, was Er auf Erben 
wachen läßt, nicht bloß den Heiligen, ſondern Er, ber feine Sonne aufgehen läßt 
über Gute und Böfe und regnen läßt Über Geredhte und Ungerechte, hat feine Gaben 
für Alle insgefammt ansgetheilt, und jo will Er denn auch, daß unfer Almofen, 
unfere Liebe und unfere Geduld fih anf alle Menſchen erfirede.“ S. Augustin. 
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2. „Beobadhte in deiner Wohlthätigkeit ein gewiffes Maß, bamit bu im Stande 
bleibft, täglich wohlthätig fein zu können.“ 8. Ambrosius. 

3. „Bor ben Augen Gottes ift bie Hand nie ohne milbe Gabe, wenn ber 
Schrank des Herzens von gutem Willen voll ift.“ S. Gregorius. 

4. „Das ift nicht wahre Wohlthätigkeit, wenn bu mehr aus Prahlerei als aus 
Barmherzigkeit gibft; denn deine Abficht legt deiner Handlung ben Namen bei.“ 
S. Ambrosius. 

Ad Il. (Segen.) [Siehe beim Art. Barmherzigkeit ad V. A.] 


Gleihniffe. 
(Siehe bei ben Art. Almofen, Barmherzigkeit, Dienftfertigfeit und Nächftenfiebe.) 


Beispiele. 


Ad 1. (Weſen.) Die Menfchenliebe- äußert ſich durch Wohlthun; ber 
edle Menfhenfreund läßt daher feine Zeit oder Gelegenheit 
vorbeiftreihen, wo er nidht Beweife feines Wohlthätigkeits- 
finnes geben würde. Cimon, ein berühmter Feldherr und Staatsmann 
von Athen, Sohn des fo undankbar behandelten Miltiades, war ein folder 
Menfhenfreund und benütte feine großen, burd feine Siege fih erworbenen 
Schäte dazu, um Andern wohlzuthun. Seine Landgüter und Gärten ſtanden 
Jedem zum Gebraude offen; er hatte Feine Wade dahin geftellt, um bie 
Früchte derfelben zu bewachen. Es follte ſich Jeder berfelben bevienen bürfen, 
wie er wollte. Ging er aus, fo hatte er immer Bediente bei fih, bie ihm 
Geld nahtrugen, damit er Jedem, berihn darum anfpradh, fogleidh helfen konnte 
und zugleich auch, damit es nicht etwa fcheinen möchte, er wolle nicht oder doch nicht 
gerne helfen, wenn er ben Bittenden auf eine andere Zeit oder in feine Wohn- 
ung beftellen müßte. Traf er arme, fchlecdhtgekleivete Leute, fo gab er ihnen 
oft ſogar feinen eigenen Mantel zur Bedeckung. Seine Tafel war immer fo 
reichlich beftellt, daß er Alle, bie er auf offenem Plate antraf und die nod 
niht zu Tiſche geladen waren, einladen konnte. Nie verweigerte er einem 
Bürger die Erfüllung einer Bitte, wenn fie in feinen Kräften ſtand. Mehrere 
fogar hatten ihm ihren Wohlftand zu verdanken. Ya feine Wohlthätigkeit ging 
jo. weit, daß er bie Leihen der Armen auf feine Koften begraben ließ. (Jerrer's 
Geſchichte. J. Thl. ©. 151.) 

Ein Beiſpiel chriſtlich er Wohlthätigkeit iſt folgende rührende Begeben— 
beit. Im Audienzſaale des Cardinals Farneſe, deſſen Güte und Wohlthätig- 
keit befannt war, fand ſich einft unter anderen Bittenden aud eine Wittwe mit 
ihrer fiebzehnjährigen Tochter ein. Der Carbinal ging freunblih auf fie zu 
und fragte nad ihrer Angelegenheit. „Ach!“ fagte fie wehmüthig, „wenn ich 
bie Tugend meiner Tochter nicht den böfen Lüften meines Wirthes aufopfern 
will, fo muß ich heute noch meine Wohnung verlaffen, weil ich die Miethe 
nicht bezahlen Tann. Mit fünf Dufaten wäre mir aber geholfen.“ — Ohne 
ein Wort zu reden, fette fi der Carbinal nieder und fohrieb für bie Wittwe 
eine Anmeifung auf fünfzig Dufaten; er gab biefe ber bebrängten Frau und 
fchidte fie mit der vwäterlihen Mahnung, nur immer fo feft an der Zugend zu 
halten, wo e8 bann gewiß nicht an feiner Hilfe fehlen würde, zu feinem Haus— 
bofmeifter. Aber wie erftaunte die Wittwe, als biefer ihr ftatt fünf Dufaten 
fünfzig auszahlte! Sie wollte diefe durchaus nicht annehmen; und im Glauben, 
ber Cardinal habe fi in der Anweiſung geirrt, ruhte fie nicht, bis der Hof 
meifter felbft mit ihr zum Garbinal ging, um das DVerfehen gut machen zu 
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fafjen; der Carbinal, froh erflaunt, fo viele Ehrlichkeit und Gewifjenhaftigfeit 
zu finden, war ſogleich bereit, fie zu belohnen und fagte daher zur Wittwe: 
„Ich babe mich wirklich geirrt, wie ich jett aus Ihrem Verhalten ſehe.“ Mit 
diefen Worten fette er fih, jchrieb ftatt fünfzig Dulaten fünfhundert und gab 
dann der Wittwe die Anmweifung zurüd mit dem Beſcheide: „Eilen Sie, Ihren 
Wirth zu bezahlen und beffen Haus zu verlaffen. — Was von bem Gelbe 
übrig bleibt, ift zur Ausftattung ber tugendhaften Tochter beftimmt." — Edler 
Wettſtreit — Ehrlichkeit und wohlthätiger Güte! (Gehrig's Sittenſpiegel. 
Seite 40. 

Ad II. (Eigenſchaften.) 1. Allen — ohne Ausnahme — zeigte ſich 
ber göttlihe Heiland wohlthätig. Insbeſondere fättigte Er wunderbarer Weife 
in der Wüſte Alle — ſelbſt bloß Neugierige, ja aud Feindſelige, die bald 
fchreien follten: Sreuziget Ihn! — In diefer allumfaffenden Liebe er 
fannte fih aud der Apoftel Paulus Allen „als Schuldner“ (Röm. 1, 14.); 
und in dieſer Piebe ziehen Tauſende von wahren Chriftusjüngern, Alles ver- 
laſſend, ſelbſt das Leben opfernd, aus über Meere in ferne Länder. Und nad) 
Jeſu Lehre und Beifpiel lehrt auch vie fatholifhe Kirche Alle, ſelbſt die 
Feinde lieben (Röm. 12, 20.); ja fie umfaßt in ihrer Liebe felbft den Gott- 
lofen, Mifjethäter und Sünder, — mie Jeſus, — fteigt zu ihm im ben Kerker, 
ja mit ihm auf's Schaffot. (Vgl. Art. Barmberzigfeit ad III. e. und Mchften- 
liebe ad Ill. 2.) 

2. Die Wohlthätigkeit fol fih auf geiflige und leiblide Bedürf- 
nifje des Nächten erftreden. Hierin ift und wieder der göttliche Heiland 
ein ſchönes Vorbild. Er bietet zuerft für ben Geift das Wort bes Lebens, 
darnad) das irdifche Brod, lehret die Schaaren „zuerft das Reich Gottes und 
feine Gerechtigkeit fuchen." (Matth. 6, 33.) Und fo oft Er irgend einen leib- 
ih Kranken heilt, ertheilt Er ihm auch, wenn Er Glauben und Reue findet, 
die Gefundheit der Seele durd Vergebung der Sünden. — Die Apoftel und 
Jünger maden in gleiher Weife die Rettung der Seelen, die Tröftung ber 
Herzen, Reinigung und Weihe des inneren Lebens Überall zum erften Gegen- 
ftande ihrer Sorgen und Mühen. — Und wie ſchön leuchtet dieſe umfafjende 
Wohlthätigkeit nicht in der Wirkfamfeit der Fatholifhen Kirche zu allen 
Zeiten — in den Zeiten ihres Wohlftandes — durch Stiftungen und Anftalten 
für jede Gattung des menſchlichen Elendes — wie in ben Zeiten ihrer jetzigen 
Armuth — durch Ermahnung und Bitte und Barmherzigkeit! (Vgl. Art. Barın- 
berzigfeit, geiftige und leibliche, und Hilfe.) 

3. Die hriftlihe Wohlthätigfeit ift auh aufopfernd In Jeſus bat 
diefe Opferwilligfeit und Hingebung ben Höhepunft erreicht; denn „eine größere 
Liebe als diefe hat Niemand, daß Er nämlich fein Leben für jeine freunde 
bingibt.* (30h. 15,13.) he Er e8 aber hingegeben, ging fein ganzes Mühen 
und Sorgen darin auf, „zu fuchen und felig zu maden, was verloren war.“ 
(Luk. 19, 10.) — Ebenfo feine Apoftel und Jünger, bie nad dem Be— 
richte des heiligen Evangeliums (Mark. 8, 6.) Brode und Fiſchlein dem Volle 
vorlegten; die gaben, was fie hatten — wenn auch nicht Gold und Silber 
(Apoftelg. 3, 6.) — im Gutesthun nicht ermübeten (Galat. 6, 9.) und end- 
ih — nachdem fie Alles verlaffen und geopfert — noch das Leben hingaben. 
Und die ganze Gefchichte der hriftlihen Kirche bezeuget biefen Opfergeift: 
die Gütergemeinfhaft der erften Gläubigen (Mpoftelg. 4, 34 ff.), die freiwillige 
Armuth fo vieler Großen und Reichen in fpäteren Jahrhunderten, die wohl- 
thätigen Orden der Neuzeit. - 

Ein Mufter von opfermwilliger Wohlthätigkeit ift umter Anderen auch bie 
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heilige Lidwina, Yungfrau von Schiedam, die, ein Schauplag aller Krank⸗ 
heiten, nicht weniger als achtunddreißig Yahre auf dem Schmerzenslager bar- 
nieverlag, aber dabei allzeit der Armen eingebenf war, deren Namen, Wohn- 
ungen und verfchievene Nöthen fie auf's Genauefte kannte. Ihre Freigebigkeit 
war fo groß, daß fie Niemand, der zu ihr um ein Almofen kam, von fid 
wies. Zu ihren Hausgenoffen aber, welche die Schaaren ber herbeiftrömenden 
Vollsmenge manchmal nicht zu ihr laſſen wollten, ſprach fie: „Was thut ihr, 
meine Schweftern? Werfet ihr alfo bie Seelen, bie wir Chrifto gewinnen follen, 
tem Satan vor? Laſſet die Armen zu mir herein, id bin noch lange nicht 
borthin gelommen, wo Yener ftand, ber fhrieb: Ich wünſchte felbft im Banne 
zu fein, [o8 von Chrifto, ftatt meiner Brüder.“ (Köm. 9, 3.) So war 
Lidwina gegen ſich felbft fireng und verläugnete fih; aber gegen bie Armen 
war fie nicht nur eine fehr freigebige, fondern auch Liebevoll beforgte Mutter, 
fie verfagte Keinem ihre bilfreihe Hand, fo lange nod ein 
Pfennig in ihrem Befigthume war. Hatte fie aber Nihts mehr 
zu vertheilen, fo gab fie ihren Geift hin und erquidte die Armen 
durch Lieblihe Reden. (Gabler's kathol. Beifpiellerifon. II. Thl. ©. 498.) 

4. (Siehe beim Art. Nächftenliebe ad III. 1.) 

Ad Ill. (Segen.) [Siehe bei ven Art. Barmherzigkeit ad V. und 
Näcftanliebe ad IV. und V. ee.] 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei ven Art. Barmherzigkeit, im Allgemeinen, Barmherzigkeit, 
geiftige und Leibliche, Nächitenliebe.) 


Miscellen. 
Ad I. Wohlzuthun und mitzutheilen, 
, Ehriften! das vergeffet nicht. 
Mitleidsvoll und willig eilen, 
Armen beizufteb'n, ift Pflicht — 
Pflicht, die Jeſus felbft uns Iehret, 
Und die Gott, den Höchſten, ehret. 
(Hörmann’8 Denkreime. II. ©. 177.) 
Ad 11. 1. ©elegenheiten wohlzuthun zeigen ſich überall, wo Menſchen find. 
Nie bindet ſich Wohlthätigkeit 
An Rang und Glauben, Ort und Zeit, 
Sie ftredt mit Tiebevollem Sinn 
Die Hände jedem Dürft’gen hin. 
(Sofron, der weife Rathgeber auf der Febensreife. Wien 1857. ©. 61. Nr. 1.) 
Niht nur Denen, vie euch lieben, 
Oder euh um Hilfe fleh'n, 
Allen eilt, von Gott getrieben, 
Nah Bermögen beizufteb'n; 
Die aud, die im Stillen leiven, 
Führt zu unverhofften Freuden. 
(Hörmann’8 Denkreime. I. ©. 177.) 
2. Des Armen Troft zu werben 
Sei ſtets bereit auf Erben. 
Freuden geben, Elend lindern 
Und bes Elends Duelle hindern, 
Ueberall ein Heiland wandeln, 
Heißt Gott würdig, ähnlich handeln, (Sofron. ©, 62.) 
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3. 


Wie hoch der Geiſt ſich hebt, 
Wenn Lieb' im Herzen lebt! 
Was nicht von Nöthen iſt, 
Verſchmäht der fromme Chriſt; 
Er gibt's dem Armen hin 
Mit wahrem Bruberfinn: 
So gibt er's Jeſu Chrift, 
Der feine Liebe ift. (Hörmann. ©, 167.) 


. Frage nie bei deinen Gaben, 


Werd’ ih Dank dafür aud haben? 
Streu’ als guten Samen fie; 
Menſchen werben wohl zwar felten 
Sie mit Dankbarkeit vergelten, 
Aber Gott vergißt fie nie. (Sofron.) 
Die Liebe gibt befonders gern 
Und ahmet nad die Huld bed Herrn. 


Ad Ill. a. Nichts geht über die Freuden des Wohlthuns! Bon 
ihnen gerührt ruft ein Menfhenfreund aus: 


b. 


2 


Wie gerne möcht' ich König ſein! 

Nicht, um mich mehr zu laben; 
Das Glück, viel Tauſend zu ER n, 

Die Freude möcht’ id haben. 

(Gehrig's Goldkörner. ©. 348.) 

Laßt uns eilen, unf're Gaben, 
Weil e8 Zeit ift, auszuftreu'n ! 
Was wir hier gefüet haben. 
Ernten wir einft reihlidh ein. 

Seid barmberzig, liebt die Armen, 

Gott will euer fi erbarmen. (Hörmann.) 


. Geh’ hin, fei Stab ber Armen 


In Chrifti Lieb', — Ihm felber gleich: 
Fühl' Mitleid, — hab’ Erbarmen! 
Bergolten wird’8 im Himmelreich 
Dir taufendfah — der Armen Gegen 
Mit „Gott vergelt’s!" auf allen Wegen. 
(Hörmann, II. ©. 175.) 


Stoff zum Nachleſen: 
Prediger und Katedet. VII. Jahrg. 2. Bb. ©. 663. 
Dr. Wiſer's vollftändiges Prebiger-Lerilon. I. Bb. ©. 273. 
Dr. Parizek's Erklärung ber Evangel, I. Bd. ©. 248. 


Wohlthaten (göttliche und menjchliche). 
(Vgl. die Art. Gaben, Gnade, Nächftenliebe, Wohlthätigfeit.) 


I. Erflärung. Wohlthaten, d.i. thatjächliche Liebeserweifungen, 
fpendet Gott, die höchſte Güte und Barmherzigkeit, allen feinen Ge- 
Ihöpfen überhaupt und dem Menfchen insbefondere. Es erweiſen aber 
auh Menſchen einander mancherlei Gutthaten an Leib und Seele und 
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baber fallen wir bier unter „Wohlthaten“ göttlihe und menfchlide 
Gutthaten gemeinfam auf. | 

A. Göttliche Wohlthaten, Die vorzüglichften Wohlthaten, die wir 
Gott, dem Geber alles Guten zu danfen haben, find insbeſondere: 

a. die Gnade der Erfhaffung zu einem vernünftigen Wefen, das 
feinen Gott zu erfennen fähig ift (vgl. Art. Menſch und Seelen); 

b. die Gnade der Erlöfung von der Schuld und Strafe ver Sünde 
durch Jeſum Chriftum (vgl. Art, Erlöfer, Erlöſung, Erbſünde, Lei- 
den und Sterben Chrifti) ; 

ec. die Berufung zum wahren, allein ſeligmachenden Glau— 
ben ver heiligen fatholifchen Kicche (vgl. Art. Berufung zum Glau- 
ben und Kirche als Anftalt) ; 

d. die wunderbare Erhaltung unſerer felbft und aller Ge: 
ſchöpfe zu unferem Gebraude (vgl, Art, Schöpfer, Schöpfung, 
Allmacht und Weisheit Gottes); 

e. jedes außerordentlihe Ereigniß unferes Lebens, durch 
das wir entweder befonders glüdlih gemacht oder vor einem Un- 
glüde bewahrt werben. (Vgl. Hilfe, göttliche, und Vorfehung Gottes.) 

B. Menfchliche Wohlthaten. Die Wohlthaten, welche vie Menfchen 
einander zu erweifen verpflichtet find, beziehen fich theil® auf vie 
Seele, theils auf den Leib. 

aa. Die geiftigen Wohlthaten fann man durch Belehrung, Ermahnung, 
brüderliche Zurechtweifung, Rath und Warnung erweifen, wie dieß 
beim Art. Barmherzigkeit, geiftige, ausführlich behandelt ift; 

bb, die leiblihen Wohlthaten faflen das Almofen, die Dienftfertigkeit 
die thatſächliche Hilfe und Unterftügung in fi und werben über- 
haupt die leiblihen Werfe der Barmherzigkeit genannt. 
(Bgl. Art. Barmherzigkeit, Teibliche.) 

II. Die Wbficht bei der Ausfpendung oder Erweifung von geiftigen 
und leiblichen Wohlthaten ift und kann 

1. bei Gott nur eine höchſt weife und Tiebevolle fein, indem Er hie— 
durch unfere zeitliche Wohlfahrt befördern, uns zur Frömmigkeit er- 
muntern und unfer ewiges Heil, befördern will; 

2. bei ven Menfchen vagegen ift biefelbe nicht felten eine eigennükige 
und fündhafte und nur dann gottgefällig, wenn fie aus Liebe zu Gott 
und dem Nächften das Gute erweifen, (Vgl. Art. Abficht und Wohl 
thätigfeit.) 

I. Der Inhalt und Umfang ber Pfliht ver Dankbarkeit für 
empfangene Wohlthaten ift bereitS unter einem eigenen Art. Dankbarkeit 
gegen Gott und Menfchen aufgenommen worden. 
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Schriftſtellen. 


Ad I. A. (Götthiche Wohlthaten.) „Und Gott ſchuf den Menſchen nad feinem 
Bilde, nad dem Bilde Gottes fhuf Er ihn, Mann und Weib fhuf Er fie. Und 
©ott fprah: Siehe, Ih babe euch gegeben alles Kraut, bas fih be 
famet anf Erden, und alle Bäume, die in fich ſelbſt Samen haben nad ihrer 
Art, daß fie euch zur Speife feien.” I. Mof. 1, 3. 27. 29. 

„In Ihm leben wir und bewegen uns und find wir.“ Apoftelg. 17, 28. 

„Daß ihr Dank faget dem Bater, der ung tüchtig gemadt hat, Theil zu 
nebmen am Erbe ber Heiligen im Fichte.“ Koloff. 1, 12. 

„Und für alles Das lobe den Herrn, ber dich erfhaffen bat und bi 
trunlen madt mit allen feinen Gütern.” Sir. 32, 17. 

B. (Menſchliche Wohlthat.) „Vergiß nicht der Wohlthaten des Bürgen, 
denn er hat fich felbft für dich gegeben.” Sir. 29, 20. 

„In Anfehung des Dienftes, der ben Heiligen geſchieht, iſt es über 
flüffig, daß ich euch fchreibe: denn ich kenne euer mwilliges Gemüth.“ II. Kor. 9, 1.2. 
(Bgl. Hebr. 13, 1—3.) 

Ad I. (Abit) 1. „Du liebfi Alles, was da ift und bafjef Nichte, 
was Du gemadt haft; denn Du haft Nichts im Haffe gemacht ober gefchaffen.” 
Weish. 11, 25. 26. 

2. „Den Reichen dieſer Welt gebiete: nicht hochmüthig zu fein, nicht zu ver- 
trauen auf ungewiffen Reichthum, fondern auf den lebendigen Gott, ber ung Alles 
reichlich barbietet zum Genuffe, Gutes zu thun, reich zu werden an guten Werten, 
gerne zu geben und mitzutbeilen und fih zu fammeln einen Schat als eine gute 
Grundlage für die Zukunft, damit fie das wahre Leben ergreifen.” I. Zim. 6, 17—19. 


Bäterftellen. 


Ad 1. A. (Göttliche Wohlthaten.) „Ich fehe, wenn ich Alles bei mir bebeufe, 
baß unzähfbaren Menſchen Dasjenige abgejchlagen fei, was ih von Gott em— 
pfangen zu baben mid erfreue.“ S. Augustinus. 

„Wir verdienten niht einmal Würmer, viel weniger feine vornehm- 
ften Geihöpfe zu werben.“ S. Albert. Magn. 

„Weſſen Herz, und wenn es von Stein wäre, foll nicht erweicht werben von 
einer ſolchen und fo großen Menge ber Gutthaten, melde uns von einem 
ſolchen und fo großen Herrn erwiefen werben?“ S. Bernardus. 

B. Menfhlidhe Wohlthaten.) „Die Menfchen würden den Göttern am Meiften 
ähnlich werden, wenn fie die Wahrheit liebten und Allen wohl thun 
würden.“ Pythagoras. 

Ad Il. (Abficht.) 1. [Siehe bei den Art. Güte und Weisheit Gottes.) 

2. „Denlen wir, wenn wir wohlthun, nicht anders, als baß wir eine große 
Gutthat bei Gott hinterlegen.“ S. Chrysostom. 

„Wer Wohlthaten erweifet, aber fie wieder fordert, treibt Wucher.“ Seneca. 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei den Art. Barmherzigleit, geiſtige und leibliche, Dienſtfertigkelt, Nächſten- 
liebe, Schöpfung, Vorſehung, göttliche.) 
Krönes, homilet. Real⸗Lexicon. XII. 14 
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Beiſpiele. 


Ad 1. A. (Gõttliche Wohlthaten.) Sollten alle Wohlthaten Gottes, die 
Er uns in feiner unendlichen Güte von dem erften Augenblide unferes Da- 
feins erwiefen und noch zur Stunde erweifet, aufgezeichnet werden, wahrlid bie 
ganze weite Welt würde nicht groß genug fein, alle die Bücher zu faſſen, bie 
da gefchrieben werden müßten. Denn benfe fo viel und fo lange du kannſt, 
fo wirft du die von Gott empfangenen Wohlthaten niemals mit deinem Ber- 
ftande erfaffen; wende dich bin und ber, wie bu willft, fo bift du mit befon- 
deren Wohlthaten umgeben; ja ganz und gar, vom Haupte bis zu den Füßen, 
aus lauter göttlihen Wohlthaten zufammengefügt. 

Bor dreißig, vierzig, achtzig Yahren, was warft du damals? Gar nichts! 
Weniger kann man nicht fagen. Gott ift es, welder dir deine Weſen— 
heit gab, die du jest haft und zwar aus bloßer Güte, ohne dein geringites 
Berdienft. Und was für eine Wefenheit hat Er dir gegeben? Mit Ausnahme 
der Engel vie allervortrefflihfte. unter allen Gefhöpfen. Sieh und erkenne, 
o Menſch! was der gütige Gott aus dir geftaltet; Er hat dich ausgeſucht aus 
einer unendlihen Menge der Gefhöpfe und das allerihönfte Ebenbild feiner 
göttlichen Hoheit gefhaffen, um dich einft mit ewiger Herrlichkeit in feinen gött- 
lihen Palaft im Reiche der Himmel fegen zu können, 

Denke ferner nah: was warſt du ſchon im erften Augenblide deines 
Lebens? Wegen ererbter Adamsſünde ein unglüdfeliger Sklave des Teufels, ein 
Gegenſtand des göttlichen Zornes, ein Kind der ewigen Verdammniß. Was 
baft du deßhalb deinen Gott gefoftet, um did aus dem unglüdjeligen Zuftande 
zu befreien und von bem ewigen Tode zu erlöfen? Du haft Ihm feine Menſſch— 
werbung gefoftet; du haft gefoftet fo viele Mühe und Arbeit, welde Er 
breiunddreißig Jahre lang auf diefer Erbe dir zu Liebe verwendet; du haft Ihm 
endlih fein Leben gefoftet, welches Er am f[hmähliden Kreuze 
bergegeben, um did vom Tode zu erretten. Diefes ift jene Gut- 
that, bei welcher bie göttliche Allmacht und Liebe ihr Aeußerftes gewirket hat! — 

Willſt du beine bejondere noch größere Schulvigkeit gegen den gutthätigen 
Gott noch mehr erkennen, fo denke einmal ernftlih nah, warum Gott deine 
Seele erihaffen in einem driftlihen, in einem katholiſchen und nicht in einem 
abgöttifhen und kegerifhen Lande? Da das katholifhe Chriftenthum im Ver— 
gleiche gegen alle Übrigen Böller der Welt nur Hein if, warum ift eben 
bir dieſes Glüd zu Theil geworden, daß du von katholiſchen 
Eltern geboren und erzogen wurbeft? Wie viele finder, auch unter 
den Ratholifen, fterben im Mutterleibe oder doch gleid nad) der Geburt ohne 
bie Taufe, welde nie die Hoffnung haben werben, ihre ewige GSeligfeit zu er 
reihen? Warum ift dir begleichen nicht widerfahren? Wer hat dießfalls ein 
gutes Wort für dich gefprohen? Mußt du nit ganz danfbar erkennen und 
die gegen dich befondere Wohlthätigkeit Gottes loben und preifen? — Ermäge 
ferner, wenn bir ein guter wohlmeinenvder Freund einen Foflbaren Schat ge 
jhentt, bu ihm aber aus eigener Sorglofigfeit bald hernach verloren hätteft; 
würbeft du dich nicht gegen einen fo freigebigen, liebreichen Gutthäter dennoch 
auf das Höchfte verbunden zu fein erachten und befennen müffen. Nun aber 
bat dir Gott dein Weſen und zwar ein edles und fo koftbares Wefen eines 
Menſchen, welcher nad feinem Ebenbilde geftaltet und durch feinen Tod erlöfet 
wurbe, nicht allein freigebig mitgetheilt, fondern Er erhält es dir aud be» 
ftändig, damit bu es nicht verlierefl. Nebft allem Diefen beherzige, 
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wie gütig und liebevoll, damit bu bie befte Ruhe ohne alle Sorge geniefeft, 
der große Gott für dich forge, ja ſich gleichfam bemühe und beftrebe, . 
Sieb in das große Buch der Welt und betrachte Alles, was außer bir ift, fo 
wirft du biefes ſchon erkennen müflen. Schaue an bie glänzende Sonne, ben 
leuchtenden Mond bes Nachts, zähle, wenn bu kannſt, die Sterne am Himmel, 
die Bögel in der Luft, bie Fische im Wafler, vie Thiere auf Erben, die Bäume 
in den Wäldern, die Früchte auf den Feldern, die Kräuter und Blumen in ben 
Gärten, das Feuer, das dich erwärmt, das Waſſer, das dich fühlet, das Brod, 
das dich täglich nähret, die Kleider, welche dich beveden, die Menſchen, welde 
mit bir umgeben, die Engel, vie dir zur Seite find und dich begleiten und ber 
fhügen. Alles diefes betrachte wohl! Weißt bu, wofür es ift? Dieß find 
lauter Gutthaten Gottes für dich; alle dieſe Gefhöpfe rufen 
Dir zu: O Menfh! deinetwegen find wir erfhaffen und von 
dem höchſten Gott beftimmt, daß wir dir dienen entweber zu beiner 
nöthigen Erhaltung, oder zu deiner ehrbaren Beluftigung und Ergötzung, oder 
um dich zu befjerer Erkenntniß und eifrigerer Liebe Gottes zu bewegen, damit 
du durch uns unterftügt befto leichter zu deinem Ziele, zur ewigen Seligfeit, in 
den Himmel gelangeft! 

Erwäge enblic die unzähligen, großen Wohltbaten Gottes, melde 
du durch Abwendung vieler anderer Uebel genoßeft; daß bir 3.8. 
fein größeres Uebel an der Seele oder am Leibe wiberfuhr, wie es doch öfter 
in deinem Leben dir hätte gefchehen können und vielen Menſchen bie und da in 
ber Welt geſchah. Erwäge die Gutthaten, welche du nicht erfenneft, wovon bu 
nichts weißt, welche alle Augenblide, da du nicht daran benffl, die göttliche Bor- 
fehung in deiner fteten Erhaltung dir bisher verlieh und nod verleiht. Haft 
du aud fo viele Haare auf deinem Haupte, wie viele Gutthaten bir Gott er 
wieſen? Yene wirft bu eher zählen, als biefe in die Rechnung bringen fünnen; 
wie lange bu immer nachdenken wirft, fo wirft bu doc niemals das Ende ber 
göttlihen Wohlthaten erreichen. 

Was follen wir aber nad folher, obwohl kurzer und nur obenhin ge- 
fchehener Erwägung thun? Sollen wir nicht und zwar öfter mit dem Propheten 
David vom ganzen Herzen aus Erkenntlichfeit befennen und fagen: „Ad, 
mein Gott! was fann und was werde ih Dir vergelten für all! 
Dasjenige, was Du mir Gutes gethban? Wenn alle Glieder meines 
Leibes lauter Zungen wären und im ganzen Leben nichts Anderes thäten, als 
Did lobten und Dir Dank fagten; wäre e8 wohl zu viel gethban? Ja wäre es 
genug gethan? (Hunolt's chriſtliche Sittenlehre über die evangel, Wahrheiten. 
Grätz 1843. VII. Bd. ©. 571 ff.) 

B. (Menſchliche Wohlthaten.) Ein befonderer Wohlthäter der 
Menſchheit war feiner Zeit ber heilige Wenzel, Herzog von Böhmen, 
Armen, Kranken und Gefangenen, fowie auch Wittwen und Waifen erwies 
er fi fo gutthätig, daß die hriftlide Welt kaum jemals fei« 
nes Gleihen gefehen hat. Selbft die Nachtszeit wendete er zum Wohl- 
thun und zu Werfen ber zarteften Nächftenliebe an, befuchte und tröftete Arme 
und Berlafjene und fpendete ihnen reichliches Almofen. Was immer bie Fran- 
fen von ihm verlangten, mit bem wurden fie von ihm verſorgt. Nothleidende 
aller Art hatten feine Bitte, die er ihnen nicht gewährte. — 

Auch die nachfolgende Erzählung enthält einen fhönen Zug von leiblicher 
und geiftiger Wohlthätigfeit. Zu Blumenhagen im Lünneburgifhen fand ber 
Hirt Hoppenwohrt vor dem Dorfe im Schnee einen kranlen Menſchen. 
Alfogleih eilte er zu ben Gemeindevorſtehern; aber Niemand wollte fih um 
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denſelben befümmern. Da ging ber Hirt bin, [lub ben Kranken auf feinen 
Schublarren und brachte ihn in feine Hütte. Hier zog er ihm ein reines Hemd 
an unb machte ihm von Stroh und Betten ein Lager. Hierauf fragte er ihm 
um feine Religion und feinen Seelenzuftand und ob er einen Beiftlihen wünfde. 
Der Krane befannte, daß er fih lange nicht um feine Seele befümmert und 
in Trunffuht und anderen Laftern gelebt babe, jegt aber Reue fühle und gerne 
einen Geiftlihen fprehen möchte. Der Hirt ging noch am felben Abende durch 
ben tiefen Schnee nad dem nächſten Dorfe, wo ein Geiftliher wohnte und bat 
biefen, ja am folgenden Morgen nad) Blumenhagen zu dem Kranken zu kommen. 
Beim Anbrude des nächften Tages war er fchon wieder im Pfarrhofe. Der 
Geiftlihe glaubte, daß der Kranke geftorben ſei. „Nein!“ antwortete der Hirt, 
„ih komme nur, Ihnen den Weg zu zeigen, weil vor bem tiefen Schnee fein 
Weg zu ſehen ift und Sie fi alfo leicht verirren lünnten.* Der Pfarrer 
fegte fih nun auf fein Pferd und ber brave Hirt watete vor dem Pferde hin. 
Der Kranke beichtete bußfertig, empfing den Yeib des Herrn und verſchied nad 
wenigen Stunden; der Hirt aber hatte den Troſt, daß er Alles gethan hatte, 
was er konnte, einen Elenden an Leib und Seele zu erquiden und 
vom ewigen Verderben zu erretten. (Mehler's Beifpiele. III. Bd. ©. 51.) 

Ad II. (Abſicht.) 1. [Siehe bei den Art. Vorſehung, göttlihe, und 
Weisheit Gottes.) 

2. (Siehe bei den Art. Abſicht, Nächftenliebe und Wohlthätigfeit.) 


Predigtentwürfe, 

Ad I. A. (Göttliche Wohlthaten.) Dom. XII. post Pentecost. 
Luk. 17, 18. — Zehn Geheilte und neun Undankbare! Alle haben gleiche 
Wohlthat empfangen und doch nur Einem brachte fie Lob vor dem Herrn, 
den Uebrigen ward fie nur Veranlaffung zu Rüge und Schmach bis auf 
ben heutigen Tag. Gewiß freuten auch fie fih der empfangenen Wohls 
that; ob fie aber auch jest in der Ewigkeit fich noch darüber freuen? . . 
Wenn wir fo an alle empfangenen Wohlthaten ven Mafftab der Ewig— 
feit anfeßen, muß uns wohl im Hinblide auf alle die zahllofen Gut- 
thaten gerechte Furcht befallen: 

I. In Anſehung Gottes, 

Poche nicht auf die vielen Wohlthaten, die du von Gott em- 
pfangen; denn: 

1. Du fannft troß derfelben ein großer Sünder fein. Wohl- 
thaten find Feine Auszeichnung von Seite Gottes; Er gibt fie 

a. den Gerechten, bie aber erft durch dem guten Gebrauch derjelben 
Gott angenehm werden; 

b. ven Sündern, über welde Er gleicherweife Sonnenfchein und 
Regen fchidt, die aber durch Undank und Mißbrauch ihre Abfchen- 
lichfeit erft recht beurfunden. 

2. Du fannft trog derfelben zu Grunde geben. Gar oft 
werben jelbit Sünder mit Wohlthaten von Gott überhäuft und ben- 
noch folgt das Verderben darauf. 
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a. In der Arche erhielt der Rabe noch vor der Taube die freiheit; 
aber er vergaß ber Arche, fehrte nicht der Taube gleich zurüd zu 
Noe’8 rettender Hand und — kam um. So ber undankbare Sünder, 
der Gottes und feiner Wohlthaten vergift, vermefjen feinem Unter, 
gange entgegeneilt. 

b. Saul warb vor Taufenden bevorzugt. Aber was half ihm biefer 
Borzug? Gott verwarf ihn, weil er ein Sünder war. — Den 
Judas erhob Er zum Apoftel und er warb doch ein „Sohn des 
Verderbens.“ 


Gehäufte Wohlthaten vermehren nur unſere Rechen— 
ſchaft. Wir haben uns zu verantworten 

a. gegen einen großen Wohlthäter. Da Samuel dem Volle alle 
Großthaten Gottes in's Gedächtniß rief, um zu zeigen, welch' einen 
großen König es Hintangefett hatte, um einem irdiſchen Könige ven 
Vorzug zu geben, „da fürchtete fich fehr pas Volk vor dem Herrn.” 
(1. Kön. 12, 7—19.) Bemerke, wie Wohlthaten und Furcht fo nahe 
beifammenftehen! 

b. binfichtlich fo vieler Wohlthaten. Als Daniel die Stimme des 
Engels Gabriel hörte, „und der Ton feiner Rede war wie das Ge» 
tön einer Menge,” ſank er vor Schreden bleih in Ohnmacht. (Dan, 
10, 6. 5.) So wirft auch du einft das Wort „gib Rechenfchaft!" 
in unfer Obr Klingen laffen und mit Schreden werben wir bie unzähls 
bare Menge göttliher Wohlthaten um uns aufgethürmt fehen. 

Wer follte alfo nicht mit heilfamer Furcht jede Wohlthat von Gott 
empfangen, gevenfend, daß fie dem Undankbaren nicht zum Heile, ja nur 
zu gewifjerem, noch größeren Verderben gereichen werbe! 


⸗0 


I. In Anſehung unſer. 
In uns ſelbſt finden wir neue Urſachen zu gerechter Furcht. 


1. Was finden wir? Betrachten wir uns aufmerkſam, fo erken— 
nen wir: 

a. Wir find nur Verwalter anvertrauter Güter. Wer kann ruhig 
fein, wenn Großes feiner Obhut anvertraut iſt? Wohl nur Der, 
welcher e8 nach des Herrn Abjicht tremeifrig verwaltet. Dem ift e8 
ein theueres Pfand großen Lohne. 

b. Aber wenn wir ſchlechte Verwalter, treulofe und berfchwen- 
berifche Nutnießer find, muß da nicht jeder Blick auf die foftbaren 
Pfänder mit Furcht und Bangen uns erfüllen? Muß nicht da mit 
der Zahl der Wohlthaten nur unfere Furcht fich fteigern, da wir fie 
zu feindlichen Waffen gegen uns felbft umſchmieden? — 
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2. Wo liegt die Schuld — an den Wohlthaten oder an ung? — 

a. Die Wohlthaten find ihrer Natur nach nur geeignet, Dank in 
Wort und Wert, Liebe zum Geber und treue Hingabe an ihn zu 
erzeugen. Das ift auch ihr Erfolg beim Frommen. 

b. Aber ver Sünder nimmt davon nur Beranlaffung, noch boshafter 
zu werden. Das fchlechte Erdreich hat die Schuld, daß der frucht- 
bare Regen nur Dörner erzeugt, denen — das Feuer beftimmt ift. 
Bittere alfo — ungerechter Nutnießer! vor der Ankunft des Eigen- 

thümers — wenn feine Wohlthaten an bir nur verfehrten Erfolg haben — 
aus deiner eigenen Schuld! 

II. In Anſehung Anderer, 

Der Undank der übrigen Neun trat in befto grelleres Licht, 
wenn das Verhalten des Zehnten bamit verglichen wurde. 

1. Gott vertheilt feine Gaben ungleid; Er kann das aud 
thun, weil Er frei und unumfchränfter Herr ift. 

a. So im heutigen Falle des Evangeliums. Allen gab Er zwar 
biefelbe Wohlthat, aber einer derfelben war ein Samaritan, folglich 
feiner Nationalität nach verächtlih, der religiöfen Erkenntniß nad 
weit hinter den Uebrigen zurüdjtehend. 

b. So allenthalben. Welcher Unterfchied nach Religion, Geſittung, 

Wohlſtand . . zwifchen Völkern wie zwifchen einzelnen Dienfchen! 
2. Gott fordert auch nur nad Verhältniß. 

a. Wem mehr gegeben ift, von Dem fordert Er auch mehr. Ueber- 
lege, wie viel Gott gerade von dir wird zu fordern haben: gebenfe 
aller Gnaden, Erleuchtungen, Führungen u. dgl.; haft vu nicht Ur- 
fache, zu erfchreden ? 

b. Wem weniger gegeben ward, von Dem fordert Er auch weniger. 
Berufe dich nicht auf die geringere Tugend Anderer; Gott weiß egs, 
um wie viel weniger Antriebe Er ihnen gegeben. 

So find alfo die Wohlthaten Gottes nach jeder Seite hin betrachtet 
für Den, der fie nicht treueifrig nach Gottes Abficht zu benügen ftrebt, 
nur eine Duelle beftändigen Schredens. (Scherer’8 Bibliothek für Prediger. 
IV. Bd. ©. 56.) 

B. (Menſchliche Wohlthaten.) [Siehe bei ven Art. Barmherzigkeit, 
geiftige und leibliche, Nächftenliebe.) 

Ad II. (Abjicht.) [Siehe bei den Art. Vorfehung Gottes, Weis: 
heit, göttliche, Abficht, Werfe.] | 

Miscellen. 


Ad I. A. Die Menge der Wohlthaten, bie wir von unferem 
Schöpfer, dem allerhöchſten Gott empfangen, ift fo groß, daß wir in 


- 
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biefem Leben fie niemals gänzlih zu erfennen vermögen; fie 
überfteigt alle unfere Gedanken, unfere Worte und alles Maß. Denn wenn 
wir es wohl bedenken, ift jeve Minute unferes Lebens ein Geſchenk Gottes, das 
Er uns nicht ſchuldig ift, und gebenfen wir aller einzelnen guten Gaben, aller 
wunderbaren Führungen Gottes von unferer früheften Sinbheit an, fo kommen 
wir an fein Ende. — Diefe göttlihen Wohlthaten find von unendlichem 
Werthe, weil der unendliche Gott felbft fi berabläßt, fo niedrigen Ge— 
ihöpfen fie zu fpenden und zwar mit einer umenblichen Liebe und mit bem 
freundlicften Willen, mit freigebigfter und ebelfter Güte, was felbft bie erfte 
aller Gaben ift. 
Was iſt je der Menſch vor Dir, 
Daß Du feiner, Herr! gebenteft; 
Und ihn mit fo großer Zier 
Und Unfterblihkeit befhenteft?! 
O gib Deinen Gaben bei: 
Daß das Herz Dir dankbar fei! 
| (Silbert's Converſat.Lexikon des geiftl. Lebens. II. ©. 433.) 
B. Möchten doch ale Menfhen, aufgemuntert durch bie vielfachen von 
Bott empfangenen Wohlthaten, auh ihrer Mitmenfhen in Liebe ge 
denlen und fie durch Wohlthaten erfreu’n! 
O Urguell alles Guten, 
Der Du beftändig fließeft, 
Und Deines Reichthums Fluthen 
In alle Weſen giekeft: 
D wolle uns verleihen, 
Daß wir Dir ähnlid feien! 
Ad II. Laß weder Lift, noh Spott von Sünbern, 
Did je am weifen Wohlthun hindern. 


Stoff zum Nadlefen: 


Jeanjean's Sittenreben. Wien 1830. II. Bb. ©. 333 fi. 
Chimani’s Baterlandsfreund. VI. Bd. ©. 57. 

Unger’s Belohnung bes Fleißes. I. Bo. S. 39. und 55. 
Dr. Wifer’s Lexikon für Prediger. IV. Bd. &. 26. Nr. 19. 
Gehrig's Predigten. III. Thl. ©. 156. 

Erftes Sprad- und Lefebud für öſterr. Volksſchulen. S. 104. 
Philothea. XIV. Jahrg. S. 294. — VII. Jahrg. S. 337. 


Wohlwollen (wohlwollende Liebe). 
(Vgl. die Art. Dienftfertigfeit, Nächftenliebe, WohltHätigfeit und Barm- 
herzigfeit.) 

1. Begriff und Weſen. Das hriftlide Wohlmollen bes 
Wunſches und der That ift ein wefentliches Moment ver chriftlichen . 
Nächftenliebe und befteht darin, daß wir allen Menſchen nur 
Gutes und alles nothwendige und nützliche Gute, Uebles aber nur 
wegen bes Guten wänfchen, dieſen Wunſch bes Herzens burd 


216 Wohlwollen (mohlmollende Liebe). 


Gebet für Alle und durch werlthätige Liebe gegen ven 
Nächten erweifen. 
Die wohlwollende Liebe gibt fih alfo zu erlennen: 

a. burch freudige Theilnahme beim Wohlergehen und Glüde tes 
Nächſten (Mitfreude). Sie gönnt ihm Alles vom Herzen und aner- 
fennt feine Vorzüge und Verdienſte; 

b. durch Kriftlides Mitleid bei fremden Unglüd. Das zartfüh- 
lende, menfchenfreundliche Gemüth tes Wohlwollenden macht fremves 
Unglüd und Leiden zu feinem eigenen; 

c. durch chriſtliche Wohlthätigkeit oder die thatſächliche Darftell- 
ung der menſchenfreundlichen Geſinnung. 

I. Verſündigungen. Dem chriſtlichen Wohlwollen widerſpricht 

1. eine jede Aeußerung deſſelben, welche nicht aus der Liebe 
zu Gott und dem Nächſten, ſondern aus einer bloß fſinn— 
fihen Abfiht entfpringt. Dahin gehört die Wohlthätigfeit 
aus Ruhmſucht, Parteilichleit oder Eigennuß; die Dienftfertigfeit in 
jündhaften Dingen; die Freundlichkeit und Höflichkeit aus Falfchheit 
und Berftellung; die ftolze, heuchlerifche Befcheivenheit; die Nach 
giebigfeit in Sachen, welche gegen den Willen Gottes find (vgl. 
Art. Dienftfertigkeit, Eigennutz, Sünden, fremde) ; 

2. eine jede, der Nächſtenliebe entgenengefekte Gefinn- 
ungs- und Handlungsweife, namentlich die Gleichgiltigfeit und 
Kälte beim Wohl und Wehe des Nächften, die Unbarmberzigfeit, 
Mifgunft, ver Neid, die Eiferfucht, Schadenfreuve, Graufamfeit und 
Haß. (Vgl. die Art. Neid, Haß, Hartherzigkeit, Eiferfucht, Scha- 
denfreube.) 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff und Wefen.) „Liebet einander mit wahrhaft brüber- 
fiher Liebel Freuet euh mit ben Fröhliden und weinet mit ben 
Weinenben!“ Röm. 12, 10. 15. 

„Geliebtefte! Lafjet ung doch einander lieben! Denn bie Liebe ift aus 
Gott, und Jeder, ber liebt, if aus Gott geboren und kennt Gott.“ 1. Joh. 4, 7. 
(Bgl. Joh. 15, 12.). 

a. „Die Liebe ift gätig, fie beneibet nicht, fie handelt nicht unbefchei- 
ben, ... fie freut fi nicht ber lingeredtigfeit, bat aber Freube an ber 
Wahrheit.“ I. Kor. 13, 7. 

b. „Seid Ale gleichgefiunt, mitleibig, brüberlich, barmherzig!“ I. Betr. 3, 8. 

c. „Was ihr wollet, daß euch bie Leute thbun, bus follt ihr ihnen thun.“ 
Mattb. 7, 12. 

Ad II. Berfünbigungen.) 1. [Siehe bet ben Art. Eigennug, Ehrgeiz, Sün- 
ben, frembe.] 
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2. „Wer die Güter dieſer Welt hat, und doch, wenn er feinen Bruder Noth 
leiden fieht, fein Herz vor ibm verſchließt, wie bleibet Die Liebe Got- 
tes in ibm?“ Joh. 3, 17. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) „Den Nächſten lieben mit einer wahren 
Liebe, ift fo viel, als bem Nädften wohlwollen in Gott unb aus Liebe 
Gottes. Den Näcften in Gott lieben, befteht in dem, baß man ſich freue, 
wenn es ibm wohlgebt; aber nur fo viel, als folches bienfich ift, die Ehre 
Gottes zu befördern. Den Nächſten in Gott lieben, befteht darin, daß man ihm 
beiftebe in Allem, was er bebürftig if, fo viel unfere Kräfte es zulaffen. 
Den Nähften in Gott lieben, befteht befonders darin, daß man forge für fein 
Seelenheil, nit minder, als für unfer eigenes, und deßhalb ein Wohlgefallen 
babe, al® an einer Sache, die Gott gefällt. Wenn wir die wahre Liebe des Nächften 
hätten, welde Ein Herz und Eine Seele mit dem Nächſten ausmacht, fo würben 
wir ob unferes Nächften Wohlergehen fo großes Bergnügen fhöpfen, als ob unferes 
eigenen.“ S. Franciscus Sales. 

„Wer feinen Nächſten wie fich feldft liebt, wünſcht ihm baffelbe Gute, 
was er ſich felbft wünſcht.“ S. Justinus. 

„Mit gleiher Liebe muß man Allen bas ewige Leben wünfden, 
wenn man nicht Allen die gleichen Dienfte ber Liebe erweifen kann.“ S. Augustinus. 

a. (Mitfreude.) „Dieß ift bie wahre und aufrichtige Liebe, wenn wir bie 
Wohlthaten, welche Andern zu Theil werden, fo liebreih und freudenvoll 
anjeben, als hätten wir fie felbft empfangen.“ S. Bernardus. 

b. (Mitleid.) „Nichts bewährt fo ben Freund, als das Mittragen ber 
Laſt. So viel trägt Jeder, als er liebt.“ S. Augustin. 

c. (Wohlthätigleit.) „Wem das Wohlwollen nicht mangelt, ber wird 
allezeit Etwas haben, was er gibt.“ S. Leo. 

Ad II. (Berfünbigungen.) 1. „Einer liebt, weil er wieber geliebt 
wird, ein Anberer, weil es ibm Ehre bringt, ein Dritter, weil er glaubt, 
biefer Menſch fei ibm nüßlich, oder könne es noch werben; ſchwer aber 
wirft bu Einen finden, ber bei freund um Chriſti willen liebt, wie er ſoll; faft 
Ale werben durch den Knoten zeitlicher Bande verbunden. 8. Chrysostom. 

2. (Siehe bei ben Art. Neid und Schadenfreube.) 


Gleichniſſe. 


Ad l. (Begriff und Wefen.) Wie der Neid ſich beim Glücke bes Nächſten 
betrübt, beim Unglüde teffelben aber ſich erfreut, jo macht es die wohlwollende 
Liebe gerade umgelehrt; fie freut fich, wenn e8 dem Nächſten gut geht, trauert aber, 
wenn es ihm übel gebt. 

Wenn fih der Fuß einen Dorn in's Fleifch gezogen, wel ein Eifer 
zeigt fih am ganzen Leibe und an allen Gliedern? Das Haupt und ber Rüden 
werben gebogen, die Augen angeftrengt, ber Arm geftredt, um gemeinfhaftfih an 
dem Orte zu fein, vom welchem der Schmerz herrührt, um bie Urſache beffelben zu 
heben und ben Dorn ohne Wunde und ohne neuen Schmerz heranszubringen. Das 
liegt in der Natur, es ift ein angeborener und nothwendiger Trieb, daß die einzel» 
nen Theile das Ganze zu erhalten fuchen, und daß Dasjenige, was einem mangelt, 
durch die Übrigen erfet werde. Sowie unfere Glieder, bie gewiß verſchieden find, 
zufammen gehören und einen einzigen Leib ausmachen, fo machen bie Glieber eines 
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Staates, einer Kirche, einer Gemeinde, einer Familie, ja bie lieber bes ganzen 
Menfchengefchlechtes überhaupt mur einen Körper aus, beffen Heil und Wohlfahrt in 
ber guten Beflellung eines jeden fo beftebt, daß nicht nur biefer, fonbern ein jeber 
Menfh an dem Glüde und Unglide des Anbern Theil nehmen fol. Wo das ge- 
ſchieht, ba ift Liebe, Orbnung und alles Gute; wo das abgeht, ba ift Zwietradht 
und Berwirrung mit allen ihren unglüdlichen Folgen. (S. Augustin.) 

Ad II. (Berfündigungen.) [Siehe bei den Art. Eigennuß, SHartherzigleit, 
Neid und Schabenfreube.] 


Beispiele. 


Ad 1. (Begriff und Wesen.) a. Die wohlwollende Liebe, welde 
bem Nächſten alle Gnaben und Vorzüge, deren ſich biefer erfreut, herzlich 
aönnt, zeigte ſich insbeſondere bei ber freubenreihen Geburt bes heiligen 
Johannes des Täufers. Welches Frohloden entftand da auf dem jüdiſchen 
Gebirge! Alle Nachbarn von Nah und Fern kamen herbei und ftatteten Glücks⸗ 
wünſche ab, weil ber Herr die vorhin unfruhtbare Elifabeth gefegnet hatte. 
„Alle Nachbarn und Verwandten freuten fih mit ihr," berichtet uns ber 
Evangelift (Luk. 1, 58.). Mit Wohlgefallen betrachteten fie das neugeborene 
Kind und voll freubiger Hoffnung riefen fie: „Was wird wohl aus biefem 
Kinde werben?" (Luk. 1, 66.) Die Liebe machte, daß man ber glüdlihen 
Mutter das Glüd gönnte. 

Ebenfo zeichneten ſich bie erften Chriften durch wohlwollende Liebe 
aus; fie kannten feinen Neid und feinen Haß; fie theilten Leid und Freud mit 
einander und waren nur Ein Herz und Eine Seele. Selbſt die Heiden 
Yonnten hierüber ihre VBerwunberung nicht verbergen. „Sehet,“ fagten fie, „mie 
fie einander lieben, während wir einanber baffen, und wie bereit fie find, Einer 
für den Andern zu fterben, während wir bereit find, einander zu tödten.“ — 

b. u. c. Bon ber mwohlwollenden Liebe erfüllt, trug die göttlihe Mutter 
Maria das berzlichfte Mitleid mit der Armuth der frommen Brautleute zu 
Kana in Galiläa und bat ihren göttlihen Sohn, Er möchte doch biefer Ber: 
Tegenheit ver armen Leute Abhilfe thun. — Von biefer Liebe befeelt, theilte der 
heifige Paulus ftets Leid und Freud mit ben Geinigen, fo, baf er ſagen 
konnte: „Wer leidet Noth, ohne daß ich mitleide?" (II. Kor. 11, 29.) 

Genſerich, der Vandalenkönig in Afrika, hatte mehrere taufend Römer 
gefangen nad) Karthago nefchleppt, die dort als Sklaven behanbelt wurben. Der 
troftlofe Zuftand dieſer Unglüdlihen warb noch vwerzweiflungsvoller durch bie 
Gefühllofigfeit der Barbaren, bie bei der Theilung der Beute den Sohn vom 
Bater, die Tochter von der Mutter und ben Ehemann von ber Ehefrau trennten. 
Kummer, Gram und unmenfhlihe Behandlung hatten Viele davon ſchon dem 
Tode nahe gebracht; und vor Elend würden fie verfhmachtet fein, wenn nicht 
Deogratias, Bilhof von Karthago, ſich ihrer angenommen hätte. Diefer 
veräußerte num alle heiligen Gefähe feiner Kirche, erfaufte Vielen ihre Freiheit, 
erleichterte noch mehreren ihre Sklaverei, forgte für alle Kranke, warb jedem 
Troftlofen ein milder Tröfter, jedem Unglüdlichen ein zärtlicher Vater. Zwei 
geräumige Kirchen wurden auf feinen Befehl in Spitäler verwandelt, Betten 
für die Kranken berbeigefhafft, Pflege, Nahrung und Arznei ihnen gereicht. 
Raſtlos thätig befuchte der ehrwürdige Greis felbft vie Kranken bei Tag und 
bei Nacht, tröftete bie Einen, betete mit den Anbern, reichte jedem Sterbenden 
bie heiligen Sterbfaframente. Sein durch firenge Lebensweiſe entfräfteter Kör— 
per unterlag dieſen Beſchwerden und er farb unter Werfen chriftlicher Liebe, 
(Mehler's Beilpielfamm!. V. Bd. S. 326.) 
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Ad Il. (Berfündigungen.) [Siehe bei den Art. Hartherzigkeit, Eigen: 
nug, Sünden, himmeljchreiende. ] 


Prebigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Barmderzigfeit und Nächftenliebe.) 


Miscellen. 
Ad I. Als treuer Jünger und Nachfolger Jeſu foll: 
Der Chrift zum Mitgefühl für Menfchen ganz fi weihen, 
Betrübten beizuftehen, Nichts fparen und Nichts fcheuen, 
Und thut Gott Andern wohl, als thät Er's ihm, ſich freuen. 
(Tranz, Religionsleitfaden. III. S. 219.) 


Ad Il, Der herzlichen Liebe find die Shadenfreube 
Und Haß entgegengefeget ſammt dem Neide. 


Stoff zum Nadlefen: 


Ja. Frint'e Religionshandbud. IN. Bb. S. 297. 
Freiburger Kirhenlerilon von Dr. Weber und Welte. I. Bb. &. 899. 


Molluft. 


(Vgl. Art. Keufchheit, Unteufchheit, Gedanken, Begierden.) 


I. Erflärung. Unter Wolluft begreift man im Allgemeinen jedes 
vorzüglich angenehme, fowohl geiftige als körperliche Gefühl 
oder Vergnügen; dann aber auch finnlihes Wohlleben und Uep— 
pigfeit over rohe finnliche Luft. Insbeſondere bezeichnet dieſer Aus— 
drud die fleifhlihe Luft aus der Bermifhung der Geſchlech— 
ter und faßt alle Arten der Unkeuſchheit in fih. (Im biefer 
letzteren Bedeutung allein fommt bier Wolluft zur Sprache.) 

1. Das Verderben ver Wolluft ift ſchaudererregend und folite 
uns Abfcheu vor derſelben einflößen, denn fie ift 

a. die [händpfihfte Sünde. — Wozu führt die Wolluft nicht den 
Menfhen? Wie tief würdigt fie ihn nicht herab? Sie verfegt ihn " 
nicht bloß in die Klaffe ver Thiere, fondern noch unter biefelben ; 

b. die zerftörendfte Sünde. — Was hat von jeher mehr Unheil auf 
ber Welt angerichtet, al8 fie? Denn die Wolluft raubt nicht nur die 

Unfhuld und den Frieden der Seele, wie jede andere Sünde, fon- 

bern fie vernichtet allmälig fogar ven Glauben an die Tugend und 

macht die Rückkehr zu ihr unmöglich, nebftvem, daß fie auch alle 

Geiſtes- und Körperfraft raubt; 

c. die fruchtbarſte Sünde; denn wer ihr fröhnt, bleibt bei biefem 

Lafter allein nicht ftehen, ſondern verliert fich in viele andere und 
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häuft fo über feinem Haupte die Schuld, die ihn dem ewigen Unter- 

gange preisgibt; 

d. die ſtrafwürdigſte Sünde vor Gott; denn fie ift eine Luſt, über 
die wir felbft erröthen, eine Unordnung, die wir felbit ehrlos nennen 
und von ber wir nur als von einem Gegenftande der Schande fprechen. 
Wie follte nun Gott, die unendliche Heiligkeit, dieſes Yafter nicht 
verabfcheuen und ift es zu wundern, wenn Er fo ftrenge Strafen 
darüber verhängt? — 

IH. Mancherlei Urfahen wirken zufammen, um die Sünde ber 
Wolluft in unferen Tagen immer allgemeiner zu machen. Dahin rechnen 
wir unter Anderen 

1. die in den jüngften Jahren beliebte Berfeinerungsfucdht und bie 
dazu gewählten Mittel; 

2. den allgemein berrfchenden Luxus und die übertriebene Genußſucht; 

3. unfere bisherige Erziehung, welche vornehmlih nur darauf 
fieht, den Verftand zu bilden und babei das Herz gänzlich vernach— 
läſſigt; 

4. den Mangel an Glauben, in Folge deſſen den Menſchen Nichts 
mehr abhält, einen Trieb zu befriedigen, der ſo ſtark iſt und wozu 
man beſtändig von allen Seiten ſo ſehr gereizt wird; 

5. das überhandnehmende Leſen ſchlüpfriger Romane, den Thea— 
terbeſuch und all' die ſündhaften Gemälde, Statuen und Bilder, die 
man eben in unſerer Zeit ſo häufig ſehen muß; endlich auch 
die Arbeitsſcheue und den Müffiggang, wie nicht minder 
das böfe Beifpiel, befonders ver befferen Stände und der Obern. 
IV. Die Berwahrungsmittel find bereits beim Art. Keuſch— 
beit IV. angegeben worden, daher bloß darauf hingewiefen wird. 


m 


Schriftſtellen. 


Ad I. (EErklärung.) „Offenkundig find die Werke bes Fleiſches, als ba 
find: Hurerei, Unreinigfeit, Unzucht, Geilheit.“ Galat. 5, 19. 

Ad I. (Berderben.) a. „Er (der Unkeuſche, ver Wollüflling) fammelt 
ſich Unehre und Schande und feine Schmach wirb nimmermehr ausgetilgt.” 
Sprüdm. 6, 33. (Bol. Ephef. 5, 3.) 

b. „Das (die Wolluft) ift eine [ehr große Miffetbat: ein euer iſt's, das 
bis zum Verderben frißt und alle Gewächſe entwurzelt.“ Job. 31, 12. (Bgl. 
Sir. 9, 6.) 

c. „Wer fih an Huren hängt, wird ein Böſewicht; Fänlniß und Würmer 
werben fein Lohn, er wird zur großen Warnung dienen und aus ber Zahl 
ber Lebendigen genommen werben.“ Sir. 19, 3. (Bgl. Yak. 1, 15.) 

d. „Die Unzüchtigen und Ehebrecher wird Gott richten,” Hebr. 14, 4. (Vgl. 
Offeub. 21, 8.) 
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Ad III. (Urſachen.) „Folge nicht der Luft deines Herzens, wenn du auch 
Fönntefl.” Sir. 5, 2. 

„Pfleget der Sinnlichkeit nicht zur Erregung ber Lüfte.“ Röm. 13, 14. 

„Mit einer Tänzerin pflege feinen Umgang und gib ihr fein Gehör, auf daß 
dich ihre Künfte nicht zu Grunde richten.” Sir. 9, 4. (Bgl. Spr. 6, 27—29.) 


Bäterftellen. 


Ad I. (Ertlärung.) [Siehe beim Art. Unleuſchheit ad 1.) 

Ad II. (Berderben.) „Die Wolluft ift die größte aller Sünden, zwar 
nicht an fi, aber in ihren Wirkungen.” Alcuin. 

a. „Der Anfall der Wolluſt gebt in einem Augenblide vorüber, aber bie 
Schande ber unglüdlihen Seele währt immer.” S. Augustin. 

„Fliehe bie Wolluft; denn ihre Früchte find Früchte«vder Schande Bor 
ihrem Genuffe reizet freilich bie geile Luft, auf ihren Genuß aber folgt ſchmerzliche 
Reue.“ S. Ephrem. 

„Hurerei und Luft zerftört ben Verſtand und macht aus einem vernänf- 
tigen Menfhen ein unvernünftiges Thier.” S. Hieronym. 

b. „O ber äußerften Schänblichleit der Wolluft! Sie entmannt nidt nur 
den Geift, auch ben Leib entnervt fie; immer gehen ihr voran brennende 
Begierde und Frechheit, immer folgen ihr Schmerz und Reue.” Hugo a S. Viet. 

„Willſt bu wiffen, welh ein verberblihes Lafter bie Hurerei fei? Jene 
Juden, welde die Schlangeubiffe in ber Wüſte nicht töbten fonnten, richtete bie 
Unzudt in Madian zu Grunde, und burd dieſelbe ließen fie fih aud zum 
Eſſen der Gößenopfer verleiten. Deßwegen fielen an einem Tage Dreiundzwanzig- 
taufend.” S. Ephrem. 

„Man findet, daß Hoffärtige, Geizige, Neidige, Zornige zumeilen anbächtig 
find, auch gegen Gott und Heilige eine zarte Verehrung haben; ber Wüftling 
aber, ber in die Luft ganz verjunfen ift, [heut weber Gott nod die Hei— 
figen.“ S. Thomas Villan. 

ec. „Die böfe Luft ift ein vafender Untrieb zu Berbreden, niemals dul- 
det fie einen ruhigen Gemüthszuftand.“ S. Ambrosius. 

„Ueppigleit ift die Pflanzfhule und der Urfprung aller Lafter; 
benn Ueppigkeit ift die Mutter fogar bes Geizes. Da ift fein Maßhalten in ber 
Sünde und ein nie zu ſtillender Durfi nad dem Lafter, ber nur mit bem 
Tode bes Wollüſtigen geldfcht werben kann.” S. Ambros. 

d. „Schmeichle bir nicht mit der großen Anzahl ber Sünder, bie bir gleichen 
und fage nicht: ich bin nicht ber Einzige, ber biefe Sünde ber Wolluft beging; ich 
babe Biele meines Gleichen. Allein wiffe, daß die Menge der Mitſchuldigen den 
Lafterhaften nicht firaflos made. Es gab unzählige Einwohner in den fünf Städten, 
die die Schrift bezeichnet; alle wurden vom Feuerregen bes Himmels 
verzehrt, weil alle ben abſcheulichſten Ausfhweifungen ber Wolluft 
ſich hingegeben hatten.“ S. Ambros. 

„Welche Gottlofigleit, wel beweinenswerthe Berlehrtheit! Die Seele, welche 
Chriſtus mit feinem Blute erfauft hat, verlauft jeder Wollüftling für bie 
Luft eines einzigen Augenblides an ben Teufel.” S. Augustin. 

Ad I. (Urſachen.) „Ausgefuhte Speifen find die Nahrung der Wolluft; 
fie fiebt Freuden und burh den Wein wird fie entflammt.“ S. Ambros. 

„Wer dort nicht ift, wo bie Wollüfte herrſchen, wird von ihnen auch weniger 
angefochten. . . Wer fih aber von Jugend aufben Wollüften in bie Arme 
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wirft, der wird in der Knechtſchaft bleiben, damit er im Leben ſchon todt ſei.“ 
S. Ambrosius. 

„Ein vom Weine erhigter Bauch ſchäumt fchnell in Wolluſt über.“ 
8. Hieronym. 


Gleichniſſe. 


Ad I. EErklärung.) [Siebe beim Art. Unkeuſchheit ad I.) 

Ad II. (Berderben.) a. Die Wolluft ift ein Grab voll Geftanf, Unrein- 
beit und Fäulniß. Sie ift ein unreines Tbier, bas fih in Schlamm und Koth 
wälzt. (S. Chrysostom.) 

b. Die Wolluft ift ein Fieber, das fehr ſchwer zu heilen if, eine Waffer- 
ſucht, ein gefährlihder Ausſatz. (S. Bonavent.) 

Die Wolluft ift ein graufamer Henker, er verwundet bie Seele durch das 
Auge und die Ohren, geißelt ven Berftand. Sie ift eine feurige Kohle, bie 
Denjenigen, ber fie angreift, verbrennt. (S. Gregor.) 

c. Die Wolluft ift eine giftige Quelle: wer aus ihr trinkt, ber ftirbt. 
(S. Vincent. Ferrer.) 

d. Die Wolluft if eine Angel bes Teufels, bie Denjenigen, ber an ber 
fodenden Speife anbeißt, in's Verderben führt. (S. Basilius.) 

Ad II. (Urfahen.) Wer Krieg führet, kann nichts Thörichteres thun, ale 
wenn er dem Feinde Proviant zufommen läßt. Dieß thut aber ber finn- 
liche, weichliche Menſch, ber feinem Fleifhe, dem ärgften Feinde, ben er bat, 
Alles geftattet. Er muß ihm unterliegen, weil er es felbft unterftügt, ihm Kräfte 
gibt, e8 reizt, es wider ben Geiſt waffnet und gleihfam im Einverftändniß mit ihm 
ftebt. (S. Vincent. Ferrer.) 


Beifpiele. 


Ad I. (Erflärung.) [Siehe beim Art. Unkeuſchheit ad II.] 

Ad II. (Berderben.) Man kann oft hören, bie Wolluftfünden 
feien nur harmlofe Neigungen, wodurch Niemanden ein Schaden zugehe und 
mit denen man es nicht fo genau zu nehmen braude. Uber es ift gerade das 
Gegentheil wahr; denn bie Wolluft hat immer bie größten Uebel in ihrem 
Gefolge. Zuerft begleitet fie gewöhnlih Schande und Spott; denn ver 
gebens fucht man ſich bei diefem Lafter in dichte Finfternig zu hüllen, immer 
bringt aus ihr Etwas hervor. Zunähft find es Argwohn, dann veutlichere 
Unzeihen, zuletst ein verlorener Ruf; denn vie Welt, fo böfe fie ift, verachtet 
gene, welde dieſen ſchnöden Lüften fröhnen. Zur Schande gefellen fid 
Shwähung ber geiftigen Fähigkeiten und Entnervung ber 
Körperfräfte. Und nicht felten ift der Selbftmord der fchauderhafte 
Weg, melden unzählige Menſchen betreten, um baburd der zeitlihen Schande 
zu entgehen. — Und eine Sünde, welche fo traurige Folgen für Leib und 
Seele hat, follte weiter Nichts fein, als eine harmlofe Neigung, die Nieman« 
ben ſchadet? — 

a. Die Wolluft erniebrigtzum Thiere herab und bringt Schande 
und Schmach. Wir fehen dieß indbefondere an Nabuhodonofor. Diefer 
hatte fi der Wolluft und der Gottlofigfeit ergeben; daher erging das Wort 
bes Herrn an ihn: „Mit dem Wilde habe er feinen Theil im Grafe ber Erbel 
Sein menjhliches Herz fol ihm genommen und das Herz eines wilden Thieres 
dafür gegeben werben!" (Dan. 4, 12. 13.) Und fo geſchah es auch. Weil 
er thieriſchen Laftern fröhnte, fo wurbe er zum Thiere erniedrigt, bis er wieder 
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in ſich ging und zu Gott zurückkehrte. — Und wer kennt nicht jenen gewaltigen 
Samfon, der zu feiner Zeit der größte Held, der gefürchtetſte Mann in Iſrael 
war? Durch deſſen Arm nit nur ein Menſch, fondern Gottes Kraft felbft 
geftritten, da er ganze Schlachtreihen wie der raſche Donner zu Boden flug ? 
Und ad! wie ſchwach, wie winzig ift nicht biefer große Held geworben, fobald 
er fih der Woluft ergab! Als ein elender Sklave, ganz verlafien von Gott, 
ganz kraftlos, voll Bitterleit des Herzens, ein Gegenftand des Spottes 
und der Berachtung ſchmachtet jet auf einmal der Gefürchtete unter den 
Händen Derjenigen, die fonft vor ihm zitterten. Die wollüftige Liebe zur 
Dalila Hatte ihn zum Weibe und felbft feinen weibijchen Feinden zum Ge— 
jpötte gemacht. 

b. Es gibt feine Sünde, bie fo fürdterlihe Zerrüttungen im 
menfhligen Körper anrihtet, als vie Wolluft. Sie erzeugt die fo ficht- 
bare Schwächlichkeit unferes Geſchlechtes; fie bringt die fo auffallende Unfähig- 
feit hervor, Etwas, das Mühe oder Anftrengung koftet, auszuführen; fie zieht 
oft die ſchmerzlichſten Krankheiten nad fih. — Der Kaifer Juftinus 
hatte einen durch Ausjchweifungen geſchwächten Körper, und die völlig abge- 
ftumpften Organe verjagten dem Geifte jegt ihren Dienft und ein den Kaiſer 
graufam folterndes Podagra, das ihn des Gebraudes der Füße beraubte, ver- 
ſchloß ihm oft mehrere Wochen in fein Gemach. Jeder geiftigen, wie leiblichen 
Anftrengung durchaus unfähig — bejammerte er nun, aber leider zu fpät, ben 
Berluft feiner in fhändlichen Lüften vergeudeten Kräfte. Des darüber tiefge- 
fühlten Grames erfte Folge war eine öftere Geiſtesabweſenheit, die bald einen 
periodiichen Wahnfinn herbeiführte, der bisweilen fogar in eine Art ftille Raferei 
überging. (Stollberg’3 Religions-Geſchichte. XX. Br. ©. 25.) 

Nur felten befehrt ſich der Wollüftling; denn pa Gott die Woluft 
haft, fo entzieht Er ihm feine Gnade immer mehr und bei dieſem wirken dann 
Gewohnheit, Gelegenheit und Berfuhung bei verminderter Gnade fo gräulich 
zufammen, daß er immer tiefer in's Böſe finft und mehr und mehr fid) vom 
Guten entfernt, bis er in feiner Unbußfertigfeit bahinftirbt. Der heilige 
Auguftin gefteht es felbft in feinen Belenntniffen ein, wie ſchwer es fei, von 
der Unlauterfeit fid) wieder [08 zu machen. „Ich feufzte," ruft er aus, „wie 
ein Gefeffelter und zwar nicht wie Einer, der von eifernen Feſſeln durch frembe 
Hand gebunden war, fondern wie Einer, ber gefejjelt ift von feinen eigenen 
eifernen Banden. Der Feind hielt meinen Willen feft und hatte mir auf folche 
Weife Feffel angelegt. Denn aus dem verkehrten Willen entftand Leichtfertig- 
feit, aus der LXeichtfertigkeit alsbald Gewohnheit und aus der Gewohnheit wurde 
Nothwendigkeit; und dieſe hielt mich feft mit gefchloffenen Riemen unter harter 
Dienftbarkeit." Go gewaltig fefjelt die Wolluft! (Mehler's Beiſpiele. III. Br. 
Seite 559.) 

c. Die Wolluft ift eine überaus reihe Quelle aller Lafter. Wir 
jehen dieß am Augenſcheinlichſten im der traurigen Lebensgefchichte jenes gott- 
und ehrvergefjenen Könige Heinrich VIII. von England. Seine ehebrecherifche 
Neigung zu Anna von Boleyn, Kammerfräulein der Königin Katharina, war 
Urſache, daß biefer Fürft fih nit nur taufend Ränfe und Beftehungen 
erlaubte, fondern daß er auch feine rehtmäßige Gemahlin unter einem 
nihtigen Vorwande verftieß, feine eigene Tochter Maria von der Thron» 
folge ausfhloß, dem Dberhaupte der Fatholifhen Kirche den Ge 
borjam auffündigte, im wahren Glauben fhwantte, ſich feldft zum Ober⸗ 
baupte der engliſchen Kirche erhob und Klöfter plünderte und aufhob. Seiner 
viehiſchen Leidenſchaft opferte er eine Menge feiner Unterthanen hohen und 
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niederen Ranges, die er alle hinrichten ließ, weil ſie ſeine Schandthaten 
und die Kirchenſpaltung, die eine Folge ſeines Ehebruches war, mißbilligten. 
Er ſuchte ihnen auch die Ehre zu rauben, indem er ſie Alle erdichteter Laſter 
beſchuldigte. (Mehler's Beiſpielſamml. V. Bd. ©. 104.) 

d. Gott hat die Menſchen um feiner anderen Sünde willen fo ſchwer 
geftraft, als gerade wegen ber Unzucht. Um biefes Lafters willen ſandte 
Gott die große Sündfluth; denn „alles Fleifh hat feinen Weg verberbt auf 
Erden." Alle Menjhen hatten fi im dieſes Lafter geftürzt. Es kam bie 
Sündfluth und vertilgte Alle. (1. Mof. 7.) — Wir lefen ferner in der heiligen 
Schrift, daß, als die Juden in Settim, einer Stadt der Moabiten, ange 
fonımen waren und fih mit den Weibern jener Stadt verfündigten, Mofes auf 
Befehl Gottes zweitaufendvierhundert von ihnen tödten lieh. 

Gleich der heiligen Schrift gibt aud die Profangefhichte hievon Zeug- 
niß. Denken wir nur an Rom, das fo berühmte Rom, welches feiner Zeit 
die Gebieterin der Nationen und Königin der Welt war. Zucht und gute Sitte 
berrfchte lange Zeit unter dieſem fo berühmten Volle, aber nad Berlauf etlicher 
Jahrhunderte verfchaffte fih die Unzucht auch bei diefem Volke Zutritt und 
rähte bie befiegte Erde für den Stolz und für das Glück ihrer Eroberer. 
Kaum hatte es ſich diefen verabſcheuungswürdigen Neigungen preisgegeben, faum 
waren feine Sitten verborben: fo ſah man fowohl Rom felbft, als auch bie 
benahbarten Provinzen gleihfam mit dem Blute feiner Einwohner übergofjen. 
Die Regierung des Tiberius, des Nero, des Kaligula und fo vieler 
anderer Ungeheuer ſchien nur dazu erwedt, um Gott an diefem flegreihen Bolfe 
zu rächen, das fi allen Gelüften der verborbenen Natur bingegeben hatte. 
(Dr. Wiſer's Prediger-Verifon, Xl. Bd. ©. 595.) 

Ad Ill. (Urfaden.) 1. Man bat in der jüngften Zeit alles Gewicht 
auf einen gewiffen äußeren Anftand gelegt, überall nur auf feine Git- 
ten gefehen; man bat insbefondere den Geihmadsfinn und das Gefühl zu 
weden gefuht. Zu diefem Zwecke hat man eine allgemeine Neigung zum Leſen 
eingeflößt, und zur Bildung des Herzens und Veredlung des Gefhmades Geſchichten 
unglüdlicher Liebe oder fogenannter Romane empfohlen. Dadurch aber wurde ber 
finnliche Trieb außerorbentlich gewedt und geſtärkt und in Folge deſſen auch die un» 
feligften Bekanntſchaften oder Liebeleien angelnüpft. (Vgl. Art. Belanntfhaften.) 

Unfere VBerfeinerungsfudht hat felbft aus der Sprache Alles entfernt, 
was nod einigen Abſcheu vor dem Lafter der Wolluſt hätte einflößen können. 
Man hatte längft in vornehmeren Zirkeln verfeinerte Ausdrücke zur Bezeichnung 
häßlicher Gegenftände und Perfonen gewählt. Mit dem häflihen Namen aber 
verlor die Sache felbft almälig ihre Häßlichkeit; man konnte nun ungefcheut 
mit biefen verfeinerten Ausbrüden von der häflichften Sache reden, und nährte 
dadurch bei fih und Andern das Feuer der Leidenſchaft. An die reiht man 
Gaumentfigel, der fih durh den Genuß ausgeſuchter Speifen und Getränfe 
und zugleih durch Uebermaß in benfelben geltend macht. Ein Menſch aber, 
ber fih in folder Art ganz dem GSinnengenuffe hingibt, ift einer ernften Arbeit 
nicht mehr fähig, fondern verfchleudert feine Tage im Müffiggange; was fann 
ihm aljo feine durch Ueppigfeit erhiste Phantafie anders vorhalten, als Bilder 
ber Wolluſt? — 

2. Der Luxus ift eime nicht minder ftarle Triebfeder zur Wolluft. 
Dem Weibe ift die Eitelkeit angeboren, es liebt Nichts fo fehr als den Putz; 
läßt ſich wohl erwarten, wenn dieſe Putzliebe bis zur Sucht geftiegen ift, daß es 
nicht felbft auf Koften ihrer Ehre und Tugend biefelbe nähren werde, wenn 
ihr andere Mittel fehlen? (Vgl. Art. Aufwand.) 
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3. Unfere bisherige Erziehung muß gleichfalls die Wolluft fördern. 
Der Menſch hat in unferen Zeiten, wo das böfe Beifpiel und die Frechheit im 
Anzuge und in den Reben fo groß ift, feinen gefährlicheren Feind, als bie 
Wolluſt. Was nügen da alle Kenntniffe, was nützt da alles Wiffen, wenn 
nicht vor Allem das Herz gut ift? Und gerade fieht man in der heutigen Er— 
ziehung nur darauf, den Verftand zu bilden und vernadläffigt Dabei ganz das 
Herz. So gefchieht e8 denn, daß der aufgeflärte Berftand in der Stunde ver auf- 
geregten Peidenfhaft dem Menſchen nur dem Dienft ermeifet, daß er ihm fo 
viele Scheingründe vorhält, daß er bie Befriedigung der Sinnlichkeit oder ſünd⸗ 
haften Peidenfhaft zulegt nicht mehr für Sünde hält. (Vgl. Art. Erziehung.) 

4. Eine Haupturfahe, warum die Wolluft bei uns fo hoch geftiegen if, 
ift aber ver Mangel an Religion. Was ift mehr im Stande, ung bei 
der Tugend zu erhalten, uns im Kampfe gegen bie Verführung zu ftärken und 
ung vor der Wolluft zu bewahren als der Glaube an Gott und der Hinblid in 
eine befjere Welt? Wenn man aber an Gott nicht mehr glaubt oder bafür 
hält, Er fümmere fih um die Menſchen und ihr Thun nicht, oder Er fei viel 
zu gut, als daß Er foldhe Vergehungen ftrafen könnte: was fann da ben 
Menfhen noch abhalten, einen Trieb zu befriedigen, ber fo ftark ift und wozu 
man beftändig von allen Seiten jo gereizt wird? Wer Gott vergift, ift liber- 
haupt zu jeder Sünde bereit und insbefondere zur Unkeufchheit. (Bgl. Art. 
Gleichgiltigkeit, religiöfe und Unglauben.) 

5. (Siehe die Art. Bücher, Schaufpiele, Bilder.) 

6. Der Müffiggang beförvert ebenfalls die Sünde der Wolluft. Denn 
auf was wird ber Menſch, der Nichts zu thun Hat und noch dabei gut ift und 
trinft, eher verfallen als auf die Wolluft? Den fchlagendften Beweis hiefür 
haben wir an David, ber eben zur Zeit in die Sünde des Ehebruches ver- 
fiel, als er daheim der Ruhe genoß, anftatt mit in das Feld zu ziehen over fid) 
wie fonft ernftlich feinen Regierungsgefhäften zu widmen. (Bol. Art. Müffiggang 
und Trägbheit.) 


Predigtentwürfe. 


(Siehe bei den Art. Keufchheit, Unfeufchheit, Müffiggang, Fraß und 
Böllerei.) 


Miscellen. 


Ad II. Verachteſt du die Ausfhweifungen der Wolluft nicht: fo wirft bu 
am Ende did jelbft als ven ſchändlichſten Wollüftling verachten: 
Denn unter deiner Lüſte Bürde 
Sintft du von hoher Menſchenwürde 
Zur Niedrigleit des Thier’s herab. (Behrig.) 
D’rum denke oft: Der Wolluft Bande 
Sind nit nur dem Gewiſſen Schande 
Sie find au vor der Welt ein Spott. 
Und fönnt’ ih aud in Finfterniffen 
Den Gräu'l der Wolluft ihr verſchließen 
So fieht und findet mid doch Gott. 

Als Alerander der Große mit feinen Soldaten dem weit zahlreicheren 
Kriegäheere ver Perſer gegenüberftand, von dem er aber wußte, daß fi befjen 
Mannfhaft der Unzucht hingab, fprad er zu den Seinigen: „Dort ftehen zwar 
viele Feinde, aber feine Soldaten." Damit mollte er darauf hinmeijen, 

Krönes, homilet. Real-Lexicon. KL, 15 
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daß diefe Krieger durch die Wolluft entnervt zu feige fein, um Furcht 
einzuflößen, — ſo iſt es: 
Die Wolluſt kürzt des Lebens Tage, 

Und Seuchen werden ihre Plage; 

So rächt die Wolluſt an den Frechen 

Früh oder ſpäter die Verbrechen 

Und züchtigt dich mit harter Hand. 

Ihr Gift wird dein Gewiſſen quälen; 

Sie raubet dir das Licht der Seelen 

Und lohnet dir mit Unverſtand. 

Sie raubt dem Herzen Muth und Stärke, 

Raubt ihm den Eifer edler Werke, 

Den Adel, welchen Gott ihm gab 

Und ſtürzt zuletzt zur Höll' hinab. 

(Hörmann’s, Denkreime. II. ©. 52.) 
Stoffzum Nadlefen: 


Prediger u. Katechet V. Jahrg. 2. Bd. S. 775. „Berberben ber Wolluſt.“ 
Scherer's Bibliothek für Prediger. I. Abtb. 4. Bb. S. 973. 


Wort Gottes. 
(Vgl. die Art. Chriftenlehre, Predigt und Wille, göttlicher.) 


Il. Erflärung. Unter „Wort Gottes” verftehen wir bier ben 
Inbegriff alles Deffen, was Gott geoffenbart hat: feinen 
beiligften Willen, Befehl, Gebot, feine a und Drohungen, be- 
ſonders aber die Lehre des Chriftenthums, 

1. Des Ehriften Verhalten gegen Gottes Bort ſoll zunächſt 
darin beſtehen, daß wir 

a. das Wort Gottes ſtets vor Augen haben und zu Herzen nehmen 

(vgl. Art. Andenken an Gott und Iefum und Wille, göttlicher) ; 

b. vom Worte Gottes nicht abweihen (vgl. Art. Gebote Gottes 
und Wille, göttlicher) ; 

ec. Gottes Wort in Predigt und Chriftenlehre in Demuth und mit 
Freuden anhören (vgl. Art. Ehriftenlehre und Predigt); endlich 

d. das Wort Gottes bei allen unferen Handlungen zur Rihtfhnur 
wählen und darnach leben. (Vgl. Art. Evangelium.) 

II. Beweggründe, Zur eifrigen Anhörung und getreuen Be— 
obachtung des göttlihen Wortes ; 

1. verpflichtet Gottes Befehl. Gott ift der unumfchränfte Herr 
und Gebieter; darum ift e8 unerläßliche Schulpigfeit des Menfchen, 
daß er das göttliche Geſetz erfenne als die Willensäußerung des 
höchft Heiligen, weifen, gütigen und allmächtigen Gottes und in tieffter 

Ehrfurcht, ohne Widerreve, ohne Entſchuldigung befolge; 
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2. hilft feine heilige Gnade. Diefe wirkt Erleuchtung bes Ver— 
ftandes, auf daß wir erfennen, was wir meiden, befolgen und an« 
jtreben müſſen und gibt Kraft zur Ausübung des Guten, zur Ueber: 
windung der Anfechtungen, zur Ertragung ber Leiden; 
ermuntert Gottes reihliher Lohn. Gott verheißt einzig 
und allein aus Antrieb feiner unbegrenzten Liebe unfern Gehorfam 
zu vergelten mit zeitfihen Gütern, mit geiftigen Gaben und endlich 
mit dem ewigen Leben, deſſen größter Schak und feligfter Genuf 
Gott felbft fein wird; 
4. beftimmen uns bie zeitlichen und ewigen Strafen, welde 
Gott der Herr auf die Verachtung und Vernachläffigung feines hei- 
figen Wortes gefebt und angebroht hat. 


@ 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Auf mannigfaltige und vielerlei Weiſe bat Gott einſtens 
zu den Bätern und Propheten geiproden; in ben jüngften Tagen aber fprad 
Er zu uns burd feinen Sohn.” Hebr. 1, 1. 

Ad II. (Berbalten.) a. „Es follen diefe Worte, bie Ich bir heute gebiete, 
im beinem Herzen fein, und bu folft fie beinen Kindern erzäblen unb fie be 
trachten, wenn bu in deinem Haufe fiteft, und wenn bu auf ber Reife biſt und 
wenn bu bich nieberlegeft und wenn bu aufſteheſt.“ V. Mof. 6, 6. 7. 

„Nebmet diefe Meine Worte zu Herzen und zu Gemütbe und bin» 
det fie zum Zeichen an euere Hände und beftet fie zwijchen euere Augen.” V. Mof. 
11, 18. (Bgl. IV. Mof. 15, 39.) 

b. „Thuet nichts zu dem Worte, das Ich zu euch ſpreche, und nehmet nichts 
Davon.” V. Moj. 4, 2. (Bol. Spr. 4, 27.) 

„Sei muthig und fehr tapfer, daß bu das ganze Gefet halteſt und thueft, 
welches dir Moſes, Mein Knecht geboten bat, auf daß du niht davon weidheft 
weber zur Rechten noch zur Linken und weiſe feieft in Allem, was bu thueft.” 
Joſue 1, 7. (Bel. Spr. 30, 6.) 

c. „Ergib di von Herzen der Weisheit der Alten, bamit bu Alles hören 
mögeft, was von Gott geredet wird, und die löblichen Sprüche bir nicht 
entgehen.“ Sir. 6, 85. 

„Gar fehr it Dein Wort in Feuer geläutert und Dein Knecht Tiebt es.“ 
Bi. 118, 140. (Bgl. Pf. 118, 160. 162.) 

d. „Ein Geber, der Meine Worte hört und fie thnt, ift mit einem weiſen 
Manne zu vergleichen, ber fein Haus auf einen Felfen gebaut hat.“ Matth. 7, 24. 
(Bol. Röm. 2, 13.) 

„Selig find, melde das Wort Gottes hören und baffelbe beobachten!“ 
Luft. 11, 28. (Vgl. Joh. 14, 23. 24.) 

Ad Mil. (Beweggründe.) 1. „Haltet Meine Gebote... Ich bin ber Herr, 
euer Gott.“ IN. Mof. 18, 30. (Bgl. V. Mof. 4, 1.) 

„Sie follen fih erinnern an alle Gebote des Herrn und nidt 
isren Gedanken und Augen folgen!“ IV. Mof. 15, 35. 

2. „Bott ift ewiglih unfer Helfer.“ Bf. 61, 9. 

„Dein Wort ift eine Leuchte meinen Füßen und ein Licht auf 

15 * 


228° Wort Gottes, 


meinen Wegen. .. Die Erffärung Deiner Worte erleuchtet und gibt Verſtand 
ben Kleinen.“ Pf. 118, 105. 130. 

3. „Wahrlih, wahrlih, fage Ich euch, wer Mein Wort hört und Dem glaubt, 
ber Mich gefandt hat, ber bat bas ewige Leben, und kommt nicht in’s Gericht, 
fonbern ift vom Tode zum Leben libergegangen.” Joh. 5, 24. (Val. Ifai. 55, 3.) 

4. „Wer Mich verachtet und Meine Worte nicht annimmt, ber bat Einen, 
welcher ihn richtet. Das Wort, das Ich geredet babe, bas wird ihn ridten 
am jüngſten Tage.” Joh. 12, 48. 49. 


Bäterftellen. 


Ad I, (Erflärung.) „Der Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen hat zuerft 
durch die Propheten, dann durch fich ſelbſt und nachmals durch die Apoftel 
geredet, fo viel Er fir hinreichend erachtete.” S. Augustin. 

„Zu Noe, Abraham und feinen nächſten Nachkommen, zu Job und Mofes 
rebete Gott nicht durch Schriften, fondern durch fich ſelbſt, weil Er bei ihnen 
einen lauteren Sinn fand, Nachdem aber das fämmtliche Judenvolk tief in bie 
Lafterwege verfunfen war, mußten von der Zeit an Schriften und Tafeln und mit- 
teift Diefer Warnungen und Ermahnungen gegeben werben.“ S. Chrysostom. 

Ad II. (Berhalten.) a. „Die himmlische Lehre ift ein Licht auf bem Wege bes 
Lebens und ftets follen wir bie Leuchte in dem finftern Leben mit uns 
tragen, wenn wir Etwas benfen ober thun ober reben, bamit wir burd fie bie 
rechten Fortfchritte machen.” S. Cyprian. 

b. „Wer fih über kirchliche Ueberlieferung aufwirft und nad eigener Wahl 
ſich Menfhenmeinungen bingibt, hört auf, ein Menfch Gottes, Hört auf, 
gläubig zu fein.” S. Clemens Alexandrin. 

c. „Die hriftlihen Wahrheiten find eine neue, vom Himmel gebrachte Lehre; 
böret fie alfo willig au.“ S. Basilius. 

d. „Wir bewahren das Wort Gottes im nnferen Herzen, wenn wir es im 
Werte erfüllen. Das iſt ed auch, was bie heilige Schrift von Marien fagt: 
Maria aber bewahrte alle biefe Worte in ihrem Herzen.“ S. Gregorius. 

Ad Il. (Beweggründe) 1. „Wer aus Gott if, höret Gottes Wort; 
darum höret ihr e8 nicht, weil ihr aus Gott nicht ſeid. (Joh. 8, 47.) Was bier 
ber Sohn Gottes mit folder Stärle rügte, bas ift nichts Anderes, als 
ber Geift der Welt, welcher zu allen Zeiten bas Reich Gottes anficht und fich gegen 
bie Herrichaft des Sohnes Gottes auflehnt. ... Die Weltlinge bören Gottes Wort 
nicht, weil fie e8 nicht hören wollen; fie wollen e8 aber nicht hören, weil fie vom 
Geifte der Welt eingefchläfert, berauſcht oder bahingeriffen find.” Graf Stollberg. 

2. „Unzählbaren Nuten gewährt das Wort Gottes der Seele: es bält von 
Sünden ab, belebt, erleudtet, entflammt, reinigt, nährt, flärtt, 
heilt, madt fruchtbar, erweicht unb macht uns für alles Gute empfänglic. 
Denn bas Wort Gottes ift ein Zügel, Leben, Licht, Feuer, Speife, Arznei, Kraft 
und Reinigungsmittel des Herzens.“ S. Thomas Vill. 

3. „Derjenige, welcher bienieden als ein Reifender auf bem Wege von bem 
gehörten Worte Jeſu mit Liebe entzlindet wird, wird am Abende, d. h. am Ende 
feines Lebens, Jeſum ſehen und in feine Gefellfhaft aufgenommen 
werden.“ Hugo a S. Vict. 

4. (Siebe bei den Art. Chriftenfehre, Predigt.) 
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Gleihniffe. 


Ad I. (Erflärung.) Der Herr läßt regnen auf ben guten Samen unb 
auf bie Dörner, bob am Ende ift die Wirkung eines und befjelben Regens ſehr 
verſchieden, weil das Korn für bie Scheune, die Dörner aber für das Feuer wuchſen. 
Das Wort Gottes wirb ben Guten und Schlechten geprebigt, wirkt in Jenen das 
ewige Leben, in Diefen das ewige Berberben. 

Ad I. (Berbalten.) a. Die Speife ift bem Leibe nur bienfih, wenn fie 
verbaut wird; eben fo muß das Wort Gottes reiflih erwogen und bedacht werben, 
fol e8 uns nütlich zum Heile ber Seele fein. 

b. (Siehe beim Art. Schrift, heilige.) 

ec. Wie man bie Wolle, wenn fie gefärbt wird, öfters im bie Farbe 
eintauchen muß, bamit fie von berfelben burchbrungen wird; fo ift e8 auch nöthig, 
wieberholt und oft das Wort Gottes zu hören, bamit es ganz und gar bie Seele 
durchdringt und fie Gott wohlgefällig macht. 

d. Bewahre das Wort Gottes wie eine Speife bes Körpers, ben es ift 
eine Speife ber Seele. Die irbifhe Speife kann bir aus dem Kaften durch Diebe 
gefoblen oder von Mäufen gefreffen werben ober verfhimmeln. Haft bu fie aber 
gegefien, fo wirb fie bir nicht mehr verloren gehen. So bewahre aud das Wort 
Gottes, flede es in die Eingeweibe ber Seele, d. b. laß es in beine Sitten 
übergeben. (S. Bernard.) 

Ad Ill. (Beweggründe) 1. Der Leib kann ohne Speife nidt be- 
fteben, das Leben ber Seele ift ohne Wort Gottes eine Unmöglichkeit. Wer ben 
Leib pflegt und feiner Seele bas Wort Gottes entzieht, ber mährt bie Magb und 
läßt bie Frau hungern. 

2. Die Magnetnabel zeigt gegen Norben und leitet eben dadurch ben Schiffer 
auf bie rechte Straße. Das Wort Cottes zeigt immer gegen ben Himmel und lehrt 
uns die falfhen Bahnen vermeiden. 

3. Wie der Regen bie Erbe befeuchtet und fruchtbar macht, fo erfriſcht das 
Wort Gottes die Seele und macht fie kräftig zur Ausübung guter Werke, 

4. (Siehe voraus bei 1.) 


Beifpiele, 


Ad I. (Erflärung.) [Siehe bei den Art. Evangelium und Offenbars 
ung, göttliche. ] 

Ad ll. (Berbalten.) a. [Siehe beim Art. Betrachtung. ] 

b. Ein Mißbrauch der göttlihen Lehre ift e8, z. B. wenn man 
die Worte Chrifti: „Nicht Dasjenige, was zum Munde eingeht, verunreinigt 
den Menſchen“ (Matth. 15, 11.), dahin deutet, als ſei es nicht jo weit ge- 
fehft, an gebotenen Fafttagen Fleiſch zu eſſen. Ebenſo wird die göttliche Lehre 
verbreht, wenn man fagt: „Diefes ober jenes Gebot ift zu ſchwer, es kann 
daher nicht beobachtet werben, und es ift feine große Sünde, daſſelbe zu über- 
treten.” Möchte doch Jedermann das göttliche Wort ebenfomenig entehren oder 
mißbrauhen, wie der heilige Apoftel Paulus, ber von ſich felbft und feinen 
eifrigen Mitgehilfen fagen konnte: „Wir find nicht, wie fo gar Viele, die das 
Wort Gottes verfälfhen!“ (II. Kor. 17.) „Denn,“ fagt der heilige IJrenäus, 
„großer Strafe ift Jener ſchuldig, wer dem Worte Gottes entweder 
Etwas binzufügt oder von bemfelben Etwas hinwegnimmt.“ 
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Solher Berdrehung des göttlihen Wortes machten fi bejonters 
die Schriftgefehrten und Pharifäer zur Zeit Jeſu ſchuldig. Cie lehrten 
z. B., es fei fon genug, wenn man feinen Menſchen ermorbe, oder nicht 
Unfeufchheit treibe; es fei zwar verboten, vor Gericht falſch zu ſchwören, aber 
erlaubt, zur Belräftigung feiner Ausfage Schwüre oder Anrufungen Gottes zu 
gebrauchen; es fei geftattet, jederzeit, fo oft wir beleidigt werten, tem Belei— 
diger eben biefelbe zugefügte Unbild zuzufügen; endlich ſei e8 zwar verboten, 
den Bruder zu haffen, aber erlaubt, die Feinde zu verachten. Böſe, rachgierige 
Wünſche hielten fie für nichts Unrechtes. Sie legten die Gebote Gottes fo aus, 
wie es ihnen, ohne ihre verborbenen Oefinnungen deßwegen ändern zu bürfen, 
am Bequemften ſchien. Die vorgefchriebenen Händewafhungen aber, melde 
Mofes nur der Reinlichfeit wegen angeorbnet hatte und andere äußere Oe— 
bräuche, die wohl aud im Geſetze Mofis befohlen, aber minder wichtig waren, 
galten als vie heiligfte Pfliht. Allein ver göttlihe Heiland widerlegte alle dieſe 
eigenmädhtigen Berdbrehungen der göttliden Gebote und fügte zu 
feinen Apofteln: „Eher werben Himmel und Erde vergehen, als daß ein einziger auch 
Heinfte Buchftabe oder ein Punkt vergehe, bis das Alles gefchehe. Wer alfo eines 
von diefen geringften Geboten geringfhägen, verbrehen und fo die Menſchen Lehren 
wird, ver wirb der Geringfte im Himmelreiche genannt werben.“ (Matth. 
5, 18—19.) Ebenſo haben aud die Ketzer, um nadmeifen zu fünnen, ale 
flimme ihre falfche Pehre mit ven Ausſprüchen Yefu und Seiner Apoftel überein, 
nie fi geſcheut, das göttlihe Wort zu ihrem gottlofen Werke zu mißbrauchen 
und zu verfälfhen. „Denn,“ fagt ter heilige Iſidorus von Gevilla, 
„die Verſchlagenheit der Ketzer ift fo groß, daß fie das Wahre mit dem Falfchen 
und das Böſe mit dem Guten vermifchen und unter das Heilige das Gift 
ihrer Irrlehre einftreuen, damit fie befto leichter das Verderben ihrer ſchlechten 
Grundfäge unter dem Dedmantel der Wahrheit verbreiten könnten. Ein guter 
Hausvater, welder ſchon viele Yahre lang eine große Haushaltung führte, 
hatte unter feinen Dienftboten drei Knechte, welche verſchiedener Gefinnung 
waren. — Der Erfte war faul und ging immer mit Verbruß an die Arbeit. 
Er fügte: „Der Hausvater ift doch gar zu firenge! Er ordnet allezeit fo viel 
an, geht uns dann beftändig auf dem Fuße nah, ahndet und merket jeden 
fleinen Fehltritt auf — und wenn fein Daß voll ift, vwerftößt er und, wie er 
es neulich auch mit einem Knechte gethan hat, wohl gar aus dem Haufe. * 
Der Zweite ſprach: „Ei, fo flreng, wie du, Paul! fagft, ift er mit uns nicht. 
Er ift vielmehr die lautere Liebe und Milde ſelbſt. Wenn man nur fein 
ſchweres Verbrechen begeht, kein Dieb, kein Räuber, kein Mörder oder Morbbren- 
ner ift, fo bat man von ihm Nichts zu fürchten. Allein aus kleinen Vergeben, 
ob man 3. B. manden Tag faul bei der Arbeit war und feine Schulpigkeit zu 
feiften unterließ, macht er fih Nichts daraus; ja er merkt ed nicht einmal. Da 
ih, Gott fei Dank! fein großes Berbrehen auf meinem Gewiſſen babe, fo 
glaube ih von ihm feine Strafe befürchten zu dürfen.” — Martin, ber britte 
Knecht fagte: „Nein, da feid ihr Beide im Irrthum! Unſer Herr ift weder 
fo fireng, wie du, Paul! ihn ſchilderſt, noch fo nachſichtig, wie du, Beter! 
ſagſt. Er ift nicht fo ftreng und böfe, daß er uns wegen jeder Kleinigkeit 
züdhtigt, oder wohl gar aus dem Haufe jage, ſondern er ermahnt uns mit 
aller Freundlichkeit, daß wir uns beffern follten, er wartet geduldig und lang- 
müthig auf unfere Befferung; endlich verzeiht er uns freudig, wenn wir unfere 
Fehler erkennen, ihn um Verzeihung bitten und uns beffern. Auch merkt er 
ſich nicht bloß unſere Fehler, ſondern auch jede gute That und belohnt letztere 
reichlich. So groß aber ſeine Milde und Güte ſein mag, ſo iſt er doch nicht 
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fo nachſichtig und ſchwach, daß er nur auf große Verbrechen Rüdficht nehme 
und biefe allein beftrafe, fondern er merkt fih auch ben geringften Fehler, ben 
wir begeben, in feinem Tagebuche ein, und wehe Demjenigen, ber fidy ihm 
wiberfegen ober eine Fahrläſſigkeit in Erfüllung feiner Aufträge zeigen würde!“ 

Diefer gute Hausvater ift Gott; fein Haus ift die fatholifhe Kirche; bie 
Hausorbnung ift die hriftliche Lehre; die Knechte find die Chriften. Derjenige 
Knecht, der feinen Herrn einen fo harten Mann ſchalt und ſich über die Strenge 
befjelben beſchwerte, ftellt jene Chriften vor, welche die Gebote Gottes in einem 
zu firengen Sinne nehmen und ſich Ihn als einen fo harten Herrn vorftellen, 
daß fie gar nicht begreifen können, wie e8 möglich fei, Gott über Alles zu 
lieben und auf Ihn ihr Vertrauen zu fegen; fie find daher aud gegen alle 
heilfamen Ermahnungen unempfindlich und boshaft, anftatt fi) zum Guten er- 
muntern zu laffen. Unter dem Bilde des zweiten Knechtes, der feinen Herrn 
für fo nachſichtig und ſchwach anſah, daß Er nur die fchwerften. Verbrechen 
beftrafe, die geringen Fehler aber ungeahndet lafje, find jene lauen Chriften 
zu verftehen, welche leichtfinniger Weife die Gebote Gottes in einem zu gelinden 
Sinne auslegen und nur dem Sinne nad) beobadten. Möchten wir body, wie 
ber britte Diener es gegen feinen Herrn gethan hat, die Gebote des Herrn in 
jenem Sinne, in weldhem ber Geift Gottes biefelben niedergefchrieben hat und 
bie latholiſche Kirche uns zur Befolgung vorlegt, betrachten und mit gewiffen- 
hafter Treue befolgen ! 

Was ein heiliger Kirchenvater von ber heiligen Schrift fagt, gilt aud von 
ber Lehre Ehrifti überhaupt. Wer das Wort Gotted aufnimmt, wie es Chri- 
ftus gab, befommt ſtärkenden Wein, wenn aber ihre Wahrheiten verdreht und 
mit vermeffener Willkür gepreßt werben, fließt ftatt ſtärkenden Weines — Blut 
heraus. (Schmid’8 fatechet. Repertorium. III. Bo. ©. 618.) 

c. Ein Diener, ber feinem Herrn mit aufrichtiger Verehrung zugethan ift, 
wirb aud gewiß alle feine Worte in Ehren halten und biefelben befolgen. So 
gibt auch ein Chrift, der Gott aufrichtig liebt und ehrt, dieſes dadurch zu er- 
fennen, daß er das Wort Gottes gerne hört und aud befolgt. 

Ein ſchönes Beifpiel der Bereitwilligkeit, mit welder wir das Wort Gottes 
in unfere Herzen aufnehmen follen, gab ung Maria, bie Schweſter bes 
Lazarus, welde fi zu den Füßen Jeſu fette, um befto wernehmlicher feine 
Worte hören zu können. Ein armer Mohrenknabe, ber einem Sklaven» 
händler in Afrifa gehörte, hatte erfahren, daß es in der Nähe Geiftliche gäbe, 
welhe mit großem Eifer das Evangelium prebigten, und fühlte inniges Ber- 
langen, aud Etwas von Jeſu Chrifto zu hören. Daher ſchlich er ſich eines 
Abends heimlich davon; weil aber fein Weg ganz dit an den Wohnhaufe fei- 
nes Heren vorbeiführte, bemerkte ihn dieſer durch das Fenſter und rief ihm zu: 
„Wohin wilft du?“ Der arme Junge kehrte zitternd zurüd und fagte: „Ich 
wollte hingehen und bie Miffionäre predigen hören.” „Wirflih, mollteft bu 
bas?“ fagte fein Herr. „Nun, id fage dir, wenn bu dich unterftehft, es zu 
tbun, fo befommft du dreißig Peitfchenhiebe und wirft in eiferne Ketten ge 
ſchlagen. Verſtehſt du mich?“ Mit niedergeſenktem Blide erwiederte ber er- 
ſchrodene Mohrenknabe: „Ich werde es dem großen Herrn klagen.“ „Dem 
großen Herrn! Welchem großen Herrn?“ fragte der Sklavenhändler. „Wen 
meinſt du damit?“ „Ich werde es dem großen Herrn ſagen, dem Herrn des 
Himmels und der Erbe, daß mein Herr auf mich zornig wurde, weil ich hin— 
gehen und Sein Wort hören wollte." Betroffen und erſtaunt über dieſe Ant 
wort entfärbte fid) der Sklavenhändler; unvermögend, feine Empfindungen zu 
verbergen, wandte er ſich fchnell ab, indem er fagte: „Nun, fo gehe denn und 
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höre die Miffionäre.* Hocherfreut eilte der arme unge fogleih auf und da— 
von, in's Bethaus. Unterdeſſen fühlte fein Herr fi) beunruhigt und aufgeregt 
in feinem Gemüthe. Es war ihm bisher lange Zeit nicht mehr eingefallen, 
daß aud er noch einen Herrn über fi im Himmel babe, der alle feine Ge— 
banfen wiſſe und al’ fein Thun und Laſſen beobachte, wovon er einft werbe 
genaue Rehenfhaft geben müfjen, wenn er felbit nicht daran venft, in höherem 
und ausgebehnteren Sinne die Frage an fein Gewiſſen zu thun, die er wüthend 
feinem ſchwarzen Sklaven zurief: „Wohin geht mein Weg?" Er entſchloß ſich 
endlich, feinem Sklaven zu folgen in ver Hoffnung, daß er dort Ruhe für feine 
geängftigte Seele finden dürfte. Nachdem er ftil und umbemerft in die Kirche 
hineingeſchlichen war, ftellte er fih in einen verborgenen Winkel und hörte auf: 
merkſam dem Geiftlichen zu, der die Worte: „Piebft du Mi?“ (Ich. 21, 16.) 
zu feinem Vorſpruche gewählt hatte und gerade jegt feine Zuhörer auf folgende 
Weife anredete: „It Hier nicht wieleiht Jemand, der diefe Frage beantworten 
kann? Kein armer Negerfflave unter diefer Menge, der den göttlihen Heiland 
liebt? Keiner, der es bier öffentlich zu bekennen wagt?“ Uebermwältigt von 
heiligem Gefühle des Herzens konnte der arme Hottentottenfnabe nicht länger 
ruhig bleiben; er fprang von feinem Site auf, ftredte feine beiden Hände 
empor und rief, indem heiße Thränen über feine Wangen floßen, gerührt aus: 
„Ya, Maſſa! bier ift Einer. Ich bin es. Ich Liebe den Heiland. Ich Liebe 
Ihn von ganzem Herzen! * 

Ber diefem unerwarteten, rührenden Auftritt flaunte fein Herr jetzt noch 
bei Weiten mehr über feinen armen Sklaven, als zuvor über feine feltfame 
Drohung, und ging ergriffen und überzeugt von den reihen und augenjchein- 
lihen Segnungen, welche die Verkündigung des Evangeliums bervorbringt, in 
tiefem Nachdenken zurüd in feine Wohnung. Durch Gotted Gnade wurde er 
von biefer Stunde an ein wahrer, entfchievener Chrift im vollen Sinne des 
Wortes, befjen Namen er zwar geführt, deſſen Werth er aber nod nicht ge 
fannt hatte, er wurde ein ganz anderer, befferer und neuer Menſch. (Schmid’s 
Tathechet. Repertor. III. Bb. ©. 571.) 

d. (Siehe beim Art. Predigt ad IV. 4.) 

Ad IH. (Beweggründe) 1. Im alten wie im neuen Bunde 
bringt Gott ver Herr auf die Anhörung und Befolgung feines 
heiligen Wortes. Im neuen Teftamente ftellt fih uns Jeſus felbft als 
vie Wahrheit dar. „Ih,“ fpriht Er, „bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben." Diefer Auf fchließt doch offenbar die Pflicht in fih, Ihn zu hören; 
denn die Wahrheit ift man ja zu hören ſchuldig. Wir haben aber noch ein 
fräftigere® Zeugniß, welches uns befichlt, Yefum zu hören. Dort auf dem 
Berge Tabor, wo Jeſus Chriftus vor den Augen einiger feiner Apoftel und in 
Mitte des Moſes und des Elias verflärt wurde, Tieß Gott der Bater vom 
Himmel herab die Stimme erfhallen: „Diefer ift Mein geliebter Sohn,....... 
Ihn follet ihr hören!“ Haben wir hier nicht den ausbrüdlichen Befehl Gottes, 
Jeſum zu hören? Oder können wir vielleiht Iefum, nachdem Er im feine 
Herrlichkeit eingegangen ift, nicht mehr hören? Hat Er nicht in unferer Mitte 
feine Stellvertreter, die an feiner Statt zu uns reden? Sagt Er nicht ſelbſt 
von feinen Jüngern und Mpofteln: „Wer euch höret, der höret Mid.” Sind 
wir daher nicht durch denfelben Befehl Gottes des Vaters, der uns verpflichtet, 
Jeſum zu hören, angewiefen, auch ten Stellvertretern Jeſu Chrifti williges 
Ohr zu leihen? — Die Pfliht, vie Apoftel und ihre Nachfolger zu 
hören, ſpricht Jeſus ſelbſt an mehreren Orten aus. Der Heiland gibt feinen 
Yüngern ben Auftrag, Hinzugehen, alle Völker zu lehren und fie in Allem zu 
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unterweifen, mas Er ihmen befohlen. (Matth. 28, 19.20.) Denn in eben 
ven Worten, in welchen Er feinen Züngern die Pflicht auflegt, das Evangelium 
zu prebigen, verbindet Er das Volk, bie Predigt des Evangeliums zu hören. 
Dafür ſprechen noch mehrere andere Stellen der heiligen Schrift, fo 3. B. wenn 
Zefus zu den Juden fagt® „Wenn Ich nicht gekommen wäre und zu ihnen 
nicht geredet hätte, fo hätten fie feine Sünde; num aber haben fie feine Ent» 
fhuldigung für ihre Sünde." (Joh. 15, 22.) Hätten bie Juden keine Pflicht 
gehabt, Jeſum zu hören, jo würde es ihnen nicht zur Sünde angerechnet wor- 
ben fein, daß fie Ihn nicht hörten. Daffelbe gilt aber auch von allen Uebrigen, 
die abfihtlih der Anhörung des Wortes Gottes ſich entziehen. Bon feinen 
Schafen fagt der Heiland ausdrücklich, daß fie feine Stimme hören werben. 
(3b. 10, 16.) 

Einftens pries ein Weib die Mutter Jeſu felig; der Heiland felbft aber 
ſprach: „Ja, felig vielmehr, die Gottes Wort hören und es beobad- 
ten." Auch diefe Stelle beziehen die heiligen Väter auf die Pflicht, das Wort 
Gottes anzuhören. Sie fagen: Jeſus gab wohl zu, daß Maria deßhalb felig 
zu preifen fei, weil fie feine Mutter wäre; aber, bemerkt der heilige Thomas 
von Aquin, die Seligkeit felbft habe fie noch vielmehr dadurch werbient, weil fie 
Jeſum aud durch den Glauben angenommen und das Wort Gottes in ihrem 
Herzen bewahrt habe. Und der heilige Auguſtin fchreibt: Selbft die mütter- 
liche Anverwandtſchaft hätte Maria Nichts genügt, wenn fie Chriftum nicht 
aud in gläubigem Herzen getragen hätte. Sieh, wie viel von der Annahme 
des göttlichen Wortes abhängt und mie wichtig e8 baher ift, daſſelbe anzuhören. 
Denn der Glaube kömmt ja eben von der bereitwilligen Anhörung des gött- 
lihen Wortes, Darum fagt der Apoftel: Wie follen fie an Den glauben, von 
welchem fie Nichts gehört haben? Und wie follen fie hören ohne Prediger? 
(Röm. 10, 14.) Koͤnnte die heilige Schrift die Pflicht, das Wort Gottes zu 
bören, noch deutlicher ausdrücken und nahbrudsvoller einfhärfen? (Dr. Wifer’s 
Prediger-Yeriton. XVI. Bb. ©. 483.) 

2. Öottes Gnade wirkt oft wunderbar bei Anhörung bes Wortes 
Gottes. Unter vielen Beifpielen nur folgendes: Ein Pfarrer verſprach ſich 
während der Predigt, indem er mit vollftem Nachdruck ausrief: „Die Böſen 
. werben eingehen in bie ewige Freunde, die Guten aber in die ewige Berbamm- 
niß.“ Viele Zuhörer lächelten, Andere fließen ihre Nachbarn fanft mit dem 
Ellbogen, Einige machten ärgerlihe Gefihter, Einer aber fagte vor fid hin: 
„Das ift ja nicht wahr; die Böfen können nit in bie ewige Freude kommen.“ 
In diefem Augenblide jedoch überfiel ihn Zittern und Beben, denn er fuhr in 
feinen Gedanken fort: „Du haft dein eigenes Urtheil geſprochen; es ift nicht 
wahr, daß die Böfen zur ewigen Freude gelangen; du aber bift böfe; bu haft 
das fechfte, fiebente, achte, neunte und zehnte Gebot übertreten; du Fannft nicht 
theilnehmen an der ewigen freude.“ Zerfnirfcht, mie noch nie, ſuchte biefer 
Mann nah der Predigt einen Beichtvater auf und lebte von bortan fo, daß 
ihm der Pfarrer gerne fagte: „Ich habe mich verſprochen; die Neumüthigen 
und Guten fommen nicht in die ewige Verdammniß.“ Wie oft hatte biefer 
Mann von Jugend auf die Worte des Heilandes über das Schickſal der Guten 
und Böfen gehört; fie hatten aber nie gezündet; nun hörte er biefelben ver» 
fehrt und dieſe Verfehrtheit bemirkte feine Belehrung. Ya wahrlih, auf ben 
Prediger fam es bier nicht an; der Geift weht, wo er will. (3. Stamminger’s 
Chilianoeum. 1862. I. Bd. ©. 44.) 

3. Wie heilfam es fer, Gottes Wort zu hören, beftätigt machftehenbe 
Begebenheit. Lukas Short, ein reicher Pächter in Amerika, Hatte fein 
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hundertſtes Lebensjahr zurüdgelegt. Seit vielen Jahren hatte er aber nicht 
mehr ernftlih an Gott und die Ewigkeit gedacht, fondern fein Sündenleben bis 
in's höchſte Greifenalter fo fortgeführt, wie er es in feiner Jugend fi ange- 
wöhnte. Da ſitzt er auf einmal auf feinem feld, das ibm ſchon manche 
Früchte eingetragen hatte und jet wieder zur Ernte reif ift, und benft über 
fein langes vergangenes Leben nah. Sieh, ba fällt ihm auf einmal Etwas 
ein, was ihm vor fünfundachtzig Fahren begegnete, woran er aber inzwifchen 
nicht mehr dachte. — Nämlich in feinem fünfzehnten Jahre, da er noch in 
Europa war, hörte er eine Predigt über die Worte des heiligen Paulus: „Wo- 
fern Yemand den Heren Jeſus Chriftus nicht lieb hat, ber fei verflucht 
mit Gottes ſchwerſtem Fluche!“ Diefe Predigt machte auf einen Gvelmann 
einen folden Eindrud, daß er ohnmächtig zu Boden fiel. Auch der fünf: 
zehnjährige Schort war davon tief gerührt worden; allein feine Rührung 
bauerte nicht lange; wenige Wochen darauf ging er zu Schiff nad Amerika 
und lebte fo, als wenn es nur Leib und Erbe, aber keine Seele, kein Gericht, 
feinen Himmel und feine Hölle gebe. Und fo ftand es jett noch mit ihm, ba 
er als ein Sünder von hundert Jahren auf feinem Felde faß und an bie 
Predigt vor fünfundacdhtzig Jahren dachte. Troy feines veralterten Leichtfinnes 
fühlt er fi gebrungen, bei den Worten: „Wofern Jemand den Herrn Jeſus 
nicht lieb bat, der fei verflucht mit Gottes ſchwerſtem Fluche!“ ein wenig zu 
verweilen. Da fiel ihm alsbald ein: „Ya, von ber taufendfältigen Gnade, 
Langmuth und Güte, die mir Gott feit hundert Jahren bewiefen hat, habe ich 
mic noch niemals zur Liebe Gottes bewegen laſſen; ich habe bisher Nichts ge- 
than — meinem Heiland zu Liebe. Weil ich aber trog fo unzähliger Gut- 
thaten Gottes Chriftum gar nicht Tiebte, fo trifft mich mit vollftem echte 
jener fchredliche Fluch.“ Nun fällt ibm aud der Edelmann ein, der bei jener 
Predigt wie tobt zu Boden fiel; dann wandelt ihn ein eisfalter Schauer an 
und er bevenft: „Bei meinem hohen Alter werde auch ich bald tobt dahin fallen 
und Gottes Fluch wird mid in bie Ewigkeit begleiten!“ Er meinte jet, ex 
müſſe nieberfinfen; aber er hält fi feft an dem langen, feften Geile der gütt- 
lichen Langmuth. Er befehrte fih) und war bemüht, in feinen nod übrigen 
ſechzehn Lebensjahren Chriftum zu lieben und dem göttlichen Fluche zu entgehen. 
— Siehe, wie heilfam es ift, Gottes Wort anzuhören! Wenn Gottes Wort 
bei einem folhen Sünder nad jo langer Zeit noch fo gute Früchte bradte, wie 
nüglih muß es erſt fir bein Seelenheil fein, wofern bu das Wort Gottes 
regelmäßig und mit ber redhten Herzensgefinnung anhöreſt! (Mehler's latechet. 
Handbud. II. Thl. ©. 317.) 

4. Daß das Wort Gottes einer Gemeinde geprebiget wirb, ift eine große 
Gnade Gottes. Wozu aber gibt Gott feine Gnaden? Yu feiner anderen 
Abfiht, als daß fie der Menfh gut anmenden fol. Wer aber das Wort 
Gottes ohne Erfolg anhört, davon nicht gerührt und befehrt wird, macht ſich 
eben dadurch ſchon ftrafbar. Es Laffen ſich bier bie Worte ber heiligen 
Schrift anwenden: „Das Land, welches den oft darauf fallenden Regen cin- 
faugt und dienliche Gewächſe für Diejenigen bringt, die es bebauen, empfängt 
Segen von Gott; wenn e8 aber Dornen und Difteln trägt, fo ift es verwerf- 
ih und dem Fluche nahe und fein Ende ift Verbrennung.“ (Hebr. 6, 7. 8.) 
Der Regen ift im geiftigen Sinne das Wort Gottes; wer ed aufmerkfam an- 
bört und in Folge deffen gute Früchte bringt, ift bei Gott im Wohlgefallen; 
wer aber, ungeachtet er den himmlischen Regen einfaugt, das heißt das Wort 
Gottes anhört, Feine Frucht bringt, fondern in feinen Sünden verharrt, ber 
ift von Gott verfluht und ein Kind des Verderbens. Diefe Wahrheit ift noch 
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in mehreren Stellen ver heiligen Schrift ausgebrüdt. Zum Propheten Ezechiel 
jpricht Gott: „Sebe einen Topf zu und gieß Waffer darein.“ Nachtem dieß 
gefheben und der Topf als unrein erfchien, fprady der Herr: „Sete ben leeren 
Topf auf glühende Kohlen, daß fein Erz heiß und fließend werbe, und bie Un: 
reinigfeit in feinem Innern zerfhmolzen und fein Noft verzehrt werde.“ End» 
lich fügt Gott no bei: „Viele Mühe wenvet man taran, aber fein über- 
mäßiger Roſt geht nit ab, auch nicht durch das Feuer, Deine Unreinigfeit 
ift abſcheulich; Ich wollte Dich reinigen, aber bu murbeft nicht rein von beinem 
Unflath, und auch fünftig wirft du nicht rein werben, bis Ich Meinen Zorn 
vollends ausgelaſſen.“ (Ezech. 24.) Diefer Topf, fagt der heilige Auguftin, 
ift der unbußfertige Sünder; Gott hat ihn reinigen wollen mit Waffer, da Er 
ihm feine unerfhöpflihe Langmuth und Barmherzigkeit verkünden ließ, um ihn 
zur Buße zu bewegen; Er bat ihn läutern wollen mit feuer, da Er ihm, um 
ihn mit beilfamen Schreden zu erfüllen, das ewige Teuer der Hölle vor Augen 
ftellen ließ. Die Prediger gaben ſich viele Mühe, fie wenbeten Alles an, feine 
Seele zu retten; aber umfonft. Da ergrimmt endlich Gott und verwirft ben 
Sünder, der jo lange feine Gnade mißbraudt und ber Einlatung zur Buße 
wiberfteht. Es ift aber auch gar nicht zu wundern, daß Menfchen, welche auf 
die Mahnungen des göttlihen Wortes nicht achten, ſich ben Zorn Gottes 
aufladen. Was thun denn bie Eltern, wenn fie fange Zeit ihre Finder 
fruchtlos ermahnt und bie beften Lehren ihnen gegeben haben? Gerathen fie 
nicht in Zorn, entziehen fie folden Kindern zulett nicht ihre Liebe und ver» 
hängen fie nicht noch andere Strafen über fie? (Wifer. XVI. ©. 546.) 


Predigtentwürfe. 


Ad 11. (Berhalten.) Dom. Sexages. Luk. 8, 8. Biele Gfeich- 
niffe trug Jeſus vor; ausdrücklich und ausführlich erklärt hat Er nur 
das von feinem Worte, von feiner Lehre, — weil e8 Ihm befonders am 
Herzen lag, daß fie — ein Samenforn vom Himmel — in unferem Her- 
zen bundertfältige Frucht bringe. Diefe Abfiht Jeſu aber wird in ung 
erreicht, wenn wir das Wort Gottes 

1. demüthig anhören. 

So verlangt es 

a. Gottes Ehre; Er ift der Herr; wenn Er fpricht, fo höre ber 
Diener in aller Demuth (I. Theffal. 2, 13.); 

b. unfer Heil, denn ohne Demuth feine Gnade und ohne biefe feine 
Frucht. (Iſaias 66, 2.) Ohne Demuth auch fein Verſtändniß. 
(Pf. 18, 8.) 

2. wohl bei ung felbft übervenfen. 

Gründe dafür find, weil das forgfältige Nachdenken 

a. den Berftand erleuchtet, daß wir bie Heilswahrheiten und 
unfere Sünphaftigkeit erfennen, Gottes Wort ift ein Spiegel, vor 
dem man lange und aufmerffam verweilen foll, um fich fennen zu 
fernen; 

b. ven Willen erwärmt, felbes zu befolgen. Iſt Gottes Wort ein 


236 Wort Gottes. 


Same, fo bedarf es der Wärme, um zu feimen, zu grünen, zu 
blühen und Frucht zu bringen, d. h. gute Vorſätze und heilige Werke 
in und zu erzeugen. 

3. e8 fleißig ausüben, wann und wo wir fönnen. 

Darum follen wir vermeiden 

a. Gefahr und nächſte Gelegenheit zur Sünde. Orte, Ber 
fonen, die uns fehon oft zum Falle gereicht, müſſen wir fliehen; 

b. vie allzugroße Sorge um irdifhe Dinge — fie erfticdt 
gleich; endlich müffen wir 

c. bändigen und bezähmen in uns bie böfe Luft — die Wol- 
luft des Fleiſches; denn „der matürliche Menſch faßt nicht, was bes 
Geiſtes iſt“ (I. Kor. 2, 14.) und 

d. Gott öfters um die Gnade bitten, die gehörten Lehren eifrigit 
zu befolgen; denn Er ift reich für Alle, die Ihn anrufen” (Röm. 
10, 12.) und „gibt Allen reichlich" (Jak. 1, 5.) „den guten Geift.“ 
(Luk, 11, 13.) 

Prüfe nun dein feitheriged Verhalten gegen Gottes Wort und richte 
e8 fortan fo ein, daß die Leſung oder Verkündigung vefjelben für dich 
nicht vergeblih, ja gar noch zur größeren Verdammniß fei, denn „jener 
Knecht, der den Willen feines Herrn gefannt — und nicht gethan hat — 
wird viele Streiche erhalten” (Luk. 17, 47.) und „beffer wäre es ihm 
gewefen, wenn er den Weg ver Gerechtigkeit nicht erkannt hätte.“ 
(1. Betr, 2, 21.) 

Ad Ill. (Beweggründe.) Dom. Sexages. Joh. 8, 47T. Die 
außerordentliche Fruchtbarfeit des himmlischen Samens des Gotteawortes 
wird durch die heilige Gefchichte vielfach beftätigt. Maria Magpalena, 
Zahäus, der Mörder am Kreuze u. f. w. find herrliche Belege hiefür. 
Nehmen doch auch wir bdiefen fegensreihen Samen in unfere Herzen 
auf, hören wir Gottes Wort gerne an — denn das ift 

I. unfere Pflicht. 

Wegen des Gottes» Wortes an fich, und zwar 

a. wegen feiner Würde, denn es ift das Wort Gottes jelbft. Er 
rebet aber zu une Durch innerliche Einfprehungen (Pf. 84, 9.), in 
der geiftlichen Yefung, als in der heiligen Schrift und in ven Werfen 
der heiligen Väter; hauptfächlich aber in der Predigt und chriftlichen 
Unterweifung (I. Betr. 1, 21.); 

b. wegen feiner Vortrefflichkeit, die aus feinen Wirkungen erfannt 
werden mag, benn es find Früchte ver Heiligkeit in unzähligen Be— 
fehrungen durch Gottes Wort und Früchte himmliſcher Weisheit und 
Erleuchtung — in ben Lehrern ber heiligen Kirche. (Luk. 8, 10.) 
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N. unfer Nutzen. 
Diefer befteht vornehmlich 
an. in der innigften Vereinigung mit Gott pur vie Liebe, 
(oh. 14, 23.) Ferne vom Glücke diefer Vereinigung find Die, 
welche göttliche Einfprehungen, Ermahnungen zurüdweifen — ihren 
eigenen Püften folgend, oder Gottes Wort gar verachten (Spr. 1, 24 ff.) ; 
bb. in ver fiheren Gewähr für Erhörung unferes Gebetes,. 
(Zach. 7, 13.) Die Erhörung aber findet in der Weile ftatt, daß 
Der, welcher Gottes Wort hört und befolgt, ſchon hat, um was er 
bittet; wer hingegen Gottes Wort nicht hört, nicht befolgt, zerftört 
ja durch fein Leben, was er durch's Gebet aufbauen möchte. Wo 
das Peben den Worten und dem Sinne des Gebetes widerfpricht, 
ba ift fein Gebet in der Wahrheit. 
Erfülle demnach diefe heilige Pflicht der Anhörung des Wortes Got: 
tes ftets mit Eifer; — es kann nur zum großen Nutzen deiner Seele 
fein, (Nach vem heiligen Franz von Sales.) 


Miscellen. 


Das ewige Wort Gottes ertönt von Anbeginn ohne Unter 
laß durd alle Jahrhunderte; und zwar tönt e8 in Silben und Worten 
der Zeit zu den vorübergehenden Wefen, deren Befhränftheit dafjelbe noch nicht 
ganz und auf einmal erfaflen kann. 

Immer tönt dieß eine und daſſelbe Wort, dieſe eine und biefelbe Lehre, 
dieß eine und daffelbe göttlihe Evangelium, feit die Apoftel daſſelbe verfündig- 
ten, durch die Reihe aller Zeiten hindurch. Nie und nimmer, feit es vom 
Himmel am, ward feine Stimme unterbroden; und es erzeugte zu allen 
Zeiten und an allen Orten Heilige und Auserwählte. Ya Nie 
mand warb je heilig, außer durch dieß Wort der Heiligung; Niemand ging in 
ben Himmel ein, außer durch dieß himmlifhe Wort. Wo dieß göttlide 
Wort in ein reines Herz eingeht, ba erleuchtet es daſſelbe wunderbar, 
erhebt es fich über fich felbft, belehrt es über viele himmliſche Dinge und er- 
nährt vdafjelbe zum ewigen Teben dem Ausſpruche bes Herrn gemäß: „Der 
Menſch Lebt von jeglihem Worte, das aus dem Munde Gottes kömmt.“ 
(Matth. 4.) 

D ewig Wort, das ewig firahlt und nie verffingt ! 
Das in das tieffte Mark der Seele dringt! 
Wer Did vernimmt, erlernt bald alle Dinge, 
D gib, daß ih Did höre und vollbringe! 
(Silbert’s Converfationd-Lerilon des geiftl, Lebens, II. Thl. ©. 437.) 


Stoff zum Nachleſen: 
Conrad Tanner's ſittliche Betrachtungen. IV. Thl. S. 299. 
Zwickenpflug's kathol. Chriſtenlehren. IM. Auflage. 1. Bd. ©. 113. — 
7. Bd. ©. 98. 
Scherer's Bibliothek für Prediger. II. Bd. ©. 95. und 601. 
Dr. Herlet's praft. Handbuch für Prediger. I. Th: ©. 131. 
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Wucher. 


Wortbrüchigkeit. 
(Siehe Artikel: Meineid.) 


Wucher. 


(Vgl. die Art. Betrug, Diebſtahl, Ungerechtigleit, Wiedererſtattung.) 


I. Begriff. Der Wucher ift Überhaupt ein ungerechter Ge 


winn aus bargeliehenem Geld oder anderen Dingen. Durch Wucher 
verfündigen fih insbefondere Jene, welche 


bei ihrem Darlehen fo harte Bepingniffe feßen und fo 
unmäßigen Bortheil verlangen, daß fie den lanvesüblichen 
Zinsfuß überfteigen und dadurch den Nebenmenfchen, ftatt ihm zu 


helfen, immer in tiefere Armuth verfenfen; 


jehr 


. die nothwendigften Lebensmittel, wie Getreide, durch allerlei 


Ränke und Schleichwege an fi bringen und dann erjt wieder 
um einen merklich erhöhten Preis verkaufen; 


. bei Bermiethbung ihrer Häufer und Wohnungen ober 


beim Ausleihen auf Pfänder, bei Verträgen ober fonft im Handel 
und Wandel fo eigennügig zu Werfe geben, daß fie von ihren 
Nebenmenfchen einen übermäßigen Gewinn ziehen. 

1. Abmabhnungsgründe Bor Nichts foll der Chriſt fich fo 
hüten, al8 vor dem Wucher, welcher 


. der hriftlihen Nächſtenliebe geradezu entgegen ift und 


dieſelbe in ver Wurzel vernichtet; denn wie fanıı Derjenige 
feinen Nächften lieben, der ihm in feinen Nöthen nicht bloß nicht zu 
Hilfe kömmt, fondern diefe noch unbarmherzig zu feinem Vortheile 
ausbeutet ? — 


. viel Unheil nicht bloß über einzelne Menſchen bringt, 


deren Noth und Elend er vermehrt, fondern auch das öffentliche 
Wohl ganzer Länder und Staaten gefährdet, foferne durch 
ihn immer mehr Menfchen in die bitterfte Armuth verſetzt und völlig 
ausgefaugt werben; 


.„ eine entjeglihe Verantwortung auf fich ladet, da er das 


Seine beiträgt, um das Glüd der Familien und Staaten zu zer 
ftören und nicht felten manche Menfchen zu den ſündhafteſten Hand« 
lungen verleitet. — Umſonſt und eitel find 

IN. die Ausflüchte, welche der Wucherer gerne zur Befchönigung 


feiner lieblofen und ungerechten Handlungsweiſe vorbringt; grundlos ijt 
es, wenn er 3. B. fagt: 
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„Ih nehme ja den Leuten Nichts mit Gewalt; ich 
fann begehren, was ich will; wenn es ihnen zu viel ift, 
warum geben fie den Vertrag ein? 

Bergebens find diefe oder ähnliche Einreden; denn der Arme ift ge- 
wöhnlich nicht mehr frei, fondern nothgedrungen. Um nicht zu ver 
hungern, um feinen Kredit und fein Anfehen zu erhalten, um nicht in 
Schande und Spott zu gerathen: welche Bebingungen läßt man fich nicht 
gefallen, um dieſes oder Aehnliches abzuwenden? Ift e8 in folchen Fällen, 
wenn man mit jeinen Forderungen zu weit geht, am Ende nicht faft ge- 
rade fo viel, al8 wenn man dem Nächiten fein Eigenthum mit Gewalt 
nimmt? — 


Schriftſtellen. 


Ad I. Gegriff.) a. „Wenn bu Geld leiheſt meinem armen Volle, das bei 
bir wohnet, fo ſollſt du es nicht brängen wie ein Bebräuger nud nicht 
mit Wucher brüden.“ II. Mof. 22, 25. 

b. „Wer Korn verbirgt, wird verflucht umter dem Bolfe, aber Segen 
fommt anf das Haupt der Berläufer.“ Spr. 11, 26. 

c. „Dir follft deinem Bruder weder Geld, noch Früdte, noch irgend 
ein Ding auf Wucher leihen, fondern einem Fremden, deinem Bruder, ſollſt 
bu ohne Zinfen leihen, was er bebarf, auf daß ber Herr dich fegne in jeglichen 
beiner Werke: im Lande, dahin du ziebeft, e8 zu befigen.” V. Mof. 23, 19. 20. 

Ad II. (Abmahnungsgründe.) 1. „Das Brod des Armen ift das Leben 
des Armen; wer ihn darum bringt, ift ein Mörder. Wer das im Schweiße 
gewonnene Brob raubt, iſt gleih Dem, ber feinen Nächſten tödtet.“ 
Sir. 34, 235. %. 

2. (Siehe voraus bei I. c.) = 

3. „Wer auf Wucher gibt und darüber nimmt, follte Der leben? Nein, er 
ſoll nit leben!“ Ezech. 18, 13. 


Väterſtellen. 


Ad I. EErklärung.) „Wucher iſt ein Gewinn von bedeutendem 
Wertbe, den man von Darlehen für den Gebrauch der geliehenen Sachen forbert. 
Diefer Gewinn ift buch alle Gefetse verboten und ber Darleiher ift verbunden, ihn 
zurüdzuerftatten.” S. Alphonsus de Liguor. 

Ad I. (Abmahnungsgründe.) 1. „Darum haft du Geld, o Wucherer! daß 
du der Armuth abhelfen, nicht, daß du durch die Armuth reich werben ſollſt. Allein 
unter bem Scheine ber Hilfeleiftung machſt bu bas Elend noch größer und ver— 
faufeft vie Menfhenliebe um Gelb. Berkaufe fie, ich wehre es nicht, aber 
um das Himmelreih! Nimm für dieſes Liebeswerk keinen fo geringen Lohn, ein 
Prozent, fondern das unfterbliche Leben.“ S. Chrysostom. 

2. „Die Wuderer find die Ärgften Räuber, indem fie ein armes Bolt 
plündern und unterbrüden.“ Catechism. roman. 

„Ein Wucherer ift ein Mörder der Armen; denn er nimmt ben Armen Kleidung, 
Haus, Ader, Bett, Speife und Tranf und alle Lebensnabrung. Folglih nimmt 
eribhnen das Leben.“ S. Bernardin. 
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3. „Ich will, daß du für Geld den Himmel gewinneſt. Warum ſtürzeſt du 
dich, o Wucherer! ſelbſt in Armuth, wühleſt im Kothe der Erde, forderſt das 
Schlechtere für das Beſſere? Dieß heißt mir die Kunſt zu gewinnen ganz und gar 
nicht verſteben. Gott verſpricht dir für jenes ſchlechte Geld den Himmel; du aber 
ſagſt: Nein, nicht die Güter des Himmels gib mir, ſondern ſtatt deſſen vergängliches 
Geld! Sprichſt du alſo, ſo iſt dieß die Sprache eines Menſchen, der in Armuth 
bleiben will.“ 8. Chrysostom. 

„Niemand hat ungerechten Gewinn ohne gerechten Schaden. Wo der Gewinn, 
da ift auch der Schaden; ber Gewinn im Beutel, ber Schaden im Gewiſſen.“ 
S. Augustin, 

Ad II. (Ausffücte) „If etwa Der graufamer, ber bem Reihen Etwas 
entzieht, als Der, der ben Armen durch Wuder zu Grunde ridtet.“ 
S. Augustin. 

„Der fheinbare Helfer ift ein tüdifher Feind; er ziebt ben Nadten 
noch einmal aus und fügt zu den alten Wunben noch neue.“ S. Gregor. Nyss. 

„Der Wucer muß Verrätherei genannt werben, weil er unter bem Ded- 
mantel der Güte und Dienftleiftung bas Fremde raubt.“ S. Bernardin. 


Sleihniffe. 


Ad I. Begriff.) Die Wucderer find Zauberer des Königs Pharao, 
welche bie Ruthen oder Stäbe in Schlangen verwandelt haben. Denn gleihwie ber 
Stod einen Menfchen unterftiigt, fo werden auch durch das Gelichene die Armen 
md Waifen unterſtützt. Aber die Wucherer verwandeln felbes in eine Wucher- 
ſchlange, welche fie auffrißt. (Cardinal. Hugo.) 

Ad II. Abmabnungsgrümnde.) 1. [Siehe bei ben Art. Hartberzigfeit und 
Diebftahl.] 

2. Der Wucherer verhält fih auf eine ähnliche Weife zu feinen Mitmenschen, 
wie die Spinne zu ber Fliege, gegen welde fie ihr Net aufftellt, auf die fie 
lauert, fie im ihr Met zieht und ausſaugt. Wucherer find Unmenfchen, die das Marl 
der Armen ausfangen;z fie find im Staate eben das, was ber Banbwurm im menid- 
lichen Leibe ift, der allen Nahrungsfaft, der ben Gliedern zugeführt werben follte, an 
fich zieht. Münch.) 

3. Der Wucherer gleicht fo recht dem Blutegel, ber, nachdem er den Men- 
fhen genug Blut ausgefaugt bat, berabfällt und ftirbt. So der Mucherer, er fest 
fih an die Menfhheit und ſaugt ihr gleichfam alle Lebensfäfte heraus, um fie als 
ein gefräßiges Ungeheuer in feinen nimmer zu fättigenden Bauch aufzunehmen. Iſt 
er aber endlich bis zum Zerplatzen erfüllt mit Ungerechtigkeit, fo wird er von eben 
derfelben zuletzt erdrückt und gebt zeitlih und ewig auf jämmerfiche Weife zu Grunde. 

Ad II. (Ausfhüchte.) Der Wucerer ift das rechte Abbild des Teujels, 
der Lichtgeſtalt annimmt, um deſto fidherer zu verderben. (S. Hieronym.) 


Beiſpiele. 


Ad I. (Begriff.) Das Eigenthümliche des ſchändlichen Wuchers ber 
fteht Hauptfählich darin, daß der Wucerer unter dem Scheine von Gutthätig- 
keit Andere um ibre Sade bringt; unter dem Vorwande ber Freundſchaft 
verrätherifch mit feinem Nächten umgeht und unter dem Scheine des Nutzens 
Andere graufam unterbrüdt. Mag aud das Gewerbe des Wucherers 
fein, welches e8 wolle, man barf überzeugt fein, daß er feinen Gewinn durch 
Alles vergrößern wird, was er feinen Kunden durch Betrug ober honigfüße 
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Worte abpreſſen kann. Er weiß aus Allem Geld zu machen und verſteht ge» 
wiffe Stellen im Geſetzbuch meifterhaft zu feinem Vortheile zu deuten. Handelt 
es fih um eine Urkunde, fo hat er einen erftaunlihen Scharffinn, irgend einen 
zweibeutigen Punkt aufzufinden; betrifft es einen Prozeß, fo liefert ex felbft 
Demjenigen, welchem er fein Vertrauen vor den Gerichtshöfen fchenkte, Beweife 
und vorausgefehene Einwendungen. 

Da nad der babylonifhen Gefangenschaft der zerftörte Tempel zu Jeru⸗ 
falem wieder aufgebaut wurde, gerieth ein großer Theil ver gemeinen Leute in 
große Noth. Sie nahmen daher bei den Reichen Geld auf, verfegten ihre 
Felder, Gärten und Häuſer. Bald entftand unter diefen armen Menfchen ein 
großes Jammergeſchrei über bie Härte ber reichen Wucherer. Nehemias, ver 
edle Statthalter, nahm ſich der Sache ernftlih an, und bradite es dahin, daß 
bie verpfändeten Güter und Sachen wieder zurüdgegeben wurden. — Die 
Wucherer hatten auch Zins von ihren armen Brüdern genommen, ') und bod) 
war dem Yuden (nah III. Mof. 25, 37.) verboten, ven feinem Stammgenoffen 
Zins anzunehmen. (11. Esor. 5.) Der heilige Bernardin erzählt uns aud 
folgende Begebenheit aus dem Leben eines Wucherers: „Vor mehreren Jahren 
war zu Rimini in Italien eine Theuerung ausgebrochen. Alles trauerte, ba 
der Getreidepreis immer höher flieg, nur Einer freute fi deſſen, nämlich eim 
elender Wucherer, der eine Menge Getreide aufgehäuft hatte. Obwohl ber 
Preis ſchon eine enorme Höhe erreicht, fo wollte er doch nod Nichts von feinem 
Berratbe hergeben, es jollte noch theuerer werben. Um aber den beftänbigen 
Anfragen und Bitten der bebrängten Einwohner zu.entgehen, begab er fih auf 
fein Yantgut hinaus. Dod täglich ftellte er fi an die Strafe, bie vorüber 
führte, und fragte neugierig die aus der Stadt herfommenden Leute, wie hoch 
der Preis des Getreides ſtehe. Wenn nun dieſe traurig antworteten, daß ber 
Preis immer im Steigen fei, fo beuchelte er tiefes Bedauern, innerlich aber 
lachte ihm das Herz. — Da geſchah e8 aber, baf zwei reihe Menfchenfreunde 
eine große Menge Getreidves in Apulien zufammengefauft hatten und es nad 
Rimini bringen ließen, um der Noth abzuhelfen. Nun fiel ver Preis an einem 
Tage um die Hälfte herab. — Der Wucherer, der eben an biefem Tage im 
Sinne hatte, in die Stadt zu gehen, um nun bie Noth feiner Mitmenfhen zu 
Nuten zu machen, ftellte ſich zuvor noch an bie Straße, um den ©etreibepreis 
zu erfahren, warb aber nicht gar angenehm überrafht, als er eine Menge 
Leute — jubelnd und fingend — ihre mit Getreidefäden ſchwer bepadten Ejel 
vor ſich ber treiben ſah. Nichts Gutes ahnend fragte er mit zitternder Stimme, 
wie e8 mit dem Preife ſtehe? „Alleluja! riefen die Gefragten; heut ift ber 
Preis um die Hälfte gefallen.” — Der Wucherer ftand wie verfteinert ba; 
nad einigen Minuten murmelte er: „Um die Hälfte gefallen!« — Er ging 
nun in die Stadt; Belannte grüßten ihn, erhielten aber feine andere Antwort, 
als: „Um die Hälfte gefallen!“ — Als er in fein Haus trat, famen ihm 
Frau und Finder entgegen und bießen ihn freundlich willlommen; er aber 
ſprach nur: „Um die Hälfte gefallen!“ — Er legte ſich zu Bette, bie Frau, 
erfchroden über fein blafjes Ausfehen und ven ftieren Blid, ließ eiligft ben 
Arzt rufen, diefer aber brachte nichts Anderes aus dem Patienten heraus, als 
immer unb alle Zeit biefelben Worte: „Um bie Hälfte gefallen! — Man 
holte einen Priefter, der ihn zur Buße und Beicht ermahnte, aber die Antwort 
war: „Um bie Hälfte gefallen!" — Gein Zuſtand verfhlimmerte fih immer 





1) Beiläufig zwölf Prozent. Siehe Brentano’s Schrifterflärung bei Nehem. 5, 11. 
Rrönes, homilet. Neal-tericon. KIM. 16 
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mehr, bis er nad kurzer Zeit mit den Worten verſchied: „Am bie Hälfte ge— 
fallen!” (Schmid's hiſtor. Katehismue. II. Bd. ©. 267. k.) 

Ad Il. (Abmahnungsgründe) 1. Man erwarte ja von einem 
Wucherer nichts Menfchlihes — bar jedes Funkens wahrer Nädften- 
liebe — bleibt er bei einem jeden Unglüd theilnahmslos; in den fchwerften 
Zeiten ift er von Erz und Eifen. Am Bord einer Fregatte, die auf den An- 
tillen ftationirt war, befand fi) im Jahre 1819 das Mufter eines Wucherers. 
Das gelbe Fieber raffte den Generalftab und die Schiffsmannfhaft hin. Die: 
ſes rührte unfern Gefhäftsmann nicht im Mindeſten, erft bann verzog er bie 
Miene, als er das nahe Ende eines wadern jungen Mannes erfuhr, der im 
Gefhäftsverkehr mit ihm ftand. Sie hatten eine gemeinfchaftlihe Rechnung mit 
bem Schiffsfohe. Sollte man glauben, daß er die Kedheit hatte, fich dem 
Sterbenden mit einem Papier in der Hand zu nähern, bamit er das, was er 
ihm vorgeblicy geliehen hatte und eine Kleinigkeit ausmachte, noch durch eigene 
Unterfchrift anerfenne? (Dr. Wiſer's Prediger-Perifon. VIII. Bd. ©. 303.) 

2. Der Wucherer ift höchſt ungerecht gegen Arme und Nothleidende, deren 
Elend er binterliftig benügt, um fi zu bereihern. Darum be 
hauptet ver heilige Bernarbin, daß die Wucherer wahre Berräther feien und 
zwar fo boshafte, daß fie fowohl Anverwandte als Fremde verrätherifch be- 
handeln. „Daß ein Wucherer mit feinen Anverwandten verrätherifch umgehe, “ 
fpricht er, „zeigt die Erfahrung offenbar, Defter ſieht ein Wucherer, daß fein 
einziger leibliher Bruder oder ein anderer Anverwandter ein ſchönes Haus oder 
anderes Eigenthum habe, welches ihm fehr Lieb if. Die Begierlichkeit bemeiftert 
den Wucherer. Er bemüht fich, feinem Anverwandten mit Darleihen zu helfen. 
Der Bertrag wird gefchloffen. Er läßt die Zinfen nad und nad anwachſen, 
bis er ficht, daß fein Bruder die Schuld nicht mehr abtragen fann. Alsvann 
ergreift er die Gelegenheit, trifft heimliche Vorkehrungen, nimmt die Gerechtig- 
feit zum Dedmantel, fett ſich gerichtlich im den Beſitz des Hanfes und raubt 
fo ganz unvermerft das Gut feines Bruders.“ ... So verrätherifch begegnet 
er feinen Verwandten. — Noch offenbarer gebt er gegen Freunde zu Werke. 
Er ift und trinkt mit ihnen und fucht durch Wucher ibr Vermögen an ſich zu 
reißen, wie ber verrätherifche Judas, der mit Chriflus af und tranf und 
Ihn feinen Feinden verrieth. . . . So verſchieden find die Verräthereien ber 
Wucherer. Haben fie den Armen und Andern Geld auf Zinfen gegeben, fo 
plagen und erftiden fie dieſe dergeftalt, daß fie felbe kaum Athem holen laſſen. 
Sie drüden biefelben fehr ftarf und beftändig. Bald fordern fie Geſchenle von 
ihnen. Bald wollen fie den jährlihen Zins haben. Bald begehren fie unge 
ſtüm eine gewifje Geldſorte. Bald werfen fie ihnen einen Streithandel an ben 
Hals. Bold fhiden fie Gerichtspiener, damit fie Alles, was fie in ihren Häu- 
fern finden, gewaltthätig wegnehmen. Kurz, fie plagen, unterbrüden ihre Schuld- 
ner fo, daß fie biefelben erftiden und nicht Athem holen laſſen. — Sind folde 
Wucherer nicht eben fo graufan, wie jener Knecht im Gvangelium, welcher, 
als er einen aus feinen Mitknechten antraf, der ihm hundert Zehner ſchuldig 
war, benfelben, um ihn zur Bezahlung feiner Meinen Schuld zu zwingen, er- 
griff und würgte und ſprach: „Zahle mir, was du mir ſchuldig biſt!?“ (Matth. 
18, 28.) — So maden e8 aud die MWucherer mit ihren Schuldnern. Go 
oft fie einen ans ihnen im ihre mucherifchen Verträge ‚recht vermwidelt haben, 
ba hört man Nichts mehr, als: „Zahle mir, was du mir ſchuldig biſt!“ ... 
Der Schuloner bittet mit bemüthiger und trauriger Stimme: „Habe Gebulb 
mit mir und id will dir Alles bezahlen!" (29.) Aber der Wucherer antwor- 
tet: „Zahle mir, was du mir ſchuldig biſt!“ ... Der Schuldner feufzt und 
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fleht, der Wucherer wolle ſich doch ſeines Weibes und ſeiner Kinder erbarmen, 
die in der äußerſten Dürftigkeit leben. Aber der Wucherer verſetzt: „Zahle 
mir, was du mir ſchuldig biſt!“ .... Der Schuldner, ver ſich nicht mehr 
zu rathen weiß, ſtellt ſeinem hartherzigen Gläubiger vor, es ſei jetzt eine harte 
Zeit, das Geld ſei ſo ſelten, daß er unmöglich eines haben könne, ſeine Schuld 
zu zahlen. Aber nie hört er eine andere Antwort, als: „Zahle mir, was du 
mir ſchuldig bit!" Er mag wollen oder nicht, er mag können ober nicht, er 
muß zahlen oder der Wucherer wird ihm würgen und erftiden, baß er nicht 
mehr Athen holen kann. Und obgleich er den Armen nicht mit dem Schwerte 
ermordet, jo bringt er ihn doch um, weil er ihm Alles nimmt, was zu feinem 
Lebensunterhalte nothwendig ift. — Die heiligen Bäter fagen: „Wer bie hung- 
rigen Armen nicht fpeifet, der töbtet fi.” ... Um mie viel mehr fann man 
aljo fagen, daß die Wucherer die Armen töbten, weil fie biefelben nicht nur 
nit ernähren, fondern ihnen Alles wegnehmen, was ihnen zum Lebensunter» 
balte nothwendig ift! Todtſchläger und bfutgierige Männer find fie alfo, weil 
fie den Nächſten betrügen und ihm das Brod und andere Dinge nehmen, bie 
ihm zum Leben nothwendig find. Wie boshaft find alfo die Wucherer, indem 
fie die Beſchützer Derjenigen zu fein ſcheinen, denen fie leihen und die fie den— 
noch in Dienftbarfeit bringen, erftiden und ermorden! (Zmidenpflug’s kathol. 
Shriftenlehren. VI. Bd. ©. 44.) 

3. Der Wucher ift ein fluchwürdiges Pafter, mweldes ſich früher ober 
fpäter an dem Wucherer rädt. Insbefonders ift es der Abend feines 
Lebens, wo ſich die Strafen des Wuchers oft im auffallendfter Weife zeigen. 
Der im Tobesfampfe liegende Wucherer ift beinahe allein mitten unter feinen 
Schätzen. Beſuche beunrubigen ihn, weil er fie einer eigennügigen Abficht zu« 
fhreibt; fogar der Anblid feiner natürlichen Erben ift ihm läftig, und wenn 
eine Thräne fein Auge benegt, fo fällt fie auf feine Kaffe und feine Schuld» 
ſcheine, von denen er fid) trennen muß. „Ich habe,“ fchreibt Lauvergne, 
„einen von biefen unglüdlihen Menſchen mit fteinernem Herzen gefannt. Seine 
unerbittlihe Härte gegen feine Neffen blieb fi aud am ande des Grabes 
gleih. Als er fühlte, daß feine Kräfte abnahmen, fo machte er heimlich ein 
Teftament zu Gunſten eines elenven Bettlers. Nichts ift von Geite bös— 
artiger Reihen gewöhnlicher, als dieſe wunderlichen Schenkungen; fie haben 
ihren Grund in ihrer Geiftesverwirrung. Doch ſchien ihn auch dieſes wieder 
zu reuen; benn furz vor feinem Tode raffte er feine letten Kräfte zufammen 
und vergrub all feine Schäße in einem unbefannten Winkel feines Gartens, um 
nur Niemanden Etwas zu binterlaffen.” — 

Der Wucherer nimmt gewöhnlih ein ſchlechtes Ende, wie biefes bie 
Geſchichte bewahrheitet. Lauvergne erzählt: „Der Eine ftarb am Schlage, 
weil ein Wechfel nicht verfilbert werben fonnte; ein Anderer fam in einem 
Aufftande um, in weldhen er zufälliger Weife gerieth. In einem Dorfe in 
Languedoc fand man Einen, der an einem Baume aufgehängt war, Ich kenne 
einen Andern, den man eine ungeheuere Summe mit der Piftole auf der Bruft 
zu unterzeichnen zwang. — Faſt Alle haben bei ihren Febzeiten anonyme Briefe 
erhalten, und Drohungen mit Mord oder Beraubung haben ihnen Tangjam. alle 
Lebensfreuden vergiftet. Mehrere wollten lieber von der Hand ihrer Schuldner 
fterben, als auf ihre geſetzlichen Anſprüche Verzicht leiften. Ein Wucherer, der 
in ein Haus geholt wurde, um in demſelben ein gutes Geſchäft abzufchließen, 
wurde nad) dem Abfchluffe deffelben eingeladen, zu eſſen und zu trinfen. Als 
er mit Hilfe eines Glas Weines, in dem ſich ein betäubendes Gift befand, be- 
trunfen gemacht worden war, fo wurde er von feinem Wirthe auf ben Duai 
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eines Seehafens geführt, und man wußte lange nicht, was aus ihm geworden 
ſei. Nach einem Vierteljahre wollte es der Zufall, daß man das Hafenbeden 
ausleerte, und der Leichnam des Wucherers wurde auf dem Boden des Waſſers 
mit einem Strick um den Hals, an deſſen andern Ende ſich ein ungeheuerer 
Stein befand, gefunden. Stirbt der Wucherer auch in ſeinem Bette, ſo leidet 
er allein und ohne Freunde. (Dr. Wiſer's Brediger-Lerifon. VIII. Bd. ©. 301.) 

Da der Wucher eine fo große Ungerechtigkeit ift, fo haben die Fürften 
und die Kirche große Strafen auf ihn gelegt. Die im Lateran verfam- 
melten Kirchenväter beſchloßen, daß „offenbare Wucherer weber zur Communion 
gelaffen werden, noch, wenn fie in biefer Sünde geftorben find, das chriftfiche 
Begräbniß erhalten ſollen“ u. ſ. w. 

Unter den Fürften ermwähne ih nur Ludwig den Heiligen, König 
von Frankreich; diefer fromme Fürft, ein ausgezeichneter Pfleger der Geredhtig- 
keit, erließ gegen die Wucherer fehr ftrenge Gefege. Er nöthigte die Yuben, 
die Geldſummen wieder zu erftatten, die fie durch fehreienden Wucher erpreßt 
batten, und wenn man Diejenigen nidht mehr fand, denen dieſes Geld gehörte, 
fo verwendete er es zu guten Werken. (Haid's chriſtkathol. Lehre. VII. ©. 67.) 

Ad Il. (Ausflüchte.) Fromme und gerechtigleitsliebende Männer haben 
jederzeit die leeren Entfhuldigungen mit Ummillen zurückgewieſen, womit 
man dem Wucher Vorſchub leiften wollte. So rietb man einft bem heiligen 
Jvo einige Monate zu warten, um fein Getreide theuerer zu verkaufen und 
dadurd Mittel zu gewinnen, den Armen, welchen er fein ganzes Einkommen 
austheilte, größeres Almofen verabreihen zu können. „Weiß ich denn,“ ſprach 
der Heilige, „ob ih dann noch am Leben bin?" „Indem ich alſo zumartete,” 
entgegnete Der, von dem dieſer Rath ausgegangen war, „habe ich fhon das 
Fünffahe gewonnen." — „Und id,” erwiederte der Heilige, „habe fchon mehr 
als das Hunbertfahe gewonnen, daß ich mein Getreide nicht aufbewahrte.“ 
(Mehler's katechet. Handbuch. II. Br. ©. 255.) 

Als der Erzherzog Albert die Verwaltung der Niederlande antrat, 
fand er in dieſem Lande eine Menge Menfhen vor, die man Lombarben nannte, 
weil fie Geld auf Pfänder ausliehen und fo hohe Zinfen nahmen, daß ihr 
Handel ein eigentliher Wucher war. Es kamen darüber taufend Klagen vor 
feine Ohren, und es Fränfte ihn fehr, hören zu müffen, wie dieſe Peute mit 
ihrem Pfändermefen die Armen ausfaugten und oft um Hab und Gut bradten. 
Er nahm ſich deßhalb feft vor, diefen Wucherern entweder ihr ſchlechtes Hand⸗ 
werf ganz nieberzulegen oder fie auf mäßige Zinfen zu befchränfen und brachte 
die Sache an feinen Staatsrath. Da fanden ſich Mehrere, welche dem Herzog 
die Ausführung feines Vorhabens höchlich mißriethen, weil ſich dadurch ein 
großer Ausfall in den Staatseinnahmen ergeben würde, indem biefe Lombarden, 
um gebuldet zu werben, große Summen an den Staat bezahlten. Allein Fürft 
Albert ermwieberte: „Ich will, daß man durchweg auf das fehe, was gerecht ift, 
und nicht auf das, was mein Nuten if.“ Worte, eines chriftlichen Fürften 
würdig, ber auch oft zu fagen pflegte: „Ich mill lieber erfahren, daß alle 
meine Untertbanen von mir abfallen, als daß fie auch nur in geringen Dingen 
ſich vom Rechte entfernen!" (Mehler's Beifpiele. IN. Bd. ©. 627.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. u. II. Dom. VI. post Pentecost. Mark. 8, 2. Wenn 
Gott uns fegnet, wie e8 ber Heiland im heutigen heiligen Evangelium 
an der Schaar des DBolfes bewies, die Ihm in die Wüſte nachgefolgt 
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war, fo geziemt es fih, daß wir Ihm banfen und nacheifern — durch 
gewifjenhafte und wohlthätige Verwendung bes Gottesfegens. Statt deſſen 
aber, o Gräuel der Bosheit! dient der Gottesfegen Vielen als Werkzeug 
zu bimmelfchreienbder Ungerechtigkeit und Unterbrüdung des Nächften, wie 
dieß beim Wucher ber Fall ift. Es frägt fich nun: 


A. 
1. 
a. 


bb. 


dd. 


Wer ift ein Wucherer? 

Man verfchreit oft als Wucherer Solche, die es nicht ſind. 

Der Handelsherr, ber in fremde Welttheile fährt und glücklich 
heimfehrt, durch theueren Verkauf der eingeführten Waaren eine Mil- 
lion gewinnt, ift noch fein Wucherer. Der großen Mühe und Ge 
fahr gebühren auch Höhere Prozente. 


. Auch nicht, wer mit Getreide und Vieh handelt, wenn anders 


bie Waare dem Preife entjpricht und nicht gewiffe (in Nr. 2, be- 
zeichnete) Umftände dabei find. Mechtlichen Betrieb vorausgefegt, ift 
bieß vollfommen erlaubt, ja eine Nothiwenbigfeit und eine Wohlthat. 


. Ebenfowenig ber Geldausleiher, ber fih auf die von Kirche 


und Staat erlaubten fünf Prozente bejchränft; benn biefe find zu 
betrachten als gerechter Antheil am Gewinne, ber beim Darleiber 
aus dem Kapitale vernünftig vorausgefeßt wird. 


2. Ein wahrer Wuderer dagegen ift, auch wenn er es nicht glaubt: 
aa. 


Wer in thbeueren Zeiten das Getreide zurüdhält, bis es 
den vorausgeſetzten hohen Preis Hat und Andere dabei hungern Täßt. 
Wer die Lebensmittel zufammenfauft, ober verhindert, baß 
fie dem öffentlichen Markte zugeführt werben in ber Abficht, ihre 
Preife zu fteigern; oder wer die im Inland nothwendigen Vorräthe 
in das mehr zahlende Ausland liefert. 


. Wer für auszuleihende Rapitalien Über die gefeglidhen 


Zinfen verlangt, ober ſich den Empfang einer höheren Summe 
beicheinigen läßt, als er wirllich gegeben hat. 

Wer Güter verfanft und fie zerftüdelt — zum eigenen Bor» 
teil zwar, aber zum großen Schaden bes gemeinen Weſens — wie» 
ber zu verfaufen. 


. Was der Wucher für eine Sünde ift? 


Der Wucherer will gerecht, wohlthätig und ehrlich heißen; in 
der That aber ift feine Handlungsweife: 


. Die höchſte Ungerechtigfeit gegen Gott. Denn der Wucherer 


a. arbeitet feiner Alle umfaffenden Gütigfeit entgegen, ba er 


den ber Gefammtheit zugebachten Gottesfegen boahafter Weife zu 
feinem ausfchließlichen Nuten auszubeuten trachtet ; 


. mißbraudt deffen Gaben, fehändet fie, — indem fie ihm 
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dienen müſſen zur Befriedigung der niederträchtigſten Selbſt- und 
Habſucht; 


. ehrt die Gottesgaben als Waffen gegen Gott — durch 


die eigenen Verfündigungen bamit, und weil er durch fein berbreches 
rifches Thun auch die Mitmenfchen zu den verfchievenften Sünden 
veranlaßt. 


. Ein fluhwürdiges, ftrafens- und verachtenswerthes Un— 


gehbeuer gegen feine Mitmenfchen. 

Ein hberzlofer Teufel, ver bittere Noth über Taufende fünftlicher 
Weiſe mit faltblütiger Berechnung beraufbefchtwört, dem der laute 
allgemeine Hungerfchrei ein füßer Ton ift, ver die halbe Menfchheit 
gleichgiltig neben feinen vollen Speichern und Kiften verhungern 
ſehen könnte. 

Ein herzlofer Teufel, felbft wenn er gütig, hilfreich zu fein 
fcheint; denn er ift ein Gutthäter, der den Unterftüsten vollends zu 
Grunde richtet; ein Freund, der Den, fo ihm vertraut, fchändlich 
verachtet, betrügt; ein Befhüker, ver den Schügling grau- 
fam unterdrüdt oder durch rohe Gewaltfchritte einem plößlichen 
Verderben preisgibt. 


. Was der Wucherer gewinnt? ‚ 
. Geld, und je großartiger er feine teuflifche Spekulation betreibt, 


defto mehr Geld. Aber was hat er damit gewonnen? Iſt er hab— 
fühtig, fo hat er am ſchon Errungenen Nichts; ift er geizig, 
jo hat er auh Nichts davon, weil er es nicht zu genießen wagt, 
und ift er verfchwenderifch, fo wird er fammt dem Gelde zu 
Nichts geworben fein, 


. Geld, an dem der Flud, das Blut und die Thränen ber 


Untervrüdten kleben. Kann er deſſen, auch wenn er wollte, 
vergeffen? Halt die verdiente Verwünſchung nicht durch ven 
Lärm der VBergnügungen? Tritt das Schredgefpenft verzweifelnder 
Armuth nicht an feinen Tiſch, am fein Lager, an fein Sterbebett? 
Und wird fein Name nit gebrandmarft, verflucht bleiben 
Generationen hindurch? Ein trauriger Gewinn! 


. Geld, an dem der ewige Fluch Gottes hängt, alfo: Un- 


fegen, ber zu Tage tritt, indem entweder der Wucherer feinen 
Schätzen oder der Schats dem Wucherer frühzeitig entriffen wird, 
oder indem das erwucherte Geld in den Händen ber Erben verfiegt, 
nachdem e8 zur Geißel und zum töbtlichen Fallftride für fie gewor- 
den. Endlich bleibt vie ewige Verdammniß, nad dem Maße 
ber Verbrechen zum höchſten Grade verfchärft, nicht aus. 
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Wer alfo Gott fürchtet und feine Seele retten will, ver hüte 
fih vor dem Wucher; er begnüge fich mit einem erlaubten Gewinne; deun 
felig tft, wer fein Geld nicht auf Wucher leihet. (Nach Weiter 
maher,) 


Miscellen. 
Ad. Der Wucherer verbirgt ben Weizen 
Und wird das Volk zum Fluche reizen; 
Doch wer ihn zum Verkauf bingibt, 
Der wirb gefegnet und geliebt. (Hörmann.) 
Ad Il. Bon einem Baume fannft du nur das Obſt als Gewinn for- 
dern; willft du ihm aber aud die Blätter und die Hefte nehmen, 
fo gebt er zu Grunde. Wudherer, ber du dem Nebenmenfchen entzieheft, 
was ihm zum Leben nöthig ift, erfenne dein Bild! 


Den fhnöden Wucher flieh’, der fih vom Blute nähret, 
Durch ungerehten Zins der Armen Gut verzehret, 
Und den Unglüdlichen, der fid zu helfen denlt, 
Durch ſchändlichen Gewinn in größ’re Noth verfenft. 
(Leitmeriger Jahrbuch. 1849. ©. 29.) 
Der Wuder ift ein Ungeheuer 
Er frift und zehret wie das Feuer. 
Der Wucher ift ein gar abjheulih Ding, 
Er achtet deiner Seele Heil gering. 
(Hörmann. II. ©. 61.) 
Stoff zum Nadlejen: 


Dr. Weber und Welte’s Kirhenlerilon. XI. Be. S. 1178. und 1179. 
Zwidenpflug’s kathol. Chriſtenlehren. VI. Bd. ©. 31 ff. 
Liguori's Beichtvater. ©. 162 fi. 


Würden (irdiiche). 
(Siehe die Art. Ehrenftellen, Ehrgeiz, Eitelfeit.) 


Wunden Ehrifti. 


(Siehe Art. Wundmale Chrifti.) 


Wunder. 


(Bgl. die Art. Allmacht Gottes, Chriftentyum, Weiffagungen.) 


1. Begriff und Weſen. Der Name „Wunder* bezeichnet im 
Allgemeinen jedes neue, unerwartete und unbegreifliche Ereigniß, das bie 
Wirkfamfeit einer höheren Macht oder Weisheit verräth und ben Beob— 
achter in Staunen fest. — Dem bejtimmten Begriffe nad ift ein 
Wunder eine außerordentliche, über die natürliden Kräfte 


) 
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hinausgehende, von Gott unmittelbar bewirkte Erſchein— 
ung in ver Sinnenwelt, 
Zum Wunder gehören demnach weſentlich: 

a. daß es eine Erſcheinung fei, woburd es fich ven Dingen in ber 
Sinnenwelt anreiht, anfchaulich wird, oder in tie Sinne fällt und 
fi dadurch von ven bloß geiftigen „Wunbern ver Gnade,” 3. B. 

doeer inneren Heiligung unterfcheibet ; 

ß. Uebernatürlichkeit cover die alle Kräfte ver Natur, der Men 
fhen und Geifter überfteigenve Hervorbringung des Wunderd, wo— 
durch das eigentliche Wunder zu einem Werke zwar nicht wider, aber 
doch über die Natur und außer der Natur wird; 

y. unmittelbare Bewirfung des Wunders von Gott, als 
eine Art feiner fchöpferifhen Wirkfamfeit, fo daß der hiezu von Gott 
bevollmächtigte Wunderthäter, Engel over Menſch, nur das Werkzeug 
ift, auf deffen Wort Gottes Allmacht das Wunder wirkt. 


II. Zwed und Nothwendigfeit. So oft Gott Wunder wirfte, 
geihah es für Gott, für die Wahrheit, für das Heil der Menfchen. 
Wunder waren unentbehrlich, um die Menfchen zu belehren und zu- 
beffern, was in fpäteren Zeiten durch die Erinnerung daran gefchehen 
follte und zwar unentbehrlich 
aa, für die Ungelehrten; was foftet e8 nicht, folche zu unterrichten, 

zu überzeugen, fie ihren böfen Gewohnheiten zu entreißen! Durch 

Wunder aber werben fie bewogen, zu glauben und zu gehorden; 
BB. ſelbſt auch für die Gelehrten; beim Anblide ver Wunder hat ihr 

Bernünfteln und Streiten ein Ende, muß fich ihr Stolz beugen. 


IH. Gewißheit ver Wunder. Aufgeflärte unferer Zeit läugnen 
zwar, daß e8 Wunder gebe ober geben könne; ver gläubige Chrift aber 
weiß, daß Wunder möglich und beweisbar find. 

A. Möglich find die Wunder: 

a. von Seite der Allmacht Gottes; denn es hindert Gott Nichts, 
bie von Uranfang feftgeftellte Dronung der Dinge, die Gefeke der 
Entwidlung, Urfahe, Folge und Wirkung zu befeitigen und durch 
außerorbentlihe Einwirkung etwas Uebernatürliches hervorzubringen, 
wenn man anders Ihm nicht die Freiheit abfprechen will; 

b. von Seite der Weisheit und Unveränderlichkeit Gottes; 
denn bie Wunder find weder Aenderungen des göttlichen Rathſchluſſes 
und bes Weltplanes, noch eine Verbefferung und Zurüdnahme bei- 
der, weil fie in ven Rathſchluß Gottes und in den Weltplan urs 
Iprünglih aufgenommen wurden und auch nicht ohne Abficht, aus 
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Laune u. dgl., fondern durchaus wegen Gott geichehen, um Ihn den 

Menſchen zu offenbaren. 

B. Beweisbar find die Wunder, 

aa. weil fie überhaupt erfennbar find. Zwar fann man freilich nicht 
angeben, was Alfes natürlich möglich ift, wohl aber, daß dieß oder 
jenes unmöglich fei. Die fchon befannten Kräfte geben nämlich ben 
Maßſtab zur Nachweifung des Mißverhältniffes zwifchen Urfache und 
Wirkung; 

bb. weil fie innerlihd und äußerlih glaubwürdig find Ein 
Wunder muß nämlich nach Befchaffenheit und Zwed Gottes würdig 
fein. Und foll fich dieß nicht erfennen laffen? Und warum folf ein 
Wunder, nachdem deſſen Möglichkeit fchon gezeigt, nicht auch als 
Thatfache bewiefen fein, wenn viele und glaubwürbige Zeugen dafür 
einftehen? Ja felbft das Alter der Wunder fteht nur für ihre 
Wahrheit, nachdem fie die Prüfung vieler Generationen fiegreich 
überftanden. 

IV. Slaubwürbdigfeit ver evangelifhen Wunder. Die Wun— 
ber, welche uns die heilige Schrift erzählt, verdienen allen Glauben, 
und laffen nicht den mindeften Zweifel zu. Um fich Bievon zu über» 
zeugen, blide man 

1. auf Diejenigen, welche fie wirkten, auf die Propheten, auf 
Jeſus und die Apoftel. Wie find diefe Männer uns von ber Ge- 
ſchichte geſchildert? Sie jtellt uns Iefum dar als ein unerreichhar 
hohes Vorbild der Unſchuld und Heiligkeit, die Propheten und Apoftel 
aber als fromme, rechtichaffene Männer, wovon Lettere noch über: 
bieß mehrere Male fogar das Gewifje und RN zu glau: 
ben fich fträubten ; 

2. auf Die, welche fie glaubten. Nicht lange nach dem Tode Yefu 
erfannten Unzählige, fowohl unter Juden als Heiden, die Göttlichkeit 
des Chriftentgums und zwar hauptfächlich dadurch, weil fie ven Wun— 
dern Glauben beimaffen, die als Beweife dafür angeführt wurden, 
Und von dieſem Glauben durften fie fich nichts Anderes verjprechen 
als Berfolgungen, Martern und Tod; 

3. auf die Gegner und Feinde derfelben. Gerade vie Feinde 
Jeſu find die unmwiderlegbarften Zeugen für vie Gewißheit und Wahr- 
heit feiner Wunder; denn fie konnten fie nicht in Abrede ftellen und 
mußten vielmehr felbft das öffentliche Bekenntniß ablegen: Diefer 
Menſch wirkt viele Wunder. 
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Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff und Wefen) „Da fiel Feuer des Herrn herab und 
berzebrte das Brandopfer und das Holz und die Steine und ben Staub, 
und ledte bas Waffer, das im dem Waffergang war. Da das alles Boltlfjab, 
fiel es auf fein Angefidt und ſprach: Der Herr, Er iſt Gott, ber 
Herr, Er ift Gott.“ Ill. Kön. 18, 38. 39. (Bgl. Iv. Kön. 20, 9. 11.) 

Ad II. Gweck und Notbwendigleit.) [Siehe unten bei IV. 1.] 

Ad III. (Gemwißheit.) A. [Möglid.] „Gott hat Alles wohl gethban; 
bie Tauben hat Er hörend und die Stummen redend gemadt.” Marl. 7, 37. (Bol. 
Matth. 11, 4. 5.) 

B. (Beweisbar.) „Alſo fpricht der Herr: Daran ſollſt bu erlennen, 
baß Ich der Herr bin, ſiehe! Ich will mit dem Stabe, ber in Meiner Hand 
ift, auf das Waffer des Fluffes fchlagen, und es foll in Blut verwandelt werben.“ 
1. Mof. 7, 17. 

Ad IV. (Glaubwürdigkeit der evangelifhen Wunber.) 1.„Die Werte, 
welche ber Bater Mir gegeben, daß Ich fie vollbringe; diefe Werke, die Ih thue, 
geben Zeugniß von Mir, daß Mich der Vater gefandt hat.“ Joh. 5, 36. 

2. „Es glaubten Biele von dem Bolle an ihn und fpraden: Soll denn Chris» 
flus, wenn Er fömmt, mehr Wunder thbun, als diefer thut?“ Joh. 7, 31. 
(Bgl. Joh. 2, 23.) i 

3. „Was thun wir? Diefer Maun wirkt viele Wunder Wenn wir 
ihn fo laffen, werben Alle an ihn glauben?“ Joh. 11, 47. 48. 


Väterftellen. 


Ad I. (Begriff und Wefen) „Was die menschliche Vernunft zu begreifen 
vermag, lann kein Wunder fein; bei Wundern ift der einzige Grund bie 
Macht des Wirlendben.“ S. Gregor. Magn. 

Ad II. Zwed und Notbwenbdigleit) „Den Gläubigen if fein 
Zeihen notbwendig, weil fie gläubig find, wohl aber ben Ungläubigen, 
auf daß fie fih belehren; denn zum Beſten ungläubiger Leute heilte Paulus den 
Bater des Publius von einer Fieberkfrankheit dur Wunderfraft (Apoftelg. 28, 8.) 
und den gläubigen Timotheus, der ebenfalls fränkelte, heilte er nicht durch Gebet, 
fondern gab ihm Vorſchriften der Diät (I. Timoth. 5, 23.), um dich zu überzeugen, 
baß bie Wunder zum Frommen ber .Ungläubigen und nicht ber Gläubigen geſchehen.“ 
S. Isidor. 

„Wer wird wohl noch Wunber verlangen, um zu glauben? Ein großes Wun- 
ber wäre ohne Zweifel Derjenige, ber nicht glauben wollte, da doch die ganze Welt 
glaubt.” S. Augustin. 

Ad III. (Gewißheit.) A. [Möglic.) „Wie es Gott nicht unmöglich war, alle 
Naturen zu erfchaffen, die Er wollte; fo it es Ihm auch nicht unmöglid, 
bie Naturen, bie Er fhuf, in was immer Er will, umzuwandeln.“ 
S. Augustin. 

B. (Beweisbar.) „Man fpridt zwar, die Wunder feien gegen bie Natur, 
aber fie find es micht; denn wie faun Dasjenige, weldes durch den Willen Gottes 
geidhieht, gegen bie Natur fein, da ber Wille des fo großen Schöpfers allerdings bie 
Natur eines jeden erjhaffenen Dinges if? Ein Wunder gefchieht alfo nicht 
gegen die Natur, fondern nur gegen Dasjenige, was uns von ber 
Natur belannt if.” S. Augustin. 
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Ad IV. (Glaubmwärbigkeit ber evangelifhen Wunder) „Der gött- 
liche Heiland wirkte Wunder, um Die, fo an Ihn glauben würden, 
zu überzeugen, daß Er den Menfchen, wenn er feine Gebote beobachtet, bei fei- 
ner zweiten Ankunft erweden werbe.“ S. Laurent. Justin. 

„Alles, was uns vom Himmel geoffenbart ift, ift durch fo viele, fo große, 
fo Raunenswerthe Wunder befräftigt, baf es eine Thorheit zu fein fcheint, 
biebei nur bem Heinften Zweifel Raum zu geben. Möchten doch die Juden barauf 
achten und bie Heiden baranf merken, mit welder Gewiffensrube wir in dieſer Hin- 
fiht zum göttlichen Gerichte werben hintreten Wnnen! Werben wir nicht mit allem 
Bertrauen fagen Fönnen: Herr, wenn e8 ein Irrthum ift, fo find wir von Dir bes 
trogen worben. Denn jenes ift uns buch fo große Zeichen und Wunder bekräftigt, 
bie nur durch Di gewirkt werben konnten.“ Richard. a S. Vict. 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Begriff und Wefen.) Wunder find bie Sprache ber göttlichen 
Allmacht, wodurch ber Allerhöchfte feine Ausſprüche, die Wahrheit feiner Offen» 
barungen und Thatſachen befiegelt, die dem menfchlichen Gefchlechte zu feinem Heile 
zu wiffen nothwendig find. 

Ad II. (Zwed und Nothwendigkeit.) Zeihen und Wunder waren nur 
notbwendig beim Entftehen der Kirche. Denn bamit die Gemeinde der Gläubigen 
wüchſe, mußte fie mit Wundern genährt werben, wie denn auch wir, weun wir 
Baumfprößlinge pflanzen, fie fo lange begießen, bis wir feben, 
baß fie tiefin bie Erbe gewachſen find; und wenn fie einmal fefte Wurzeln 
haben, hört das Begießen auf. (S. Gregorius.) 

Ad Ill. (Gewißheit.) Unfere Ungläubigen wenden bie Unwandelbarfeit ber 
ewigen Naturgejege ein. Allein frei gab der Allmächtige der Natur dieſe Geſetze 
zur allgemeinen Ordnung; Er aber, ber jolche ihr frei gegeben bat, ift keineswegs 
ein Sklave berfelben, bem es nicht möglich wäre, folde für einzelne Fälle aufzu- 
heben, wenn es zu feiner Berherrlihung und zum Seile feiner Gefchöpfe Ihm aljo 
gefällt. Segen bob fogar menſchliche Geſetzgeber Fälle, wo bei 
einem ober bem anbern Gejeke Ausnahmen Statt finben; wie alfo 
hätte Gottes unendliche Weisheit nicht auch die Fälle vorbergefehen, in welchen Er 
Ausnahmen von biefen Gefeen zulaffen wollte? Es warb alfo buch dieſe Aus- 
nahmen, bie Er von Ewigkeit beftimmte, fein ewiger, unwandelbarer Wille nicht 
wanbdelbar, noch find auch biefe Wunder feiner Allmacht zu was immer für einer 
Zeit unmöglih; denn Er allein ift der allerhöchſte Beherrfcher ber Natur, fowie aller 
Zeiten; und Er allein auch bat das Siegel feiner Allmacht in feinen Häuben. 

Ad IV. (Glaubmwürbigleit der evangeliſchen Wunder.) Chriftus wirkte 
nicht bloß Wunder der Wunder wegen, fonbern fie follten Denen, die fie fahen, auf- 
fallend, Denen, bie fie verftanden, wahr fein. Wer nicht lefen kann und eine 
ſehr ſchöne Handſchrift fieht, lobt zwar bie Haud bes Schreibers und be- 
mwunbert bie ſchönen Schriftziige, weiß aber nit, was fie bebeuten und jagen wollen ; 
ex lobt daher, was er mit ben Augen fieht, verfteht es aber nicht. Dagegen lobt 
ein Anberer das Kunſtſtück und begreift e8, weil er nicht nur — was Allen gemein 
ift, fehen, fondern auch lefen kann; und diefes vermag Derjenige nicht, welcher es 
nicht gelernt bat: fo wunderten fi Die, welche Chriſti Wunder fahen umb nicht ver- 
ftanden, bloß darüber, daß fie geſchahen; Berftändige wurden dadurch auf Dasjenige 
bingewiefen was fie anzeigen follten; fie bewunderten zwar auch, erreichten aber zit- 
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gleich mit dem Verſtande ihre Bedeutung, und fo ſollen wir ebenfalls in ber Schule 
Ehrifti fein. (8. Chrysostom.) 


Beifpiele. 


Ad I. (Begriff und Wefen.) Wunder im eigentliden Sinne nad 
ben Andeutungen der Schrift und im Sprachgebraude find übernatürlide und 
außerordentlihe Erfheinungen in ber Sinnenwelt, welde in ber 
Kraft und den Gefegen der Natur feinen Grund haben und nur von Gott 
allein bewirkt werben können. Nur biefe find wahre Wunder zum 
Unterfhiede von den uneigentlihen Wunbern ober dem bloß Wunber- 
baren. Dergleihen find die fogenannten Naturwunder, welde zwar aud) 
in Gott ihren Grund haben, aber nur mittelbar begründet find und von Gott 
durch Mittelurfahen und nad ver feflgefegten Ordnung der Natur gewirkt 
werben. So werben ſchon im der Schrift des alten Teftaments die Natur 
phänomene als Gegenftand der höheren Naturfenntnig „Zeihen und Wun- 
ber“ genannt. (Weish. 8, 8.) Ebenſo fpreden Auguftinus (De Civitate 
Dei 21. 4. n. 2.) und nad ihm die Scholaftifer von den orbentlihen und 
täglihen Wundern und unterfcheiden fle von den auferorbentlihen Wunbern 
Gottes. — So kann auch fonft eine Begebenheit, fo auferorbentlid fie auch 
immer fein mag, doch nie auf ven Namen eines Wunders im eigentlihen Sinne 
des Wortes Anfpruh machen, fo lange fie irgend aus den natürliden 
Kräften eines Menſchen erflärt werben kann, wie 3. B. die fogenannten fie 
ben Weltwunder bes Alterthums. Zu biefen gehörten beſonders bie 
vierzig eghptifhen Pyramiden, deren größte achthundert Fuß hoch und 
ganz mit weißem Marmor befleivet war und an welder einhunberttaufend 
Menfhen zwanzig Jahre lang ununterbrodyen gearbeitet haben jollen; — bie 
Mauern zu Babylon, welde zweihundertfünfzig Thürme und einhundert 
ehesne Thore gehabt haben und zweihundert Ellen hoch und fechzehn breit ger 
weſen fein follen, fo daß ſechs Wägen neben einander fahren konnten; — ber 
Tempel der Diana zu Ephefus, ber vierhundertfünfundzwanzig Fuß lang, 
zweihunbert Fuß breit und mit einhundertfiebenundzwanzig Säulen von je fehzig 
Fuß Höhe geziert war und an dem bie gefammten Völker Kleinafiens zweihun- 
bertzwanzig Jahre lang gearbeitet haben follen. So ungeheuer aud diefe Bau— 
werfe der alten Welt waren, die ohnedieß theilweife nod durch größere ber 
hriftlihen Zeit übertroffen werben, fo waren fie doch alle durch Menſchenkraft 
gefertigt. — Auch die merfwürbigen fogenannten magnetiſchen Erfheinungen, 
daß 3. B. Jemand zumeilen mit gefchloffenen Mugen lefen over in eine gewiffe 
Ferne fehen fann, fünnen aus den natürlichen Kräften des Menſchen, bie nur 
ungewöhnlich gefteigert find, erflärt werben und find darum aud feine Wun- 
der. (Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. II. Bo. ©. 73.) 

Ad II. (Zwed und Nothwenpigkeit.) Die Verherrlichung 
Gottes ift aljo der erfte und vorzüglichfte Zwed ber Wunder. Gott wirkt 
Wunder, um feine Größe, feine Herrlichkeit, feine Allmadt 
fund zu thun und zu offenbaren. Er wirkt aber fein Wunder, um 
ber Eitelfeit zu fchmeicheln, um der Meugierbe zu willfahren, oder aus ans 
beren, Gottes unmwürbigen Beweggründen. Auch die Juden verlangten einfl 
von Jeſus Chriftus ein Wunder, um glauben zu können; „Meiſter,“ fprachen 
fie, „wir möchten gerne von Dir ein Zeichen ſehen.“ (Matth. 12, 38.) Was 
that nun Yefus? Seiner Allmacht wäre es leicht gewefen, zehn flatt eines 
Wunders zu wirken; aber geſchah es? Nein, ver Heiland entgegnete vielmehr 


Wunder. 253 


ben Pharifäern, die Ihn darum erfuchten: „Warum fordert das ehebrecherifche 
Geſchlecht ein Zeihen? Wahrlih, Ich fage euch, es fol ihm keines gegeben 
werben.” So wirkte Jeſus Chriftus damals feine Wunder, wenn gleih darum 
angegangen; Er wirkte aber feines, weil die Ehre Gottes dadurch nicht beför- 
bert, fondern nur der menfchlihen Neugierde nachgegeben worden wäre. Denn 
bie Pharifäer, heißt e8 im Evangelium des heiligen Markus, verlangten von 
Jeſus nur ein Wunder, um Ihn zu verfuchen. (Mark. 8, 11.) Eine zweite 
Urfahe, warum Gott oft Wunder wirkte, ift vie herablaffende Güte 
unferes bimmlifhen Baters zur menfhliden Schwäche. Gott 
machte e8 bei der Erziehung des Menfchengefchlechtes wie ein forgfamer Bater, 
der die auferorbentlihen Mittel in Anwendung bringt, mo bie gemöhnlidyen 
nicht mehr hinreichen. Ganz finnlihe Menfhen werben durch die innere Wahr- 
beit und Bortrefflickeit einer aud noch fo befeligenden Lehre nicht überzeugt; 
denn Fleifh und Blut kann die Kraft des Neiches Gottes nicht faſſen. Es 
find da äußere, gewaltige Erfcheinungen nothwendig, wodurch der abgeftumpfte 
Sinn angeregt und auf die Wahrheit Hingeleitet wird, die ed augenfcheinlich 
zeigen, daß bier eine höhere Macht im Epiele fei. Und viefes thun eben bie 
Wunder, fie find die Zeichen der Allmacht Gottes, die Bofaunen feiner 
Herrlihkeit. Die Wunder find deßwegen um fo nothbwendiger und 
werben um fo häufiger erfcheinen, je finnlicher ein Volk ift und je dunkler und 
mangelhafter die Vorftellungen von Gott find. Und fo finden mir es auch. 
Die heilige Schrift des alten Teftaments und die erfte Zeit nach der glor- 
reihen Geburt unfere® Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti erzählen uns ungleid) 
mehrere wunderbare Begebenheiten als vie fpäteren Jahrhunderte. Gott aber 
wirkte aus feiner anderen Urſache bortmals fo viele Wunder, als weil es in 
jenen Tagen nothwendiger war, als e8 in unferen Zeiten fein mag. Das 
Reich Gottes fing erft an, Wurzel zu fchlagen und die Menſchen waren noch 
zu finnlih und unbehilflich, als daß fie ber einfachen Wahrheit ihr Herz ge 
öffnet hätten. Gott mufte daher immer in gewaltigen, bie menſchlichen Kräfte 
überfteigenden Erfcheinungen, alfo in Wundern und Zeichen auftreten, theils 
um bie Größe feiner Macht und Herrlichkeit finnlih darzuftellen, um ſich ale 
Gott und den alleinigen Herrn Himmel und der Erbe zu zeigen, 3. B. wie 
bei ver Geſetzgebung auf dem Berge Sinai, theild um Glauben zu 
finden, wie bei der Sendung des Mofes, die dadurch in ihm einen Boten 
Gottes erfannten, weil Er nad Belieben feine Hand mit Ausſatz fchlagen und 
fie wieder heilen und feinen Stab eben fo oft in eine Schlange verwanteln, 
als die Schlange wieder zum Stabe mahen konnte, theils um Furdt und 
Schreden einzujagen, wie durch die zehn egyptifhen Yandplagen, wo— 
durch Er den Pharao und die Egyptier zwang, fein Volk ausziehen zu laffen. 
Aehnlich verhielt -e8 fih in den erften Zeiten des Chriſtenthums. Da- 
ber jagt der göttliche Heiland: „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo 
glaubet ihr nicht." Deßwegen wirkte Er nicht bloß felbft viele Wunder, fons 
dern verlieh diefe Gewalt auch feinen unmittelbaren Nachfolgern. Bielen warb 
die Gabe zu Theil, in fremden Sprachen zu reden, Andere befahen die Gabe 
der Weiffagung, Andere fonnten Krankheiten heilen, wieder Anderen waren an- 
dere Gaben verliehen. Solche wunderbare Begebenheiten erzählen bie heiligen 
Kichenväter ver erften Jahrhunderte der chriftlihen Kirche in großer Menge. 
Durch diefe fihtbaren Werke der Allmaht Gottes follten die Menſchen zu Gott 
hingezogen werben. Cine dritte Veranlafjung zu Wundern find die außer- 
ordentlihen Sendungen neuer Lehrer. Als Mofes von Gott den Auf- 
trag bekam, hinzugeben und das Volf der Ifraeliten aus der egyptiſchen Dienft« 
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barkeit zu befreien, fo wanbte er dagegen ein, baß man ihm nicht glauben 
werde. Mofes fühlte, daß ber ihm gegebene Auftrag etwas Außerorbentliches 
fei; daß man daher ihm, dem einfachen Manne, nicht glauben werbe, er fei 
von Gott dazu berufen. Was thut nun Gott, wie beſeitigte Er bie ge⸗ 
gründete Einrede des Mojes? Er verlieh ihm die Gewalt, feinen Stab in 
eine Schlange und dieſe wieder in einen Stab verwandeln zu fünnen; Er ver- 
lieb ibm alfo die Gewalt, Wunder wirfen zu fünnen. Dabei 
ſprach Gott: „Werben fie dir nicht glauben und nicht hören auf das erfte 
Zeichen, fo werben fie dem andern Zeichen glauben. Und wenn fie aud) biefen 
beiden Zeichen nicht glauben und deine Stimme nit hören, fo nimm Waffer 
aus dem Fluffe und gie es auf's Trodene und Alles, was du aus dem Strome 
ihöpfeft, wird in Blut verwandelt werben.” (II. Mof. 4, 8. 9.) Durch Ber- 
leihbung der Wundergabe rüftete alſo Gott den Mofes zur Uebernahme 
bes ihm gewordenen Auftrages aus; die Wunder follen der Beweis feiner gött- 
lihen Sendung fein. Der Auftrag, weldhen Jeſus feinen Apofteln gab, war 
noch weit wichtiger und von weit größerem Umfange als die Beftimmung des 
Mofes. Es war nicht bloß ein einziges Volk, vor welches fie Hintreten follten, 
fondern e8 war ihnen befohlen, aller Welt das Evangelium zu verkünden unb 
alle Menfchen zu Kindern der Kirche zu machen. Wer hätte fie als Gefanbte 
Gottes anerkannt, wer ihren Worten Glauben gefhentt, wenn fie nidt 
burh Wunder ihre göttlihe Sendung dargethan hätten? Wer 
hätte auf ihre Predigt gemerkt, wenn fie nidt durch auferorbentliche Werke, 
durch Wunder derfelben Nachdruck gegeben und fih dadurch Anfehen verfchafit 
hätten? Welde Ueberwindung foftete es ſodann nit, Die neue Lehre anzunch- 
men! Mit vem Belenntniffe des Evangeliums war nichts Geringeres verbun- 
ben, als die Aufforderung an die neuen Belenner, die Tempel ihrer bisherigen 
Götter einzureißen, ihre Altäre umzuftürzen, ihre Opfer aufzuheben, ihre: bie- 
berige Religion als Aberglauben zu bezeichnen und ihren vwermeinten Gottes- 
bienft als Werk der Finſterniß zu verabſcheuen. Weld eine Ueberwindung muß 
es fie Foften, einen Gekreuzigten als Gott anzubeten! Welch ein Widerſpruch 
mußte e8 für die Heiden und Juden nicht fein, ſich vor dem Kreuze nieberzu- 
werfen, weldes bisher als Zeichen der Schmach gegolten hat! Und bann erft 
bie Sittenlehre: Wer fein Kreuz nicht auf fih nimmt und Mir nachfolgt; wer 
ſich nicht jelbft verläugnet und abtödtet; wer feine Begierden nicht überwindet, 
das Fleiſch nicht der Botmäßigkeit des Geiftes unterwirft; wer nicht aud Die 
fiebet, welde ihn haſſen; wer fi nicht das Auge ausreißt, weldes ihn ärgert 
u. ſ. w.; wer nicht biefes Alles und mand) Anderes, das dem finnlichen Men⸗ 
ſchen fo fehr entgegen ift, thut, Tann nicht Mein Jünger fein. Und endlich 
bie blutigen Berfolgungen, welche über die Belenner des hriftlihen Namens 
verhängt wurden und ber qualvolle Tod, der ihnen oft bevorftand! Wie wäre 
es möglich gewefen, daß das Evangelium Anhänger gefunden, wenn ſich Gott 
nicht jelbft um dafjelbe angenommen und es durch Wunder und außer 
ordentlihe Thaten als fein Wort beftätiget hätte. Daraus ift erfidt- 
ih, wie nothwendig in den erften Zeiten des Chriftenthums, 
nämlich bei ber Einführung befjelben, die Wunder waren, und wie fehr 
Gott dadurch den menſchlichen Nöthen zu Hilfe fam, daß Er bamals durch 
feine Diener wirklich viele Wunder wirkte. (Dr. Wifer’s Perikon für Prediger. 
XVI. ®b. ©. 586. und 563.) 

Ad Ill. (Gewißheit.) A. Möglich.] Es ift fonderbar, baß ber 
menſchliche Verſtand ſich fo weit verirrte, daß er bie Wunder geradezu 
als unmöglich erklärte. Wenn man fagen würde, ein Wunder fei dem 
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Menſchen unmöglich, jo müßten wir Alle dieſe Wahrheit anerkennen; aber wie 
fann man Gott, dem Allmächtigen, die Möglichkeit eines Wunders beftreiten? 
Er, der die Sonne erjhaffen hat, follte nicht Gehorfam finden, wenn Er fagt: 
„Sonne, ftehe ſtill.“ Er, der die Schleußen des Himmels gebilvet hat, follte 
nicht Gehorfam finden, wenn Er fagt: „Gebet Regen!“ oder ein anderes Mal: 
„Verſchließt euch und lafjet die Erde vertrodnen!" Er, welder der Erbe vie 
Fruchtbarkeit gab, foll nit Gehorfam finden, wenn Er dem Baume befiehlt, 
fogleih abzuftehen und bis im die Wurzel zu erfterben? Er, der Gott bes 
Lebens, follte ohne Erfolg zu einem Todten fagen: „Stehe auf, komm’ hervor 
aus deinem Grabe!" Wo ift ber Menfh, der dem Allmächtigen eine foldye 
Kraft abfprehen könnte? Gewiß, Gott, der uneingefchränfte Macht über bie 
ganze Natur hat, und durd Erhaltung und Regierung der Welt ununterbrochen 
auf fie wirft, fann in befonderen Fällen und auf eine befondere, 
vom Laufe der Natur abweihende Weife auf die Natur wirken, 
und die Natur ift auch einer folden Einwirkung empfänglih, da fie ihre Ge- 
fee ſich nicht felbft gegeben, fondern von Gott erhalten hat, von Gott durch— 
aus abhängt und feiner Negierung in Allem gehorcht. Der menſchliche Ber- 
ſtand werftieg fi überbieß in feiner Thorheit auch zur Behauptung, die 
Wunder feien der Würde Gottes niht angemeffen. Aber was 
ift denn ver Würbe und Größe Gottes angemeffener, als die Wunder e8 find? 
Durch was zeigt Er nachdrüchlicher, daß Er der höchſte Herr aller Dinge ift, 
als gerade dadurch? Weld eine Majeftät liegt nicht in den Worten: „Der 
Herr fprad und e8 gefhah; Er befahl und Alles ward erfhaffen;" der Herr 
ſprach: „Es werbe Licht und es ward Licht!“ Nun aber gefchieht nicht etwas 
Achnliches bei einem Wunder? Der Herr ſpricht: „Lazarus, komm’ heraus!“ 
Und Lazarus tritt hervor. Der Herr fpricht ferner: „Ausfägiger, werde rein!“ 
— und er ift rein; „Gichtbrüchiger, ftehe auf, nimm bein Bett und gehe!“ — 
und der Gichtbrüchige eilt mit feinem Bette davon; „Blinder, ſiehl“ — und 
der Blinde ſieht. Sagt, erſcheint Gott, indem Er auf ein bloßes Wort ſolch 
aufßerorbentlihe Dinge vollbringt, nicht unendlih groß und erhaben? Gollen 
daher die Wunder Seiner nit würdig fein? Ueberdieß haben die Wunder aud) 
in Hinfiht auf die Menſchen einen höchſt wohlthätigen Zwei und find aud in 
diefer Beziehung der Weisheit Gottes angemeffen; denn durch dieſelben 
follte der Menſch für die ewigen Wahrheiten gewonnen und von der Göttlichkeit 
derfelben überzeugt werben. (Dr. Wiſer's Lexik. f. Pred. XVI. Bd. ©. 560.) 

B. (Beweisbar.) Gotted Wunder find feine ungewöhnliche, unbelannte 
Naturphänomene, künftliche Experimente oder Schauftüde, zu deren Beobachtung 
und Beurteilung phyfitalifhe und mathematifche Gelehrjamfeit, künſtliche Appa- 
rate und Werkzeuge erforberlih wären, fondern einfahe und offenkun— 
dige Erweife der Allmadt, Allen kenntlich, weil für Alle beftimmt. 
Nicht felten kann hierbei das Urtheil des Ungelehrten aber Sachkundigen und 
Unbefangenen richtiger und giltiger fein, als das eines unerfahrenen ober durch 
Vorurtheile und Leidenschaften irregeleiteten Gelehrten, wie das Urtheil des 
Fifhers Simon Petrus über den reihen Fiſchzug (Luk. 5, 5.), oder jenes 
des Blindgeborenen gegenüber den Pharifäern. (Joh. 9, 32.) In be 
ſtimmten Fällen kann die Unmittelbarkeit der göttlihen Wirkfamfeit bei einen 
Wunder mit aller Zuverläffigfeit beurtheilt und erfannt werben: 
Aus dem Abgange aller oder geeigneten natürlichen Urſache, 3. B. bei der 
Heilung des Ausſätzigen auf das bloße Wort Jeſu: „Ih will, werde rein;" 
oder bei der Speifung ter Fünftauſend in der Wüfte bis zum Ueberfluſſe mit 
fünf Broden; oder bei dem Sturze ber Mauern von Jericho auf den bloßen 
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Klang der Hörmer; aus der Ueberſpringung aller Zeit und Raumſtufen, wie 
bei ber vollfommenen Wiffenfhaft und Herzensummwandlung der Apoftel fogleih 
nach der Herabfunft des verheißenen Tröfters, bei Sranfenheilungen Jeſu im 
der Entfernung; aus ber Außerordentlichkeit der begleitenden Umftände, wie bei 
der Verklärung Jeſu auf dem Berge; aus dem Abgange aller Analogie des 
Faftums, wie bei Tobtenerwedungen; aus ber beigefügten ausdrücklichen over 
deutlich angezeigten Vorherſagung des unerwarteten Faktums, wie bei dem plötz⸗ 
fihen Tode des Ananias und der Saphira nah dem Worte Petri, oder bei 
der Frage Jeſu an den adhtunddreißigjährigen Kranken: „Wilft du gefund wer- 
den?" oder beim Gebote Jeſu zu Sana, die Wafferfrüge anzufüllen; und fo 
bei den meiften biblifhen Wundern. (B. Winter’8 Handbuch der chriſtl. Reli 
gions⸗Wiſſenſchaft. I. Thl. ©. 81.) 

Wie in allen Dingen, was den Glauben und bie Sitten betrifft, fo ift 
dem katholifhen Ehriften aud bezüglich der Wunder, bie er gläubig am- 
nimmt, feine Kirche Führerin und Lehrmeifterin. Gr hängt ihr 
auch hierin um fo fefter an, als fie bei der Unterfudhung folder Thatfachen 
mit der äuferften Umfiht und Genauigkeit zu Werke gebt, fo daß man zu 
fagen pflegt, es fei ein Wunder, wenn zu Nom Etwas als Wunder anerkannt 
wird. Hiezu fümmt noch, daß die Kirche vom heiligen Geifte geleitet ift, und 
es fih alfo nicht annehmen läßt, daß fie bei fo wichtigen Entfcheidungen, mo 
es fih darum handelt, zu erflären, ob Etwas als Wunter anzufehen fei oder 
nicht, irren wilrde. Wunderbare Vorfälle, die von der Kirche nicht als Wun- 
ber erflärt find, verbienen nit mehr Glauben, al8 ihnen der Einzelne ſchenken 
mag. Die Kirche verordnet fogar, es follen neue Wunder vor der bifchöflichen 
Unterfuhung als ſolche nicht zugelaffen werden. (Concil. Trident. Sess. 25.) 
Faft alle wunderbaren Ereigniffe, weldye ſich in bem Leben ver Heiligen finden, 
find durch Bifhöflihe Unterfuhung zur Anerfennung gelommen. Denn es ifl 
feit Jahrhunderten Sitte in der Kirche, daß die Bifchöfe, wo immer wirkliche 
oder vermeintliche Wunder Auffehen erregen, fromme und gelehrte Männer mit 
der Unterfuhung der Sache beauftragen. Dieſes gefchieht beſonders, wenn 
folhe Wunder durh die Fürbitte und Verdienſte eines Dienerd Gottes gewirkt 
werben, von dem man glaubt, er könne einftens unter die Zahl ver Heiligen 
verfet werden. Bon biefen Wundern werben, wenn ber Prozeß ber Heilig. 
fprehung beginnt, nur einige menige ausgewählt und in Mom von ber höchſten 
Behörde aufs Neue mit der bekannten Strenge unterfuht; aber die übrigen 
pflegt; man dennoh im bie Alten des Prozeffes erzäblungsweife aufzunehmen. 
Auf Ähnliche Weile verführt man an ben Gnadenorten. Manche Ereignifje, bie 
den Schein des Wunderbaren haben, läßt man unberüdfiht; aber bie auffallen» 
deren unterfuht man und faßt darüber, wenn fie als ächt befunden werben, 
authentiſche Schriften ab; nur folhe follen vem Volle zur Erbauung vorgeftellt 
werden. Daber ift e8 ein großer Irrthum, alles Außergewöhnliche, das fich 
an gemwiffen Orten oder Perfonen ereignet, fogleih für ein Wunder der gött- 
lichen Gnade auszugeben, und e8 ſchadet nicht, wenn man hierin, bis die Kirche 
fih erflärt bat, etwas ſchwergläubig ift. 

Ad IV. (Glaubwürdigkeit ver evangelifhen Wunder.) Wir glie 
bern bier der Weberfiht wegen die evangelifhen Wunder nah ihren vor« 
nehmften Trägern aus dem alten und neuen Bunde und umterfcheiden dem⸗ 
zufolge Wunder, melde die Bropheten des alten Bundes, dann Jeſus und 
bie Apoftel im neuen Teſtamente wirften. 

Was die Propheten betrifft, fo lehrt die Geſchichte, daß Gott viele 
Wunder durch fie gewirkt hat, um fie als feine Gefandten bei den Menjchen- 
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findern zu beſtätigen. Moſes ſoll die Iftaeliten aus Egypten führen, er ſoll 
ihnen Geſetze geben und ihre Gottesverehrung beſtimmen; ſehet aber auch, welch 
eine Wunderkraft er befigt! Ganz Egypten ſtaunt, das rothe Meer theilt ſich, 
das Manna fällt vom Himmel, der trockene Felſen gibt Waſſer, mit einem 
Worte, faſt ein jeder Schritt des Moſes iſt ein Wunder. Jofſua tritt in bie 
Stelle des Mofes ein und der Jordan eröffnet zum Durdgang feine Tiefe, 
die Mauern von Jericho flürzen ein, die Sonne bleibt in ihrem Laufe ftehen. 
Elias erhielt zu Sarepta eine Wittwe mit ihrem Sohne zur Zeit einer Hun- 
gerönoth wunderbar am Leben (Ill. Kön. 17, 9—16.); er madte, daß es 
drei und ein halbes Yahr nicht regnete und im Folge deſſen eine große Hun- 
gerönoth entftand. (II. Kön, 17, 1—7. und 18, 1—18.) Nah Umfluß die- 
fer Zeit bewirkte er, daß bie Wolfen wieder ihren Regen gaben und ein großer 
Ueberflug an Früchten erfolgte. (III. Kön. 18, 41—46.) — Er rief feuer 
vom Himmel herab, welches fein Opfer vor den Augen der Baalspriefter ver 
zehrte und das Bolf Iſrael, welches faſt ganz in Abgötterei verfunfen war, 
wieder zu Gott zurüdjührte. (IM. Kön. 18, 23—39. und 1, 10—12.) 
Elifäus vermehrte einer armen Wittwe wunderbarer Weife das Del im 
Kruge und befreite fie dadurdh von Schulven. (VI. Kön. 4, 1—7.) — Er 
befreite ven Syrer Naaman vom Ausfage und ſchlug plöglih feinen Diener 
Giezi damit. (IV. Kön. 5, 1—14. und IV. 5, 37.) Beide, ſowohl Elias 
als Elifäus, erwedten aud Todte wieder zum Leben. (III. Kön. 17, 17—24.; 
IV. Kön. 4, 32—37.) Außerdem fpeiste Gott den Elias wunderbarer Weife 
durch einen Raben (IM. Kön. 17, 2—6.); Er fpeiste ihn ein anderes Mal 
durch einen Engel, in folge deſſen ber Prophet ſich wunderbar gefräftigt fühlte. 
(II. Kön. 19, 4—8.) Daniel mwurbe wunderbarer Weife mitten unter 
bungernden Löwen unbeſchädigt am Leben erhalten und auf außerordentliche Art 
von Habafuf gefpeifet. (Dan. 14, 20—42.) Daß aud mehrere ber übrigen 
Propheten Wunder gewirkt haben, ift außer Zweifel, wenn aud vie heilige 
Schrift uns darüber Nichts berichtet. Alle die vorftehenden Werke überfteigen 
felbftverftänblih die natürlihen Kräfte und konnten nur durch unmittelbares 
Eingreifen Gottes zu Stande gebraht werben; fie find aud ber Gefanbten 
Gottes volllommen würdig, fo daß fie alfo in jeder Hinfiht als Wun- 
“der erjheinen. (Vgl. Dr. Martin’s Lehrbuch der kathol. Glaubens- und GSitten- 
fehre. I. Thl. ©. 150.) 

Im neuen Bunde wirkte der Sohn Gottes Jeſus Chriſtus Wunder 
in fo großer Zahl, wie nod fein Gottgefandter fie vor Ihm gewirkt hatte. ') 
Mit dem Speichel feiner Zunge, mit dem Hauche feines Mundes, mit dem 
Saume feines Gewandes heilte Er die Krankheiten umb Gebrehen der Men» 
hen. Durd ein Wort wedte Er die geftorbene Tochter des Jairus und jenen 
eimigen Sohn der Wittwe zu Naim von ben Tobten auf; durch ein Wort rief 
Er ven ſchon in Verweſung übergegangenen Lazarus aus dem Grabe hervor. 
Die ganze Natur vollzieht willig feine Befehle. Er wandelt über vie Fluthen 
des Waflers dahin; auf fein Geheiß bringt der Fiſch in feinem Munde ven 
Zinsgrofhen; mit Fiſchen füllen fih nad feinem Willen die Nee ber Jünger 
bis zum Zerreißen; kurz bie ganze Natur erkennt in Ihm ihren Herrn und 


1) Ueberdieß find auch alle Momente bes irbifchen Lebens Chriſti von Gott 
durch Wunder verherrlicht mworben unb zwar fo, daß bei ben meiften biefer 
Wunder zugleih der Zmed, Ihn als Gottgefandten zu beglaubigen, entweder ge- 
rabezu ausgefproden, ober doch durch die Umftände binreihend bezeichnet wird. 
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Gebieter und vollzieht alle feine Befehle, Waſſer verwandelt fih in Wein; 
wenige Brode fättigen viele Zaufende; der Feigenbaum verborrt, der Sturm 
jhweigt und bie empörten Meereswogen beſchwichtigen fi. Ebenſo übt Er 
auch über die höhere Geiſterwelt eine unbeſchränkte Macht und Herrfhaft 
aus. Die unjeligen Geifter verlaffen auf feinen Befehl die Leiber der Be- 
feffenen und entfliehen, wohin Er fie entfendet. Endlich wirft Er (ala Gott) 
das größte Wunder an fi felbft, das Wunder feiner eigenen Auferftehung, 
welches zugleich) das vorzugsweiſe meffianifhe Wunder ift, weil Er felbft, wie 
fpäter Die Upoftel, befonders auf diefes Wunder als auf das Wahrzeichen feiner 
göttlichen Sendung ausdrücklich hingewieſen hat. (Matth. 12, 39. u. Zul. 11, 29.) 
Daß alle diefe von Chriſtus gewirkten Wunder auch wahrhafte Wunder, 
d. h. folhe Wirkungen feien, welde die Naturkfräfte überfteigen, unterliegt nicht 
bem mindeſten Zweifel. Die Naturkräfte fann eine Wirkung überfteigen ent- 
weder ihrem Weſen nad ober in ber Art und MWeife, wie fie zu Tage tritt. 
Einen Todten 3. B. in's Leben zurüdrufen, ift eine Wirkung, die ihrem Wefen 
nah über die Kräfte ber Natur hinausgeht, und fo wenig wir aud alle ge 
heimen Kräfte der Natur ganz erforfchen können, fo fann doch Niemand ernft- 
lich bezweifeln, daß eim wirflih Tobter auf dem Wege der Natur oder durch 
bloß natürliche Kräfte in's Leben nicht könne zurücdgebracht werden. Wenn ba- 
gegen einen Kranken gefund mahen auch nicht an fi die Naturfräfte über- 
fteigt, jo find doch gemwiffe Arten, biefe® zu vollbringen; es find namentlich bie 
im Evangelium aufbemahrten Beifpiele von Kranfenheilungen aus ber Ferne, 
Kranfenheilungen durch ein bloßes Wort, oder Kranlenheilungen mit gleichzeitiger 
Entfernung aller Ueberrefte von Schwäche, mie fie eine heftige Srankheit zu» 
rüdläßt, für ebenfalls außer dem Bereiche natürlicher Kräfte liegend und mit- 
bin in ihrer Art ebenfalls für eigentliche und wahre Wunder unzweifelhaft an- 
zuerkennen. Auch ift zu bemerken, daß Chriſtus feine meiften Wunder öffent: 
lid) oder vor mehreren Zeugen wirkte. Das Wunber der Heilung jenes Blind» 
geborenen wurde fogar nad einem fürmlich eingeleiteten Berhöre mit gerichtlicher 
Strenge unterfucht, in Folge deſſen felbft die erbitterten Gegner Jeſu nicht 
umbin konnten, dieß Wunder anzuerkennen. (oh. 9, 13 ff.) Ueberhaupt wuß- 
ten die Gegner, da fie, durch die Marften Beweife überführt, das Wunder im 
den Thaten Yefu nicht wegläugnen konnten, für ihren Unglauben feine andere 
Entjhuldigung vorzubringen, als daß fie diefe munberbare Macht flatt von 
Gott von Beelzebub, dem Oberſten der Teufel, herleiten wollten; eine Erflär- 
ungsweife, die ebenfo abgefhmadt als boshaft war; wie ſolches Chriftus felbft 
in folgenden Worten zu erfennen gibt: „Ein jeves Reich," fagt Er, „das unter 
fih uneins ift, wird verwüſtet werben; und eine jede Stabt oder jedes Haus, 
das wider ſich felbft uneins ift, wirb nicht beftehen! Wenn num ein Teufel 
den andern austreibt, fo ift er wider fich felbft entzweit: wie wirb denn fein 
Neich beftehen? Und wenn Ich durch Beelzebub die Teufel austreibe, durch 
wen treiben denn eure Kinder fie aus? Alſo werben fie felbft eure Richter 
fein. Wenn Ich aber dur dem Geift Gottes die Teufel austreibe, fo ift ja 
das Reich Gottes zu euch gekommen." (Matth. 12, 25—28.) [Bgl. Dr. Schu 
ſter's katechet. Handbuch. II. Br. ©. 77. Fr. 158.] 

Ueberbieß ſpricht es der göttliche Heiland deutlih aus, daf die Wun- 
dbergabe auch nah Ihm noch in feiner Kirche fortbeftehen werde, 
Denn Er fagt: „Denjenigen, bie glauben, werden biefe Wunder folgen: Im 
Meinem Namen werben fie Teufel austreiben, neue Sprachen reden, Schlangen 
aufheben, und wenn fie etwas Tödtliches trinken, wird es ihmen nicht ſchaden; 
Kranfen werben fie die Hände auflegen und fie werben gefund werben.“ 
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(Mark. 16, 16.) Wiederum fagt Er: „Wahrlih, wahrlih, fage Ich euch, 
wer an Mid glaubt, der wird die Werke thun, vie Ich thue, und er wird 
no größere als dieſe thun.“ (Joh. 14, 12.) Im der That finden wir in 
allen Jahrhunderten im der Kirche die Wundergabe. Daß die Apoftel 
Wunder gewirkt haben, bebarf feines Beweifes, ba uns die heilige Schtift felbft 
mehrere derſelben erzählt. So heilte Petrus einen Rahmen, der an ber Thüre 
des Tempels ſaß und um Almofen bat (Apoftelg. 3, 1 ff.); es kam pas Bolt 
ber umliegenden Stäbte nad) Ierufalem und brachte Kranfe und von unreinen 
Geiſtern Geplagte, welche alle geheilt wurden (Apoftelg. 5, 16.); als Phi— 
lippus in Samaria prebigte, merkten die Schaaren einmüthig auf das, was 
er fagte, indem fie die Zeichen hörten und fahen, die er that. Denn Piele 
von ihnen hatten unreine Geifter, welhe unter lautem Geſchrei ausfuhren. 
Und viele Gichtbrüchige und Lahme wurden geheilt (8, 6—8.); Petrus beilte 
den gidhtbrüchigen Aeneas (9, 33 ff.); ermwedte die Tabit ha zum Leben (9, 40.); 
Paulus heilte zu Lyſtra einen lahmen Mann (14, 17 ff.); die Magd, vie 
einen Pythonsgeiſt hatte (16, 16 ff.); Gott wirkte nicht geringe Wunder durch 
die Hand des Paulus, fo daß man auf die Kranken von feinem Leibe bie 
Schweißtüher und Gürtel auflegte und die Krankheiten von ihnen wichen und 
bie böfen Geifter ausfuhren (19, 12 ff.); Paulus erwedt in Troas ben 
Eutyhus zum Leben (20, 9 ff.); fehleudert die Schlange von fih, ohne Scha- 
ben zu nehmen (28, 3 ff.); beilte den Publiu® und andere Kranke auf ber 
Inſel Malta. (28, 8 fi.) Nebft diefen evangelifhen oder in der Schrift 
verzeichneten Wundern führt uns die Kirchengeſchichte auch aus ber ben 
Apofteln zunächft gelegenen Zeit bis in's Mittelalter nicht wenige heilige Die 
ner und Dienerinen Gottes an, durch welche Gott vielfältige Wunder 
wirkte. So ſchreibt der gelehrte Drigenes, daß es bei ben Chriften feiner 
Zeit etwas Gewöhnliches fei, Teufel auszutreiben, Kranke zu heilen und zu— 
künftige Dinge vorherzufagen und er fegt Hinzu: Gott ift mein Zeuge, daß ich 
die Religion Jeſu nicht durch erbichtete Gefchichten empfehlen will, fondern nur 
durch Mare und gewiſſe Thatfahen. Der heilige Gregorius, Biſchof von 
Neu-Cäfaren, wirkte fo viele Wunder, daß er davon den Beinamen ber Thau- 
maturg oder Wunderthäter erhielt. Unter Anderen wird von ihm erzählt, 
daß er einen Fluß in feinem Laufe gehemmt und einen Berg verfegt habe. 
Der heilige Chryfoftomus redet in feinen Schriften oft von Wunbern, bie 
noh zu feiner Zeit an ben Gräbern ber heiligen Martyrer und burd bie 
Reliquien berfelben gefchehen und fagt, daß bie Gläubigen durch den Namen 
Jeſu Wunden zu heilen und Teufel zu bannen vermöchten. Seine Worte find: 
„Wir befigen geiftliche Zauberfprüce, ven Namen Jeſu Ehrifti und die Kraft 
des Kreuzes. Diefes Zauberlied vertreibt den Draden nicht nur aus feiner 
Höhle und ftürzt ihn in's Feuer, fondern heilt auch die Wunden. Wenn es 
aber Biele gibt, die durch biefe Worte nicht find geheilt worben, fo lag bie 
Schuld an ihrem ſchwachen Glauben und nicht an der Fraftlofigfeit biefer 
Worte.” Unter den zahllofen und wohlbewährten Wunbern, welche bie Ge 
fhihte des Mittelalters unferen Augen darbietet, wollen wir bei denen 
bes heiligen Bernhard im zwölften Jahrhundert ftehen bleiben. Ganz Frank— 
reih, Stalien und die Schweiz verfündeten fie, und nicht bloß Biſchöfe, ſondern 
auch Fürften, ja ber Kaifer felbft waren oft Zeugen berfelben. Auf einer 
Reife diefes Heiligen nad Deutſchland begleitete ihn Philipp, Archidiakon von 
Lüttich. Diefer Schriftfteller gibt nun von einer großen Menge augenblidlidher 
Heilungen, welchk ver heilige Abt an Lahmen, Blinden, Gichtbrüchigen und an» 
deren Kranken verrichtete, einen ganz umftändlihen Bericht. Von den zu Köln 
17* 
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von bem heiligen Bernard gewirkten Wundern fagt er: Sie gefhahen nicht in 
einem Winfel, fondern die ganze Stadt war Zeuge derfelben. Sollte Jemand 
ungläubig oder neugierig fein, fo fann er ſich leicht an Ort und Stelle über- 
zeugen, befonderd da mehrere biefer Wunder an Perfonen von höherem Rang 
und Unfehen gewirkt worden find. — Als er zu Sarlat gegen Henricianer 
prebigte, nahm er mehrere Brobe, fegnete fie und ſprach: „Hieran follet ihr 
ſehen, daß das, was id) euch prebige, wahr, bie Lehre ver Ketzer aber falſch 
fei: Alle eure Kranfe, wenn fle von dieſen Broden efjen, werben geſund wer- 
ben.“ Und als ein anweſender Bifhof die Verheißung dahin einfchränfen zu 
müffen glaubte, wenn fie mit feftem Glauben von den gefegneten Broden äßen, 
wiederholte der Heilige auf bie Macht Gottes feft vertrauend: „Nicht fo habe 
ih gejagt, fondern die nur davon effen, werben gefund werben, auf daß fie 
uns als wahre Geſandte Gottes erkennen.” Und die Zahl der Genefenen war 
jo groß, daß der Heilige fih dem dadurch entflandenen Zuſammenlaufe bes 
Volkes entziehen mußte, (Dr. Wifer’s Lexilon f. Preb. XVI. Bp. ©. 594—596.) 


Predigtentwürfe, 

Ad 1. (Zwed und Notbwendigfeit.) Dom. XX. post 
Pentecost. Joh. 4, 48. Wir Menfchen urtheilen, zur Belebung des 
Glaubens wären neue Wunder und Zeichen dienlich; Gott aber urtheift 
anders. Glauben wir jedoch fiher, wenn Gott es für beſſer erachtete, 
in unferen Tagen Wunder zu wirfen, jo würde Er thun, wie Er e8 in 
den erften Zeiten bes Chriftenthums gethan hat; fo aber erfennet feine 
unenbliche Weisheit, die weiter fieht als wir furzfichtige Menfchen, wohl, 
daß es nicht beffer für uns wäre, fondern vielmehr, daß neue Wunder 

1. an den Ungläubigen unferer Zeit nur verfhmwenvdet 
wären. 

a. Was nügten denn die Wunder bei dem ftolzen Pharao und bei 
dem bartnädigen Volke Ifrael in der Wüſte? Sie blieben 
dennoch bei ihrem harten Sinne. — Und was bewirften denn bie 
Wunder Chrifti bei den verftodten Schriftgelehrten und 
Pharifäüern? Sie waren ganz bavon überzeugt, aber ftatt fich 
daran zu kehren, verwarfen fie felbe, fchrieben fie dem Teufel zu 
und trachteten um fo mehr, Ihn zu tödten. 

b. Wenn nun diefe ungläubigen und verftodten Herzen durch fein Wun—⸗ 
der fich befehren ließen, wie könnte vem finfenden Glauben 
unferer Zage durch Wunder aufgeholfen werden? Der Glaube 
muß aus dem Worte Gottes fommen; wer diefem aber nicht glaubt, 
bei dem würden auch alle Wunder verlorene Sade fein. 

2. den Gläubigen aber eher nachtheilig als nüglich wären. 

aa. Was den Chriften vor Allem auszeichnet, das ift fein lebendiger 

Glaube an Gottes Wort. Ihm ift e8 genug» daß er weiß: 

Das bat Gott, die ewige Wahrheit, ſelbſt gefagt; er glaubt unbe: 
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dingt. Nun aber, was wäre denn das für ein Glaube, wenn wir 

erſt an Wundern und Zeichen den Augenſchein einholen wollten, ob 

wir Gott trauen dürfen? hieße das nicht, viel mehr unſeren Augen 
als ſeinen Worten glauben? 

bb. Und wo bliebe da das Verdienſt unſeres Glaubens, welches 
eigentlich darin beſteht, daß wir unſeren Verſtand den göttlichen Aus» 
ſprüchen demüthig und gehorſam unterwerfen, indem wir Gott un— 
endlich mehr zutrauen als wir begreifen können. Darum „felig, bie 

nicht gefehen und dennoch geglaubt haben. * 

Bermefjenheit wäre e8 demnach, neue Wunder von Gott zu begehren, 
wo biefe nach feiner Weisheit nicht mehr nothwendig find. Jeſus gibt 
ung vielmehr ein anderes Mittel an die Hand, uns von ber Göttlichfeit 
feiner Yehre zu überzeugen: „Wer Meine Lehre befolgt," fpricht Er, 
„wird erfahren, daß fie aus Gott ſei.“ (Nach Mehler's Prediger und 
Katechet. I. Jahrg. 2. Bd. ©. 768. II.) 


Ad IV. (Glaubwürbdigfeit ber evangelifchen Wunder.) Dom. 
ll. Advent. -Matth. 11, 5. — Chriftus antwortet dem Täufer für 
feine Schüler: Mögen Meine Thaten für Mich fpreden. Wer dag — 
vollbringt, muß von Gott gefanbt fein. Trotz dieſem Zeugniffe glauben 
doch Viele nicht an ven Gottesfohn und rütteln zuvörderſt an dem Zeugen 
für feine göttliche Offenbarung, nämlich den Wundern. Diefe find aber 
durchwegs glaubwürdig, auch wenn man bloß das Zeugniß ber Be 
richterftatter berfelben berüdfichtigt; denn: 

A. Diefe waren gewiß nicht leichtgläubig. 

Neligiöfe Yeichtgläubigfeit, Selbftbetrug ftammt entweder 

1. aus Unmwiffenheit. Die Apoftel waren aber nicht unwiffend im 
Allgemeinen, wohl einfache Leute, aber mit gefunder Urtheilsfraft, 
babei flein= und hartgläubig, in Allem aber fehr befonnen und ver» 
ftändig genug, um über eine ganze Reihe von folden Thatfachen, 
bie durchaus außerordentlich in nächfter Nähe beim helfen Tage vor 
fih gingen, einen einfachen Bericht zu erftatten; 

2. aus Fanatismus Davon aber fpricht fie ihr Alter, das dafür 
nicht fo empfänglich ift; ihre Gewerbe, vermöge deſſen fie förperlich 
thätig und ohne Neigung und Muſe zum Grübeln waren, und überbieß 
ihr fanftmüthiger, verföhnlicher, befonnener Charakter, ihre Würde 
im Reden, Schreiben und Handeln hinlänglich los. 

B. Sie waren aber auch ebenfowenig Qetrüger. 

Betrüger rücden erft nach und nach mit ihren Plänen heraus, 
reden, machen fich bemerkbar, wenn ihre Abfichten Erfolg Haben und 
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benügen ven Erfolg für ihre Sonderzwecke. Nichts von dem ift an 
den Apofteln und Evangeliften; im Gegentheile fie find 

1. vollfommen offen, ohne Hehl, was ihre Abjicht, Aufgabe betrifft 
und bie Weife, fie durchzuführen und was auch ihre Perfon anbe- 
langt, Gutes und Schlimmes, Lob und Tadel, Schwächen und Fehler 
kindlich demüthig bekennend; 

2. ſehr nüchtern. Mit welcher Einfachheit ſprechen fie von der Perſon 
ihres göttlihen Meifters, ohne allen Redeaufwand; von feiner Lehre, 
ohne Grübelei und Spitfindigfeiten; von feinem Leben, feinen Thaten 
und Schidfalen! 

3. tugendhaft, wie ein Betrüger nicht einmal dem Scheine nach fein 
fann und überdieß ohne befondere Beweggründe zu Betrug. 
Nicht Ehre, nicht Reichthümer fuchten und fanden fie; fie opferten 
und erbuldeten Alles. 

Wer follte vemnach jo ehrwürdigen, jo wahrbeitslieben Zeugen nicht 
vollen Glauben fchenfen! Wer vie Wirflichfeit und Glaubwürbigfeit der 
evangelifhen Wunder, die fie uns berichten, in Zweifel ziehen können!? 

Miscellen. 


Ad I. Das Wunder an und für fih ift eine unmittelbare Aeußerung 
oder Offenbarung der göttlihen Allmadt. Aber die Allmacht Gottes 
wirkt nie ohne Weisheit und mit Rüdfiht darauf, d. h. auf den Zweck, werben 
die Wunder „Zeihen” genannt. In biefer Beziehung find die Wunder ein 
Beweis, daß Der, welcher fie wirkt, mit Gott in innigem PVerhältniffe fteht 
' und beffen Gefandter fei, ſowie fie aud eben dadurch ſprechende Zeugniffe für 
vie Wahrheit und Göttlichkeit der Pehre find, welche Er verkündet. 

Ad Il. Zwed ver Wunder ift nicht, die einmal verfündigte und voll» 
endete Offenbarung immer wieder von Neuem zu beftätigen; dazu ift das ge- 
ſchichtliche Zeugniß Über die bei ver urfprünglichen Verkündigung der Offenbarung 
gewirkten Wunder für alle folgenden Generationen vollkommen hinreichend; fons 
bern ihr Zweck ift, der urfprünglic verfündeten Offenbarung in der Welt Ein» 
gang zu verfchaffen, wie ber heilige Paulus fagt: „Wunderzeichen find nicht 
fir die Gläubigen, fondern für die Ungläubigen." (1. Kor. 14, 22.) 

Ad Ill, Alle Völker glaubten von jeher an die Wirklichleit und darum 
auch an die Möglichkeit der Wunder; dieſen allgemeinen Glauben ber Völlker 
theilten zu allen Zeiten auh alle weifen Männer, bie eine wahre und 
würdige Vorftellung ven Gott hatten: was nun eine fo allgemeine und fefte 
Anerkennung bat, fann nicht menſchliche Erfindung, fondern muß Stimme ber 
Natur fein. Folglih ift diefe allgemeine Weberzeugung der Völker von ber 
Wirklichkeit der Wunder ein beftätigender Beweis ihrer Möglichkeit. (Winter) 

Die Wunder find gleich hellen Sternen; 
Sie leuchten in ber bunflen Nacht, 
Daß felbft die Blinden [hauen lernen 
Des allerhöchſten Gottes Madt. 
Dein Läugnen, Frevler! tilgt fie nicht; 
Sie ſteh'n ald Zeugen im Gericht! 
Silbert's Converſat.Lexikon des geiftl. Lebens. II. S. 441.) 
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Ad IV, Die Wunder, welde Jeſus verridtete, find — in Ber 
bindung mit feiner himmliſchen Weisheit und fledenlofen Heiligkeit — gleichfam 
ein Brief an das Menfhengefhleht, im welhem ver Bater im Him- 
mel mit großen Buchſtaben und großem Siegel bezeuget, daß Jeſus von Ihm 
gefandt und jedes feiner Worte Gottes Wort fei. (Gehrig.) 


Stoffgum Nadlefen: 


Schmid's hiſtor. Katehismus. I. Bd. ©. 195. — Deſſen katechet. Reper— 
torium. I. Bd. ©. 414. „Chriflus als Wunbertbäter.” 

Dr. Weber und Welte’s Kirchenlexikon. XI. Bd. S. 1196— 1203. 

Dr. Schuſter's katechet. Hanbbud. II. Bd. ©. 73. 

Prediger u. Katechet. III. Jahrg. 2. Bd. ©. 840. 

Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlebren. II. Aufl. 2. Bd. &. 149. 

P. Ant. Frind'e Lehrbuch der kathol. Apologetif. Prag 1863. $. 16—19. 

®. Ott's Marianum. ©. 49. und 50. 


Wundmale Shrifti. 


(Vgl. die Art. Leiden und Sterben Ehrifti, Erlöfer und Erlöfung.) 


I. Erflärung. Wie uns das Evangelium (oh. 20, 27.) berichtet, 
hat ber göttliche Heiland nach feiner Auferftehung an feinem verflärten 
Leibe bie vorzüglichiten Zeichen feines Leidens, nämlich die Wunpmale 
an Händen und Füßen und an der Seite, beibehalten. 

1. Bedeutung. Der göttliche Erlöſer hat dieſe heiligen Wund- 
male beibehalten 

1. zum Beweife, daß Er wahrhaft auferftanden fei und zwar 
mit eben bem Leibe, mit dem Er gelitten; 

2. zum Zeichen feines Sieges über Sünde, Tod und Hölle; 

3. zu einer verborgenen und fiheren Zufludtsftätte für bie 

Büßer und für die Gerechten; 

4. als Borwurf gegen die Gottlofen am Tage des Gerichtes, 
ba ihre Verdammung eben dadurch am Meiften gerechtfertigt wir. 

I. Sittlihe Folgerung. Küffen wir dieſe heiligen Wunven 
unabläffig mit feftem Glauben und lebendiger Liebe und ertragen wir vie 
Leiden biefer Welt mit Geduld aus Liebe zu Yefu. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erffärung.) „Jeſus kam bei verſchloſſenen Thüren, ſtand im ihrer 
(ber Apoftel) Mitte und ſprach: Friebe fei mit euh! Dann fagte Er zu Thoma: 
Lege deinen Finger herein (in den Ort ber Nägel) und fieb Meine 
Hände und reiche ber beine Hand und lege fie in Meine Seite nnd fei nicht 
unglänbig, ſondern gläubig!“ Joh. 20, 26. 27. 

Ad II. (Bedentung.) 1. „Man wird zu Ihm (zum Heilande) fagen: Was 
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find das für Bunden?.. Un Er:.. So warb Id verwundet im 
Haufe Derer, bie Mid liebten.“ Zadar. 13, 6. 

2. „Er iſt verwundet um unferer Miffethbaten willen, zerſchlagen 
um unferer Sünden willen.“ Iſai. 58, 5. 

3. „Meine Taube (Seele) in ben Felſenklüften (Wunben) . . zeige 
mir bein Angeficht!“ Hobel. 2, 14. (Bgl. Jerem. 48, 28.) 

4. „Sie werben ſchauen auf mic, ben fie burhbohrt haben.“ Zadar. 12, 10. 

Ad II. (Sittlide Folgerung.) „Mein Sohn! .. fei demüthig vom 


Herzen und leide, ... Übereife bich zur Zeit ber Trübfal nicht. Trage, 
was bir Gott auferlegt!” Sir. 2, 1. 
Väterſtellen. 


Ad II. (Bebeutung.) 1. „Greifet und ſehet (wollte Jeſus gleichſam ben 
Apofteln bei feiner Erfheinung zurufen), bamit biefe Wunden ben ee in 
ber ganzen Welt ausgießen.“ S. Chrysostom. 

2. „Die empfangenen Wundmale wollte Jefus mit fih in ben Siemet neh» 
men, um Gott bem Bater den Werth unferer Freiheit zu zeigen.“ 
S. Ambrosius. 

3. „Chriftus bat feine Seitenwunde darum gezeigt, bamit wir burch biefe ficht- 
bare Wunde die unfihtbare ber Liebe fehen follten .. Wo ift größere 
Sicherheit und Ruhe für ben Shwaden, als beiden Wunden des 
Herrn; um fo fiherer fann ic bort fein, je mächtiger Er if, mic zu ſchützen. 
Es dräuet die Welt, es brennt das Fleifh, es verfucht ber Feind, nicht werbe ich 
fallen, benn ich fiehe auf feften Felſen. Habe ich fchwer gefündiget und ängfliget 
mich mein Gewiffen, ich verzage nidt, ba ih der Wundmale bes Herrn gebente!“ 
S. Bernard. iz 

4. (Siehe beim Art. Gericht, allgemeiner, und Leiden Chrifti.) 

Ad UL. (Sittlide Folgerung.) „Im fittlider Beziehung tragen Jene 
die Wunbmale Chriſti, welche ihren Leib abtödten unb burd leibliche 
Bußwerle beſchweren aus Liebe zu Jeſu, um fih Ihm in feinem Leiden gleich- 
förmig zu machen; besgleihen Jene, welche aus Liebe zu Jeſus und im Geifte 
der Buße förperlide Leiden, Krankheiten, Verachtung u. dgl. gebul- 
big ertragen.“ S. Hieronym. 


Gleichnifſe. 


Ad II. (Bedeutung.) Im Himmel trägt Er (ber Heiland) die Wundmale als 
feine Siegeszgeihen immer mit fi. Wie ein ſeidenes Kleid, wenn es mit 
färbigen Figuren burchwebt if, beffer ſchimmert, fo firahlen bie Wunden Jeſu wie 
in einen Kleibe in feiner Menfchbeit und geben dadurch ihre innere Schönheit fund. 
(S. Thomas.) 

Die Wunden Jeſu find zur Ruhe eröffnete Thüren. (S. Bonaventura.) 

Die fünf Wundmale Eprifti find eben fo viele Munde, bie für uns zu Gott 
um Gnabe und Barmberzigleit rufen. (S. Ambros.) 


DBeifpiele. 


Ad I. (Erflärung.) [Siehe bei II. 1.) 

Ad ll. (Bedeutung.) 1. Chriſtus beviente fi — heiligen Wund⸗ 
male, um ſeinen Jüngern gegenüber zu beweiſen, daß Er mit eben dem 
Leibe, in dem Er gelitten, daß Er ſomit wahrhaft und wirklich 
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auferfianden fe. Als ber göttliche Heiland nad) feiner Auferftehung feinen 
Yüngern erfhien, ba erfchraden fie und fürdteten fih und meinten einen 
Geift zu fehen. Und Er fprad zu ihnen: „Warum feid ihr erfchroden und 
warum fteigen ſolche Gedanken in euren Herzen auf? Gebet, Meine Hände 
und Meine Füße; Ih bin es felbft; taftet und fehet, denn ein Geift hat nicht 
Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß Ich es habe." Und als Er das gejagt 
hatte, zeigte Er ihnen Hände und Füße. Da fie aber noch nicht glaubten vor 
Freuden und fi verwunderten, fprad Er: „Habt ihr Etwas zu eſſen?“ Da 
legten fie Ihm einen Theil von einem gebratenen Fifhe und einen Honigkuchen 
vor. Und nahdem Er vor ihren Augen gegefien hatte, nahm Er das Uebrige 
und gab es ihnen. (Luk. 24, 37—43.) — Thomas aber, Einer von den 
Zwölfen, der Zwilling genannt, war nicht bei ihnen, als Jeſus fam. Darum 
ſprachen die andern Jünger zu ihm: „Wir haben den Herrn gefehen.* Er 
aber jagte zu ihnen: „Wenn ich nicht an feinen Händen das Mal der Nägel 
fehe und meinen Finger in den Drt der Nägel und meine Hand in feine Seite 
lege, fo glaube idy nicht.” Und nad acht Tagen waren feine Jünger wieder 
in demjelben Haufe und Thomas mit ihnen. Da kam Jefus bei verſchloſſenen 
Zhüren, fand in ber Mitte und ſprach: „Friede fei mit euch!“ Dann fagte 
Er zu Thomas: „Lege deinen Finger herein und ſieh Meine Hände und reiche 
beine Hand ber und lege fie in Meine Seite und fei nicht ungläubig, fondern 
gläubig!" Thomas antwortete und ſprach zu Ihm: „Mein Herr und mein 
Gott!“ Jeſus aber fpradh zu ihm: „Weil du Mich gefehen haft, Thomas! 
haft du geglaubt: felig, die nicht fehen und doch glauben.” (Joh. 20, 24— 29.) 

2. Durch die Wundmale Hat Jeſus gefiegt, durch fie wird Er aud 
uns ben Sieg Über die Anfechtungen des böfen Feindes verleihen, wenn wir 
unfere Zuflucht vertrauensvoll zu ben heiligen fünf Wunden nehmen. Als 
König Alphons von Portugal mit befümmerten Herzen gegen bie fünf Könige 
ber Sarazenen im die Schlacht zog, ermuthigte ihn Jeſus in einem Traumge- 
fihte und befahl ihm, eine Fahne mit der Abbildung feiner heiligen fünf Wun- 
ben anfertigen und im Streite vorantragen zu lafjen; er würde dadurch ebenjo 
bie Feinde befiegen, wie Er felbft ven böfen Feind durd feine hei- 
ligen Wunden und feinen Tod befiegt habe. Es geſchah und Alphons 
trug den glänzendften Sieg davon. — Auch wir können alle Tage einen geift- 
lichen Sieg gegen die Feinde unferer Seele durch die fünf Wunden des Herrn 
erringen. Fühlt Einer Gewifjensbiffe, fo eile er im vie offene Felſenhöhle; 
wird er von Verfuhungen geängftigt, fo flüchte er ſich gleich einer verſcheuchten 
Taube bieder und feufze an biefer Stelle. Hier füge er fein Herz an das 
Herz Jeſu; wenn es ehedem hochmüthig war, fo wirb es demüthig werben; 
wenn es das Irdiſche liebte, fo wird es das Himmlifche liebgewinnen ;. wenn 
es unrein war, fo wird es keuſch werden; wenn es racheſüchtig war, fo wird 
es ſanftmüthig werden; wenn es lau und träge war, fo wird es ſich an ber 
Flamme entzünden; wenn es verftodt und verhärtet war, fo wird es erweicht 
werben. Alle frommen Affefte kann es bier erweden und bie verkehrten Neig- 
ungen mit dem Feuer ber Liebe, das hier ausgeht, wie Strohhalme verbrennen. 
Kurz durd die heiligen Wunbmale Chrifti werden wir ſtets und überall ben 
böfen Feind befiegen, wie ber göttliche Heiland felbft ihn dadurch befiegt hat. 
(Mehler's fatehet. Handbud. I. Thl. ©. 251.) 

3. Die heiligen Wundmale Chrifti find die fiherfie Zufludtsftätte 
für Büßer und Gerechte. „Jeſus war fchon fo unendlich liebreich,“ jagt 
in biefer Beziehung ber heilige Auguftin, „bei feiner Geburt, in der Krippe, 
in den Armen Mariens, in dem Haufe Iofephe, mitten unter ben Lehrern im 


266 Bundmale Ehrifti. 


Tempel; Er war liebreih, da Er Wunder wirkte, da Er mit Geißeln zerfleifcht 
warb, da Er am Kreuze Bing, da Er im Grabe lag; um wie viel lichreicher 
ift Er nicht hier! Zeigt Er fih da nicht als unferen treueften Erlöfer, ber 
durch feine Auferftehung allen uns erwiefenen Wohlthaten das Siegel aufrrüdt? 
Als unferen liebevollften Freund und Bruder, ver feine Wundmale behält, 
um und zeigen zu fönnen, daß Er unfer im Himmel nicht vergefien wolle, ins 
bem Er ung mit feinem eigefen Blute in feine heiligen Hände eingefchrieben 
trägt; damit Er“ — wie ber heilige Cyprian fagt — „vor feinem Vater 
in der Eigenfchaft eines Erlöfers erfheinen könne, und damit durch bie offene 
Seitenwunde uns ber Eintritt in fein Herz erleichtert werde, in bem fo 
ſüß und fo vortheilhaft zu wohnen iſt!“ — Daher fanden aud alle Heiligen 
Gottes von jeher im ven heiligen Wundmalen Chrifti Troft und Stärke. 
Als der heilige Graf Elzearius einft gefragt wurbe, mo er ſich aufhalte und 
wo er lebe, gab er zur Antwort: „Ich halte mi auf in den Wunden Jeſu 
Chrifti; dort lebe ich fröhlich nad) dem Wunfche meines Herzend und begehre 
auch Zeit meines Lebens feine befjere Wohnung auf Erden.“ — Aehnliches 
lefen wir von ber edlen und feligen Maria Claudia von Pontaliers aus 
Burgund. Als fie nämlich einft aus ihrem Vaterlande fliehen und in fremde 
Länder reifen mußte und gefragt murbe, ob fie nicht große Zraurigfeit befallen 
hätte bei der Beurlaubung von ihren liebften Freunden und Belannten, bie fie 
in Burgund zurüdlaffen mußte, gab fie zur Antwort: „Seit ich bie allerheiligfte 
Wohnung in den Wunden Yefu ermählt habe, habe ih aud Burgund, 
mein Baterland, und alle meine Belannten und freunde darin gefunden und 
zwar mit folder Wonne, daß ih aud nicht einmal eine halbe Stunde, ja keinen 
Augenblid eine Langeweile verfpürte.” — Dieß wiffen wir auch von bem bei 
ligen Bonaventura. Als er noch Drbensgeneral war, wünſchte er feine 
befiere Zelle und als er fpäter Kardinal geworben, feinen anderen Palaft zu 
bewohnen, als die allerheiligftien Wunden Chrifti. Er war im biefe 
Munden ganz in Liebe verfenft und brach bei ber Betrachtung der Lanze im 
die Worte aus: „D wie glüdfjelig war vie Lanze, ber es erlaubt war, bie 
heilige Seite Jeſu und fein liebreihes Herz zu eröffnen! O menn ih am ber 
Stelle jener Lanze gewefen wäre, ich Hätte mich nimmer zurüdziehen lafjen, 
fondern hätte gejagt: Diefes fol meine Wohnung in Ewigkeit fein; da will 
ich verbleiben; denn diefe Wohnung habe ich mir erwählt.“ — ben dieſer 
Heilige fagt aud in einem von ihm verfaßten Büchlein: „Ich trat einft mit 
offenen Augen durch bie Wunden meines Herrn hinein; ba entzog mir bas 
bherausftrömende Blut das Licht. Ich tappte wie im Dunkeln herum und fam 
bis zu den Eingeweiden bes Herrn. Darin verweilte ich, mich mit himmliſcher 
Speife nährend. Nimmer wollte ich dieſe felige Behaufung verlaffen und bie 
Luſt entbehren, die ih darin verkoftet habe. Doc die Wunden find immer ge 
Öffnet und zu jeder Zeit ift die Rückkehr möglih. Ich fomme immer bald 
wieber zurüd, wenn ich meinen Aufenthalt auf kurze Zeit verlaffe.* (Prediger 
und Katechet. II. Jahrg. 1. Bb. ©. 368.) 

4. Die Wundmale Chrifti werben den Frommen und Gerehten am 
Tage des Gerihtes ein Gegenftand des Troftes und der Befeligung 
fein. Mit dem heiligen Augunftin Fönnen fie ihrem Erlöſer, dem göttlichen 
Richter, zurufen: „Das Werk Deiner Hände, o Herr! veradhte nicht; blick 
gnäbig bin auf bie Wunden Deiner Hände; fieh! in Deine Hände haft Du 
mich gefchrieben; Lies bie Schrift und rette mich!“ — Für die Gottlofen 
aber, tie in ihren Sünden und Paftern fortlebten, für die Juden, die Jeſum 
nicht erkannten, und für bie Chriften, bie Ihn erfannten, werben eben biefe 
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heiligen Wundmale ein Gegenftand des Schredens und der Beſchäm— 
ung fein; benn ber göttliche Richter wird ihnen feine heiligen Wundmale vor» 
zeigen und ihnen zurufen: „Diefe Wunbmale waren laute Zeugen für Meine 
Gottheit; warum Habt ihr dieß Zeugniß verfhmäht? Diefe Wunden waren 
Duellen der reihlichften Gnaden; warum habt ihr nicht aus ihnen gefhöpft ? 
Diefe Wunden waren Zufludtöftätten für die Sünder; warum habt ihr eure 
Zuflucht nicht zu ihnen genommen? Sehet, biefe Wundmale find zugleich euer 
Wert; durch eure Sünden habt ihr fie geöffnet; barum betrachtet Mich, ben 
ihr gefvenziget; fchauet die Wunden, bie ihr gefchlagen, erfennet die Seite, bie 
ihr durchbohrt! Durch euch und für euch ift fie geöffnet und ihre wollet nicht 
eingehen!" (Prediger und Katechet. IV. Jahrg. 1. Bd. ©. 354.) 

Ad II. (Sittlihe Folgerung.) Mit dem heiligen Thomas follen 
wir vet oft unfere Finger in. die Wundmale bes göttlichen Heilandes legen 
und uns badurh in unferem Glauben ffärten und in Trübfalen 
und Leiden tröften,; aus den Wunbmalen Jeſu follen wir die Güßig- 
feit der göttlihden Erbarmungen ſchöpfen, fo oft wir in die 
Sünde gefallen, auf daß fie uns am Tage bes Gerichtes nicht zur Ber 
ſchämung und zum Schreden, fondern zum Trofte und zur Befeligung gereichen. 

Es haben darum auch fromme und gottliebende Seelen bie heiligen 
fünf Wunden Ehrifti ftet8 mit befonberer Vorliebe verehrt und 
im Berlaufe ber Zeit auch eine eigene Andacht zu Ehren ber heiligen Wund⸗ 
male Chrifti gepflogen, welche durch die Synobe von Lavaur (Bisthum in Franf- 
reich) Firchlic approbirt wurde, Diefe Synode ertheilte Denjenigen einen Ab» 
laß von dreißig Zagen, welde zu Ehren der fünf Wunden des Herrn 
fünf Mal das Gebet des Herrn verridhteten. Später wurbe auch ein eigenes 
kirchliches Feft zu Ehren ver heiligen Wundmale Chrifti eingefegt, welches aber 
erft im fechzehnten Jahrhunderte allmälig Verbreitung gefunden zu haben fcheint. 
Im der Regel wirb diefes Feft am Freitag nah dem Aſchermittwoch 
gefeiert; bie und da aber aud an einem anderen beliebigen Freitage in ber 
Faftenzeit, je nah ber Wahl bes betreffenden Didcefan » Bifchofed. Wie alle 
Dffizien vom Leiden Chrifti, ift auch biefes befonbers tief und geiftvoll, vor- 
züglich geeignet, bie Andacht zu erweden. (Dr. Weser und Welte's Kirchenleril. 
Xi. Bv. ©. 1315.) 


Predigtentwärfe. 


Ad l.u. Il. Ueber Zac. 13, 6. „Was find das für Wunden?“ 
— fragt der Prophet. Zeichen des Leidens und des Sieges an 
EHriftus ſind's, zugleich aber auch redende Zungen und Arznei; 
denn aus ihnen geht eine Kraft aus gleich jener, welche bag Weib vom 
Blutfluffe Heilte. (Zul. 6, 9.) Sie find alfo 

A. eine Predigt an die Menfchen und zwar 

1. eine Bußpredigt den Sündern, fich zu befehren;; 

a. bie Hände fpredhen: „Die Rechte des Herrn hat mich erhöht“ 
(Pf. 117, 16.) von der Sklaverei zur Freiheit. „In der Linken 
Reichthum und Ehre" (Spr. 3, 16.), die heiligmachende Gnade und 
wahrer Glaube. Ihr lebet wie Heiden (Vgl. Oſee 11, 3.); 

b. die Füße haben nie geruht zu eurem Heile. „Er ſetzte feinen 
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bb. 


cc, 
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rechten Fuß auf das Meer, ven linken auf bie Erbe” (Dffenb. 10, 2.), 
ben Jonas und das Schaf zu fuchen; 


. bie Seite rebet zum Herzen des Sünders: „Ich will zum ‚Herzen 


reden.” „Gib mir bein Herz, mein Sohn!” (Spr. 23, 36.) 


. eine Troftpredigt ven Geredhten: „Gute Worte, tröftliche Worte“ 


(Zadar. 1, 13.); 


. mit ven Händen hat der Herr fie mit eifernen Nägeln in das 


Bud des Lebens eingefchrieben (Ifai. 49.); 


. bie Füße haben ihnen ven Weg zum Himmel gewiefen, eine raube, 


aber gerade Straße; 


. in feinem Herzen zu wohnen labet Er Alle ein, bie in Wider— 


wärtigfeiten find. Wie die Wunden Ihn nicht mehr verlaffen, fo 
verläßt Er die Verwundeten nicht. 


. eine Leidenspredigt für Alle, welche lehrt, das Leiden fei 
. notbwendig. Wäre e8 einem nicht mothwendig, jo wäre es ges 


wiß Chriftus, denn Er ift König, unſchuldig, mächtig genug, fich 
davon zu befreien. Nun trägt Er aber das größte Kreuz und ift 
am Meiften verwundet; 


. ehrenhaft. ChHriftus trägt feine Wunden als Ehrenzeichen im 


Himmel (Luk. 24, 26.); 


. angenehm und nüglich, nachdem Chriftus ung fo vorangegangen 


und fein Leiden uns geholfen. 


. eine Hilfe und zwar 
. eine heilende Hilfe gegen bie geiflige Blindheit. „Sie werben 


fhauen auf mich." (Zach. 12, 10.) Wir werben fehen die Größe 
ber Sünde und die Nothwendigfeit 

bes Abfcheues und ter Reue über vie Sünde, da unfer Vater 
fo verwundet ift. „Er ift um unferer Miffethaten willen verwundet 
worden“ (at. 53, 5.); 

ver Buße und Genugthuung für biefelben; denn Chriſtus ift 
wegen der Geftalt des Sünders fo verwundet worben; und hat Er 
für fremde Sünden fo viel gelitten, welche Buße follen wir für unfere 
eigenen Sünben üben? 

ber Beharrlichteit in ver Buße, damit wir Chriftum nicht noch 
einmal durch Rückfälle fo verwunden, denn Wiederfindigen ift Zeichen 
geiftiger Blinpheit. (Sophon. 1, 17.) 


. eine rettenbe Hilfe für die armen Seelen im Fegefeuer, und bieß 
dd. 


bie einzige: „Ohne Bluivergießen gibt e8 feine Erlöſung.“ (Hebr. 
9,22.) Ohne Chriftt Wunden wäre weder ber Ablaß der Kirche, noch 
bie Fürbitte ver Gläubigen, noch ihr Leiden den armen Seelen hilfreich ; 
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ee. die überreihe. Das vergoffene Blut Chriſti reicht zur Erlöj- 
ung vieler Seelen Hin. „Beim Herrn ift überreihe Erlöſung“ 

(Bi. 129, 7.); 

ff. die gewiffe. Chriftus ift für Alle gejtorben, Allen bat Er das 

Paradies geöffnet. Noch eher wird der Herr fie erlöfen, wenn wir 

es an Liebe und Beharrlichkeit nicht mangeln lafjen. 

Die Liebe CHrifti, vermöge welcher Er allen Troft von feinem Leibe 
durch die Kanäle der Wunden von fih ab- und uns zuleitete, muß uns 
zur Gegenliebe, zur freude am Leiden, zur Verachtung finnlicher Ge- 
nüſſe — furz zur Nachfolge Chrifti bewegen. (Nah Scherer’s Bibliothet 
für Prediger. V. Bd. ©. 650.) 


Miscellen. 


Ad I. Zweimal erjhien ber auferftandene Heiland den Jüngern bei ver 
fchlofjenen Thüren im Saale und beide Male zeigte Er ihnen feine 
heiligen Wundmale. 


1. Er wollte aber verwundet werben: a. al8 unfer Mittler — 
um uns durch biefelben mit dem bimmlifhen Vater auszuföhnen; 68. als 
unfer Erldfer — um uns durch dieſelben von der Knechtſchaft des 
Teufels zu befreien; und y. als unfer Heiland — um uns burd die— 
felben den Himmel zu öffnen, infoferne wir nämlih mit Ihm leiden. 

2. Er wollte feine Jünger auf feine Wundmale aufmerffam 
madhen: aa, um ihnen feine befonbere Liebe zu offenbaren; 66. um 
ihren Glauben an Ihn und feine Auferftehung zu beftärfen, und 
yy. um fie zur Geduld zu ermuntern. (Scherer.) 


Ad II. Menſch! was Glid ift es für dich! 
v Jefu Herz vom Speer getroffen 
Stehet völlig für did offen, 
Ja es rufet dich zu ſich. 


Durch die Wunden fannft hinein, 
Geh’ nur, da wirft Alles haben, 

Was bein Herz kann immer laben: 

Da wirft wie im Himmel fein. 


Dod trau’ nicht der argen Welt: 
Sie wird öfters fih bemühen, 
Did in’8 freie Feld zu ziehen 
Trau' nicht, bleib’ in deinem Zelt! 
(Laien-Brevier von Karl Nöbring. I. Thl. ©. 346.) 


Wohlwifſend, daß die heiligen Wunbmale Chrifti die fiherfte Zufludts 
flätte in allen Nöthen, wie aud ergiebigfte Duelle bimmlifher 
Kraft zu allem Guten fei, begrüßte der gottfelige 9. Merlo-Horft bie 
heiligen Wundmale andachtsvoll und flehte zu denſelben insbefondere um bie 
Gabe der fünf Haupttugenben: ber Demuth und Keufchheit, des Gehor⸗ 
james, der Sanftmuth und der Liebe, 


270 Wundmale Chrifti. 


Ad IH. Seſu Wunden, u bie Liebe, 
Ale Stunden So id übe, 

Seid zu taufend Mal verehrt! Läßt mein — in Schmerz zergeh'n; 
Seid gegrüßet Drum im leiden 
Und gefüffet Ohne Freuden 

Ueber Alles ſeid mir werth! Will ih bei ven Wunden fieh’n. 
Zu den Füßen Deine Hände 
Bill ih büßen Wenn ich ende, 

Meiner Sünden große Schuld Nehmen meine Seele auf; 
Bill mit Schmerzen Laß die Frommen 
In dem Herzen Zu Dir kommen 


Hier erflehen Deine Hulb. HM vollbracht ihr Lebenslauf. 
| (Singel’8 betender Katholik. S. 362.) 
Stoff zum Nadlefen: 


Bhilothea. VI. Jahrg. S. 358. und VII. Jahrg. S. 127. — III. Jahrg. ©. 265. 
G. Ott's „Marianum.“ Regensburg, Puftet 1862. &. 1799. und 1265. 


3. 
Zaghaftigfeit. 


(Siehe die Art. Aengſtlichkeit und Furcht.) 


Zank. 
(Siehe die Art. Prozeſſe, Duell, Zwietracht.) 


Zauberei (Hererei, Schatgräberei). 


(Tl. die Art. Aberglaube, Gebraud, eitler, Wahrfagerei.) 


I. Begriff. Die Zauberei (magifcher Aberglaube) ift bie an- 
gebliche Kunſt, durch geheimnißvolle, unerlaubte und fünd— 
hafte Mittel, befonder durch die vorausgefegte Hilfe böjer 
Geifter, die man fich dienftbar zu machen vorgibt, übernatürlidhe 
Dinge bervorbringen zu fünnen. Will man durch die Zauberei 
dem Menſchen oder dem Vieh Schaven zufügen, fo heißt fie Hererei; 
und Schatgräberei, wenn man mit Hilfe ber böfen Geifter verborgene 
Schätze auffinden will, 

1. Abmahnungsgründe. Zauberei wird in ber Schrift zu 
ven Werfen der Finfterniß gerechnet (weil vie Gemeinfchaft mit den 
finfteren Mächten eine fehwere Sünde ift und auf das Heidenthum fich 
ftügt) und ſchließt vom Himmel aus. 

a. Zauberei treiben ift ein fehr gottlofer Aberglaube, indem man 
die Bosheit des Antichrifts nachahmt, deſſen Ankunft gefchehen wird 
— unter Satans Wirkung durch allerlei täufchende Kunſt, Zeichen 
und Wunder und durch gottlofen Betrug jeder Art. 

b. An Zauberer oder Heren fih wenden, fie feien num wirf- 
liche oder bloß vermeintliche, ift die größte Thorheit und Verfehrtheit, 
welche oft vielfachen zeitlichen Schaden nach fich zieht, und jeberzeit 
eine jchwere Sünde, 
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Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff.) „Pharao rief die Weiſen und Zauberer: und auch fie 
tbaten bergleihen (mie Mofes und Aaron getban) mit ihrem egyptifhen Zau— 
bermitteln und geheimen Künften. Unb fie warfen ein Jeglicher feinen 
Stab hin und fie mwurben zu Schlangen: aber ber Stab Aarons verfchlang ihre 
Stäbe.” I. Mof. 7, 11. 12. (Bol. 8, 18.) 

Ad II. (Mbmahnungegründe.) a. Die Zauberer folft bu nicht (eben 
laffen.“ II. Mof. 22, 18. 

„Offenkundig find die Werte bes Fleiſches, als ba find... Zauberei.” 
Salat. 5, 19. 20. 

„Den Verzagten, ben Ungläubigen, den Gräuelbaften, den Mördern, ben 
Hurern, ben Zauberern... wirb ihr Antbeil werben im Pfuhle, ber 
mit Feuer und Schwefel brennt, welches ber andere Tob if.“ Offenb. 21, 8. 

b. „Wendet euch nicht zu den Zauberern, damit ihr nit burd 
fie verunreiniget werdet; benn Ich bin ber Herr, euer Gott... Wer fid 
zu ben Zauberern wendet und ſich mit ihnen verunreinigt, ben will Ih in Meinem 
Zorne anfhauer und mitten aus Meinem Volke vertilgen.“ MI. Mof. 
19, 31. und 20, 6. . 

„Wenn fie zu euch fagen: fFraget die Zauberer und Wahrſager, bie bei ihren 
Zauberjprüchen viel Weſens machen, fo fpredet: Soll nit bas Volk feinen 
Gott fragen, foll es bie Tobten für bie Lebendbigen fragen ?“ Iſai. 8, 19. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Begriff.) „Wenn die Zanberer Etwas bewirken, bas wunberbar zu 
fein fheint, fo geſchieht es in Kraft bes Bertrages mit dem Teufel.“ 
S. Thomas Agquin. 

Ad I. (Abmahnungsgründe.) a. „Das ift des Satans Erfindung, 
bas des Teufels Arglift, daß er ben Tag verhüllt und unter bem Honig töbt- 
liches Gift reiht. Da er weiß, daß er durch Arglift dich nicht gewinnen fan, fo 
bat er ben Weg eingefchlagen zu Amuletten und Weiberpoffen. Das Kreuz 
wird veradtet, Bauberj hriften werben ihm vorgezogen; Chriftus wird verftoßen 
und eine betrunfene unb poffentreibende Alte wirb berbeigerufen; unfer Gebeimniß 
wirb mit Füßen getreten und der Trug bes Teufels triumphirt. . . Das Schlimmite 
bei der Zauberei ift oft biefes, daß man fich zu entfchuldigen glaubt, wenn man 
fagt, die Zauberin fei ja eine Chriftin und fpredhe nichts Anderes als den Namen 
Gottes aus. Eben deßwegen haſſe und verabfchene ich fie, daß fie den Namen 
Gottes mißbraudt und entheiligt, daß fie fi eine Ehriftin nennt und bie 
Werte ber Heiden thut.“ 8. Chrysostom. 

b. „Die getreuen Priefter mögen ihre Gläubigen ermahnen, baf fie wiffen, im 
den zauberifhen Künften und Befhwörungen fei feine Hilfe gegen 
feinerlei Krankheit zu finden und fein ſchwächliches, hinkendes oder flerben- 
bes Thier inne baburch geheilt werben; fonbern alles Dieſes ift ein bloßer Fall- 
ftrid und eine Lift des böfen Feindes, womit dieſer Treulofe das menfhlihe Ge- 
ſchlecht zu betrügen ſucht.“ S. Augustin. 


Gleichnifſe. 


(Siehe beim Art. Aberglaube.) 
’ 
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Deifpiele. 


Ad I. (Begriff) Nicht Alles ift Zauberei, was im gewöhnlichen 
Sprachgebrauche mit biefem Worte bezeichnet wird. Go benennt das gemeine 
Bolf häufig auch folhe Zauberer, welde, wie die fogenannten Taſchen ſpie— 
ler,. durch gewiffe natürlihe, mit großer Geſchwindigkeit ausgeführte Kunft- 
griffe, oder, wie die Mathematiker und Phufiler, durch das eifrige Studium ber 
Natur und ihrer Gefege Dinge zumege bringen und vor der Welt zeigen, bie 
an's Tabelhafte und Unglaublihe grenzen. Solde find aber feine Zauberer im 
eigentlihen, ſchlimmen Sinne des Wortes. Zur Zauberei gehört, daß 
man fih geheimer, fündphafter Mittel beviene, um badurd 
Wunderdinge zu bewirken, 3. B. Schäte zu heben, Todte erfcheinen zu 
laffen, Lebendige auf einen Augenblid herzubannen oder wohl gar Menden 
und Vieh einen Schaden zuzufügen. Daß es wirklich Zauberer ge 
geben habe, welde mit Hilfe des Teufels außerordentlihe Dinge vollbringen 
tonnten, erhellt fhon aus der heiligen Schrift. So erwähnt fie 
egyptiſcher Zauberer zur Zeit Pharao’s (IL. Mof. 7, 10. 11.), der Zauberin 
zu Ender. (I. Kön. 28.) Und auch Chriſtus und ver Apoftel Baulus 
fagen ausbrüdlic, daß der Satan durch feine Anhänger verfchiedene, wenn aud) 
falſche Wunderdinge thun werde: „Es werben falſche Chriftus und falſche Pros 
pheten aufftehen und fie werden große Zeihen und Wunder thun, 
fo daß aud die Auserwählten, wenn es möglih wäre, in Irrthum geführt 
würben." (Matth. 24, 24.) [Bgl. II. Theſſal. 2, 9.] Allein mit feltener 
Ausnahme beruht die Zauberei bloß auf Gaukelei und Betrug, wie unter 
anderen auch nachſtehende Begebenheit bezeugt. Zu Provins in Frankreich 
gab es im Fahre 1804 einen berüchtigten Zauberer, Namens Lemoine, ber 
mit feiner verfchmigten Frau viele Leute betrog. Sie verfprahen mittelft Geld 
und einiger Geremonien einen Schat finden zu lehren. Man fing damit an, 
vom Lehrlinge zwanzig Frances (bei neun Gulden) zu fordern; dann übergab 
man ihm ein Bud, das von einem Geiſte mußte unterzeichnet werden. Ein 
Geiſt erfheint nicht ohne gemwiffe Bedingungen. Die erfte war: rein zu fein, 
zu faften, zu Ehren bes heiligen Geiſtes Meſſe lefen zu laffen; bie zweite: ſich 
eine junge Ziege zu verfchaffen, fie mit einem ſcharfen Meſſer zu ſchlachten, ihr 
bie Haut mit den Haaren abzuziehen, ein Feld damit zu umfpannen, den Reſt 
des Dpfers zu verbrennen und die Aſche gegen Dften in den Wind zu werfen; 
die dritte war: aus zwei Zweigen von einem Baume, ber zu biefem Zmede 
während ber Naht bei dem Lichte mehrerer von einer Jungfrau aus Provins 
gemachten Kerzen gewählt worden war, eine Wünjchelruthe zu verfertigen. Jetzt 
erft konnte man ben Geift, der den Schatz bewachte, herbannen; er follte er 
jcheinen, das Buch unterzeichnen und ihm bie Kraft mittheilen, Schätze anzu⸗ 
zeigen. in einfältiger Menfh, Namens Sufeau, hatte ſich verleiten lafjen, 
einhundertoreizehn Francs nad) und nach berzugeben, um, wie man vorgab, die 
nöthigen Vorbereitungen beftreiten zu können. Acht Zage lang hatte er nebft- 
dem bie ftrengfte Faften gehalten und fand fi endlid in ber beftimmten Nacht 
mit leerem Magen, aber den Kopf voll der fhönften Hoffnungen, am bezeid)- 
neten Orte ein. Er wartet und wartet wieder auf den Zauberer, aber Nie 
mand erſcheint. Nun fchöpft ber Betrogene endlich Verdacht und ſucht ben 
Betrüger in feiner Wohnung auf, erfährt aber hier, Lemoine fei auf längere 
Zeit verreiftt. Jetzt führt er Klage bei Gericht und nach gepflogener Unter 
fuhung wird der Zauberer fammt feiner Frau zu zwei Jahren Arreft und zur 
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Rückerſtattung bed empfangenen Geldes verurtheilt. (Dr. Schuſter's katechet. 
Handbuch. IV. Bd. ©. 297.) 

In dem Dorfe Croiſiers, nidt weit von der Stadt Troyes in Champagne, 
war eine Bauersfrau feit langer Zeit krank. Alle gebraudten Mittel wollten 
nicht anfchlagen. Gevattersleute und Nahbaren waren ber Meinung, der guten 
Frau fei Etwas angethan worden und man müſſe, um fie von ber Hexerei zu bes 
freien, den „Hugen Mann" (einen in jener Gegend ſehr befannten Zauberer) 
um Rath fragen. Eine Meile davon, im Dorfe Tirmont, wohnte diefer Mann, 
mit Namen Galicien, der in feiner Kunft, die Geifter zu bannen, fehr be 
rühmt war. Sobald der Dann die Umftände hörte, äußerte er: „Wie könnt 
ihr noch an der Bezauberung zweifeln? Ih komme und ihr ſollet Wunder 
ſehen!“ Er fam und ſchloß fih mit dem Bauer, ber franfen frau, ihrem 
Schwiegerfohn und einer ihrer Töchter ein. Um den Teufel zu hindern, daß 
er nicht durch eine Deffnung hereinfommen und die Operation frudtlos machen 
fönnte, ftopfte der Schwarzfünftler ven Schornftein, die Fenſter, die Thüren, 
kurz jedes Luftloch forgfältig zu. Hierauf feuerte er Kohlen an und legte das 
Herz eines Ochſen darauf, das mit Nägeln, bie man gefauft hatte ohne darauf 
zu handeln, durchſtochen war. Daß dieſes gefhehen fei, bat man von einer 
zweiten Tochter ded Bauers, bie mit ihrem Manne bei biefer Operation zu- 
gegen war, aber fi alsbald wieder heim begab, naher erfahren. Als dieſe 
nun ihren Mann am Sonntag Morgens nicht zurüdkehren fah, fing fie an, 
beforgt zu werben und ging nad) ihres Vaters Haufe. Sie Hopfte verſchiedene 
Male vergeblih an, rief endlich einen Schloffer und Tief die Thür öffnen. 
Welcher Anblick! Es kam ihnen fogleidh ein dDider Dampf entgegen, ber einen 
abſcheulichen Geruch Hatte und fie Beide zurüdwarf. Als fie zu fi ſelbſt 
famen, fahen fie, daß alle Perfonen, bie bei ber Entzauberung gegenwärtig 
geweien, vom Kohlendampfe erftidt waren. Der Schwarzkünſtler lag am 
Nächſten an ber. Thür; und obſchon er fo viel verftand, daß er den Teufel 
bannen fonnte, fo wußte er doch fein eigenes Schickſal nicht und beförderte 
durch die Berftopfung aller Zuglächer feinen Tod. Die Anderen lagen ba und 
dort zerftreut auf dem Boben. Die arme Frau fiel felbft ohnmächtig zu Boren. 
Bermuthlic Hatte fle zu viel won ber mephitifhen Luft eingeathmet. — Weit 
gefehlt, daf man im Dorfe hätte glauben follen, bie Peute wären am Kohlen- 
dampfe erftidt; man glaubte vielmehr fteif und feft, daß der Teufel ihnen fammt 
und fonders den Hals umgebreht habe, meil der Schwarzlünftfer feine Sade 
entweder nicht gehörig verftanden habe, oder die Zeit feines Bundes zu Ende 
gewefen fei. — Augenſcheinlicher und deutlicher läßt fih die Thorheit und Ver—⸗ 
verblichfeit der Zauberei nicht mehr darflellen. Wer Augen bat zu fehen, ver 
ſehe und verachte mit Abſcheu dieſes gottlofe Fafter. (Mehler's Beiſpielſammlung. 
III. Bo. ©. 177.) 

Auch in der Apoſtelgeſchichte wird uns ein Beiſpiel erzählt über die 
Strafe, die nicht ſelten der Zauberei auf dem Fuße folgt. Zu den Zeiten der 
Apoſtel lebte ein gewiſſer Elymas, der allerlei Zauberkünſte trieb und ſich dem 
Chriſtenthume mit beſonderer Bosheit widerſetzte. Da heftete num ber heilige 
Paulus, erfüllt vom Geiſte Gottes, feinen Blick auf ihn und ſprach: „O 
du, voll jeglichen Truges und jeglicher Argliſt, Kind des Teufels und Feind 
aller Gerechtigkeit! hörſt du nicht auf, die geraden Wege bed Herrn zu ver- 
fehren? Und nun; fiehe! die Hand des Herrn ift wider dich; du wirft blind 
fein und bie Sonne nicht fehen eine Zeit lang! Und fogleich fiel Dunkel und 
Finſterniß auf ihn und umbergehend fuchte er, wer ihm bie Hand reiche.“ 
(Apojtelg. 13, 8-12.) 
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Hüten wir uns in Krankheiten von Menſchen und Vieh zu folden 
Betrügern, welde Zauberkünfte zu verftehen vorgeben, unfere Zufludt 
zu nehmen! Nebſtdem daß Derjenige, der dieß thut, betrogen ift, hat Gott 
dagegen ben größten Abſcheu. Dieß bemeifet die Gefhichte des Könige Saul. 
Bon Gott verlaffen und von feinem Volle gehaßt — mußte er fi, da er mit 
ben Philiftern in einen ſchweren Krieg verwidelt wurde, nicht zu helfen. Wer 
hätte glauben follen, daß Saul, der fonft fo viel Berftand zeigte, jetst denfelben 
fo fehr verlieren und fo abergläubifh werben follte, daß er, anftatt bei Gott 
Hilfe zu ſuchen, zu einem alten Weibe ginge, welches für eine Zauberin galt?.. 
Und dennoch gefhah e8! .. In der Angft und Verlegenheit, worin er ſich be- 
fand, begab er fid zu einem alten Weibe zu Envor, von weldhem er glaubte, 
es wife geheime Zauberfünfte und pflege Umgang mit den Seelen ber Ber- 
ftorbenen. .. Er fam zu dieſer verrufenen Perfon und befahl ihr, ihm den 
Samuel aus dem Reihe der Todten zu rufen, auf daß er von ihm vernehme, 
wie die Schladht, welche er vorhätte, ablaufen würde? ... Als die Zauberin 
im Begriffe war, ihn mit ihrem Blendwerk zu täufchen, warb file von Schreden 
ergriffen; denn Gott ließ, was ihre Zauberkraft nicht zu bewirken vermochte, 
dem Saul wirklich durd den Samuel das fhredlihe Strafgericht, welches er 
fi durch feine Gottlofigfeit zuzog, verfünden, auf daß er durch eben das, mo» 
mit er das Map feiner Verbrechen voll machte, zum warnenden Beifpiele fchon 
bier gezüchtiget würde, nämlich: die Schlacht würde unglüdlich ablaufen und 
Saul und feine Söhne würden barin umfommen. .. Saul wurde durch biefe 
Antwort Samuels ſehr betroffen; er gerieth in Angft und Schrecken, weil er 
au von daher, wo er Troſt fuchte, ſolchen nicht fand, fondern vielmehr das 
Alerunglüdlihfte erfuhr, was gefagt werben konnte. Gein ängftlihes Fragen 
diente nur, ihm noch rathlofer und verzagter zu machen. .. So nimmt Der- 
jenige, der auf den Allmächtigen Fein Vertrauen fest, vergeblich zum Aber- 
glauben feine Zuflugt. Die unglüdlihe Stunde fam. Saul führte fein Kriegs. 
beer gegen bie Philifter., Die Ifraeliten wurden gefhlagen. Saul felbit fam 
fo in’8 Gebränge, daß ihm Fein Weg zur Flucht mehr offen war. Er ſieht 
fih in größter Gefahr und allenthalben verlaſſen; nirgends erblidt ev Hilfe 
von ben Seinigen und hofft aud feine von Gott. Drei feiner Söhne find 
ſchon vom Feinde erfhlagen. Bol Berzweiflung legt er Hand an, ſich jelbit 
zu entleiben; plötzlich erblidt er einen feiner Kriegsknechte und befiehlt ihm, ihn 
mit einer Panze zu buchbohren. Da aber biefer nicht gehorchen will, jo mor- 
det er fih mit feinem eigenen Schwerte. .. So traurig ift das Ende Der- 
jenigen, die ben Herrn verlaffen! (I. Kön. 28. Kap.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 


Miscellen. 


Ad I. Die Zauberei oder Magie theilen Einige ein 
a. in eine natürliche, welche nichts Anderes ift, als eine genaue Kenntniß 
ber geheimen Kräfte ber Natur, moburd bie Eingeweihten gewiffe Wirk: 
ungen bervorbringen, welche den Unwifjenden als wunderbar erſcheinen; 
ß. in eine künftliche, wobei man durch befondere Vorrihtungen, durch 
Schnelligkeit der Handlung oder auf eine andere Weife ungewöhnliche Er— 
ſcheinungen hervorbringt. Das Ganze beruht auf Sinnestäufhung und 
ift Heut zu Tage umter dem Namen ber Tafchenfpielerei bekannt; 
18 * 
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y. in eine dämoniſche ober teuflifche, welde mit Hilfe des Teufels bewirkt 
werben fol. (Bon biefer allein ift im gegenwärtigen Artifel die Rede, 
weil die beiden erfteren nur im umeigentlihen Sinne die Bezeichnung 
„Zauberei" tragen.) 


Ad ll. Die Zauberei ift, wie bie Befragung der Wahrfager und Zauberer, 
eine jo große Sünde, daß viele Biſchöfe, um bie Gläubigen davon beſonders 
abzufhreden, ſich felbft vie Posfprehung von dieſen Sünden vor- 
behalten, 


Stoff zum Nadlefen: 
Schmid's katechet. Repertorium. Ill. Bb. S. 280. und 292. 
Dr. Herlet's praft. Handbuch für Prediger. I. ©. 159. II. 
Schnorr's leichtfaßliche Erklärung bes fathol. Katehism. Würzburg 1862. 
It. Bd. ©. 141. Nr. 23. 
Dr. Weber und Welte’s Kirdhenleril. XI. Bd. ©. 1245—1256. 
Bwidenpflug’s Lathol. Chriftenlehren. I. Aufl. 4. Bd. ©. 154 ff. 


Zeichendeuterei. 
(Siehe die Art. Aberglaube und Wahrſagerei.) 


Zeit. 


(Bgl. die Art. Arbeitſamkeit, Fleiß, Ewigkeit.) 


J. Dem Begriffe nach iſt die Zeit im Allgemeinen die Mög— 
richkeit und das Maß für all das, was nacheinander geſchieht, 
wie der Raum für das Nebeneinander; im Beſonderen aber das Aus— 
maß unſeres Lebens. 

ll. Die Beweggründe, die Zeit hoch zu ſchätzen und wohl 
anzumwenben, ergeben fich | 

a. aus dem Verhältniffe der Zeit zur Ewigleit: Das gegen- 
wärtige Leben iſt nämlich ber Weg zur feligen oder unglüdjeligen 
Ewigkeit und doch fo furz, fo unmieberbringlich; 

b. aus ihrer Defhaffenheit: Die verfloffene Zeit ift unwiderruf- 

lich, die zufünftige ungewiß, bie gegenwärtige fehr kurz und flüchtig; 

c. aus ihrem hohen Werthe; denn fie ift Gottes Eigenthum und 
Geſchenk, äußerſt Foftbar, um das einzige Geſchäft unferes ewigen 
Heiles zu bejorgen und fruchtbar in Anjehung ihres rechten Ge- 
brauches zur Erzielung ewiger Glückſeligkeit; 

d. aus Gründen ver Vernunft, welche eine Sache von fo großem 
Werthe geringzufhäigen, das wichtigfte Gefchäft auf ungewiſſe Zeit 
aufzufchieben verbietet und dagegen das Gute immer eifrigft zu üben 
und Alles zur rechten Zeit auszuführen beftehlt; vornehmlich aber 
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e. aus ber Dffenbarungslehre, indem die heilige Schrift die Zeit 
als ein Talent bezeichnet, mit bem wir zu unferem Seile Gewinn 
machen follen und uns erinnert, daß wir dem Richter für die Ver— 
wenbung der Zeit ebenjo verantwortlich find, wie für den Gebrauch 
der übrigen Gaben. 

II. Was die Art und Weife der mweifen Benükung ver uns von 
Gott gefchenften Zeit betrifft, fo folfen wir 

1. in Bezug auf die Vergangenheit aus Reue über die in Müſſig— 
gang, Eitelkeit oder Silnde zugebrachten Stunden unferen Eifer 
in allen Stüden verdoppeln, um, ba wir die Zeit nicht mehr 
zurüdrufen fönnen, die vielen Berfäumniffe boch einigermaßen 
zu erfegen, wie auch die vielen Verſchuldungen nach Kräften zu 
tilgen ; 

2. in Bezug auf die Gegenwart uns durch Ausübung guter Werke 
und fromme Uebungen, burh Empfang ber heiligen Safra- 
mente u. ſ. w. auszeichnen und auch in jenen Werfen uns einer 
guten Meinung befleißen, bie an fich irdifcher Natur find, damit 
auch diefe verbienftlich werben; 

3. in Bezug auf die Zukunft aber wachfam fein und das Heildge- 
fchäft nicht auffchieben, fondern beharrlih nah VBollfommen- 
heit ftreben und mit jeder fommenden Stunde frömmer und beffer 
zu werben trachten. 


Schriftſtellen. 

Ad I. (Begriff.) „Alles hat feine Zeit, Alles unter bem Himmel gebt vor—⸗ 
über nad feiner Zeit.“ Preb. 3, 1. (Bgl. Jak. 4, 15.) 

„Jede Sache bat ihre Zeit und ihre Beranlaffung.” Preb. 8, 5. 

Ad Il. (Beweggründe.) a. „Der Menfch ift gfeich der Eiteleit; feine Tage 
geben vorüber wie ein Schatten.” Pf. 143, 1. 

„Nur noch kurze Zeit ift das Licht bei eud. .. Dann werbet ihr Mid 
fuchen, aber nicht finden.” Joh. 12, 35. und 7, 34. 

b. „Das fage Ich, Brüder! bie Zeit if kurz.” I. Kor, 7, 29. 

„Es ſtehet euch nicht zu, Zeit oder Stunde zu wiffen, welche ber 
Bater in feiner Macht feitgefetst hat.” Apoftelg. 1, 7. 

„E8 kommt die Nadt, da Niemand mehr wirken kann.“ Joh. 9, 4. 

c. „Siehe, jett ift die gnabenreihe Zeit, jett ift ber Tag bes Heils!“ 
I. Kor. 6, 2. (Bol. Koloſſ. 4, 5.) 

„Brühe vollendet hat er viele Jahre erreicht, .. denn ein ehren- 
volles Alter hängt nicht von ber Dauer unb ber Zahl ber Jahre ab.” Weish. 4, 8.13. 

d. „Thue eifrig, was immer beine Hand thun kann; denn im der 
Unterwelt, dahin du eileft, ift weder Werk noch Vernunft.“ Preb. 9, 10. 

„Wandelt, fo lange ibr das Licht habet, damit ench die Finfterniß 
nicht überfalle.“ Joh. 12, 35. (Bgl. Preb. 8, 5.) 

e. „Erlaufet bie Zeit!” Kolofi. 4, 5. 
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„Barum fteht ihr den ganzen Tag müſſig?“ Mattb. 20, 7. 

„Berrichtet euer Werk vor ber Zeit, fo wird er euch feinen Lohn geben zu 
feiner Zeit.” Sir. 51, 38. 

Ad II. (Art und Reife) 1. „Er hat die Zeit wiber mid angerufen.“ 
Kagel. 1, 15. (Bgl. Weish. 5, 7.) 

„Die Ernte ift vorüber, ber Sommer ift zu Enbe und wir find nicht er- 
löst.” Serem. 8, 20. 

„Laffet uns mit Danffagung vor fein Angefiht kommen... und weinen 
vor bem Herrn... Heute verhärtet eure Herzen nicht!” Pf. 94, 2. 6, 

2. „Mein Sohn! benütze bie Zeit und hüte dich vor dem Böſen.“ 
Sir. 4, 23. 

„Thu' Gutes deinem Freunde vor dem Tode unb reiche beine freigebige 
Hand den Armen nach Kräften.“ Sir. 14, 13. (Bgl. I. Kor. 6, 2.) 

„Darum laffet uns, ba wir Zeit haben, Gutes thun.“ Galat. 6, 50. 

3. „Sehet zu, Brüder! wie ihr vorfichtig wandelt: nicht wie Unweiſe, 
fondern wie Weife und benützet die Zeit; denn bie Tage finb böſe.“ 
Epheſ. 5, 15. 16. 

„Richt als hätte ich's fchon erlangt, ober als wäre ich ſchon volllommen: aber 
ih ftrebe darnach .. ich vergeffe, was hinter mir liegt und firede mid 
nad bem aus, was vor mir liegt.“ Philipp. 3, 12. 13. 


Bäterftellen. 


Ad I. Begriff.) „Wir reden wohl von Nichts häufiger und leichter, ale von 
ber Zeit, wiffen wir aber, wenn wir von ihr ſprechen, was fie jei? Wenn 
mich Jemand darum fragt, jo weiß; ich e8, will ich fie aber erllären, fo lann ich es 
nidit!” S. Augustin. 

Ad II. (Beweggriüube.) a. „Nichts iſt lang, was ein Ende nimmt, und 
mit der Ewigfeitvergliden jede Zeit kurz.“ S. Hieronym. 

„Denn die Zeit, welde uns von ber göttlichen Güte zur Buße und zum Heile 
verliehen worden, einmal verloren ift, fo wird fie in Ewigkeit niht mehr 
wieder erworben werben können.“ S. Bonaventura. 

b. „Unaufbaltjam eilt die Zeit dahin und ber Thor bemerlt es nicht, 
was er verliert. Laßt uns plaudern, fagen fie, bis die Stunde worüber ift! O bis 
die Zeit vorüber iſt! O big bie Stunde vorübergeht, welche bir ber barmberzige 
Schöpfer geſchenkt, um Buße zu tbun, um Berzeihung zu erhalten, um bie Gnabe 
zu erwerben, um bie Gforie zu verdienen!“ S. Bernard. 

c. „Wer begreift, wie koftbar bie Zeit iſt? Das mwiffen Jene am 
Beften, bie fie verloren haben.“ S. Laurentius Justin. 

„Die Zeit hat einen unſchätzbaren Werth. Im einem Sinne gilt fie eben 
fo viel als Gott, weil ber Befits Gottes bie Belohnung für wohl angewenbete 
Zeit if. Aber biefe jo koftbare Zeit ift kurz; wir haben nur immer einen Augen- 
blid auf einmal und wiffen nicht, wie viel uns Gott in Zukunft geben wird. Wie 
forgfam müffen wir alfo mit kurzen Augenbliden umgeben, beren Berluft fo unbeil- 
bringenb iſt?“ S. Bernard. 

„Die Heine Weile ber vergänglichen Zeit At der Preis ber Emwigfeit.“ 
S. Hieronym. 

d. „Welch' eine Blindheit! Wenn du um ein Stüd Gelb fommit, ſo ſchätzeſt 
bu es für einen großen Verluſt, da bu aber fo viele Tage und Stunden Tieberlich 
verfhwenbeft, glaubft bu, bu habeſtkeinen Berlufterlitten.”“ S. Chrysostom, 
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„Wir haben viele Zeit für uns verwendet; verwenben wir nun 
auch einige Zeit für unjeren Schöpfer. Denn es ift billig, für Gott 
ein Hein wenig zu leben, ba wir ber Welt fo lange gelebt haben.“ S. Chrysolog. 

e. „Die gegenwärtige Zeit if die Saatzeit. In biefem Leben fleht's 
uns frei, zu fäen, wie viel wir wollen. Wenn biefes Leben wirb vorüber fein, wirb 
auch bie Zeit zum Wirken weggenommen werben.“ 8. Hieronym. 

„Bott nimmt dem Sünder, welcher die Zeit mißbraudt, unverfehens die 
Zeit hinweg.“ S. Bernard. 

Ad Il. (Art und Weife) 1. „Sage nicht, baf bie früheren Zeiten 
befjer waren, als bie jeßigen; bie Tugenden machen jebe Zeit gut und bie 
Lafter machen fie fihlimmer.“ S. Hieronym. 

„Wir laufen bie Zeit wieber, wenn wir bie Augenblide beweinen, 
welde wir mit Schwelgen (und Nichtetbun) verloren haben.“ S. Gregor. Magn. 

2. „Bür verloren halte den Augenblid, an dem bu nicht an Bott denkſt.“ 
S. Bernardinus. 

„Der heutige Tag ift bein; beffere dich!“ S. Augustin. 

3. „Wenn du niht wachſam fein wirft, fo werbe ich wie ein Dieb fom- 
men und bir deinen großen Schat (bie Zeit) ftehlen, weil bu ihn mäffig Tiegen 
läßt.“ S. Bernard. 

„Barum verfpridfi du bir noch lange Zeiträume? Dber haft bu 
vergeffen, mas ber Erlöfer im Evangelio fagt: Wachet, weil ihr weber Tag noch 
Stunde wiſſet!“ S. Isidorus. 


Sleichniffe. 


Ad II. (Bewegrüude.) a. Uufer Leben ift wie ein Jahrmarkt; ift die 
Zeit deſſelben vorliber, fo läßt fih Nichts mehr kaufen. Wir dürfen alfo bie Zeit 
nicht verlieren, wo fie uns angeboten wird, ſondern mitffen, fo lange Gelegenheit, 
d.h. uns eine Zeit geboten ift, Güter filr das ewige Leben einlanfen. (S. Gregor. Naz.) 

b. Jeden Tag flerben wir, jeden Tag werben wir verändert und doch glauben 
wir, baß wir ewig feien. Selbſt das, was ich biftire, was ich fchreibe, was id 
wieber Iefe, was ich verbeffere, wird ans meinem Leben genommen. Wie viel ber 
Punkte des Schreibens, fo viel der Berlufte meiner Zeit. Wir fehreiben und 
Schreiben wieder; bie Briefe geben über bie Meere und wie ber Kahn bie 
Fluth durchſchneidet, fo werden bie Augenblide unferes Lebens vermindert. 
(S. Hieronym.) 

c. Die Zeiger an ben Uhren find gewöhnlich vergolbet. Dieß fei uns 
eine Erinnerung an bie Wahrheit, daß die Zeit unjeres Lebens von Gold, d. i. von 
hohem Werthe, von äußerfter Wichtigkeit fei. Es hängt ja fo viel, fo umenblich viel 
von ihrer guten Anwendung ab: die Erreichung unferer erhabenen Beftimmung zur 
Gottähnlichkeit, zur Heiligkeit und Seligkeit. 

d. Wie e8 eine Thorheit wäre, Koftbarleiten auf die Straße hinaus— 
zuwerfen, fo ijt bie Thorheit noch größer, wenn man ſeine Zeit verſchwendet. 

e. Die Zeit ift ein Saatfeld; habt ihr darauf Difteln ausgeſäet, wie könnet 
ihr euch wundern, daß es nicht voll Roſen fiebt? 

ad IM. (Art und Weife) 1. Es gebt mit ber Zeit wie mit dem Gelbe. 
Wer die Heinften Poſten nicht zufammenhält, kommt ſchwerlich zu ben größeren. 
Pfennige machen am Ende Thaler und Minuten Jahre. Iſt die bisher wiel Zeit 
verloren gegangen, fo gehe wenigftens von heute an fparfam damit um! (Münd.) 

2. Sowie der Mauthner Niemanden vorübergehen läßt, ohne bie Gebühr 
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von ibm zu forbern — ebenſo foll der Menſch bie Zeit nicht vorbeigehen laffen, ohne 
von ihr ben Zoll guter Werke abzuforbern. 

3. Der Schneider, welcher beforgt ift, zu wenig Stoff zum Kleide zu haben, 
mißt genau und dehnt ben Stoff und berechnet mit Vorfiht, ehebem er zufdneibet; 
ebenfo vorfichtig follen wir mit der Zeit umgehen und fie durch gewiffenhafte Be- 
nütung gleihfam auszubehnen fuchen, 
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Ad II. (Beweggründe.) a. Wie bedeutungsvoll ift oft eine Mi- 
nute Zeit für die Ewigkeit und wie fhnell und unaufhaltfam eilt fie dahin! 

Am 16. Auguft 1851 wurde ein gewiffer Lucian Hall im inneren Hofe 
bes Gefängniffes Nem-Haven, ben man eined Mordes wegen zum Tode verur: 
theilt hatte, hingerichtet. Nach dem Gebrauche der Engländer wirb der arme 
Sünder, dem man die verhängnißvolle Schlinge um den Hals legt, auf einen 
beweglichen Bretterboten geftellt, ver durd eine einfache Maſchine fo eingerichtet 
ift, daß er auf das gegebene Zeichen augenblidlih unter den Füßen des Delin- 
quenten fih wegſchiebt, ſo daß dieſer am Stricke berabfält. Da bie böfe 
Stunde, die für feinen Tod feftgefegt war, noch nicht gefchlagen hatte, ließ 
man ihn auf eine Bank niederfegen bicht unter jenem Gerad- und Duerbalfen, 
den man nicht allgugern beim Namen nennt. Er verlangte ein wenig Waffer 
mit Kampfergeift und bemerkte feufzend: „Ih kann mih im alle die Dinge, 
die mit mir da vorgehen, nicht ſchicken; es will mir nicht wahrſcheinlich vor» 
fommen, daß ich fo bald fterben foll!* Der Friedensrichter fragte ihn: Wie 
viele Minuten er noch zu leben wünfhe? „Recht,“ fagte Lucian Hall, „ver 
gönnen Sie mir noch eine Biertelftunde und ehe die fetten fünf Minuten an» 
fangen, geben Gie mir davon die Nachricht, damit ich Gott meine Seele an- 
empfehlen möge." — Die Bitte warb ihm gewährt und ber Delinquent benügte 
die Zeit, in einem Gebetbuche zu lefen, das man aufgefchlagen ihm vor Augen 
hielt. Auf einmal rief man ihm zu: „Wohlan! ver Augenblid ift da; bie 
Biertelftunde, die man dir gefchenft hat, ift zu Ende.“ „Ach,“ rief ver Un- 
glüdlihe, „ich habe ja gebeten, daß man fünf Minuten früher mir das an— 
meldete!“ „Gut,“ fagte der Nichter, „alſo von jest an noch fünf Minuten!“ 
Als man ihn nachher zum Ueberfluß nod mahnte: Von biefen fünf Minuten 
feien bereit8 vier vorüber, da feufzte er: „Ich bin ein verlorener Menſch; all- 
mächtiger Gott! habe Dein Exrbarmen mit mir!" — Der Bretterboben wich 
und der arme Lucian Hall ging auf einem uns unbefannten Wege in bie jen- 
feitige Welt hinüber. — Noh fünf Minuten! Es ift etwas überaus Weh— 
müthiges, Schauerlices, Verhängnißvolles in dieſem Rufe, in biefer Bitte, 
Die klammert fih der Menſch an bie Zeit und an bie Hilfe, die fie ibm 
bringen könnte, und wie täufchend ift es, fih an das Flüchtige zu halten. Wie 
Mander, deſſen Hauch ſchon erfaltet, brauchte noch fünf Minuten fo nothwen⸗ 
dig wie ein Yahrhundert, um auszufagen, wo er feinen Schat vergraben, wo 
ein Empfangfhein liegt, der einen Ueberlebenden vor ſchlimmen Prozeſſen retten 
würde, um für binterlaffene treue Diener zu forgen, daß fie nicht hinterher in 
Noth und Elend den Undanfbaren fludhen, um durch wenige renige Worte eine 
Laft von Sünden von feiner Seele zu wählen, — aber ad! er hat in einem 
einzigen Jahre mehr als eine halbe Million Minuten unbenügt verftreihen 
laſſen; und nun ift die Rechnung abgefchloffen. (Veith, öſterr. Belfsfreund. 
Il. Br. ©. 101.) 

b. Das Zifferblatt der Thurmuhr eines Dorfes in Frankreich trägt bie 
merkwürdige Inſchrift: Omnes fidae, nulla certa, alle find uns treu, 
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feine aber ift uns gewiß,” bas will fagen: Alle Stunden, die das Ziffer 
blatt der Thurmuhr enthält, alle Stunden des Tages find und treu und 
unfer Eigenthum, wenn wir fie benügen wollen; aber feine ift ung ſicher, 
auf Feine dürfen wir mit Beſtimmtheit rechnen; und mit diefen wenigen Worten 
ift fo recht einfah und Har das Wefen, bie Beihaffenheit der Zeit 
bargeftellt: die Zeit ift unfer und body unficher, verläffig und unverläffig, ges 
treu und ungetreu, und gerabe biefe eigenthbümlihe Beſchaffenheit ver 
Zeit muß uns mädtig zur treuen Benügung berfelben anfpornen. — Wir 
müffen alfo die Zeit gewifjenhaft benügen, weil fie treu ift. Gott bat uns 
bie Zeit für die Ewigleit gegeben; wir müfjen in ber Zeit die Ewigkeit finben, 
dur das Zeitliche zum Ewigen, durch das Irdiſche zum Himmliſchen gelangen. 
Daher ift uns die Zeit überall nahe; fie umgibt und wie der treuefte 
Freund bei Tag und Naht; fie gibt uns getreulid) allen Raum und alle Ge- 
legenheit, um vie Ausfaat für die Emigfeit bewerkftelligen zu können. Die 
Zeit ift trem auch und ganz befonters vefiwegen, weil fie Alles trem 
lih aufbewahrt, was wir ihr anvertrauen, Gutes wie Böſes. 
Nichts, was in der Zeit gefhicht, geht verloren, feine That, kein Gedanke, 
feine Abficht, Fein Wunfh, fein Seufzer, keine Klage. Alles gräbt fih un« 
auslöfhbar ein in die Tafeln, in die Bücher ber Zeit. Aber auch welch' eine 
ſchredliche Wahrheit ift dieß nicht für die Gottlofen! AM ihre böfen Gedanlken, 
Pläne und Handlungen find eingefchrieben in das Buch der Zeit; feine von 
ihren böfen Thaten geht verloren, und wenn auch der Böſewicht feine Sünden 
vergißt, die Zeit vergißt ihrer nicht; eine vergefjene Sünde ift nod feine ver- 
gebene Sünde. Weld eine mächtige Aufforderung ift dieß für uns Alle zur 
treuen Benütung der Zeit, auf daß fortan nur eble und verbienftlihe Hand- 
lungen, fromme Begierden, Regungen und Wünfche des Herzens in das Bud) 
ber Zeit und von ba in das Bud, bes Lebens und von und für uns einge- 
fchrieben werben möchten. So wollen wir Alle bie Zeit gemiffenhaft benüßen; 
benn fie ift treu; aber bei all ihrer Treue ift fie dennoch höchſt unſicher 
omnes fidae, nulla certa; bei all ihrer Treue dürfen wir Niemanben 
weniger trauen als der Zeit; denn fie ift höchſt ungewiß und 
äußerft flühtig. Wer weiß, wie lange er fie hat, wie lange er lebt? 
Wir können auf fein Jahr, auf feinen Tag, ja auf feine Stunde mit Sider- 
heit rechnen. Viele ftarben geftern, die heute noch zu leben hofften. Nichts 
ift ungemwifjer als die Zeit. Nehmen wir und noch ein warnendes Beifpiel an 
dem reihen Manne im Evangelium, der feine Scheuern erweiterte, um 
die Menge der Feldfrüchte, die ihm gewachſen waren, unterzubringen, und ber 
fih für eine lange Zukunft ein gemächliches und üppiges Leben verſprach. Und 
fiehe! da erging an ihn das Wort des Herm: „Du Thor! im diefer Nacht 
werben fie dir deine Seele abforbern; was du aber gefammelt haft, wen wirb 
e8 gehören ?* (Luk. 12, 16 fi.) Auch die tägliche Erfahrung überzeugt und 
von biefer Unzuverläffigkeit der Zeit. Wie oft wurben wir nicht er- 
fhüttert, wenn mir lebensträftige Jünglinge oder blühende Yungfrauen — bie 
Hoffnung und der Troft ihrer Eltern und Angehörigen — plötzlich und ge— 
waltfam vom Tode dahingerafft fahen! Und wir wollten fo thöricht fein und 
uns auf die ungewiffe Zukunft verlaffen? D nein, den gegenwärtigen Augen» 
blid wollen wir benügen; benn der nächſte gehört vielleicht ſchon nicht mehr 
und; die Zeit ift ungewiß; fie ift aber auh furz und flüdhtig. Haben 
wir fie auch, fo bleibt fie uns doch nicht; „Sie flieht, wie ein Schatten.“ 
(Sir. 7, 1.) Bligeöftrahlen gleih find die einzelnen Wugenblide unferes 
Lebens, kaum gedacht, find fie ſchon verflogen. Nur ber gegenwärtige Augen» 
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blick gehört uns; und indem wir dieſes ſagen, iſt er ſchon wieder verſchwunden 
und zur Vergangenheit geworben. Nur ein beſtimmtes Maß folder Augen- 
blide, da® wir aber nicht fennen, ift einem Jeden aus ums zugedacht. Was 
ift fürzer als ein Augenblick? — und doch rechneſt bu brei Augenblide auf 
eine Sekunde, fo ift unter uns Allen Fein Einziger, welcher eine Zahl von 
zehntaufend Millionen Augenbliden bienieven durchlebt, d. h. Keiner, 
welcher über hundertfünf Jahre alt wird, Und was wären ſelbſt hunbertfünf 
und hunbertzwanzig Jahre; wie fchnell find fie nicht dahin? — Darum be 
trachtete auch ber heilige Vinzentius von Lerin oft bei fich felbft, wie die flüch- 
tigen Augenblide dahin fhwinden, um nie wieder zurüdzufehren, glei einem 
Bad, der feinem Quell entftrömt, um nie mehr zu ihm hinaufzufteigen. Hier» 
aus ſchleß er auf die Nothwenpigkeit, die Zeit zu erfaufen, bie 
Augenblide feftzuhalten, die uns unaufhörlid entwifchen und fie zu benügen, 
um an bem großen — beſtehen zu können. (Dr. Richter's hiſtoriſche 
Schatzkammer. III. Thl. S. 207.) 

c. Alfred, König von England, hatte in feinem Zimmer eine Wade 
ferze, die vierundzwanzig Stunden brannte; am berfelben war jeve Stunde be; 
zeichnet und ein eigens biezu beftellter Diener mußte ihn, fo oft eine Stunde 
vorüber war, daran -erinnern, damit er an fi die Frage ftellen konnte, ob er 
feine Zeit gut benütt habe. Ebenfo gewiſſenhaft in Verwendung feiner Zeit 
und Kräfte war auch jener fromme Mann, von dem und ber ehrwürdige 
ludwig von Öranada erzählt. Diefer ſprach jedesmal, fo oft vie Glocke 
ſchlug: „O mein Herr und mein Gott! fehon wieder ift eine Stunde vorüber, 
bie nad Deinem Willen mein Leben ausmachen follen; wie aber vermag ich 
Dir einftens Rechenſchaft darüber abzulegen?" — Warum waren biefe Männer 
fo fparfam mit ihrer Zeit? Warum zählten fie jeve Sekunde? Weil fie den 
hohen Werth der Zeit erkannten. Ya, bie Zeit hat einen unendbliden 
Werth; denn fie ift der Preis einer Ewigkeit. Es gibt feine Stunde, ja feine 
Sehunde, in der ich nicht eine Todſünde begehen und mic der ewigen Gtrafe 
ſchuldig machen könnte; es gibt aber auch Feine Stunde, ja feine Sefunde, in 
der ich nicht mit Gottes Gnade meine Miffethaten beweinen und durch eine 
vollfommene Liebesreue, verbunden mit dem Verlangen nad dem Bußſakramente, 
aus dem Stande der Sünde in ben der Gnade Gottes übertretem und fo mein 
Heil wirken könnte. Mit Recht fagt daher der heilige Bernhartin: „Die 
Zeit ift fo viel werth als Bott ſelbſt.“ Denn mit der Zeit kann ich 
Gott gewinnen oder verlieren; mit der Zeit kann ich mir die unfhägbaren und 
ewigen Güter bes Himmel erwerben oder auch bie Dualen ber Hölle ein- 
taufhen. Ja, die Zeit gilt fo viel als Gott ſelbſt. „Kein irbifches 
Kleinod,” fagt der heilige Alphons Liguori, „wiegt den Werth eines 
Augenblides der Zeit auf, wenn berfelbe für die Ewigfeit verwendet wird; man 
findet für diefen Augenblid in der Ewigkeit einen Schaß, der für alle Ewigkeit 
währt.” O foftbare Zeit! Darum würben uns bie Heiligen Gottes beneiden, 
wenn fie uns je noch beneiden fünnten, um dadurch neue verbienftlihe Afte zu 
erwecken. O foftbare Zeit, um bie uns bie Verdammten ewig beneiben, ba fie 
feine Zeit mehr haben, um Buße zu thun! Welch ein furchtbarer Berluft ift 
ſonach nicht der Berluft der Zeit! Alles Andere kann wieder gewonnen werben; 
ein Haus, das zufammenfällt oder durch bie verheerende Wuth des Feuers in 
Schutt und Afche verwandelt wird, kann wieder aufgebaut werben; ein Kleid, 
das zerreißt, kann durch eim neues erfett, ba Vermögen, das durch Unglüde 
fälle oder durch Diebe verloren geht, kaum wieder erworben werben u. f. f.; 
aber bie Zeit kann nicht mehr gewonnen werben. „Den verlorenen Augenblid 
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bringt Feine Neue mehr zurück,“ fagt man im Sprihwort. Weber die Auser- 
wählten im Himmel, nod die Verdammten in der Hölle find im Stande, irgend 
eine Önabe zu erringen, denn fie haben feine Zeit mehr. Diefen hohen 
Werth der flüchtigen Zeit erfannte gar wohl ver heilige Tarafius, Patriarch 
von Konftantinopel, und geftattete fi) daher nur wenig Ruhe, ging ſtets ber 
Leste zu Bette und fland aud wieder ber Erfte vor Allen in feinem Haufe 
auf. Alle freien Stunden brachte er mit Leſen und Beten zu. — Auch ber 
heilige Philippus Nerius, Stifter der Dratorianer in Italien (+ 1505), 
ließ fih ald Student mit feinen Mitfhülern in wenig Verbindungen ein, um 
nicht der Gefahr ausgeſetzt zu werben, feine koſtbare Zeit zu verlieren. Eine 
Biertelftunde, bie man im Tage bei unnügen Unterhaltungen verliert, ſcheint 
anfangs unbebeutend; allein, wenn man alle viefe Biertelftunden zufammen- 
nimmt und no jene Zeit dazu rechnet, die durch die Nuhe oder andere Be— 
bürfniffe der Natur ausgenommen wird, fo fieht man, daß das längfte Leben 
in fehr engen Grenzen liegt, und daß faum einige Zeit übrig bleibt, für bie 
Ewigkeit zu wirken. Diefe Bemerkung mar dem Heiligen unaufhörlic gegen- 
wärtig und bewirkte, daß er jeden Augenblid forgfältig zu benügen fuchte, 
(Dr. Richter's hiſtor. Schatfammer. III. Thl. S. 207—209.) 

d. Die heiligen Bäter zürnen Denjenigen gewaltig, welche die edle Zeit 
für lächerlihe und unnütze Dinge vergeuden. — Sie zürnen 3. B. dem Do- 
mitian, welder Fliegen fing und an goldenen Nadeln auffpiefte; dem At- 
trabus, König von Hyrkanien, weldher Maulwärfe und Mäufe zu fangen 
pflegte; dem Bias, König von Pydien, welcher Freude daran fand, Fröſche an 
einem Faden aufzuhängen und fie auf verfchiedene Art zu quälen. Wenn fie 
aber jolhen Kinderpofjen zümen, um wie viel mehr werben fie die Ruchloſig— 
feit und Undankbarkeit Detjenigen gegen Gott verbammen, welche einen großen 
Theil ihres Lebens in Sünden zubringen? — Man erzählt, daß Markus An- 
tonius und Kleopatra einftens aus Bergnügen in einem Fluſſe mit Fifchen ſich 
befaßten; Kleopatra fing mit ihrer Angelruthe bie herrlihiten und größten 
Fiſche, während an der Angel des Antonius fein aud) noch fo Feines Fiſchlein an- 
beißen wollte. Darüber wurde Antonius zuleßt ärgerlih. Die Huge Kleopatra 
aber bejänftigte ihren Gatten mit den Worten: Laß dich's nicht verbrießen, daß 
du bier Nichts fängft; denn du biſt zu viel höheren Dingen geboren; nit 
Fiſche folft du fangen, fondern Königreiche erobern. Daſſelbe könnte man zu 
manchem Chriften fagen, ber feine Zeit mit Tändeleien binbringt. Freund! 
foll man ihm zurufen, dieſe Spielereien ziemen fih nicht für did; denn bu 
fonft Königreihe, d. H. das Himmelreich erobern. (Dr. Wiſer's Prebiger-Lerit. 
XVI. Bd. ©. 641.) 

e. Auf Nichts dringt die heilige Schrift fo fehr, als auf weife Benügung 
ber Zeit, woraus erfichtlih wird, wie beren Nichtbenügung ober deren Miß- 
braud Gott dem Herrn höchſt mißfällig ifl. Gott ift der Herr ber 
Zeit; die und zugemefjene ift ein unverbientes Geſchenk, das wir treu benügen 
follen. Welch' ein Undanf, wenn wir es nit thun! Wie muß biefer 
Undanf Gott dem Herrn mißfallen! Oder was würde ein Herr zu feinem 
Knete fagen, den er ernährt, dem er Dad und Fach, dem er Lohn gibt, da- 
mit er ‘arbeite, wenn biefer müffig ginge? Würde er ihm nicht mit Unwillen 
aus feinem Dienfte und aus feinem Haufe fortjagen? Und fo wird es Gott 
auch machen; es werben die Strafen nicht ausbleiben, mit welden Er bie 
Bernahläffigung der Zeit heimfucht. Am Tage des Gerichtes wird Er mit 
ung Rechnung halten, und wehe uns dann, mern es ung geht, wie bem Könige 
Saul, von dem e8 heißt, daß er nur zwei Jahre regiert Habe, obſchon er 
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vierzig Jahre über Yfrael geherricht hatte! Wehe und, wenn wir von vierzig 
Jahren unferes Lebens kaum zwei Jahre, ja kaum zwei Monate, Wochen ober 
Tage im Dienfte Gottes zugebracht haben! Wird da der himmlifhe Hausvater 
den unnüten Knecht nicht in die äußerſte Finſterniß werfen, wo Heulen und 
Zähneknirfchen fein wird? — Mean lieft im Leben ber heiligen Johanna 
Franziska von Chantal, daß fie felbft während ihrer Arbeiten und in 
ihrem Umgange ftet8 mit Gott fi unterhalten babe. Als ihr Jemand rieth, 
daß fie ihren Geift nicht allzu fehr anftrengen möchte, antwortete fie: „Wenn 
ih eine einzige Minute Zeit verlieren würde, fo müßte ih mich eines Dieb» 
ſtahles ſchuldig halten, weil ih Alles meinem Gott und meiner Seele fchulbig 
bin. — Merke dir diefes, mein Chriſt! Wenn biefe fromme Seele es für 
Diebftahl, hielt, eine Minute Gott zu entziehen, wie wirft du einftens vor bem 
göttlichen Gerichte beftehen? Dur brauchft nicht zu fagen, mein Beruf, meine 
tägliche Beihäftigung geftatten mir nicht, beftändig an Gott zu benfen, ba bu 
ja deine täglichen Geſchäfte dur eine gute Meinung nad dem Willen Gottes 
verrichten und fo für das Heil deiner Seele verwenden fannft. Doch möchte 
ich dir für die Zeit, welche bu durch deine Arbeiten werlierft, die bu ohne Ver- 
dienft verrichteft, noch germe verzeihen, wenn ich nur nicht fehen müßte, daß bie 
Zeit frevelhaft mißbraudt wird. (Klaus Predigten. II. Jahrg. 3. Heft. ©. 70.) 

Ad Ill. (Art und Weife) 1. Die verlorene Zeit muß wieder ber 
eingebradht werben. Berloren ift bie Zeit aber, wenn fie im Stanbe der 
Sünde verlebt wurde. Wenn wir das vierte und fünfte Raipitel im Buche der 
Schöpfung aufmerkfam durchgehen, fo finden wir Etwas, mas uns ganz fonder- 
bar und unerflärlich vorfommen mag. Im vierten Buche nämlich werden ver 
fhievene Gefchlecdhtsregifter angeführt, ohne daß die Zahl ber Lebensjahre ange 
neben if. „Henoch zeugte den Jrad, Irad zeugte den Maviael, 
Maviael zeugte ven Matthufael, Mattbufael den Lamech“ u. f. w. 
Im fünften Kapitel dagegen werden auch noch bie Lebensjahre eines Jeden ge 
nau angegeben; es heißt nämlich daſelbſt: Adam babe neunhundertunddreißig 
Jahre gelebt, Setb neunhundertundzwölf, Enos neunhundertundfünf, Kainan 
neunbundertundzehn Yabre u. f. w. Warum werben nur bei den im fünften 
Buche Genannten die Lebensjahre aufgezählt, nicht aber bie Jahre Derer im 
vierten Buche? Der heilige Auguftin gibt uns Aufihluß, indem er fagt: 
Die im vierten Buche Genannten find Enkel des Kain, die im fünften Buche 
Genannten dagegen Nachkommen des Setb, oder deutlicher gejagt: Die Er 
fteren waren ein Bild der Sünder und bie Pebteren ein Bild ber Geredhten. 
Die heilige Schrift will damit anzeigen, daß die in Sünden zugebrachten Jahre 
nicht einmal würbig find, unter die Jahre des menfchlichen Lebens miteinge- 
rechnet zu werben. Du flieht nun, mein Chrift! daß nur diejenigen Jahre zu 
rechnen find, welde fromm und tugendhaft im Dienfte Gottes zugebradht wer 
ben; bie übrigen find für Nichts zu achten; und in biefem Sinne antwortete 
auch der heilige Barlaam, als er ſchon fiebzig Yahre alt war, bem Yofa- 
phat, mwelder ihm nad feinem Alter fragte: „Er zähle fünfundvierzig Jahre, 
benn bie für die Welt verlchten Jahre rechne er nicht zu feinen Pebensjahren.* 
— Können verlorene Tage wieder zurüdgerufen und erſetzt werben? Der heis 
lige Bernhard antwortet uns hierauf: Die verlorene Zeit könne wieder er- 
fett werden durch bie nütliche Anwendung ver gegenwärtigen und ber zufünf- 
tigen Zeit. — Der heilige Hieronymus fagt, die Zeit könne wieder einge 
bracht werben, wenn man ſich defto mehr bemühe, gute Werke zu üben, je 
mehr man vorher Böſes gethan hat, indem eine ſchnelle Hite eine lang an 
dauernde Lauheit überwinde. — Der heilige Auguftin fagt, tie Zeit lafle 
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fi wieber einbringen, wenn man, felbft mit dem Verluſte zeitlicher Vortheile, 
bie Zeit auf den Erwerb ewiger Güter verwende. — Alſo machte es ein ſech— 
zigjähriger Soldat, welder zu Antwerpen in einem Spitale darnieder lag und 
nur zu ſpät bebauerte, bie Tage feines Lebens in Eitelfeit und Sünden zuge- 
bracht zu haben. Er bereute feine Sünden, that Buße und betete innerhalb 
zwei Yahren fo viele Rofenkränze, als er während ver fechzig Jahre an ven 
einzelnen Tagen hätte beten können. (Klaus Predigten. II. Jahrg. ©. 72.) 

2. Jeden Augenblid. der Zeit follen wir zu unferem Seile benügen. Der 
weiſe Gebraud ver Zeit befteht jedoch nicht darin, daß man jeden Augenblick 
Etwas thut, fonbern daß man fie nad der Orbnung und dem Willen bes 
Herrn, der fie uns gibt, anwendet. Indeſſen ift das Leben ter meiften Men- 
hen fo befhaffen, daß fie zwar immer befhäftigt find, aber vennod ihre Zeit 
ganz unnüg zubringen. Denn ihre Leidenſchaften find vie Triebfevern ihrer 
Thätigleit; fie fegen fie immer in Unruhe und Bewegung und machen, daß fie 
in einer Stunde oft hunberterlei angreifen und dabei body das verfäumen, was 
ihnen ihre Pflicht auflegt. — Der weife Gebraud ber Zeit verlangt vor Allem, 
daß wir das thun, was unfer Stand und bie befonderen Berhält. 
niffe, in welden wir leben, von uns verlangen. Du bift eine 
Hausfrau, haft unerzogene Kinder und viel Gefinde, welde beine Gegenwart 
und Auffiht nöthig haben. Daher ift e8 von bir verehrt, wenn bu bir außer 
dem Haufe immer fo viel zu thun macheſt; es ift felbft micht zu loben, wenn 
dur längere Zeit auf bie Kirche verwenbeft, als die Pflicht e8 verlangt. Du 
bift ein Arbeiter, ein Gewerbsmann und darfft allen Fleiß anwenden, um bi 
und bie Deinigen zu nähren. Warum kümmerſt du dich daher immer fo viel 
um fremdartige Gefhäfte, warum jagft du fo ehrgeizig nad gewiffen Gemeinde» 
Aemtern, die viel Zeit rauben und dic in beinem Ermerbe beſchränken? Oper 
warum lieſeſt du fo viel in gewilfen Büchern und forfcheft und lerneft, als 
wolleft du den Stein ver Weifen erfinden? Du bift eine obrigfeitlihe Perfon; 
beine Pflicht ift es, die öffentliche Aufjiht zu führen, Streithändel zu fchlichten, 
Recht zu fprehen und Aehnliches zu thun; aber warum verwendeft bu fo viel 
Zeit auf gewiſſe Lieblingsgefhäfte, bie oft nur. Spielereien find? Du bift ein 
einfaher Bürger oder nod geringer: warum beſchäftigſt du dich fo viel mit ben 
Öffentlihen Angelegenheiten, mit der Politif und den Staatsgefhäften, während 
in deiner Werkſtätte Alles in Unorbnung it? Ya, bas ift der Fehler fo vieler 
Menſchen, daß fie ihre Berufsgefhäfte vernadhläffigen und das thun, was fie 
Nichts angehet, und dadurch bei aller Thätigkeit ein müffiges Leben führen und 
ihre Zeit mißbrauchen. — Der heilige Cuthbert, Biſchof von Lindisfarn 
(+ 687), war immer mit Gott und göttlihen Dingen befchäftigt; er würde 
ben Augenblid,. der nicht feines Schöpfers Ehre zum Zwecke gehabt hätte, als 
verloren angefehen haben. — Und der heilige Johann von Gott wiederholte 
fehr oft feinen Yüngern: „Berrichtet ohne Unterlaß alle guten Werke, bie ihr 
üben könnet, fo lange ihr noch Zeit habet.“ (Leben ber Heiligen von Dr. Räß 
und Weiß. III. Bd. ©. 480. und IV. Bd. ©, 141.) 

3. (Siehe die Art. Beharrlichkeit und Wachſamkeit.) 


Predigtentwürfe. 

Ad II. (Beweggründe.) Dom. infr. Nativit. Dni. Luk. 2, 37. 
Wie ſorgfältig die heilige Prophetin Anna die Zeit benützte, können wir 
aus dem abnehmen, was uns das heilige Evangelium von ihr ſagt: 
„Sie . . diente Gott mit Beten und Faſten Tag und Nacht.“ 
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Zeit. 


So follen auch wir die Zeit zu unferem SHeile anwenben. Nur ber 
Thor, der Gottlofe kann fie verfchwenden; der im Glauben Erleud- 
tete ſchätzt, benügt fie. Denn die Zeit ift 


1. 


Gottes Eigenthum, 

Gott ſchuf fie, Gott verdiente, erwarb fie für fih, zu feinem 
Dienfte, feines Namens Verberrlihung. Wagft du das Eigenthum 
eine® gerechten Gottes zu vergeuden? — — 


. Das Blut Iefu ift der Kaufpreis der Zeit. Durch Ihn 


warb fie zum zweiten Male gemacht. (Hebr. 1, 2.) So oft ferner 
eine Todſünde gefchieht, treten Tod und Ewigkeit in ihre Rechte, 
und es bedarf eines neuen Wunders ber erbarmenden Allmacht. 
Bedenke dieß: an jeder Stunde ein Tropfen Blutes, eine Thräne 
des Herrn! 


2. ein verzinslihes Darlehen, welches 


. uns Gott ohne unfer VBerdienft aus Gnade gewährte und 


welches wir im Zaufvertrage feierlich angenommen; 


‚um es mit guten Werfen zu verzinien. Wehe und am 


Tage der Abrechnung, wenn Zinfen und Kapital mangeln! 


. äußerft foftbar 


a. al8 Mittel zum Heile. Der rechte Gebrauch der Zeit fchafft 


ewige Güter — Gottes Gnade und bie ewige Glüdjeligfeit. 


. Und wie ergiebig ift die Zeit! Wenn es feinem Zweifel unter 


liegt, daß jeder gute Gebanfe, jeder dargereichte Trunk Waflers be- 
lohnt wird, daß aljo aus jever Minute ewige unendliche Erfolge 
fproffen fönnen — welch unermehliche Ernte läßt fich erft aus Tagen, 
Wochen . . . erzielen! 


ſchrecklich kur z — in Anbetracht des zu Leiftenden. 


Kurz für den Sünder Er foll ein neuer Menfch werben; das 
jedoch ift nicht Werk eines Augenblicks oder eines Tages. Die 
Ausrottung des Böſen, die Anpflanzung des Guten ift fehr lang— 
wierig. 


. Kurz für den Büßer. Jedem Tage ift ohnehin feine gegenwärs 


tige Aufgabe zugetheilt, das reichliche Maß von Pflichten, Kämpfen 
u. ſ. w. Nun follen dazu die alten Schulden abgebüht, das Ver— 
fäumte hereingebracht werben! Gott, welche Aufgabe für fo furze 


Zeit! 


. Kurz für den Gerechten. Sein Ziel ift gottähnliche Vollkom— 


menbeit. Wie unendlich viel hat nun da der Gerechtefte noch vor 
ſich! Wie mangelhaft, wanfend ift alle menfchlihe Tugend — in 
ven Augen bes Heiligften! — 
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5. unwiederbringlid ihr Berluft. 


. Gott Hat mit jedem Augenblide unferes Lebens gewiffe 


Gnaden verbunden, um das Werk unferer Heiligung zu volfenven. 
Mit der Zeit gehen alfo auch dieſe Gnaben verloren. 


. geder Augenblid follte ung näher zum Himmel bringen. 


Wenn wir alfo einen berfelben verlieren, bleiben wir zurüd und 
haben entweder nicht mehr Zeit genug, ben Reſt der Laufbahn zu: 
rüdzulegen oder müfjen biefelbe Aufgabe mit größerer Anftrengung 
vollbringen. 


. Jede Sünbe muß geftraft werben, wenn fie getilgt werben foll. 


Berfäumt der Menfch hier auf Erben vie Gelegenheit, viefelbe zu 
büßen, fo wird und muß fie Gott in der Emigfeit ftrafen. 


6. entſcheidend für die Ewigfeit. 


um 


. Welhe Güte von Gott! — Unermeflich groß ift die Seligfeit 


droben; eine Minute taufend Jahre wert und jedes mögliche Opfer. 
Und Gott belohnt damit eine furze Mühe, furzen Streit, furzes Leid. 


. Welche Blindheit von uns! — Ya unfinnig ift, wer fie ver- 


ſchwendet, mißbraucht; ewiges Verderben ift die ſchauderhafte Folge. 
Darum wollen wir ermefjen die unfhäsbare Wichtigkeit der Zeit, 
fie zu benügen als Ausfaat für die Ewigfeit. Berlaffen wir uns 


aber nicht auf fie, fondern wirken wir „fo lange es Tag ift; denn es 
fommt die Nacht, wo Niemand mehr wirken fann.“ (Joh. 9, 4.) 


Fest. Circumeis. Dni. Joh. 9, 4. — Um ein Yahr find wir 


dem Tode und der Ewigfeit näher gerüdt. Sind wir aber auch in ber 
That um ein Jahr — nicht bloß älter — ſondern auch reicher an Ver— 
bienften geworden? Oder ift diefes Yahr uns leer entſchwunden, nur bie 
Menge unferer Verfchuldungen häufend? Wie betrübend wäre doch Teb- 
teres! Denn der Berluft der Zeit ift 

l. ein [ehr großer Berluft. 


Alles beftätigt den hohen Werth ber Zeit. Je wertbvoller aber 
eine Sache ift, deſto größer ift ihr Verluft. Um aber ven Werth 
ber Zeit recht einzufehen, betrachten wir 


. die Größe der Güter, die an ihren guten Gebrauch geknüpft find 


und die man prei@gibt, wenn man fie verliert. Im der Zeit könnte 
man Gnaden über Gnaden, die Freuden des Himmels, ja Gott 
felbft, pas höchſte Gut und den Inbegriff aller Güter, erlangen; 


. die Hochachtung, welche Diejenigen vor der Zeit haben, welche 


nicht mehr im Beſitze berfelben find, nämlich die Heiligen des Him— 
mels, welche gar wohl willen, daß fie die Seligfeit nur dem guten 
Gebrauche ver Zeit zu danken haben — und bie armen Geelen, 
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noch mehr aber die Verdammten, die nunmehr Nichts wirken 
fönnen ; 


. den Mißbrauch der Zeit, indem man entweder Böſes thut, oder 


müffig ift, oder aber fi) mit etwas Anderem befchäftigt, als was 
feines Berufes ift, bis die Stunde vorbeigeht, die Stunde, welche 
uns die Erbarmung unferes Schöpfers verleiht, um Buße zu thun 
und um unfere Seligfeit zu beförvern. 
ein ſehr ſchädlicher Berluft. 

Die Schäpfichkeit folgt zwar ſchon aus der Größe des Verluftes, 
feuchtet aber noch mehr ein: 


. weil der Verluſt unerfeglich ift. Geld, Ehre, Geſundheit u. dgl. 


fann erfeßt werden. Wer aber fann die verlorenen Stunden wieder 
zurüdrufen, wer faun bewirken, daß fchlecht zugebrachte fih in gut 
verwendete wandeln? — 


. weil die Zeit kurz und flüchtig ift. Sie befteht aus einer Reihe 


von Augenbliden, die in raſchem Fluge aufeinander folgen; das Ge- 
fchäft aber, welches an dieſe fo raſch enteilende Zeit geknüpft ift, ift 
fo umfangreih und wichtig. Da follte man Leidenfchaften bezähmen, 
Derbienfte erwerben, ven Himmel gewinnen | 


. weil man fogar noch gleichgiltig bleibt trog der Größe des Ver— 


fuftes. Würde man davon recht ergriffen werben, dann würde man 
wohl auf Abhilfe bevadht fein; aber eben weil man wenig barauf 
achtet, ift der Schaden noch furdhtbarer, 

gegen Gott ein fehr [himpflicher Verluſt. 

Eine Gabe von höchſtem Werthe empfangen und fie dann vor 

den Augen des Gebers in den Koth werfen, iſt gewiß ber größte 
Schimpf des Gebers. Welche Strafe wird Einem dafür gebühren. 
Betrachten wir dieß näher: 
Die Zeit fommt von Gott; Er ift der Herr der Zeit, der fie 
erichaffen — ber Geber, der fie uns frei aus lauterer Güte zutheilt 
und fie nur unter der Bedingung fchenkt, daß wir fie zu deſſen Ehre 
und unferem Heile anwenden. Der Menſch aber vernachläffigt vie 
Erfüllung diefer Bedingniß. 


. Eine befondere Zurückſetzung Gottes liegt im Zeitverlufte 


noch deßhalb, weil man das Irdiſche Ihm vorzieht. Gott ver- 
langt befondere Zeiten, die man von ben allerdings nothwendigen 
Ervenforgen Ihm ausfchließlich winmen foll — und jede Zeit, auch 
bie bejchäftigte, durch gute Meinung Ihm aufzuopfern, was aber ber 
Menſch Alles verfäumt. 


3. Daher dann bie gerechten Strafen des Zeitverluftes. Gott 
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entzieht dem Sünder die Zeit, die Tage des Heils und fordert von 
ihm ſtrenge Rechenſchaft, deren Ausgang das ewige Verderben iſt. 
Darum ſei bei Beginn dieſes Jahres der feſte Vorſatz gefaßt, die 

Zeit wohl zu benützen, damit wir nicht einſt nach verlorener Zeit in jene 
Klage (Jerem. 8, 20.) einſtimmen müſſen: „Die Ernte iſt vorüber, der 


Sommer iſt zu Ende und wir find nicht erlöst.* (Scherer's Bibliothek 
für Prediger. V. Bd. ©. 179,) 


Ad Ill. (Art und Weife.) [Siehe bei den Art. Frömmigfeit, Eifer 
im Guten, Gottesfurcht, Seelenheil, Buße.) 


Miscellen. 


Ad I. Wer erflärt die Zeit — bdiefen wunderbaren Lichtſtrahl, welcher 
der Ewigkeit entfloh und jedem einzelnen Wefen alfo leuchtet, als leuchtete er 
ihm allein und feinen anderen Weſen außer ihm; ja auch fo gänzlich ihm an« 
gehört, daß er bamit nach Willfür ſchaltet, ohne einem Andern das Licht zu 
rauben, in welchem verfelbe wirft? Denn „das Reben war das Licht der Men- 
ſchen,“ fpricht der Apoftel Johannes. So gänzlid mein ift die Zeit, im ber 
ich Lebe und wirke, daß Niemand Anderer dieſelbe verleben Tann, als ich allein; 
und eben fo wenig vermag ich die Zeit eines Andern zu verleben; und bennod 
ift feine und meine und die Zeit aller andern zahllofen Wefen, die mit mir 
zugleich leben, nur eine und biefelbe Zeit. MWeld ein Wunber! Aber aud 
weich eine Wohlthat! Die Zeit ift ein Allen gemeinfhaftlihes Gut, 
wovon felbft der Bettler nicht ausgeſchloſſen ift. 


Ad ll. a. Benütz' die Zeit — ja jeden Augenblid; 
Iſt einmal fie für dich entlaufen, 
So fommt fie nimmermehr zuräd, 
Du fannft durch Nichts fie je erfaufen. 
(Hörmann’8 Denkreime. II. ©. 137.) 


b. Wie fhnell eilen die Tage meines Lebens dahin! Wie 
bald wird ber legte da fein! Wer follte fih daher nicht aus allen Kräften 
bemühen, jeden Tag gut anzuwenden! Gewiß denkt jeder Weife: 

Den flüchtigen Tagen 
Wehrt keine Gewalt; 

Die Räder am Wagen 
Entflieh’n nicht fo bald. 
Oleich flammenden Bligen 
Eilt jeder dahin: 
D’rum will ih fie nägen, 
So lang id nod bin. 

Denn: Den verlor’nen Augenblid 
Bringt kein Thränenftrom zurüd. 
(Gehrig’8 Golblörner. S. 355.) 


ec. Als man einftens den Thales fragte, was das Foftbarfte Gut 
fei, antwortete er: „Die Zeit; denn durch fie kann man alles Uebrige er- 
werben.” (Dr. Wifer.) . 
Krönes, homilet. Real-Lericon, A. _ J 19 
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d. Chrift! nie verfließe deine Zeit 
In Spielen ſchnöder Eitelkeit, 
Wie dieß oft thut die Jugend. 
Stets fei bein liebfter Zeitvertreib 
Religion und Tugenb. (Hörmann,) 
Bald kommt die Zeit, wo Feine Zeit mehr ift! 
Die Frucht der Zeit allein wird dann beftehen. 
Sei weife, Menfh! laß die no kurze Frift 
Nicht ohne Himmelsfrucht vorübergehen. (Silbert.) 
e. Gott gab beinem Geifte nicht umfonft die Kräfte, deinem Körper nicht 
umfonft die Anlagen zu mannigfaltigen Geſchicklichkeiten. Du follfi aber 
dur fie bie Zeit deines irdiſchen Lebene und Wirkens rühm— 
ih bezeihnen, bamit bu bereinft am Rande deiner Stunden nicht fragen 
müſſeſt: Wozu babe ich gelebt und der Welt genügt? Wo find bie 
Garben des Wohlthuns, die ich gebunden und auf denen ich nun wie ein müder 
Schnitter entjhlummern kann? (Münd.) 


Ad Ill. Berfhiebe niemals deine Pflichten, 
Mas du zu thun Heut fchuldig bift, 
Das eile heute zu verrichten; 
Wer weiß, ob's morgen möglich ift. 
Der Tag, an dem bu lebft, ift bein; 
Der nächſte wird’s vielleicht nicht fein. 
Jeder Tag, verlebt vergebens, 
Iſt im Buche deines Lebens 
Nichts, — ein unbeſchrieb'nes Blatt. 
Wohl denn, morgen fowie heute, 
Steh’ darin auf jeber Seite 
Bon dir eine gute That. 
(Schule der Tugend. Gedächtnißllbungen. S. 26. und 27.) 


Stoff zum Nachleſen: 
Zwidenpfing’s kathol. Chriftenlehren. I. Aufl. 1. 8b. &. 412. Mr. 3. 
Hunolt's Sittenlehrprebigten. VII. Bd. ©. 225. Nr. 9. 
Guillois Erklärung des Katehism. I. Bb. ©. 257. 
Heil. Lignori's Vorbereitung zum Tobe S. 92. — Weg bes Heils. II. 
Seite 88. 
Pfennig- Magazin. Jahrg. 1834. ©. 2. 


Zeit (geichloffene, gebeiligte). 


(Siehe Art. Ehehindernig I. B. g.) 


geit (öfterliche). 


(Siehe Art. Communion, öfterliche.) 


Zeiten (heilige). - 
(Siehe die Art. Kirchenjahr und Pefttage.) 
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Zeiten (unglüdliche). 


(Siehe die Art. Drangfale, Leiden, Unglüd.) 


Zeitgeift (Weltgeiſt). 


(Vgl. die Art. Eitelkeit, Glaube, Unglaube, Welt.) 


I. Erflärung. Wenn unter Zeitgeift die in einem Zeit- 


alter herrſchenden Grundſätze und Deftrebungen zu verftehen 
find, fo geben fich 


II. al8 hervorftehende Mertmale des Geiftes unferer Zeit 


im Beſonderen fund: 


A. 
a. 


Wiſſen — ohne Glauben. 

Dos Wiffen im unferer Zeit kennzeichnet fich jedenfalls als unge» 
mein eifrig und thätig, wie auch als ein allgemeines, während in 
früherer Zeit nur Einzelne durch Kenntniffe und Wiſſenſchaften fich 
auszeichneten; aber 


. 28 fehlt dieſem Willen die eigentlihe Weihe — ber kindliche 


Glaube und die Demuth; denn das Wiffen unferer Zeit bläht: 
fih auf, man erfennt feine Schranfen des Wiſſens, bezweifelt und 
verwirft felbft die Wahrheit, predigt allenthalben Zweifelfucht und 
Unglauben. 


. Anstand — ohne Tugenv. 
. Große Sorgfalt wird für äußeren Anftand verwendet; unfer: 


Geſchlecht ift artiger, gejchmeidiger geworben, al® unfere Voreltern 
waren; e8 hat der wechfelfeitige Umgang durch mancherlei Rüdfichten 
und Zuborfommenheiten an Reiz gewonnen; allein 


. e8 fehlt diefem Anftande zumeift die Tugend — bie Reinheit: 


des Herzens, ftrenge Sittlichfeit; daher bei einer ſchönen, 
glatten Außenfeite fo viel innerer Unflath in Gebanfen, Gefinnung, 
Derlangen; Ueberfhägung ber Äußeren Form und Gfleichgiltigkeit 
gegen inneres Weſen und Gejinnung und eine fo tiefe Verfunfenheit 
Vieler, daß fie Überall an feine reine, unbefledte Tugend mehr halten, 


. Betriebfamfeit — ohne Gottjeligteit. 
. Rege Betriebſamkeit herrſchte nie mehr, als heute: Jeder muß 


arbeiten, burch Arbeit fich Unterhalt und Bedeutung -und Geltung 
verfchaffen, dazu find auch die Erwerbsquellen und Erwerbszweige 
heute vervielfältigt, wie in feiner früheren Zeit, durch fühne Unter- 
nehmungen, neue Verbindungen u. dgl. m.; aber 


f. e8 fehlt dieſer Betriebfamkeit die Gottfeligfeit — das zu Gott 


bingewandte Gemüth; — denn das einzige Ziel aller diefer uner- 
19 * 
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müdlichen Anftrengungen ver Zeit ift die Erbe; daher fchwindet Glaube 
und Vertrauen aus dem Berfehre; dafür gibt e8 aber deſto mehr 
Mißtrauen und Scheelfudht. 
11. Verhalten des Ehriften. Bei diefer Anficht vom heutigen Zeit- 
geifte und bei den daraus für uns hervorgehenden Vorfägen 

1. darf der Ehrift weder triumpbiren noch verzagen; benn e8 
gab fchon glaubensärmere, fittenlofere und ebenfo eitle und felbft- 
füchtige Zeiten — es gibt doch noch immer auch wahrhaft Gfäubige, 
die fich eines reinen Sittenwandel8 befleifen und durch Gottfeligfeit 
ihr Tagwerk weihen und heiligen; 

2. er vertraue vielmehr auf Bott, den Lenker ver Menjchen- 
herzen und Zeiten, und wirfe redlich in feinem Kreife mit 
ber Treue, Sorgfalt und Aufopferung der Kinder dieſer Welt. 


Schriftſtellen. 


Ad II. (Mertmale.) A. „Sie lieben bie Finſterniß mehr, als das Licht.“ 
Joh. 3, 19. (Bgl. Iſai. 5, 20.) 

B. „Ihr Menfchenlinber! wie lange ift noch fehwer euer Herz? Warum liebet 
ihr die Eitelkeit und ſuchet die Lüge?” Bf. 4, 3. 

„Das ift ber Wille Gottes: eure Heiligung.“ I. Theffal, 4, 3. 

c. „Was broben ift, habet im Sinne, niht was auf Erden.“ Koloff. 3, 2. 

Ad MI. (Berbalten.) 1. „Wenn euch die Welt haft, fo wiffet, daß fie 
Mich zuvor gehaft Hat. Wäret ihr von ber Welt gewefen, fo wärbe bie Welt 
das Ihrige lieben; weil ihr aber nit von ber Welt ſeid, fondern Ih eud von 
der Welt auserwählt babe, darum haffet euch die Welt.” Joh. 15, 18. 19. 

2. „Machet euch dieſer Welt nicht gleihfdrmig, fonbern laffet euch 
umwandeln in Erneuerung eures Sinnes, fo daß ihr prüfe, was ber Wille Gottes, 
was gut, wohlgefällig und volllommen fei.” Röm. 12, 2. (Bgl. I. Kor. 7, 31.) 

„Alles, was aus Gott geboren iſt, Übermwinbet bie Welt: und bas 
ift der Sieg, welder bie Welt überwindet, unfer Glaube. Wer ift es, ber bie Weit 
überwinbet, als Der, welcher glaubt, daß Jeſus ber Sohn Gottes ift!“ 1. Job. 5, 4-5. 


Bäterjtellen. 


Ad I. (Mertimale.) „Die Weisheit biefer Welt befteht barin, baß man 
das Herz argliftig verbirgt, feine Gefinnung in ſchlaue Worte einhüllet, 
bas Falſche für das Wahre ausgibt und bas Wahre auf boshafte Weife 
verfälſcht.“ S. Gregor. 

Ad Ill. (Verhalten) „Wie vor ber Welt, fo trage ich einen Abſcheu vor 
dem Weltgeifte, vor ben Grunbjägen ber Welt und vor allen ihren Thorbeiten.* 
S. Franciscus Sales. 


Gleichniſſe. 


Ad II. (Merkmale.) [Siehe bei den Art. Wiſſenſchaft, Unglaube, Arbeitfamteit, 
Gottesfurcht, Tugend.) 
Ad II. Gerhalten.) [Siehe bei ben Art. Weisheit unb Welt.) 
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Beiipiele. 


Ad II. (Merkmale) Ein Einfiedler ver chriftlihen Vorzeit, ber 
Abt Yohannes, fah einft, fei es ein Traumbild ober in ber Viſion, brei 
Männer ftehen am Strande bes Meeres, welhen vom entgegengefeßten Ufer 
eine Stimme zurief: Nehmt feurige Flügel und kommt herüber zu mir. Zwei 
von ihmen gehorchten dem Rufe; fie breiteten ihre Flügel aus gleich lodernden 
Flammen und flogen borthin, von wo bie Stimme gelommen. Der Dritte 
blieb verzagt zurüd und weinte vor Gram. Endlich ſchien aud ihm ein Flü- 
gelpaar gewachſen zu fein, aber von ſchlechtem haltlofen Gefüge, an dem aud) 
wenig Flammendes zu fehen war. Nicht ohne Mühe und Beichwerde gelang 
es ihm, fih aufzufhwingen; er fiel oftmals im die Fluthen hinab, raffte ſich 
aber immer wieder auf und fo erreichte auch endlich er das Ziel. Dabei 
murbe bem Abte Johannes das Verſtändniß mitgetheilt: So wie diefer Dritte, 
fo ift das jegige Gefchleht ver Chriften beichaffen: vie Flügel, die fie befigen, 
find verrenft und lahm und nicht durch FFeuerkraft zum Auffhmwung tüchtig. — 
War es ſchon vor anderthalb Jahrtauſenden fo, daß ben Gläubigen die Kraft 
gebrah, fi zum Myſterium der göttlichen Piebe zu erheben: wie erft in ber 
Gegenwart, wo unfer Sinnen und Denlen auf das Irdiſche 
und Weltlihe gerichtet fo vielfach zerftreut und zerfplittert 
iſt! Vom Kreuze herab ruft der Erlöfer: Nehmt feurige Ehwingen und er 
hebet euch zu Mir; gehet ein in bie Tiefen Meines Dpferleivens! Wir aber 
erwiebern: Herr! wie vermögen wir das? Der Geift ift zwar willig, aber 
das Fleiſch ift Fraftlos; das Sinnenleben, mit feinen Gevanfen an bie Erbe ge 
bannt, belaftet ihn und hält ihn nieder. Nur wenn bie fittige der himmlischen 
Liebe ihm gegeben find, vermögen wir zur Betrachtung ber höchſten Liebesthat 
uns aufzufhmwingen, die ber Apoſtel in den Worten ausvrüdt: daß Chriftus 
für Alle die DBitterkeit des Todes gefoftet. (Dr. Veith's „Charitas.” ©. 176.) 

Alte ftaubige Hiftorienbücher erzählen das Geſchick eines noch jugendlichen 
Mannes, Namens Leandro, ber (zu Anfang des fiebzehnten Yahrhunderts) 
zu Florenz der Kirchenmuſik vorftand und als Meifter der religiöfen Tonkunſt 
von zahlreihen Schülern aufgefucht wurde. Zu biefen gefellte ſich in ber Folge 
ein Yüngling, ber fehr gefittet und gefellig fih benahm, und des Meifters 
Gunſt in hohem Grabe zu erwerben verftand. Man mußte an ihm Nichts 
auszufegen, als daß er bei jever Gelegenheit von dem Myſterium ber heiligen 
Eommunien fih fern hielt, und fogar am Donnerstage in der Charwoche ba» 
von feine Ausnahme machte, an welchem Tage ihm zur Entſchuldigung Nichts 
übrig blieb, als fi für krank auszugeben und das Bett zu hüten. Allmälig 
warb es ruhbar, daß Meifter und Jünger ihr Verhältniß gewechfelt, und daß 
Leandro von diefem Schüler auf Abwege ſich verleiten ließ. Er beſuchte in 
feiner Geſellſchaft Unterhaltungsorte, die nicht im beften Rufe ſtanden; und bie 
Folge davon war, daß er an dem alten ftrengen Choral» und Kirchenſtyl Fein 
Behagen mehr empfand, fondern meift nur Tänze und ſchlüpfrige Lieder com- 
ponirte. Auf biefem vielbetretenen Wege, auf welchem man, wie [don Gofrates 
wußte, feiner Lokomotive bedarf, war er bereits weit abgelommen von ber Lau⸗ 
terleit des chriftlihen Wandels, als ver Schüler ihn zu einem Ausfluge in eine 
angebliche fürftlihe Billa berevete, deren Pracht und Gaſtlichkeit er nit genug 
zu rühmen mußte. Gie verließen gegen Abend bie Stabt und gelangten, nad) 
dem fie einige Stunden gewandert, bei nächtlicher Weile an bie Pforte eines 
prachtvollen, beilbeleuchteten Palaftes, wo man fie als Künftler und ſehnlich 
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erwartete Gäfte willlommen hieß. Hier fanden fie prunfende Gemäder und 
Säle mit einem Lurus gefhmüdt, der bie Augen blenbete, und eine auserlefene 
Geſellſchaft vornehmer Herren und Frauen, die aber alle verbunfelt wurben, 
als die Hauptperfon, bie Dame vom Haufe, eintrat, die, ob eine Helena, Delila 
oder Aſpaſia, jedenfalls in Leandro's Auge nichts Geringeres als eine feenhafte 
Prinzeffin fein konnte. Dean feste fi) zur Tafel und wies ihm ven Ehren» 
plag an zur Seite diefer Titania; bei dem föftlihen Weine wurbe bie Unter- 
haltung immer lebhafter, man erzählte Gefhidhten aus dem Bocaccio, man 
recitirte Sonetten und Stanzen von Betrarca und Arioft, man fang zur Laute 
und Mandoline; Leandro aber gerieth im Nimbus oder Zauberfreife feiner 
Nahbarin fo von Sinnen, daß er, ehe er fich deſſen verſah, anbetend vor ihr 
auf den Knieen lag. Die Zauberin, alle Künfte ihrer Anmuth verboppelnd, 
verhieß ihm ihre Huld und Freundfchaft; dafür forderte fie von ihm als Zeichen 
feiner Treue nur das Heine Opfer, daß er dem alten Aberglauben abfage, ben 
Gott der Chriften, die heilige Kirche, verläugne. Das war bem armen Leandro 
doch zu viel. Sein Wille wanfte fhon, aber das Erbangen vor ber Gefahr, 
bie fo dicht an ihn herandrängte, machte feine Glieder ſchlottern, eifiger Schauer 
burchriefelte fein Gebein und er rief laut in feiner Herzensangft die Namen 
Jeſus und Marie. Im diefem Augenblide vernahm er ein Krachen, als follte 
bus Weltall aus feinen Angeln weichen; alle Gegenftände um ihn ber fchienen 
fih im Wirbel zu drehen und vor feinen Augen zu zerrinnen; eine Ohnmacht 
ergriff ihn, er verlor die Befinnung. Als er wieder zu ſich fam, begann ber 
Morgen zu grauen; rings um ihn zogen, von einem falten Luftſtrom bemegt, 
Nebel viht am Boden bin; und wo befand er fih? Auf einer öden Moorhaibe, 
bis an bie Bruft in den Schlamm verfenkt, aus welchem er durch einige Hirten, 
bie feinen Hilferuf hörten, herausgezogen wurde, — Wir wollen viefe Erzähl 
ung, bie vielleiht ben Phantafiegebilden eines Traumes ihren Urfprung ver- 
dankt, nicht als ein Ereigniß, fondern als eine Parabel anfehen, in welder 
bas Bild der bezauberten Welt fid barftelt. Seit vier Jahrhunderten 
hat fi die chriftlihe Welt immer mehr zur heidniſchen Richtung der Kunft 
und Poeſie zuu Naturvergötterung und egoiftifhen Hoffart bes 
Lebens gewendet, und dadurch zum entfchievenen Abfall von Gottesreiche vor⸗ 
bereitet. Die Anbetung der Natur, der Eult der Sinnlidfeit, bie 
vorzugsmweife Beihäftigung bes benfenden Geiſtes mit materiellen Dingen 
wirkt mit ber blinden Macht ber Schwere, unb zieht die Einzelnen fo gut wie 
ganze Bölfer in den Sumpf der Gemeinheit und bes fittlichen Elendo hinab; 
und bieß war jeberzeit der Ausgang oder das Ende einer Civilifation, bie 
bloß auf bie Verfeinerung bes Sinnenlebens abzielte. (Veith's „Charitas." 
Seite 76— 78.) 


Prepigtentwirfe. 


Ad Il. (Mertmale) Ueber Joh. 3, 19. — Wahrhaft erftaun. 
ih find die Yeiftungen der Neuzeit auf allen geiftigen wie materiellen 
Gebieten, — wie weit aber fteht fie im Neligiöfen zurüd! Wie viel 
Borurtheil, Mißverſtändniß, Hohn, Vernachläffigung gegen Gottes heiliges 
Geſetz! Das rührt vom verfommenen Zeitgeifte ber, denn biefer ift: 

I. Ein Geift ver Veränderlichkeit. 
1. Nahweis dafür Liefert zur Genüge bie fogenannte Mode oder 


HM. 
.Nachweis. Wohl zu keiner Zeit erfüllte fich mehr ver befannte Spruch: 


I. 
. Nachweis. Der Heinliche Geift kennzeichnet fich vornehmlich ba- 
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berrfchenbe Sitte. Diefe beherricht, tyrannifirt mit ihrem täglichen 
Wechfel in Wahrheit alle Lebensbeziehungen und Kreife. 


. Die natürlihen Folgen bievon find: Ueberdruß am Religiöfen, 


welches in feinen Hauptfeiten der Glaubens und Sittenlehre feine Silbe 
ändert; gefährliche Neuerungsfucht und Verführbarkeit, weil man, 
gewohnt immer zu wechfeln, zur gedankenloſen Nachäfferei Hinge« 
trieben wirb. 

Ein Geift ver Kleinlichkeit. 


durch, daß er das Große für Fein und das Kleine für groß hält. 
Werden nun aber nicht vom Zeitgeifte alle Grofthaten ver Ver» 
gangenheit, alles Heilige der Gegenwart zu Thorheiten geftempelt ? 
Welhe Rolle fpielt die Ausſchmückung des fterblichen Leibes, während 
ber Schmud der unfterblichen Seele vergeflen bleibt! 


. Und die natürlihen Folgen hievon find: ber Gefhmad wird 


dem Edlen immer mehr entfrembet, dem Geringfügigen zugemwenbet ; bie 
beften Kräfte werben auf Tändeleien vergeubet, baher dann anftatt 
ebler Opferwilfigfeit für Höheres nur Sinn für Sinnlichee. 

Ein Geift ver Täuſchung. 


Die Welt will betrogen werben; alfo werde fie betrogen. Wie reich» 
li wird der Same ber Lüge ausgeftreut! Tauſendmal wiverlegte 
Berleumbungen des fatholifchen Glaubens werden immer neu aufges 
wärmt, bie verfehrteften Grundſätze werben al® chriftliche Weisheit 
angeboten und finden Anklang. 


. Natürlihe Folgen find dann: ſchreckliche Begriffsverwirrung, 


Irr- und Unglaube, Verfolgung ver mißfannten Wahrheit, Lafter- 
haftigfeit, welch letztere ebenſo eine Tochter des Irrwahnes, wie 
bie Tugend ein Kind der Wahrheit ift. 

Wie Vieles Liege fich noch beifügen vom verfommenen Zeitgeilte als 


Geiſt des Hochmuthes, der Sinnlichkeit u. ſ. w. Doch mehr als genug, 
um bes Apoftel® Mahnung zu verftehen: „Machet euch nicht gleichförmig 
biefer Welt, fondern wantelt euch felbft um in Erneuerung eures Sins 
nes!" (Röm. 12, 2.) 


Ad Il. (Berhalten.) Ueber I. Kor. 2, 12. Zwei mächtige 


Beifter kämpfen um unfere Seele, ver heilige Geift und ber Weltgeift: 
Erfterer mit dem Schwerte der Wahrheit, mit der Rüftung bes 
Glaubens, der Hoffnung, mit den heiligen Saframenten u. |. w. eb» 
terer ſucht tie Schärfe biefer Waffen abzuftumpfen, bie Mittel zu 
verbächtigen als Lügen, Hoffarts-, unreiner Geift u. f. w. Wer 
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bon beiden ben Sieggewinnt, das hängt von unferem freien Wil- 

len ab; demnad 

1. müffen wir eine Entfheidung treffen. fleichgiltigkeit gibt es 
nicht; auch der Taue, ſchwankende Chrift Hat fchon entfchieven. (Vgl. 
Luk. 11, 3.) Zu diefer Entjcheivung drängt uns Jeder; denn 

a. Jeder will und durch VBerfprehungen gewinnen.‘ Der Welt- 
geift zeigt uns bie Güter ver Erde, reizt uns mit ben Freuden ber 
Welt, mit dem Trugbilde ver Freiheit. — Der heilige Geift weifet 
hin auf die Seligfeit des inneren Friedens, der wahren Freiheit, auf 
bie Gewißheit der Kinpfchaft Gottes u. ſ. w.; 

b. Jeder droht uns VBerderben, wenn wir und nicht ihm ergeben. 
Der Eine hält uns vor ein betrübtes Ervenleben, das Ausgefchlofien- 
fein von ven Genüffen ver Welt, ven Spott der Böſen u. f. w. — 
Der Andere droht mit Gewiffensqual, Entziehung ber Gnade, furcht- 
barem Gerichte u. f. w. 

. 2. müffen wir uns für ben heiligen Geift entſcheiden. Dieß 
forbert ſchon 

aa. unfer Beruf, unfere Beftimmung, welche varin befteht, daß wir 
den Willen Gottes immer und überall gewiffenhaft erfüllen und fo 
unfere Seele heiligen ; 

‚bb. vie Pflicht ver Dankbarkeit. Was hat der Heilige Geift für uns 
und in uns fchon gethan, bevor wir ihm noch vanfen fonnten? Und 
was thut er noh! Der Weltgeift läßt es bei fchönen Verheißungen 
bewenben ; 

cc. bie Pfliht der Klugheit. Die Erfahrungen und Erwartungen bei 
der Fahne des Einen und des Andern laffen bie Wahl und Ent- 
ſcheidung nicht zweifelhaft; 

dd. Chriſtus felbft mit Lehre und Beifpiel. Er erwählte Alles, was 
der Welt entgegengefekt ift. Die Heiligen thaten besgleichen. 

Diefe Entſcheidung müſſen wir aber bald treffen; denn ver heilige 
Geift duldet feine Doppelgänger, fein Spiel mit fih. Laffen wir dem» 
nad den Weltgeift lärmen, Ioden oder drohen und Bitten wir um ben 
heiligen Geift, welchen Gott Allen gibt, die Ihn darum bitten. (Scherer’s 
Bibliothek für Prediger. V. Bo. ©. 1015.) 


Miscellen. 


Ad Il. Wie photographiſch ähnlich und betrübend mwahrzeichnet nicht ber 
geiftreihe Dr. Maßl in feiner Schrifterflärung zu Offenb. 3, 1. in ber 
marlirten Schilderung der fünften Zeitperiode ber Kirche — unferen 
Zeitgeiſt! „Wohl fallen in dieſe Zeit," fchreibt er daſelbſt, „bie wichtigften 
Erfindungen und fie rühmt fih ber Aufklärung, bes Lichtes, der Wiffen- 
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ſchaft, des Lebens, zu bem fie bie Völker aus langer Nacht und Erftarrung 
erwedt habe. Allein ber Irrthum, in welchen im biefer Zeit fo viele taufend 
und aber taufend Menſchen verfielen, ven fie für frifches Leben der Religion 
hielten und halten; die Berftellung, mit ber fo viele Chriften Religion 
heucheln; das eitle Selbfivertrauen, womit man Religion genug zu haben 
glaubt, wenn man nur „ein rechtfchaffener Mann‘ ift; die Berfunfenheit 
in bas Irdiſche, die Alles nur nad materiellem Intereſſe berechnet; bie 
Politik, die fi ihe Alles unterorbnet; die verkehrte Erziehung ber 
Yugend und ihre Entfittlihung; die Demoralifation in den Familien, 
bie in ihrem Kerne, der Heilighaltung ber Ehe, angefreflen find; die Pradt- 
liebe und Genußſucht; die Frechheit, womit man unter dem Vorwande 
ber wiffenfchaftlihen Begründung bie beifigften Religionsgeheimniffe vor das Ge⸗ 
richt der Bernunft zieht; — dieß und mehr Aehnliches ift der innere Mober, 
ber Tod diefer (unferer) Zeit, über welden das eitle Rühmen und bie 
anfcheinende Größe, die fie buch ihre Aufklärung, Wiſſenſchaft und Indu⸗ 
firie erlangt Hat, nur wie ein blendend weißes Leichentuch ausgebreitet ift." 
(X. ®p. a. ©. 76.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Gabler's kathol. Beiſpiel-Lexikon. II. Bb. ©. 524. 
Prediger u. Katechet. V. Jahrg. 1. Bb. ©. 28. — I. Jahrg. ©. 714. 
Philothea. II. Jahrg. S. 16. „ZTrauriges Zeichen der Zeit.“ 


Zeitliche Güter und Strafen. 
(Siehe die Art, Güter, zeitliche, Ablaß, Fegfeuer.) 


Zerfnirichung. 
(Siehe die Art. Belehrung, Buße, Neue.) 


Zerftreuungen. 
(Siehe die Art. Freuden und Bergnügungen.) 


Zeugniß (faliches). 


(Vgl. die Art. Faljchheit, Meineid, Lüge, Anklage und Verleumdung.) 


Il. Begriff. Unter falfhem Zeugniß verftehen wir zunächit 
eine ver Wahrheit zumwiderlaufende Ausfage gegen den Nächten bei Ge— 
richt oder vor der rechtmäßigen Obrigkeit, wie auch bei fonftigen Vorge— 
festen. Im weiteren Sinne fann man aber auch jede zum Schaden des 
Nächften vorgenommene Berfälfchung darunter begreifen. Daher machen 
fi der Sünde des falfchen Zeugniſſes ſchuldig: 

a. jene feinpfeligen Ankläger, welche ohne hinreichende Urſache 
ihren Mitmenfchen vor Gericht fordern, unnöthige Prozeffe führen, 
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indem fie, um Recht zu befommen, zu allerlei unwahren Angaben 
und Erbihtungen ihre Zuflucht nehmen; 

b. folde Zeugen, welche entweber burch Geld beftochen, ober burch 
Berfpredungen gewonnen, oder auch aus Freundfchaft, Zuneigung, 
Vorliebe oder aus Menfchenfurdt durch unwahre Ausfagen ben 
Nächten unterbrüden helfen; 

c. jene Anwälte, welde die Vertheidigung einer Sache, von- beren 
Ungerechtigkeit fie überzeugt find, dennoch übernehmen, oder im Laufe 

des Prozeffes durch ausgefuchte Falfchheiten den Richter zu Hinter- 
geben ſuchen; 

d. ungerechte Richter, bie, ohne den Handel genugfam unterjucht 
zu haben, aus Beftechlichfeit oder aus was immer für einer ſchuld— 
baren Urfache eine Entſcheidung geben, welche ven Geſetzen und ihrer 
beften Ueberzeugung zuwiberläuft; endlich 

. Alle, welde in Ausftellung von Berichten ober Zeugniffen 
fih Falſchheiten erlauben; welche Schriften, Urkunden und Protofofle 
verfälfchen oder faljche für wahre ausgeben. 

1. Abmahnungsgründe. Wer wider den Nächften ein faljches 
Zeugniß ablegt, begeht wider Gott, ben Richter, den Unfchuldigen und 
bie menfchliche Gefellfchaft ein ungeheueres Verbrechen; benn ber 
falfhe Zeuge verlegt : 

1. die Wahrheit — meil er unverfhämt und Täfterfich lügt in wich 
tigen Dingen, welche die gute Ordnung und bie menfchliche Gefell- 
ſchaft in hohem Grave betreffen, vor Gott und den Menfchen, welche 
das Recht haben, Wahrheit von ihm zu verlangen; 

2. die Liebe; denn ficher thut er Jemanden Unrecht und wehe, indem 
er durch fein falfches Zeugniß bewirkt, daß 3. B. in einem Prozefle 
Derjenige, der Necht hat, verliert, ber Andere, ber Unrecht hat, 
gewinnt ; 

3. die Gerechtigkeit, indem er burch feine falfche Ausfage ven Richter 
täufcht und Urfache wird, daß diefer entweder den Unſchuldigen un» 
gerecht verurtheilt oder den Schuldigen freifpricht und fo die Un» 
ſchuld unterbrüdt, ver Schuldige aber ungeftraft entlaffen wird; 

4. bie Religion, wenn er feine falfche Ausfage auch noch mit einem 
Eive befräftigt, da er Gott, ven Wahrhaftigen, zum Zeugen nimmt, 
um bie Füge zu unterftügen. (Siehe Art. Meineid.) 

Wer wifjentlih ein falfches Zeugniß abgelegt hat, muß allen daraus 
entjtandenen Schaden erfegen und felbft mit eigener Lebensgefahr 
feine Ausfage widerrufen, wenn wegen berfelben ver Unſchuldige zum 
Tode verurtheilt wurbe und noch gerettet werben kann. 


© 
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Schriftſtellen. 


Ad I. Gegriff.) „Du ſollſt kein falſches Zeugniß reben wider deinen 
Nächſten.“ II. Moſ. 20, 16. (Bgl. Mark. 10, 19.) 

„Sei nicht ohne Urſache Zeuge wider beinen Nächften und täufhe Niemand 
mit beinen Lippen.“ Sprüchw. 24, 28. 

„Du ſollſt Lügenreben nicht anhören, noch beine Hanb bieten, um für ben 
©ottlojen ein falfhes Zeugniß zu reben.“ II. Mof. 23, 1. (Vergleiche 
Matth. 19, 18.) 

„Ein treuer Zeuge rettet Seelen, aber ein arglifliger bringt Lügen vor.“ 
Spr. 14, 25. (Bgl. Pf. 26, 12.) 

„Es ftanden ungerehte Zeugen auf und fragten mich, wovon ich Nichts 
wußte.“ Bf. 31, 11. 

Ad II. (Abmahnungsgründe.) „Sehe Dinge find, bie ber Herr haft 
und das fiebente verabſcheuet feine Seele: einen falfhen Zeugen.“ Sprid- 
wörter 6, 16. 19. 

„Wenn fie wohl erforſcht und gefunden haben, baß ber falſche Zeuge eine Lüge 
geſprochen wiber feinen Bruber: fo follen fie ihm thun, wie er gebachte feinem 
Bruber zu tbun, und folft alfo das Böſe von bir fhaffen: auf daß bie Uebrigen es 
börem und fich fürchten unb nimmermehr Solches zu thun wagen... Du follft 
feiner nicht ſchönen, fondbern Seele um Seele fordern, Aug’ um Aug’, 
Zahn um Zahn, Fuß um Fuß.“ V. Mof. 19, 18—21. 

„Ein lügenhafter Zeuge gebt zu Grunde.” Spr. 21, 28. 


Väterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Falſche Zeugen werben nicht fehlen, wenn nur Gelb 
ba ift.“ S. Isidor. 

Ad II. (Abmahnungsgräünde) „Der falfhe Zeuge begeht brei 
Sünden: ben Meineid, weil er Falſches fagt, nachdem er gefchworen, bie 
Wahrheit zu ſprechen, die Ungerechtigkeit, weil er bem Nächſten Unrecht thut, 
dem er doch Liebe und Gerechtigkeit jchuldig ift;z bie Lüge, weil er gegen bie 
Wahrheit, die ihm befannt ift, Etwas verneint oder bejaht.“ S. Thomas Aquin. 


Gleihniffe. 
(Siehe bei ben Art. Falfchheit, Lüge und Meineib.) 


Beifpiele. 


Ad 1. (Begriff.) Zeugnifgeben im engeren Sinne heißt in Be 
treff des Nächſten auf feierlihe Weife, namentlich vor Gericht, Etwas ausfagen. 
Hiezu ift man nicht verpflichtet, e8 fei venn, daß man, wie ber heilige Thomas 
behauptet, baturd vom Nächſten oder von der menſchlichen Geſellſchaft ein 
großes Webel abwenden Tann, !) oder daß man von ber Obrigkeit auf recht⸗ 
mäßige Weife dazu aufgefordert wird. 

Indeß gibt e8 Perfonen, welhe vom Zeugnißgeben ausgenommen 
find, felbft wenn die rechtmäßige Obrigkeit e8 verlangt, Nicht ſchuldig zu 





1) Hätte man jedoch wegen bes Zeugnißgebens felbft ein gleichgroßes ober noch 
größeres Uebel zu beflehen, fo wäre man ber Pflicht erledigt. (HI. Liguori.) 
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zeugen find nämlich Kinder gegen ihre Eltern, Eltern gegen ihre Kinder, Ge» 
ſchwiſter gegen Gefhmwifter, ein Ehemann gegen fein Eheweib und umgelehrt, 
wenigſtens wenn es nicht eine außerordentliche Sache betrifft und wenn fie in 
biefem Falle von den Landesgeſetzen bazu nicht angehalten werben. — Ein 
Beihtvater ift niemals verbunden, Dasjenige zu bezeugen, 
was er niht anders als durch die Beiht weiß. Er weiß es ja 
nicht als Menſch, fondern als Sachwalter Gottes und in feinem Falle darf er 
das Beichtfiegel brechen; kein weltliches Gefeg darf und kann ihn dazu anhalten. 
Auch follen wir fein Zeugniß ablegen über das, was und unter natürlichem 
Stillſchweigen anvertraut worden ift. Hat ein Kranker feinen legten Willen 
einem Arzte, eine Partei ihr Recht einem Movolaten anvertraut, fo können biefe 
Perfonen vergleihen Dinge vor Gericht nicht offenbaren, indem, wie der heilige 
Thomas von Aquin bemerkt, das natürliche Geſetz Glauben zu halten ge— 
bietet und wider dieſes Geſetz Nichts befohlen werben kann. (Zwidenpflug’s 
fathol. Chriftenlehren. II. Aufl. 6. Bo. ©. 104.) 

Des falfhen Zeugniffes machten fih fhuldig jene zwei Männer, 
melde vie heilige Schrift „Kinder des Teufels” nennt, die ſich Naboth gegen- 
überfegten und wider ihn Unwahres ausfagten, in folge beffen ber unſchuldige 
Naboth gefteinigt wurde. (II. Kön. 21, 13.) — Die Hohenpriefter und 
ber ganze Rath ſuchten faljches Zeugnig wider Jeſum, damit fie Ihn dem 
Tode überliefern könnten: und fle fanden feines, obwohl viele falſche Zeu- 
gen aufgetreten waren. Zuletzt aber kamen zwei falſche Zeugen und ſprachen: 
„Diefer hat gefagt: Ih kann den Tempel Gottes abbrehen und nad brei 
Tagen ihn wieder aufbauen.” (Matth. 26, 50—61.) — Die Hohenpriefter 
verfammelten fi mit den Xelteften, hielten Rath und gaben den Soldaten viel 
Geld und fprahen: „Saget: Seine Jünger find bei der Nacht gekommen unb 
haben Ihn (feinen Leihnam) geftohlen, da wir fchliefen. Und wenn biefes 
bem Landpfleger zu Ohren kommen follte, fo wollen wir ihn bereden und euch 
fiher ſtellen.“ Sie nahmen nun das Geld und thaten, wie man fie unter: 
richtet hatte, und es verbreitete fich biefe Sage unter ven Juden bis auf dem 
heutigen Tag. (Matt. 28, 12—15.) — Aud wider Stephanus ftanben 
falfche Zeugen auf, die ausfagten, fie hätten ihm Läfterworte wider Mofes und 
wider Gott reden gehört. (Apoftelg. 6, 11.) 

Ad II. (Abmahnungsgründe) Gibt man einmal Zeugniß, fo ift 
man fireng verbunden, bie volle Wahrheit und Nichts als vie Wahrheit zu 
fagen. Thut man das nicht, fagt man vielmehr wider ven Nähten wiffent 
ih (im Zweifel fol man ſich zum Voraus zu feinem Zeugniß herbeilaffen) 
bie Unmwahrbeit, fo begeht man, — felbft wenn man feine Ausfage, mie vor 
Gericht gewöhnlich gefordert wird, nicht mit einem Eide bekräftigt, — weil bie 
Füge zum Nachtbeil des Näcften und auf eine feierliche Treu’ und Glauben 
im —— Maß anſprechende Weiſe geſchieht, eine Todſünde, die häufig 
durch die ſchändlichen Beweggründe, als abſcheuliche Gewinnſucht, teufliſchen 
Haß u. dgl. und durch die ſchweren Folgen für Hab und Gut ſogar Leib und Leben 
des unſchuldigen Nächſten noch furchtbar erſchwert wird. 

Wie groß nun die Bosheit ſei, entweder durch Lügen oder durch Ver— 
größerung der Sache, oder durch Verſchweigen als ungerechter Zeuge zum 
Nachtheile des Nächſten aufzutreten und dadurch feinen Nebenmenſchen zu ſcha- 
ben, erhellet zur Genüge ſchon daraus, daß alle Völker dieſes Verbrechen ver⸗ 
pönen und verfluchen. Mahomet, der Geſetzgeber der Türken, befiehlt, daß 
ber falſche Zeuge rückwärts auf einen Eſel geſetzt und in eine Pferdehaut ge 
ftedt in allen Straßen herumgeführt und von Allen verfpottet werde. — Das 
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römiſche Recht fchreibt vor, daß falihen Zeugen auf ber Stirne mit einem 
feurigen Eifen der Buchſtabe K eingebrannt werde, bamit fie durch biefes ent- 
ehrende Brandmal von Allen als Fluchwürdige erfannt werben. — Bei den 
Hebräern war gegen die falſchen Zeugen die Strafe der Wiedervergeltung 
angeorbnet, fo daß ber Angeklagte und ber Zeuge ebenberfelben Strafe ver- 
fielen, welche ven Angellagten getroffen hätte, falls er bes Berbrechens über- 
wiefen worden wäre. (V. Mof. 19. Kap.) — Das Kirchenrecht erklärt 
falfhe Zeugen auf immer für ehrlos. = 

Denn num die menſchlichen Strafen ſchon fo ſchwer find, mas foll 
man erft von den göttlihen fagn? Gott ftraft das falſche Zeugnif 
gar oft mit eben dem, was man durch baffelbe einem Andern zugebacht hat, 
oder doch auf eine andere, ähnliche, ſchreckliche Weife. Jene zwei geilen 
Altmänner legten vor Gericht wider die keuſche Sufanna das falfche Zeug- 
niß ab, als hätten fie felbe mit einem Jünglinge fündigen gefehen. Sufanna 
wurde als Ehebrederin zum Tode verurtheilt, Wunderbar aber fam es an 
den Tag, daß biefe zwei Böſewichte faljh gezeugt hatten, und jo wurben fie, 
nad Berorbnung bes Gefetses, mit dem Tode beftraft. (Dan. 13. Kap.)- 

Der heilige Narzifius, Biihof von Yerufalem, wurde von einigen 
©pottlofen, die es nicht ertragen wollten, baß er mit fo großem Ernſte die 
Lafter beſtrafte, fälfchlich einer großen Schandthat angellagt. Zu mehrerer 
Belräftigung der Anklage fagte einer ber Anfläger: „Wenn er biefes Laſter 
nicht begangen bat, fo foll mich Gott lebendig verbrennen." Ein Anderer 
fagte: „Wenn es nit wahr ift, fo fol mich Gott mit dem Siechthume be- 
ſtrafen.“ Ein Dritter aber fagte: „Wenn e8 nicht wahr ift, fo foll id er» 
blinden.” Niemand glaubte zwar biefen Zeugen; bennod begab ſich ber heilige 
Biſchof in die Einöde, wo er viele Jahre unbekannt lebte. Die falfchen Zeugen 
blieben nicht ungeftraft, ſondern es geſchah ihnen, wie fie gefprochen hatten. 
Im Haufe des Erften fam euer aus, und da er eben mit ben Geinigen 
ſchlief, ſo verbrannte er. Der Zweite wurde am ganzen Leibe voll Ausſatz. 
Der Dritte endlich, als er bie Rache Gottes an feinen Gefährten fah, ging in 
fi, bekannte öffentlich fein falſches Zeugniß und weinte darüber fo Bitter, daß 
er gänzlih blind wurde. 

Faufta, die Gemahlin des Kaifers Konftentin des Großen, reizte gott- 
loſer Weife ihren eigenen Stieffohn Erifpinus öfter zur Unkeuſchheit. Immer 
wurbe fie aber von ihm zurüdgemwiefen. Jetzt Magte fie ihm bei dem Kaiſer, 
ihrem Eheherrn, fälihlih an, er habe ihr Gewalt anthun wollen. Der Raifer, 
zu leihtgläubig, ermorbete mit eigener Hand ben unfhuldigen Criſpinus. Nach 
einigen Jahren aber erfuhr er die Wahrheit und ließ aud die Kaiferin Hin- 
rihten. — So haben faljhe Zeugen fowohl von Gott als von ben Men- 
fhen zu befürchten, daß ihnen Gleiches mit Gleichem oder doch auf eine andere 
ſchreclliche Weife vergolten werde! (Zwidenpflug’s lathol. Chriftenlehren. II. Aufl. 
6. Bd. S. 107—109.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Falfchheit, Lüge, Nächftenliebe, Meineid.) 


Miscellen. 


Ad 1. Glücklich Derjenige, ber fein Lebtag niemals vor Gericht erfcheinen 
darf. Auch der befte Handel, ven man dort auszumachen hat, ift fo gefährlich, 
daß Jeſus Chriftus jedem Menſchen den Kath gibt: „Wenn di Jemand auf 
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beinen rechten Baden fhlägt, fo reiche ihm auch den andern bar! Und will 

Jemand mit dir vor Gericht reiten und bir beinen Mod nehmen, fo laß ihm 

aud den Mantel.“ (Matth. 5, 39. 40.) Indeß find bie MWelthändel ſo groß 

und verwirrt, daß auch ber frieblichfte Menſch manchmal gezwungen wird, vor 

Gericht zu ftehen und bei dem Richter entweder old Kläger, ober als Be- 

flagter, oder wenigftens als Zeuge feine Ausfagen anzugeben. 

a. Hat der Chriſt zu lagen, fo zeige er feine Klage ohne Falſchheit an, 
rede die Wahrheit, Nichts dazu und Nichts davon, und wiffe zugleich, daß 

- außer den Menſchen noch ein Mberer Richter fei, nämlich Gott, bei deſſen 
Gericht er den Handel verliert, den er bei der Welt durch Betrug und 
Falfchheit gewonnen at. 

-B. Iſt er der beflagte Theil und * er dem Richter über die Klagen 
— ers Rede und Antwort geben, fo läugne er nicht, was wahr 
ift. befenne feine Schuld, wenn er ſich folder bewußt ift und unter- 
werfe ſich der gerechten Stra dem Urtheile feines Richters. 

y. ®irb er endlich zum Zeugen angerufen, fo bezeuge er nicht mehr und 
micht weniger, als was ihm ahen, über bie er Zeugfchaft geben 
fol, wohl bewußt ift. Er gibt Gott, der Wahrheit, die Ehre und läßt 
Denjenigen das Recht gewinnen, der Recht hat. (Zwidenpflug. VI. ©. 105.) 


Ad Il. Der falfhe Zeuge begeht ein großes Vergeben an ber 
menfhlihen Geſellſchaft, va er das Ziel und Ende ihrer Gefege und 
Gerichte, die Erhaltung des Friedens, die Beihütung des Rechtes und der Un- 
ſchuld, die Beftrafung des Böfen vereitelt. Er ladet hiedurch unzählige Sünden 
Anderer auf fi; denn ber Ungerechte, welder in Folge feines faljhen Zeug- 
niffes gewinnt, oder der Strafbare, der feiner Strafe entlömmt, — fie werben 
dadurch ermuthigt, auf ihrem lafterhaften Wege fortzumandeln und nod mehr 
Berbrehen und Ungerehtigfeiten anzuhäufen, da fle wohl auch künftig wieber 
Solde finden werden, bie zu ihren Gunften falfches Zeugniß geben werben, 
Daher ift wohl wahr der Sprud: 

Die Dornen und die Difteln ſtechen fehr, 
Doch falſche Zeugen nod viel mehr. 
Die falfhen Zeugen tragen 
Der Strafe fchwere Plagen 
Ihr off'ner Mund verfchlingt 
Die Sünd’, die Unheil bringt. 
(Hörmann’s Dentreime. II. Bord. S. 64. und 65.) 


Stoff zum Nadlefen: 
Gaume's kathol. Religionslehre. IV. Bb. S. 467. Nr. 1. 
Domainko’s Kriftl. Lehre in Beifpielen. ©. 118. 
Dr. Herlet’s praftifhes Handbuch für Prediger. I. Thl. ©. 211. 


Ziel und Ende (des Menichen). 


(Siehe Art. Beftimmung des Menfchen.) 


Ziererei (eitle). 
(Siehe die Art. Kleider und Pukfucht.) 
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Zorn, Zornmüthigkeit. 
(Vgl. die Art. Eifer im Guten, Haß, Rache, Sanftmuth.) 


I. Wefen. Zorn — überhaupt genommen — ift ein Mißver- 


gnügen, welches man über ein Uebel empfindet, da8 man nicht leiden 
fann und das man darum von ſich abzuwenden ftrebt. Ye nachdem nun 
diefer Unwille über das Widrige ein ordentlicher, vernünftiger, oder aber 
unorbentlicher, vernunftwibriger, und das Uebel felbft, das man abzumwen- 
ben fucht, eim wirkliches oder aber nur vermeintliche Webel ift, ift auch 
ber Zorn ein gerechter oder ſündhafter. 


A. 


Läuft nämlich das Uebel der gefunden Vernunft und dem Gefeße 
Gottes zuwider und bat der Zorn fein anderes Ziel, ald dem 
Böſen zu widerftehen und die Sündedurch billige Mittel 
zu verhindern, foift er nicht ſündhaft, fondern vielmehr löblicher 
und tugendlider Eifer für die Ehre des Herrn. (Vgl. Art. 
Eifer im Guten.) 


. Ganz anders ift e8 aber mit dem Zorne, welcher ein unordent- 


liher und heftiger Unwille ift, ber ven Menfchen antreibt, 
fih für eine Schmach zu rächen, ober auch ein unorbentlicher 
und heftiger Unwille, dag Etwas niht nah Wunfh von 
ftatten gegangen ift. Diefer Zorn ift jeberzeit eine der abjcheu- 
lichften und verberblichften Hauptſünden. 

11. Es gibt mehrere Grade des Zornes. 


. Der erfte Grab ift ver bes innerlihen, wo ber Zorn noch im 


Innern verfchloffen if. So lange man den Ausbruch des Zornes 
zurüdhält, überwindet man fi und es ift möglich, daß um biefer 
Ueberwindung willen Gott die Sünde des Zornes verzeibe. 


. Der zweite Grab tritt ein, wenn fich der Zorn auch durch Worte 


äußerlich fund gibt, wobei man fich entweder bloß gelinder Ausdrücke 
bedient, oder aber in arge Schmähungen und Läfterungen, in Flüche 
und Berwünfchungen ausbricht. 


. Der dritte und heftigfte Grab des Zornes enblich ift bie befon» 


dere Aeußerung deſſelben durch bie That. Hier fteigert fich der 
Zorn zur Wuth oder Kaferei, fo daß der Menſch oft nicht mehr 
weiß, was er thut. 

Wird ein Menfh Schnell und aus geringfügigen Veran 


laffungen in ven Zuftand des Zornes verfeßt, fo nennt man ihn jäh- 
zornig. Iſt er foft immer zornig, fo daß er aus dieſem Zuſtande 
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faum hinauskömmt, fo heißt diefer Zuftand Zornmüthigleit. Ges 

fteigerte Zornmüthigfeit ift Rache. (Bgl. Art. Rache, Rachfucht.) 

II. Urfahen oder Quellen des Zornes. Der Zorn entipringt 

1. aus unordentlicher Liebe zu fich felbft. Der Menſch ift ganz 
mit Liebe zu fich felbft erfüllt; darum will er nicht leiden, was feinen 
Neigungen zuwider ift und was feine Empfinblichfeit verlegt. Er möchte 
fih in Allem Genüge fchaffen, und weil e8 dem Menfchen unmöglich 
ift, alle feine Zufriedenheit in diefer Welt zu finden, fo bringt ihn 
das Mindefte, was feine Ruhe ftört, in Ungebuld und Erbitterung ; 

2. von zu großer Neigung zu den irdbifhen Gütern, Wie 
oft gibt man fich dem Zorne hin, weil man ein Gut verloren, einen 
Schaden erlitten, ein Unternehmen nicht vurchgefett hat. Hinge man 
nicht fo fehr an den Gütern diefer Welt, fo wäre man wohl bei 
ihrem Berlufte nicht fo empfinblih und würde fi darüber nicht fo 
erzürnen oder gegen Jene aufbraufen, durch die man beeinträchtigt 
zu fein glaubt; 

3. von Mangel an Liebe zu Gott und dem Nächſten. Würbe 
man Gott mehr Tieben, fo würde man auch jede Widerwärtigkeit als 
göttliche Prüfung geduldig hinnehmen, ohne fi darüber zu erzürnen, 
und liebte man auch feinen Nächten, fo würde man eher geneigt 
fein, feine Fehler ober uns angethane Kränkungen zu entfchulvigen, 
als über ihn fich zu erzürnen. 

IV. Höchft verderblich find bie Wirfungen und Folgen bes 

Zornes; denn biefes Lafter macht ven Menſchen 
a. zum Feinde feiner felbft — durch die Hebel, die er fid 

verurfacht; denn ber Zorn verbirbt die Gefunnheit des Menfchen, 
der fich von ihm beherrfchen läßt, verkürzt feine Lebenstage, zerrüttet 
überdieß auch feine Seelenfräfte und raubt ihm ben Frieden und bie 
Ruhe der Seele, ohne welche man feine wahre Glüdfeligfeit in ber 
Welt befigen kann; 

b. zum Feinde feiner Nebenmenfhen, — benener unerträg- 

(ih wird. Da er Nichts ertragen, feinen Fehler des Nächften über- 

fehen will, fo veizt er durch feinen heftigen Unwillen auch Andere 

zum Zone und entzündet nicht felten die Bitterften Feindichaften, 

Zänfereien und Rechtshändel; 

. zum Feinde Gottes — beifen Ungnade er ſich auf den Hals 
ladet. Denn was ift dem Geifte Gottes und bem Geifte des Chris» 
ſtenthums mehr entgegengefekt, al eben ber Zorn. Daher benn 
auch Gott den Zorn über Alles verabſcheut und bie ſchwerſten zeit- 
lichen und ewigen Strafen über die Zornmüthigen verhängt. 


© 
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V. Us wirkſame VBerwahrungs- und Heilungsmittel gegen 
den Zorn gibt uns ber heilige Franz von Sales befonders fünf an, 
und zwar follen wir nach feinem Rathe 
aa. bemfelben wo möglich zuvorfommen und unfere Neigung 
dazu männlich und ſtandhaft zu beherrfchen fuchen; 
bb. unfer Herz mit Gedanfen befhäftigen, vie geeignet find, 
bie Regungen zum Zorne zu befänftigen; 

cc. die Apoftel nachahmen, die zur Zeit des Sturmes ihre Zuflucht 
zu Jeſus nahmen, ber allein das Herz zum Frieden führen lann; 

dd. die ganze Zeit Hindurh, während welcher das Herz in Un 
rube ift, Nichts thun, das irgenbwie zornige Gedanken veran« 
lafjen könnte; 

ee. endlich ung beftreben, Afte ver Sanftmuth und Demuth hin, 
fihtlih der PBerfon zu erweden, gegen die wir ung zum 

Zorne gereizt fühlen. 

VI. Die gewöhnlichften Einwendungen, womit man feinen Zorn 
zu entſchuldigen fucht, find: 
aa. „Es ift nur eine plöglihe Aufwallung; ih bin glei 

wieber gut und bereue das Geſchehene.“ — 

Eben diefer Aufwallung foll ver Chrift vorbeugen. Denn wenn 
auch der Zorn nur furze Zeit bauert, fo richtet er doch große Ver— 
wüftungen an. Der Menſch ift oft in einem Augenblide gemorbet; 
aber mindert e8 das Verbrechen, wenn ber Mörder fagt: E8 war 
ſchnell gefchehen, augenblicklich hat er das Leben verloren ? 

BB. „Ih kann nicht ftrafen, ohne daß ich in Zorn gerathe."— . 

Immerhin foll man beim Strafen ernft fein und einen geredh- 
ten Zorn, als Abjchen des Böfen, fund geben; aber ift denn dazu 
nöthig, daß man unfinnig rafe und tobe und in einen Zuftand fich 
verfege, in welchem man ſich von einem wilden Thiere oft nur noch 
durch die größere Wuth unterfcheidet? — 

„Man hat mich zu ſtark gereizt; wer kann babei glei’ 
giltig fein?" — 

Wie, der Menfch verfteht e8, wilde Thiere zu bändigen und 
zu bezähmen, fich felbft aber weiß er nicht zu überwinden? Gibt er 
fih da nicht das Zeugniß, daß er unbändiger fei, al8 ein Löwe ober 
ein anderes reißendes Thier? Heißt das fich nicht alles Adels, ja 
felbft der Menfchenwürbe berauben? — 

85. „Es ift eben meine Natur fo heftig und zornmüthig." — 

Es ift wohl ein Menfch reizbarer als ber andere; aber alle 
Schuld auf die Natur fchieben wollen, ift unrecht; umgekehrt trifft 

Rrönes, horgilet. Real-Lericon. KILL. 20 
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die größere ven Zornmüthigen felbft, weil er in ber Regel Nichts 
thut, um fein Naturell zu überwinden, im Gegentheile durch beftän- 
biges Nachgeben vaffelbe immer unbänbiger werben Täßt. 

ee, „Ich gebe mir alle Mühe, aber ich bringe es nicht da— 
bin, meines Zornes Meifter zu werben." — 

So leicht wirb man freilich der eingerofteten Gewohnheiten nicht 

[08; wer fih aber revlih alle Mühe gibt, wie e8 die Sache erfor- 
dert und dabei die nöthige Hilfe von Gott fich erfleht, wird es bald 
dabin bringen, feine Leidenfchaften zu überwinden. 


Schriftftellen. 


Ad I. (Wefen) A. [Gerehter Zorn] „Zürne und fünbiget nicht!” 
Bi. 4, 5. (Bgl. Ephef. 4, 26.) 

B. (Sündhafter Zorn.) „Ale Bitterfeit und Grimm und Zorn und 
Gefhrei und Läſterung werbe weggefhafft aus euch ſammt aller Bosheit.“ 
Ephef. 4, 31. 

Ad Il. (Grade) 1. „Du ſollſt deinem Bruber nicht zürnen in beinem 
Herzen!” II. Mof. 19, 17. (gl. Pred. 7, 10.) 

2. „Leget au ihr das Alles ab, Zorn, Erbitterung, Bosheit, Läſterung.“ 
Koloſſ. 3, 8. (Bgl. Spr. 12, 16.) 

3. „Stebe ab vom Zorne und laß ben Grimm; erzürne dich nit, daß bu 
and Uebles thueft.” Pi. 36, 8. 

Ad I. (Urſachen.) 1. [Siehe beim Art. Eigenliebe und Eigennuß.] 

2. „Der Thor läßt fih feinen Zorn merfen; wer aber das Unrecht 
verſchmerzt, ift Hug.” Spr. 12, 16. 

3. „Der Zorn bat feine Barmberzigleit.”" Spr. 27, 4. 

Ad IV. (Wirlungen.) a. „Neid und Zorn fürzen bie Lebenstage ab.“ 
Sir. 30, 24. 

„Den Thoren töbtet ber Zorn und ben Kleinmüthigen morbet die Mif- 
gunſt.“ Job 5, 2. 

b. „Ein zorniger Mann ftiftet Haber und Zwietradt; umb wer 
von beftiger Gemüthsart ift, geräth Teicht in Sünden.“ Spr. 29, 22. (Bergleiche 
24, 4. und 29, 23.) 

c. „Ih fage euch, daß ein Jeder, ber feinem Bruber zürnt, bes Gerichtes 
ſchuldig fein wird. Wer aber zu feinem Bruber fagt: Ralfa! wird bes Rathes 
ſchuldig fein; und wer fagt: Du Narr! wirb des höllifhen Feuers ſchuldig 
fein.” Matth. 5, 21. 22. ⸗ 

Ad v. (Mittel.) aa. „Die Liebe ift nicht ſelbſtſüchtig, fie läßt ſich nicht 
erbittern, fie denkt nichts Arges, .. fie erträgt Alles, .. fie duldet Alles.“ 
J. Kor. 13, 5-7. 

bb. „Ihr wiſſet es, meine geliebteſten Brüder! es ſei darum jeber Menſch 
ſchnell zum Hören, langſam aber zum Zorne. Denn der Zorn des Menſchen 
thut nicht, was vor Gott gerecht iſt.“ Jak. 1, 19. 20. 

ce. „Nehmet Mein Joh auf euch und lerne von Mir! Denn Ich bin 
fanftmütbig und demüthig von Herzen. So werbet ihr Rube finden fir eure See- 
len.” Matth. 11, 29. 
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dd. „Des Mannes Einfiht erfennet man in ber Gebuld und fein Ruhm ift, 
über Unredt binwegzugeben.“ Sprüdw. 19, 11. 

ee. „Selig find die Sanftmüthigen; denn fie werben das Erdreich beſitzen.“ 
Matth. 5, 4. 

Ad VI. (Einwenbungen.) „Wer gebufbig ift, ben leitet viel VBerftand; wer aber 
ungebulbig ift, ber richtet feine Thorbeit auf.” Spr. 14, 9. 

„Ih fage euch: Widerſtehet bem Böfen nicht, fondern went dich Je— 
manb auf bie rechte Wange ſchlägt, fo reiche ihm auch die andere dar." Matth. 5, 39. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Wefen.) „Der Zorn ift bie aufgeregte Begierde, hinwegzu— 
tbun, was unfere Neigung bemmt; er entbrennt wie gegen Menſchen, fo 
auch gegen eine Feder, bie fich nicht ſchnell zum Schreiben fügt.“ S. Augustin. 

A. (Gerechter Zorn.) „Es ift zu wiſſen, daß e8 etwas Anberes ift um ben 
Zorn, welchen bie Ungeduld aufregt und etwas Anberes um ben, welder aus 
bem Eifer für bie Gerechtigkeit hervorgeht.“ S. Gregor. 

B. (Sündhafter Zorn.) „Der Zorn ift eine Stimmung des Gemütbes, 
bie fich neigt zue unorbentlien Begierde, fih zu rächen.“ S. Thomas Aquin. 

Ad Il. (Grabe.) 1. „So oft der Zorn in beinem Innern auflobern will, be- 
zäbme bein Gemüth, überwinde dich felbft, verfhiebe den wilden Ausbruch. Bift du 
ruhig geworben, dann handle, wie bu will.“ S. Gregor. 

2. „Der Zorn entzügelt die Zunge und läßt dem Munde wilde 
Freiheit; Unbilden, Befhimpfungen, Berwünfhungen... find lauter 
Bergebungen, bie von Zorn und Wuth erzeugt werben.” S. Basilius. 

3. „Wenn bie Leibenfhaft bes Zornes einmal bie Vernunft ver 
brängt unb die Herrfchaft über bie Seele erhalten hat, madt fie ben Men- 
[hen gäuzlid zum Thiere und läßt ihn nicht einmal mehr Menſch fein, indem 
ein Solcher die Hilfe ber Vernunft nicht mehr befitt.“ S. Basilius. 

Ad Ill. (Urſachen.) 1. „Die Urſache des Zornes ift bie Meinung 
einer Unbild, bie man aber nicht leicht glauben und auch bei offenbarer Sache ihr 
nicht fogleich beitreten fol. Man laſſe fi imnter Zeit; der Tag offenbart die Wahr- 
beit. Was wir ungern börem, glauben wir gerue, und bevor wir urtbeifen, werben 
wir erzürnt.” Seneca. 

2. „Die Thorheit erzeugt Bitterleit, die Bitterleit ben Zorn, ber Zorn bie 
Wuth, die Wuth aber, die aus vielen Uebeln entfpringt, reißt zu den größten Sin- 
ben und Berbredien bin.” Hermes. 

3. (Siebe bei den Art. Bosheit, Haß, Gottesfäfterung.) 

Ad IV. (Wirtungen.) „Der Zorn ift eine fhändfiche Beftie, fih ſelbſt und 
Andern unbeilbringend. Sein Gefolge ift Zauk und Streit, Lärm umb 
Wuth, Mord und Gottesläfterung.” 8. Bonaventura. 

„Durd den Zorn verliert man bie Weisheit, fo daß man nicht weiß, in weicher 
Ordnung man handeln müſſe. Im Zorne verläßt man bie Geredtigfeit, 
weil, wenn ber Geift verwirrt wird, bas Urtheil ohne Vernunft bitter und aufgeregt 
ift und man Allee, was bie Wuth eingibt, für recht hält. Durch den Zorn wird 
die Annehmlichkeit bes gefellfhaftlihen Lebens verloren, weil Der, 
welcher kraft ber menſchlichen Vernunft fih nicht mäßigt, notwendig wie ein wildes 
Thier lebt. Dur den Zorn geht die Sanftmuth verloren, durch den Zorn 
wird bie Eintracht geſchwächt und vernichtet; durch ben Zorn geht das Licht der 
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Wahrheit unter, weil, ba ber Zorn bie Finfterniß ber Verwirrung über das 
Gemiüth bringt, Gott ihm ben Strahl feiner Erfenntniß verbirgt.“ S. Gregor. Magn. 

a. „Der Zornige lebt immer in Unrube und Berwirrung, ohne 
Stille und Frieven bes Herzens, ohne bie behaglide Geſundheit bes Lei— 
bes; fein Leib wird allmälig verzehrt, feine Seele wird geängftigt, fein 
Fleiſch wird matt und kraftlos, Bläffe erfcheint auf feinem Gefihte und ber Geiſt 
ift verwirrt, ber Sinn geſchwächt unb bie Gedanken jprubeln wie ein Fluß 
hervor.“ S. Ephrem. 

b. „Aus dem Zorne entfleht ber Groll, aus bem Groll der Haß. Dar- 
ans entfteht wieberum ber Mord, wenn aud nicht im Werke, boch wenigfiens im 
Willen; daher Spott, Berleumbung, Obrenbläferei, Berdacht und Un— 
bild, lauter Werke des Teufels.” S. Augustin. 

c. „Wenn ber heilige Geift ber Friebe ber Seele genannt wirb und es auch ifl, 
der Zorn aber die Verwirrung des Herzens ift und genannt wird: fo folgt baraus 
nothwendig, daß ber Gegenwart bes heiligen Geiftes Nichts fo fehr 
zuwider ift, als ber Zorn, nicht, als wenn das Weſen des heiligen Geiftes 
betrübt werben Könnte, der eine ewige unb unwandelbare Seligfeit hat, fonbern, 
weil er in ben Heiligen alfo wohnt, daß er fie mit ber Liebe erfült. Die Liebe 
aber ift eine Gegnerin bes Zornes, und es verträgt ſich daher bie Liebe, 
welche bie erfie Frucht bes heiligen Geiftes ifl, burdans nicht mit 
dem Zorne.” S. Climacus. 

Ad V. (Mittel.) aa. „Wollet ihr euch an einem Feinde rächen, fo greifet euren 
Zorn an! Auf ihn richtet allen euren Unwillen, um ihn zu bänbigen und allen 
feinen Bewegungen Wiberftand zu leiten. Diejen Feind müſſet ihr fo fehr fürdten, 
daß ihr dem Zorne, fo billig er euch feinen mag, ben Eingang im euer Herz 
verſaget; denn viel härter ift es, ihn baraus zu vertreiben, als ihm nicht binein- 
zulaffen.“ S. Augustin. 

bb. „Es fteht in unferer Gewalt, ben Zorn zu bänbigen, wenn wir nur wollen. 
Wenn dih Jemand erzürnt, fo denke an beine Sünden wiber Gott; bene, 
daß du durch Sanftmuth Gott bewegen kannſt, ein gelinberes Gericht an jenem 
Tage Über dich ergehen zu laffen, wo wir von unferen Handlungen werben Rechen- 
fchaft ablegen müfjen; denn es beißt: „Vergebet, fo wirb aud euch vergeben.“ 
(uk. 6, 37.) Bergleiche die Zeiten, wo bu ben Zorn überwunden und wo bu 
dich demfelben überlaffen haft und ſieh, wann bu mit bir ſelbſt zufriebener 
gewejen bift.“ S. Chrysostom. 

cc. „Werben wir von bem Zorne angetrieben, jo follen wir ben heiligen 
Apofteln nahfolgen, als fie vom Ungeftüm bes Gewitter mitten im Meere 
überfallen wurden; wir follen Gott um Hilfe anrufen; und Gott wirb ben 
Wellen unferes Zornes gebieten, daß fie uadlaffen und daß Stilfe erfolge.” 
S. Franeiscus Sales. 

dd. „So oft ber Zorn das Gemüth befällt, fo bezäbme deinen Sinn, überwinbe 
dich ſelbſt, verfhiebe die Raferei auf eine andere Zeit. Wenn bas 
Gemüth wieder ruhig, fo thue, was bir gefällig ift.“ S. Gregor. Magn. 

ee. „Wenn du über Flüche zürueft, fo Haft du fie fchon verftärkt, Denn was 
ift thörichter als der Zorn? Wenn bu aber rubig und unbeweglih bleibfl: 
jo wirft bu über Den, ber bir fludet, eine große Scham bringen, ba bu in ber 
That Klugheit und Beicheibenheit zeigen wirft.“ S. Basilius. 

Ad VI. (Einwendungen) „Dem Zornigen fheint ber Zorn nicht unge 
recht zu fein.“ 8. Augustin. 
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aa. „Der heftige Zorn vollzieht in einem kurzen Augenblide fhred- 
lie Dinge.“ S. @hrysostom. 

BR. „Wenn fi ber Zorn bei bir regt, verſchiebe das Neben und Stra- 
fen. Benn bas Gemüth wieber ruhig ift, dann rede und ſtrafe; benn ber Zorn 
muß ber Vernunft nicht vorangehen, fonbern nadfolgen. Die heilige Schrift lehrt 
uns beutlih, wie man fi wor Hebereilung im Zorne hüten müfle. Ein jeber 
Menſch, beißt es, fei fcehnell zum Hören, aber langfam zur Rebe und langfam zum 
Zorne. Denn bes Menfhen Zorn wirkt nicht, was vor Gott gerecht if.“ S. Augustin. 

+7. „Die wilden Thiere wüthen und brülfen ihrer Natur gemäß, doch werben 
fie zahm, wenn fie burch menfchliche Kunft milb behandelt werben; bu aber, ber bu 
ihre natürliche Wildheit oft in jene Zahmbeit, bie wider bie Natur ift, verwanbelft, 
verfehrft beine natürliche Sanftmuth in eine Wilbheit, welche deiner Natur zuwider 
if. Du fänftigeft ben Löwen und machſt ihn gefhmeibig und Ient 
ſam; bie Wilbheit beines Gemüthes aber madeft bu wüthender als 
jeber Löwe iſt. .. Ueber bie Wuth ber wilden Thiere barf man fich nicht wun⸗ 
bern; fie haben feine Vernunft: bu aber, dem Gott von ber Fülle ber Weisheit ge- 
geben bat, ber bu bie Natur durch Kunft Äberwinbeft, ber bu im ben wilben Thie- 
ren bie Natur befiegefi, warum verbunfelfi bu das Qute ber Natur, inbem 
bu das Böfe der MWolluft liebe? ... Was hältſt bu bir für eine Schubrebe? 
Wie entfchufdigeft du dich? Durch Fleiß und Klugheit machſt bu auf gewiffe Weife 
ben Löwen zum Menfhen und doch machſt bu dich durch Nachläffigkeit aus einem 
Menfhen zum Löwen.” S. Chrysostom. 

Id. „Wer fich leicht erzümt, weil er eines fenrigen Temperamentes 
if, läßt ben Zorn auch leicht fallen. Wer aber feinen Zorn zu rechtfertigen fucht, 
wirb dadurch nur mehr aufgebracht. Widerſtehe bem Zorne, wenn bu 
fannftz weide, wenn bu nicht fannfl, weil gefchrieben ſteht: „Mache bem 
Zorne Platz.“ (Köm. 12, 19.) Wenn alfo ber Zorn beinem Gemüthe zuvorfommt, 
fo verlaß deinen Ort nit. Dein Ort ift die Weisheit; bein Ort ift bie Bernunft; 
bein Ort ift Stillung bes Unwillens.“ S. Ambros. 

ee. „Der Menſch, ber (aus Schwäche) ben Zorn nicht ganz verhüten kann, ber 
fann ibn bod mildern.“ S. Ambros. 


Gleihniffe. 


Ad 1. (Wefen.) Der Zorn gleicht einem Feuerſtein, ber gefchlagen Funfen 
gibt. So wirb der Zornige, wenn er mit einem Worte berührt wird, gleich unge» 
dufdig. — Der Zorn ift ein geladenes Gewehr, berühre den Hahn und es geht los. 

A. Gerechter Zorn.) [Siehe beim Art. Eifer im Guten.) 

B. (Sündhafter Zorn.) Der Zorn ift eine Trunkenheit bes Geiftes 
und beranbt biefen der Nüchternheit ebenfo, wie der Wein. Betrachte einen Men- 
hen, welder vom Zorne gereizt iſt! Er ift von biefer Krankheit wie betrunfen, 
betäubt. Er ift feiner nicht mächtig, er kennt ſich ſelbſt nicht, er kennt Jene nicht, 
die gegenwärtig find, fondern wie in einem mächtigen Kampfe verſucht er Alles, 
ftößt auf Alles; er redet Unbebachtfames, kann fi nicht einhalten, ſchmäht und 
täftert, droht, ſchreit laut und berftet vor Geſchrei. (S. Basilius Magn.) 

Ad I. (Grade.) 1. Gleichwie der Effig ein Gefdirr, im weldem er länger 
aufbewahrt wird, verfäuert, fo verſäuert und verdirbt aud ber Zorn bas Herz, mern 
er in felbem übernachtet. (S. Augustin.) 

2. Der Mund des Zornigen iſt ein-fiebender unb Übergebenber Topf. 

3. Wenn ber Zorn einmal bie Vernunft übertäubt und die Herrſchaft über bas 
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Gemith an fich geriffen hat, verwandelt er den Menſchen in ein wilbes Thier, 
und weil er ihm bie Vernunft geraubt bat, läßt er ihm garnicht mehr menfchlich 
fein. Denn was bas Gift bei den Bergifteten, bas wirkt ber Zorn bei beu 
Erbitterten. Hunden gleich werben fie wüthend, ftehen wie Storpionen und 
töbten wie Schlangen. Darum legt ihnen auch bie Schrift wegen ihrer Aehnlich 
feit, bie fie durch Bosheit herbeigeführt haben, die Namen folcher Beftien bei. 
(S. Basilias Magn.) 

Ad II. (Urfahen.) Der Zorn und ber Unwille fiub zwei Neffen einer 
Mutter, welhe Thorheit oder Unverſtand heißt. (S. Antioch.) 

So wie burh Stahl und Stein ber Schwamm, fo entzündet fih an 
rauhen Gemütbern ber Zorn. 

Ad IV. (Wirfungen.) a. Kein Löwe, feine Schlange kann bie Eingeweibe 
alfo zerreißen, wie ber Zorn bes Menichen, ber gleihfam mit eifernen Klauen Alles 
zerreißt; beum er fhabet nicht nur bem Körper, fonbern er zerfiört auch fogar bie 
Gejunbheit ber Seele. (S. Chrysostom.) 

b. Wie die Hunde Jeden plößlich anfallen und beißen, ber in bas Haus ein- 
tritt, fei er Freunb oder Feind, fo bricht ber Zorn aus in Drohungen, Berleumb- 
ungen, Berwunbungen, bevor er überlegt, was, wie ober gegen wen er hanbeli. 
(Aristoteles.) 

ce. Ein ehrbarer Mann verabjhent ein ſchmutziges Zimmer; eben fo Gott 
ein vom Zorne erfülltes Herz. 

Ad V, (Mittel) aa. In einem Haufe fteeben zwei Thüren einander 
gegenüber. Sind beide geöffnet, fo eutfleht ein heftiger Windzug; fchließt man 
eine berfelben, fo ift ein großer Theil beffelben abgefchnitten. Die zwei Thüren 
find bein Munb und ber Mund beffen, ber dir Schmähuugen und Schimpf anthut. 
Wenn bu beine Thüre fhliefeft, fo erftiditbu ben ganzen Luftzug; wenn du 
fie aber öffueft, ſo kann er nicht verhindert werben; bu erwedit unb erregfi ben 
Wind. (S. Chrysostom.) 

bb. Entziehft du dem Feuer feine Nahrung, fo wird die Flamme bald er- 
löſchen. Bebente z. B. wie friedlich fogar bie vernunftlofen Thiere mit ihres Glei— 
hen leben! Ohne gegenfeitige Yeindfeligkeit gebt der Elephaut neben dem Elephauten 
einher; ebenfo flieht man die Kühe und Schafe heerbenweife beiſammen, ohne fich 
einander Schaben zuzufügen. Die Eintracht und gegenfeitige Dienftleiftung ber 
Ameifen und Bienen ift Jedermann befannt. Dur Betrachtung biefer und ähn- 
tier Wahrheiten fannft bu beinem Zorne bie Nahrung entziehen und dich vor bie» 
fem Uebel bewahren. 

ec. (Siehe Art. Hilfe, göttliche.) 

dd. Ein trüben Waffer laffen wir fich ſetzen, ehedem wir es gebrauchen; ebenfo 
faffe dein Herz, wenn es vom Zorne getrübt ift, erſt ruhig werben, ehedem bu 
handelſt. 

ee. Wie beim Aufgange ber Sonne bie Finſterniß flieht, alſo verſchwin— 
bet vor bem Geruche ber Demuth alle Bitterleit aus dem Gemüthe unb ber Zorn 
wird ausgelöfcht. (S. Joannes Climac.) 

Ad VI, (Einwendungen) aa. Nicht wer bei beiterem Himmel, fonbern 
wer aub im Sturme bas Schiff mit Sicherheit lenkt, if ein weiſer 
Steuermann; ebenfo zeigt fich die Kraft der Weisheit an dem Dienjchen, wenn er bem 
Zorne zu gebieten vermag. 

AR. Es gibt Leute, welche glauben, man könne feinen großen Eifer haben, 
wenn man fi nicht gewaltig erzürne; fie glauben, Nichts zurecht bringen zu lönnen, 
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wenn fie nicht Alles verderben und umfloßen. Allein ber wahre Eifer bebient fich 
faft nie bes Zornes. Wie man in Krankheiten bas fharfe und das glü— 
benbe Eifen nicht eher zu Hilfe nimmt, ale bis es bie Noth erforbert; fo bebient 
fih ber rechte Eifer nur in ber äußerſten Moth bes Zornes. (S. Franc. Sales.) 

rr. Wäre es nicht eim ganz fonderbares Schaufpiel, wenn man ein Thier 
ſähe, welches einen Menfhen in feiner Gewalt hätte, ihn mit Striden 
gebunden herumführte, und wenn biefer ohne Widerftand fi führen ließe? Iſt es 
aber im Grunde nicht derſelbe Auftritt, wenn ein vom Zorn fehr aufgebrachter 
Menſch fih von feiner Leidenſchaft hinreißen läßt und ganz in ber Gewalt berfelben 
ift? (S. Chrysostom.) 

dd. Wie e8 ein Zeichen eines [hwadhen Magens if, eine etwas 
ſchwere Speife nit verbauen zu Können; fo verräth es einen ſchwachen 
Geiſt, ein etwas ſcharfes Mort nicht mit Gleihmuth hinnehmen zu kbönnen. 

ee. Nichts vereitelt bie feinblihen Kugeln fo fehr als dichte Wolle. 
Widerſtehe tapfer ben Regungen des Zornes und bu wirft fiher Sieger werben. 


DBeifpiele, 


Ad 1. (Wefen) A. Gerechter Zorn] Der Zorn ift nicht immer 
eine Sünde; denn es gibt auch einen gerechten Zorn, der fogar löblich und oft 
notbwendig if. Diefer Zorn hat fein anderes Ziel, als dem Böfen zu wider- 
ftehen und das Gute zu befördern. Bon dieſem gerehten Zorne murbe 
Mofes ergriffen, welder, als er die Ifraeliten ein golvenes Kalb anbeten 
ſah, darüber einen ſolchen Unwillen fchöpfte, daß er Dreiundzwanzigtaufend ber» 
jelben zur Beftrafung dieſes Götzendienftes niederhauen ließ. (II. Moſ. 32.) 
Eben diefer Eifer für bie Ehre des Herrn brachte Jeſum Chriftum zum 
Zorne wiber Diejenigen, welche ten Zempel entbeiligten, fo daß er fie mit 
einer Geißel hinaustrieb. (Joh. 2.) — Bom gerechten Zorne wurden aud) bie 
Apoftel öfters ergriffen, fo der heilige Paulus, als er den Zauberer Elymas, 
ber bie Menfchen vom Glauben an Chriftus abhielt, mit Blindheit firafte und 
ihn ein Kind des Satans fhalt; fo der heilige Petrus, als er dem Simon, 
dem Magier, ber bie Gnade fi erfaufen wollte, mit feinem Gelde das Ver— 
derben wünfchte. Einen folhen gerechten Zorn, der für Gottes Ehre eifert, 
müffen bie Chriften noch heutigen Tages bei gar verfchiedenen Beranlaffungen 
und Gelegenheiten haben. Gott felbft verlangt von uns oft diefen Heiligen und 
gerechten Zorn, wie ber heilige Gregorius fohreibt: „Heli hätte einen ſolchen 
Zorn gegen feine Söhne haben follen. Weil er ihm aber nicht hatte, fo hat 
er bie Bewegung ber göttlichen Race ohne Barmherzigkeit erwedt; benn eben 
darum entbrannte der firenge Ernſt des ewigen Richters über ihn, weil er ben 
Laftern feiner Untergebenen gegenüber lau war." Diefer Zorn muß aber ftets 
vernünftig und von ber Liebe geleitet fein. Der heilige Franz von 
Sales ſchildert uns denfelben in folgendem Gleihniffe: „Der wahre Eifer ift 
ein Find ber Liebe; benn er ift bie Hige der Liebe; darum ift er, wie bie 
Liebe geduldig, gütig, ohne Verwirrung, ohne Haß, ohne Neid und freut fid) 
ver Wahrheit." — „Wenn diefer Eifer nicht vernünftig ift, fo ſchadet man 
mehr dadurch, als man nützt. Viele machen es wie Solche, die ein Dad aut- 
beffern wollen und mehr Ziegel zerbrechen, als fie einfegen." (Mehler's Bei- 
fpiele. V. Bo. ©. 148.) 

B. (Sündhafter Zorn.) Wer ohne gegründete Urfade in Zorn 
geräth, deſſen Zorn ift je nah den Umſtänden immer mehr oder weniger 
Sünde; benn der erlaubte Zorn muß einen vernünftigen, gerechten Grund 
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haben. Es darf und nicht eine jede Kleinigleit in bie Hitze bringen; benn in 
biefem alle fehlt überhaupts der Grund. Wir bürfen nicht zürnen, weil 
Etwas nicht von Statten gehet, ober wir ein gemifjes Ziel nicht erreihen; denn 
bieran ift oft nur unfere Trägheit Schuld. Wir dürfen nicht zürnen auf leb- 
Iofe Gegenftände oder auf das unvernünftige Vieh; denn ein folder Zorn entbehrt 
wiederum des vernünftigen Grundes. Wir dürfen nicht zürnen auf Diejenigen, 
bie und an unfere Pflicht erinnern und auch dann nit, wenn uns barüber 
Strafe zu Theil wird; benn bier wäre ber Grund zum Zorne eben fo unge 
reht als unvernünftig. Am Meiften aber ift der Zorn fündhaft, wenn er das 
Maß überfchreitet; denn wo fein Maß ift, da ift weder Vernunft noch Geredh- 
tigfeit. Die Leidenschaft ift immer Sünde; baher ift aud der Zorn jebesmal 
fündhaft, wenn er zur Leidenfchaft geworben if. Sagen wir e8 kurz: Wenn 
man bei feinem Zorne weber von der Vernunft, noch ber Religion ſich leiten 
läßt und dabei weder auf bie Ehre Gottes, noch auf das Heil der Seelen fieht, 
wenn man ſich vom Zorne übermannen läßt und berfelbe fih bis zur Leiden- 
haft fteigert, wobei der Zorn gewöhnlich in Haß und Feindfhaft gegen ben 
Nächſten übergehet und oft bis zur Rache ſich fleigert, nicht felten auch in 
Sdyimpfereien ausartet oder auf andere Weife dem Nächften zu ſchaden ſucht: 
in all diefen und ähnlihen Fällen ift der Zorn immer ſündhaft. (Bgl. bie 
Beifpiele bei II. und III.) 

Ad II. (Grade.) Den allmäligen Fortfehritt und die Grade bes Zor- 
nes Fennzeichnet unter andern folgende merkwürdige Begebenheit, bie ſich mit 
zwei Brüdern aus ber alten abeligen Familie der Liminäer in Pabua zu— 
getragen hat. Dieſe wandelten einft um Mitterrraht außer dem Haufe. Da 
fie num auf dem Wege mit einander hingingen, fagte der Eine: „Daß id doch 
fo viel Ochfen hätte, als Sterne am Himmel find!" Der Andere feste aus 
Spaß bei: „Daß toh der Himmel eine Wiefe wäre, auf ber bu beine ge= 
wünſchten Ochſen meiden müßteſt!“ Der Erfte ermwiederte: „Auf deiner Wiefe 
fol ic) meine Ochſen weiden?* Da fagte der Andere: „Wie, wenn ich nidyt 
wolte?" „Wenn bu auch nicht wollteft, fo würde ich fie doch auf deine Wiefe 
führen.“ „So,“ fagte der Andere, „würbeft du Solches zu meiner Beratung 
thun?“ Endlich wurde der Scherz in Ernft und bald in Zorneswuth verwan⸗ 
belt, fo daß es von den Worten zu Schlägen, von ben Schlägen zum Degen fam, 
womit Einer bes Andern Eingeweide durchbohrte. (Klaus Predigten. IV. Yahr- 
gang. Seite 195.) 

Ad IH. (Urfaden.) 1. Bor Allem ift e8 meiftentheild die unorbent- 
liche Liebe zu ſich ſelbſt. Ein Einſiedler fragte einmal den Zorn: „Sage 
mir, verbreherifche Leidenſchaft! wer ift dein Vater, beine Mutter, wer find 
beine vermalebeiten Kinder, wer find Diejenigen, bie dich befriegen und dem 
Tode entgegen führen?" Da antwortete ber Zorn: „Ich habe mehrere Bäter: 
ber erfte aber ift ver Hohmuth; zur Mutter babe ich die Empfindlichkeit und 
bie Eigenliebe." Ya, die Neigung zu einem bequemlichen und finnlichen Leben 
ift es, welche bie heftigen Bewegungen verurfacht, denen man ſich zumeilen 
wegen einer Stleinigfeit, die befchwerlich fällt, wegen etwas Unbebeutenbem, das 
ung aufftößt und mißfält, wegen einer Speife, die nicht wohl zubereitet ift, 
überläßt. Würde der Menſch fich felbft nicht fo fehr lieben, würde er feine 
Gemächlichkeit nicht fo fehr fuchen, fo würbe er fich nicht fo leicht erzürnen. 
Weil der Menfh vol Eigenliebe ift, fo will er, daß man ihn hochachte, 
daß man feinen Gefinnungen nachgebe, befonders, wenn er mit Glücksgütern 
begabt ift, wenn ihn fein Stand über Andere erhebt, oder wenn er ein Recht 
zu haben glaubt, von ihnen Ehrenbezeigungen zu fordern, bie feinem Stolze 


Zorn, Zornmüthigkeit. 813 


ſchmeicheln. Werben ihm biefe Ehrembezeigungen, won benen er glaubt, baf fie 
ihm gebühren, verfagt, jo wird fein Gemüth wider Jene, bie fi wider biefe 
vermeintlihe Schulvigfeit verfehlt haben, aufgeregt. . Dieß war die Urfache bes 
Zornes Aman's gegen Marbohäus. Diefer folge Höfling, bethört von ver 
Macht, weldhe er am Hofe feines Fürften befaß und darüber aufgebradht, daß 
Marbohäus vor ihm das Knie nicht beugte, wie Andere, ſchwur in feinem 
Zorne, dieſen getreuen Ifraeliten fammt feinem ganzen Volke zu Grunde zu 
richten. Zum Glüde für Marbohäus konnte aber dem Aman fein Anfchlag 
nicht gelingen. 

2. Der Zorn kommt ferner oft von zu großer Neigung zu ben irbifchen 
Gütern. Wie oft Habet ihr euch dem Zorne hingegeben, weil ihr ein Gut vers 
Ioren, einen Schaben erlitten, ein Unternehmen nicht burchgefett, eine Störung 
im Beſitze eures Eigenthums erfahren habet! Hinget ihr nicht fo fehr an ben 
Gütern der Welt, jo wäret ihre wohl bei ihrem Berlufte nicht fo empfindlich 
und ihr mwürbet euch darüber nicht jo fehr erzürnen, nicht wie rafend werben, 
Berwünfchungen ausftoßen, Jene zu verderben fuchen, von benen ihr beeinträch— 
tiget zu fein glaubet. Weil Naboth dem Könige Achab fein väterliches Erbgut 
nicht abtreten wollte, warb Achab „mißmuthig und ergrimmt, warf fi auf 
fein Bett, kehrte fein Angefiht zur Wand und aß fein Brod.“ (III. Kön. 21, 4.) 

3. (Siehe bei den Art. Liebe zu Gott und Nächftenliebe.) 

Ad IV. (Wirfungen.) a. Der Zorn ift dem leiblihen Wohle bes 
Zürnenden ſchädlich. Denn er erregt und entzündet die Galle; er bringt das 
Blut in Hite und Gährung und dadurch wirb ber Puls und ber Blutumlauf 
ungewöhnlich befchleunigt, ein Zuftand, der häufig zum Fieber führt. Da das 
erhigte und Tochende Blut fchnell zum Kopfe ſchießt und das Herz zu erhöhter 
Thätigkeit angeregt wird, gefchieht es nicht bloß, daß das Gehirn in feinen 
Berrihtungen gehindert, das Anfhauungsvermögen geſchwächt und vie Einbild- 
ungskraft überfpannt, daher der Geift verwirrt und das Urtheil unrichtig wird, 
fonvern es ift auch das Eintreten eines Schlagfluffes und in Folge davon ein 
plögliher Tod fehr leicht möglih. Denn wie leicht zerreift eine zarte Nerve 
oder eine Ader im Gehirn oder in der Lunge und führt den Tod herbei. Bei- 
fpiele diefer Art find keineswegs unerhört. So erzählt man vom Kaiſer Va— 
lentinian J., daß er fidh bei einer Aubienz über bie Geſandten der Quaden 
heftig erzürnt babe; da befam er augenblidlih einen Blutſturz und Todes 
ſchweiß bedeckte fein Angefiht. Seine Dienerfchaft hielt ihm eben noch, als er 
ohnmächtig nieberfinfen wollte und führte ihn in fein Schlafgemach. Man ließ 
ihm ſchnell zur Wer; allein ſchon ftodte das Blut. Balentinian blieb ſprach—⸗ 
108 und gab bald unter wilden Toben feinen Geift auf. — Bon Staurctius, 
einem ftolgen Minifter der Königin Irene, wirb erzählt: Als er ben Traum 
feiner fünftigen Größe zerftört und feine Hoffnungen vereitelt fah, gerieth er 
in eine folde Wuth, daß ihm eine Ader im Leibe fprang und er unter hef— 
tigem Blutfturz fein Leben endete. Wenn es aber auch nicht immer bahin 
fömmt, fo ift doch fo viel gewiß, daß, wie es im Zorne häufig ftattfindet, das 
Ergießen der Galle in den Magen und in bie Gebärme im gehäuften Maße 
bie Säfte und das Blut verdirbt, was unvermeidlich manderlei Krankheiten 
zur Folge hat. Ein Yüngling, der dem Zorne fehr ergeben war, Fränfelte be: 
ſtändig. Man berief einen Arzt und gar bald erfannte biefer die Urfache ber 
Krankheit: mit Ernft und Nahprud ftellte er deßhalb dem Jünglinge die Schäb- 
lichkeit und das Berberben des Zornes vor Augen. Der Yähzornige aber 
fhenkte dem Arzte feinen Glauben und entbrannte gegen bie Borftellungen bed- 
felben in heftigen Zorn. Da nahm der. Arzt einen Spiegel von der Wand 
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und hielt ihn bem erzürnten Jüngling vor's Gefiht. ALS diefer tie Todten⸗ 
bläffe in feinem Angefiht und die Wildheit in feinem Blide ſah, erfhrad er 
heftig und blickte dann ernft auf feinen Arzt hin. Diefer benutzte den Augen» 
bit und fprah: „Siehft du nun bein Bild! Deftere folde Stürme eniwurzeln 
den Lebensbaum.“ Bon nun an widerſprach ber Yüngling dem Arzte nicht 
weiter, legte feinen Jähzorn ab und befeitigte damit die Urſache feiner Kränt- 
lichkeit. (Dr. Schufter’s katechet. Handbuch. IV. Bo. ©. 172.) 

Wie groß ift aber erft der Schaden, ben ber Zorn ber Seele bringt! 
Er umpdüftert zunähft das Erfenntnifvermögen bes Menfhen. Wie 
der Rauch und Nebel die Ausficht hinvert, fo hemmt ber Zorn ben geiftigen 
Blick. Der Zorn verfinftert das Licht der Vernunft, ja hüllt biefelbe 
oft in ſolche Finfternif, daß man Nichts mehr zu unterfheiden im Stande ift. 
Was ift aber bie folge eines folhen Zuftandes? Daß man nicht mehr wie ein 
vernünftiger Menſch, fondern wie ein Wahnfinniger, ja wie ein wildes Thier 
handelt. Daher fagt ber heilige Bonaventura, baß der Zornige blindlings 
handle und das Recht nicht mehr vom Unrechte zu unterfcheiden wiſſe. Wer 
vom Zorne hingeriffen wird und nicht fogleih barauf bedacht ift, venfelben zu 
unterbrüden, wird leiht vom Haffe gegen Den entzündet, ber ihn 
zum Zorne gereizt hat. Der Haß, fagt der heilige Auguftin, ift ja nichts 
Anderes, als ein andauernder Zorn. Wer daher im Zorne gegen Jemanden 
verharrt, im beffen Herzen fett fi das Gefühl der Erbitterung feſt; e8 wird 
bleibende Abneigung, e8 wird Haß und Feindſchaft daraus, woburd bie Näd- 
ftenliebe zu Grunde geht. Wo aber bie Liebe nicht mehr waltet, ba ift ber 
Tod, d. h. jedes geiftige Leben ift erlofhen. Siehe, welch fchauerlihe Wirk- 
ungen ber Zorn nad fi) zieht. Kann es für bie Seele noch ein jhred- 
liheres Gift geben, als diefe Leidenschaft iſt? — 

b. Welhee Berderben bringt ber Zorn oft über unfere Neben- 
menfhen? Der Zorn führt oft zu Uneinigfeit, Händeln, Beleidigungen, Pro- 
zeffen, Beſchädigungen, Feindſchaften, Fluchen und Schimpfen, ja fogar zum 
Todtfchlage. Diefe Leidenſchaft bringt Uneinigkeit hervor; denn Zwietradt, Ent⸗ 
zweiung, Haß ift alles das Nämliche; dieß Alles beginnt gemeiniglich mit einer 
Regung des Zornes; man wird verbrießlih, fängt Händel an, fagt ſich Be— 
leidigungen, mißhandelt fih mit Worten und zuweilen fett es aud) Schläge ab; 
man fucht fich durch andere Mittel zu rächen, Venen, gegen bie man aufge 
bracht ift, Uebles zugufügen; man trägt ihmen feinen Grol Monate und Jahre 
lang nad; man verfolgt fich mit Progeffen, entweder für biefe Beleibigungen 
und fchlechte Behandlung, ober dur eine langſamere und überlegtere Reihe 
von böfen Kunftgriffen und Ränken. Zuerft war es nur ein Funke von Zorn 
oder Lebhaftigkeit; und bald entzündet fi ein Brand, ver Monate und Yahre 
bauert und in ben Familien und Geſellſchaften die größten Verheerungen ans 
richtet; zumeilen find fogar Mord und Tobtfhlag die Folgen des Zornes; ein 
wüthender Menfch hat ſich nicht in feiner Gewalt; er verliert ben Berftand; 
in ber erften ungeflümen Hite kommt es zum Weußerften; ein Streich, ein 
Steinwurf, eine Waffe, die man in der Hand hat, dienen unglüdlicher Weife 
allzufehr feiner Wuth; in einem Augenblide ift ein Unglüd geſchehen, ver Tod 
ift die Folge von dieſer Hitze! Wie viele Beifpiele hat man nicht von biefen 
traurigen Wirkungen des Zornes! Kain töbtete feinen Bruder in feiner eifer- 
ſüchtigen Wuth. Der Zorn bes Efau gegen Jalob dauerte zwanzig Jahre u. f. w. 
— Sueno, König von Dänemark, war unverföhnlih in feinem Zorne. Als 
er eines Tages vernahm, daß einige Cvelleute von ihm im Geheim übel ge- 
ſprochen hatten, ließ er fie am andern Tage, am Feſte ber Beſchneidung bes 
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Heren, Alle ermorden. — Heinrich II., König von England, war in feinem 
Zorne fo unbändig, daß er in feinen Neben und Handlungen oft Tollheiten 
und Ausihweifungen beging, berem ſich felbft Leute von der niebrigften Abkunft 
hätten ſchämen müflen. Einem Menſchen, ver ihm einen unangenehmen Brief 
gebracht hatte, wollte er im Zorne die Augen ausreißen. Einem feiner Höf— 
linge, ber im Geſpräche die Partie bes Könige von Schottland zu ergreifen 
ſchien, ſchlug er den Hut ab und zerriß ihm bie Kleider. Im Zorne bebiente 
er fi oft der gemeinften Ausprüde, Schimpf- und Drohmworte. — Zu Theffa- 
lonid in Illhrien empörte fih das Volt und tötete den kaiſerlichen Statthalter 
Botheril. Auf die Nachricht hievon ließ Kaifer Theodofius, von Zorn ent- 
brannt, das in ber Rennbahn verfammelte Volk heimlich von feinen Truppen 
umringen und fiebentaufend Menſchen niedermegeln, ohne einen Unterfchieb 
zwiſchen Schuldigen und Unfduldigen zu machen. — Zu folden Verbrechen 
reißt die Zorneswuth den Menſchen Hin! (Mehler’s katechet. Handbuch. II. Th. 
Geite 370.) 

c. Gott haft eine jede Sünde; aber insbefonders der Zorn ift ein 
großer Gräuel in feinen Augen. Daher haft Gott auch Jene, welche 
bem Zorne ergeben find, während er bie Friebfertigen und Sanftmüthigen liebt. 
So hafte Er den zornigen Efau, ben fanftmüthigen Jalob aber liebte Er; 
Er nahm David gegen den Zorn des Saul in Schub; Er erhob ven ge 
duldigen Marbohäus und flürzte ven rahefühtigen Aman. Gott ift ja 
ein Geift der Liebe, ber Alles trägt und buldet; der Geift des Zornigen aber 
duldet Nichts und trägt Nichts. Der Geift Gottes ift ein Geift des Friedens, 
welchen er gerne in bie Herzen aller Menſchen pflanzen möchte; ber Geift bes 
Zornigen aber ift ein Geift der Zwietracht und bes Krieges, ber Zornige hat 
jelbft feinen Frieden und will ihn aud allen Uebrigen rauben. Muß alfo 
Gott nicht Denjenigen haſſen, der Ihm auf folhe Weife widerftehet? Daher 
ſehen wir benn auch, daß der Zorn namentlid am den Böfen hervortritt; daß 
hingegen die Fremmen fih immer durch Sanftmuth und Friebfertigkeit aus- 
zeichnen. Und diefes mit Recht; denn die Sanftmuth Hat Jeſus namentlich 
allen feinen Anhängern empfohlen und bie Liebe hat Er zum Merkmal feiner 
Düngerfhaft gemacht; — Tugenden, womit ber Zorn fi nimmermehr ver- 
einigen läßt. 

Ad V. (Mittel) aa. Komme dem Zorne zuvor, indem bu öfters 
die Gelegenheiten erwägft, in benen du leicht zum Zorn verleitet werben kannſt 
und bein Herz zum Voraus dagegen waffneft, wie ſchon ber. heilige Gregorius 
räth: „Der Geift fol vor Beginn einer Handlung kluger Weife alles Feind; 
lihe erwägen, bamit er fich wider biefes mit dem Harnifh der Gebuld waffne 
und was ihm immer begegnet, es vorjehend überwinde.“ Denke z.B. Morgene: 
Ich werde heute mit dem und dem zufammen kommen, der mid ſchon fo oft 
zum Zorne gereizt; meine Arbeit wird wohl nicht, wie ich es wünfde, von 
Statten gehen u. dgl. Aber Nichts von dem Allem fol mich zum Zorne bes 
wegen fünnen; fein böſes Wort foll aus meinem Munde fommen; ih will zu 
Allem Gott zu Lieb ſchweigen und mic anftellen, als ob ed mid gar Nichts 
anginge. — „Der Zorn," fprad ein meifer Abt, „zeigt fih im Herzen, im 
Angefihte, auf der Zunge, im Werke. — Willſt du ihn meiftern, fo habe 
Acht, daß er nicht in bein Herz fomme! — Hat er ſich hier eingefhlihen, fo 
wehre, daß er nicht in’8 Angeſicht auffteige! — Iſt er auch dahin gefommen, 
jo bänbige beine Zunge, daß er nit in Worte ausbreche! — Iſt auch bie 
geſchehen, fo gib doch Acht, daß der Zorn nit That werte.“ (Dr. Schufter’s 
latechet. Handbuch. IV. Bd. ©. 174. und Mehler. V. ©. 155.) 
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bb. Sehr leicht wird der Zorn befänftigt, wenn wir uns mit Ge— 
banfen oder Dingen befhäftigen, die uns vom Gegenſtande 
bes Zornes abziehen. — Wenn der Pythagoräer Klinias zornig wurbe, 
griff er fogleih nach feiner Leier und fpielte darauf. Fragte man ihn alsdann, 
warum er dieß thue? fo antwortete er: „Ich flille meinen Zorn." — Aud 
bieß ift ein guter Gebanfe, der in und den Zorn unterbrüden kann, wenn 
wir an die Abſcheulichkeit diefer Sünde denfen und uns das gar- 
flige Bild eines Zornigen vor Augen fielen. Auf folhe Weife überwand fchon 
ein heidniſcher Philofoph ben Zorn. Diefer erzählt: „Ich habe als Knabe einen 
Menſchen gefehen, der mit großer Eile die Thüre mit einem Schlüffel öffnen 
wollte; aber vergebens. Da biß er in den Schlüffel, fieß mit ben Füßen 
heftig an bie Thüre, ſchäumte mit dem Munde und fluchte gräufih zum Hims 
mel empor. Bei diefem Anblide faßte ich einen ſolchen Ubfchen gegen bas 
Lafter des Zorned, daß mich von da an Fein Sterblicer je erzürnt geſehen.“ 
Konnte dieß ein Heide, dem das Licht des Evangeliums noch nicht ſchimmerte, 
warum folft du, o Chrift! nit auch Herr und Meifter über deinen Zorns 
teufel werden Können? (Mebler's Beijpielfammlung. V. Bd. ©. 157.) 

cc. Nehmen wir bei Anfechtungen zum Zorne alfogleih unfere Zus 
fludht im Gebete zu Gott. Ein Diener Gottes, der von Natur aus fehr 
zum Zorne geneigt war, nahm jebesmal, fo oft fich im ihm bie Neigung zum 
Zorn regte, feine Zuflucht zu Jeſus und flebte zum Herrn: „DO 
Herr Jeſu! Lehre mih, da Du fanftmüthig biſt!“ Wenn er fi aufgeregt 
fühlte, ließ er nicht nad, die Worte zu wiederholen: „Selig die Sanftmüthigen! * 
Hatte er aber irgend gegen biefe Tugend gefehlt, fo eilte er, Akte ber Reue 
zu erweden, gab zwei Arnen Almofen und übte ben Tag hindurch mehrere 
Werke der Sanftmuth. (Silbert’8 Handbuch. I. S. 153.) 

dd. Es ift gut, wenn wir im Zorne die Ausführung unferes 
Vorhabens verfhieben, bis fih der Zorn gelegt hat, over bis man ein 
ober mehrere Vaterunſer oder fonft Etwas in Gedanken bergefagt hat. Einen 
ähnlichen Path ertheilte auch Athenodor, wie und Plutardh berichtet. 
Denn als er von dem Kaiſer Auguftus die Erlaubniß erlangt hatte, wegen 
feines hoben Alters in feine Heimat zurüdzufehren und Abfhied von ihm nahm, 
wollte er ihm noch eine, eines Philofophen mürbige Lehre zum Andenken hinter- 
laſſen, nämlih er follte, jo oft er im Zorme erglühte, bevor er Etwas fagte 
oder thäte, die vierundzwanzig Buchſtaben des griechifchen Alphabetes herfagen. 
Er wollte dem Kaifer dadurch zu erkennen geben, wie ſehr Alles, was man im 
Augenblide des Zornes unternimmt, von der Vernunft abweicht. — Einft machte 
ein junger Edelmann, außer fih vor Zorn, einen unerträglihen Lärm unter 
ben Fenſtern des heiligen Franz von Sales, Bifcofes von Genf. Zu dem 
Geheule mehrerer Hunde ftießen feine frechen Diener die größten Verſchmäh— 
ungen gegen ben Heiligen aus; und nod nicht bamit zufrieden, hatte er bie 
Frechheit, felbft in das Zimmer diefes heiligen Prälaten zu gehen unb gegen 
ihn alles Das auszuftoßen, was ihm feine Wuth Beleidigendes eingab. Der 
Heilige blidte ihn ganz ruhig an und antwortete ihm mit feiner Silbe. Der 
Zornige hielt diefe Mäßigung fiir ein Zeichen der Verachtuug und verdoppelte 
feine Wuth. Allein auch jest ſchwieg der heilige Biſchof. Endlich ging dieſer 
abfheulihe Menſch hinweg. Ein angefehener Mann fragte den Heiligen, wie 
er fih denn babe überwinden können, biefen Unbänbigen ruhig zu ertragen, 
ohne ibm Etwas zu erwierern? „Wir haben,“ antwortete Franzisfus, „mein 
fteber Freund! ein unverletzliches Bündniß gefchloffen, ih und meine Zunge, 
und wir find übereingefommen, daß, während mein Herz fid ereifert, 
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meine Zunge fein Wort hervorbringe; und daß fie erft bann, wenn 
ſich die innere Hite gelegt hat, ſprechen dürfe. Konnte id) den Armen und 
Unwiffenden beffer belehren, als wenn ich ſchwieg? Und fein Zorn, konnte er 
fich leichter legen, als burdy mein Stillſchweigen? Im wenigen Stunden wird 
es ihn reuen und er wird mich um Vergebung bitten; und wenn er fie von 
mir nicht verlangt, fo werde ich felbft zu ihm gehen und ihn herzlich um BVer- 
zeihung bitten. Muß man nicht Mitleid haben mit einem armen Menfchen, 
ber ſich von feiner Leidenfhaft hinreißen läßt? Lehrt nicht die Erfahrung, daß 
man oft bebauert, Etwas gefprochen zu haben?“ (Dr. Schufter’s fatechet. Hand⸗ 
buch. IV. Bo. ©. 176. und Mehler's Beiſpiele. V. Bd. ©. 157.) 

ee. Ermwede, wenn bie Anreisung von einer Unbild des Nächſten kommt, 
in bie die Demuth, indem bu bir deine fehler und Sünden vor Augen ftellft. 
Ja bie Demuth bezwingt nit nur den eigenen, fondern befänftigt felbft den 
fremden Zorn. So erzählt Sophronius, daß einmal zwei Mönche auf einer 
Reife den Weg verfehlten und von ungefähr auf ein Aderfeld famen. Als ber 
Bauer, der über diefe Aeder die Auffiht hatte, das fah, überhäufte er bie 
Ordensbrüder mit Schimpfworten. Anfangs ſchwiegen dieſelben; als fie aber 
faben, daß der Bauer immer heftiger wurbe und fie immer mehr beleibigte, 
ſprachen fie: „Lieber Bruder! wir haben gefehlt; vergib' uns aus Liebe zu 
Jeſus!“ Eine fo demüthige Antwort rührte ven Bauer fo fehr, daß er fie 
niht nur wegen ber ihnen zugefügten Beleidigungen um Berzeihung bat, fon- 
bern fogar bald darauf die Welt verließ und in ihr Kfofter eintrat. (Des bei 
Ligen Alphons Liguori's Braut Ehrifti. I. S. 270.) 

Ad VI. (Einwendungen.) aa. Wie thöricht ift die Ausrede, melde 
man von fo vielen leidenſchaftlichen Leuten hört: „Ich bin wohl fehr jähzornig, 
aber gleich wieder gut." Was fol denn das auch helfen? Ein Hagelmwetter if 
auch oft in einigen Minuten vorüber. Wenn aber alle Feldfrüchte barniever 
geſchlagen, alle Aehren abgefnidt und alle Hoffnungen einer guten Ernte, welche 
der Landmann gefaßt hatte, vereitelt find, würde es ihn tröften Fönnen, wenn 
Jemand ihm fagen würde: „Sei getroft, das Ungewitter war wohl fehr fchred- 
ih und hat bir wohl Alles auf dem Felde in Grund und Boden hineinge- 
ſchlagen, aber es hat ja nicht lange gedauert und es wurde bald wieder ſchönes 
Wetter?" Seine Frucht ift und bleibt dennoch immer verborben. Ebenſo ift 
e3 mit dem Zornigen. Wenn er in feiner Wuth großen Schaben angerichtet, 
einen Andern vielleicht gar erſchlagen bat, kann er diefen mit feiner Entſchul⸗ 
digung: „Ich habe es nicht jo arg gemeint," wieder lebendig machen? Können 
wir einem Andern ben Kopf, ben wir. ihm im ber erften Hite abgeſchlagen 
haben, wieder auffegen? Ein Bauer, der auf dem Felde arbeitete, fchicte fein 
achtjähriges Söhnden, das er mitgenommen hatte, auf ein anderes Feld, um 
bie Bögel, bie bort niften wollten, zu vertreiben. Der Kleine ging ſogleich 
fort und kam zu einem Baume, unter weldhem er fi, von ber brennenden 
Somnenhige ermübdet, niederlegte und einſchlief. Da ber Bauer bie Vögel 
noch immer auf dem Felde fah, fo wurde er unmillig und eilte fort, um nad) 
zufehen, wo fein Söhnen jei. Als er nun den Knaben unter dem Baume 
fhlafend fand, wurde er ganz wüthend vor Zorn und verfegte ihm mit ber 
Schaufel, die er im Unwillen, als er ihn auffuchen wollte, wegzulegen vergeſſen 
hatte, einen folden Schlag, baß der Kleine augenblidlih den Geift aufgab, 
Kaum war biefe fhredlihe Handlung vollbracht, fo eilte er voll der Verzweif⸗ 
lung nad Haufe und verkündete feinem Weibe, melde Gräuelthat er ausgeübt 
habe. Seine Ehefrau, die auf ihrem Arme ein Kind trug, legte biefes bei 
Seite und folgte ihrem Manne, ber fi aus Verzweiflung in den Brumnen 
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flürgen wollte. Sie ftellte ihm vor, daß fie, wenn er auf biefe Weife um— 
fommen würbe, mit ihrem Kinde ganz verlaffen wäre und wollte ibn zurüd- 
halten; aber der Mann ſuchte fi) mit einer folhen Gewalt von ihr loszu⸗ 
reißen und feinen gräßlihen Plan auszuführen, daß aud fie das Gleichgewicht 
verlor und mit ihm in ven Brunnen hinabſtürzte. Indeſſen dieſes gefchab, fiel 
auch das Kind, das ſich felbft überlaffen, auf den Boden, der mit Steinen ge 
pflaftert war, und ging auf eine ſchreclliche Weife zu Grunde. Das waren 
bie traurigen Folgen bes Jähzornes! (Schmid's fatechet. Repertor. IV. Bo. ©. 280.) 
Gerade beim Strafen foll man der Aufwallung zum 

Zorne am Meiften widerftehen und wenn man zum Zorne geneigt ift, 
lieber mit dem Strafen einhalten, bis ber Zorn ſich gelegt hat. Auch felbit 
dann, wenn man nicht in fünbhaften Zorn, fondern in gerechten Eifer gerathen 
ift, foll man wo möglidy eine Zeit lang an fi Halten; denn aud in ber ge 
rechten Aufwallung überjchreitet man ſehr leicht die Schranken der Gerechtigkeit 
und der Vernunft. Das beadhteten fchon die beibnifchen Weltweifen. Als z. 2. 
Arhitas, aus ber fremde im fein Vaterland zurückgekehrt, wahrnahm, daß feine 
Landgüter dur die Yahrläffigkeit feines Beamten Noth gelitten hätten, wurbe 
er ganz entrüftet. Er hielt aber plöglid an fid und fprady zu dem Beamten: 
„Wehe vir! wie ftrenge wollte ich dich züchtigen, wenn ich nicht erzürnt wäre!“ 
dadurch andeutend, daß man im ber Hitze nicht fähig fei, eine gerechte Strafe 
zu verhängen. (Dr. Schuſter. IV. ©. 176.) 

yy. Es ift in Wahrheit fo gar ſchwer nicht, ven Zorn zu beherrſchen und 
zu überwinden, wenn wir nur Ernft anwenden und es aus Liebe zu 
Gott thun wollen. — Fridolin, ein frommer Bauerdmann, Hatte einen 
Knecht, der jehr jähzornig war und dann in bie roheften Worte ausbrach. 
Fridolin ermahnte ihn öfter, er folle doch aus Liebe zu Gott den Zorn über 
winden! Der Knecht aber erwiederte: „Das ift mir nicht möglich; Menfchen 
und Thiere machen mir zu viel Verdruß.“ — Eines Morgens nun fagte Fri 
bolin zu ihm: „Mathias! fieh’ da ben fhönen neuen Thaler! Diefen will id 
dir ſchenken, wenn bu den Tag hindurch gebuldig bleibft und ein zorniges Wort 
von bir hören laſſeſt.“ Der Knecht ging den Handel mit {Freuden ein. Die 
übrigen Dienftboten aber rebeten es heimlich mit einander ab, ihn um ben 
Thaler zu bringen. Alles, was fie ven ganzen Tag fagten und thaten, zielte 
nur darauf, ihn zornig zu machen. Allein ver Knecht hielt ſich fo tapfer, daß 
ihm nicht ein einziges zorniges Wort entwifchte. Am Abend gab ihm Fridolin 
ven Thaler und ſprach: „Schäme vi, daß du einem elenden Stüde Geld zu 
Liebe deinen Zorn fo gut überwinden kannſt, aus Liebe zu Gott aber es nicht 
thun magft!" Der Knecht befferte fid) und wurde ein ſehr fanftmüthiger Menſch. 

55. Der heilige Bifhof Franz von Sales war von Natur aus ſehr 
zum Zorne geneigt; allein er that fi fo große Gewalt an, die Negungen bed 
Zornes, bie fi in feinem Innern erhoben, zu erftiden, daß man, als er ge 
ftorben war, feine Gallenblafe voll Heiner Steine fand. Folgen wir feinem 
Beifpiele und beachten wir die Worte, mit benen er uns ben Sieg über ben 
Zorn erringen lehrt! Sie lauten alſo: „Werbe, wenn es anders möglich if, 
niemals zornig und öffne diefer Leidenfhaft unter keinem Vorwande bie Pforte! 
Denn nicht vertreiben würdeſt bu dann biefelbe, noch fie auch durch beinen 
Willen mäßigen. Kommt fie aber ungerufen und will fie ſich deiner bemäd 
tigen, fo eile, alle beine Kräfte zu fammeln, bein Herz zu beruhigen und es in 
Frieden zu bewahren! Dieß aber muß immer fanftmäthig und nie mit Heftig⸗ 
keit geſchehen; denn es ift hier überaus wichtig, bie Wunde nicht zu reizen.“ 
ESilbert's Hausbud. I. ©. 153.) 
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ee, Zu Sofrates ſprach höhnend ein Wollüftling, er fei ein Venus— 
bruber. Entrüftet darüber wollten feine Schifer, die ihres Meifters Keufchheit 
fannten, ihn ergreifen; er mahnte fie aber davon ab mit den Worten: „Er 
hat nur meine natürliche Neigung ausgeſprochen, bie ich jedoch, fo heftig fie 
war, durch Widerftand und Bernunftgründe beſiegte!“ Vermochte dieß ein 
Heide gegen bas mädhtigfte Laſter, wie vielmehr der Chrift wider den Zorn, ba 
en — ihn unterſtützt! (Scherer's Bibliothek für Prediger. III. Bd. 

eite 356. 


Predigtentwürfe, 


Ad I. (Wejen.) A. [Geredter Zorn] Ueber Ephef. 4, 26. 
Es gibt einen gerehten Zorn, ben heiligen Eifer, der uns nicht zur 
Sünde, fondern fogar zum Verdienſte gereicht; aber dazu wird worzliglich 
erfordert: 

I. Eine gerechte Urſache. Dieje haben 

1. Jene, welche zürnen wegen der Sünde, worüber Gott in feiner 
Gerechtigkeit zürnt; dieß ift ber gerechte Zorn der Kinder Gottes; 

2. dene nicht, welche zürnen ohne alle Urfache, ohne hinlänglichen 
und ohne gerechten Grund. 

II. Ein gerehtes Maß, 
welches darin befteht, daß die Vernunft bie natürliche Empfindung 
des Zornes, welche als folche nicht in unferer Macht fteht, beherrfche 
und in den angemefjenen Schranken halte, damit der Zorn 

1. innerlich nicht in feindfelige Gefinnungen oder rachgierige Begier— 
den audarte; 

2. äußerlich nicht in ſchmähſüchtige Worte oder Lieblofe Handlungen 
ausbreche. 

B. (Sünpdhafter Zorn.) [Siehe bei II. und IV.] 

Ad IH. (Urfaden.) Ueber Spr. 27, 4. Als Iefus einft im 
Haufe des Petrus einfehrte, fand Er die Schwiegermutter befjelben an 
einem heftigen Fieber franf barnieberliegen. Er gebot dem Fieber und 
daſſelbe verließ fie. Diefes Fieber nun ift — wie ber heilige Ambro- 
fins bemerft — im bildlichen Sinne unfer Zorn, deſſen Urfachen ober 
Quellen vornehmlich find: 

1. Die natürliche Neigung ober bag Temperament. 

a. Der Cholerifer neigt fi zum Zorne, wie der Melancholifer zum 
Trübfinn, der Sanyuinifer zur Unzucht, der Phlegmatifer zur Träg- 
beit; 

b. ven Sieg hierüber gibt die Gnade, die erfleht, bemütt werben muß 
und um fo höheres Verdienſt einträgt, je fehwerer der Kampf ift. 

2. Die böfe Gewohnheit; dieſe 

a. [hlägt ihre Wurzeln fchon im Kinde — ift diefes ein Heiner 
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Götze der Eltern, wird jedes Leid ihm weggefüßt, jede Begierde ihm 
zugeftanden, — 


. trägt ihre Früchte beim Knaben, Jüngling, Manne in fort 


während fich fteigerndem Maße der Sünde bis zum Verbrechen. 
Nicht felten der ſchrecklichſte Nachfluch eines Mörders über die Nach— 
fit der Eltern. 


. Die unordentliche, fünbhafte Liebe 
. feiner felbft. Der Zorn ift die Rächerin ber beleivigten Begier- 


lichkeit; den Eitlen, Stolzen kann ein eitel Wörtlein aufs Heftigfte 
reizen; 


.zum Gefhöpfe Wie aus ächter Liebe der gerechte Zorn, fo aus 


Fleifchesliebe der fündhafte. Wie entflammt die Affenliebe ver Mut- 
ter beim geringften Web, dem Kinde — auch nur dem Schooßhlind- 
hen angethan! 

Ad IV. (Wirkungen) Dom. V. post Pentecost. Matth. 


5, 22. Damit ver heilfame Eindruck der evangelifchen Warnungen vor 
den Sünden des Zorned nachhaltiger wirfen möge, wollen wir einige ber 
abfcehredenpften Beweggründe näher erwägen, welche uns beftimmen 
folfen, den Zorn zu fliehen oder wenigftens immer mehr zu bänbigen und 
zu beherrſchen. Diefe beftehen Hauptfächlich in den traurigen Folgen 
des Zornes, ald da find: Der Zorn 


1. 


zerftört im Menfchen das Ebenbild Gottes, ver „nicht im 
Sturme wohnt“ (IH. Mof. 19, 11.), fondern „feine Stätte im 
Frieden hat“ (Pf. 75, 3.); wie auch Dionys der Karthäufer fagt: 
„Der Zorn macht den Menfchen Gott unähnlich, da Gott, der Herr- 
fcher, mit Sanftmuth urtheilt (Weish. 12, 18.), der Menſch aber 
mit Sturm und Ungeſtüm vichtet, was fehr ungeziemend ift;“ 


. maht Chriſto unähnlih und fehlieft den Menſchen wie aus 


feiner Schule aus, in welcher nur Sanftmuth und Demuth gelehrt 
wird. (Matth. 11,29.) Wenn es nun aber fchon fchimpflich ift, von 
einer irbifhen Schule aus eigener Schuld ausgefchloffen zu werben, 
welche große Schande wird es erft fein, von ber Schule eines fo 
großen Meifters ausgeftoßen zu werben! 


. vertreibt den heiligen Geift, welcher über feinem Anvern ruht, 


als Über dem Demüthigen. (Ifai. 57, 15.) Zum Zorne reizt aber 
jehr oft ein ftolzer, hoffärtiger Geift. Ebenſo kann fich bie Liebe, 
bie erſte Frucht des heiligen Geiftes, durchaus nicht mit dem Zorne 
vertragen, deſſen Duelle wieder oft Eigennug und Geiz ift; 


. beraubt die Seele alles Guten; denn er nimmt ihr die Ge 


rechtigfeit, die Gnade, ven Frieden; er verwirrt das Gedächtniß, 
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macht ben Verftand blind, verkehrt den ganzen Willen und zieht ihr 
endlich den Tod zu (Galat. 5, 19. 20.); 


- [hadet aber au dem Körper ungemein, weil er das Blut 


erbigt und in Wallung bringt und hiedurch VBeranlaffung zu mandher- 
lei Kranfheiten wird. Es gibt fogar Beifpiele, daß der Zorn Krämpfe, 
Schlagfluß und plöglihen Tod verurſacht hat (Sir. 30, 26.); 


. tft eine Peſt der menſchlichen Gefellfhaft; denn er hebt 


deren höchſtes Gut und engftes Band, nämlich die Eintracht und das 
gefelifchaftlihe Leben auf. Der Zorn verwandelt den Menfchen in 
ein reißendes Thier; 


. gefällt dem Teufel wohl, weil er durch denfelben über ben 


Menfchen vielfach herrſcht und auf diefe Weife nicht nur Einen und 
ben Anbern gewinnt, fondern bisweilen ein ganzes Reich. 
Berwahren wir uns alfo gegen ein folche® Lafter, wie der Zorn, 


welches in feinen Wirkungen und Folgen fo überaus nachtheilig und ver- 
derblich ift! (Scherer’8 Bibliothek für Prediger. II. Bob. ©. 356.) 


Ad V. (Mittel.) Ueber Yaf. 1, 19. 20. — Es gilt zwar auch 


vom Zorne, wie von jeder anderen Peidenjchaft, daß e8 ungleich fchwieriger 
ift, fi) oder Andere davon zu heilen, al8 vavor zu bewahren. Zu biefem 
Zwede ver Bewahrung und vielleicht auch zur Erleichterung ver Heil. 
ung dieſer ververblichen Leidenfchaft dürfte nun Folgendes dienen: 

1. In ruhigen Stunden, noch ehe das Herz zum Zorne gereizt 


. 


wird: 

Gedenke des Feindes, damit er dich nicht unvorbereitet treffe, 
indem du dich ſchon im Vorhinein befinneft, welche Veranlaffungen 
zum gähen Aufbraufen jih etwa im Verlaufe des Tages ergeben 
möchten und indem bu dich mit Gebet waffneft. 

Betrachte die Abfcheulichleit des Zornes durch Beobachtung 
Anderer, die fich gerade in der höchften Aufregung befinden. Dabei 
bedenke zugleich die jchlimmen Folgen des Zornes in DBeifpielen der 
heiligen Schrift und der Tagesgefchichte, fowie in eigenen traurigen 
Erfahrungen. 


. Uebe dich in der Demuth; denn Mangel an Demuth, der Geift 


des MWiderfpruches, der Nechthaberei, kurz die Hoffart ift eine Ur: 
fache des Zornes; je aufgeblafener, deſto reizbarer zum Zorn. Zu 
diefer Uebung gehört auch, daß man den Eigenwillen aufgebe und 
felbjt das Gute mit mäßigem Eifer betreibe. 


. VBermeide Neugierde, Argwohn, Gefhwätigfeit; denn 


„wenn fein Holz mehr da ift, erlifcht das Feuer, und fchafft man bie 
Ohrenbläſer weg, haben die Zänfereien ein Ende.“ mer 26, 20.) 


Krönes, homilet. Real-Lericon. XII. 
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I. In der Anfechtung zum Zorne felbft magft du 

a. bich zu faffen und in fomweit zu beberrfchen fuchen, um bie erften 
‚heftigen Ausbrüche zurückzuhalten. Es ift menſchlich, aufgeregt zu 

werden, chriftlich, die böfen Negungen zu unterbrüden. Das Zorn- 
feuer greift wild um fich, darum erftide den erften Funken! 

b. entferne di, und wenn anders möglich, ziehe dich zurück von 
jenem Gegenftande, von jener Perfon, welche zum Zorn, zur Unge 
duld reizt. Damit das fiedende Waſſer das Gefäß nicht überfteige, 
rückt man's vom Feuer weg; 

. [höpfe einen beilfamen Gedanken, welder gleichſam wie 
der Waſſerſtrom auf die Flamme wirkt. Eine folhe Kraft haben: 
die Erinnerung an bie eigenen Sünden, ber Gebanfe oder Anblid 
bes Gefreuzigten und der Hinblid auf ven Kohn ver Sanftmüthigen. 
11. Nah einem begangenen Fehler des Zornes 
a. unterdrüde den Zorn, und follten zwiſchen dir und Anbern 

Beleidigungen vorgefallen fein, fo lenke jogleich zur Verſöhnung ein, 

ohne Rüdjiht, von wen die Beleidigung andgegangen fei. Dieß 

heißt den Zornesbaum in der Wurzel angreifen und ausrotten; 

b. lege dir felbft ein gewifles Bußwerk auf, das mit irgend 
einer Entbehrung oder einer andern finnlihen Unbequemlichfeit ver- 
bunden iſt. Eine ſolche Verdemüthigung läßt einen dauerhaften Ein- 
druck wider künftige Anwandlungen in der Seele zurüd; 

c. fuhe mit Demuth und Bertrauen Zuflucht bei Jeſu. 
Wer fich wegen feiner Sünden vor Gott erniebriget, wird durch bie 
Gnade Gottes noch erhöht werden. Vorzüglich heilfam ift die innige 
fortgefegte Andacht zum heifigften Herzen Jeſu, wozu Er ung felbit 
(Matth. 11, 28.) einlabet. 

Um nun diefe Mittel anzuwenden und in der Anwendung nicht zu 
ermüden, ift nothwenbig bie Geduld (Hebr. 10, 36.); in biefer allein 
werben wir unfere Seelen befigen und Früchte bringen unb bie Seg— 
nungen ber Sanftmuth ernten. (Scherer’8 Bibliothek für Pred. III. Dr. 
Seite 360.) 


© 


Miscellen. 


Ad I. B. Die Alten flellten fih das Lafter des Zornes dar unter ber 
Geſtalt des Kriegsgottes Mars, auf einem Wagen ſitzend, einen Helm auf bem 
Haupte und eine Geißel in der Hand. — Als Kriegsgott Mars ward 
ber Zorn bargeftellt, um anzuzeigen, er fei ein Lafter, das befonders mächtigen 
Herren eigen und um fo mächtiger fei, je höher der Zürnende geftellt ifl. — 
Auf einem Wagen fahrend marb er abgebilbet, um anzuzeigen, daß er 
raſch zu Werke gehe; — mit einem Helme auf dem Haupte, mit 
verhülltem Antlig und Augen, zum Sinmbilde, daß er die Augen be 
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Geiſtes verdunkle und bie Billigfeit niemals entſcheiden laſſe, und endlich mit 
einer Geißel in ber Hand — um anzubeuten, daß er zu Beleidigungen 
gegen ven Nächten in Wort und That geneigt fei. (Klaus Predigten. IV. Jahr- 
gang. Seite 191.) 
Ad Il. Bezähmſt du nicht dieß Ungeheuer, 
So bridt in Grimm und Wuth es aus; 
Und plöglid fteht im vollen Feuer, 
Das nit zu löſchen ift, vein Haus, (Silbert,) 
Ad IV. Bezähme beines Zornes Kraft, 
Ihm folgen viele Wehen. 
Es lann in bfinder Leidenfchaft 
Nichts Gutes je geſchehen. 
Er ift fatanifher Natur 
Und nähret fi vom Unheil nur. - 
(Schule der Tugend. ©. 13.) 
Der Zorn ift in feinen verberbliden Wirkungen dem higigen 
Fieber nicht unähnlich; denn 

a, das Fieber raubt dem gefunden Körper bie Kraft zum Geben 
und Arbeiten, madt ihn blaß und entnervt ihn. — Raubt nicht auch 
der Zorn dem fonft gefunden Geifte die nöthige Kraft zum vernünftigen 
Denken und Handeln? Sieh, wie der Zornige ſchmäht, flucht und tobt! 

ß. das Fieber erhigt den Körper, erregt einen glühenvden Durft, und 
je mehr der Kranke trinkt, defto mehr quält ihn bie fFlamme beffelben. — 
Erhitzt nicht au der Zorn den Menfhen und was ift er anders, als ein 
heftiger Durft, fi am Beleidiger zu rächen? 

y. das Fieber verdirbt den Gefhmad der Art, daß dem Leidenden 
feine Speife mehr munbet. — Welden Gefhmad findet der Zornige an 
einer wohlmeinenden Belehrung und Ermabnung? — 

8. ein Fieber geht oft in ein anderes über, ja es verbinden ſich oft 
zu gleicher Zeit mehrere mit einander. — So ftürzt fi der Zornige von 
einem Lafter in's andere. (Scherer's Bibliothek für Prediger. III. Thl. 
Seite 358.) 

Ad V. Denn fi des Zornes Flamme regt, 
So dämpfe! 
Und wenn ſie heft'ger ſich bewegt, 
So kämpfe! 
Laß deinen Zern nie übergeh'n, 
Sonſt iſt es leicht um dich geſcheh'n. 
Sofron, der weiſe Rathgeber. ©. 51.) 
Unternimm und rede Nichts im Zorne, in dieſem dich überfallen— 
den Zuſtande des Wahnſinnes! Dieß räth dir die Stimme der Weisheit und 
dazu erwecke dich das Beiſpiel edler Menſchen. „Ich würde dich ſchlagen, 
wenn ih nicht im Zorne wäre," ſagte ein Weiſer bes heidniſchen Alter⸗ 
thums zu feinem Sklaven, ber eine Züchtigung verdiente. Und ein Edler un- 
ferer Tage fagte zu einem heftigen Gegner, der ihn zum Zorne reiste: „Ich fühle 
mid in Gefahr, meine Faffung zu verlieren; e8 wird daher beffer fein, 
mid von Ihnen zu entfernen; denn ber Zorn thut nicht, was wor Gott 
gerecht ift. Leben Sie wohl!" (Gehrig's Goldkörner. ©. 357. Nr. 2.) 
Senela war überzeugt, gegen ben Zorn fei das befte Mittel ein 
Spiegel; denn wenn ein Zorniger wahrnehme, wie fein Körper zittere, feine 
21 
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Zunge ftammle, fein Antlig ganz erblaffe und ſich falte, die Augen feurig wer⸗ 
den und er bie übrigen Wirkungen des Zornes bazu rechne, fo müſſe er vor 
ſich ſelbſt ſchaudern, Über feine eigene Thorheit lachen und fich beffern, (Klaus.) 
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Linzer theolog. praft. Monatfhrift. V. ®b. ©. 345. 
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Botten. 
(Siehe die Art. Freuden, fündhafte, Scherz, Reben, Vergnügungen.) 


Züchtigfeit. 
(Siehe die Art, Jungfräulichkeit, Keufchheit, Schamhaftigkeit, Unſchuld.) 


Zudt. 


(Siehe Art, Erziehung, Kinder.) 
Zudringlichkeit. 


(Siehe die Art. Anmaßung, Dienftfertigfeit.) 


Zufall (blinder). 
(Siehe die Art. Schöpfer, Schöpfung und Vorfehung, göttliche.) 


Zufriedenheit (Genügſamkeit). 


(Bl. die Art. Ergebung, Geduld, Unzufriedenheit.) 


1. Begriff. Die Zufriedenheit ift jene ausbauernde Geiftes- 
und Gemüths-DBerfaffung, kraft welcher ber Chriſt mit feinem 
Zuftande hinſichtlich der zeitlihen und geiftigen Güter 
Gott ergeben und ruhig lebt. 

Der Zufrievene genießt das Gute, das er befigt, mit Genügfamfeit 
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und ift bei bem, was feinen Wünfchen und Neigungen zumiber ift, ge 
faffen (vgl. Art. Geduld); feine Wünfche mäßigend, beffagt er fich nie 
über feinen Zuftand und glaubt auch nicht, daß er in einem anderen 
Lebensverhältniffe beffer, nüglicher wirken und glüdfeliger fein würde. 
(Vgl. Art. Ergebung und Gleichförmigfeit mit dem göttlihen Willen.) 
1. Werth und Nuken Die Zufriedenheit befördert bie 
Liebe Gottes und dem chriftlich frohen Sinn, gewährt Ruhe des 
Gemüthes und des Lebens. Wie werth- und ſegensvoll ift darum 
bie chriftliche Zufriedenheit! 
II. Quellen und Mittel. Wollen wir chriftlic, d. it. im Sinne 
Chrifti zufrieden fein, fo müffen wir 
1. die zeitlihen Dinge mit hriftlihem Auge anfeben, d. h. 
fie nicht für die Hanptfache, für ven Zwed unferes irbifchen Lebens, 
fondern nur als Mittel zur Gottfeligfeit betrachten; und darum auch 
2. unfer Herz nit an das Irdiſche und Vergängliche hän- 
gen, fonbern vor Allem das Himmlifche, das Ewige ſuchen; und 
enblich 
3. uns ganz befonders vor der Sünde hüten, welde uns bie 
innere Ruhe des Herzens und mit biefer auch die Zufriedenheit raubt. 


Schriftſtellen. 

Ad 1. (Begriff) „Wie gern begnügt ſich ber geſittete Menſch mit Weni— 
gem.“ Sir. 31, 22. (Bgl. Spr. 16, 8.) 

„Euer Wandel fei ohne Geiz, feid zufrieden mit bem, was ihr jegt 
babet: beun Er felbft hat gefagt: Ich will dich nicht verlaffen und nicht verfäumen, 
jo daß wir mit Bertrauen fagen Lönnen: Der Herr ift mein Helfer, ich fürchte nicht, 
was mir thun fann ein Menſch.“ Hebr. 13, 5. 6. (Vgl. Sprüdm. 15, 16.) 

Ad I. (Werth und Nuten.) „Das Leben eines Arbeitfamen, ber fi mit 
feiner Habe begnügt, wird verfüßt und du kaunſt barin einen Schab finden.“ 
Sir. 40, 18. 

Ad II. Dnellen und Mittel.) 1. „Beffer if dem Geredten bas 
Wenige, als die großen Schäte der Sünder. Denn der Sünber Arme werben 
zerbrochen; aber bie Gerechten befefligt ber Herr.“ Pſ. 36, 16. 17. 

2. „Suchet zuerft das Reid Gottes und feine Geredtigleit, fo 
wird euch dieſes Alles zugegeben werben.” Matth. 6, 33. (Vgl. 16, 26.) 

3. „Fürchte dich nit, mein Sohn! wir führen zwar ein arınes Leben, aber 
wir werben viel Gutes erhalten, wenn wir Gott fürdten und alle 
Sünde meiben unb Gutes thun.“ Tob. 4, 23. 


Väterſtellen. 

Ad I. Begriff.) „Außer der Gnabe und ber Ehre Gottes müjfen wir 
Nichts wünſchen und Nichts ausfhlagen, fondern vielmehr Alles 
gleichgiltig hinnehmen, was Gott uns zugufciden gefallen wird. Hierin be, 
ſteht das Weſen der hriftlihen Volllommenheit.“ S. Franciscus Sales. 
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Ad II. (Werth und Nugen.) „Die Glückſeligkeit biefes zeitliden 
Lebens befteht darin, daß man fih mit bem, was hiureiht, begnüge.“ 
S. Franeiscus Sales. 

„Wenn man bie Wahrheit fagen will, fo ift nicht Derjenige reich, welcher viele 
Güter befittt, fondern Der, welcher nicht Vieles bedarf. .. Jene, welche an ihrem 
Eigentum genug haben, mit ihrer Lage zufrieden find, nach fremden Befig nicht 
begierig ſchauen, biefe müffen wir, und wenn fie bie Aermſten wären, für bie Reich— 
fien erachten. Denn Derjenige, welcher nichts Fremdes begehrt, ſondern bas für 
genug hält, was er felbft bat, ber ift ber Reichſte von Allen.“ 
8. Chrysostom. e 

Ad II. (Ouellen und Mittel.) 1. „Um mit unferem Scidfale zufrieden 
zu.fein, müſſen wir nie f[hauen, wer mehr, fondern allzeit, wer 
weniger babe, als wir.“ S. Franc. Sales. 

2. (Siehe bei den Art. Güter, zeitliche und Tugend.) 

3. (Siehe beim Art. Sünbe.) 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei den Art. Ergebung, Geduld, Eigenthum und Unzufriebenheit.) 


Beifpiele. 


Ad I. (Begriff.) Ein Mufter von Genügfamleit und zufrie 
denem Gemüthe war ber Apoftel Paulus, wie er von ſich felbft fagt: 
„Silber und Gold oder Kleider habe ih von Niemanden be 
gehrt, wie ihr felbft wifjet: denn was mir und Denen, bie bei mir find, 
nöthig war, haben bargereicht diefe Hände.“ (Apoſtelg. 20, 33. 34.) Unb an 
einem anderen Orte gefteht er: „Ich Habe gelernt, mid mit dem, was 
ih habe, zu begnügen. Ich weiß mid in bie Demüthigung, id weiß auch 
in Ueberfluß mich zu fchiden (id bin überall und in Allem geübt), fatt zu 
haben und zu bungern, Ueberfluß zu haben und Mangel zu leiden. * (Phil. 4, 11.12.) 

Der heilige Franz von Sales pflegte ala Biſchof oft zu fagen: „Wir 
find nur Pächter und Verwalter der Güter, bie Gott uns verliehen, zumal 
wenn es Kirchengüter find, bie ben Armen gehören; die Hauptfadhe ift, daß 
wir getreue Verwalter find. Haben wir Nahrung und ehrbare Klei- 
der, was wollen wir bann noch mehr? Ich ftrede mich nach ber 
Dede. Meine Biffen find mir nad) dem Munde zugefchnitten; hätte ich mehr, 
fo wüßte ich nicht, was ich damit anfangen ſollte. Bin ich nicht recht glüdlich, 
daß ich gleich einem Finde ohne Sorgen lebe? Jeder hat feine Plage. Ye mehr 
ber Menſch hat, um fo größer ift die Rechenſchaft, tie er geben muß.“ (Meh—⸗ 
ler's fatechet. Handbuch. II. Bd. ©. 299.) 

Der römische Feldherr Fabricius Iebte von dem Ertrage eines Kleinen 
Adergutes, das er ſelbſt bebante, obgleich er Gelegenheit gehabt hätte, ſich zu 
bereichern. Er ftand häufig an der Spige großer Heere; aber nie eignete er 
fi von den Befiegten ungerechtes Gut an und wies jede Beftehung zurüd. 
Zu den Gefandten einer italifhen Völferfhaft, melde ihm große Geſchenke 
anboten, fprad er: „Ich bin reich genug; denn ich habe meine Begierden ein- 
ſchränken und wenig brauden gelernt.” — Zu dem Könige Pyrrhus, ber ihn 
wegen feiner Armuth bebauerte, fprah er: „Was fehlt mir denn? Wiewohl 
ih arm bin, fo achten und lieben mich doch meine Mitbürger und ich bekleide 
jogar bie erften Aemter im Staate. Eben fo glücklich bin ich in meinem Haufe. 
Mein Heines Feld gibt mir das Nöthige; und das Ueberflüffige begehre ich 
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nicht. Wenn ich durch Arbeit hungrig geworben bin, fo ſchmedt mir jede 
Speife. Mein Rod ift ſchlecht; aber er ſchützt mich vor Kälte. Was ich 
babe, reiht für meine Bedürfniffe bin. So mangelt mir 
Nichts.“ — Wie fehr befhämt diefer zufriedene Heide fo viele unzufriedene 
Chriſten! (Mehler's Beifpielfammlung. III. Bo. ©. 693.) 

Ad Il. (Werth und Nutzen.) Zufrievenheit macht glüdlid. — In 
ber Küche des Schloffes zu Verfailles war unter König Ludwig XIV. ein Knabe, 
der den Bratſpieß über dem euer drehen mußte und bafür feinen Unterhalt 
befam. Einft ging eben der König vorbei und erblidte den Knaben bei feiner 
Arbeit. Da berfelbe eine einnehmende Gefihtsbildung hatte und fehr heiter 
und fröhlih ausfah, fo dachte der König: Der Knabe fit ſich wohl zu etwas 
Befferem; ih will ihn doch einmal ausfragen. — „Wo bift vu her?” fragte 
alfo der König, „und was ift deine Berrihtung?* — „Ich bin von Berry, ® 
antwortete der Knabe, ohne zu wiffen, daß er mit dem König redete, — „id 
heiße Stephan und bin hier Küchenjunge.“ — „Wie viel verbienft du denn 
bei beinem Aemtchen da? — „Ich verdiene fo viel, als ber König.” — 
„Hml wie viel verbient denn ber König?" — „So viel, als er braucht, und 
fo viel verdiene ih auf. Was will ih mehr?" — So ſchätzte fih die 
fer zufriedene Küchenjunge fo glüdlidh, wie ein König! — 

Ad Ill. (Quellen und Mittel.) 1. Wenn ber Reiche fih nit als 
Eigenthümer, fondern nur als Berwalter feiner Shäge und 
Güter betrahtet und barum fein Herz nicht am biefelben hängt; der Arme 
aber auf Chriftus, den Freund und Liebhaber der Armuth, Hin- 
blidt und auf ihn vertraut, nicht aber mit begierlihen Augen nad) ben 
Gütern feines Nebenmenfhen fhaut: dann tragen Beide die Duelle 
der Zufriedenheit in fich, weil fi Jeder mit dem, was ihm Gott be- 
fhieden, begnügt. Der heilige Auguflin ftellt in dem begüterten Abraham 
allen Reihen und in dem armen Lazarus allen Armen ein nahahmungs- 
würbiges Beifpiel vor Uugen. Lazarus hatte nicht nah den Schägen und 
nach bem Leberfluffe des reichen Praffers verlangt, fondern nur nad ben Bro- 
famen, bie unter dem Tiſche bes übermüthigen Schwelgers lagen. Der Arme 
darf in fi auch nicht einmal die Begierde nad Reichthum nähren; dieſe Be- 
gierde bat manchen Armen ſchon zum zeitlichen und emigen Berberben geführt. 
Der Herr hat einft den Ausſpruch gethan: „Es ift leichter, daß ein Kameel 
durch ein Navelöhr gehe, als daß ein Neiher in das Himmelreich eingebe.“ 
„Da fieht mander Arme,” fagt ferner der heilige Auguftin, „feine Lumpen 
an, vergleicht damit den ſchön geffeiveten Reichen und fpricht in feinem Herzen: 
Bon biefem ift das gefagt, nicht von mir! Aber nimm du did ja nicht davon 
aus! — — Denn was nüßt e8 dir, wenn bu fein Vermögen haft und von 
Begierde darnach brennft? ALS der Herr gefagt hatte: Es iſt leichter, daß ein 
Kameel durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Neicher in das Reich Gottes ein- 
gehe, und bie Apoftel bei fih ſprachen: Wer wirb bann felig werben können? 
Was hatten fie dabei im Sinne? — Nicht Güter, jondern die Begierden bar- 
nah. Denn fie fahen, daß auch Arme, obgleich fein Geld, doch einen Geiz 
haben. — — Lies die Schriften, fo wirft du finden, daß Abraham reid 
war, damit du es einfeheft, daß nicht die Reichthümer als Sünde angerechnet 
werben. Abraham hatte viel Gold, Silber, Vieh, Gefinde; er war rei, und 
ber arme Lazarus warb in feinen Schooß gelegt — der Arme in den Schooß 
des Reihen! Nein! Beide waren reich bei Gott, Beide arm an Habſucht.“ 
(Mehler’s BVeifpiele. III. Br. ©. 695.) 

2. Nur wer es gelernt, fein Herz vom Irdiſchen weg und zum 
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Himmlifhen zu erheben, wird die innere Ruhe und Zufriedenheit des 
Herzens erlangen. Der heilige Ignaz von Lojola hatte in der That allen 
Hang zu irbifhen Gütern und Freuden fo fehr abgelegt, daß er oft aud unter 
Seufzen fagte: „D wie edelt mid die Erbe an, wenn ih ben Him- 
mel anſehe!“ — In ähnlicher Weife war auch ver felige Johannes 
Berhmanns von aller Begierde nad irbifhen Dingen fo frei und [ebig, daß 
er von fih fagen konnte: „Ich hange mit meinem Herzen an feinem 
Dinge; ich habe Nichts, das mic einnimmt.” (Mehler.) 
3. (Siehe beim Art. Sünde.) 


Predigtentwürfe. 


Fest. Circumeis. Dni. Luf. 2, 21. — Mit Yefus, der heute 
in ber Befchneidung den Namen „Jeſus“ annahm, eintretend, wünfchen 
wir uns ein glüdjeliges neues Jahr. Diefes finden wir aber nur in 
und burch Jeſus; denn 


A. Jeſus allein ift der Lehrer fteter Zufriedenbeit. 

Wahres Glüd beruht nur auf wahrer Zufrievenheit. So viele 
Mißtöne im Leben ftören aber dieſe, — doch in ver Lehre Jeſu 
finden wir eine reiche Duelle der Zufrievenheit: 

1. Wenn uns die Fehler des Nächſten in Unruhe verfeßen, wenn 
Argwohn, freventliches Urtheil u. dgl. in uns auftauchen wollen. 

2. Wenn geheimer Stolz und innere Ditterfeit gegen wirf: 
fiche oder vermeintliche Beleidiger und aufbringen will. 

3. Wenn Mangel hriftliher Liebe uns betrübt unb unruhig 
macht. 

4. Wenn unfere begangenen Sünden uns Ängftigen. 

5. Wenn Leiden, Summer, Sorgen, ja felbft ver Tod uns er- 
ichreden. 

Was fagt in jedem dieſer Fülle Jeſu Mund? 

B. Jeſus ift auch das Beifpiel fteter Zufriedenheit. 

Mit ven Worten: „Sei zufrieden!" würbe ein Lehrer, ber felbft 
mürriſch wäre, wohl Nichts ausrichten. Aber in Jeſu fehen wir 
auch das vollendetſte Beifpiel, in deſſen Nachfolge wir gewiß Zu- 
friedenheit finden werben. 

1. Er war ftetS zufrieden, weil ergeben und gehorfam gegen Gottes 
Willen; wohlthuend und fegnend, daher viele reine Freuden fich be 
reitend; und immer mit göttlichen Dingen befchäftigt, in denen affein 
wahre Seelenruhe gefunden wird. 

2. Er blieb ftet8 zufrieden, weil Er in feinem armen Stande genüg— 
fam war und alle Leiden, felbit den Tod Gott für uns aufopferte, 
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C. Jeſus ift endlich auch der Geber der Zufriedenheit. 
1. Sein Tod hat allem Uebel, der Sünde, dem Satan, ja felbft dem 
Tode die Macht Über uns genommen, 
2. Er hat den heiligen Geift, den Geift des Troftes und ber reinften 
Freuden uns gefenbet. 
3. Er hat in feiner Kirche und große Güter und reichen Segen hin» 
terlafjen. 
4. Er ift unfer Mittler beim Vater im Himmel, wo Er im ewigen 
Defige der höchſten Güter unfer gebenft. 
5. Er erhört unfere Gebete, die wir in feinem Namen zum Himmel 
fenben. 
So ift denn wahrlih „Jeſus“ feines Namens werth; in biefem 
Namen laßt uns eintreten in's neue Jahr und Alles im Namen Jeſu 
verrichten und ertragen! (Nach Biſchof Dr. Sailer.) 


Miscellen. 


Ad I. Es gibt zweierlei Gattungen von Zufriedenheit, bie eine mit 
der Welt, die andere mit ſich felbft. Beide geniehen ift freilich ſchön, 
aber fhwer. Kannft du fie nicht beide vereinigen, fo laß die Welt fahren und 
halte dich an bein Herz! (Münch.) 

Aufriedenheit, das ift mein Sprud! 
Was Hälf mir Geld und Chr’? 
Das, was ih hab’, ift mir genug, 
Wer klug if, wünſcht niht mehr, 
Man wünfht und wünfht, und wenn man’s bat, 
Iſt man des Wünfchens doch nicht fatt! 
(Philothea. XX. Jahrg. ©. 280.) 


Ad II. Nur Dem, ver mit fi ſelbſt zerfallen ift, ift die Erbe von Gott 
verflucht, ihm überall Difteln und Dornen zeugend. Tür Den aber, bem, 
wenn es gilt, die Eihel und bie Duelle genügt, trägt ber ſchöne 
Garten des Pebens überall vie Fülle buftender Blumen und mannig- 
faher Früchte. (Münd.) 

Zufriedenheit mat froh und rei, 
Und wohl vem größten König gleich. 
O möchte Alt und Jung die große Lehre faffen: 
Wer ſich begnügen läßt, lebt ruhig, ftirbt gelaffen. | 
(Schule der Tugend. ©. 22.) 

Ad Ill. Wenn Sokrates über ven Markt ging und fah, was für eine 
Menge Saden da feil waren, fo fagte er: „DO wie viele Dinge braude 
ih nicht!“ — Wer fo wie diefer Weltweife die zeitlihen Güter mit 
nüchternen Augen anſieht und fih niht von ihnen einnehmen läßt, ber 
allein kann und wirb zufrieben fein; denn: 

Nie fchenkt der Stand, nie fhenfen Güter 
Dem Menfhen die Zufriedenheit; 

Die wahre Ruhe ver Gemüther 

If Tugend und Genägfamtleit. 
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Genieße, was dir Gott beſchieden, 
Entbehre gern, was bu nit hafl. 
Ein jeder Stand hat feinen- Frieden, 
Ein jeder Stand hat feine Laft. 
(Hörmann’s Denkreime. II. Boch. S. 89.) 
Willſt du wahrhaft zufrieden fein und bleiben, fo mußt du — wie ein 
frommer Altvater fagt — das Thor deines Herzens irdiſchen Be 
gierden feft verfhließen; denn von biefen wird die Zufriedenheit wie von 
grimmigen Hunben verfolgt. 
Nur wer arm im Geiſte ift, 
Geht gleihmüthig durch das Leben, 
Und kann ſich zu jeber Frift, 
Frei zu feinem Gott erheben. 
Wenig kümmert ihn ber Land; 
Er liebt nur das Baterland. 
(Silbert’8 Converſat.⸗Lexikon des geiftigen Lebens. II. Thl. S. 466.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Philothea. Vl. Jahrg. S. 266. 

Gabler's Lieber. S. 50 und 51. 

Dr. Zarbl's Prebigtentwärfe. IV. Bb. ©. 59. 

Brünner Religionsbud. S. 155. 

Gehrig's Gold- und Silberkörner. ©. 359. 

B. Winter’s Handbuch der Kriftl. Religions-Wiffenfhaft. II. Thl. 
S. 205. Nr. 5. b. 


Zulaffung Gottes. 


(Siehe die Art. Leiden, Trübfale, Vorfehung und Weisheit Gottes.) 


Zunge, Zungenfünden. 
(Siehe vie Art. Reden, Schweigfamteit, Verleumdung, Lüge, Ehrab- 
ſchneidung.) 


Zurechtweiſung (brüderliche). 


(Bgl. die Art. Fehler, Eifer im Guten, Nächſtenliebe, Seelenheil.) 


l. Begriff. Die brüderliche Zurechtweiſung (correctio 
fraterna) iſt die Abmahnung des Nächſten vom Böfen aus Be 
weggründen der Kriftlihen Liebe. Sie unterfcheidet ſich von ber 
Sriftlihen Ermahnung und Warnung baburd, daß fie erft nad 
bem fFehltritte des Nächften eintritt; von ber obrigfeitlichen aber 
darin, baß fie nicht zugleich den Charakter der Strafe und Rüge bat. 
Geſchieht die Zurechtweifung von Obern, jedoch im freundfchaftlichen Tone, 
jo wird fie väterliche Zurechtweifung genannt. 
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1. Die Bflicht der brüberlichen Zurechtweifung geht überhaupt 
alle Borgefegten, Eltern, Herrfhaften, Dienftgeber, Pfle 
ger und Bormünder an; benn biefe verpflichtet fchon ihr Amt und 
bie Gerechtigkeit dazu. Weiterhin aber find Alle dazu verpflichtet, weil 
Alle Glieder Eines Leibes find und einander bie Dienfte ver Liebe zu 
erweifen jchuldig find. Die Verpflichtung befteht jedoch für Die, welche 
nicht Vorgeſetzte, Eltern u. dgl. find, nur dann, wenn 

1. e8 durch eigenes Erlebniß oder durch zuverläffige Angaben Anderer 
gewiß ift, daß der Nebenmenfch eine fchwere Sünde begangen; 

2. wenn ohne Zurechtweifung, wenigftens wahrfcheinlicher Weife, feine 
Defferung zu erwarten tft; 

3. wenn nicht ein Anderer vorhanden ift, ber tauglicher oder in 
einem höheren Grabe verpflichtet erfcheint, diefelbe vorzunehmen ; 

4. wenn nach der Berfönlichkeit des Zurechtweifenden Hoffnung ba 
ift, baß man Etwas ausrichte und wenn Zeit, Drt und bie 
anderen Umftände gelegen erfcheinen; und enblich 

5. wenn bie Zurechtweifung ohne [hweren Schaden für ben Zu⸗ 
rechtweiſenden geſchehen kann.!) 

II. Berpflihtungsgründe. Zur eifrigen und unverdroſſenen 
Ausübung der Pflicht der brüderlichen Zurechtweifung verbindet ung 

a. ber Befehl Gottes felbft; denn im alten wie im neuen Bunde 
dringt Gott auf diefe Tugenp; 

b. die Nächftenliebe; denn dieſe forbert von uns, baß wir vor Allem 
um das ewige Wohl unſeres Nebenmenfchen beforgt feien und fomit 
Alles aufbieten follen, um feine Seele vom Untergange zu retten; 

e. unfer eigener Nußen; benn indem wir beim Nächften die Sünde 
entfernen, arbeiten wir für unfer eigenes Heil, werben felbft im 
Haffe gegen das Böſe und in ber Liebe zum Guten geftärkt; 

d. der Hinblid auf die ſchwere Strafe, bie wir uns im Unter: 
laffungsfalle zuziehen, infofern wir ja, wenn obige Bebingungen vor- 
handen find, eine Todſünde begehen. 

Die Zurechtweifung foll immer aus dem rechten Beweggrunde, näm— 


1) Nicht verpflichtet zur brüberlichen Iurechtweifung find in ber Hegel Unter- 
gebene gegenüber von ihren Vorgeſetzten, weil im Imtereffe der Orbnung feflge 
halten werden muß, baf ber Untergebene dazu nicht tauglich feiz wohl aber kann 
ber Untergebene einen höheren Vorgeſetzten auf bie Pflicht ber Zurechtweilung auf- 
merkſam zu machen haben, namentlich, wenn ber Gegenftand, um ben e8 fi handelt, 
ein bebeutenber ift, und nicht zu erwarten fleht, daß einem ſchweren Uebelſtande auf 
anbere Weiſe abgeholfen werbe. 
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ih aus reinem Eifer für die Ehre Gottes unb aus Liebe 

zum Nächſten; dann aber auch 
IV. auf die rechte Art und Weife geübt werben und zwar 

aa. mit herzgewinnender, Zutrauen erwedender Schonung und Sanft- 
mutb; 

bb. in Demuth und Iebhafter Vergegenwärtigung ber eigenen Unvoll- 
fommenbeit; und 

cc. mit Rüdfiht auf die Denf- und Sinnesweife, auf die 
äußere Stellung und die gefammten Verhältniſſe des Andern, fowie 
auf Drt, Zeit und andere Umſtände; 

dd. unter Einhaltung des Stufenganges, ben ber Herr felbft 
(bet Matth. 18, 15—17.) vorgefchrieben bat, mämlich, daß man 
zuerft unter vier Augen zurechtweife; wenn bieß nicht fruchtet, 
bie Zurechtweifung vor Zeugen ertheile; enblich bie Sache vor 
ben Seelforger oder fonjtigen Borgefegten bringe. ') 

V. Verhalten bei erhaltener Zurechtweifung. Werben einem Zus 
rechtweiſungen zu Theil, fo foll man 

a. fih darüber nicht für beleidigt und gekränkt Halten, 
oder Dem zu zürnen, ber uns auf unfere Fehler aufmerkfam macht; 
benn er handelt als wohlmeinender Freund, dem man für feine 
geiftige Wohlthat vielmehr danken foll; 

ß. fi ja nicht von der Eigenliebe bethären und fih für unfchuldig 
halten, fonbern vielmehr ohne viel Entjchuldigungen und Ausreden 
feine Shwacdheiten und Fehler in Demuth befennen 
oder aber im wirklichen Falle der Unfchuld die Zurechtweifung als 
eine Art Buße für andere Fehler hinnehmen, die man in ber That 
begangen bat; endlich 

y. fih die erhaltenen Ermahnungen und Warnungen zu Nußen 
machen, biefen nachlommen und bas mit Fleiß und Ausdauer ver- 
befjern, was die Zurechtweifung an uns ausfegt und rügt. 


') Eine Ausnahme von biefer Regel ift jebodh zu machen, wenn 

.das Bergeben öffentlich bekannt ift ober es fogleich wird; 

. 8 einem Anbern zu ſchwerem Schaben gereidht, falle das Bergehen 
bem Vorgeſetzten nicht alfogleih angezeigt wird; 

‚ man überzeugt ift, daß bie geheime Zurechtweiſung Nichts frudte; 

. e8 beffer ift, baß das Bergeben fogleih bem Borgefetten als einem 
weifen Danne, als zuvor anberen Zeugen belannt werbe; 

. 68 anzunehmen ift, daß ber Nächſte felbft biefe Anzeige beim Borgefetsten 
wünſche. 


DD 
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Schriftſtellen. 


Ad I. Gegriff.) „Stell! beinen Freund zur Redez vielleicht iſt ihm 
Nichts wiffentlih, fo daß er ſaget: Ich Hab’ es nicht gethan! hat er’s aber gethan, 
daß er’s nicht wieber thue. .. Stelle beinen Nähften zur Rebe, ehevor 
du ihm drohſt!“ Sir. 19, 13. 17. 

„Wenn Jemand unferem Worte micht gehorcht, fo habet feine Gemeinfchaft mit 
ihm, damit er befhämt werbe; doch betrachtet ihm nicht als Feind, fondern weifet 
ihn zurecht als Bruder.“ II. Theffal. 3, 14. 15. 

Ad I. (Pflicht.) 1. „Table Niemand, ehe du nachgefragt Haft, und wenn bu 
nachgefragt, fo firafe gerecht.“ Sir. 11, 7. (Bgl. II. Mof. 5, 1.) 

2. „Wer einen Spötter umterweifet, ber thut fich felber Unbild an, unb wer 
einen Gottlofen ftrafet, der macht fich felbft einen Flecken. Strafe einen Spöt- 
ter nit, bamit er bich nicht haſſe.“ Sprüdw. 9, 7. 8. 

3. „Du follft beinen Bruber nicht bafjen im deinem Herzen, fondern offen 
ihn warnen, damit bu feine Sünde feinetwegen babeft.” III. Mof. 19, 17. 

4. „Strafe den Weifen, fo wird er bich lieben.“ Spr. 9, 8. 

5. „NRehmet nicht Theil an ben unfruchtbaren Werken ber Finfterniß, fonbern 
rüget fie vielmehr.“ Epheſ. 5, 11. 

Ad III. (Berpflidtungsgründe.) a. [Siehe weiter unten bei IV. ce.) 

b. „Wir bitten euh, Brüder! weifet zurecht bie Unrubigen, tröftet 
bie Kleinmüthigen, ftehet den Schwachen bei, habet Geduld mit Allen.“ 
1. Theſſal. 5, 14. 

c. „Die den Bottlofen firafen, werben gelobt werben und über Die 
wird Segen flommen. . . Der einen Menfchen tabelt, findet hinterher bei 
ibm mehr Gunſt, als Der, welcher buch Schmeichelreben ihn betrügt.“ Sprüd- 
wörter 24, 25. und 28, 23. 

d. (Bgl. voraus bei II. 5. Epheſ. 5, 11.) 

Ad IV. (Art und Weife.) aa. „Ein Knecht des Herrn muß mit Milbe zu- 
vehtweifen Die, welche ber Wahrheit widerfireben, vielleicht, daß Gott ihnen 
Buße verleiht, die Wahrheit zu erkennen, und fie wieber aus ber Schlinge bes 
Teufels zu fich kommen, von welchem fie gefangen gehalten werben nad feinem 
Willen.“ II. Timoth. 2, 25. 26. 

bb. „Bergeblich ift bie Züdtigung, bie von einem Shmähenben im 
Zorne gejhieht.” Sir. 19, 28. (Bgl. Matth. 7, 5.) 

ec. „Beim Male, wo man Wein trinlt, made beinem Nächſten Leine 
Borwürfe.“ Sir, 31, 41. (Bol. Job 6, 26. 27.) 

dd. „Hat bein Bruber gefünbigt, fo geh’ bin und firafe ihn zwiſchen bir 
und ihm allein. Gibt er bir Gehör, fo haft bu deinen Bruder gewonnen. Gibt 
er bir aber kein Gehör, fo nimm noch Einen oder Zweizu bir, bamit bie 
ganze Sache auf bem Munde zweier ober breier Zeugen berube. Hört er auch biefe 
nicht, fo fag’ es ber Kirche!“ Matth. 18, 15—17. 

Ad V. (Berbalten.) «. „Ein weifer, befheidener Mann murrt nicht, wenn 
er getabelt wird.” Sir. 10, 28. 

P. „Wie gut ift’s, wenn Einer, ber geftraft wird, Bußfertigleit äußert: 
denn fo zeiget er, daß feine Sünde nicht freiwillig war.“ Sir. 20, 4. (Vgl. 32, 21.) 

y. „Frech nimmt der Gottlofe fee Mienen an; wer aber rechtſchaffen if, beſ⸗ 
fert feinen Weg.” Spr. 21, 29. 
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Bäterftellen. 


Ad I. (Pflicht) 1. „Du ſollſt das nicht fuchen, was bu befirafen ſollſt, fon- 
bern was bu felbft ſiehſt, ſollſt du beftrafen; fonft würdeſt bu bich zum 
Spion ber Lebensweife Anderer machen.“ S. Augustin. 

2. „Berfhone Die mit ber Zurechtweifung, welche ſchlecht handeln, wenn bu 
befürdteft, fie könnten dadurch noch ſchlechter werben.” S. Augustin. 

3. „So oft ein Bruber zu befjern ifl, verfäume es nit (ihn zu- 
rechtzumeifen), und follteft dur dabei bein Leben opfern müſſen.“ S. Chrysostom. 

4. „Das Geſchäft, eines Andern Sünbe zu rägen, barf man niemals auf fi 
nehmen, wenn wir micht überzeugt find, daß wir e8 aus Liebe thun.“ 
8. Augustin. 

5. „Saget nicht, was geht das mid an? Warum foll ich um frembe Sachen 
befümmert und in Sorgen fein? Der Herr ift umfertwegen geftorben unb bu fprichfi 
nit einmal ein Wort (wenn bu deinen Nächften ſündigen ſiehſt)? Und welche Ber- 
zeibung wirft bu finden oder welche Entſchuldigung erlangen? Wie wirft bu mit 
Vertrauen vor dem Richterſtuhle Ehrifti fiehen, wenn du bier um baß Ber 
berben fo vieler Seelen dich nit befümmerft?“ 8. Chrysostom. 

Ad I. (Berpflidtungsgründe.) a. „Wenn bu bei obigen Umſtänden 
(IH. 1—5.) zu flrafen verfäumft, fo biſt du ärger, als Der, welcher gefünbiget bat, 
indem Gott (Sir. 17, 12.) befohlen bat, baß ein Jeder in Adt habe 
feinen Nächſten.“ S. Augustin. 

b. „Wenn du wirklich ein Gottesfind bift, fo beweife beine Tugend nicht durch 
die Sorge bloß für bein eigenes Heil, fonbern auch für das beiner Brüder unb 
durch die Hilfe, melde du ben Gefallenen zu Theil werben läſſeſt. Denn bas ift 
bie Bfliht eines vom Kriflliden Geifte erfüllten Menſchen, baf er 
feine Nebenmenſchen, die mit ihm lieber eines Leibes find, micht verabfänme.“ 
S. Chrysostom. 

ec. „Zuredtweifungen find gut. unb mehrentheils befjer, als flumme 
Freundſchaft; auch wenn fih ber Freund für verletzt hält, boch weile bu ibn zu- 
recht.“ S. Ambrosius. 

d. „Zuftimmen beißt ſchweigen, wenn bu rügen faunft; und wir wiſſen, baf 
biefelbe Strafe Diejenigen trifft, melde bas Böſe thun und welde ihm 
zuftimmen.“ S. Bernard. 

Ad IV. (Art und Weije) aa. „Mit Liebe müſſen wir zurechtweifen, nicht 
mit bem Berlangen, webe zu thun, fondern mit dem Beftreben, zu beffern.“ 
S. Augustin. 

bb. „Mit fo demüthigem Herzen wollen wir Anbere zurechtweifen, baf 
wir uns felbft in Denen, welche wir beffern, erfeunen.“ S. Gregorius. 

ec. „Wiffe, bei der Beftrafung mußt bu biefe Ordnung beobadten, bu mußt 
bie Berfonen lieben und bie Bergebungen verfolgen, bamit bie Be- 
ſtrafung, wolteft bu etwa anbers verfahren, nicht in Graufamteit umfchlage und bu 
Jene zu Grunde richteft, welche bu beffern will.“ S. Gregorius. 

dd. „Verweiſe bem Nädften das Unreht zwifhen bir und ihm 
allein und fieh dabei auf bie Beſſerung, aber ſchone ber Scham. .. Wir ver- 
ratben Die, welche in ihren Häufern im Geheimen fünbigten, nicht Öffentlich, fon- 
bern weifen fie auch im Geheimen zurecht. Wo das Böfe entflanden ift, ba flerbe 
es auch. ... Die (aber) vor Aller Augen gefünbiget haben, mäfjen vor 
Aller Augen zurehtgewiefen werben.“ S. Augustin. 
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Ad V. (Berhalten) «a. „Wer Warnungen und Zuredhtweifungen mit 
Berbruß anhört, befindet fich in einem bebauerungswäürbigen Zuftande unb iſt 
weit entfernt, bie Heiligen nachzuahmen, welde von ben Menfchen gering gefchätt 
zu fein wünſchten und fi freuten, wenn man an ihnen irgend einige Heine fehler, 
die fie hatten, entbedte.“ S. Vincentius a Paul. 

B. „Wir kennen Biele, bie fih als Sünber befennen, wenn Niemand fie be- 
ſchuldigt; ſind fie aber wegen einer Sünde zuredhtgewiefen worben, fo nehmen fie 
bas Recht ber Bertheidigung in Anfprud, um nit für Sünder zu gel« 
ten.“ S. Gregorius. 

y. (Siehe beim Art. Belehrung.) 


Gleichniſſe. 


Ad II. (Pflicht.) Einen fehlenden Bruder mülſſen wir zu retten ſuchen. Gegen 
einen Solhen mäffen wir uns fo benehmen, wie e8 die Seefahrer machen. 
Wenn ihr Schiff auch einen ſehr günftigen Wind bat und fie im voller Sicherheit 
find, aber in einiger Entfernung Andere Schiffbrud leiden, fo achten fie doch nicht 
auf ihren eigenen Bortheil und verlaffen Jene in ihrem Unglüde nicht; vielmehr 
laſſen fie ihr Schiff ftill fliehen, werfen bie Anker aus, ziehen bie Segel ein und 
werfen Taue und Bretter hinaus, damit ber Schiffbrüchige ſolche ergreifen und fich 
reiten Rinne. Ahme nun du, o Menſch! biefe Schiffer nah; benn auch bu fhiffeft 
auf einem weiten unb unermeßlichen Meere biefes Lebens, einem Meere voll fchred- 
liher Thiere, vol Klippen und Felfen, voll von Stürmen und Orlanen, — fehr 
Biele leiden auf dieſem Lebensmeere Schiffbruch. Wenn bu num fiehbft, wie ein 
Schiffer auf diefem Lebensmeere durch bie Nachftellungen bes Teufels in Gefahr ift, 
ben Reichthum feines Seelenheiles zu verlieren, wie er fhon mit ben Wogen kämpft 
und alle Augenblide unterzufinten droht: o fo halte bein eigenes Schiff an, verlaß 
alle beine fonftigen Geſchäfte und forge für feine Rettung! (S. Chrysostom.) 

Ad Ill. (Berpflihtungsgrände.) Du fannft dich nicht bamit entfchulbigen, 
daß du es nicht verſtehſt, Andere zurechtzuweifen, indem bier mehr Liebe ale Weis- 
beit erfordert wird. Wäre Jener nicht ein graufamer Menſch, ber einen 
Blinden an dem Rande eines Abgrundbes geben ſähe und benjelben 
nicht warnte, um ihn vom zeitlichen Tode zu retten? If aber Yener nicht weit 
graufamer, welcher, ba er feinen Bruder vom ewigen Tode befreien lönnte, bieß 
aus Trägheit unterließe? Wenn bu Gott liebſt, fo mußt bu zu bewirken juchen, 
daß nicht allein bu Ihm Tiebeft, fonbern auch alle beine Berwanbten, Alle, mit 
denen bu Umgang haft, für feine Liebe gewonnen werben. (8. Augustin.) 

Ad IV. (Art und Weife.) Nichts ift bitterer als die Schale der noch grü— 
nen Nuß; gleichwohl ift Nichts füßer, Nichts dem Magen zuträglicher, als eben 
diefelbe, wenn fie in Zuder eingefotten wird. Auf gleiche Weife verhält es ſich mit 
einem Verweiſe, ber feiner Natur nad herb ift, aber beim Feuer ber Liebe gefotten 
und mit Sanftmuth gewürzt, Tiebreih, wonnig und heilfam wird. — In Beftrafung 
Anderer fol man bem barmherzigen Samaritan gleihen, welder in bie 
Wunden des armen Beſchädigten Del und Wein gegoffen. — Wer bie Wahrheit in 
einer angenehmen Weife vorbringt, wirft Rofen vor bie Augen bes Beflraften, und 
es ift nicht möglich, daß man fich wider Den erzürne, ber fih anflatt ber Waffen, 
ber Perlen und Diamanten bedient. — Bei Ermahnung und Beftrafung Anderer be- 
fleißet euch, fanftmüthig zu fein, fo viel nur immer möglich ift; bebenfet, daß man 
mit wenig Honig mehr Müden fängt, als mit hundert Flaſchen Eſſig. 
(S. Franc. Sales.) 
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Ad V. (Berhalten.) Unvernünftig ift, ber eine Mebizin verwirft, und 
ein Thor ift, ber nicht mit bankbarem Gemüthe die Zurechtweifung aufnimmt. 
(S. Chrysostom.) 

Die eine Zurechtweifung übel aufnehmen, gleichen dem Glaſe, das zerbricht, 
wenn es gewafchen wirb. 


Beispiele. 


Ad I. u. II. Die heilige Schrift zeigt ums in vielen Beifpielen, daß 
wir e8 ung angelegen fein laffen follen, unferen Nebenmenfchen von dem Wege 
des Lafters auf den Pfad der Tugend durch brüderliche Zurechtweifung zurüd- 
zubringen und hiedurch ein geiftliches Werk der Barmherzigkeit zu üben. So 
ſprach Mofes zu dem Egyptier, der Unrecht that: „Warum fchlägft bu deinen 
Nächſten?“ (II. Mof. 2, 13.) Und da Mofes Shwäher Alles ſah, was 
er mit dem Volle that, fpradh er: „Was iſt bas, was bu thueft mit dem 
Bolke: warum figeft du allein und warum martet alles Bolt vom Morgen bis 
zum Abend? ... Es iſt nicht gut, was bu thueft!* (II. Moſ. 18, 14. 17.) 
— Phinees und die Fürften kamen zu ven Söhnen Rubens und Gabs 
und zu bem halben Stamme Manaffe in das Sand Galaad und fpracen zu 
ihnen: „So entbietet euch das ganze Voll des Herrn: Welch eine Uebertretung 
ift dieß? Warum habt ihr den Herrn, ben Gott Iſraels, verlaffen, daß ibr 
einen verbredherifchen Altar baut und von feinem Dienfte abweichet?“ (Joſue 
22, 15. 16.) — Der Prophet Nathan wies auf Gottes Befehl den König 
David zureht, als dieſer ſich ſchwer vor Gott verfünbiget Hatte und ermahnte 
ihn zur Buße, indem er das treffende Gleihniß von dem einzigen Schäflein 
bes armen Mannes vorbradhte. (II. Kön. 12.) — Judith wies ihre Mit- 
bürger zurecht, als fie verzweifeln wollten und fpradh zu ihnen: „Wer feid ihr, 
daß ihr den Herrn verfuhet? Das ift feine Rebe, die zur Barmherzigkeit be- 
wegt, fondern bie vielmehr ben Zorn erwedt und den Grimm anfadht.“ (Ju⸗ 
bith 8, 11 fi.) — Auch Johannes der Täufer hielt mit apoſtoliſchem Freimuthe 
dem Könige Herobes feinen Ehebrud vor, indem er zu ihm fprah: „Es ift bir 
nicht erlaubt, deines Bruders Frau zum Weibe zu haben!» (Matth. 14. Kap.) 
— Mit gleihem Muthe trat auch der heilige Stephanus gegen bie Juden 
auf und geißelte fie ob ihrer Wiverfetlichfeit gegen ben heiligen Geift und feine 
Gnade. — Ebenſo ftrafte der heilige Paulus ben Zauberer Elimas wegen 
feiner Gottesläfterungen. (Apoſtelg. 13, 6—12.) 

Ad Ill. (Berpflihtungsgründe.) Die Liebe, bie wir unferem 
Nächſten ſchuldig find, fordert ed, daß wir insbefondere um fein See— 
Ienheil beforgt find und ihn daher, wenn er vom Tugendpfade abgewichen ift, 
in Sanftmuth zurechtweifen. Alle heiligen Gottesmänner gehen uns mit gutem 
Beifpiele voraus. Wenn 3. B. der heilige Franziskus Borgias wußte, 
daß Einer aus der Geſellſchaft Jeſu, melde er als oberfter Borgefetster lenkte, 
irgend eines Vergehens fhulbig war, pflegte er. ihn alfogleih gütig anzureben 
und zu fagen: „Ich bitte den Herrn, daß Er euch verzeihe. Könnte ich doch 
bie Freude haben, euch als einen heiligen Mann zu fehen! Mein lieber Bru- 
ber! wie fonntet ihr das fagen! Wie konntet ihr fo Etwas thun!* (Aus dem 
Leben des heiligen Franz Borgias.) 

. Der heilige Thomas von Billanova fand als Erzbifhof von Balentia 
in feinem Bisthume einen Geiftlihen, der durch feine Lauigkeit und Nadhläffig- 
feit in Erfüllung feiner Pflichten großes Wergerniß verbreitete und einen umer- 
meßlihen Schaben bei feiner Gemeinde angerichtet hatte. Bitten, Ermahnungen 
waren vergebens bei ihm; er blieb umverbefferlih. Da berief ihn der heilige 
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Erzbiſchof zu fih, führte ihn im feine Hausfapelle, belehrte und ermahnte ihn 
väterlih und ſprach enblih: „Mein Bruder in Chrifto! weil deine Sünde und 
beine Seele einft von mir vor Gottes Gericht wird gefordert werden und ich 
dafür ftrenge Rechenſchaft werde geben müffen, fo will ich jegt für bich büßen.“ 
Und mit diefen Worten warf er ſich vor dem Gefreuzigten auf die Kniee, ent- 
blößte feinen Rüden, nabm eine Geißel und fchlug feinen unſchuldigen Körper 
bis aufs Blut. Ein heftiger Schreden überfiel den Sünder; er brad in 
Thränen aus bei dieſem Anblide, ſchrie laut auf zu Gott um Vergebung und 
Bat den heiligen Oberhirten, diefe Selbftpeinigung zu endigen, indem er fprad: 
„O Gott! id bin der Sünder, mir gebührt eine folhe Züchtigung und id) 
will büßen und gelobe Beſſerung.“ — So hatte ber fromme Erzbifchof den 
Gefallenen durch feine liebevolle Zurechtweifung zur Befinnung gebradt und 
gerettet! (Mehler’8 Beifpiele. V. Bd. ©. 479.) 

Ad IV. (Art und Weife) Wie man die Sünder mit Liebe unb 
Schonung zurehtweifen und befjern müffe, biefür gibt uns Alphons, König 
von Arragonien, eine ſchöne Lehre und zwar bei einer Gelegenheit, wo bie 
Gerechtigkeit von ihm ein anderes Betragen zu verlangen ſchien. Er ging von 
mehreren feiner Hofleute begleitet in einen Juwelierladen. Kaum hatte er fi 
entfernt, ald der Kaufmann ihm nachlief und ſich beflagte, daß man ihm einen 
Diamant von großem Werthe entwendet habe. Was thut der ausgezeichnete 
Fürſt? Er kehrte wieder um, ging zum Kaufmanne, ließ ein Gefäß voll Kleien 
bringen und befahl allen Anwefenden, bie gejchlofjene Hand hineinzufteden und 
offen berauszuziehen. Nachdem biefe Ceremonie beenvigt war, ftürzte man das 
Gefäß auf den Tiſch und man fand den Diamant wieder, Welche Menfchen- 
freundlichkeit, welche Vorſicht diefes Fürften, um die Ehre eines Schulvbaren 
zu retten, welden er fennen und nad) ber Strenge der Geſetze ftrafen fonnte; 
allein er glaubte ohne Zweifel, daß ein fo mildes Benehmen mehr Eindruck 
auf ihn machen und ihn befjern würde. Und gewiß wird auch biefe Schonung 
für ven Schulvigen eine eindringlichere Zurehtweifung gewefen fein, als wenn 
er ihn öffentlich beſchämt hätte. (Mehler's katechet. Handbuch. II. ©. 53.) 

Der heilige Vinzenz von Paul fagte bei einer gewiffen Veranlaffung, 
es fei ihm im feinem Leben nur dreimal widerfahren, einen jcharfen Verweis 
zu geben, weil ihn bebünft babe, als fei e8 ber Umftände wegen nothwenbig 
gewefen; doch habe ihn dieß bald hernach gereut, weil er dadurch den guten 
Erfolg nicht erzielt hätte, den er beabfichtigt hatte. War er aber genöthigt, 
Yemanden zurechtzuweifen, fo verfüßte er ven Verweis, um ihn nützlich 
zu maden und benahm ſich babei auf folgende Weife. Erſtens tabelte er Den- 
jenigen, ber den Verweis verbiente, nicht alsbald nad der Schuld, wenn es 
anders nicht weſentlich nothwendig war, und bedachte immer vor Gott, was er 
zu fagen habe. Dann bezeigte er der betreffenden Perfon Achtung und Liebe; 
lobte fie fogar, wenn fie lobenswürbige Eigenfchaften hatte und ſchloß den Ber- 
weis gewöhnli mit ben Worten: „Gott hat es zugelaffen, daß Sie biefen 
Fehler begingen, um Sie zu demüthigen und aufmerffam zu maden, baß Sie 
Fünftighin mit größerem Eifer an Ihrer Heiligung arbeiten.” (Silbert's Haud« 
bad. I. Thl. ©. 0, 

Ad V. (Berhalten.) Wie man fi bei erhaltener Zurechtweiſung zu 
verhalten habe, zeigt uns bie heilige Margaretha, Königin von Schott. 
land, welde felbft oftmals in ihren Beichtvater drang, fie auf Alles aufmerk- 
fam zu mahen, mas in ihren Worten und Handlungen Tabelnswerthes fein 
möge; es ſchien ihr, als ſchone er fie zu fehr im diefem Stüde. Im tiefer 

Krönes, homilet. Neal-Lericon. AI. 22 
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Demuth wänfhte fie die Zurechtweiſungen, welche von Andern gemeiniglich fo 
ungern erbuldet werben und nahm fie mit Gelaffenheit hin, wenn ihr ja folde 
extheilt wurden. (Dr. Richter's hiſtor. Schaglammer. IL. Thl. ©, 218. II.) 


Predigtentwürfe. 


Ad II. (Pflicht.) Dom. III. post Pentecost. Luk. 15, 2. — 
Indem der Herr Yefus „die Sünder aufnimmt" unb ben barob ſich 
ärgernden Pharifäern im doppelten Gleichniffe vom verirrten Schafe 
und verlorenen Groſchen die Ungerechtigkeit ihres Aergerniſſes vor 
Augen ftelit, übt Er ein Work erbarmender Liebe, das jener Yünger 
Chriſti an feinem Mitchriften zu üben Heilig verpflichtet ift, nämlich 
die brüderliche Zurechtweifung. — Ob aber dieß gleih im Allgerheinen 
von Allen anerfannt wird, fo fuchen doch die Meiften ber Hebung diefer 
Pflicht unter verfchledenen eitlen Einwendungen und Ausreden fi 
zu entziehen, die Verbinplichkeit felbft in Abreve zu ftellen. Man fagt: 

1. „Was geht mich ein Anderer an?" — Wer ift aber biefer 
„Andere?“ 

. Ein Gefhöpf Gottes, — ein von Ihm Hochgefhättes Werk mit 
verfchwenderifcher Liebe ausgeftattet, des Höchften Ebenbild. Iſt es 
daher nicht unbedingt gottlos, von Solchem zu fagen: „Er geht 
mich Nichts an?" 

b. Ein Erlöster Iefu Ehrifti, — mit feinem heiligen Blute er- 
fauft (I. Kor. 6, 20.), als’ theuerftes Eigenthum an feinem Herzen 
getragen, mit unendlicher Liebe gepflegt, berufen, zeitlih und ewig 
Ihn zu verberrlichen; und du wagft zu fagen: Was geht mich Diefer 
an? Heißt dieß nicht, des Herrn Blut verachten? — 

‚ Durh gleide Abftammung, gleiches Weſen bir verwandt 
und noch inniger verwandt in Chrifto und bem heiligen 
Geifte, der ausgegoffen ift in unferen Herzen, (II. Kor. 1, 21. 22.) 
Wilift du das wilde Thier an Gefühllofigkeit übertreffen? — 

d. Dein Reifegefährte durch's Leben, — deſſen Wohl und Wehe 
dir überhaupt nicht und um fo weniger gleichgiltig fein fann, ba es 
auf deinen eigenen Zuftand, auf bein eigenes Schiefal den mächtig- 
ften Einfluß Hat. (I. Kor. 12, 26.) 

2. „Zurechtweiſung ift Sache der geiftlihen und weltliden 
Obrigkeit und. nicht meine.“ — 

a. Es ift allerdings ihre Sache, — denn bazu find fie feierlich von 
Gott beftellt und bevollmächtigt, Iſrael zu weiden als Hirten, bie 
Kirche Gottes zu regieren, das Reich des Böſen auszurotten, bie 
Menfhen zur Heiligkeit zu erziehen. 


© 


b. 


b 


© 
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Über es ift auch beine Sache; benn Gottes Ehre in ber Rettung 
einer Seele zu förbern, Tiegt jedem Einzelnen ob; thätige Liebe zum 
Nächſten ift ein Hauptgebot, das Ieglichen bindet und wenn es bie 
Vorgefegten nicht thun können ober wollen, fo ift Jeder verpflichtet, 
zurechtzuweifen, wo Etwas zu verbeffern ift. 


.«Ich Habe genug mit mir felbft zu tun." — 
Solches ift die Sprache ber geiftigen Trägheit; denn obgleich 


das eigene Heil allerdings die größte Sorge und Mühe in Anſpruch 
nimmt, erübrigt nichtöbeftoweniger Zeit und Fähigkeit, auch Anderen 
zum Heile verhilflih zu fein. Gerade die fo fprechen, befümmern 
fih um ſich felbft am Wenigften. 

Solches ift die Spradhe des Unverftandes; denn es beruht auf 
ber eigenthümlichen Anficht, al8 ob die Sorge für ſich felbft und bie 
Tpätigfeit für den Nächften unvereinbar wären, da doch Gott Beides 
zugleich gebietet (Matth. 5, 48.) und da man ja auch durch Letzteres 
mittelbar oder unmittelbar fein eigenes Heil förvert. 

„Ih richte Damit Nichts ans.“ — Darauf ift zu erwiedern: 


. Das kannſt bu nicht wiffen. — Ungewißheit bezüglich des Er- 


folges entbindet nicht von Uebung ber Pflicht. Wäre das ver Fall, 
fo dürften Häufig Prediger, Beichtväter, Eltern ſchweigen; Gott felbft 
müßte feine innerlichen Mahnungen, weil oft unwirffam, zurückhal⸗ 
ten, was Er nicht thut, 


. ‚m der Regel ift das nicht wahr. — Die Ermahnungen bringen 


doch Frucht, wenn auch nicht die ganze beabfichtigte, nicht augenblid. 
ih, oft in anderer Hinficht. Erinnere dich des heiligen Täufers 
bem Herodes gegenüber. (Mark, 6, 20.) 


. Keinesfalls ift Nichts ausgerichtet. — Der Ernft, womit 


du Andern bie Fehler verweifeft, mahnt dich, auf dich felbft zu 
achten; der Eifer gegen das Böſe außer dir wird dich vor eigenen 
Berfündigungen bewahren; jedenfalls erntet dein gottgefäliges Stre⸗ 
ben reichen Gottesiohn, Hier burch vermehrte Gnade, jenfeits durch 
höhere. Seligfeit. 

„Man wird meiner ſpotten.“ — 


. Bielleiht nit. — Wenn bein Eifer von der Liebe ftammt, 


wenn Bejcheidenheit, Klugheit und Liebe ihm zur Seite ftehen und 
wahre Tugend dir Anfehen verleiht, Haft du Solches kaum zu be 
fürchten. 


. Und wenn auch? — Kümmert, entehrt dich ber Spott ber 


Schlechten? Iſt Gottes Wohlgefallen nicht unendlich mehr: werth, 


‚als die Freundfchaft Berworfener? Scheuteſt du es, in eine Pfüge 
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zu waten, um einem Nebenmenfchen das Reben zu retten? Vertröſte 

dich mit der Anerkennung, die dir gewiß zu Theil wird. (Weis- 

heit 5, 3—5.) 

6. „Man wird mi verfolgen.“ — Aber zugegeben, daß biefe 

Befürdtung nicht grundlos fei, — was folgt daraus? 

a. Daß e8 eine [were Pflicht fei die Pflicht der brüderlichen Zu- 

rechtweifung, wie ja auch andere Gebote Setbftverläugnung und Ent- 

fagung heifchen. 

b. Daß ihre Uebung große Umficht und chriftliche Liebe erforbere, 
damit erbaut und nicht niebergeriffen, geheilt und nicht verwundet 
werde, 

. Nicht aber folgt, daß es aufböre, Pflicht zu fein. Der mög- 
liche Gewinn ift weit größer als der mögliche Schaden. Wir find 
ja verbunden, für Gott Alles — auch Blut und Leben zu opfern. 
Niemand aljo zähle fih von ber Pflicht los, ein Seelforger, ein 

GSeelenretter zu fein in feinem Kreife. Chriftus, der Belohner eines 

Trunkes Waſſers, wirb biefen Höchften Liebespienft mit dem höchften Lohne 

vergelten. (Dr. Nidel’8 Perikopen.) 

Ad Ill. (Beweggründe) Dom. XI. post Pentecost. Zu, 
10, 35. — Gleichwie der Samariter den Verwundeten liebreich zu retten 
fuchte und ihn der Pflege des Wirthes empfahl, fo begehrt Gott noch 
immer das Heil des Sünders und empfiehlt ihn auch ver chriftlichen 
Nächftenliebe, die fi bemühen fol, ven Nächften durch brüderliche Zu- 
rechtweifung zu beffern. Und dazu foll ung antreiben das, was ben 
Samariter, was Jeſum, der dadurch borgeftellt wird, antrieb, — bie 
liebe 

1. zu Gott. Wer kann Gott aus ganzem Herzen . . lieben und ba- 
bei gleichgiltig fein gegen feine Beleidigung? Ein Knecht, ber feinen 
Herrn; ein Kind, das feine Eltern liebt, kann feine Kränkung ber- 
felben ertragen; folglich . . . 

2. zum Nächſten. Wie bringend find bie Aufforderungen zur Näch— 
ſtenliebe! — Sollen wir alfo nicht allen Ernftes trachten, ihm vor 
den größten Uebeln zu bewahren, — ihm zu ben größten Gütern 
zu verhelfen? 

3, zu uns felbft. Wer feinen Nächſten vom Böſen abhält, wird fich 
felbft vielen Seelenſchaden erfparen, da die Sünde leicht wie eine 
Seuche um fich frißt, und zum Lohne die Verzeihung vieler eigenen 
Sünden erlangen. (Königsdorfer's Homilien.) 

Ad IV. (Art und BWeife.) [Siehe beim Art. Fehler des Nächften.] 

Ad V. (Berbalten.) |Siehe bei ben Art. Belehrung und Gnabe.] 


@ 
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Miscellen. 


Ad I. Die brüberlide Zurehtweifung ift vom Tieblofen Ta— 
bel fremder Fehler wohl zu umterfcheiden. Denn der lieblofe Tadler redet mit 
Bergnügen von fremden Fehlern; er thut es oft aus Bosheit, um den Nächſten 
zu fränfen; er übertreibt und vergrößert daher aud; er ift dabei voll Ge- 
häffigfeit und Bitterfeit. Ganz anders verhält es ſich mit ber brüperlichen Zu- 
rechtweifung. Diefe ift vom Geifte ber Liebe getrieben; fie ift voll Gebuld 
und Sanftmutb; "fie kränkt, fie beleidigt nicht; denn ihre Worte find ſüß und 
berzlih gemeint, fie hat feine andere Abfiht, als die Seele des 
Nebenmenfhen vom Abgrunde des Berberbens zu retten, 

Ad II. Die Pflicht der brüberlihen Zurechtweifung ift zwat allgemein, 
b. 5. gehet alle Menfchen an; allein veffenungeadhtet Tann fie niht von Je 
bermann gegen Alle ausgeübt werden. Es wäre verkehrt, wenn Einer 
meinte, er müfje Alle zurechtweifen, an benen er nur immer Etwas findet, das 
. ihm nicht gefällt. Der übertriebene Eifer, fih allgemein zum Zuchtmeifter auf- 
werfen und fi) Jedermann zum Bufprebiger auforingen zu wollen, würbe 
mehr ſchaden als nützen. Auch ift es nicht gut, über eine Kleinigfeit einen 
Lärm zu erheben; beffer thut man oft, wenn man über folde Dinge ftill- 
fhweigend hinweggeht; fie verfchwinden gewbhnlich eher, als wenn man viel . 
Gewicht darauf legt. Ueber geheime Fehler den Nächſten zurechtzumweifen, 
fteht aber Niemanden ein Recht zu. (Dr. Wifer.) 

Ad IH. Liebſt du in Wahrheit beiner Nächſten Seelen, 

So weife fie zurecht, wenn je fie fehlen; 
Dieß wird dem Heil des Nebenmenfhen frommen 
Und deiner Seele aud zu Gute fommen. 

Ad IV. Was der Arzt für bie leiblichen, das ift bie brüberliche Zurecht⸗ 
weifung für bie Seelenkrankheiten; jener will den Leib, dieſe die Seele retten, 
Gleichwie alfo der Arzt nicht alle Kranken auf gleiche Weife behanbeln und 
nicht Jedem biefelbe Arznei im nämlihen Maße vorjchreiben darf; ebenfo muß 
auch Derjenige, welder etwas Gutes zur Beflerung feines Nächften thun will, 
große Klugheit, Beſcheidenheit und Borfiht gebrauden, damit ex 
nicht denfelben ſchlechter ftatt beffer mache. (Hunolt. IV. Bd. ©. 548.) 

Ad V, Wie ber Kranke nur fi felbft fchaben würde, wenn er bie 
Arznei, die feine Krankheit heben follte, verfchmähen, ber Wanderer, ber 
ben Wegweifer im fremden Lande von ſich weiſen würde; jo müßte es zu un 
ferem größten fittlihen Verderben gereihen, wollten wir die brüberlihe Zu 
rechtweifung verfhmähen, wenn wir gefündigt und ohne Arzt und Führer ben 
Weg fortfegen. 


Stoff zum Nadlefen: 


Brebiger und Katechet. II Jahrg. ©. 458. 

Scherer’s Bibliothek für Prediger. II. Bb. S. 4%. IL 

DB. Winter’s Haudbuch der Krifl, Religions-Wiffenfhaft. IM. TH. 
©. 228. c. 

Liguori’s Beichtvater. ©. 88. $. 3. Nr. 12 und 13. 

Schmid's katechet. Repertorium. II. Bb. ©. 153. cr. 

Gaume's Fathol. Religionslehre. IV. Bb. ©. 412. 

Philothea. V. Jahrg. S. 214. und VI. Jahrg. S. 126. 
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Zurüdgezogenbeit. 


(Siehe die Art. Einfamteit, Ererzitien, Betrachtung.) 
Zurüderftattung. 


(Siehe Art. Wiedererftattung.) 


Zurüdhaltung (des fremden Gutes). 


(Siehe die Art. Diebftahl und Eigentfum‘B) 


Zufammenfünfte. 
(Siehe Art. Belanntfhaften.) 


Zuverſicht. 


(Siehe Art. Hoffnung und Vertrauen.) 


Zweifel, Zweifelſucht. 
(Bgl. die Art. Aengſtlichkeit, Gewiſſen, Glauben.) 


I. Begriff. Unter Zweifel verſteht man einen Zuſtand, wo 
wir bei verfhiedenen Möglichkeiten zu urtheilen oder zu 
handeln ung für feine berfelben zu entfheiden wiffen. So 
wohl die Möglichkeit, zu urtheilen, als die zu handeln, fegt Gründe vor⸗ 
ans und man kann baher den Zweifel näherhin beftimmen als ven Zus 
ftand, wo man im einzelnen Falle wegen entgegenftehenver Gründe weder 
zu einem Handeln noch zu einem Urtheil fommen Tann. Der Zweifel 
beginnt demnach, fobald gegen eine. Weife zu urtheilen ober zu handeln 
Gründe — wirkliche oder fcheinbare — geltend gemacht werben, unb 
„Etwas bezweifeln“ Heißt nichts Anderes, als Gründe gegen baffelbe 
geltend machen. 

Bezieht fi der Zweifel auf Gegenftände ber Religion ‚over des Glau- 
bens, fo ift e8 ein reltgiöfer ober Glaubenszweifel, movon hier 
allein die Rebe ft: 

I. Sündhaftigkeit. An und für fich find bie Zweifel feine 
Berfündigungen, weil fle gar oft unwillkürlich entftehen, ent 
weber aus unverfchuldetem Mangel am nöthigen Unterrichte, oder aus 
gehörten Einwürfen, die man zu löſen nicht im Stande ift, ober aus 
fatanifchen Verfuhungen u. dgl.; wohl aber find fie, fo Tange fie be 
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ftehen, immer nachtheilig und gefährlid. Nachtheilig, weil 
die Wahrheit nur alsdann bie volle Kraft auf unfer Herz und Gemüth 
ausüben fan, wenn fie in voller Weberzeugung in vemfelben befteht; ge- 
fährlich, weil fie nicht felten ven erften Schritt und die Uebergangs— 
- brüde zum gänzlichen Unglauben bilden. — Zur Sünde aber werben 
bie Zweifel: 

a. wenn man gleihgiltig in denſelben fortlebt, als ob es nicht ber 
Mühe werth wäre, alles Ernftes nach der Wahrheit zu forfchen ; 

b. wenn man bie Zweifel fogar liebt, fie deßhalb freiwillig fucht und 
fi in ihnen gefällt, als in einem Beweiſe eines hellen und aufge» 
Härten Kopfes. Diefe Vorliebe für Zweifel Heißt dann Zweifel. 
judt; 

c. wenn man fich abfichtlich an venfelben fefthält, die Wahrheit nicht 
erfahren will, well biefe entfchieven den Bruch mit ber fittlichen 
Trägheit und ven Lüften des verborbenen Herzens forbert. 

II. Die gewöhnlichften Quellen ber Zweifel find der allgemeinen 
Erfahrung gemäß 

1. ein unorbentliher Lebenswandel, Man läßt fih anfangs 

von den Ausfchweifungen binreißen, und wenn das verborbene Herz 
feine fhändlichen Vergnügungen nicht mehr überwinden zu Fünnen 
meint, fängt man auch alsbald an gewöhnfich folhe Wahrheiten zu 
zu bezweifeln, vie ver befonderen Leidenfchaft entgegenftehen ; 

bie Unwiffenheit, indem man oftmals weder die Schwiertgfeiten 
noch die Beweiſe der Religion unterfucht, ja nicht einmal fo viel ba 
von weiß, als man wiffen follte, um baran zweifeln zu fönnen; 

3. die Eitelkeit. In unferen Tagen gehört es zum vornehmen Tone, 
Einwürfe und Zweifel wider die Neligionswahrheiten vorzubringen. 
Menſchen, welche Solches thun, ftehen in der Achtung und haben 
den Ruf der Gelehrfamfeit. Indem man alfo in ihre Sprache elu— 
ftimmt, bildet man ſich ein, ihnen an Ehre gleich zu werben. 

IV. Die Heilmittel ber Zweifel fallen überhaupt mit ven Mitteln 
zur Bewahrung des Glaubens zufammen, daher wir hier auf bie bezüg- 
lichen Artifel Glaube, Religion und Wahrheit verweilen Können. 

V. Das pflihtmäßige Betragen des Ehriften gegen Zweir 
felhafte ift gleichfalls fchon beim Artitel Barmherzigkeit, geiftige 
B. III, erörtert worben. 


2 


“ 


Sähriftftellen. 


Ad l. (Begriff) „Thomas, einer von ben Zwolfen, war nicht bei ihren 
(den Apofteln), als Iefus lam. Da ſprachen bie andern Jünger zu ihm: Wir 
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haben den Herrn gejehen. Er aber fagte zu ihnen: Wenn ich nicht an fer 
nen Händen das Mal ber Nägel ſehe und meinen Finger in feine 
Seite lege, fo glaube ih nicht.“ Joh. 20, 24. 25. 

Ad II. (Sündhaftigkeit.) „Der Herr ſprach zu Mofes: Wie lange fol mich 
dieſes Bolt läftern? Wie lange wollen fie Mir nicht glauben bei’allen 
Wunbern, bie Ih vor Ihnen gethau?“ IV. Mof. 14, 11. (Bol. Joh. 15, 22.) 

Ad II. (Duellen.) 1. [Siebe bei den Art. Sünde, Lafter und Leidenfchaften.] 

2. (Siehe beim Art, Unmiffenheit.) 


3. „Viele wandeln ... als Feinde bes Kreuzes Chriſti, .. bie fich in ihrer 
Schande rühmen, bie irdiſch gefinnt find.” Philipp. 3, 18. 19. 
Väterftellen. 


Ad II. Gandhaftigkeit.) „Wer ber Leitung bes Glaubens folgt, haſſet 
Grübeleien. Wer Grübeleien liebt, kennt den Glauben bei Weitem 
nicht.“ S. Ephrem. 

Ad II. (Quellen) „Sie verwerfen, was fie nit verfteben;z fie 
tadeln, was file niemals unterfucht haben und fie wollen es nit BNeh: weil 
fie es zuvor [bon baffen.“ Tertullian. 


Gleichniſſe. 


Ad J. Der Zweifler gleicht einem Schiffe, das auf ſtürmiſchem Meere 
ohne Steuermann umhergetrieben wird und nirgends einen Halt findet. Sein Geiſt 
ift verwirrt, fein Herz voll Unrube. Frage auf Frage drängt fi ibm auf; aber 
nirgends findet er eine Antwort. 

Ad I. Quellen.) [Siehe bei ben Art. Lafterhaftigkeit, Unwiſſenheit, Wahrheit.) 


Beifpiele. 


Ad I. (Sünphaftigfeit.) Es hat Philofophen gegeben, bie aus blin⸗ 
dem Miftrauen gegen bie Vernunft alle Gewißheit in Abrede ftellten und im 
freiwilligen Zweifel ihr Heil ſuchen zu müſſen meinten. Diefe Philofophie 
ift befannt unter dem Namen des Skepticismus oder auh Pyrrhoniß 
mus. Die letztere Benennung erhielt diefe Schule von Pyrrhon, ber drei- 
bundertvierzig Jahre vor Chriſtus lebte und diefem Syſtem feinen beflimmteren 
Ausorud gab. Er erflärte das Wiffen für unmöglihd und aud für unnütz. — 
Auch in der Hriftlihen Zeit fand biefes Syſtem feine Anhänger und nament- 
Ih hat am Ende des zweiten Jahrhunderts der chriſtlichen Zeitrehnung ein 
gewiffer Sertus Empiricus den Skepticismus bis zur Spike getrieben, 
(Dr. Wifer’8 Prebiger-Lerifon. IX. Br. ©. 444.) 

Selbſt die heilige Schrift maht Erwähnung des ſündhaften Zwei— 
fel8 ber Brüder Mofes und Aaron und zugleih ber Strafe, die fie dafür 
ven Gottes Gerechtigkeit erfahren mußten. Es mangelte nämlih dem ifraeli- 
tifchen Bolfe Wafler in der Wüſte. Da beteten Moſes und Aaron zu Gott 
um Hilfe. Und Gott der Herr redete dann zu Mofes und fprah: „Nimm 
ten Etab und verfanmle das Boll, du und Aaron und redet zu dem Felſen 
vor ihnen, fo wird er Wafler geben.” Allein Mofes und Aaron zweifelten, 
ob Gott wegen der Widerfpenftigleit und wegen des Unglaubens bes ifraelitifchen 
Bolfes dieſes Wunder werde gefheben laſſen, und dieſen Zweifel ſprach Mofes 
zur Gemeinde in folgenden Worten aus: „Höret, ihr Wiverfpenftigen und Un⸗ 
gläubigen! werben wir wohl Waſſer aus biefem Felſen hervorbringen können?“ 


Zweifel, Zmeifelfucht. 345 


Run aber erhob Mofes feine Hand und ſchlug den Felſen mit feinem Stabe 
und feines Zweifels wegen kam erft nad dem zweiten Schlage Waller, jedoch 
in großer Menge hervor. Da fprad Gott zu Mofes und zu Yaron: „Weil 
ihr Mir niht geglaubt und Mich dadurch nicht geheiligt habt vor ven 
Söhnen Yfraels, follet ihr dieſes Bolt nicht in das Land führen, das Ich ihnen 
geben will.“ (IV. Mof. 20. Kap. 

Ad Ill. (Quellen) Eigenbünfel verbunden mit religiöfer Un— 
wiffenheit verleiteten einen Mann zur Zeit der belgiſchen Religionszwifte zu 
mancherlei frechen Ausfällen gegen die heilige Religion. Unter Andern trug: er 
auch feine Glaubenszweifel offen zur Schau. Go verlangte er auch einft- 
mal über einige Artikel unferes heiligen Glaubens von einem waderen katho— 
liſchen Bürger zu Lüttich Nechenfhaft und wiederholte dabei ſtets vie Trage: 
Wie und in welher Weife diefes und jenes KReligions-Geheim- 
niß zu erklären fei, und wie es gefchehe, daß unter irgend einem äußer- 
lihen Zeichen eine übernatürliche Kraft und Wefenheit wirkfam fei. Der glau- 
bensftarte Katholik wußte aber den Unbefcheivenen mit der paſſenden Antwort 
abzufertigen: „IH hoffe durch bie göttliche Gnadenhilfe dereinſt in das Reich 
des Lebens einzugehen und zwar durch eine Pforte, die nicht die Fragen: Wie 
und wie fo? ſondern das Credo (ich glaube) als Inſchrift führt.“ (Dr, 
Em, Veith's Heilung des Blindgeborenen. ©. 248.) 


Pred igtentwürfe. 


Ad Ill. (Quellen.) Dom. II. Advent. Matth. 11, 3. — Wenn 
gleih Johannes zweifelnd fragen ließ: „Bift Du es, ber da fommen fell 
oder follen wir auf einen Andern warten ?" — fo geſchah diefe Anfrage 
um ber Jünger willen, ihre Zweifel, ihren Unglauben zu. 
beben. Noch immer fragen Zweifler: „Bift Du es?“ Solche nämlich, 
die ber Lehre Chrifti nicht mit kindlich vemüthigem Glauben anhangen, 
fondern vorwigig grübeln und bie Glaubenswahrheiten befritteln. Wo. 
ber nun biefer religiöfe Zweifel und feine Verbreitung? 

A. Unfittlichleit gebärt die Zweifel; das beweist 

1. die Natur der Sache. Immer geht die Lafterhaftigfeit dem 
Zweifel voran; denn 

a. der Glaube ift in Welen und Wirkfamfeit von der Gnade bebingt; 
Gott handelt aber, wie Er fpradh: „Gebet das Heilige nicht ven 
Hunden u. f. w, Hin.” (Matth. 7, 6.) Er nimmt das unfrucht- 
bare Pfund, löſcht das Licht unter dem Scheffel aus; 

b. das Lafter ift felbft fchon eine thatfächliche Läugnung Got- 
tes, „Sie geben vor, Gott zu fennen, mit ven Werfen aber ver- 
läugnen fie Ihn“ (Tit. 1, 16.); 

c. das Lafter fordert ven Zweifel als Mittel zur Beruhigung, 
Beſchönigung, Nechtfertigung. Nicht gewillt, gefund zu werden, Täug- 
nen die Sünber die Krankheit und bezweifeln ver Arzneimittel Grund 
und Wirkfamfeit. 
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. die Erfahrung; denn fie lehrt, beftätigt in unzähligen Beifpielen, 


daß überhaupt 


. Ausgelaffenheit des Lebens, bejonders Unzucht, durchwegs 


Zweifel und Läugnung erzeugt habe. Man darf nur vie Gejchichte 
ber Reformationen, bie franzöfifche Gefchichte und die der gegenwärs 
tigen Zeit betrachten. 


b. Doß Gegenftand bes Zweifels immer folde Wahrheiten 


© 


find, vie der menfchlihen Leidenſchaft entgegenftehen, 3. B. Cölibat, 
Beicht, Gelübde, Gericht u. dgl. Das Joch des Glaubens fällt, da. 
mit das Joch der Pflichten falle; die Religion bat Feinde, weil 
Feindin des Laſters. 


. Daß die Zweifel an Ausdehnung genau ſich nach der Stärke 


oder Heftigkeit der Leidenſchaft des Laſters richten. Sie 
ſteigern, vermindern ſich, erlöſchen zugleich mit der ſittlichen umtehr 
ohne Beweis, ohne Unterricht. 


. Unwiſſenheit nimmt die Zweifel auf. 


Wenn wir die Zweifler hören, fo find fie das Salz ber Erbe, 
Licht in den Finfterniffen; fie nehmen Verftand und Wiſſen für fich 
alfein in Anfpruh und alle Anbern find Dümmlinge. Doc ftelit 
fih die Sache wohlerwogen umgefehrt. 


. Nur die Unwiffenbeit fann zum Zweifel fommen, wenn 


er ernft ift, — denn 


. bie Offenbarung trägt ben augenfälligen Beweis der Wahr 


heit im fich; jede Lehre verbürgt, empftehlt fich ſelbſt. Sie ift 
„das wahre Licht, welches alle Menfchen erleuchtet." (Joh. 1, 9.) 
Alles fteht im wefentlihen Zufammenhange. Geiftig blind ift ber 
Zweifler oder Läugner, der das nicht einfteht; 


. die Offenbarung ift ala Werk Gottes beftätigt durch bie un— 


läugbarften Wunder. Der Zweifler hebt biefe freilich auf und er— 
Härt eben daburch feine Unwiffenheit in ver Kenntniß des Menfchen- 
berzens, dem es widerftrebt, die fich offenbarende Gottheit einem be- 
ſchränkten Gefchöpfe gleich ohne Wunder auftreten zu Taffen; 

die Religion — als Ganzes — ift behütet und bezeugt von 
hundert und Hundert Millionen eifriger, einfichtsvolfer, hoch: 
gelehrter Gläubigen — in allen Jahrhunderten, an alfen Orten. 
Nur ber Unwiffende überfieht die unantaftbare dadurch verbürgte Ge- 
wißheit, nur dem Unwiffenden Hat folches Zeugniß feinen Werth. 
(gl. Pf. 13, 1.) 


. Unwiffenheit allein fann am Zweifel baften, ber von 


Anderen ausgehedt worben; 
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a. Thorheit if’, der Behauptung Eines Menſchen mehr Ge 
wicht beizulegen, als der Ueberzeugung ber Jahrhunderte; 

b. Thorbeit, vem Menfhenwige Stimme zu geben in Materien, 
bie ihm unerreichbar, unbegreiflich find; 

c. Thorbeit jedes Zweifeln, va fich Keiner eines wahren Grunbes 
babei bewußt iſt. Wahrhaft Gebilvete, ernfte, tiefe Forſcher, hohe 
‚Denfer find glaubensfeft, zweifellos. 

C. Eitelkeit friftet ver Zweifel Dafein. ei 

Es gab eine Zeit, wo man eine Ehre darin fuchte, mit gläubigem, 
bemüthigen Geifte bie Tiefen der Offenbarung der Seele aufzubellen, 
den Geift des Chriſtenthums im Leben wiederzugeben. Wer pas im 
hervorragenden Grabe that, genoß hohe Bewunderung. Jetzt häufig 

verfehrt. n 

1. Zweifel mit Keckheit aufgeworfen zeugen für Originalis 
tät. Mit Unrecht aber, fie find nicht originell, batiren ſich vom 
Paradiefe, wucherten zu allen Zeiten, wiederholen fi immer. 

2. Zweifel follen einen ftarfen Geift beurfunden. Umge— 
fehrt einen ſchwachen; benn bie Zweifel fiammen entweber aus 
Mangel an Berftand, oder an Kenntniffen, ober aus verborbener, 
fittlich Herabgelommener Seele. R 

3. Widerruf, Bekenntniß des Irrthums fordert Demutb; 
wo ift aber biefe zu finden im Jahrhundert der Selbjtvergötterung? 
— Fordert Entfchiedenheit und die Generation ift gleichgiltig, charaf- 
terlos. Aus diefen Gründen ift der Zweifel andauernd. 

Möge uns davor warnen feine Duelle — bie Lafterhaftigfeit; 
möge uns warnen das Brandmal der Unwiſſenheit, welches Zweifel 
und Unglauben fchänbet. Laffe ſich Niemand verblenden durch ven Dunft 
der Ehre, die in Wirklichkeit Shmah und Schande ift. Glauben wir 
feft und unzweifelhaft, daß Jeſus, unfer Heiland, und feine Lehre göttlich 
iſt! (Nach Scherer’s Bibliothek für Prebiger. I. Bd. S. 99.) | 


DMiscellen. 


Ad I. Ein berühmter Theofog unferer Zeit, ver gelehrte Döllinger, 
ſchildert in einer Rede an die Stubirenden ber Marimilian-Fudwigs-Univerfität 
im Jahre 1845 das verberblihe Wefen des Zweifels folgendermaßen: „Nichts 
ift mehr geeignet, den Geift zu entnerven und alle frifche, lebendige Thätigkeit 
am ihm zu lähmen, als das leere, zu Nichts führende, aushöhlende Zweifeln — 
jener Zuftand des Schredens, in welchem der Menſch auf bie wichtigften, 
ihn und feine ganze Thätigfeit unmittelbar ergreifenden und beftimmenben Fra—⸗ 
gen feine Antwort hat, ober nur mit einem „Vielleicht“ zu antworten weiß, 
und daran knüpft fih dann unvermeidlich ein firafendes Mißbehagen, eine nicht 
zu verbrängenbe Unruhe, eim immer wieberlehrenver Vorwurf, der aus feinem 
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Innerſten hervortönt und ſich burch Fein befchwichtigendes Gerede zum Schweigen 
dringen läßt.“ (Dr. Wiſer's Prebiger-Perifon. IX. Bd. ©. 448.) i 
| Du wanvdelft in der Sonne fidt, 
| Und zweifelft, daß fie leudte? 
Bertrieb die Nacht ihr Schimmer nicht: 
Wer war's, der fie verfcheuchte? 
O blide doch zum Himmel auf 
Und ſchauen wirft du ihren Lauf! 
GSilbert's Converfat.»Perifon des geiftl. Lebens. II. S. 472.) 
Ad ll. Die Sündhaftigkeit liegt nicht in den Zweifeln felbft, fon» 
bern in ber mehr oder weniger von Gott abgewendeten Ge 
müthsverfaſſung des Zweiflers. He mehr fi) nämlich unfer Herz in 
ven Zweifeln von Gott entfernt, deſto fündhafter unfer Zuftand. Se enger wir 
aber trog aller auffteigenden Zweifel an Gott und anſchließen, deſto helden⸗ 
müthiger und verbienftliher unfer Glaube, im meldem es übrigens wie ein 
ſtufenweiſes Auffteigen bis zur vollenveten Feſtigkeit, fo auch ein allmäliges 
Berfinfen bis zum gänzlihen Unglauben geben kann und gibt, je nachdem wir 
diefe Tugend in uns weden und pflegen, ober deren Pflege vernachläſſigen. 
Gerchtold's gebrängte Erflärung der Fathol. Sittenlehre. ©. 13.) 
Ad III Nur wer der Sünde ſich ergibt, 
38, der auch Glaubenszweifel liebt; 
Wer aber treu der Tugend bleibt, 
Die Zweifel fiher von ſich treibt. 


Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Wetzer und Welte's Kirchenlexikon. XI. Bb. ©. 1807. 
Dr. Riegler's Compenbium ber hriftl. Moral. II. Ausgabe. ©. 80. 
Dr. Maßl's Erklärung der heil. Schriften des R. T. X. a. Bd. ©. 141. 


Zweifampf (Duell). 


(Siehe Art. Duell.) 


Zwietracht (Uneinigfeit). 
(Vgl. die Art. Empfindlichkeit, Einigkeit, Friedfertigfeit, Prozeſſe, Streit.) 


1. Erflärung. Zwietradt ift die Trennung der Gemüther 
ober Gefinnungen unter zwei ober mehreren Berfonen. 
II. Die gewöhnlichften Urſachen over Quellen ver Zwietracht find: 
a. Berfchtedenheit ver Temperamente und Neigungen, Es 
gibt nämlich ſtille und gelaffene, aber auch hitzige und ſtürmiſche 
Menſchen; freundliche und nachgiebige, aber auch hafsftarrige und 
unbengfame Gemüther. Dergleichen entgegengefette Charaktere nun 
ertragen fich fchwer einander. 
b. Gleiheit der Vortheile, denen man nachjagt. Wenn 
zwei oder mehrere Menfchen nach bemfelben Gewinne trachten, ober 
biefelbe Ehrenſtelle zu erhalten fuchen, fo erzürnt fich nicht felten 
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Iener, der feinen Wunfch nicht erreicht, Über feinen Nebenbuhler 
und der Unfriede ift da, 

c. Berfhiedenheit ver Meinungen und Anfichten über ge 
wiffe Dinge. Man befpricht fich über einen Gegenftand. Die 
Dieinungen gehen auseinander; Jeder glaubt Recht zu haben; Jeder 
vertheibigt feine Behauptung. Und ba fich Viele dabei nicht mäßigen 
können, gerathen fie nicht felten in die größten Streithäntel und 
gehen erbittert auseinander, * 

d. Uebergroße Empfindlichkeit. Der Empfindfame findet fich 
gleich beleidigt, läßt biefes die Andern auch merken, erfaltet in ber 
Liebe gegen fie; das Verhältniß wird geipannter und geht endlich in 
Abneigung, Haß und Zwietracht über. 

e. Der Einfluß, den man böfen Zungen über fi geftattet. 
Es fehlt nicht an Solchen, die ihre Freude daran haben, ihre Mit- 
menfchen aneinander zu beten. Wer fich nun ſolchen Obrenbläfern 
bingibt, wird: bald mit Niemanden mehr im guten Einverftändniffe 
feben. | 
I Abmahnungsgründe Wie fehr foll ſich der Ehrift vor 

Zwietradht und Uneinigfeit hüten und die entftandene zu begleichen fuchen ; 
denn die Zwietracht 

1. ift ein Lafter, welches von Gott, dem Gott des Friedens, bejon- 
ders verabjcheut und beftraft wird; 

2. madt die Ausübung jeder Tugend unmöglich; denn was 
für einen QTugendeifer, was für eine Andacht fann man in einem 
folhen Zuftande, wo man nur auf Race finnt, haben? 

3. verleitet den Menfchen zu vielerlei Sünden und Paftern 
wider die Gottes- und Nächftenliebe, 

IV. Die Gegenmittel find bereits beim Artikel Einigkeit II. 
angebeutet worben. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Ertlärung.) „Schon das iſt ein fehler bei euch, daß * Streitig— 
keiten untereinander habet. Warum leidet ihr nicht lieber Unrecht? Warum 
laſſet ihr euch nicht lieber übervortheilen 7?“ I. Kor. 6, 7. Ggl. 11, 16.) 

„Die Lippen bes Thoren miſchen fih in Zank umb fein Mund erwedt 
Hader.“ Sprüdw. 18, 6. (Bgl. II. Kor. 12, 20.) 

Ad II. (Urfadhen.) a. „Woher fommen Streitigkeiten und Zänkereien unter 
euh? Woher anders, als aus euren Begierben, bie ba kämpfen in enren 
Gliebern.“ Jak. 4, 1. 

b. „Wer anf Unfinnigleit finnt, liebt Zänkereien.“ Spr. 17, 19. (Bgl. 
@alat. 5, 19. 20.) 

c. „Laß dich niht in Wortgezänt ein; benn es nützet Nichts, als — 
Untergange der Hörenden.“ II. Timoth. 2, 14. 
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d. „Unter ben Stolgen ift immer Haber.” Spr. 13, 10. (Bol. 16, 28.) 

e. „Der Obrenbläfer und Zweizüngler wirb verwänfdht, denn unter 
Vielen, bie im Frieden leben, richtet er Verwirrung an.“ Sir. 28, 15. 

Ad II. (Abmahnungsgründe.) 1. „Denen, bie zänkiih find und ber Wahr- 
beit nicht. beipflichten, fondern ber Ungerechtigkeit fih bingeben, wird Gott ver 
gelten mit Zorn und Unguade.“ Röm. 2, 8. (Bgl. I. Kor. 14, 38.) 

2. „Wenn ein Weifer mit einem Thoren rechte, hat er feine Rube, mag 
er zürnen ober laden.” Spr. 29. 9. 

83. „Enthalte did vom Zorne, fo wirfi bu beine Sünben vermeiden.“ 
Sir. 28, 10. | i 


Bäterftellen. 


Ad U. (Urfagen.) „Wo nicht Jefns ift, ba ift Aufruhr, Zank und Kampf.“ 
Origenes. 

„Viele haben Krieg und Zwift im Haufe. Der Eine wird von feiner Gattin, 
Diefer von feinem Sohne, ein Anderer von feinem Bruder und ein Dritter von 
feinem Diener belämpft, und Niemand beuft daran, daß, wenn ernidt Sünm- 
den ausgeftreuet hätte, in feinem Haufe nicht Dornen und Difteln wachen 
würden; baß, wenn er ben Heinen Funken der Sünde vertilgt hätte, fein Haus nicht 
verbrannt wäre.” S. Joannes Chrysostom. 

Ad II. (Abmahnungsgründe) „Wo kein Frieden ift, da gefällt bas 
Menfhenleben Bott nicht, weil ber Unfrieben gar viel Aergerniß gibt und 
auch viel Unrechtes thut.“ Otto Passaviens; 

„Es fann Niemand zum göttlihen Erbe gelangen, ber ben Frieben 
wicht hält.“ S. Augustin. 


Gleichnifſſe. 


Ad I. (Ertlärung.) Die Uneinigfeit iſt ein Stein, ber in's Waſſer gewor⸗ 
fen, es zertheilt, — ein Haus, das ſich ſpaltet und Spränge bekommt. 

Ad II. (Urſachen.) Sowie das Bellen eines Hundes auch andere Hunde 
zum Bellen bringt, fo erwedt bie Stimme bes Zornigen such Andere zum Zanfen. 
Und fo bellen fle zufammen, bis fie beffen müde find. Haft bu ein fhimpfliches 
Wort gehört, fo folft bu nicht gleiches ermwiebern, fonft werbet ihr Beide immer 
gröber fein, ein Jeder ben Andern mehr aufbringen. Dann gleichet ihr zwei Hun- 
ben. Ihr freitet um bem Vorzug ber Bosheit und wer ben Andern im ÖStreite 
übertrifft, ift bo nad dem Urtheile der Bernünftigen elender als Der, liber den er 
ben Sieg bavongetragen hat. Ein Menſch fol, wenn ein Anderer ſchimpft, ſchwei⸗ 
gend vorübergehen und nicht auf feine Worte achten. So wirb er ber Zwietracht 
vorbeugen. 

Ad II. Abmahnungsgründe) Ein Schiff, das led wird, trinkt Waſſer 
und ift in Gefahr, zu verfinten. Ebenſo bringt auch bie Zwietracht oftmals den 
Untergang ber Seele. (Bessius.) 

Wie lein Gebäude Lange flehen wird, wenn fein innerer Verband zerriffen 
wird, fo. wird auch jebe Familie oder Gemeinde in fich zerfallen, wenn flatt Frieden 
nur häßliche Zwietracht herrfcht. 


Beifpiele. 


Ad ll. (Urfaden.) Nicht felten gefchieht e8, daß, wenn zwei ober meh⸗ 
vere nah dem Beſitze einer und derfelben Sache fireben, fie ſich 
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von ihrem Eigennutze und ihrer Habſucht zu Zänfereien und Zwietracht 
verleiten laffen. Ein trauriges Beifpiel diefer Art führt uns felbft die heis 
lige Schrift an den Hirten ber Heerben Abrahams und Lots an (I. Mof, 
13, 7. 8.) — Übenfo ward Zanf zwifchen den Hirten von Gerara umd 
ben Hirten Iſaaks, als fie im Thale (einen Brunnen) gruben und quillen 
bes. Waſſer fanden. Die Hirten von Gerara fpraden nämlıh: „Unſer ift das 
Waſſer!“ Darum mannte auch Iſaak diefen Brunnen wegen dieſes darüber 
entftandenen Streite® den Brunnen „der Läſterung.“ Und als fie noh einen an— 
deren Brunnen gruben und aud über diefen zanften, nannte er ihn „Feind⸗ 
ſchaft.“ (1. Mof. 26, 19. 21.) 

Jakob und Anton, zwei Freunde, die mit einander eine Reife machten, 
fanden auf dem Wege eine Brieftafhe. Jeder vermutbete, daß darin viel Gelb 
fein müfje und mollte die Brieftafche für fih in’ Anfprud nehmen. „Sie ift 
mein ;* fagte Jakob, „denn ich habe fie zuerft geſehen.“ — „Nein!“ fprad 
Anton, „fie gebört mir; ich habe fie zuerft aufgehoben." Die leichtfinnigen, 
babfüchtigen Menſchen dachten aber nicht daran, daß man, wenn man fremdes 
Gut findet, ſich ſogleich um dem Eigenthümer erfundigen ſollte. Sie fingen 
heftig zu ftreiten an; vom Zanken kam es zum Schlagen und am Ende waren 
Beide fo übel zugerichtet, daß ihnen das Blut vom Kopfe und ben Händen 
rann. Mit größter Begierde nahm nun Yalob, der Stärfere, nachdem er ben 
Anton zu Boden geworfen hatte, die Brieftafhe und wollte den werthvollen 
Inhalt derfelben erforfhen. Er öffnete fie und fand Nichts als — einen Zettel, 
worauf die Worte ſtanden: 

Wer zanken will, 
Gewinnt nicht viel. 
(Schmid's katechet. Nepertorium. IV. Bb. ©. 298.) 

Am 14. Auguft des Jahres 1859 ereigneten ſich fürchterliche Auftritte in 
einem Dorfe auf dem Gebirge Fibanon, zwei Stunden von Beirut, 
wo die Europäer während der Sommermonate fih aufhalten. Diefe graufamen 
Streitigkeiten fanden zwifhen Drufen und einheimifhen Chriften des Dorfes 
ftatt. Und wie war biefes blutige Gemeßel entftanden? Cine Drufen- und: 
eine Chriftenfrau fhöpften aus einem Brunnen Wafler, und baburd, daß 
der Waffertrug der Einen zerbrad, entftand eine Zänferei, 
welche bald in Fluchen und Drohungen ausartete. Auf das laute Gefchrei der 
Weiber famen die Ehemänner herbeigelaufen und nahmen fi um ihre Frauen 
an. Bom Zanfen fam es zum Schlagen und vom Schlagen zu den Waffen — 
und der Chrift fiel tobt unter den Schlägen ber Drufen niever. Damit hatte 
aber die Streitigfeit noch fein Ende, fondern von acht Uhr Morgens bis brei 
Uhr Nachmittags fhlugen ſich Chriften und Drufen, die Einen mit Säbeln, bie 
Andern mit Keulen und Steinen und wieder Andere mit Gewehren fo heftig, 
daß bei diefem Gefechte nicht weniger ald zweiundvierzig Perfonen getödtet wur⸗ 
ben. Die Drufen, bei melden noch die Blutrache gebräuchlich ift, verliehen 
während der Nacht das Dorf, vereinigten fi mit den Drufen aller Dörfer in 
ber Umgebung und zogen mit bem Ausrufe weiter: „Die Chriften haben unfere 
Brüder niedergemegelt; laßt uns bie Chriften niederhauen!“ Go zogen fie von 
Dorf zu Dorf und plünderten, mordeten und brannten Alles nie 
ber, (Defterr. Volfsfreund vom Yahre 1859.) 

Ad II. (Abmahnungsgründe.) Wie viel Jammer und Elend 
bie Zwietracht anrichtet, Können wir insbefondere bei Efau und Jakob fehen. 
— Bie verabfhenungs- und ſtrafwürdig aber bie Zwietracht und Zank⸗ 
ſucht vor Gott fer, mag im folgender Begebenheit anfhaulid werden, Einft 
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war zwiſchen den Bewohnern zweier Dörfer, von denen eines hriftlih und das 
andere heidniſch war, ein Streit entftanden. Sie haften ſich fo fehr, daß fid 
aus beiden Ortſchaften große Schaaren bewaffneter Männer verfammelten und 
auf einander fosgingen. Da kam in dem nämlihen Augenblide der heilige 
Apollonins des Weges, fah die Erbitterung der Männer und ermahnte fie 
zum Frieden, Aber Einer aus ben Schaaren, ein Heide von trogigem Aus- 
fehen, der eigentlid) den Streit erregt hatte, erhob ſich, widerſprach ihm heftig 
und ſprach: „Nie foll Friede werben bis zu meinem Tode!“ Und ber Mann 
Gottes antwortete ihm im ftrengen Tone: „Nun denn, fo geſchehe, wie bu ver- 
langft. Ih fage dir aber, daß bu im Kampfe umlommen wirft und aud ein 
Grabmal findeft, das deiner würdig ift!" — Und es gefchah, wie der Heilige 
fagte; der Kampf begann und jener Widerfpenftige wurde auch erfchlagen. In⸗ 
deſſen brach die Nacht heran und die Schaaren ſchieden auseinander. Als fie 
am folgenden Tage zurüdkehrten, fieh! da entvedte man unter den übrigen Er- 
fhlagenen auh den Leihnam jenes balsftarrigen Mannes, halb 
zerriffen von ben wilden Thieren. Alle waren erjhüttert, daß das 
Wort des heiligen Mannes auf eine fo augenfcheinliche Weife in Erfüllung ge- 
gangen war. Biele befehrten fih zum Glauben an Jeſum Chriftum und prie- 
fen feinen treuen Diener Apollonius, (Silbert’8 Legende.) 


Prepdigtentwürfe, 
(Siehe bei den Art. Einigfeit, Friedfertigfeit.) 


‚ MWiscellen. 


Ad li. Es gibt manche Menfhen, die fi oft bitter beffagen, daß ihnen 
gar kein Frieden blühe und daß fie mit aller Welt in Zwietracht gerathen. 
Diefe Erſcheinung hat aber einen ganz natürlihen Grund und man barf foldhe 
Menfhen nur etwas näher betrachten, fo weiß man fogleih, was bie Urſache 
biefer Zerwürfniffe if. Sie haben oft die biffigften Zungen, bie täglich 
das Gift der Verleumdung ausfpeien; fie fpotten Andere und erheben ſich über 
biefe. If es da ein Wunder, wenn bie dadurch Verletzten wider fie auf- 
treten, und wenn fie niht genug Mäßigung befigen, in Zwietracht und Streit 
gerathben? — Wer im Frieden leben und dem Streite entgehen will, muß fi 
vor all dieſem in Acht nehmen und .muß ſich insbefondere aller ungerehten 
Angriffe auf die Ehre oder das Eigenthum des Nächſten enthalten, 

Ad Ill. Die Zwietraht der Menſchen weifetden Himmelweg aus 
biefer Welt und fchafft fie um in ein dunkles Thal der Thränen. (Münch.) 

Zank, Feindihaft, Zwietraht, Zom und Streit, 
Entfernen uns vom Himmel weit. 
Haffe Zwietradt, haſſe Streit, 
Weil dein Gott e8 dir gebeut. 
Willſt du mürriſch, zänkiſch fein, 
Wird ſich Niemand mit dir freu'n. 
(Schule der Tugend. S. 12.) 
Stoff zum Nachleſen: 


Philotbea. IV. Jahrg. ©. 114. 
Scherer’s Bibliothek für Prebiger. I. Br. ©. 438. — II. Bb. ©. 741. 


Alles zur größeren Ehre Gottes! 


Syſtematiſche Zuſammenſtellung 


aller im homiletiſchen Reallexicon nad; alphabetiſcher Reihen- 
folge behandelter Predigkſtoffe. 


Zugleid Hanptregifter,) 





Nahhfolgende Ueberſichtstabelle ſoll — wie ich es in der Vor— 
rede zum Reallexicon in Ausficht geſtellt, — ven thatſächlichen Nachweis 
liefern, daß, wenn auch die einzelnen, den verſchiedenen homiletiſchen Hilfs- 
wiſſenſchaften entlehnten Artikel im Reallexicon nur fo aufeinander folgen, 
wie e8 eben die alphabetifche Ordnung der enchflopäbifchen Form mit 
ſich brachte, foldhe doch des inneren Zufammenhanges nicht ent- 
behren und in ihrer organifchen Verbindung ein einheitliches, wohl 
gegliedertes Ganze bilden. Und um viefe fyftematifche Zufam- 
menftellung, welche zugleih das Hauptregifter zu allen dreizehn 
Binden des Werfes bilden mag, auch zur Denügung für Chriften- 
lehren einzurichten, wurbe berfelben, in ber Hauptanlage, der beim res 
ligiöſen Volksunterrichte verwandte Canififche Katechismus zu Grunde 
gelegt, wobei es jedoch nicht fehwer fein wird, folche nach Bedürfniß auch 
jeder andern fatechetifhen Form anzupaffen. 

(Die mit einem * bezeichneten Artikel lehnen ſich vorzugsweife an 
den Caniſiſchen Volfsfatehismus ar.) 


Borbegriffe. 


* Shftematifher Religions-Unterricht für die Kleinen. Welchen 
Werth Hat ver katechetiſche Unterricht und der Katechismus? 
Katehismus VII, 296.*) 


) Durch bie römifche Zahl wird der Band, durch die arabiſche bie 
Seitenzahl bes homiletifchen Reallexicons bezeichnet. 
Krönes, Homilet, Real-Lericon, KU. 23 
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Shftematifher Religionsunterricht für Erwadfene. 
(Siehe den Artikel Chriftenlehre II, 24. beim 2. Kirdjengebote litt. 2.) 
Worin befteht das Weſen ver Religion überhaupt und wie wird fie ein- 
getheilt? Die natürliche Religion ift unzulänglih und darum bie 
geoffenbarte nothwendig. Gott Hat auch wirklich eine Religion 
geoffenbart und es gibt unter den vier Hauptreligionen auf Erben nur 
eine wahre und diefe iſt die hriftfatholifche, ReligionX, 240. 
Was begreift man unter göttliher Offenbarung; bedürfen vie Men- 
chen einer folhen? Gott hat fich wirklich geoffenbaret und biefe Offen: 
barung ijt theils ſchriftlich, theils mündlich auf uns gekommen. 


Was follen wir dagegen thun? Dffenbarung (göttliche) X, 37. 
Wie fih viemenfhlihe Vernunft gegenüber ver göttlichen Offenbarung 
zu verhalten habe — fiehe den Artikel Bernunft XII, 319. 


Was ift ein Neligiond-Beheimniß und wie werben bie religiöfen Geheim— 
niffe eingetheilt? Warum fträubt fich gewöhnlich die menſch— 
liche Bernunft, ven Religionsgeheimniffen, zumal ben geoffenbarten, 
ben Beifall des Glaubens zu fchenfen? Welche Mittel find zu 
empfehlen, um die menfchliche Vernunft zum Glauben daran geneigt 
au machen ? Geheimniſſe (religidfe) VI, 394. 


Beweis der wahren Offenbarung. 

Was find Wunder und welhen Zwed haben fie? Welde Gründe 
haben wir für deren Gewißheit und was fpricht für die Glaub- 
wiürbigfeit ber evangelifchen Wunder? Wunber XIII, 247. 

Was find Weiffagungen im weiteren und engeren Sinne und welche befon- 
bere Merkmale gehören zum Wefen und Charakter verjelben? Was 
fpricht für deren Wichtigfeit und Werth? Weiffagungen XII, 122. 

Das Chriſtenthum ift wahrhaft göttlihen Urfprungestroß ber eitlen 
Einwendungen, bie man bagegen vorbringt Chriſtenthum III, 36. 

Dem heiligen Evangelium vetvanfen wir die größten geiftigen Wohl— 
thaten. Was follen wir daher unfererfeits thun? Evangelium V, 238. 

Ein Werk des Chriſtenthums ift insbefondere auch vie Aufhebung ver SHfa- 
verei, wie in den erfien Zeiten die wejentlihe Milderung des traurigen 
Geſchickes der Sklaven; dagegen war die Lage der Sklaven im Heiden- 
thume böchft traurig Sklaverei XI, 156. 


Erlenntnißquellen der chriſtlichen Offenbarung. 

* Wie wird die heilige Schrift eingetheilt und was enthält fie? 
Die wahren, ehten Bücher ver heiligen Schrift findet man nur 
in der fatholifchen Kirche, Worin liegt die Vortrefflichkeit ver hei— 
ligen Schrift; wodurch follen und können wir unfere Ehrfurdt 
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gegen fie an ben Tag legen und welche Regel bei deren Leſung 
beobachten ? Schrift (heilige) X, 446. 
Was begreift man unter Tradition? Iſt fie nothwendig und wel- 
hen Zweck hat fie? Wie gefchah die Fortpflanzung der Erblehre? 
Worans geht die Reinheit und Unmverfälfchtheit verfelben 

hervor ? Ueberlieferung (mündliche) XII, 95. 


I. Von dem &riflkatholifchen Jlauben. 
Mas heißt glauben und wie gelangt der Menfch zum Glauben? 
Warum glaubt ver Fatholifhe Chriſt? Der Glaube ift unbedingt 
zur Seligkeit nothwendig und überaus fräftig und wirffam. Wie 
muß der verbienftlihe Glaube befchaffen fein und welche Mittel 
find zur Erwerbung, zum Wachstum und zur Bewahrung des Glau— 
bens anzuwenden? Woburh verjündigt man fich gegen die Glaubene- 
pflicht ? Glaube (chriſtkatholiſcher) VII, 219. 
Die Berufung zum Glauben ift ein veiner Akt der göttlichen Gnade. Was 
haben wir dagegen unfererfeits zuthun? Berufung (3. Glauben) 1,271. 
Wer iſt ein Fatholifher Chriſt? Worin befteht die Erhabenheit 
des chriftlichen Berufes und welche Pflichten erwachfen daraus? Es 
fehlt den Chriften auch nicht an Beweggründen und Mitteln zu 
einem gottgefälligen Lebenswandel Chriſt III, 5. 


Dom apoſtoliſchen Glaubensbehenntniffe. 

* Was verfteht man unter dem apoftolifchen Glaubensbefenntniffe, wie 
ift &8 entftanden und wie wird e8 eingetheilt? Welchen Ge- 
brauch follen fatholifche Ehriften davon machen ? 

Glaubensbekenntniß (apoftol.) VII, 244. 
Inhalt des erften Glaubensartikels. 
a. Bon Gott an ſich. 

Worin befteht das Wefen ver Gotteserfenntniß und welche Eigenfchaften 
muß fie haben? Inwiefern ift fie nothwendig und nüglich und welche 
Mittel dienen zur Erwerbung , Befeftigung und Erweiterung ber- 


% 


* 


* 


* 


ſelben? Erfenntnif Gottes V, 123. 
* Was ift Gott und welch verfchievene Namen werben ihm in der hei 
figen Schrift beigelegt ? Gott VII, 314. A, 


Voraus erfennen wir zunächſt das Dafein Gottes und welche befeligenden 
Folgen Hat die ausgemachte Wahrheit von Gottes Dafein? 
Dafein Gottes III, 178. 
* Die Eigenfchaften Gottes im Allgemeinen, ihr innererZufammen- 
bang und gewöhnliche Eintheilung derſelben. Wozu verbindet 
ung die Lehre von Gottes Eigenjhaften ? Eigenſchaften Gottes IV, 273. 
23* 
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* a. Gott ift ein reiner Geiſt. Welche Beweife gibt ed dafür und 
welhe Folgerungen follen wir aus der Lehre von Gottes Geiftig- 
feit ziehen ?, Geiftigkeit Gottes VI, 455. 

* p. Gott ift ein unendliches, unermeßliches und darum auch unbe 
greifliches Weſen. Was gibt davon Zeugniß und welhe Negeln 
fließen aus diefer Lehre für unſer Verhalten? 

Unendlichkeit und Unermeßlichkeit Gottes XII, 132. 

* c. Gott ift allgegenwärtig; dafür Sprechen mebft der Offenbarung 
Natur und Gewiffen. Die Erinnerung an Gottes Allgegen- 
wart ift fehr vortheilhaft und darum nichts billiger, als 
fih recht oft daran zu erinnern, wozu es nicht an Mitteln 
fehlt Allgegenwart Gottes I, 169. 

* d. Gott ift ewig; dafür fpricht die Vernunft, die Heilige Schrift und 
bie heilige Meberlieferung. Wozu foll die Ewigfeit Gottes für uns Be 
weggrund fein? Ewigkeit Gottes V, 256, 

* e. Gott ift unveränderlih. Wozu foll uns dieß aufmuntern? 
Eitel und nichtig find die Einwendungen, die man gegen Gottes 
Unveränderlichfeit vorbringt. Unveränderlichleit Gottes XI, 19. 

* f. Gott ift allwiffend. Das öftere Andenken an Gottes Allwiſſenheit 
ift höchſt heilſam. Allwiſſenheit Gottes I, 190. 

* g. Gott iſt höchſt weiſe. Wie gibt ſich dieſe göttliche Weisheit Fund 
und wozu fordert fie ung auf? Weisheit Gottes XIII. 109. 

h. Gottes Wille ift innerlich und nah Außen vollkommen frei. 

Wille (göttliher) XIU, 171. 

* i. Gott ift allmächtig. Wodurch äußert fih insbeſondere die gött- 
liche Allmacht? Welhe Wirfungen foll die öftere Betrachtung 
der Allmacht Gottes in uns hervorbringen ? Allmacht Gottes I, 180. 

* k. Gott ift Höchft heilig. Wie äußert fich Gottes Heiligkeit; was 
ſollen wir deßwegen thun, da Gott höchſt Heilig ift und welde Ein 
wendungen bringt man gewöhnlich gegen Gottes Heiligkeit vor? 

Heiligfeit Gottes VIII, 25. 

* 1. Gott ift höchſt gerecht. Worauf gründet ſich unfer Glaube an 
Gottes Gerechtigkeit und welche Anwendung können wir aus biefer 
Lehre auf unfer Leben machen? Geredhtigkeit (göttliche) VII, 79. 

* m. Gott ift Höchft gütig am und fiir fich gegen feine Gefchöpfe. Wozu 
verbindet uns Gottes Güte gegen die Menfchen ? Güte Gottes VIl, 398. - 

* n. Gott ijt höchſt barmherzig. Wie äußert fich insbefondere Gotted 
Barmherzigkeit; welche Beweggründe zur Hoffnung auf Gottes 
Barmherzigkeit und welhe Mittel zur Erwedung diefes Vertrauens 
ſtehen uns zu Gebote ? Barmherzigleit Gottes II, 52. 


* 
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0. Bott ift langmüthig. Welche Beweise für Gottes Langmuth haben 
wir und wozu foll uns dieſe Eigenjchaft Gottes aufmuntern? 
Langmuth Gottes IX, 56. 
p. Bott iſt höchſt wahrhaft und getreu und für diefe göttliche Wahrhaftig- 
leit und Treue haben wir die unzweifelhafteften Beweife. Wozu verpflich- 
tet ung diefe Eigenfchaft Gottes? Wahrhaftigkeit und Treue Gottes XIII, 49. 


q. Gott ift unendlich felig.. Was follen wir dagegen thun, ba Gott 


* 


* 


* 


* 


* 


in ſich ſelbſt die größte Seligkeit findet? Seligkeit Gottes Xl, 119. 
Gott iſt das allervollkommenſte, höchſte Weſen. Wozu fordert uns 
dieſe Wahrheit auf? Vollkommenheit Gottes XII, 446. 


Es iſt nur Ein Gott. Für Gottes Einheit, Einfachheit zeugt die 
göttliche Offenbarung, die Kirche und deren heilige Lehrer und die 
menſchliche Vernunft. Wie ſoll unſer Verhalten gegen den Einen 
wahren Gott beſchaffen ſein? Einheit Gottes IV, 318. 
Gott iſt einfach dem Weſen nach; aber dreifach in Perſonen. Wie 
find dieſe von einander unterſchieden und was kommi ihnen ge— 
meinſam zu? Dieſe Lehre von der allerheiligſten Dreieinig- 
keit iſt geheimnißvoll, göttlich wahr, überaus tröſtlich, nützlich und höchſt 
wichtig. Wodurch können wir der Pflicht des Bekenntnifſes und 
der Verehrung des hechheiligen Geheimnifjes der Dreieinigfeit ge: 
nügen ? Dreieinigfeit Gottes II, 356. 
Das heilige Kreuzzeichen, von dem es der Form nach zwei Arten 
gibt, ift ein Bekenntniß der hohen Geheimnifje ver allerheiligften Drei> 
einigfeit und Erlöfung, Warum und wann foll man bas heilige 
Kreuzzeichen gerne machen ? Kreuzzeichen (beiliges) IX, 29, 
b. Bon der Erihaffung. 
Gott ift feiner Wirkſamleit nach der Schöpfer, Erhalter und Ne 
gierer der Welt. Welche Pflichten entfpringen aus biefem dreifachen 
Berhäftniffe zu Ihm? Gott VII, 315. B. 
Das Schöpfungswerf volibrachte Gott aus nichts, nah und nad 
theilweife in ſechs Tagen. Zu weldhem Zwede fchuf Gott bie 
Welt? Schöpfer, Schöpfung X, 438. 


Die von Gott erfchaffene Welt mit allen Gefchöpfen, d. i. die Natur 


follen wir fennen lernen und fie aufmerffam als Gotteswerf be: 
trachten. Dazu fordern ung mehrfeitige Beweggründe auf. Natur IX, 449. 


Wunverbar erhält und leitet Gottes VBorforge die Welt, Diefe väterlich liebevolle 


Borforge nennen wir die göftlihe Vorfehung, für deren Wahrheit 
und Weisheit e8 die glänzendften Zeugnmiffe gibt. Diefe 
überaus wichtige Lehre follen wir eifrig zu unferem Heile be 
nügen Borfehung (göttliche) XI, 3. 
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Was ſind göttliche Wohlthaten und welche haben wir insbeſondere Gott 
zu verdanken? Welche Abſicht hat Gott bei Spendung feiner mannich— 
fachen Wohlthaten, womit er uns täglich überhäuft? 
Wohlthaten, göttlihe und menſchliche XIII, 207, 
Gott ift nicht Urheber des Böſen, ver Sünde, in der Welt; wohl aber 
läßt er es zu, weil e8 gewiffermaßen nothwendig und für Gute 
und Böfe überaus nüklich if. Ungereimt find baher die Einwen— 
dungen aller Iener, welche bie Duldung ber Böſen mit einer 
weifen Weltregierung und Gottes Vollkommenheiten nicht vereinbarfich 
finden Böfe, das, II, 380. 
Was umfaffen wir unter dem allgemeinen Ausdrude Widerwärtigkeiten 
und zu welchem Zwecke ſchickt ſie uns Gott? Winerwärtigfeiten Xlll, 155. 
(Siehe auch den Artikel Drangfale III, 347.) 


Bon den guten md böfen Engeln. 

* a. Zeugniffe für das Dafein der Engel überhaupt, Natur und 
Wefenheit, Zahl und Klaffen oder Abftufungen ver heiligen Engel. 
Wozu find Die Engel bejtimmt, weldhen Sinn haben ihre Abbil- 
dungen und wozu forbert uns bie Lehre von den Engeln auf? 

Engel (heilige) IV, 445. 

Welche Wohlthaten erweilen uns die heiligen Schugengel und welche 
Berpflihtungen haben wir gegen fie? Welchen Zwed hat bas 
Schußengelfeft? Schugengel und Schugengelfeft X, 479. 

* p. Wer find die böfen Engel, unter welchen Bezeihnungen wer 
den fie in ber Heiligen Schrift erwähnt, wie find fie beſchaffen und in 
welchem Aufenthaltsorte leiden fie die Strafe ihres Abfalles von Gott? 
Was lernen wir aus dem Falle der böfen Geifter? Teufel Xl, 349. 


Bom Menichen. 
* Wie ſchuf Gott den Menfchen, welheNaturgab er ihm ? Worin befteht bie 
Würde des Menfchen und was follen wir baraus lernen ? Menfh IX, 281. 
* Worin befteht die Natur und Würde der menfchlichen Seele und 
wozu verpflichtet uns dieſe? Geele (Geift des Menfhen) XI, 17. 
Woraus erhellet die Würde des menfchlichen Leibes, weiche Pflich— 
ten gegen ben Leib liegen uns ob und wodurch verfündigt man fich 
gegen benfelben ? Leib (menfhliher) IX, 95. 
* Welches ift die Beſtimmung des Menfchen und welche Mittel erleich 
tern ung die Erreichung unferes Ziele8? Beftimmung (des Menſchen) II, 292. 
* Worin befteht das Wefen ver Erbfünde? Welche traurigen Fol- 
gen hatte fie für die erften Eltern und für ihre Nachkommen? Was 
zeugt für das Dafein und die Fortpflanzung der Erbſünde, wie 
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wird ſie fortgepflanzt, und welchen Einfluß hat die Lehre von 
der Erbſünde und der Glaube daran auf das Leben des Chriſten? Welche 
Einwürfe erhebt man dagegen? Erbſünde V, 54. 
Die Erlöfung des menſchlichen Geſchlechtes war nothwendig und 
möglich. Sie iſt wirklich vollzogen worden durch Jeſum Chriſtum, 
deſſen Erlöſungstode wir bie herrlichſten Früchte verdanken Erlöſung V, 156. 
* Der ſchon im Paradieſe verheiſſene Meſſias wurde im alten Bunde 
theils geweiſſagt, theils vorgebildet. Was ſollen wir thun, da wir nun. 
mehr den Meſſias kennen und beſitzen? Meſſlas IX, 338. 
* Wovon hat ums ber göttliche Heiland erlöst und welchen praktiſchen 
Nutzen foll die Wahrheit für uns Haben, daß Jeſus der von Gott ge 
fandte Erlöfer des Menfchengefchlechtes ift? Erlöfer V, 140. 
Was heißt Jeſum Chriſtum erfennen und welchen Werth hat dieſe Er- 
fenntniß Chrifti? Wie muß dieſe Erfenntniß befchaffen fein und warum 
ift fie ums nothwendig ? Durch welche Mittel fann man zur Erfenntnig 
Chrifti gelangen ? Erfenntnig Ehrifti V, 115. 


Inhalt ded zweiten Glaubensartikels. 


+ Welche Bedentung, Würde und Kraft kömmt dem hochheiligen 
Namen „Zeius zu? Wie follen und können wir biefen füßeften Na- 
men Jeſu am würbigften verehren? Namen Jeſu IX, 428. 

*Was bedeutet ver Namen „Chriſtus“, welches dreifache Amt 
Jeſu wird damit bezeichnet und was ſind wir dieſer dreifachen Würde 
Chriſti ſchuldig? Chriſtus III, 61. 

Was ſoll uns insbeſondere zum frommen Gebrauche des katholiſchen Grußes: 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ aufmuntern? Gruß (chriſtlicher) VIl, 393. 

Jeſus iſt wahrer Gott und wahrer Menſch zugleich. Beide Na- 

turen, bie göttliche und die menfchliche, find in ber Perſon Chrifti auf 

das Iunigfte vereinigt. Welche Bedeutſamkeit hat die Glaubene- 
lehre von der Gottheit Jeſu, welchen Einfluß foll die Lehre von 
feiner Menfchheit auf unfere Heiligung haben und welche Folger- 
ungen gründen ſich auf die Vereinigung ber göttliden und 
menschlichen Natur in der Einen Perſönlichkeit Chriſti? Was ift Jefus 
noch überbieß in Beziehung auf ung Menſchen? Seſus VIII, 213. 


Inhalt des dritten Glaubensartikels. 

a. Sanptmomente ans dem Leben der heiligen Gotteömutter Maria. 
Worin ift der Glaubensſatz, daß Maria ohne Erbfünde empfangen, 
hauptfächlich begründet ? Welche ift die Lehre der heiligen Väter 
dariiber und durch welche Einwendungen fuchte man vergebens biefes 


* 


* 
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hochheilige Geheimniß zu bekämpfen? Was thut insbeſondere die Kirche, 
um die Andacht der Gläubigen gegen dieſes Geheimniß zu wecken 
und zu beleben? Empfängniß (unbefleckte Mariens) IV, 400. 
Warum feiert die Kirche die zeitliche Geburt Mariens, in wie vielfacher 
Beziehung war dieſe Grund zur Freude und was ſollen wir thun, 
um das Feſt der gnadenreichen Geburt Mariä würdig zu feiern? 
Geburt Mariä VI, 350. 
Bedeutung des Namen „Maria und Beweggründe zur Ber 
ehrung deſſelben Namen Mariä IX, 439. 
* Maria erhält die Verkündigung der Geburt des Sohnes Gottes. Zur 
Erinnerung daran feiert die Kirche das gleichnamige Heft. Welche find 
bie vorzüglichſten Betrachtungspunkte für dieſes Feſt? 
Verkündigung Mariä XII, 292. 
Die Gnadenvolle befucht ihre ehrwürdige BafeElifabeth. Wel- 
hen Betrachtungsſtoff bieten nun die einzelnen Umftände 
biefer geheimnißvollen Heimfuchung ? Heimfuchung Mariä VII, 33. 
* Maria ward wahre Gottesmutter ohne Verlegung der Jungfrau- 
fchaft. Welhe Beweggründe follen uns vornehmlich zur Verehrung 
ver feligften Jungfrau und Gottesmutter aneifern, auf welche Art kön— 
nen wir biefe Verehrung beweifen und wie muß dieſe befchaffen fein? 
Maria (Mutter Gottes) IX, 243. 
* Die Gottesmmutter unternimmt den Reinigungsgang in den Tempel; 
zur Erinnerung daran begeht die Kirche das Feft Mariä Reinigung. 
Worin befteht die befondere firchliche Feier dieſes Feſtes? 
Reinigung Mariä (Lichtmeß) X, 227. 
Der theilnehmenden Erinnerung an jene Schmerzen, bie Maria ihres 
göttlichen Sohnes wegen erlitten hat, ift das Feſt der fieben Schmerzen 
Mariä geweiht. Was foll ung zumMitleid gegenMaria bewegen 
und wie fönnen wir ihr diefes beweifen? Schmerzen-(Mariä- Felt) X,419. 
Den Triumphzug Mariens in den Himmel, fowohl ihrem Leibe 
als ihrer Seele nach zu ehren, ift Zwed des Feftes Mariä Himmel- 
fahrt. Worin befteht ver Unterſchied zwifchen Chriſti und Mariä 
Himmelfahrt, worin ihre Verherrlihung im Himmel und wie 
foll die Feier dieſes Feftes von Seite der Gläubigen würdig began- 
gen werben? Himmelfahrt Mariä VIII, 125. 


b, Hauptmomente aus dem Leben deö heiligen Nährvaters Joſeph. 
* Warum hält die Kirche ven heiligen Zofeph fo Hoch in Ehren, und 
worauf gründet fich die befondere Macht der Fürbitte dieſes 
Heiligen ? Joſeph (Heiliger Nährvater Iefu) VII, 249. 
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c. Hauptmomente and dem Leben Jeſu Chrifti. 

* Dreifach ift die Geburt unferes Herrn Jeſu Chriſti; die ewige 
im Schooße des Vaters, die zeitliche in der Menfchheit, und bie gei: 
ftige (fittliche) in ben Herzen ber Gerechten. Geburt Chriſti VI, 335. 

* WelheAbjichten hatte Gott bei ver Menſchwerdung und wozu verbins 
bet ung die Menfchwerbung Jeſu Chrifti? Menfchwerbung Chrifti IX, 301. 

Was hat pas Weihnachtsfeſt zum Gegenftande und durch welche beſondereFeier⸗ 
tichfeit Hat die Kirche daſſelbe ausgezeichnet? Welche häusliche Eigenthüm— 
lichkeiten fchließen fich an dieſes Feſt? Weihnachtöfeft (Geburt Ehrifti) XIII, 76. 

* Das Kind Jeſus wird am achten Tage nach ver Geburt befchnit- 
ten. Welhe Bedeutung Hatte diefe veligidß feierlihe Handlung für 
die Juden und warum unterwarf fi auch ver Gottesfohn ber: 
felben? Welhe Verpflichtung geht aus ver Beſchneidung Chrifti 
für ung hervor? Beſchneidung (Ehrifti) II, 283. 

* Die Weifen aus dem Morgenlande beten Jeſum an. Die 
ift der Hauptgegenftand bes Dreikönigsfeſtes oder der Erſchei— 
nung Chrifti. Wozu fordert bie Feier dieſes Tages jeden Chri- 
ften auf? Dreitönigsfeft II, 390. 

* Johannes, der Vorläufer Ehrifti, gibt Zeugniß fürdefum, Worin 
beftanb die befondere Würde und zeigte fich ver erhabene Tugendwan: 
bel dieſes Heiligen? Johannes der Täufer VII, 239. 

(Wie Jeſus fich als Lehrer und Gottgefandter durch Wunder und Weiffagungen 
beglaubigte, fiehe bei den Artifeln Wunder und Weiffagungen.) 


Inhalt des vierten Glaubensartikels. 


Die Erinnerung an den feierliden Einzug Iefu in Jerufalem 
fur; vor feinem Leiden wird von der Kirche am Palmfonntage 
gefeiert, indem fie Palmen weiht, diefe vertheilt und eine Pro- 
zeffion veranftaltet Palmfonntag X, 69. 

An wenn ward im alten Bunde das Leiden Ehrifti vorgebilpet? Was, 
warum und wie litt Iefus? Welche Antriebe und Delehrungen 
für unfer Yeben und Sterben enthält das Leiden Chrifti und welche 
Früchte follen wir aus befien Betrachtung fchöpfen ? 

Leiden und Sterben Jeſu Ehriftt IX, 118. 

Wann, warum und wie wird im ber Kirche das am Kreuze verwundete 
Herz Jeſu verehrt? Herz: Sefu-feft VII, 56. 

* Worin hat die hohe Verehrung des heiligen Kreuzes Chrifti ihren 
Grund und wie verehrt man am beften das Kreuz Chrifti? Welchen 
Werth für die fromme Seele hat die Nachbildung des heiligen 
Kreuzes? Kreuz Chriſti und Kreuzbild IX, 3. 
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* Dem Andenken an das Leiden und Sterben Chriſti ift die Char- 
woche gewidmet, Welche verfchievene Bezeichnungen werben ihr 
beigelegt, welche find deren Beſtandtheile und bie kirchlichen Cere— 
monienan ben einzelnen Tagen viefer heiligen Woche ? Charwoche 11, 464. 

* Wann und unter welchen Umftänden ward der Leichnam Jeſu begra- 
ben? Warum mußte Jeſus begraben werben? Begräbniß Jefu II, 96. 

Worin befteht die Kreuzweg-Andacht und welchen Nuten gewährt bie 
andächtige Abhaltung verfelben? Welche Bilder oder Statio- 
nen aus bem Leiden Chrifti enthält fie ? Kreuzweg⸗Andacht IX, 15. 


Inhalt des fünften Glaubensartikels. 

* Warum wollte Jeſus zur Vorhölle Hinabfteigen und wozu foll ung biefes 
Hinabfteigen vornehmlich aneifern? Vorhölle XII, 451. 
* Durch wen war die Auferftehung Jeſu fchon im A. B. vorgebildet, 
war fie nothwendig? Welche Beweife haben wir, daß Jeſus wir: 

lich auferfianden und was folgt aus biefer Wahrheit? 
Auferftehung Chrifti I, 393. 
Wann feiert die Kirche die Auferftehung des Herrn, was finn- 
bildet die Zeit ber kirchlichen Dfterfeier und welche find die wichtig. 
ften Eigenthümlichfeiten biefer Feier? Was follen die Gläubi: 
gen nach ber Abficht ber Kirche an diefem Feſte thun? Oſterfeſt X, 59. 
Die Auferftehung Jefu ift zugleich Aufforderung und Vorbild 
zur geiftigen ober fittlichen Anferfiehung. Wie foll dieſe be- 
Ihaffen fein? Auferftehung (fittlihe) I, 423. 
Ein kirchlicher Ausprud der Freude über die Auferftehung des 
Herrn ift das „Alleluja“, welches befonvers in ber Öfterlihen Zeit 
öfters gebraucht wird Alleluja I, 156. 
Warum behieltder Heiland nach feiner Auferftehung feine hi. Wund: 
male bei und wie follen wir fie verehren? Wunbmale Chriſti XIII, 263. 


Inhalt des fechsten Glaubensartikels, 

* Unter welchen Umftänden erfolgte die Himmelfahrt Zefu und aus 
welhen Gründen ift Fefus in den Himmel gefahren und welche Macht 
und Herrlichfeit genießt er bafelbft? Welche Bedeutung. hat das 
Geheimniß der Himmelfahrt Ehrifti für uns, welche Verpflihtungen 
erwachfen daraus für uns und mit welden Gefühlen jollen wir das 
Himmelfahrt⸗Jeſu⸗Feſt begehen? Himmelfahrt Ehrifti VIII, 103. 


Inhalt des fiebenten Glaubensartikels. 


”" Wann wird Jefus, als Nichter, zum Gerichte wiederfommen und 
worin foll zunächſt unfere Borbereitung auf biefe Anfunft Jeſu 
betehen ? Aovent I, 119. 
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* Melches Gericht nennt man das allgemeine und warum wird bie 
ſes außer dem befonderen noch ftattfinden? Welche Zeugniffe 
fprechen für ein allgemeines Gericht, waswifjen wir in Betreff ver Zeit 
und ber Vorzeichen biefes Gerichtes und welchen Hergang wird es 
nehmen? Welche Mittel follen wir anwenden, um einftens einem ftren- 
gen Gerichte zu entgehen ? Gericht (allgemeines) VII, 93. 


Inhalt des achten Glaubensartifels, 

Welches Feft begeht die Kirche zur Erinnerung an bie Herablunft 
des heiligen Geiftes? Welche Wirlungen brachte ver Heilige 
Beift in ven Apofteln hervor und worin befteht die firhliche Feier 
bes heiligen Pfingftfeftes? Pfingftfeft X, 104. 

* Was lehrt die fatholifche Kirche vom heiligen Geifte und welche Be- 
nennungen legt ihm bie heilige Schrift bei? Welche Wirkungen 
bringt er durch feine Gnade in und hervor und welche Früchte erhält 
man von den Gaben des heiligen Geiftes? Welche Bedingungen 
werben zum Empfange und zur Bewahrung der Gaben bes heiligen 
Geiftes erforbert? Geiſt (Heiliger) VI, 429. 

Eine Gnade Gottes und Wirkung des heiligen Geiftes find auch die Ein- 
fprechungen. Warum ift e8 Pflicht, venfelben ohne Verzug Folge zu 
feiften und höchſt gefährlich, ihmen zu wiverftehen? Welche Vor— 
ficht ift dabei aber nöthig ? Einfprechungen IV, 355. 


Snhalt des neunten Glaubensartifels, 
a, Bon der Kirche, 

+ Was ift die Kirche; wer ihr Stifter und wie vielfach ihr Zweck? 
Worin befteht insbefonvere ihre göttliche Befähigung zur Erfüllung 
ihrer Aufgabe und welche einzelne Kennzeichen fommen ihr zu? 
Nachweis, daß die Fatholifhe Kirche die allein wahre und ſeligma— 
chende fei. Wer iftMitglied dieſer Kirche? Kirche (als Anſtalt) VIII, 354. 

Jeſus hat feiner Kirche feinen immerwährenden Beiſtand verheigen. Für 
wen und warum ift diefe Verheißung befonders troftreicdh? 

Beiftand (göttlicher) TI, 180. 

* Wer ift das fihtbare Oberhaupt der Kirche Chrifti und warum 
war biefe Oberherrichaft nothwendig? Beſteht in der Kirche thatfäch- 
ih ein Primat und welche Gewalt befitt ver römifche Papſt über die 
ganze Kirche? Welhe Wohlthaten verdankt die Menfchheit ven Päpften 
und welche Verpflichtungen erwachſen barans für uns? PapftX,76. 

Wer find die Vorfteher ver chriftlichen Kirche? Wodurch find die Ob- 
liegenheiten bes bifchöflichen Amtes finnbilvfih angedeutet? 

Biſchof II, 358. 
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Welche Verfolgungen erfuhr und erfährt noch heut zu Tage die heilige 
katholiſche Kirche? Worin liegen die Urfachen dieſer Verfolgun— 
gen und welchen Nutzen haben ſie für die Kirche und deren Glieder? 

Verfolgung (der Kirche und der Gläubigen) XII, 268. 
b. Bon der Gemeinſchaft der Heiligen. 

* Worin befteht die Gemeinfchaft der Heiligen, an welchen geiftigen 
Gütern und weldhe Glieder haben Antheil? Welche befeligenden 
Folgen für uns Hat die Lehre von der Gemeinfchaft der Heiligen ? 

Gemeinfhaft der Heiligen VII, 34. 

Die befondere Gedächtnißfeier alfer im Verbande mit der Kirche Dahin— 
geſchiedenen wird am Aflerfeelentag begangen. Was lehrt der Glaube 
über ven Zuftand der abgeſchiedenen Seelenim Fegefeuer und 
was fordert die chriftliche Liebe von den Gläubigen ? Allerfeelentag I, 164. 

Worin befteht die Ereommunication oder Ausſchließung aus ber 
Kirhengemeinshaft? Wie viel Arten berfelben gibt e8 und 
welche find die Wirkungen des Kixchenbannes? Nach welchem Rechte 
fteht der Kirche die Macht ver Ausfchließung zu und aus welchen Ur- 
fachen pflegt fie folche zu verhängen ? Ercommunication (Kirchenbann) V, 265. 


Inhalt des zehnten Glaubensartikels. 
In ber fatholifchen Kirche kann man kraft der Verbienfte Jeſu Chriſti 
bie volllommene Nachlaffung aller Sünden und ihrer Strefen erlan— 
gen. Worauf gründet fich dieſe firhlihe Gewalt und welde 
Gnadenmittel Hat Jeſus zur Nachlaffung der Sünden eingefegt? 
Nadlaffung (der Sünden) IX, 398. 

(Vgl. auch die Art. Taufe und Buße, als Saframent.) 


Inhalt des eilften Glaubensartifels. | 
Was verfteht man unter Leiblicher Auferſtehung? Was bürgt uns 
für deren Möglichleit? Iſt die Auferftehung der Todten nothwen- 
big und gewiß? Wer ift der Grumd unferer Auferftehung? Wer 
wird zum Leben erwedt werden, warum, wann und wie werben 
wir auferftehen? Welchen Nuten follen vie Gläubigen aus bem großen 
Geheimniſſe der Auferftehung ziehen ? Auferftehung (leibliche) I, 404. 


Inhalt des zwölften Glaubensartikels, 
Wir unterfcheiden eine glüdlihe und unglüdjelige Ewigkeit. 
Welche Beweggründe follen uns antreiben, an bie Ewigfeit zu den: 
fen und welche befondere Erinnerungszeidhen an die Ewigfeit mö— 
gen wir benützen? Ewigfeit V, 245. 
Alles aber, was und dieſe hinfällige Welt bietet, ift vergänglich. Wozu foll 
ung dieje Bergänglichfeit alles Irdiſchen dienen? Vergänglichkeit XII, 234. 


* 


* 


* 
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II. Won der chriſtlichen Hoffnung. 

* Worin befteht die hriftliche Hoffnung, welches ift ihr Gegenſtand 
und ihr Grund? Wer ift zur chriftlichen Hoffnung verpflichtet, 
welche Eigenfhaften muß fie haben und von welchen wohlthäti- 
gen Folgen ift fie begleitet? Welche Beförderungsmittel follen 
wir anwenden und wie verfündigt man fich gegen die Hoffnung? 

Hoffnung (Kriftlihe) VII, 182. 

Worin befteht der Frieden mit Gott und welche Mittel zur Erlang- 
ung dieſes heiligen Gottesfrievens foll der Chriſt anwenden ? 

Frieden (innerer und äußerer) VI, 153. A. 


Vom Gebete. 

* Was ift das Gebet und wie wird e8 eingetheilt? Warum find wir 
zum Gebete verpflichtet und weldhe Beweggründe follen uns 
zum fleißigen Beten ermuntern? Worin beftehen die wefentlihen Er- 
forderniffe eines erhörbaren Gebetes und worin liegt gewöhnlich 
der Grund, warum unfer Gebet oftmals nicht Exrhörung bei Gott findet ? 
Mit welchen Borwänden will man fich der Gebetespflicht entzi:hen? 

Gebet VI, 253. 

Was Hat dns am die Bruſt Schlagen beim häuslichen Gebete zu be— 
beuten? Bruftflopfen, das II, 403. 

* Worin befteht das innerliche Gebet oder die Beratung? Wie 
viel Arten des innerlichen Gebetes unterfcheiden die Geiſteslehrer? 
Wie viel Theile ſchließt die Betrachtung vornehmlich in fi und was 
ift Hinfichtlich des Gegenftanbes, des Ortes, der Zeit und Dauer 
ber Betrachtung zu berüdfichtigen? Wozu ift die Betrachtung not h— 
wendig, inwiefern Allen möglich? Welhen Nuten bringt die Bes 
trachtung und weldhe Fehler mindern oder verhindern bie Frucht ders 
jelben? Welche Mittel muß ver ergreifen, der mit Nutzen betrachten 
will? Welche eitle Einwendungen werben vorgebracdht, um fich von ber 
Pflicht der Betrachtung Toszufchlagen ? Betradtungll, 314. 

Die höchfte und vollfommenfte Art des innerlichen Gebetes iſt bie Be— 
trahtung himmliſcher Geheimniffe in ver Verzückung. Was 
ift nun diefe und welche Arten berfelben gibt e8? Verzückung XII, 422, 

Was ift das Stoß- over Schuß- auch Flammengebet? Welche Beweg— 
gründe follen uns zur Hebung des Stoßgebetes anfpornen? 

Stoß oder Flammengebet XI, 234. 

Was verpflichtet uns zum eifrigen Morgengebete und wie fei daſſelbe 
feinem Wefen nah beſchaffen? Meorgengebet IX, 375. 

Warum ift das Abendgebet nothwendig und heilfam? Was foll 
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Gegenſtand bes Abendgebetes fein und welche Beweggründe fol- 
{en ung zur treuen Berrichtung diefer Andacht ermuntern ? Abendgebet I, 14. 
Mit welcher Abficht follen wir den Nahrungsgenuß mittelft Tifchgebet 
heiligen? Worin ift die Pflicht des Tiſchgebetes begründet und was foll 
uns zu deren Erfüllung bewegen? Tiſchgebet XI, 391. 
Welches Gebet nennt man Fürbittgebet, weldhe find die für einam 
der Betenden und was ift Gegenstand biefes Gebetes? Woraus 
geht die Verpflichtung zum fürbittweifen Gebete hervor und welche B e- 
weggründe follen uns dazu auffordern ? Fürbitte (Fürbittgebet) VI,220. 


Berfchiedene öffentliche Gebete und Andachten. 
Welche Andacht nennt man das vierzigftündige Gebet und welches ift ver 
Zweck dieſer kirchlichen Einrichtung? Gebet (vierzigftündiges) VI, 305. 
Was gab Anlaß zur Einführung der Bittgänge in der f. g. Bitt- 
woche und worin befteht gegenwärtig ihr Zweck? Bittwoche II, 366. 
Was find Prozeffionen und was für Arten davon gibt e8? Welchen 
Zwed und welhe Bedeutung haben fie? Wie foll man ihnen bei 
wohnen? Prozeſſionen (refigiöfe Umzüge) X, 159. 
Was verfteht man unter Wallfahrten und welche Orte nennt man Gnaden- 
orte? Welchen Zwed Hat das Wallfahren und in welcher Weife foll 
die Wallfahrt unternommen werden? Welchen Nuben gewährt die rechte 
Wallfahrt? Wallfahrt, Walfahrtsorte XIII, 63. 


Dom Gebete des Herrn. 


* Ursprung und Namen des Baterunfer; Vortrefflichkeit 
dieſes Gebetes, B eſtandtheile und deren Inhalt. Vater⸗unſer XII, 232. 


Vorrede. 
* Gott liebt uns wie ein Vater feine Kinder. Wodurch äußert ſich ins— 
beſondere dieſe Liebe Gottes zu uns und wie iſt ſie beſchaffen? Wozu 
ſoll uns Gottes unendliche Liebe antreiben? Liebe Gottes (zu uns) IX, 178. 


Inhalt der erſten Bitte. 

* Worin beſteht die Pflicht, für Gottes Ehre uns nach Kräften zu ver- 
wenden und worauf gründet fich dieſe Verpflichtung? Welche Be- 
weggründe follen uns dazu aufmuntern? Ehre (Gottes) IV, 140. 

Es iſt Pflicht, Gottes Ehre durch Belehrung der Sünder zu fördern. 
(Siehe die Artifel Belehrung des Nädften II, 215. u. Zuredt- 

weifung, brüberliche XII, 330.) 
Inhalt der zweiten Bitte, 


Die Heilige Miffion hat ven Zwed, das Rei der Gnade und 
ber Kirche Chriſti durch Belehrung der Heiden und Sünder zu er- 
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weitern. Worin beſteht der Nutzen der Vollsmiſſion und wie kann ſich 
Jeder an dieſem gottgefälligen Liebeswerke betheiligen und ſich der Ver— 
dienſte der Heiligen Miſſion theilhaftig machen? Miſſion (heilige) IX, 351. 

Was bezeichnet der Name Bruderfehaft und welche befondere Zwede 
feßen jich die Bruderfchaften vor? Welche find deren vornehmfte Ars 
ten und welcher Natur und Wefenheit find fie? Welche falfche 
Anfihtenvon den Bruderfchaften find vorherrſchend? Bruderſchaft 11,395. 

Inhalt der dritten Bitte. 

* In wienielfaher Hinficht fann ver Wille Gottes feiner Wirt: 
ungsweife nach betrachtet werben und wie fol unfer Berhalten gegen 
Gottes heiligften Willen eingerichtet fein? Wille Gottes XIII, 171. 

Welche find die vornehmften Kennzeichen des ächten Gehorfams gegen 
Gott? Worauf gründet fich die Pflicht des Gehorfams gegen Gott 
und Jeſum und welche Beförderungsmittel follen wir im Wefent- 
lichen benüßen ? Gehorfam (gegen Gott und Jeſum) VI, 410. 

Wie äußert fich die Tugend der Ergebung in den göttlichen Willen 
und wer forbert ung biezu auf? Welche Hilfsmittel verhelfen 
uns zur Ergebung, und wie muß biefe al8 gottgefällige Tugend be- 
ſchaffen fein? Ergebung V, 86. 

Gegen die Ergebung in den Willen Gottes verfündigt man fich durch 
den Eigenwillen. Was foll uns insbefondere zur Verläugnung 
bes Eigenwillens bewegen und welche Mittel follen wir hiezu in 
Anwendung bringen ? Eigenwille IV, 296. 


Inhalt der vierten Bitte, 

Der eigentliche Urheber und die Quelle aller Hilfe ift Gott. Warauf 
berubt unfer Bertrauen auf Gottes Hilfe und unter welchen 
Bedingungen wird uns dieſe zu Theil? Hilfe (göttliche) VII, 70. A. 

* Unter Brod find überhaupt alle Bepürfniffe des Menſchen zu 
verftehen. Was ift und in welcher Abficht fpendet uns Gottes 
Büte das leibliche, geiftige und himmliſche Seelenbrov? 
Wie follen wir diefe göttliche Spende erwiedern? 

Brod (leibliches und geiftiges) II, 389. 

Barum iſt der Segen Gottes für jegliches Gebeihen nothwendig und 
wihtig? Wodurch können wir uns bes göttlichen Segens würbig 
machen und biefen erwerben? Segen Gottes XI, 63. 

Warum follen wir auh Gottes Segen zu erhalten fuchen, d. h. 
arbeitfam fein und welche Hilfsmittel zur Arbeitfamkeit follen wir 
benützen ? Arbeitfamfeit I, 343. 

Was umfaßt die Pflicht, fich fein nöthiges Ausfommen zu erwer- 
ben und damit gut umzugehen? Auslommen I, 461. 
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Wie bat fich der Menſch zu verhalten, wenn die Noth ihn zwingt, zu 
betteln und gegen wen verſündigen fich ſolche, die noch Kraft und 
Gelegenheit haben, durch Arbeit ihren Unterhalt zu gewinnen und doch 
betteln geben? Bettler Il, 341. 

Wie äußert fih die Unzufriedenheit und worin ift vornehmlich ihre 
Duelle zu fuhen? Welche Gründe mahnen uns davon ab und welche 
Mittel foll man dagegen anwenden? . . Unzufrievenheit XII, 207. 
(Sieheauch die Art. Eigentbum IV, 288; Verſchwendung XII, 323. 

und Unmäßigfeit XII, 166.) 


Inhalt der fünften Bitte, 
* Woran entftehen gewöhnlich dieBeleidigungen und was fordert 
"die dem Nächſten ſchuldige Achtung und Liebe von uns in 
Betreff verfelben ? Was foll uns insbefondere bewegen zur Ver— 
meibung jeder Beleidigung fowie zur Ertragung ber und ange 
thanenen? Mit welhen Scheingründen will man gewöhnlich die Nicht- 
verzeihung der zugefügten Beleidigungen entfchuldigen ? Beleidigung II, 247. 
Was find Unbilden und in wiefern find fie ung nüglich und ver 
dienftlich? Unbilden XII, 108. 
Wer ift unfer Feind und welche verfchievene Arten ver Feinde gibt es 
im Leben? Worin liegt die Sünphaftigkeit ver Feindfchaft und wie 
bat fich ver Chrift gegen Feinde zu verhalten? Feindfhaft V, 433. 
Inwiefern ift die chriftliche Tugend der Nachgiebigfeit nothwendig 
und nütlich; in welcher Art und unter welher Beſchränkung foll 
man fie üben und durch welche Beförderungsmittel fann man 
biezu gelangen ? Nachgiebigkeit IX, 394. 
Worin befteht das Wefen ver Großmuth und welhe Beweggründe 
jolfen uns zur Ausübung der Tugend ermuntern? Großmuth VII,389. 


Inhalt der fechsten Bitte. 

* a. Böſe oder teuflifche Verfuhungen. — Was und wienielfad 
ift die Berfuchung? Welche Vortheile bieten die Verfuchungen und 
wie foll fi der Chriſt bei Verfuchungen verhalten, um den Sieg zu 
erringen ? Berfuhungen XII, 373. 

Warum find die Anfechtungen oder teuflifhen Einflüfterungen nothwendig 
und nüglih und welche Hauptmittel foll man dagegen anwenden ? 

Anfehtung I, 294. 

* b. Gute und heilfame VBerfuhungen oder göttliche Prüfungen. — Bon 
wie vielerlei Art ift die Bedrängniß diefer Welt, welchen Werth haben 
Bedrängniſſe und wie foll ſich ver Chriſt dabei verhalten? Bedrängniß II, 68. 

Was begreift man unter Drangfalen oder allgemeinen Leiden ? Welchen 
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Werth und Nutzen haben fie und wie foll ſich der Ehrift dabei ver- 
balten ? Drangfale III, 347. 
Wie follen wir ung bei außerordentlichen Begebenheiten verhalten ? 
Begebenheiten (außerorbentlihe) II, 70. 

* Inwiefern ift der Krieg zulälfig und unter welchen Bedingungen alfein®® 
ift er erlaubt? Wie verhält fih ber Chrift zur Kriegszeit? KriegIX, 40, 
Was haben die göttlichen Drohungen zur Abficht und wann gehen fie 
in Erfüllung ? | Drohungen, göttlihe MI, 406. B. 
Was verftehen wir unter dem Worte Leiden und welchen Quellen ent: 
fpringen die Leiden? Wovon hängt deren Verbienftlichleit ab-und welche 
Troftgründe foll fich ver leivende Ehrift zu Gemüthe führen? Leiden IX, 108. 
* In welcher Abficht ſchickt uns Gott Trübfale und worin liegt ver Grund, 
wenn biefelben ihre Beftimmung nicht immer erreichen? Trübfale XT1,309. 
Wen rechnet man unter die Armen und welche Troftgründe fol er 
fih zu feiner Berubigung zu eigen mahen? Wie foll ſich der Arme 
verbaften und welche Pflichten Hat der. Chrift gegen Arme und 
Dürftige zu befolgen? Arme I, 360. 
* Moher rührt gewöhnlich die leibliche Armuth, welche Vor⸗ und Nach: 

theile bietet fie und wann wird fie für uns werthvoll ? 

Armuth, Teibliche I, 384. 
Bann tritt die. Verlafjenheit des Geiftes ein und welchen Zwed hat fie? 
Wie muß unfer Verhalten in geiftiger Trockenheit befchaffen fein? 
Zrodenheit (des Geiftes) XII, 32. 


Inhalt der fiebenten Bitte, - 
Das größte und einzig wahre Uebel ift vie Sünde. (Siehe bie 
Art. Ant XI, 2395 — Erbſünde V, 54; — Lafter IX, 63; — 
Zopfünde XI, 426.) 
* Warum gibt e8 fo viele Hebel in der Welt und welchen Nutzen ge 
währen fie? Wie, follen, wir uns Au gegenüber verhalten? 
Uebel, zeitlihe XII, 85. 
Welche Borfälle im Leben nennen wir ein Unglück? Welchen Zweck 
haben nach dem Willen Gottes die Unglücksfälle und wie ſoll man ſih— 
zur Zeit des Unglüdes verhalten? Unglüd XII, 149. 
Was wird unter leiblihem und geiftigem Elend begriffen und aus 
welchen Quellen entipringt e8 größtentheils? Wie joll fih der Ehrift 
vor unb im Elende verhalten? Elend IV, 374, 
Alles Unglück und Leiden follen wir mit chriftlicher Geduld tragen. Gegen 
diefe Gebuld verfündigt fih der Ungeduldige. Welche find die natür- 
fihften Urfadhen ver Ungeduld umd gegen wen verfündigt fi 


insbefondere der Ungeduldige? Ungebuld XII, 135. 
Krönes, homilet. Real⸗Lexicon. ZI. 24 
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Dom englifchen Gruße. 

* Welches Gebet nennen wir den englifchen Gruß, aus wie viel Thei- 
fen befteht diefes und welcher ift der Sinn und Inhalt der einzel 
nen Abſätze des engliichen Grußes? Welhe Beweggründe muntern 
ung zur andächtigen DVerrichtung dieſes ſchönen Gebetes auf und worin 
befteht das vorzüglichfte Mittel, durch welches wir von Maria 
in biefem Gebete die beftimmte Erfüllung unferer Bitte erwarten 
dürfen ? Engliſcher Gruß V, 3. 


Verſchiedene Andachtsübungen und Gebete zu Ehren Mariens. 
* Was verfteht man unter vem „Engel des Herrn" — over Ave-Maria⸗ 
Gebet? Wie entftand viefe Gebetsformel und in wie viel Abſätze 
ift fie eingetheilt? Welche Abficht Hatte bie Kirche bei Einführung 
dieſes Gebetes und welchen Bortheil gewährt bie Abbetung deſſelben? 
Ave-Maria-Geläute I, 468. 
Wie lautet das Salve Regina und ans welhen Theilen befteht dieſer 
marianifche Gruß? Salve Regina X, 349. 
* Was für eine Gebetsform ift ver Nofenfranz, woraus befteht er 
und was foll uns zur Wbbetung veffelben bewegen? Wie müffen 
wir den Rofenfranz beten? Welde Einmwürfe hat man gegen dieſes 
Gebet vorgebraht? — Welche Verpflichtungen liegen ven Mitglie- 
dern ber Rofentranzbruderfhaft ob und welde beſondere 
Werte find ihnen zur Ausübung angerathen? Welche vollfom- 
menen Abläffe find der Rofenkranzbruberfchaft von ven Päpften ver- 
lieben worden? Worauf gründet ſich vie Einführung des Rofenfranz- 
feftes? Rofenkranz-Andacht und Feſt X, 284. 
(Siehe auch die (auretanifge Litanei beim Art, Litanei IX, 188.) 


II. Von der chriftlichen Liebe. 
A. Chriſtliche Sottesliebe, 


Was Heißt Gott Lieben und welche VBerpflihtungs- und Be— 
weggründe fordern uns zur Gottesliebe auf? Welche befonderen 
Kennzeichen muß die hriftliche Gottesliebe an fich tragen? Worin 
beftehen die gnabenreihen Wirkungen unb bie Erhabenheit 
biefer Tugend? Welche find die vorzüglichften Beförderungsmit- 
tel zur Liebe Gottes und wodurch verſündigt man fich gegen bie- 
ſelbe? Liebe (zu Gott) IX, 158. 
(Die befonderen Verfündigungen gegen bie Liebe zu Gott fiehe beim 
I. Gebote Gottes Nr. 2. 


* 
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B. Chriſtliche Selbſtliebe. 


*Wodurch äußert ſich die chriſtliche Selbſtliebe und was fordert 
uns dazu mobefoudere auf? Wodurch verſündigt man ſich dagegen? 
Selbſtliebe, chriſtliche XI, 90. 
1. Chriſtliche Liebe ſeiner eigenen Seele. Worin beſteht insbeſondere 
die Sorge für das Heil unſerer Seele und aus welchen Beweg— 
gründen ſollen wir unſer Heil vor Allem wirken? Wie ſoll dieſe 
Heilsſorge beſchaffen fein und wodurch ver ſündigt man ſich gegen 
das Heilsgeſchäft? Durch welche eitle Entſchuldigung fucht man 
nicht felten die Nachläffigkeit im Heilsgefchäfte zu bemänteln ? 
Seelenheil (Heilsforge) XI, 38, 
Welche find die vornehmften Gefahren, welche unferem Seelenheile dro— 
ben nnd welhe Bewahrungsmittel foll man dagegen in Anwend— 
ung bringen ? Gefahren (des Leibes und der Seele) VI, 385. B. 
a, Ausbildung ber Erkenntnißkraft. Welche geiftige Thätigkeit des 
Menſchen nennt man die Vernunft (Berftand) und welche Pflicht 
hat ver Menfch rücjichtlich dieſer zu erfüllen ? Bernunft (Berftand) XII, 319. 
Darum ift es Pflicht, die Gaben und Fähigkeiten, die uns Gott ver- 
Tiehen bat, auszubilden? Anlagen, geiftige I, 304, 
Was begreift die hriftliche Selbftfenntniß in fich, inwiefern ift fie den 
Chriſten nothwendig und nüslich, und wie fann man dazu ge 
langen? Selbſtlenntniß XI, 82. 
Warum ift es Pflicht für jeden Menfchen, feinen Berftand durch Be— 
reicherung mit allerlei heilbringenden Kenntniſſen auszubilden? Auf 
welhe nothwenbigen und nützlichen Kenntniffe bezieht fich 
diefe Pflicht undwie verfündigt man fich Dagegen ? Kenntniſſe VIII, 303. 
Was ift die chriftliche Wißbegierde und wodurch ift der Werth berfel- 
ben bebingt ? Wißbegierde, Wiffenfhaft XIII, 177. 
Worin befteht vie hriftliche Weisheit und was gehört insbeſondere dazu? 
Was foll uns zum Streben darnach bewegen und welche find Die vor» 
nehmjten Mittel dazu? Weisheit, hriftlihe XIII, 104. 
Wie vielfach ift die Aufklärung und worin Tiegt ber Unterfchiev ver 
wahren und falfchen? Welchen Werth Hat die wahre Auf: 
Härung ? Aufklärung I, 428. 
Aus welchen Gründen ift die Lefung erbaulicher Bücher eine ver 
empfehlenswertbeften Uebungen und welche Negeln find dabei zu be 
obachten ? Leſung, geiftlihe IX, 148. 
b. Bilvung des Gefühlsvermögens. — Was find fromme Empfin- 
dungen und wie vielfach können fie fein? Warum find folhe noth- 
24* 
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wendig und nüglich und was gehört dazu, um fromme Empfindungen 
im uns zu erweden und zu erhalten? Empfindungen, fromme IV, 440. 
Welches Bewußtfein nennt man das Gewiffen und durch welche VBer- 
rihtungen äußert fich insbefondere bafjelbe? Wie wird das Ge- 
wiſſen nach feiner Thätigfeit eingetheilt? Wer Hat ein gutes, 
rubiges Gewiſſen und welden Werth hat diefes? Wodurch gibt 
fih das böfe Gewiffen fund und welche find vie Folgen befjelben? 
Welche allgemeinen Regeln foll man in Hinficht auf das Gewiſſen 
beobachten ? Gewiffen, gutes und böfes VII, 174. 
. Bildung der Einbildungsfraft. — Welches Bermögen der Seele 
ift die Einbildungsfraft und wievielfach ift fie ihrer Thätigfeit 
nah? Wann wirb die Einbildungsfraft für den Menfchen nützlich, 
warn ſchädlich? Welche Pflichten liegen dem Chriften rückſichtlich 
feiner Einbildungsfraft ob und durch welche Mittel wird es ihm möglich, 
feine Einbildungsfraft zu beherrfchen ? Einbildung, Einbildungskraft IV, 304. 
d. Bildung der Willenstraft. — Worin befteht das Weſen chriſtli⸗ 
cher Freiheit und von welchem Standpunkte aus kann fie betrachtet 
werden? Was verjteht man unter fittlicher Freiheit und woraus 
läßt e8 fih nachweifen, daß der Menfch einen freien Willen habe? 
Worauf gründet -fih die Pflicht, nah fittliher Freiheit zu 
ftreben und durch welche Mittel ift e8 möglich, fittlich frei zu wer- 
den und es zu bleiben? Worin befteht die bürgerliche ober poli- 
tifche Freiheit und wie hat man ſich in Anfehung diefer zu verhalten? 
Freiheit, riftlihe VI, 83. 

Bann ift das Herz natürlich und fittlih gut und warum ift es 
Pfliht, nah einem fittlich guten Herzen zu tradhten? Welche 
Mittel dienen dazu, fich ein gutes Herz anzueiguen? Welches Herz 
nennt man ein böfes und. warum follen wir ung vor einem folchen 
bewahren? Herz, menſchliches VIIL, 49. 
Worin befteht der innere Frieden und worauf beruht die Vortreff- 
lichleit des Herzensfrievens? Wodurch fönnen wir diefen erlangen? 
Frieden, innerer VI, 153. B. 

Was für eine Tugend ift die hriftliche Selbſtbeherrſchung und Selbf- 
verläugnung? Worauf gründet fich vie Pflicht ver Selbſtbeherrſch— 
ung und weldhe Eigenſchaften muß fie haben, um zwedentjprechend 
zu fein? Durch welche Mittel fann man zu biefer Tugend gelangen ? 
Selbſtbeherrſchung, Selbftverläugnung XI, 70. 

Was verfteht man unter Leidenſchaft und wie wird fie eingetheilt? 
Was foll uns zur Bezähmung der Leidenfchaften bewegen und dur 
welhe Mittel kann dieß gefchehen? Leidenſchaften IX, 142. 
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Wodurch gibt fich der heilige Ernft fund und welche befonveren Kenn: 
zeichen trägt er am fih? Wie muß die ächte Ernfthaftigfeit beſchaf— 
fen fein und welchen Werth Hat diefe? Was ſoll uns zu einem ernft« 
haften Betragen bewegen nnd wie fönnen wir zur heiligen Ernſt— 
baftigfeit gelangen? Ernfthaftigkeit V, 172. 

2. EhriftlicheLiebe ſeines eigen en Leibes. — (Siehe beimV. Gebote Gottes.) 


Verſündigungen gegen die chriſtliche Selbſtliebe. 

Wie äußert ſich die Eigenliebe oder unordentliche Selbſtliebe? Woraus 
läßt ſich ihre Bosheit und Sündhaftigkeit erfennen und welche 
Mittel können am Erfolgreichſten dagegen in Anwendung gebracht 
werden? Eigenliebe IV, 256. 

Wodurch äußert ſich der Eigendünkel oder die Selbſtgefälligkeit und 
aus welchen Quellen entſpringt er gewöhnlich? Welche find die trau— 
rigen Folgen bes Eigendünkels und durch welhe Gegenmittel 
fann man bemifelben vorbeugen ? Eigenbünfel IV, 251. 

Was iſt der Stolz und auf wievielerlei Art pflegt er fich zu äußern? 
Was foll uns zur Vermeidung des Stolzes bewegen und wie fönnen 
wir uns davor bewahren? Stolz XI, 225: 

Wodurch macht fich die Thorheit kennbar und welche verberblichen Fol— 
gen zieht fie nach fih? Wie foll man fich gegen Thoven verhalten? 

Thorheit XI, 378, 

Wie vielfach ift die geiftige Blindheit und warum iſt der Zuftand einer 
blinden Seele ein bepauerliher? Worin find vornehmlich die Ur— 
fahen ber Seelenblinpheit zu fuchen und was wird erfordert, mm 
ihrer los zu werben? Blindheit, geiftige II, 372, 


O. Ehriftlihe Nächitenliebe. 

= Melche find vie wefentlihen Momente und das Maaß und Vor— 
bild der Hriftlihen Nächitenlicbe? Weldhe Eigenfchaften muß fie 
an fich Haben und welche Früchte kann die thätige, uneigennüßige 
Nächitenliebe und bringen? Welhe Beweggründe fordern uns zur 
Ausübung diefer Tugend auf und wie können wir zur wahren Nächiten- 
liebe gelangen? Nächftenliebe IX, 402. 
* Wie muß das hriftliche Wohlwollen oder die wohlwollende Liebe gegen 

ben Nächiten beſchaffen fein und welhen Nutzen gewährt fie? 
Wohlwollen (wohlwollende Liebe) XII, 215. 


Befondere Aeußerungen der chriftlichen Nächftenliebe. 


a. Gegen Eltern und Rinder, Gefhwifter, Verwandte und 
Hausgenoffen. — (Siehe beim IV. Gebote Gottes a. b. d. u. e.) 
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b. Gegen Lehrer und Schüler, Bormünder und Mündel. — 
(Siehe beim IV. Gebote Gottes f. u. g.) 
c. Gegen Nachbarn. — Welche Liebe find Nachbarn einander ſchuldig 
und wie fönnen fie bie gute Gefinnung gegen fie durch Worte und 
Thaten beweifen? Was foll fie zur Ausübung der Nächftenliebe gegen 
fie befonders bewegen? Nachbar, Nachbarſchaft IX, 386. 
d. Gegen Hilfsbedürftige überhaupt. — Worin befteht bus Wefen 
und was für Arten ber chriftlihen Barmherzigkeit gibt ee? Im 
welcher Art und Weife foll fie geübt werben und welde Be— 
weggründe ermuntern und bazu? Wie können wir in ung bie Neig- 
ung zur Ausübung ver Barmherzigkeit erweden? 
Barmberzigkeit (im Allgemeinen) II, 3. 
Was foll ung bewegen, einander zur Zeit ver Noth zu helfen und wie 
ſoll diefe Hilfeleiftung befchaffen fein. Hilfe, menſchliche VIII, 70. B. 
Auf welche Weife äußert fih vie Dienftfertigfeit und wie muß bie 
chriſtliche beſchaffen fein? Was verpflichtet uns zur Ausübung 
biefer Tugend und wie können wir bienftfertig werden? Wie follen wir 
uns gegen Dienftfertige verhalten? Dienftfertigkeit II, 305. 
Wie gibt fih die Uneigennügigfeit fund und was foll uns dazu be» 
wegen, uneigennützig ven Nächjten zu dienen? Uneigennügigfeit XII, 129. 
Was für Handlungen verrichtet ver Edelmüthige? Was foll ung zum 
Edelmuthe bewegen und durch welche Mittel können wir ung biefe 
Tugend aneignen ? Edelmuth III, 423. 
e, Segen Arme und Nothleidende. — Was für eine Tugend ift bie 
chriſtliche Wohlthätigfeit und welche Eigenſchaften trägt fie an 
ih? Welden Segen bat fie im Gefolge? 
Wohlthätigkeit, chriftlihe XII, 202. 
Welches ift der Zwed und die Einrichtung ber chriftlichen Armen- 
anftalt? Armenanftalt I, 365. 
f. Segen Wittwen und Waiſen. — Imwiefern find Wittwen und 
Waifen ein befonderer Gegenftand unferer chriftlichen Sorgfalt und 
Nächftenliebe und worin befteht insbeſondere die Pflicht ber 
Nächftenliebe gegen Wittwen und Waifen? Was foll uns zur Erfüllung 
berfelben vewegen und worin finden bebrängte Wittwen und Wai- 
jen Troſt? Wittwen und Waifen XIU, 181. 
g. Gegen Fremde und Andersgläubige. — Was gehört zur Tugend 
ber chriſtlichen Gaftfreiheit oder Gaftfreundfhaft? Was muntert 
ung zur Ausübung derfelben vornehmlih auf und wie muß unfere 
Gaftfreundfchaft befhaffen fein? Gaftfreiheit (Gaſtfreundſchaft) VI, 246. 
Was ift wahre und falfhe Toleranz? Aus welchen Gründen ift bie 
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bürgerliche Toleranz notbwendig und welche Regeln foll der Ehrift 
gegen bie häufig vorkommenden faljchen Anwendungen des Toleranz- 
grundſatzes beobachten? Aus welhen Gründen ift die kirchliche 
Toleranz unftatthaft und verwerflich? 
: Toleranz (chriſtl. Duldung) XI, 3. 
h, Gegen Fehlende und Sünder. — Wie foll man fich gegen bie 
Fehler Anderer verhalten? Fehler (fremde) V, 404. B. 
Worin befteht vie chriftliche Zurechtweifung, warn wird fie für uns 
Pflicht, welhe Gründe forbern uns dazu auf und in welcher Art 
und Weiſe foll fie ftattfinden? Wie Haben wir ung zu verhalten, wenn 
- wir felbft zuvechtgewiefen werden ?_ Zurechtweifung (brüberliche) XII, 330. 
Ber fol Andere befehren und worauf gründet fich dieſe Ehriften- 
pflicht ? Welche Mittel fol man bei ver Bekehrung ded Nächften 
anwenden? Mit welchen Ausflüchten fucht man fich gewöhnlich viefer 
Liebespflicht zu entfchlagen ? Belehrung (des Nädften) II, 215. 
Worin befteht ver Seeleneifer und durch welche Hauptwirfungen 
gibt fich der rechte fund? Was foll ung bewegen, für fremdes Seelen» 
Beil zu eifern und wie muß der chriftliche Seeleneifer beſchaffen fein. 
Seeleneifer XI, 30. 
In wiefern fönnen Anwünfchungen der Strafe Gottes dem Chriften 
erlaubt fein und in Betreff eines wievielfahen. Gutes 
könnte bieß gefchehen ? | Anwünfhungen I, 321. 
i. Gegen Wohlthäter. — Wodurch äußert fich die chriftlihe Dank 
barkeit gegen Wohlthäter? Was verpflichtet ung dazu und worin 
finden wir Aufmunterung zur Ausübung biefer Tugend? 
Dankbarkeit (im Allgemeinen) II, 149. 
k. Gegen Freunde und Feinde. — Worin befteht das Weſen ber. 
Freundſchaft und auf welche Art kann fie fi außern? Was ift 
wahre Freundfchaft und welche Beweggründe fordern uns zur 
Schließung echter Freundſchaft auf? Welche Berhaltungsregeln 
follen wir beim Knüpfen, Erhalten und Aufheben der Freundfchaft be» 
folgen und welche Mittel zur rechten Freundfchaft gebrauchen? Wann 
ift die Freundſchaft eine falfche? Woraus läßt fi die Berabſcheu— 
ungswürdigfeit berfelben erkennen und welche Mittel wider bie 
falfchen Freundfchaften gibt der Heilige Franz von Sales insbefondere an ? 
Freundſchaft VI, 129. 
Wie äußert fih die Freundlichkeit, Leutſeligkeit und Höflichkeit? 
Was foll ung bewegen, gegen ben Nächften freundlich zu fein und 
durch welche Mittel können wir uns dieſe Tugend aneignen ? 
Freundlichteit VI, 125. 
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Worauf gründet ſich die Pflicht des geſellſchaftlichen Lebens zu gegen⸗ 
ſeitigen Beſuchen und wie ſollen wir Beſuche geben und annehmen? 
Beſuche I, 297. 

* Morin befteht das Wefen ber chriftlichen Feindesliebe? Was foll 
uns zur Ausübung dieſer Chriftenpfliht bewegen und wie können 
wir uns biefelbe erleichtern? Durch welche Ausflüdte und Ent 
ſchuldigungen ſucht man fich gewöhnlich ver Ausübung ver Pflicht 
der Feindesliebe zu entziehen ? Feindesliebe (chriſtliche) V, 414. 

I. Gegen Berftorbene. — Wodurch follen wir insbefondere unfere 
Liebe und Barmperzigfeit ven Verftorbenen an deu Tag legen ? Welche 
Gründe verpflichten uns zum Erweife diefer Liebe ? Berftorbene XII, 360. 
Wem gereicht das chriftliche Liebeswert ver Begräbniß zum Nugen? 
Welche Abficht hat vie Kirche bei der Begräbnißfeier und worin be 
fteht diefe gegenwärtig nach dem Gebrauche ver katholiſchen Kirche? 
Begräbniß II, 86. 


(Siehe auch die Art. Erbe, Erblaffer, Erbſchaft V, 49. u. Für 
bittgebet VI, 220.) 


Verfündigungen gegen die chriftliche Nächftenliebe. 


Wie äußert fich ber Eigenfinn und aus weichen Quellen enifpringt 
er ? Inwiefern ift der Eigenfinn für ven Eigenfinnigen ſowohl, als für 
den Nächften ſchädlich? Welche Mittel foll man zur Heilung bed 
Eigenfinns anwenden und wie fich gegen Eigenfinnige verhalten? 

Eigenfinn IV, 278. 

Wie gibt fih die Empfindlichkeit fund und aus welchen Duellen ent- 
fpringt fie? Aus welchen Gründen ift fie zu vermeiden und was fol 
man thun, um berfelben vorzubeugen ober fie abzulegen ? Wie foll man 
fih gegen Empfindliche verhalten? Empfindlichkeit IV, 435. 

Wie verfündigt man fich durch Tadelfucht gegen den Nächten und aus 
wie vielfahen Gründen ift fie ein verabfheuungsmürbige® 
Lafter? Tadel, Tadelfucht XI, 29. 

Was ift der Eigennug und aus weldhen Quellen entjpringt er? 
Welde Gründe mahnen uns davon ab und burdh welche Mittel 
follen und fönnen wir uns bagegen verwahren ? Eigennutz IV, 268. 

Aus welchen Quellen entfpringt die Undankbarkeit gegen unfere Mit- 
menschen und worin liegen die Beweggründe zur Verabfcheuung bie: 

ſes Laftere? - Undankbarkeit (gegen. Menſchen) XI, 120. B. 

Wen nennt man hartherzig ober lieblos? Welche Urſachen der 
leiten gewöhnlich zur Hartherzigkeit und was foll uns von biefer 
Sünde abmahnen? Hartherzigkeit (Lieblofigkeit) VII, 439. 


» 
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Wie äußert fih die Schadenfreude und welche Urfachen führen dazu? 
Woraus wird bie Sündhaftigkeit ver Schabenfreube erfennbar und 
welde Uebungen foll der Ehrift als Heilmittel dagegen anwen— 
ben? Schabenfreude X, 368. 
(Siehe auch die Art. Haß bes Nächſten VU, 441.; — Bosheit 
11, 387.5; — Drohungen, menfhlide III, 405 und Berwünſch— 

ung XII. 418.) 


Von den Heboten Yottes. 


Was ift ein Gebot überhaupt und ein Gebot Gottes insbefondere? 
Warum find wir zur Befolgung der zehn Gebote verpflid- 
tet und ift e8 auch möglich, fie zu halten? Was foll uns insbefon- 
dere zur willigen Befolgung der göttlichen Gebote bewegen und was 
müſſen wir thun, um unfern Gehorfam gegen bie göttlichen Ge— 
bote an den Tag zu legen? Gebote (göttlihe) VI, 307. 
(Siehe auch den Art. Gehorfam gegen Gott und Jeſum VI, 410.) 


Inhalt des eriten Gebotes. 

1. In dieſem Gebote find folgende Pfichten gegen Gott enthalten: 
* a. An Gott zu glauben. — Was heißt feinen Glauben befennen 
und wodurch kann dieſes Bekenntniß gefhehen? Warum ift dieſes 
Betenntnig nothwendig und EChriftenpfliht? Wie foll das 
mündliche Bekenntniß abgelegt werden und welche Beſchwerniſſe 
treten gewöhnlich dem Unbefangenen entgegen? Welche Beweggründe 

folfen uns zum offenen Slaubensbelenntniffe befonders ermuntern ? 
Belenntnig (des Glaubens) II, 232. 
* b. Auf Gott zu vertrauen. — Worin befteht das echte Gottver: 
trauen und aus weldhen Duellen entfpringt e8? Wie muß es 
beſchaffen fein und was foll uns zu einem wohlgeoroneten Vertrauen 
auf Gott bewegen? Bertrauen (auf Gott) XII, 404. 
c. Gott über Alles zu Tieben. — (Siehe Art. Liebe zu Gott IX, 158.) 
d. Gott zu fürdten. — Wievielfach kann vie Furcht Gottes fein und 
welche ift vie allein wahre? An welden Eigenihaften erfennt 
man biefe und welche Früchte bringt fie hervor? Was foll uns be- 
wegen, uns in der Gottesfurdht zu erhalten und welche Mittel füh— 


ren dazu? Gottesfurcht VII, 339. 
Worin befteht die heilfame Furcht und welche Gründe muntern und 
bazu auf? Furcht (Furchtſamleit) VI, 234. B. 


Wie gibt fich die Frömmigkeit fund, welche Eigenfchaften feunzeich- 
nen die wahre Frömmigkeit und welche beilfamen Wirkungen und 
Früchte bringt fie hervor? Wie kann man in der Frömmigkeit wach— 
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fen und vollkommen werben und an welchen Merkmalen läßt fi 
ber gute Fortgang in derſelben vornehmlich erkennen ? 
Frömmigkeit (Meligiofttät) VI, 190. 

Was ift Gegenftand der geiftigen Freude, welchen Werth hat fie und 
durch welche Mittel kann man fich für geiftige Freuden empfänglich 
machen und fich diefelben verfchaffen ? Freuden (geiftige) VI, 103 A. 

e. Gott dankbar zu fein. — Worin befteht die Dankbarkeit gegen 
Gott, weldhe Beweggründe follen uns bazu ermuntern und wie 
fönnen wir ung Gott recht dankbar erzeigen? 

Dankbarkeit (gegen Gott) III, 157. 

Was ift unter Gaben Gottes gemeint und wievielfach find diefe ihrer 
Natur nah? Wer ift der Urgrund aller Gaben und welche Pflich- 
ten liegen ung in Anfehung der Gaben Gottes ob? Gaben Gottes VI, 240. 
(Siehe noch den Artifel Wohlthaten, göttlihde und menſchliche 

XII, 207.) 

* f, Gott anzubeten. — Worin befteht vie Anbetung Gottes und 
was verpflichtet uns dazu? Wie muß die Anbetung Gottes beichaf- 
fen fein? Anbetung Gottes I, 274. 

Was heißt an Gott denfen und * muß dieſes Andenfen an Gott bes 
ihaffen fein? Warum ift es für jeden Ehriften Pflicht, an Gott 
zu benfen, welchen Nutzen gewährt das öftere Andenken an Gott und 
weiche Hilfsmittel gibt e8 dazu? Andenken an Gott I, 290. 

Was umfaßt das Andenfen an Jeſum und warum muß es mit bem 
Andenfen an Gott verbunden werben? Andenken an Jefum I, 292. 

Wie viele Arten der Andacht unterfcheivet man und welchen Werth 
bat die wahre? Wie fann man fich für die wahre Andacht empfäng— 
ih machen? Andacht I, 282. 

Was verftehen wir unter Dienft Gottes und warum ift es für jeden 
Ehriften Pflicht, Gott zu dienen? Was foll uns zum eifrigen Dienfte 
Gottes bewegen und welche Mittel gibt es hiezu? Mit welchen 
eitlen Entſchuldigungen ſuchen viele Ehriften ihre Nachläßigkeit im 
Dienfte Gottes zu beichönigen ? Diener und Dienft Gottes III, 249. 

2. Berfündigungen: 

* aa. Gegen den Glauben. — Worin befteht der Aberglaube und 
wie vielfach ift er der Art nah? Aus welden Quellen entfpringt 
gewöhnlich der natürliche und religiöfe und was foll uns zur Bewah- 
rung vom Aberglauben bewegen? Wie fann man vom Aberglauben 
frei werden ober fih davor bewahren und welde Entfhul 
dbigungen bringt man gewöhnlich zur Nechtfertigung feines Aberglau- 
bens vor? Überglaube I, 19. 
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gibt e8 bievon ? Gebrauch (eitler) VI, 331. 
* Welde Arten ber Wahrfagerei gibt es und worin liegt die Sünd- 
haftigkeit des Wahrfagens ? Wahrfagerei XIII, 55. 


Was find Träume und wienieferlei Arten unterfcheivet man? Wie foll 
fi der Ehrift in Beziehung auf Träume verhalten? 
Träume, Traumbenterei XII, 21. 
* MWoburd wird die Zauberei begangen und wann heißt biefe Hexerei 
und Schaßgräberei? Welche Gründe mahnen uns davon ab? 
Zauberei (Hererei, Schatgräberei) XIH, 271. 
Inwiefern ift ver Abfall vom Glauben eines ber fchwerften Vergehen 
gegen Gott und wie warnt uns die heilige Schrift davor? Aus 
welchen Urfachen entipringt gewöhnlich der Abfall vom Glauben und 
wie kann man fich vor ben Verſuchungen zum Abfalle bewahren? 
Abfall vom Glauben I, 32. 
Was ift religiöfe Unwiffenheit und wievielfach kann fie fein? Im 
welcher Beziehung ift fie ftrafbar und verwerflich und welche 
Mittel gibt es gegen die Unwifjenheit in Sachen der Religion? 
Unwiffenheit (veligiöfe) XII, 199. 
Worin befteht ver religiöſe Irrthum, woraus entfpringt er, welche 
find deffen beflagenswertbe Folgen und wie kann man fich Dagegen 
verwahren? Irrthum (religiöfer) VIII, 257. 
Was verfteht man unter Zweifel und insbefondere unter Glaubenszwei- 
fel? Wann find bie Zweifel ſündhaft und welchen Quellen entfprin- 
gen fie? Zweifel, Zweifelfudht XIII, 342. 
* Wer ift ein Ketzer und aus weldhen Quellen entfpringt vie Ketzerei? 
Worin liegt bei der Keerei die Sündhaftigkeit und Strafbar- 
feit und welche Mittel foll man gegen das Gift der Irrlehren ge 
brauchen? Ketzer, Ketzerei VIII, 307. 
* Worin befteht das Wefen des Unglaubens und welche Wege führen 
dazu? Welche Folgen zieht der Unglaube nah fih und was foll 
man zur Verhütung oder Heilung des Unglaubens thun? 
Unglaube, Ungläubige XII, 139. 
bb. Gegen die Hoffnung. — Wer verfündigt fich durch eitles Selbft- 
vertrauen? Welche Gründe mahnen uns bavon ab und wie follen 
und fönnen wir und Dagegen verwahren? Selbftvertrauen (eitles) XI, 108. 
Was heißt Gott verfuchen und worin liegt die Bosheit und Straf: 
würbdigfeit der Verſuchung Gottes? BVerfuhung Gottes XI, 393. 
(Siehe auch die Art. Bermeffenheit XI, 314. und Berzweiflung 
XI, 424, unter den Sünden in ben heiligen Geift.) 
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ec. Gegen bie Liebe. — Wann macht man ſich der religisfen Gleich- 
giltigfeit ſchuldig und aus welchen Quellen enfpringt dieſe mei. 
ſtens? Was foll uns bewegen, uns vor Gleichgiltigkeit zu bewahren und 
burch welche Mittelfann dieſes gefchehen ? Gleichgiltigkeit (religiöfe) VII, 252. 
Was ift Weltfinn, Weltliebe und Weltdienft und inwiefern kann und 
fol der Chrift die Welt verachten? Welche Beweggründe treiben 
ihn dazu an und binter welchen eitlen Einwendungen flüchten fich 


die Weltfinder ? Welt (Weltvienft, Weltfinn) XIH, 130. 
Welche find die Hauptmerkmale des Zeitgeifted und wie hat man 
fih dagegen zu verhalten? Zeitgeift XIII, 291. 


Was ift Gottlofigfeit und welhe Bezeihnungen werden in ber hei— 
figen Schrift den Gottlofen gegeben? Welche Gründe fordern une 
zur Verwahrung vor Gottlofigkeit auf und wie muß unfer Berhalten 
gegen Gottlofe befchaffen fein? Gottlofe, Gottlofigkeit VII, 369. 

dd. Gegen die Gottesfurcht. — Wie äußert fich die fittliche Aengft- 
lichkeit und aus welchen Quellen pflegt fie zu entjpringen? Welche 
Gründe mahnen uns davon ab? Aengftlichkeit (fittlihe) I, 127. 

Wie viel Arten der eitlen Furcht gibt es, warum ſoll fich ver Menſch 
vor eitler Furcht Hüten und welche Vorſchläge mag er gebrauchen, 


um biefer (08 zu werben? Furcht (Furchtfamkeit) VI, 232. A. 
Was verfteht man unter menfchlichen Rückſichten und warum find dieſe 
verwerflid? Nüdfichten (menſchliche) X, 317. 


Was ift die eitle Menfchenfurcht und worin zeigt fie fih? Warum fol 
(en wir bieje fliehen und was müfjen wir thun, wm uns über bie 
eitle Menſchenfurcht hinwegzuſetzen? Menſchenfurcht IX, 293. 

ee. Gegen die Dankbarfeit, — Aus welchen Duellen entipringt 
bie Undanfbarfeit gegen Gott und wöraus wird ver Gräuel bes 
Undankes gegen Gott erfichtlich? Welche Folgen, beziehungsweife gött— 
lihe Strafe treffen dieſes Pafter? Undankbarkeit (gegen Gott) XII, 119 A. 

ff. Gegen die Anbetung. — Wie maht man fich ver Andächtefei 
ſchuldig und wie äußert fich diefe insbefondere? Welchen Quellen 
entfpringt fie und was hat fie zur Folge ? Andächtelei I, 287. 

Eine wievielfache Bedeutung Hat das Wort Vetfchwefter und worin be: 
fteht das Wefen ver Betfchweiterei im ſchlimmen Sinne? Welche 
befonderen harafteriftiihen Kennzeichen trägt bie Betichweiterei 
au fih und aus welchen Duellen enfpringt fie? Betjchwefter II, 337. 

Was nennt man Frömmelei und wie vieler Art Frömmler gibt es? 
Warum foll fih der Ehrift vor der Frömmelei bewahren und wie 
bat er fih gegen Frömmler zu verhalten? 

Frömmelei (Bigotterie) VI, 183. 
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Worin beſteht die Scheinheiligkeit und welchen Quellen entfpringt fie 
vornehmlich? Aus — Gründen ſollen wir ſie verabſcheuen? 
Scheinheiligleit (religiöſe Heuchelei) X, 389, . 
* Worin befteht die Abgötterei und wie vielfach ift fie ihrer Aeuß e— 
rung nah? Aus welchen Quellen entfpringt fie und durch welche 
Mittel fann man davon frei werden ober fich dagegen bewahren ? 
Abgötterei (feine) I, 43. 
Was verfteht man unter Gögendienft und woraus entfteht er? Wo- 
durch leuchtet die Berabſcheuungswürdigkeit des Gögenbienftes 
ein? Götzendienſt VII, 374. 


Bon der Verehrung und Anrufung der Heiligen. 


* Was verfteht man unter Selig- und Beiligfprehung und was hat 
ber Chriſt bezüglich der Berehrung der Heiligen zu merfen? Aus 
welchem Beweggrunde verehren wir bie Heiligen Gottes und wie 
ſoll dieß geſchehen? Welhe Einwendungen bringt man gewöhn: 
lich gegen die Heiligenverehrung vor? Heilige VII, 3. 

Welche Heilige werden kirchliche Schugpatrone genannt und wie foll 
und kann man bie Feier des Patronsfeftes am Würbigften bes 
gehen? Schugpatron (kirchlicher) XI, 5. 

* Welche Biloniffe werben unter den heiligen WBildern gemeint und 
was lehrt die fatholifhe Kirche von diefen Bildern? Was 
Ipriht für den löblihen Gebrauch der Bilderverehrung und 
welhen Nutzen gewährt diefer? Welche Pflihten liegen den Chris 
ften bezüglich der Verehrung der heiligen Bilder vornehmlich ob ? 

Bilder (heilige) II, 344. 

* Was verfteht man unter heiligen Reliquien und warum verehren 
katholifche Ehriften dieſelben? Welche Einwendungen pflegt man 
gegen diefe Verehrung zu machen ? Reliquien (heilige) X, 256. 

a. Heilige Engel, — (Siehe die Art. Engel IV, 445. und Schutz⸗ 

Engel X, 479.) 

b. Heilige Gottesmutter Maria. — (Siehe bie Art. Maria IX, 243.; 

 Empfängniß unbefledte Mariens IV, 400.; Geburt M. VI, 350.; 
Namen M.1IX,439.; Heimfuhung M. VI, 33. ; Berfündigung M. 
All, 292.; Reinigen M. X, 227.; Schmerzen Mariä-Feſt X, 419. ; 

Himmelfahrt M. VII, 125.) 

e. "Heilige Apoftel. — Unter welchen Bezeichnungen kommt der. Name 
Apoflel in der Bibel vor und welche finnbilpliche Bedeutung 
liegt im dev Zwölfzahl der Apoftel? Welche Bedeutung haben 
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ifre Namen und mit welchen Abzeichen werben fie gewöhnlich ab- 
gebildet ? | Apoſtel I, 323. 
Wann begeht die Kirche das Feft ver Apoftelfürften Betrus und Pau- 
lus? Wie warb Petrus, wie Paulus befehrt? 
Petrus und Paulus (heilige Apoftelfürften) X, 91. 
d. Heilige Martyrer. — Wen nennt man einen heiligen Martyrer 
und was wird zum Martertode erfordert? Durh welde Merk: 
male zeichnen fich die heiligen Martyrer aus und von welder Be 
deutung ift das blutige Marterthum unferer heiligen Kirche ? 
Wie können wir der Pflicht des nothwendigen unblutigen Marter- 
thums genügen ? Martyrer und Martyrthum IX, 265. 
e. Heilige Belenner. — Woher ift die Bezeichnung Bekenner in ber 
 Tatholifchen Kirche entftanden und welche Heilige rechnet man unter 
die Belenner? Welcher ift ver Grund der liturgifhen Rang- 
ordnung der Belenner und ihrer Verehrung ? Belenner (heilige) II, 228. 
f, Heilige IJungfrauen, — (Siehe Art. Jungfräulichkeit VIIL 283.) 
g. Heilige Wittwen. — (Siehe Art, Geflecht, weibliches VII, 134.) 
Welchem Andenken ift das. Allerheiligenfeſt eingelegt und wie ift es 
entftanden? Welche befondere Abficht hat die Kirche dabei und 
worauf follen die Gläubigen an diefem Feſte ihre betrachtende Auf- 
merkſamkeit richten? Allerheiligenfeft I, 159. 


Inhalt des zweiten Gebotes. 


1. Heiligung bes göttlihen Namens. 

* Was bedeutet ber Name Gottes und wie fünnen und follen wir durch 
unfer ganzes Leben fowohl in uns, als auch in Andern zur Hei 
figung bes göttlichen Namens beitragen ? Namen Gottes IX, 423. 

+ Welde Eigenfhaften muß pas Lob Gottes Haben? Was fordert 
uns zum findlichen Lobe Gottes insbefondere auf unb nach welcher 
Anweijung follen wir diefer Aufforberung genügen? Lob Gottes IX, 192. 

* Wie fol fih der Chrift gegen das Wort Gottes verhalten und was 
ſoll ihn zum fleigigen Anhören und treuen Befolgen deſſelben bewe- 
gen? Wort Gottes XII, 226. 

* Was ift der Eid oder Eidſchwur und welche Arten befielben unter 
ſcheidet man in Betreff feiner Form und Materie? Welchen Zwed 
bat der Eid und unter welhen Bedingungen ift er zuläffig? Was 
verpflichtet une, das beeipigte Verfprehen zu halten und 
wann verfündigt man fich gegen ven Eid? Eid IV, 189. 

* Was verfteht man unter einem Gelübde und welhe Mertmale muf 
ein ſolches an fich Haben? Welche Arten des Gelübbes unterfcheidet 
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man? Aus welchen Gründen ſind wir zur Haltung des Gelobten 

verbunden und wann findet allein eine Befreiung von dieſer 

Verbindlichkeit ftatt? Was foll uns zur Ablegung von Gelübden 

bewegen, und welhe Regeln find dabei zu berüdfichtigen? Welche 

Einwendungen bringt man gegen bie Gelübde vor? Gelübde VII, 15. 
2. Entheiligung bed Namens Gottes. 

* Was find unnüge Betheuerungen unb warım find dieſe ſündhaft? 
‚Mit welchen Scheingründen glaubt man das Schwören und Be— 
theuern im ———— Leben zu entſchuldigen? 

Betheuerungen (unnütze) II, 310. 

* Was heißt Fluchen und Schelten und woraus ergibt ſich deſſen Sünd— 
haftigkeit? Durch welche Heilmittel kann und ſoll man ſich das 
Fluchen abgewöhnen und mit welchen Scheingründen wollen Viele 
ihr Fluchen entſchuldigen? Fluchen (Schelten) VI, 48. 

* Wer macht ſich einer Gotteslaͤſterung ſchuldig und auf welche Arten 
wird Gott geläftert? Aus welchen Quellen entfpringt die Gottes» 
läfterung, warum follen wir fie über Alles verabfheuen und wie 
follen wir uns gegen Gottesläfterer verhalten? 

Gottesläfterung VII, 351. 

* Wer macht fich eines Meineides fchuldig und worin liegt deſſen Un- 
fittlichfeit und Bösartigleit? Durch welche Borwände will 
man ‚den Meineid befhönigen und anf welche Weife kann man fich 
dagegen verwahren? Meineid IX, 275. 

Worin befteht ver Gottesraub over die Gottesfhändung und welche 
Arten des Gottesranbes gibt es? Was foll und bewegen, und vor 
dem Gottesraube zu verwahren? Gottesraub (Sacrilegium) VII, 363. 

Wie wird Simonie begangen und worin liegt ihre Bösartigkeit? 

Simonie XI, 136. 


Inhalt des dritten Gebotes. 


* Seit wann ift der Sonntag zum Feiertage beftimmt und welche Bes 
ftimmung bat er? Worauf gründet fich die Pflicht, den Tag des 
Herren heilig zu halten und im welder Art und Weiſe follen und 
lönnen wir iän feiern? Wie vesfündiget man fich durch Enthei- 
figung des Sonntags und wer foll uns zur würbigen Feier des Sonn- 
tage ermuntern ? Sonntag XI, 165. 

Woher hat die Zeiteintheilung der Woche ihren Urfprung und welche B e- 
deutung haben die einzelnen Wochentage? Wie foll fie ver Eprift 
nach der Abficht der Kirche begehen? Wocentage (Werktage) XII, 187. 
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Inhalt des vierten Gebotes. 


Welcher Stand heißt der Berufsſtand und welche find bie drei Haupt— 
ſtände in der menſchlichen Geſellſchaft? Warum iſt es Pflicht für 
den Menſchen, ſich in irgend einen Stand zu begeben und 
welche Regeln muß er betreff ver Wahl des Standes befolgen ? 
Was verbindet ihn zur gewiffenhaften Erfüllung der Standes. 
pflichten ? | Stand XI, 204. 

Was verfteht man unter Beruf zu einem Stande und wievielfad 
find die Wege, auf denen Gott die Menfchen zu einem beftimmten 
Stande ruft? Welche Pflicht Haben wir dagegen und was foll uns 
bewegen, dem Rufe Gottes willig Folge zu leiften? Beruf II, 257. 

Worin befteht die Berufstreue und was. foll ung bewegen, bie Pflich⸗ 
ten unſeres Standes getreu zu erfüllen? Welche Mittel find geeignet, 
die Berufstreue in uns anzufachen und zu erhalten? Berufstrene IL, 265. 

* a, Pflichten der Eltern und Kinder. — Welhe Rechte und Pflich⸗ 

ten haben die Eltern gegen ihre Kinder? Welche Gründe verpflic- 

ten und bewegen fie zur Leiftung ber Efternpflichten? Welche Freu 
den und Leiden haben die Eitern bei der Erziehung und Pflege ihrer 

Kinder zu gemwärtigen ? Eitern IV, 380. 

Worin befteht der Endzwed und welde find bie Arten der Er 

ziehung? Warum ift die Erziehung nothwendig und höchſt wid: 

tig? Welche Mittel können und follen bei einer hriftlichen Erziehung 
in Anwendung kommen? Auf welche alfgemeine Grundſätze ſoll ſich 
die hriftfiche Erziehung fügen? Wodurch können fih Eltern und 

Erzieher das Erziehungsgefchäft wefentlich erleihtern? Welde Hin- 

dverniffe oder Mißgriffe vereiteln gewöhnlich eine erfolgreiche Erzieh⸗ 

ung? Erziehung V, 189. 

Welche Pflichten Liegen ven Kindern ob, und wie verfündigen 

fie fich dagegen? Was foll die Kinder insbefondere zur gewifjenhaften 

Erfüllung ihrer heiligen Pflichten bewegen? Rinder VIII, 331. 

Pflichten ver Geſchwiſter. — Welche befonderen Verpflichtun— 

gen haben Gefchwifter untereinander unb was fol fie zur aufrichtigen 

und thätigen Gejchwifterliebe vorgehmlich aufmuntern? 
Geſchwiſter VII, 146. 

c. Pflichten ver Jugend, der Erwahfenen und bes Alters. — 

Welche allgemeine Pflichten fehreiben Bernunft und Ehriftentgum 

ven jungen Leuten vor und welche befonderen Verpflichtun— 

gen liegen ver Jugend in ven Geſchlechtsverhältnifſen als Jüngling 
oder Jungfrau 06? Was verbindet fie zur Erfüllung dieſer 
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Pflihten? Wie follen ſich Erwahfene ber Jugend gegenüber 
verhalten? Jugend (Jüngling, Jungfrau) VII, 271. 
Durch welche eigenthümlichen Fehler un Shwädhen harakterifirt 
fich insbefondere das Greifenalter? Wie follen fih die Alten gegen 
fih und Andere, an Yahren Jüngere verhalten? Welche Bor- 
züge machen das Alter ehrwürdig? Was find wir dem Alter 
fhuldig und aus welchen Beweggründen follen wir das Alter 
ehren? Welche Lehren fließen aus der Betrachtung des Alters oder 
was fann man fowohl an frommen, wie an lafterhaften Greifen -Ier- 
nen ? Alter, hohes I, 262. 
Worin befleht die Beftimmung des weiblichen Gefchlechtes? Welcher 
Tugenden fol fi das weibliche Geſchlecht vornehmlich befleigen ? 
Welhe Mittel führen zur Aneignung ber Frauentugenden und wos 
durch foll ſich das Frauengefchlecht zur Aneignung derſelben aufge- 
muntert fühlen? Geſchlecht (weibliche) VII, 134. 
d. Pflichten der Verwandten. — Welches Verhältniß bezeichnet 
man mit bem Ausorude Verwandtſchaft und eine wie vielfache 
unterfheidet man? Wie beweifen wir unfere Liebe gegen bie 
Berwandten, bie wir ihnen ſchuldig find? 
Berwandte, Berwandtihaft XII, 415. 
e. Pflihten der DienfthHerrfhaft und ver Dienftboten. — Welche 
Pflihten müſſen in jeder chriftfichen Haushaltung beobachtet wer» 
den und was liegt insbefondere dem Hausherren, der Hausfrau 
und ven Hausgenoffen zu thun ob? Haushaltung, Hausweſen VII, 458. 
Was verfteht man unter Familie und worin liegt die Würde der hrift- 
lihen Familie? Worin befteht die Aufgabe der einzelnen Glie- 
der des katholischen Familienverhältniſſes? Familie, chriſtliche V, 297. 
Welche Pflichten haben vie Dienftherren gegen ihre Diener zu erfül- 
fen? Was foll fie zur gewiſſenhaften Erfüllung der Dienftherrnpflich- 
ten bewegen und welche Hilfsmittel. gibt e8 dazu? 
Dienſtherrſchaft II, 318. 
Welche Berhaltungsregeln haben hriftliche Dienftboten vor, wäh- 
rend und nach dem Dienfte zu befolgen? Weldhe Gründe verpflich— 
ten fie zur gewiflenhaften Erfüllung derfelben und welde Hilfsmit- 
tel gibt e8 hiezu? Mit welchen Einwendungen fuchen die Dienft- 
boten gewöhnlih ihre Unarten und Sünden zu rechtfertigen ? Welche 
find die vorzügliden Urſachen der häufigen Klagen über 
ſchlechte Dienftboten in unſeren Tagen und durch welche Mittel 
fann die VBerbejjerung des Dir erzielt werden ? 
PAS “  Dienftboten IN, 273. 
Krönes, Homilet. RealeLericon. KIM. Ve —0 — 25 
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f. Pflichten ver Bormünder und Mündel. — Wofür ſoll ver Bor- 
mund Sorge tragen und was find Hingegen die Mündel ihrem Vor— 
munde fchulbig ? Bormund, Vormundſchaft XII, 457. 

* g. Pflichten der Lehrer und Schüler. — Was wird von Seite des 
Lehrers erfordert, um dem Lehramte würdig vorftehen zu können? 
Welhe Beweggründe ermuntern ven Lehrer zu einer zwedimäffigen 
Amtsführung und welche Mittel bürften ihm anzuratben fein, damit 
er fich die nöthigen Lehrertugenden aneigne ? Lehrer IX, 89. 

* Welche Pflichten liegen den Schülern ob und warum follen fie 
ihre Berufspflichten gegen Gott, Lehrer und Mitfhüler auf 
das Gewifjenhaftefte erfüllen ? Schüler X, 467. 

Welchen Zwed hat die Schule und warum ift der eifrige Schulbefud 
nothwendig und nüglih? Aus welden Quellen entjpringen 
bie gewöhnlichften Cinwürfe füumiger Eltern? 

Säule, Schulbefuh X, 472. 

* h. Pflichten der Obrigfeiten und Unteribanen. — Eine wie 
vielfache Obrigkeit unterfcheidet man und welche Gründe fpredien 
für die Nothwendigfeit der Obrigfeit? Wie läßt es fich nachwei- 
fen, daß die Obrigfeit göttlihen Urfprunges ift und wozu hat 
Gott diefelbe eingefegt? Welche Pflichten haben Obrigfeiten gegen 
ihr Amt und ihre Unterthanen und was foll fie zur Erfüllung berfel- 
ben ermuntern? Obrigkeit (geiftlihe und weltlihe) X, 13. 

Wer ift der von Gott berufene Seelenhirt und was faßt das Seel- 
forgeramt vornehmlich in fih? Welche Pflichten liegen dem See- 
Ienbirten betreff der Verwaltung feines Amtes ob? Was foll ihn zur 
treuen und eifrigen Pflichterfüllung bewegen und welde Pflichten 
haben hinwiever die Seeljorgsfinder gegen ihre geiftlichen Hirten 
zu befolgen? Seelenhirt, Seelforger XI, 50. 

* MWelhe Regentenpflichten liegen dem Landesfürften ob und was 
ſoll ihn zur gewiffenhaften Erfüllung verfelben bewegen? 

Lanbesfürft IX, 49. 

Was verfteht man unter Vaterland und welde Pflihten hat jedes 
Mitglied gegen baffelbe zu erfüllen? Welche find die allgemeinen 
und befonderen VBerpflihtungsgründe dazu? | 

Baterland, Baterlandeliebe XII, 225. 

’ Beide Pflichten haben die Unterthanen over beziehungweife Glaͤu— 
bigen gegen ihre geiſtliche Obrigkeit zu erfüllen und wie kön— 
nen fie fi dagegen verfündigen? Was find die Untertbanen 
ihrer weltlihen Obrigkeit fchuldig und auf welche Weife tritt eine 
Verlegung diefer Pflichten ein? Unterthanen XU, 181. 
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Was Heißt gehorchen und welche Eigenſchaften muß ver echte Ge 
horſam haben? Was foll uns zum willigen Gehorfam bewegen? 
Gehorſam, Kriftliher VI, 401. 
i. Pflichten der obrigfeitlihen Richter. — Was haben alle Gerech: 
tigkeits⸗ Beamten mit Rüdjiht auf ihre Amtsführung zu thun und 
was foll fie zur gewiffenhaften Handhabung des Richteramtes 
ermuntern? Richter, obrigfeitliher X, 280. 
Was verfteht man unter Beſtechlichkeit und wer macht ſich insbeſondere 
biefer Sünde ſchuldig? Was foll uns von biefer Uingerechtigfeit ab- 
mabnen? Beftechlichkeit I, 289. 
k. Pflichten ver Handwerker und Fabrifanten. — Welche befon- 
beren Berbinplichfeiten liegen den Handwerkern und Fabrifanten 
gegenüber ihren Arbeitern ob? Wie foll man fih gegen Hanpwer- 
fer betragen? Handwerker und Fabrilanten VIEL, 429. 
1. Pflihten de8 Bauernftandes — Welchen Stand nennt man 
Bauernſtand und warum ift er nicht gering zu ſchätzen? Welche 
Pflichten legt diefer Stand dem Landmanne auf und welchen Segen 
hat er von feinen Arbeiten zu hoffen? Wie foll er diefe verrichten? 
Bauernftand II, 64. 
m. Pflichten im Umgange mit Andern. — Wievielfach ift die Ge- 
ſellſchaft nach Berfchievenheit ihres Zweckes? Aus welchen Grün- 
den ift dem Ehrijten der gefellige Umgang mit Andern erlaubt und 
nothwendig? Wie hat fich der Chriſt vabei zu verhalten? Wel. 
hen Werth hat insbefondere der Umgang mit Guten und wie bat 
man fi dabei zu verhalten? Warum foll man böſe Gefelffchaft 
meiden und welhe Berhaltungsregeln find ‚beim unausweichli- 
hen Umgange mit DVöfen zu beobachten ? Geſellſchaft VII, 152. 


Inhalt des fünften Gebotes. 
1. Berpflichtungen. 

. Segen ſich felbft. — Welche traurige Eigenthümlichleiten 
trägt das menfchliche Leben feit der Erbfünde an fih und welchen 
Werth hat e8? Welche Verpflichtung bat ver Chrift bezitglich ver 
Berwendung der Lebenszeit? Leben (Lebenszeit) IX, 78. 

Worin liegt der hohe Werth des göttlichen Gefchenfes der Sinne und 

Sinneöwerkzenge und welche Pflicht Haben wir dagegen ? 
Sinne, äußere XI, 141. 

Worin befteht die Förperliche Schönheit und welchen Werth hat fie? 

Welche Regeln hat ver Ehrift bezüglich der Körperfchönheit zu bes 
folgen? Schönheit, fürperlihe X, 484. 
25 * 
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Welche Vorfälle im Leben rechnet man unter die Feiblichen Gefahren 
und wie hat fich der Ehrift vor, im und nach ber Gefahr zu ver— 
halten? Gefahren (des Leibes) VI, 385. A. 

* Welcher Zuftand des Menſchen ift ein gefunder und welche find 
die häufigften Quellen der Untergrabung und Zerftörung ber 
Gefundpeit? Was fol ung zur Erhaltung ber Geſundheit be: 
wegen und woburd können wir biefe bewerfftelligen? 

Geſundheit VII, 166. 

* Worin find die Urfachen der Krankheit zu fuchen und melde beil- 
fame fittlide Wirkungen haben die Krankheiten für die Seele? 
Wie foll das Verhalten des kranken Chriften eingerichtet fein 
und weldhe Pflichten Hat der Eprift nach überftandener Kranl- 
beit zu erfüllen ? Krankheit VII, 454. 

Worin befteht das pflichtmäßige Verhalten des Chriften in Anfehung 
ver Kleidung und welche Gründe für eine zwed- und ftandesge 
mäße Kleivung gibt e8? Kleibung VIII, 427. 

Was verlangt die Äußere oder Teibliche Neinigfeit und was fell uns 
zur Bflege der Reinlichkeit bewegen? 

Neinigkeit (innere und äußere) X, 221. B. 

Worin befteht die Tugend ver Maͤßigkeit und was foll uns zur Erlan- 
gung berfelben antreiben? Was muß man beobachten, um zur 
Tugend der Mäßigfeit zu gelangen und fich in verfelben zu erhalten? 

Mäßigkeit (im Efjen und Trinken) IX, 226. 

Welche Pflihten hat ver Chriſt Hinfichtlich des Schlafes ? 

Schlaf (leiblicher) X, 399. 

Welhe Berhaltungsregeln Hat der Chriſt bei Erholungen zu be- 
folgen und worin follen diefe beftehen? Erhofungen V, 110. 

Wie vielfaher Art fann die Luſtbarkeit fein und welche Bortheile ge 
währt bieehrbare? Welche Berhaltungsregeln hat der Ehrift vor, 
bei und nach ver Puftbarkeit im Auge zu behalten? Lufibarleit IX, 221. 

Wievielfaher Art Lönnen Vergnügungen ihrer Quelle nad fein 
und an welhe Bedingungen ift deren Erlaubtheit gebunden ? 

Bergnögungen IX, 288. 

Worin befteht die hriftliche Heiterkeit und wie äußert fie fich insbe 
fondere? Aus welchen Quellen entipringt fie? Welche Beweg— 
gründe haben wir, im Dienfte Gottes ſtets heiter zu fein und wie 
fönnen wir uns bie Heiterkeit des Herzens ſtets erhalten und befe- 
ftigen? Heiterkeit (Fröhlichkeit) VIII, 41. 

Wann ift ver Scherz fittlich, wann unfittlich und wie foll des Ehri- 
ften Scherz beſchaffen fein? Scherz X, 39. 
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Was verfieht man unter Pörperlicher Abhärtung und welhen Werth 
hat fie? Warum ift es billig und nothwendig, ven Körper abzu- 
bärten und welchen Nuten gewährt viefe Uebung? Bon welcher 
Art muß die chriftliche Abhärtung fein? Abhärtung I, 48, 

(Die befonderen Verpflichtungen gegen die Seele wurben bereits bei ber 
chriſtlichen Selbjtliebe angeführt.) 

*b. Gegen den Nächſten. — Welde Berpflihtung Haben wir 
rüdfichtlich des guten Beiſpiels? Was verbindet uns und foll uns 
bewegen, Jedermann ein gutes Beifpiel zu geben? Beifpiel II, 164. A. 

Was Heißt: den Rächſten erbauen und warum ift biefe Erbauung 
notdwendig? Was legt uns insbeſondere biefe Pflicht auf und 
auf welche Art und Weife lönnen wir derſelben genügen ? 

Erbauung (des Nächſten) V, 43, 

* Worauf gründet ſich die Einigkeit und was ſell uns zum Streben 
nach Eintracht bewegen? Welche Mittel ſollen wir vornehmlich zur 
Erhaltung der Einigkeit anwenden? Einigleit IV, 326. 

*Wodurch gibt ſich ber Friede mit Andern Fund und was ſoll uns zur 
Erhaltung diefe® Friedens aufmantern? Wie fönnen wir ben 
Frieden mit Andern in und außer dem Haufe bewahren? 

Frieden (innerer und äußerer) VI, 152. C. 

Worin befteht der Haudfrieden und welchen Werth Hat er? Welche 
find die gewöhnlichſten Hinderniffe bes häuslichen Friedens 
und durch welhe Mittel können wir ihn erhalten und befeftigen ? 

Hausfrieden VII, 452. 

Welches ift das Weſen ber chriftlihen Tugend ver Friedfertigkeit und 
aus welchen Gründen ift fie dem Epriften nothwendig? Worin 
befteht ver Nutzen berfelben und wie foll fie befchaffen fein? Wie 
foll das Betragen der Friedfertigen gegen Entz;weite und 
Friedensſtörer eingerichtet fein und weldhe Beförderungsmit— 
tel find zur leichteren Ausübung ver Friebfertigkeit anzuenpfehlen ? 
Mittelft welcher Ausflühte und Entjchuldigungen ſucht man 
fich gewöhnlich von der Beobachtung des göttlichen Friedensgebotes zu 
entheben ? Friebfertigfeit VI, 167, 

Wem ift chriflliche Verträglichkeit eigen und worin muß fie als Tus 
gend ihren Grund haben? Wen trifft die Pflicht, verträglich zu 
fein ? Verträglichkeit KIT, 396. 


2. Berfündigungen. f 

aa. Gegen fich ſelbſt. — Was ift ein Duell und auf welche Urſachen 
läßt fich die Herausforverung und Annahme eines folchen gewöhnlich 
zurüdführen? Aus welgen Gründen ift das Duell unfittlich und 
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jftrafbar und welhe Ausflüchte bringt man für bie Zefäfigteit bes 
Duell vor ? Duell III, 410. 

* Wann begeht man einen Selbftmord und worin Tiegt die Unfittlich 
keit und Schändlichfeit veflelben? Welche Berwahrungsmit- 
tel ſoll der Ehrift gegen ben Sefbjtmord anwenden? Selbfimerb XI, 95. 
(Die weiteren Verfündigungen durch Putzſucht, Trunkenheit, Un 
mäßigkeit, Wolluft, Müffiggang u. dgl. fommen beim VI. Gebote vor. 
bb. Gegen ben Nächſten. — Worin befteht das Aergerniß und 
welhe Gattungen unterfcheivet man ? Aus welhen Beweggrüns 
ben foll man das Wergerniß meiden und fein Aergerniß nehmen und 
welhe Mittel find dabei in Anwendung zu bringen? Wie fol ſich 
Jener verhalten, ber bereit Aergernig gegeben? Mit welchen 
eitien Entjhuldigungen fucht man gewöhnlich die Sünde bes 
Aergerniffes zu rechtfertigen ? Aergerniß I, 130. 
Welchen nachtheiligen Einfluß u vie böfen Beiſpiele auf bie 
Moralität der Gläubigen und wie follen wir uns rüdjichtli des böfen 
Beifpield verhalten? Beifpiele, böfes II, 164, B. 
Welche find die gewöhnlichften Urfahen ver Zwietracht und welche 
Gründe mahnen uns davon ab? Zwietradht (Uneinigkeit) XIII, 348. 

* Wodurch gibt fich der Haß gegen Andere fund und aus welchen Quel- 
len entfpringt er am Häufigften? Welche Gründe follen uns be 
ftimmen, den Haß aus dem Herzen zu verbannen und können wir ihn 
meiden ? — Haß (des Nächſten) VII, 441. 
Was ift Bosheit und worin liegt ver Grund ihrer Schändlichkeit 
und Strafwürdigfeit? Bosheit II, 387. 
Was ift die Drehung und wann find menfchliche Drohungen iträf- 
(ih? Drohungen Ill, 406. A. 
Was verfteht man unter Verwünſchung und warum ift fie ſündhaft? 
Berwünfhung (Fluch) All, 418. 

Was ift Nahe und Rachſucht und welhe Gründe mahnen uns von 
der Rachgierde ab? Rache, Rachſucht X, 173. 
* Bann wird ein Mord verübt oder wann macht man fih defjen 
ſchuldig und auf welche dreifache Art fann man zumächft einen 
Mord begehen? Worans erhellt vie Sünphaftigfeit des Mordes 
und in welchen Fällen allein ift e8 erlaubt, einen Menfchen zu 
töpten ? Mord (leibliher) IX, 365. 
ec. Gegen Thiere. — Welche Rechte hat ver Menfch über die Thiere 
und wie foll er fih vernumftgemäß und hriftlich gegen fie ver- 
halten? Wodurch verjündiget man fich gegen bie Thiere und aus 
welgen Beweggründen follen wir biefelben mit hriftlicher Schonung 


* 


Regiſter. | 391 


bebandeln? Mit welden Ausflüchten pflegen Manche ihre Graufam- 
feit gegen die Ihiere zu befchönigen? Thiere, Thierquälerei XI, 367. 
f 


Inhalt des fechsten Gebotes. 


. Diefes Gebot befiehlt die Herzensreinheit und Alles, was biefe 

erhält. 

* Worin befteht die Reinheit der. Seele und welche Grade unterfchei- 

bet man von ber Herzensreinigkeit? Welchen Segen verfchafit fie und 

burch welche Hauptmittel wird fieermorben ? Reinigfeit, innereX, 221.A. 

Wann find unfere Gedanfen fromm und Gott gefällig und was 

begreift die Bflicht in fih, nur fromme Gebanfen in uns berborzus 

bringen? Was muß man thun, um ſtets von frommen Gedan— 

ten erfüllt zu fein? Gedanken, fromme VI, 357. A. 

Wodurch ift uns die fortgefegte und forgfältige Bewahrung ver Unſchuld 
zur heifigften Pflicht gemacht und buch welche Mittel fünnen wir 
fie erhalten ? Unſchuld XH, 173. 

* Worin befteht das Wefen ber Tugend ver Keufchheit und wie wird 
fie eingeteilt? Was foll uns zur Ausübung diefer Tugend befon: 
vers aneifern und welche Hilfsmittel zur Pflege derfelben find zu 
empfehlen ? Womit pflegen Manche ihre Unenthaltfamfeit zu entfhuls 
digen? Reufchheit VII, 317. 

Wievielfah ift vie heilige Scham und welche Mittel find zur Be— 
mwahrung des Schamgefühls geeignet? Schambhaftigfeit, heilige X,371. A. 

* Eine wieviclfahe Bewahung der Augen unterfcheidet man und wie 
äußert fich dieſelbe? Warum ift die Bewachung ber Augen noth- 
wendig und welchen. Nuten gewährt fie? Was foll uns hiezu be> 
wegen und was ift ald Mittel dazu empfehlenswert? Augen I, 447. 

2. Diefes Gebot verbietet die Unkeuſchheit und Alles, was bazu 
verleitet. 

* Was für ein Pafter ift die Unkeuſchheit und welche find die fehmwerften 
Arten verfelden? Warum follen wir bie Unfeufchheit über Alles 
meiden und welcher Mittel fönnen wir uns babei bedienen ? 

Unteufchheit, Unzucht XII, 152. 

* Was ift ver Ehebruch und wodurch lann insbeſondere die Ber- 
(egung des Ehebundes gefhehen? Welche Urſachen führen gemeiniglich 
zur Treulofigkeit in der Ehe? Was mahnt und vom Ehebruche ab 
und wie kann man fi davor bewahren? Wie hat fih der treue 
Ehegatte gegen ven ehebrecherifchen Gatten zu verhalten? 

Ehebruch, IV, 5. 

* Was begreift man unter Wolluſt und weldes Verderben richtet 


— 


* 
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dieſes Laſter an Leib und Seele an? Welde Urjachen wirken zus 
fammen, um dieſe Sünben in unferen Tagen immer allgemeiner zu 
machen ? Wolluſt XI, 219. 


Was verjteht man unter Ausſchweifung und welche natürlichen Folgen 


* 


* 


* 


* 


zieht fie mach ſich? Ausjchweifung I, 462: 
Welche Gedanken find fündhaft und was wird insbefondere zum Wefen 
eines ſündhaften Gedankens erforbert? Was ſoll uns bewegen, 
ung vor fündhaften Gedanken zu verwahren und welche Mittel find 
die geeignetften dazu? Mit welhen Entſchuldigungen fucht man 
gewöhnlich feine Gedanken zu befchönigen? Gebanten, fünbhafte VI, 359. B. 
Warum find Jüfterne Blicke eine Hauptquelle der Unfeufchheit uud 
warum follen wir uns fonjt noch vor unreinen Bliden bewahren? 
Blicke, ſündhafte II, 369. 

Worin befteht die Augenluft im weiteren und engeren Sinne? 
Augenluft I, 459. 

Warum find umnfittliche Bilder für die Sittlichfeit verderblich und 
was haben baher die Eltern, Erzieher u. dgl. in Betreff diefer für 
eine Bflicht? Bilder, unſittliche II, 352. 


Welhen Werth haben Schaufpiele und welches Unheil ftiften ins 


* 


* 


* 


* 


* 


beſondere unfittliche? Unter welchen Entſchuldigungen will man 
gewöhnlich ſeinen Theaterbeſuch beſchönigen? Schauſpiele X, 380. 
Was ift die Begierde oder Vegierlichfeit und worin Hat fie ihren 
Ursprung? Welche Arten verfelben unterfcheivet man und durch 
welche ſchädliche Wirkungen äußert fie ih? Was foll uns ber 
wegen, ihr zu wiberftehen und welche Mittel gibt es, um ven Key 
ungen verfelben vorzubeugen ? Begierde (Begierlichkeit) U, 73. 
Was ift die Fleiſchesluſt und warum ift e8 für den Chriften Pflicht, 
die fleifchlihen Gelüfte zu unterbrüden. Was foll ung noch mehr zur 
Bezähmung ver Fleiſchesluſt bewegen und weldhe Hilfsmittel 
dazu ſtehen uns zu Gebote? Fleiſchesluſt VL, 33: 
Was ift die Pugfucht und welche Folgen zieht fie nach ſich? 

Putz, Putzſucht X, 163. 
Wer ift müffig und welche Arten des Müffigganges unterfceidet 
man? Worauf beruht die Sündhaftigfeit des Müffigganges und 
welche Gegenmittel find anzuwenden ? Müffiggang IX, 37. 
Was ift Unmäßigkeit und in wievielfaher Weife fann man fid 
deren fchuldig machen ? Was foll uns davon abmahnen und welche 
Mittel geben uns Vernunft, Erfahrung und heilige Schrift dagegen 
an die Hand? Womit pflegen ſich Unmäßige zu entfchuldigen? 

Unmäßigfeit XII, 166. 
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Welche Zeit Heißt Faſtnacht und worin befteht gewöhnlich die Lebens— 
weife ver Weltfinder während berfelben? Was foll uns bewes 
gen, die Faſchingsluſtbarkeiten der Welt zu fliehen und wie hat fich 
der Ehrift in viefer Zeit zu verhalten? Faſtnacht (Fafhing) V, 364. 

Welche Gründe gibt es für und mweldhe wider den Tanz und wie hat 
fih der Ehrift in Anfehung vesfelben zu verhalten? Tanzxl, 303. 

* Was verfteht man unter Bekanntſchaften oder LKiebfchaften und 
warum find fie verwerflih? Welche Mittel foll man dagegen ats 
wenden? Mit welchen Entjcehulbigungen pflegt man in ber Regel 
fih den Belanntichaften Binzugeben ? Bekanntſchaften 11, 184. 

* Was foll man in Betreff der Wahl der Bücher zur Lefung beob» 
achten unb warum foll man insbefondere ſchlechte forgfältigft mei- 
den? Durch welde Entſchuldigungen will man nicht felten das 
Berbot der Kirche gegen bie Pefung fchlechter Bücher entfräftigen ? 

Bücher (gute und fchlechte) II, 404. 

Was ift eine Gelegenheit zur Sünde und wie vielfach fann fie fein? 
Barum find wir verpflichtet, diefe zu meiden und was foll ung ins⸗ 
befondere noch dazu bewegen? Welche Berhaltungsregeln fol 
man in Betreff der fündhaften Gelegenheiten beobachten und durch 
welche Einwendungen fucht man fich Häufig von ver Pflicht der Flucht 
ſündhafter Gelegenheit loszumachen? Gelegenheit, ſündhafte VII, 3. 

Wann iſt die Gewohnheit eine ſündhafte und was ſoll uns zur Ver— 
meidung derſelben bewegen? Durch welche Mittel können wir 
davon loswerben ? Gewohnheit, ſündhafte VII, 210. 

(Die traurigen Folgen derlinfeufchheit, nämlich: Lauheit, Laſter⸗ 
baftigfeit, Unbuffertigleit, Blinpheit des Verſtandes, 
Abfall vom Glauben, Verſtocktheit und Elend — fiehe bei 
ben Artikeln gleihen Namens , fo wie fie im V. Hauptftüde von ber 
chriſtlichen Gerechtigkeit unter den Sünden vorfommen.) 


Inhalt des fiebenten Gebotes. 
a. Pflihten rüdfihtlih des eigenen Eigentums, 
Was verfteht man überhaupt unter Eigenthum und welche Befugnifie 
umfaßt das Cigenthumsreht? Worin beftehen vie Pflichten 
in Anfehung unferes Eigenthums? Eigenthum, eigenes IV, 288. A. 
Welhen Werth Haben zeitliche Güter und worauf gründet fich vie 
Pflicht, für viefelben zu forgen? Wie muß unfere Sorge für zeit- 
tihe Güter befhaffen fein und durch welhe Mittel können und 
follen wir uns vor dem unorventlichen Streben nach zeitlichen Gütern 
verwahren ? Güter, zeitlihe VI, 409. 
Welchen fittlihen Werth hat ver Reichthum und wozu wird er dem 
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Menſchen von Gott gegeben? Welche Pflichten hat ber Reiche zu 
erfüllen ? Reichthum X, 209. 
Wodurch äußert fich die chriftlihe Sparfamfeit und worin findet man 
die fchönfte Aufmunterung zur Sparfamfeit? Durch welche Mit- 
tel kann man fich täglich fättigen und darüber noch etwas erfparen ? 
Sparſamkeit, hriftfihe XI, 186. 

Was ift die Arbeit nach igrer natürlihen Beſchaffenheit wienad 
ihrer moralifhen Beziehung? Zu wienielfaher Arbeit ift 
jeder Menfh berufen und wen umfaßt dieſe Arbeitspflicht? 
Worin zeigt fih die Nothwendigkeit, zu arbeiten und welchen 
Nugen gewährt die Arbeit? Wie muß fie verrichtet werben und 
was foll und zur fleißigen Arbeit aufmuntern? Wie haben wir uns 
beim Gelingen, wie beim Mißlingen unferer Arbeit zu ver: 
halten? Arbeit I, 330. 
Wen fann man fleißig nennen und worauf gründet fich die Pflicht, 
ftet8 fleißig zu fein? Was foll ung zum Fleiße aufmuntern und 


wie muß der wahre Fleiß befhaffen fein? Fleiß VI, 42. 
Was ift Ordnung und welchen Werth hat fie? Wie kann man zur 
Tugend der Orbnungsliebe gelangen? — Ordnung X, 56. 


Was ift die Zeit dem Begriffe nah und welche Gründe bewegen 
uns, fie bochzufchägen und wohl anzuwenden? In welder Art und 
Weife fann und foll die Zeit weife benüßt werben? Zeit XIIL, 276. 

Was verfteht man unter Glück und welche Licht- und Schattenfei- 
ten bat e8? Auf welhen Wege fann man anf Erden glüdjfelig 
werben und wie bat fich der Chriſt im Glüde zu verhalten? 

Glück, irdiſches VII, 265. 

Mit welchen Gefinnungen foll ber Chriſt an der Einſammlung 
der Feldfrüchte Theil nehmen und wie ſoll er ſich beim Mißlin— 
gen der Ernte verhalten? Ernte, Erntefeſt V, 178. 

b. Verſündigungen gegen das eigene Hab und Gut. — 

Wievielfach fann der Aufwand fein und in welcher Weife kann er 
ftattfinden? Warum iſt der unmäßige Aufwand fürbhaft und 
wie ſoll man fih dagegen verwahren? Aufwand I, 443. 

Wer ift ein Berfhwender und welhen Quellen entfpringt die Ber- 
fhwendung? Welche nachtheilige Folgen führt fie mit fi? 

Verſchwendung XI, 323. 

Wie vielerlei Spiele unterfcheidet man in ber Regel und welche Gründe 
fönnen für und wider das Spiel gemacht werden? Welche Ver: 
baltungsregeln foll man rüdfichtlich des Spieles beobachten ? 

| Spiele, Spieljuht XI, 194. 
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Wodurch gibt fich das Weſen ver Habfucht fund und aus welchen Quel⸗ 
len entfpringt fie gewöhnlich? Aus welchen Gründen foll man fie 
fliehen und welche Gegenmittel zu diefem Zwecke anwenden? 

Habfuht VII, 421. 

aa. Pflichten gegen fremdes Eigenthum. — Worin befteht das 
hriftlihe Verhalten gegen das Eigenthum des Nächften? 

Eigenthum, fremdes IV, 288. B. 

Welches Vermögen bezeichnet man als Erbtheil und welche Grund— 
füge ftelft die hriftlide Sittenlehre für den Erblaffer und 
Erben auf? Erbe V, 49. 

Was verfteht man unter einem Darlehen und warum ift e8 Chriften- 
pfliht, Anderen zu leihen? Welhe Beweggründe follen ung an— 
treiben, dem Nebenmenfchen behilflich zu fein und welche Berpflicht- 


ungen haben Dar: und Anleiher? Darlehen III, 172. 
Was ift der Vertrag und welhe Grundbedingungen find zu einem 
gerehten Bertrage erforberlich ? Bertrag XII, 400, 


Worin befteht das Weſen ver Nedlichfeit und was gehört insbeſondere 
dazu? Aus welhen Gründen follen wir ung der Redlichkeit bes 


fleißen? Redlichkeit X, 205. 
Wer handelt rechtſchaffen und welhen Werth hat die Nechtfchaffen- 
beit? Rechtſchaffenheit X, 193. 


Was ift Gewiffenhaftigfeit und Gewiffenlofigkeit und was foll uns 
zur Gewiſſenhaftigkeit bewegen und uns Abfchen vor Tekterer ein- 
flößen? Welche Mittel führen zur Gewiffenhaftigfeit ? 

Gewiffenhaftigfeit und Gewiffenlofigfeit VII, 192. 
(Siehe auch den Art. Gerechtigkeit, hriftlide VII, 68. B. 

* Was ift die Wiedererflattung und was kommt bei der Erfüllung ber 
Erfagpflicht insbefondere zu berüdfichtigen? Welche Gründe 
verpflichten uns dazu und welche eitle Einwendungen bringt 
man dagegen vor? Wievererftattung (Reftitution) XIII, 159. 

bb. Berjündigungen gegen fremdes Eigenthum. 

* Was ift Betrug und auf wienielfadhe Art kann er begangen werben? 
Woraus läßt fich vie Bösartigfeit und Strafwürpigfeit des Be— 
truges erfennen und durch welhe Gegenmittel können wir und baber 
bewahren ? Betrug II, 330. 

* Was ift Diebftahl und auf wievielfahe Art fann man fich bes: 
felben ſchuldig machen? Welhe Quellen over Urfachen führen ges 
wöhnlich zum Diebftahl und was fell und bewegen, ven Diebftahl 
zu fliehen? Durch welche Mittel können wir ung davor bewahren, 
und mit welchen eitlen Vorwänden pflegen Manche ihre Dieb: 
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ftähle und Beruntreuungen zu befchönigen? Was muß derjenige thum, 
der fih eines Diebftahls ſchuldig gemacht hat? Diebftahl III, 223. 

* Huf wievielfahe Weife verfündige man fich durch Wucher und 

aus welhen Gründen foll man fich vor diefer Sünde hüten? Welche 
Ausflüchte bringen Wucherer zur Beihönigung ihrer ungerechten 
Handlungsweije vor? Wucher XIII, 238. 

Was iſt ein Prozeß und welche Veranlaſſungen führen gewöhnlich 
dazu? Welche Beweggründe ſollen uns vom Prozeſſiren abhalten und 
unter welchen Bedingungen allein iſt ein Prozeß fittlich erlaubı? 
Nah weihen Grundſätzen muß er geführt werben? 

Prozeß (Rechtoſtreit) X, 153. 
Inhalt des achten Gebotes, 

a. Pflich ten Hinfichtlih unferer Ehre. — Was verfteht man unter 
Ehre überhaupt und was ift die Ehre vor Gott und dem Ge- 
wiffen? Worauf gründet fich der hohe Werth ber Ehre vor Gott 
und durch welhe Mittel ift jie zu erlangen? Wievielfach ift 
die Ehre vor der Welt und weldhen Werth hat diefe? Worauf 
beruht die Pflicht, nah Ehre zu ftreben und in welcher Art 
und Weife kann vie gefchehen? Ehre (vor Gott und den Menſchen) IV, 125. 

Worin beſteht der gute Name over Nuf und was für eine Pflicht 
legt uns bejfen hoher Werth auf? Durh welde Mittel können 
wir unferen guten Ruf erhalten und vertheidigen? 

Ruf, eigener X, 324. A. 

Was ift der perfönlihe Adel und wievielerlei Arten davon gibt es 
nach Gregor von Nazianz ? Adel I, 113. 

Welhe Pflichten liegen dem Chriften betreff ver Verleihung, Bewerb: 
ung und Annahme ver Ehrenftellen ob und was foll ung bewegen, 
dieſe mehr zu fliehen, als begierig nach ihmen zu ftreben? 

Ehrenftellen IV, 148. 

Worin befteht die Tugend der Vefcheidenheit und was foll ung bewe— 
gen, darnach zu ftreben ? Befcheidenheit II, 279. 

Wo gibt ſich die Sittfamkfeit fund und welhe Eigenfchaften ſoll fie 
buben? Was foll uns zur Uebung biefer Tugend bewegen und durch 
welhe Mittel fönnen wir dazu gelangen ? Sittfamfeit XI, 150. 

* Was ift Aufrichtigfeit und welhe Beweggründe haben wir zur 
Aufrichtigfeit gegen Gott? Welche Mittel verhelfen uns zu 
diefer Tugend? Werin befteht die Aufrichtigfeit gegen ben 

Nächſten und was foll uns hiezu bewegen? Aufrichtigfeit I, 438. 

Worin befteht die Ehrlichkeit und durch welche befondere Merkmale 
gibt fie ſich kund? Was foll uns Hiezu bewegen und durch welche 
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Mittel können wir zu dieſer Tugend gelangen? Mit welchen Aus— 
flüchten ſucht man häufig ſeine Unehrlichkeit zu beſchönigen? 
Ehrlichkeit IV, 180, 
Was ift nach dem heiligen Klemens von Alerandrien die Einfalt des 
Herzens und was foll in uns ein Berlangen darnach erweden? 
Einfalt (des Herzens) IV, 312, 
* Was verfteht man unter Wahrhaftigkeit und worauf gründet ſich 
bie Pflicht, jederzeit die Wahrheit zu reden? Welchen Nupen ge 
währt die Wahrbeitsliebe ? Wahrhaftigkeit, Wahrbeitsliebe XII, 43. 
Was ift Freimüthigfeit und welhe Erforderniffe gehören zu dieſer 
Tugend? Was foll zur freimüthigen Aeußerung der Wahrheit ermun- 
tern? | Freimütbigkeit VI, 98. 
Was für eine Tugend ift die Treue und was fordert ung zur unver: 
brüchlicden Treue gegen Gott und Menfhen auf? Wodurch verfün- 
digt man fich gegen die Treue? Treue XII, 26. 
b. Berfündigungen gegen die eigene Ehre. — Worin bejteht die 
Natur der menſchlichen Eitelfeit und welchen Duellen entipringt fie? 
Welche ſchädliche Folgen zieht fie nach fih und wie kann man 
fih davor bewahren? u Eitelkeit (der Menfchen) IV, 365. 
Was ift der Ehrgeiz und durch welche befondere Kennzeichen offen- 
bart er fih? Welchen Quellen entfpringt er gemeiniglih? Aus wel 
hen Gründen ift der Ehrgeiz verabfheuungswürdig und durch 
welche Mittel können wir uns davor verwahren? Ehrgeiz IV, 158. 
Was ift der Ahnenftolz und was foll uns bewegen, ven eitlen Ahnen» 
ftolz zu fliehen? Durch welche Mittel können wir und davor bewahren ? 
Uhnenfto I, 152. 
Nah welhen Grundſätzen follen wir uns richten, wenn wir Andere 
loben und von Anderen gelobt werben ? Lob, menſchliches IX, 197. 
Wodurh äußert fih der Hochmuth und aus welhen Gründen fol- 


fen wir uns vor demjelben hüten ? Hochmuth VII, 136. 
Was iſt die Anmaffung und warum foll man fie fliehen ? Anmafjung], 307. 
aa, Pflichten gegen die Ehre des Nächſten. — Wie fünnen wir 


ber Pflicht, den guten Ruf Anderer zu erhalten, genligen, und wo- 
burch verfündigt man fich dagegen? Ruf (des Nächten) X, 323. B. 
Was rechnet man unter die Geheimniffe und wie hat man fich in Be— 
zug auf foldhe zu verhalten? Was foll uns zur Bewahrung ver 
Geheimniffe bewegen? Geheimniſſe VI, 392. 
Was für eine Tugend ift die Schweigfamkfeit und welche Wirkungen 

bringt fie hervor? Was foll uns hiezu vornehmlihd bewegen? 
Schweigſamleit XI, 12. 
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Was iſt Verſchwiegenheit und worauf erſtreckt ſich die Pflicht, ver 
ſchwiegen zu fein? Was ſoll und zur Liebe diefer Tugend auf: 


muntern? Verſchwiegenheit XII, 328. 
Wie follen unfere Reden beichaffen fein und welche Umftände find 
babei zu beobachten? Neben X, 196. 


bb. Berfündigungen gegen die Ehre des Nädften. 
* Mas begreift man unter Ehrabfchneidung und auf wievielfache 
Weife kann man fich deren ſchuldig machen. Worin liegt die Bös— 
artigfeit ver Ehrabjchneidung und welche Verbindlichkeit Hat der 
Ehrabſchneider? Wie Hat fih ver Ehrift gegen Ehrabſchnei— 
der zu verhalten und was foll ung bewegen, bie Ehrabfchneidung 
zu meiden? Welche Mittel find die geeignetften gegen dieſe Sünde 
und wie haben wir uns beim Angriffe unferer Ehre zu ver- 
halten? Mit welchen Ausflüchten fucht gewöhnlich der Ehrabfchnei- 
ver fein lieblofes Betragen zu bejchönigen ? Ehrabſchneidung IV, 95. 
Was ift der Argwohn und aus welchen Quellen entipringt er? 
Was fol uns zur Bewahrung vor Argwohn bewegen, und welche 
Mittel dagegen foll man in Anwendung bringen? Wie foll das 
Berhalten des Chriften gegen Argwöhnifge eingerichtet fein ? 
Argwohn I, 353. 
Was ift das freventliche Urtheil und welchen Quellen entfpringt e8? 
Woraus läßt fich deſſen Sünphaftigleit erkennen und welche- Höchft 
betrübende Folgen zieht e8 nach fih? Wie foll fich ver Chriſt bei 
lieblofer Beurtheilung feiner felbft verhalten? 
Urteil, freventliches XII, 215. 
* Was heißt verleumden und auf wievielerlei Weife kann e8 
geichehen ? Welche find die gewöhnlichften Duellen der Verleumdung 
und in wiefern ift fie eines der ſchändlichſten und ftrafbarften 
Lafter? Welche Pflicht liegt vem Verleumder ob? 
Berleumbdung XI, 302. 
* Was ift der Vorwig und im wiefern ift jede Art vefielben fträflich? 
Velden Quellen entjpringt er und welche Mittel find dagegen zu 
gebrauchen ? Borwig XII, 23. 
Worin befteht die Ausfpähungsfucht, warum ift fie verabfheuung® 
würdig und welde Mittel follen dagegen gebraucht werben ? 
Ausſpähungsſucht I, 465. 
Was Heißt ſchmeicheln und warum follen wir die Schmeichelei 
fliehen? Wie hat man fich gegen Schmeichler zu verhalten? 
Schmeichelei X, 412. 
Wen nennt man geſchwätzig und welden Quellen entipringt vie Ge, 
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fhwägigfeit? Aus welchen Gründen follen wir die Gefchwäßigfeit 
meiden? | Gecſchwätzigkeit VII, 142. 
* Worin befteht das Weſen ver Lüge und wie viele Gattungen 
ber Lügen gibt e8? Aus welchen Quellen entfteht die Lüge und was 
foll ung zur Vermeidung bverfelben bewegen? Wie können wir 
uns bagegen verwahren? Lüge, Lügenhaftigkeit IX, 210. 
Was ift Falſchheit und durch welche befondere Merkmale gibt fie fich 
fund? Welche find die Duellen und ZTriebfedern ver Falfchheit und 
welche Gründe beftimmen uns, fie abzulegen oder und davor zu hü— 
ten? Welche Gegenmittel find anzuempfehlen und wie hat man fich 
gegen Falfche zu verhalten? Falſchheit V, 288. 
Worin befteht die Heuchelei und welchen Quellen entipringt fie vor- 
nebmih? Warum fol man fie meiden und durch welche Gegen- 
mittel fann man feinen Sinn gegen Heuchelei bewahren ? 
Heuchelei VIII, 66. 
Wer verftellt ſich und aus welchen Gründen fol man bie Berftel- 
Iung fliehen ? Berftellung XII, 349, 
Was ift Arglift und aus welchen Quellen entfteht fie? Welche Gründe 
mahnen uns davon ab und wie hat man fih im Umgange mit 
Argliftigen zu verhalten? Arglift I, 350. 
Was heißt [hmähen oder ſchimpfen und was ift die Schmäbfucht ? 
Woher kommt in ber Kegel alle Beſchimpfung bes Nächiten 
und welhe Gründe mahnen uns davon ab? Wie foll das chrift- 
fihe Verhalten in Bezug auf Shmäh- und Spottreden 
eingerichtet fein? Schmäh- und Spottreven X, 405, 
* Was verftehen wir unter falfchem Zeugniß und wer macht fich deſſen 
ſchuldig? Welde Gründe mahnen uns davon ab und was it ber 
falſche Anfläger zuthun verpflichtet? Zeugniß, falſches XIII, 297. 
*Was ift die falfhe Anklage und welche find deren gewöhnlichften U r- 
ſachen? Wie macht man fich deren ſchuldig und durch weldhe Mit: 
tel fann man fich davor bewahren ? Anklage, falfhe I, 301, 


Inhalt des neunten Gebotes, 
(Siehe die Art. Gedanken, ſündhafte, Begierden, Wolluft, Um 


teufhheit, Ehebrud bei ven Berfündigungen gegen das VI. Ge⸗ 
bot Gottes.) 


Inhalt des zehnten Gebotes. 


Worin befteht die Tugend der chriftlichen Zufriedenheit und welchen 
Nutzen gewährt fie? Wie wird fie erworben? 
Zufriedenheit, hriftlihe XIII, 324. 
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(Siehe auch die Art. Dienftfertigkeit, Hilfe, menfhlide, Evel- 
muth, Almofen, Barmherzigkeit, Wohlwollen bei ver riftlihen 
Nädftenliebe.) 

Berfündigungen wider dad zehnte Gebot. | 
(Siche die Art. Betrug, Schabenfreude, Neid, Eigennug bei den 
Berfündigungen gegen bie hriftlihe Nächftenliebe und gegen das 
Eigentbum des Nächſten beim VII. Gebote Gottes.) 


Von den Heboten der Kirche. 


* Welche geiftlihe Satzungen nennen wir Kirchengebote und wel- 
ches ift veren Inhalt? Aus welchen Abfichten bat uns bie Kirche 
diefe Gebote gegeben und warum ift e8 für die Gläubigen Pflicht, 
ben Kirchengeboten zu gehorchen? Welche Einwürfe bringt man gegen 
diefe Verpflichtung vor? Gebote, kirchliche VI, 322. 


Inhalt des erften Kirchengebotes. 

Welche Heilige Fefte und Zeiten begreift das Fatholifche Kirchen- 
jahr in fih und wie wird e8 eingetheilt? Welche fin die befon- 
deren Beſtandtheile veffelben und in welcher Art und Weife 
folfen wir dafjelbe feiern? Kirchenjahr VIII, 411. 

* Was find Fef- und Feiertage und welche ift die Abfiht der 
Kirche bei Anwendung derfelben? Warum find katholiſche Chriſten 
verpflichtet, die Firchlichen Fefte zu feiern und wie fann dieß 
würdig gefhehen? Was foll uns hiezu aufmuntern? Wie 
werben fie eingetbeilt? Was haben die Felte des Herrn zum 
Segenftande und welche find es ver kirchlichen Reihenfolge nach? 
Welche find die Fefte Martens und der Heiligen? Welche be- 
fondere Feſte begeht noch die Kirche? Feſttage, kirchliche V. 442, 
(Die einzelnen Fefte des Herrn und Mariens fiehe beim III. u. IV, Glau— 

bensartitel.) 

Was foll ver Chriſt aus Anlaß des Jahreswechſels thun? 

Neujahr (Jahreswechſel) X, 3. 

Welhe Bedeutung hat jede der vier Jahreszeiten und wozu mahnt 
uns der Wechfel ber vier Yahreszeiten? Sahreszeiten VII, 206. 


Inhalt des zweiten Kirchengebotes, 
a. Das Gotteshaus, 
Wie nannte man ehedem die gottesdienftlihen Orte? Warum 
bebürfen wir zur Gottesverehrung eigener Gotteshänfer und welche 
Geftalt und Einrichtung haben fie gewöhnfih? Worauf berupt 
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die Heiligkeit. und Würde des Gotteshaufes? Was foll uns zum 
fleißigen Kirchenbeſuche aufmuntern und wie follen wir 
uns in ber Kirche. verhalten? Welche Chriften machen - ſich der 
Entheiligung des Gotteshauſes ſchuldig? 
Kirche (als Gotteshaus) vm, 388. 
Wann wird das feierliche Gedächtniß der Einweihung eines 
Gotteshauſes begangen und welcher iſt der Endzweck der Kirchen- 
weihe? Worin befiehen die Wirkungen ber Kirchweihe und auf 
welche Art kann das Kirchweihfelt am MWürbigften begangen 
werben ? -  Kichmeihe, Kirchweihfeſt VIII, 420. 
Was berichtet ung bie ‚Kirchengefchichte Über Entftehung und Form 
bes Altares und unter welchen heiligen Geremonien wird er einge 
weibt? In welder Weije wirb ber Altar ausgeſchmückt und 
welche fittlihe und myftiihe Bedeutung hat er? Altarl, 229. 
Seit wann datirt fih der Gebraud der Kirchenlichter und welche 
ſymboliſche Bedeutung wirb ihnen zugefchrieben? Was bebeutet 
bie lirchliche Weihe der Kerzen und wozu muntert fie uns auf? 
Lichter, kirchliche IX, 153. 
Was für eine Kirchliche Ceremonie iſt die Näucherung und bei wel- 
hen Titurgifhen Handlungen wird fie vornehmlih angewen- 
bet? Welche finnbilplihe Bedeutung verbindet die Kirche mit 
dem Räuchern und Weihrauch? 
Weihrauch und Räucherungen (gottesdienſtliche) XIII, 84. 
Welchen Gebrauch macht die Kirche mit dem Weihwaſſer? Was be— 
deutet ver Gebrauch deſſelben und von welcher Wirkſamleit 
für die Gläubigen iſt er? Weihwaſſer und Waſſerweihe XIII, 96. 
Wie wird der in der katholiſchen Kirche übliche Geſang ſeiner 
Beſtimmung und Einrichtung nach eingetheilt? Welchen 
Werth hat dieſer Geſang und wie ſoll man daran zu eigener und 
fremder Erbauung Theil nehmen? Geſang, kirchlicher VIl, 127. 
Wie vielfah ift die Beftimmung der im unferen Kirchen üblichen 
Glocken und welche verfchievene Namen oder Bezeichnungen haben 
fie von ihrem mehrfachen Gebraude erhalten? Unter welchen 
ſinnreichen Ceremonien werden die Glocken geweiht? 
Glocken VII, 259, 


b. Der Gottesdieuſt. 

* Was verſteht man im Allgemeinen und Beſonderen — Gottesdienft 
und einen wie vielfahen unterfcheidet man? Worin befteht ver 
bäustiche Gottesvienft iind wie muß er beſchaffen fein? Was foll 

Aröones, homilet. Real-Rericon,. KL. 26 | 
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uns zur Pflege häuslicher Andachten bewegen? Welchen Goltes- 
dienſt bezeichnet man als öffentlichen und feierlihen? Welche 


* 


* 


* 


Gründe verpflichten uns zur fleißtgen Theilnahme am 
öffentlichen Gottespienfte und was muntert ung noch liberbieß dazu 
auf? Im welder Art und Weife foll man bem Gottesvienfte bei- 
wohnen? Gottesbienft (häuslicher u. öffentlicher) VII, 324. 


Woher wird der Name Ceremonie abgeleitet und was verfteht man unter 


kirchlichen Eeremonien? Weffen Urfprunges find biefe unb’in- 
wiefern find fie nothwendig? Welchen Vortheil fünnen bie Gläu— 
bigen daraus ziehen und welchen Werth haben fie? Was wird Yon 
Seite der Gläubigen bei Ausübung der heiligen Gebräude er- 
fordert und welche Einwendungen werben am Gewohnlichſten 
gegen die ——— UNE erhoben ? N 
Ceremonien, lirchliche I, 449. 


: Gormittägiger Gottesdienſt — 
Was verſteht man unter einem Opfer und welche Arten des reti 
giöſen gibt es? Woraus erhellet die Nothwendigkeit des Opfers 
und welchen Werth hatten die Opfer des alten Bundes? 
Opfer X, 42, 
Woraus ergibt fich bie Nothwendigteit eines immerwährenden 
Opfers und wann hat Jeſus Chriſtus das heilige Meßopfer ein— 
geſetzt? Was iſt das heilige Meßopfer der Bedeutung und dem 
Weſen nah? Welche Beweiſe haben wir für das Alterthum der 
heiligen Meſſe? Welches iſt die Beſtimmung ver Heiligen Meſſe und 
welhe Früchte können wir daraus ziehen? Aus welchen Haupts 
theilen beſteht bie heilige Meffe und aus welchen Gründen ift es 
heilige Pflicht für den Chriften, derſelben beizuwohnen? m 
welher Art und Weife fell man bei, der heiligen Meffe gegen 
wärtig fein? Dieffe, Mefopfer IX, 308. 
Welcher ift der Zwed ber Predigt und wer ift verpflichtet, 
viefelbe anzuhören? Welche Beweggründe muntern ung zur 
Erfüllung biefer Pflicht auf und unter welhen Bedingungen ift 
allein die Anhörung der Predigt fruchtbringend? Durd 


welche Ausflüchte entfhuldigen laue Chriften ihre Saumfeligfeit im 


* 


Anhören der Predigt? Predigt X, 119. 
(Siehe auch ven Art. Wort Gottes XHI; 226. beim 2. Gebote Gottes.) 


* Nachmittägiger Gottesdienf. 
Welcher Neligionsunterricht wird Chriſtenlehre genaunt und 
wie wird dieſe Unterweiſung eingetheilt? Welche Gründe ſprechen 
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für die Nothwendigkeit der Chriſtenlehre für die Jugend wie für 


Erwachſene und weichen Nuten gewährt die Anhörung derſelben ?,In wel⸗ 
cher Art und Weiſe ſoll man dieſem Religionsunterrichte beiwohnen 
und unter welchen Entf Hui ion gen. fucht man ſich bemfelben, zu 


* 


entziehen? Chriſtenlehre III, 24. 
Was für eine tirchliche Gebltaweife iſt die Litanei und aus 
welchen Hauptbeſtandtheilen iſt ſie zuſammengeſetzt? Welche Li— 
taneien find kixchlich genehmigt und aus welchen Gründen iſt 


deren — weamatie und empfehlenswerth? 


Litanei x, 188. 


| Eiehe auch den Kt. Segen Gottes bei ber IV, ‚Bitte bes Vater- en 


% 


Inhalt des, dritten Kirchengeboted, 
Bas Gegreift ‚man. unten kirchlichem Faſten und ein wiehielfaches 
unterſcheidet die Kirche? Welchen Zweck hat das Faftengebot 


—und was verbindet den Chriſten zur Beobachtung des kirchlichen 


4. 


* 


Faſtengebotes? Welche Beweggründe muntern uns überbieß; dazu 
anf und wie ſollen wir es halten? Wer ift verbunden, das Fa— 
fteugebot zu halten und. weiche Einwendungen bringt man gegen das 
vorgeſchriebene Faſten gewöhnlich .vor?. Faſtengebot kirchliches V, 337. 
Wann ift die vierzigtägige Faſten und feit wann ift biefe ange: 
ordnet? Aus welden Gründen wurde fie von ber Kirche. einge- 
jegt und wie foll fie gefeiert werben? Faſten, vierzigtägige V, 319. 
An welhen Tagen befteht die wöchentlich wiederkehrende Faften 
und weiße Abſicht Hat die Kirche bei Anorbnmung derjelben? 

m Faſten, wöhentlihe ‚V,, 334. 
Was verfieht: man unter Duatemberfaften und welchen Zwed hat 
biefes Faftengebot? , : QAuatember/⸗Faſten X, 168. 
Was iſt Vigilie und Vigilfaſten und welchen Sinn und ‚Zwed 
haben vie Bigilien ? Vigil und —— XU,., 436. 


Inhalt des vierten Kirchengebotes. | 
Welche war die Beranlaf fung. des kirchlichen Beichtgebotes und 


- wer ift zur jährlichen öſterlichen Beicht verpflichtet?: Wo foll 


* 


dieſelbe verrichtet werden? Beichtgebot, öfterlihes. II, 141. A. 
Welche Berpflichtung faßt vie öſterliche Communion in fich und 
aus. welchen Gründen Kat bie Kirche gerade die öfterliche Zeit zum 
Empfange der Eommunion beftimmt? Warum befiehlt Wie Er 
nigs öfter als. wenigkene Einmal zu fommuniziren ?: - 

it re Communion, — ul, 17 iA. 
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Inhalt des fünften Kirchengebotes. 

* Welche Feier nennt man Hochzeit und welche Trauungsceremo— 
nien werben nach Tatholifchem Gebrauche bei ver kirchlichen Einfegnung 
eines Brautpaares beobachtet? Was befiehft vie Kirche betreff des 
Freudenmales, womit gewöhnlich die Hochzeit geichloffen wird? 

Hochzeit VIII, 142. 


IV. Von den Heiligen Sakramenten - 


* Was bezeichnet das Wort Sakrament und welde Erforberniffe 
gehören zur Wefenheit eines Saframentes? Was wirlen die eis 
ligen Saframente und wie viele hat Jeſus Chriftus eingefegt? 
Wie theilt man biefelben ein und durch wen geſchieht die Aus 
fpendung derſelben? Was wird von Seite des Empfängers 
erfordert und wozu find die ſinnvollen Ceremonien bei ver Aus- 
fpenbung derfelben angeorbnet worden? Saframente, heilige X, 329. 

Was begreift man unter dem Worte Gnade im weiteren und engeren 

- Sinne und wie wird fie ihrer Natur und Wirffanfeit nah ein 
getheilt? Was ift die heilig machende Gnade und inwiefern ift 
der Önabenftand wandelbar? Was ift die wirkliche Gnade und 
wann iſt die göttliche Gnade nothwendig? Wie wird bie Gnade 
ausgetheilt und wie follen wir und bagegen verhalten? Was 
fol uns zur fleißigen Benüßung derſelben ermuntern und 
welche befonveren Mittel gibt ber heilige Liguori zur Bewahrung 
der Gnade an? Dur welche eitle Vorwände wollen Viele ihre 
Lauheit in der Mitwirkung der göttlichen Gnade entfchulbigen und 
welche find die wefentlichiten erg bezüglich der Gnade? 

| Gnade, göttlihe VII, 273. 

Worin beſleht das Weſen der Rechtfertigung und wie iſt der Gang 
derſelben oder der Rechtfertigungsprozeß? Bon wen geht die 
Rechtfertigung aus und wodurch wird ſie vermittelt? Unter 
welchen Bedingungen allein erfolgt die Rechtfertigung und welche 
Eigenthümlichkeiten hat fie? — Rechtfertigung X, 186. 

Was iſt die Gnadenwahl over die ewige Vorherbeftimmung zur 
Seligfeit und was iſt man nach der Lehre der fatholifchen Kirche 
davon zu glauben fehulvig ? - Welhe Bortheile führt die Lehre von 
der Gnadenwahl für ung mit fi und wie ſoll ſich der Chriſt bezüg- 
lih der Gnavenwahl betragen? Auf welche Scheingründe ftügt 
man die Anficht, daß Gott Manche, bloß weil er es gewollt, zur Ver: 
dammniß beftimmt Habe und aus weichen Gründen ift diefe Lehre 
verwerflich? Gnadenwahl VII, 301. 


* 


* 
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1. Die heilige Taufe. 

Was für ein heiliges Sakrament iſt die Taufe und wie viele Arten 
berfelben gibt es? Welche befondere Wirkungen bringt bie Heilige 
Zaufe im Täuflinge hervor und warum ift die Taufe notwendig? 
Wer find die rehtmäßigen Ausſpender berfelben und was 
wird zum Empfange von Erwacfenen gefordert? Worin befteht 
die ſchuldige Mitwirkung mit ber in ber heiligen Taufe empfangenen 
Gnade und unter welchen Ceremonien wird fie gefpenvet? 

DD | | Zaufe XI, 314. 
Welche Beftimmung haben die Taufpathen und welche Pflichten 
übernehmen fie für die Zufunft gegen ihre ZTäuflinge? Welche Eigen» 
ſchaften müſſen die Taufpathen haben und welche Verpflichtun— 


gen haben hinwieder bie Täuflinge gegen die Pathen zu erfüllen ? 


Taufpathen XI, 341. 


2. Die heilige Firmung. 
Was ift die Firmung für ein Sacrament und welche verfchievene Be- 
nennungen werben ihm beigelegt? Wie läßt es fih nachweiſen, 


daß bie Firmung ein Sacrament fei und aus welchen Gründen 


ift e8 Pflicht, fie zu empfangen? Was wirb zum Empfange 
ber Firmung erfordert? Warum werben auch zur Firmung Bathen 
gewählt und ter Name eines Heiligen dem Firmlinge beigelegt ? 


Wer ift ver Ausſpender bes heiligen Firmfaframentes und unter 


welchen Ceremonien wirb dieſes ertheilt? Firmung VI, 5. 
3. Das heiligfte Altarsſakrameni. 


* Welche verfchievene Benennungen hat das alferheiligfte Altard- 


faframent? Wann und wie hat Jeſus daſſelbe eingefegt und 
welche Abficht hatte er dabei? Was glaubt und lehrt die Kirche von 
ber Gegenwart Fefu im allerheiligften Saframente bes 
Altars und wie gefchieht die Berwandlung bes Brobes und 
Weines? Wie foll ver Glaube des katholiſchen Ehriften betreff 
biefe® heiligen Saframentes befchaffen fein und welchen Beweggrund 
zur Wirkung diefes Glaubens haben wir? Altarsſakrament I, 235. 


Was verfteht man unter Beſuchung des allerheiligften Altardfafra- 


mente, wann und wie follen wir diefe Liebespflicht gegen un» 


ſeren Heiland erfüllen? Welde Beweggründe forbern uns dazu 


auf und was thut die Kirche, um uns biezu befonders einzula- 
ben? Befuhung (des allerheiligften Altarsfafrnmentes) II, 301. 


Als Gottes Sohne gebührt Zefu die Anbetung Warum kömmt fie 
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* 


ihm auch insbeſondere im allerheillgſten Altarsſakramente 
zu? Anbetung I, 279. 
Was beventet das Wor Jrohuleichnem. und wann wird dieſes Feſt 
bes, allexheiligiten Atarsfatramentes von der Kirche gefeiert? Wie 


feiert. bie Kirche dieſes Feſt und von welcher Abſicht wurde ſie bei 


Ano rdnung ber beſonderen Frohnleichnamsfeierlichkeiten geleitet? Un— 


| ter welchen Ceremonien wird ver Gottesdienft und die Prozef- 


- 


*. 


fion an dieſem Tage begangen und wie ſoll fich der Chriſt dabei 
nerhalten? | | Frohnleichnamsfeſt VI, 204 
Was, ift die heilige Communion und inwiefern geſchieht der € —— 


dieſes heiligen Sakramentes nur unter Einer Geſtalt? Welche 


Gründe rechtfertigen dieſe Gewohnheit und dieſes Gebot ber 


Kirche? Wer iſt der Empfänger der heiligen Communion und wann 


‚und, wie oft ſoll man fie empfangen? Welche Gnadenwirkun— 


“* 


* 


* 


gen hat man vom würdigen Empfange zu erwarten und unter welchen 
Bedingnifſen allein übt fie dieſelben auf den Empfänger aus? In 


wievielfacher Hinficht ift bie unwürbige Kommunion ein Gräuel 
‚und, ein fchredliches Verbrechen ?- Communion III, 69. 


Welche Beweggründe, fordern uns zum öfteren Empfange ber 
heiligen Communion auf und durch welche grundlofe Entſchuldi— 
gung fuchen Dance ihre San im Empfange zu bemänteln ? 
Communion, öftere III, 118. 

Barum und für wen ift die Feier ber erfien Communion der PR 
der wichtig? Mit welden Gefinnungen foll. man die erfte hei- 
ige Communion empfangen? Communion, erfte III, 104. 
Welche Bortheile Hat die Ausfpendung der heiligen Communion 
am Kranfenbette für ven Kranfen? Was muß man thun, um 
die heilige Wegzehrung würdig zu empfangen unb was liegt jenen 


zu thun ob, die das Allerheiligfte zu den Kranken tragen 


* 


* 


ſehen? Communion (ver Kranken) II, 132. 
Worin befteht bie geiftliche Communion und in welcher Art und 
Weife ift fie zu üben? Welhe Früchte trägt bie geijtliche Com: 
munion und wann foll man vorzüglich geiftlich communiziren ? 
Communion, geiftfihe II, 141. 


4. Die Buße, 


Welches heilige Saframent heißt die Buße und inwiefern entſpricht 
es allen an die Wefenheit eines Sakramentes gemadten Anforder— 
ungen? Woraus wird die große Wohlthat der Einfekung 
diefes heiligen Saframentes erfichtlih und welche Verpflichtung 
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- für uns fchließt diefe in fih?- Unter welchen Bedingungen allein 


fann Die Buße ihre Zn Wirkungen äußern? 
Buße (ald Satrament) II, 413. 
Erfordernifie zum —— des heiligen Bußſalramentes. 


a. Was heißt das Gewiſſen erforſchen und warum iſt die Ge— 


wiſſenerforſchung zum Bußſakramente nothwendig? Wie muß ſie 
vorgenommen werden? Worin beſteht bie täglihe Erforſchung 
bes Gewiffens und warum ift fie nothwendig? Welchen Nugen 


——— ſie und welche Zeit iſt hiezu die geeignetſte? 


Gewiſſenserforſchung (faframentale und stäglihe) VII, 197. 
b. Was ift bie Reue und warum ift fie zur Ausföhnung mit Gott 
im Bußfalramente nothwendig? Wievielfach ift fie-ifrer natürs 
lühen Befchaffenheit nach und was ift die natürliche, was bie über, 
natürliche Neuer: Wie wirb die übernatürliche eingetheilt und 
welche. Eigenſchaften muß fie haben? Wie fann man zur wah- 
zen Neue gelangen? . Reue und Leid X, 268. 


Wie vielfach können die Thränem ihrem Grunde nach fein und aus 


A: 


* 


welchen Quellen entſpringen vornehmlich die heilſamen Thränen? 
Welchen Werth haben die Thränen, die eine Frucht des heiligen 
Geiſtes find? Mit welchen eitlen Ausreden pflegt man den Man- 
gel heiliger Thränen zu rechtfertigen? Welche Thränen find fünphaft 
und in wie vielfacher Beziehung find biefe verwerflich? 
Thränen (heilſame und fünbhafte) XI, 383. 
c. Bas ift ber Borfak und warum ift der ernftliche zur Buße 
nothwenbig? Wie muß der Vorfak zur Lebensbefjerung beſchaf— 
vn fein, bamit er bei ver Beicht etwas fruchte? 
Vorſatz (zur Befferung) XII, 460. 
d.. Welche Arten ver Beicht laſſen fih unterfheiden und was ift 
bie faframentale over Ohren: Beicht? Wie wird ihr göttlicher 
Urfprung nachgewiefen und wie alt ift fie ihrer Einfegung nach ? 
Inwiefern ift fie nothwendig und nützhich und welde Eigen» 
ſchaften muß fie haben? Wer ift beihtfähig und zu beidhten ver- 
pflichtet? ‚Was ift Gegenſtand der Beiht und wer ber Aus— 
fpender des Heiligen Bußfatramentes? Wann und wo foll man bie 


Heilige Beicht verrichten? Welche Einwendungen pflegt man gegen 


"die Beichtanftalt vorzubringen? Ä Beiht IT, 112. 


%* 


Inwiefern ift die, Öftere Beicht nothwendig und Pflicht und 
warum. auch überaus nützlich? Welhe Nachtheile erwachfen aus 
der PIERRE AL ONE ber Beicht? 

' Beichtgebot (öftere Beiht) II, 142. B. 
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Was iſt eine Generalbeicht und welchen Werth und welche Wichtig— 
keitehat fie für eine ernftliche Lebensbefjerung? Für wen ift fie ins- 
befondere notwendig, nüßlich oder wohl auch ſchädlich? Was 
wird zur Ablegung ber Generalbeiht erfordert und mit welchen 

ehlen Ausreden fuchen fich Viele ber Ablegung einer Generalbeicht 


zu entziehen ? Generalbeiht VII, 45. 
* Wer wird unter dem Beichtkinde verftanden und wie foll fich daſſelbe 
bem Beichtvater gegenüber verhalten? Beichtlind II, 148. 


Wer ift ver. Beichtvater und aus welchen Gründen ift die Wahl eines 
folhen notwendig, wichtig und’ nüglih? Welche Vorſicht 
. foll man bei der Wahl eines Beichtvaters attwenden und warum 
ſoll man nit Teihtfinnig mit, vem Gewiffensrathe wechſeln? 
| Beichtvater II, 156. 
Was bezeichnet man mit ven Worten Beichtfiegel und was für eine 
Pflicht Hat der Beichtvater in Betreff viefes? Wen geht pas 
. Gebot ber Beichtverichwiegenheit an und was für eine Abficht 
hatte die Kirche mit dieſem Gebote? Beichtfiegel II, 152, 
Was ift die facramentale Losſprechung und unter welder For m 
wird fie ertheilt? Im welchen Fällen müſſen vie Beichtväter bie 
Losſprechung verfagen oder auffhieben und aus welhen Grün- 
ben gejchieht dieſes? Wie hat fich das Beichtfind bei Ertheilung 
oder Berfagung der Losfprehung zu verhalten? 
Losſprechung, facramentale IX, 203. 
e. Was ift die Genugthuung und welche Bedeutung Haben bie 
verfchiedenen Grade verfelben? Warum ift die Genugthuung zum 
Bußfaframente nothwendig und wie muß fie befhaffen fein? 
Was foll uns zur willigen Uebernahme und getreuen Vollziehung ver 
Genugthuungswerte aufmuntern? Genugthuung VII, 55. 
Was für eine Tugend verfteht man unter Buße und welcher ift ter 
Stufengang der moralifhen Beſſerung? Welche drei Haupt- 
momente faßt die Buße in fih und wem iſt fie nothwendig? 
Welchen Nuken gewährt die aufrichtige Buße und wer forbert und 
muntert uns noch überbieß dazu auf? Welche Hinderniffe ftehen 
in der Regel der Buße entgegen und burch welde Mittel fann man 
am Sicherften zu diefer Tugend gelangen? Buße (als Tugend) 11,424. 
Wie vielerlei Arten ver Bekehrung unterfcheivdet man und was ift 
bie Belehrung im eigentlichen Sinne? Eine wievielfahe unter: 
ſcheidet man und weldhen Stufengang nimmt die echte Belehrung ? 
Welche Wirkungen bringt die aufrichtige mit fich und woraus er- 
‚bellet die Nothwendigkeit ber ſchleunigen Belehrung? Welche 


* 


* 


”* 


* 


%* 
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Deweggrüände treiben uns zur ernſtlichen Belehrung an und welche 
Schwierigkeiten und Hinpderniffe ftehen verfelben gewöhnlich im 
Wege? Durch welche Hilfamittel kann man dieſe überwinden und 
ans weichen Gründen ift das VBorurtheil, daß vie Belehrung zu 
ſchwer fei, verwerflih? Welche find bie beutlichften Kennzeichen 
der falſchen Belehrung und ans welchen Urſachen wirb fie vor- 
nehmlich veranlaft? Belehrung, eigene II, 192. 


Worin befteht das Werfen des Firchlichen Ablaffes und. wer hat das 


Recht und die Gewalt, Abläffe zu ertheilen? Aus welcher Duelle 
werben. Abläffe gefchöpft und warum find Abläffe nothwendig? In— 
wiefern ift ver Ablaß nüglich und heilfam und an welche Be 


bingniffe ift deſſen Verleihung gefnüpft? Was für Arten von Ab- 


läffen gibt es und was ift von fatf hen Abläffen zu haften ? 
Ablaß I, 52. 
Woher ftammt das Wort Jubiläum und was ift das Jubiläum des 
neuen Bundes? Wie vielfaher Art ift das Jubiläum und welche 
befondere Bortheile find mit dem Yubiläumsablaß verknüpft? 
An welhe Bedingungen ift die Gnade des Yubiläumsablaffes ge 
fnüpft? Zubiläum (Iubiläumsablag) VI, 264. 


5. Die lebte Oelung. 
Was für ein Sakrament ift die Ießte Delung und welde Benen- 
nungen führte es in dem älteften Zeiten ver Kirhe? Wie läßt es 
fih nachweifen, daß bie letzte Delung ein wahres und eigent- 
liches Saframent fei und worauf gründet fih die Pflicht zum 
Empfange befjelben? Wer, wann und wie oft fol man es 
empfangen? Wie fol man fich zum würdigen Empfange vorbe- 
reiten und unter welchen heiligen Ceremonien wirb vie heilige 


Delung ausgefpendet? Ä Delung, letzte X, 23. 
(Siehe auch die Art. Eommunion ber Kranken beim allerheiligften 
Altarsjatramente.) 


6. Die Priefterweihe, - 
Was ift das Sacrament der Weihe überhaupt und das ber 
Prieſterweihe insbeſondere? Wie läßt ſich der ſakramentale Cha— 
rakter der Prieſterweihe nachweiſen und wer iſt der rechtmäſſige Au 8: 
ſpender derſelben? Welche geiſtliche Weihen gehen ver Priefter- 
weihe als Vorſtufen voran? Prieſterweihe X, 142. 
Wer iſt ein katholiſcher Prieſter und was iſt dieſer ſeinem Amte 
nach? Was wird zum Prieſterſtande erfordert und welche 
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Pflichten bringt ber. Beruf eines Priefters. mit ſich? Welche Gründe 
* Sollen die Priefter zur Erfüllung ihrer heiligen Stande®: 
‚pfliten bewegen und wie haben fih vie Gläubigen gegen 
den Priefterftand. zu verhalten? Prieſter, Priefterftand X,’ 133. 
Wer darf das. Predigtamt ausüben und wen liegt bie Berpflichtung 
‚zum Predigen 06? Welche Eigenfhaften follen ven: Prediger aus⸗ 
zeichnen und welche: Hilfsmittel fol der Prediger zur Erlangung 
REN anmenben ? ee — — X, ul. 


r 7, Die Ehe. 4. „ii 
* Aus — Geſichtspunkten kann die Ehe betrachtet — und worin 
beſteht das Weſen des Eheſakramentes? Welche inneren 
Gnadeuwirkungen bringt die Ehe hervor und zu welchem Zwecke 
hat Gott die Ehe vornehmlich eingeſetzt? Ehe (Sakrament) III, 432. 
Barum achtet die Kirche, die wiederholte Ehe nicht fo Hoch als vie erſte 
‚und einmalige und was fpricht für die Zuküffigfeit ver zweiten 
Ehe? Worauf ift bei Wiederholung der Ehe vornehmlich Be: 
dacht zu nehmen? : Ehe, (wieberholte) IH, 466. 
Welche Ehe heißt Zubelehe und in welcher Weiſe betheiligt fich bie 
Kirche an ver Feier berfelben ? Jubelehe, Jubelhochzeit VIII, 261. 
Was verfteht man unter gemiſchter Ehe und welhe Bedingungen 
ftellt die Kirche an ihre Glieder, um eine folche eingehen zu können ? 
Welche Gründe fprechen im Alfgemeinen für die VBerwerflichleit 
ber Miſchehen und welde Einwendungen: macht man gewöhn: 
lich gegen das Firchliche Verbot der Miſchehen? Ehe (gemifchte) II, 451. 
* Wozu ift der heilige Eheſtand von Gott eingefegt und Inwiefern 
ift diefer Stand Heilig und ehrwürdig in allen Umftänden? Wie 
foll man fih zum Antritte des Eheftandes vorbereiten? Welche 
Beſchwerden und Mühfeligfeiten bringt diefer Stand mit fich 
und welche Freuden und Annehmlichleiten entipringen daraus 
für die Ehegatten? Welche find die gewöhnlichften Urfahen unglüd» 
licher Ehen ? . Eheftanv IV, 65. 
Was haben die Ehegatten beiderfeits für Mechte und Pflichten? 
Was liegt insbefondere dem Ehemanne und wa bem Eheweibe 
zu erfüllen ob? Was foll beive Theile zur getrenen Erfüllung ihrer 
Eheftanpspflidten bewegen und weldhe Hilfsmittel dienen 
ihnen dazu? Ehegatten IV, 23. 
Was ift die Eiferfucht und wie entfteht fie? Welche Gründe warmen davor 
und welche Mittel ſollen vie Eheleute dagegen anwenden? Wie hat 
man fih gegen Eiferfüchtige zu beitragen? Eiferfudht IV, 240. 
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Bas für ein kirchlich frommer Gebrauch iſt die Vorſegnung 
chriſtlicher Wöchnerinnen und welche hohe Bedeutung hat dieſer 
für die chriſtliche Mutter? Wöchnerinnen⸗Vorſegnung XIH, 196. 

Was find Ehehinderniffe und inwiefern fteht ber Kirche das Recht 
zu, folche feftzuftellen? Bon wievielfacher Art find fie und in 
welcher Weiſe gefchieht die Aufhebung ober Befeitigung berfel- 

. ben? Wem kommt das. Recht, Ehedispenſen zu ertheilen, zu 
und wie muß biefe erwirft werben? Welche find die vornehmiten 

und wichtigften canonifchen Dispensgründe? Ehehinbernifje IV, 50. 

Was’ verfieht man unter Ehefcheidung und wievielfach ift dieſe ihrer 

Wirkung nah? Welche find bie’ hauptfächlichiten Scheidungs— 
gründe? Wie follen Ehelente fih verhabten, damit es nicht. zur 
Scheidung fomme over bie wirklich erfolgte weniger nad 
theilige Folgen habe? ° — Eheſcheidung IV, 60. 

Kirchliche Segnungen und Weihtingen, 

Was verfteht man unter Firchlichen Weihungen und warum werben fie 
auch Sakramentalien genannt? Welchen Zwei verbindet bie 
Kirche damit? Welche Önadenwirfungen find daran geknüpft und 
wie muß man fie gebranden, um deren theilhaftig zu werben ? 

Beihnitgen u. Segnungen, kirchliche XII, 87. 

(Siehe auch die Art. Weihraud, Fihter, Gloden beim II. Kirden- 
gebote a. und die Art. Wöchnerinnen-Borfegnung beim heiligen 
Sakramente ber = 


V. Von der hriftfichen Herechtigkeit. 
Worin befteht die Tugend der Gerechtigkeit und intiefern ift deren 
Ausübung nothwendig, Gott wohlgefällig und jedem Ehri- 
ten mögtid? Gerechtigkeit, hriftlihe VII, 68. A. 


A. Die Sünde, 

* Was Heißt fündigen und wodurch kann vie perfönliche Sünde be> 
gangen werben? Was für Arten:ver Sünden unterfcheidet man. und 
welche befonderen Gattungen von Sünden gibt e8? Worin Tiegt 
die Bosheit und Verderblichkeit ber Sünde und wie kann man 
fih davor bewahren? Sünbe, Sünber XI, 239. 

Ä (Siehe auch den Art. Erbſünde V, 64. 

* Welde Sünden nennt man Täßlihe und auf wievielfache Art 
fann bie laͤßliche Sünde begangen werben ? Aus welhen Gründen 
find aud — Sünden zu meiden und welche Mittel gibt es 
hiezu? — Sünden, läßliche Xl, 290. 


* 
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*Was iſt die Todſünde ihrer Natur nach und wann macht man ſich 
einer ſolchen ſchuldig? Woraus erhellet die Bosheit und, Straf- 
würdigkeit ver Tobflinde und welche unglüdjeligen Folgen zieht 
“fie nach fich? Tobfünde XI, 426. 
Welche Sünde bezeichnet man mit dem Worte Lafter und welche unbeil- 
volle Wirkungen find eine natürliche Folge des Laſters? Welche 
„Mittel foll man dagegen anwenden ? Lafter, Lafterhaftigkeit IX, 63. 
Wodurch gibt fi der Abfchen vor der Sünde kund und welhe Gründe 
fordern uns anf, bie Sünde zu meiden? Was müflen wir. zu 
dieſem Zwede tHun? u Abſcheu vor der Sünde I, 67. 
Was ift Lauheit oder geiftige Trägbeit und welche 'befonderen Kenn: 
zeichen trägt fie an fih? Aus welden Quellen entfpringt fie vor: 
nehmlich und welche traurige Wirkungen hat fie in ihrem Ge— 
folge? Wie können wir uns vor ber Kauheit bewahren unb welde 
Ausflüchte und Entſchuldigungen bringen bie Lauen vor? 
Laubeit (geiftige Trägheit) IX, 69. 
Was verſteht man unter NRückfall in die Sünde und was ſoll ung zu 
deſſen Berhütung bewegen? Rückfall (in die Sünde) X, 310. 
Gattungen der Sünden, | 
* a. Welde Sünden nennt man Hauptfünden und welche werben in 
beſondere als folche bezeichnet ? Hauptfünden, fieben VII, 446. 
* 1. Was ift Hoffart und in. welchen fünf Formen erfcheint viefelbe? 
Was foll uns bewegen, biefe Sünde zu meiden und welde Mit- 
tel find hiezu anzuempfehlen? Mit welchen Ausflüchten wollen 
Hoffärtige Häufig ihre Hoffart beſchönigen? - Hoffart VII, 173. 
* 2. Was ift Geiz und wie äußert er fich insbefondere? Welche Duel- 
len des Geizes können als die, gewöhnlichften angefehen werben und 
aus welhen Beweggründen follen wir biefes Lafter fliehen? 
Welche Mittel find zu dieſem Zwede anzuwenden und weldhe Aus: 
f a bringen Geizige gewöhnlich zur Entfchufbigung vor? 
Geiz VI, 462. 
“8, Die Sünde der Unfeufchheit fiehe bei ven Verfündigungen gegen 
das 6. Gebot Gottes.) 
” 4, Woburch gibt fich der Neid fund und aus welchen Quellen ent 
- fpringt ee? Worin befteht vie Bosheit und das Verderben des 
Neides und welcher Mittel foll man fich dagegen bebienen ? 
Neid (Mifgunft) IX, 460. 
* 5. Wie verfüntigt man fih durch Fraß und Völlerei und melde 
traurige Folgen zieht biefes Pafter nach fih? Welche Mittel find 
zur Heilung dieſes Lafters zweckdienlich? Fraß und Völlerei VI, 61. 
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Woraus erhellet die Bevabfheuungswürdigfeit des Lafters ver 
Trunkenheit und in welhen Urſachen hat fie meiftens ihren Grund ? 
Welche Mittel fol man dagegen gebrauchen? , -Trunfenheit XII, 47. 
6. Was ift ver Zorn und wann ift er ein gerechter, ber fünd- 
bafter? Welche Grade des Zorns umterjcheivet: man umb ‚aus 
weldhen Quellen entfpringt er? Welche werberbliche Wirkungen 
zieht er nach fich und welche Berwahrungs- und Heilmittel 
 fönnen gegen ben Zorn angewendet werden? Mit ‚weichen Einwen- 
— ſucht⸗ man am — * ſeinen Zorn zu entſchuldigen? 
Zorn, Zornmüthigleit XHI, 303. 
1. Bas ift bie Tragheit * welche traurigen Folgen zieht ſie 
* ſich? Welche Mittel fetten wir, gegen biefelbe anwenden? | 
Se Trägheit, leiblihe XII, 15. 
® b. Welche Sünden nennt man Sünden in. den beiligen Geift und 
wie viel gibt «8 deren? Aus welchen Gründen follen wir biefe 
Sünden über Alles —— und welche Gegenmittel ſind hiezu 
anwendbar? J Sünden in ben heiligen Geiſt XI, 275; 
1. Worin befteßt bie. —— oder das vermeſſene Ber 
trauen’auf Gottes Barmherzigkeit und wie verſündigt man 
fih insbefondere durch Dermeilgnhelt? Welche Gründe mahnen 
uns davon ab? U Bermeffenheit Xu, 314. 
* 2, Wer verſündigt fich durch Verzweiflung und: aus. welchen vornehm⸗ 
ften Urfadhen pflegt fie zu entftehen? Welche höchſt traurige Folgen 
zieht fie nach fih und — Beet follen dagegen angewendet wer⸗ 
den ?: - 4:5 Verziseiflung XII, 424. 
3. (Siehe die Art. Erkeuntniß Goitee u. Chriſti u. Unglauben.) 
4. (Siehe den Art. Neid unter den Hauptſünden Nr. 4.) \ 
* 5. Worin befteht die Verſtocktheit des Herzens und welde befonde- 
ren Kennzeichen trägt fie an ſich? Welche Urſachen führen dazu 
und inwiefern iſt ber Zuftand “ver BVerftodtheit ſchrecklich? Renee 
Mittel folf der Suever. zur Beſſerung gebrauchen? — 
Berſtocktheit (des Herzens) XI, 351. 
"6 Bus ift die Unbnffertigkeit: und welche Urſachen führen ‚dazu? 
Worans ift deren Gefährlichkeit erſichtlich? UnbußfertigfeitXH, 113. 
* c. Weihe Sünden nennt man als himmelfchreiende und wie viele 


* 


* 


* 


find deren? — *  Günten, himmelſchreiende XI, 267. 
t. me ‚beit Art, Mo vb bei den — — wider das V. Gebot 
Godtes.) 


2. (eine d ie an. — — Fleiſchesluſt * Boltuf bei ben 
Berfündigungen wider das VI. Gebot Gottes.) 
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3. — * Art, Wittwen und Waifen bei den Weuferungen ber 
3 chriſtlichen Nächſtenliebe.) 

* 4. Wae Herbert: die Geredhtigfeit von .uns im Bezug auf den verdienten 
ELiedlohn unſerer Arbeiter? © ° Pierlohms(rbeitslohn) IX, 185. 

* d. Welche Sünden nennt mar fremde und wie viel gibt. es deren? In 
an. Be e macht n man ſich jeder derſelben ſchuldig? 

2 &ünben, fremde XI, 255. 

“; 1. Wae iſt Rath und was bat man beim Rathfragen und beim 

Rathgebien zu berücjichtigen? Rath (Rathfragen und Rathgeben) X, 182. 

a (Siehe beim Art. Dienſthexrſchaft II, B. m. und —— — gg.) 
3. (Siehe beim Art, Dienftboten H, u) - 

* 4. Was verfteht man unter Verführung und weraus erhellt das Ber. 
.berhen und die Strafbarfeit derſelben? Welche Verwahrunge— 
mittel gibt es dagegen I Berführung XH, 277. 

5. (Siege ben Art. Lob, menſchlichee unter ben Verſündigungen gegen 

bie eigene Ehre beim 8. ‚Gebote — 

6: (Siehe den At. Dieaffersfäaft I. B. n.) 

N er Art. Besen M.B 3. kl. — Eeplehung 

IX, oe. and. Obrigfeit:V, 8.) 


B. Die Tugend. 


Ich Worin beſteht die Tugend Überhaupt. und was gehört zum Wefen 
derſchriſtlichen? Welche Gründe bewegen uns zur Uebung ber- 
ie und welche VBortheile. find damit nerbunden? Wie wird. die 
Tugend ihrer Aeußerung nah eingetheilt? Tugend XtL, 57. 
* Was verſteht man unter eingegoffener nnd erworbener Zw 
gend? Welche Tugenden find göttliche. und inwiefern ift bie Uebung 
der drei ‚göttlichen: Tugenden für jeden Ehriften Pflicht? Welche 
Mittel dienen zur Uebung diefer Tugenden und was foll uns 
hiezu vornehmlich aufmuntern? Welche Tugenden begreift. man 
unter ſittlichen und in welche zwei Gattungen theilen ſich dieſe 
‚wieder ein? Ä Tugenden, göttliche und fittlihe XII, 70. 
Bas ift unter Wahsthum im Guten gemeint. und. was foll uns hiezu 
‚bewegen? Was ift zn thun, um in Erfenntniß, Tugend und Gnade 
sau wählen? Eee Wachtthum (im Guten) XIII, 34. 
zus ift die Beharrlichkeit uud wann wird fie zur Tugend? Wodurch 
äußert fie fich insbefondere und inwiefern iſt es Pflicht für den 
Ehriften, bebarrlih im Guten zu fein? Was foll uns dazu 
bewegen und — Mittel können wir uns. hiebei bedienen? 
Beharrlichkeit II, 101. 
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Worin beſteht die chriſtliche Vollkommenheit und aus welchen Grün— 
den ſollen wir darnach ſtreben? Auf welchem Wege gelangt man zur 
chriſtlichen — REN —— Xu, 440. 


ze Tugend. 

Wereuf muß die Abſicht beim Streben nach Tugend gerichtet fein und 
woraus‘ geht deren Nothwendigkeit und Nüglichfeit hervor? 
Was foll uns zur guten Abſicht bei allen unferen Handlungen beftim- 
men mb wie follen wir uns dabei verhalten? Wodurch wird es 

ung mdgtih, ſiets aus guten Abfichten zu handen? 

| Abſicht (Meinung) I, 72. 

Inwiefern ift die Aufmerkfamteit nothwendig und nützlich und 
wodurch äußert fich die Aufmerlſamkeit auf ſich und auf Andere? 
Wie muß man fich dabel verhalten, wenn biefe Aufmerkſambeit für 

uns nutzbringend fein fol? Aufmerkſamkeit 1, 435. 

Was ift die chriſtliche Wachfamkeit und aus welchen Gründen ift fie 
nothwendig? In welcher Art und Weiſe muß ſie geübt werden? 

Wachſamkeit, chriſtliche XIII, 27. 

Welche Tugenden oder Sünden bezeichnet man im gemeinen Leben 
als Kleinigkeiten und was fordert uns zur eifrigen und ſorgfaͤltigen 
Achtſamkeit auf dieſelben auf? Durch welche Mittel können wir 
insbeſondere die Treue im Kleinen befördern? Kleinigkeit VIII, 433. 

Was verſteht man unter Exerzitien und warum ſind dieſe zur Vervoll⸗ 
fommnung nothwendig? Welchen Nutzen gewähren fie und. in 
‚ welcher Art und Weiſe müſſen ſie geübt werden? 

Ererzitien (geiftlihe Uebungen) V, 278. 

In welch zweifader Rückſicht kann vie Einfamkeit betrachtet wer- 
ben und was ift in Vetreff ber Zeit und dem Orte zur Einfamfeit 
zu merken? Von welhem Werthe und Nuten ift fie und wem iſt 
ſie nothwendig? Welche ſind die Mittel, um die Liebe zur Ein⸗ 

ſamkeit zu gewinnen und unter welchen Bedingungen muß. man 
ſich ihr unterziehen und im welchen Fällen kann fie fogar f chädlich 
werden? FJ Einſamleit IV, 336. 

4. Göttliche Tugenden. 
* Glaube. (Siehe, den Art, Glauben beim I. Hanptftüde.) 
‚ Hoffnung. (Siehe ben Art. Hoffnung beim H. Haupiſtüde.) 
3. Kiebe, - (Siehe ven Art. Liebe zu; Gott beim III. Haupffäde,).. 
db, Eittlihe Tugenden. 

* — Worin beſteht das Weſen der chriſtlichen PERF und tlä 

vier Stüde gehören insbefondere dazu? Was foll uns zum Stre⸗ 


416 Regifter. 


* 


* 


* 


‚ben nach chriſtlicher Klugheit beſonders anſpornen und durch welche 


Mittel können wir dazu gelangen? Worin beſtehen die Fehler 
gegen die Klugheit? Klugheit, chriſtliche VIII, 442. 
2. Was verſteht man unter chriſtlicher Maͤßigung und womit befchäf- 
tigt fich insbefondere diefe Tugend? Welche Vorſchriften muß man 
beobachten, um viele Tugend recht zu üben? Mäßigung, chriftliche IX, 234. 
3. Was ift die chriſtliche Gerechtigkeit im engeren Sinne und wie 
wird ſie eingetheilt? Welche Gründe muntern uns zur Aus— 
übung derſelben auf und wie macht man fi einer Verſündigung 
dagegen ſchuldig? | Gerechtigkeit, riftlihe VII, 68. B. 
4. Was für eine Tugend ift die chriſtliche Starkmüthigkeit und aus 
welcher Duelle geht fie berbor? Was foll ung zur Aneignung 


‚unb Uebung dieſer Tugend aneifern und durch welche Mittel 


fönnen wir dazu gelangen? Etarkmuth, Starkmüthigfeit Äl, 215. 


e. Tugenden, welde den fieben Hauptfünden entgegengefest find. 
1. Was für eine Tugend ift die Demuth und worauf bezieht fie fih? 
Wie vielfach ift fie ihrer Befhaffenheit nah und welche Kenn- 


zeichen trägt die wahre Demuth an fih? Welche drei verfhie 
bene Stufen oder Grade laſſen fih in der Demuth erfennen und 
was foll ung zur Ausübung berfelben ermuntern? Durch welde 


Mittel kann man vornehmlich dazu gelangen? In welhen Merk— 


malen äußert fi die falfhe over Schein-Demuth und woraus 


* 


Pe 90 


* I 


geht deren Abſcheulichkeit und Sündhaftigkeit hervor? 
Demuth SIT, 191. 
2. Was heißt freigebig fein und inwiefern iſt Freigebigkeit Pflicht 
für une? Was ſoll und insbeſondere zu deren Ausübung ermun— 
term und wie muß unfere reigebigfeit beſchaffen fein? 
Freigebigfeit, chriſtliche VI, 76. 
Keufchheit. (Siehe den Art. Keufchheit beim 6, Gehote Gottes.) 


. Riebe. (Siehe den Art. Nähftenliebe beim II. Hauptftüde: Bon 


ber Liebe.) 


. Mäßigkeit. (Siche ven Art. Mäßigkeit beim 5. Gebote Gottes.) 


6. Was für eine Tugend ift die chriſtliche Geduld und in welchen 
Graden ober Stufen äußert fie ſich vornehmlih? Imviefern ift 
bie Uebung ber Geduld Pflicht des Chriſten und was ſoll ung 
dazu bewegen? Welche Mittel find zur Förderung dieſer Tugend 
vorzüglich geeignet und mit welcher Entjhuldigung wollen Viele 
ihr ungeduldiges Wefen beſchönigen? Geduld, chriſtliche VI, 370. 
7. Was wird in der heiligen Schrift durch das Wort Eifer bezeichnet 
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und worauf bezieht fich vornehmlich ver hriftliche Eifer? Wel- 
her Quelle entipringt der heilige Eifer und welche befonveren Eigen: 
haften fenmeichnen ihn? Wem ift dieſe Tugend insbeſondere noth— 
wendig und welchen Nuten gewährt fie? Welche Beweggrünpe 
folfen unferen Eifer zum Guten weden und beleben und welhe Mit: 
tel find hiezu befonders wirkfam? Durch welhe Einwendungen 
will man fich von der Pflicht des heiligen Eifers gewöhnlich losmachen? 

Eifer (im Guten) IV, 220. 


d. Pflichten, welche Jeſus befonders anbefohlen hat. 

1. (Siehe ven Art. Gerechtigkeit, hriftlihe unter ben fittlihen Tugenden.) 

2, Worin befteht das Wefen ver Abtödfung und was ift Gegenſtand 
derſelben? Wie wird fie eingetheilt und welche drei Grade ober 
Stufen unterfcheidet man? Woranf gründet fich die Pflicht der 
Abtödtung und im welcher Art kaun dieſe erfüllt werden? Was foll 
uns dazu bewegen und durch weiche Mittel läßt fich diefe Tugend 
angenehm und leicht machen? Mit welhen Einwendungen ſucht 
man fich der Pflicht der Abtödtung zu entziehen ? Abtödtung I, 86. 

Was ift die geiftige Abgeftorbenheit und welhen Werth hat fie? 

Abgeſtorbenheit, geiftige I, 40. 

(Siehe auch den Art. Selbftverläugnung XI, 70.) 

3. (Siehe die Art. Ergebung V, 86, und Geduld VI, 370.) 

* 4. Worin befteht die Nachfolge Chriſti und wie muß diefe beichaf- 
fen fein? Imwiefern ift Jeſn Nachfolge unumgängfih nothwendig 
und welche felige Folgen bringt fie mit fi? Nachfolge Chrifti IX, 389. 

* 5. Was heißt fanftmüthig fein im Sinne des Evangeliums und wem 
ift diefe Tugend insbeiondere nothwendig? Worin liegt die Vor: 
trefflichfeit diefer Tugend und welche Mittel find die geelgnetiten 
zur Erlangung derfelben? Durch welhe Einwendungen fuchen jic 
Biele zu entfchuldigen, wenn fie nicht fanftmüthig find ? Sanftmuth X, 356. 

(Siehe auch ven Art. Demuth III, 191.) 

* Wodurch äußert fich die Tugend der riftlichen Berföhnlichfeit und 
was verpflichtet und zur Ausübung derfelben? Durch welche Mit- 
tel können wir une diefe erleichtern? Verfühnung, Berföhnlichkeit XII, 333. 


e. Die acht Seligkeiten. 
* Welche befonderen Tugenden faffen die f. g. acht Seligfeiten in fich 
und was enthalten bieje? Seligkeiten (at) XI, 124. 
* 1. Worin befteht die Armuth im Geifte und wie kann fie ihrer Aeu- 
Berung nah abgetHeilt werden? Welhe Grade ber geijtigen 
Krönes, homilet. Mesi-Lericon. AL 27 
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Armuth geben die heiligen Väter an und welchen Nutzen und Se 
gen gewährt fie? Durch welhe Mittel kann man bazu gelangen ? 
Armuth (im Geiſte) I, 376. 

2. (Siehe den Art. Sanftmuth voraus unter den Pflichten, die Jeſus 

befonders anempfohlen Hat.) 

3. (Siehe den Art. Thränen beim Satramente der Buße unter litt, b.) 

4. (Siehe ven Art. Gerechtigkeit, chriftliche, unter den ſittlichen Tu— 

genden.) 

5. (Siehe den Art. Barmherzigkeit (im Allgemeinen) bei den Aeußer— 

ungen der chriftlichen Nächitenfiebe unter litt, d.) 

6. (Siehe den Art. Reinigkeit, innere beim 6. Gebete Gottes.) 

7. (Siehe den Art. Friedfertigfeit beim 5. Gebote Gottes.) 

8. (Siehe den Art. Verfolgungen der Kirche und der Gläubigen beim 

9. Glaubensartifel.) 
e. Bon den guten Werken und deren Verdieniten. 

* Melche Handlungen find gute, verdienflliche Werfe und was gehört 
zu einem folhen? Was ift ver Gegenstand und die Duelle des 
Berbienjtes der guten Werfe und was foll uns zur Ausübung ber 
felben ermuntern? Wodurch können wir zu guten Werfen ge 
langen und welche find die befondere empfohlenen guten Werte? 

Werke, gute, verdienftlihe XIII, 142. 


Bon den guten Werten insbeſoundere. 

1. Beten. (Siehe den Art. Gebet bei der hriftlichen Hoffnung.) 

* 2. Was verfteht man unter Faſten überhaupt und auf wievielerlei 
Weife kann die freiwillige Tugendübung ded Faftens gefchehen ? 
Was foll uns zur Uebernahme des Faſtens ermuntern und wie 
muß nach dem Geifte des Chriftenthums gefaftet werben ? 

Faften (als freiwilige Tugendübung) V, 304. 

* Was verfteht man unter Abbruch und für wen ift bie Entjagung 
finnlicher Genüffe Pflicht? Abbrud I, 11. 

* 3. Worin befteht die Tugend des Almofengebens und worauf gründet 
fih die Pflicht dazu? Was foll uns vornehmlich zum Almofen 
geben bewegen und wie fann man in fid Neigung und Darm 
berzigkeit gegen ben nothleidenden Nächften erweden? Welche Re 
geln fol man beim Almofengeben beobachten und wodurch verfün 
bigt man fich gegen diefe Heilige Pflicht des Almofengebens? Welche 
Einwendungen werden dagegen vorgebracht? Almoſen I, 19. 

* Welche Handlungen nennt man feibliche Werke der Barmperzigfeit, 
wie viele Arten verfelben gibt e8 und wodurch werben fiegeii bt? 

Barınherzigfeit, leibliche II, 20. 
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(Siehe auch die Art. Almofen I, 19; — Gaftfreunpfhaft 
II, 86; und Berftorbene XIl, 360.) 


* Welche Liebeswerfe verftehen wir unter geiftiger Barmherzigkeit 


* 


* 


* 


* 


und welche beſonderen Werke rechnet man darunter? Wie werden die 
einzelnen ausgeübt? Barmherzigkeit, geiſtige II, 37. 
(Siehe auch die Art. Unwiſſenheit XII, 199; — Zweifel XII, 342; 
Bedrängniß II, 685 — Geduld VI, 370; — Beleidigung 
I, 247; — Unbilden XII, 108; — Berföhnung XII, 333; — 

Sürbittgebet VI, 220.) 
5. Was wird unter ebangelifchem Nathe verftanven und welche be» 
fondere Tugendübungen werben darunter begriffen? Was folf uns zur 
Befolgung der evangelifchen Näthe bewegen und wer ijt insbe» 
fondere bazu verpflichtet? Räthe, evangelifhe X, 177. 
Was ift die freiwillige Armut und wer kann freiwillig arm genannt 
werden? Welhe Vortheile find von diefer Tugend zu erwarten und 


wann wird bie Ausübung diefer für Jedermann Pflicht, die fonft nur 


ein evangelifcher Rath ift? Armuth, freiwillige I, 368. 
Worin befteht die Jungfräulichfeit oder ſtete Keufchheit und weſſen 
Urfprunges ift diefer Stand? Welchen Zwed bat die Jungfräu— 
fichfeit und welche Eigenschaften muß fie an fich tragen, um gott 
gefällig zu fein? Welche befeligenvden Früchte diefer Tugend beurfun- 
den beren Vortrefflichfeit? 
Aungfräulichkeit (jungfräulicher Stand) VIII, 283. 
Worin befteht der vollkommene Gehorfam unter einem geiftlichen 
Dbern und wie äußert er fich insbefondere? Welche Grade oder 
Stufen unterfheidet man dabei und was foll uns zur Befolg— 
ung biefes evangelifchen Nathes ermuntern? Dur welde Mit- 
tel fann man fich in der Ausübung diefer Tugend befeftigen ? 
Sehorfam, volllommener VI, 420. 


Worin befteht der Drdensftand over das Flöfterliche Xeben und wie 


* 


tbeift man die Orden bezüglich ihrer Lebensweife ein? Welches Ber- 
dienft gebührt dem Drvensleben und welche Bortheile bietet es 
bor dem Weltleben ? Ordensſtand (Slofterleben) X, 47. 


Der Anhang. Won den vier lebten Dingen. 


Was begreift man unter ven vier legten Dingen und inwiefern ift 
das Andenten daran wichtig, nutbringend und nothwendig? 
Welbe Zeit und welche Weife ift zu diefer Uebung die geeignetfte ? 
Dinge, (die vier letzten des Menfchen) III, 341. 

27 * 
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Woher hat der Aſchermittwoch ſeinen Namen und zu welchem Zwecke 
wird die Aſche geweiht? Welche Abſicht hat die Kirche bei Aus— 
theilung der Aſche und mit welchen Geſinnungen ſoll man die 
geweihte Aſche empfangen? Aſchermittwoch I, 390. 


a. Bom Tode, 


* Mas ift der Tod und welche fittliche Folgerungen laffen fich aus 
dem Wefen des Todes ziehen? Wie bereitet fich der fromme Chrift 
zum Tode vor und wie verhält er fih auf vem Sterbebette? 

Tod XI, 397. 

Was ift das Grab und wie heißt der Platz, wo dieſes den gläubig ent: 
Schlafenen Chriften angewiefen wird? Worin befteht die gewöhnlichfte 
Ausſchmückung unferer Gräber und inwiefern ift ver chriſtlich Fromme 
Beſuch der Gräber auch für die Yebenden ſehr erfprießglich und 
lehrreich? Grab VIl, 381. 

Welche beſonderen Namen trägt der Begräbnißort der Chriſten 
und welche Bedeutung haben dieſe Bezeichnungen? Wodurch wird 
der chriftlide Begräbnifört zum beſonderen Zwecke der Auf 
nahme der Leichname der Gläubigen hergerichtet? 

Begräbnißort II, 93. 


b. Bom Gerichte. 

(Siehe ven Art. Gericht, allgemeines VII, 93. beim fiebenten Glau⸗ 
bensartifel.) 

* Welches Gericht ift das befondere und woburd ift ver Glaube an 
ein folches begründet? Was ift rücfichtlih der Zeit und des Ortes 
befannt und welche find die Theilnehmer an diefem Gerichte? Wel- 
hen Gang wird die Verhandlung babei nehmen und wie follman fich 
darauf vorbereiten? Gericht, befondere® VII, 116. 
Wen verfteht man unter Antichrift und welche charafteriftiiche Merl: 
male wird er an fich tragen? In welcher Zeit wird feine Ankunft 
erfolgen und was ift in Betreff feiner Abftammung, Geburt und 
feinem Leben bekannt? Welche Lehre wird er vortragen und was 
für ein Reich gründen? Im welcher Weife wird fein Sturz und 
Ende erfolgen? Antichriſt I, 312. 
Was verfteht man unter Fegefener und wodurch ift defien Dafein 
begründet? Was wiffen wir rücfichtlich des Ortes und ber Mit- 
tel ver Reinigung und wodurch .äßt fich die Möglichkeit einer 
erfprießlihen Hilfeleiftung der Seelen im Fegefeuer nad» 
weifen? Welche Beweggründe fordern uns bazu auf und durch 
welhe Mittel können wir dem leivenden Seelen helfen? Welche Ein 


* 
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wendungen werben gegen bie Pehre vom Fegefeuer und das Gebet 
für die Verftorbenen vorgebracht? Welche fittlihe Folgerungen 
faffen fich aus der Lehre vom Fegefener ziehen ? 

Tegefeuer (Reinigungsort) V, 377. 


(Siehe auch den Art, Fürbittgebet VI, 220.) 


c. Bon der Hölle. 


* Was wird unter der Höfe verftanden und welche verfchievdene Be— 


nennungen werben ihr in ber heiligen Schrift beigelegt? Was über- 
zeugt uns von dem Dafein der Hölle und was wiffen wir über 
den Drt ber Hölle? Wer wird zur Höfe verdammt und welche 
Beihaffenheit haben die Höllenftrafen? Warum find und 
müffen die Höllenftrafen ewig fein und was foll ung zum öfte— 
ren Andenfen an vie Hölle bewegen? Durh welche Mittel 
fann man der Hölle entgehen und welde Einwendungen werben 
gegen die Wirklichkeit und Ewigfeit der Höllenftrafen vorgebracht ? 
Höfe VII, 151. 


(Siehe auch den Art. Ewigkeit V, 245.) 


d. Bon dem Himmel, 


* Im welch verfchievenen Bedeutungen werben in der heiligen Schrift 


die Worte Himmel und Himmelreih genommen? Was über- 
zeugt uns vom Dafein des Himmels und was ijt Über dejjen Ort 
zu merfen? Wie wird der Zuftand der Auserwählten im Him- 
mel befchaffen fein und aus welchen Gründen follen wir den Him— 
mel hochſchätzen und dahin zu fommen ftreben? Unter welcher 
Bedingniß ift die Aufnahme in den Himmel möglih und durch 
welche Mittel kann man dahin gelangen ? Himmel (Himmelreih) VII, 78. 
Was verfteht man unter Anfhauung Gottes und weldhe Grade 
läßt diefe zu ? Anſchauung Gottes I, 308. 
Was für ein Zufland ift die ewige Seligfeit und was lehrt die Kirche 
von der Dauer bverfelben? Woher wiflen wir, daß es verfchiedene 
Grade oder Stufen der Seligfeit geben wird und wiefern ift 
die Erlangung verfelben Allen möglih? Melde Bedingungen 
find zur Erlangung nothwendig? Seligkeit (dev Heiligen im Himmel) XI, 112, 
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Im I. Bande: 
46. Ad B. a flatt: (Siebe bei Irdiſches) foll heißen: (Siebe Güter, zeitlide.) 


. 55. VII. F. fl. (vgl. Barmberzigleit gegen Verftorbene) ſ. b. (Val. Berftorbene.) 
. 73. V. >. ft. ſich büten, Nichts aus böfen m. f. w. ſ. b. fi büten, etwa® aus 


böfen u. ſ. w. 

78. 9, Zeile. fi. Mein Herz glühte num von ber Liebe zu meinem Baterlaude 
j. 5. Mein Herz glühte nur von ber Liebe u. ſ. w. 

103. Ad III. d. ft. (Siehe: Bußwerfe) f. b. (Siehe: Genugtbuung, falra- 
mentale u. Buße, als Tugend.) 

165. II. A. ft. was ber Glaube Über ben Zuſtand ber abgefhiedenen Seelen im 
Fegfeuer Iehre, die u. ſ. w. f. 5. was ber Glaube u. f. mw. lehre, daß fie u. ſ. w. 


. 166, Beifpiele. Ad II. A. ft. (Siebe bei: Barmberzigfeit gegen Berftorbene u. Fege⸗ 


feuer) f. b. (Siehe bei den Art. Berftorbene u. Fegefeuer.) 


. 268, Beifpiele, Ad IV. ft. (Pflichten bes Alters) f. h. Pflichten gegen bas Alter. 
. 392. Prebigtentwürfe. ft. Bon ber Heiligkeit der Erinnerung an ben Tod f. b. 


Bon ber Heilfamfeit ber Erinnerung u. f. w, 


. 461. Ausbildung. fl. (Siehe bei: Anlagen, Herz, Körper, Seele) ſ. h. (Siehe bei: 


Anlagen, Herz, Leib, Seele.) 
Im 1. Bande: 


. 32. Die 20, Zeile von oben: ft. Fünſzig Dulaten, Frau, fol ich fie holen laffen! 


ſ. h. Fünfzig Dufaten, Frau, fol fie fich holen laſſen! 

42. Die 6. Zeile: fl. Der edle Jonas warnte kindlich feinen Vater u. ſ. w. f. b. 
Der eble Jonatbas u. f. w. 

158. V. fl. an einen beſtändigen Gewiffensrath ſ. b. an einen ftänbigen Gr 
wiffensrath u. f. w. 


. 297, Art, Befuche. I. fl, e8 werben Anſchläge befehloffen f. b. es werben freund: 


Shaftlihe Unternehmungen befchloffen. 


.405. IM. 1. fl. „Die Vorfteher der Kirche wollen nur fchon einmal, daß wir u. |. w. 


j. 5. Die Vorſteher der Kirche beabfichtigen, baf wir m. f. w. 
Im Il. Bande: 


©. 118, IV. fi. Daß aber die Kirche nicht öfter als Einmal zu fommuniciren befieblt 


ſ. 5. Daß aber bie Kirche nicht dfter, ald wenigftens Einmal u. f. w. 


©. 141. Stoff zum Nachlefen: ft. Linzer's theolog. Monatfchrift f. h. Linzer theolog. 


praft, Monatſchrift IV. 9. 2. Bd, ©. 252. „Gebete u. Ceremonien bei ber 
Kranfendlung.” 
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S. 335. A. db. fl. ihnen gemwiffenhaft geben, mas Gerechtigkeit u. Billigfeit forbert 
ſ. 5. was Gerechtigkeit u. Billigfert forbern. 

S. 386. Art. Dreifaltigteitsfeft I. fl. Dennoch ift Diefes Feft u. ſ. w. ſ. h. Demnad 
ift biefes Feſt m. ſ. w. 

&. 386. 11. fl. Mehrere Beweggründe haben bie Kirche beftimmt, ungeachtet ber 
Sonntag und fetbft alle Tage ber Verehrung Gottes u. ber brei göttlichen Per- 
fonen geweiht ſiud f. 5. Mehrere Beweggründe u. f. w. alle Tage ber Berehrung 
bes breieinigen Gottes u. f. w. 

©. 386. II. 2. fl. ihren Glauben binfichtfich biefes wefentlihen u. Grundpunktes ber 
Religion f. 5. hinſichtlich dieſes hochheil. Geheimniffes u. Grundpfeilers 
ber Religion u. f. w. 

S. 387. III. y. fl. in feierlicher Weife uns unferer in ber bl. Taufe abgelegten Ge- 

löbniſſe zu erinnern f. h. im feierlicher Weiſe unfere in der bl. Taufe abgelegten 

®elöbniffe erneuern u. f. w. 

390. Art. Dreifdnigsfeft I. A. fl. an bie Erſcheinung Ehrifti durch einen Stern 

ber drei Weifen u. ſ. w. ſ. 5. durch einen Stern ben drei Weifen u. j. w. 


Im IV. Bande: 

. 118. B. ft. Gegen bie Gerecdhtigfeit, die nach Umftänden größer ift, als u. f. w. 
ſ. b. Gegen bie Gerechtigkeit, beren Verletzung nad Umftänden n, f. w. 

. 159. 11. d. fl. große Kleinmütbigteit ſ. h. auffallende Kleinmüthigkeit u. f. w. 

. 161. Schriftftellen IV. B. ft. „hr, (die ihr nur ber äußerlichen Ehre das Gute 
thatet) ſ. h. „Ihr, (die ihr nur ber äußerlichen Ehre wegen u. f. w. 

. 356. II. a. ft. fie find feine bloßen Wirkungen ber Geifterverfammiung f. h. der 
Geiftesfammflung u. f. w. 

. 405. V. fl. am 8, Dezbr. 1855 u. f. w. ſ. h. am 8. Dezbr. 1854, 


Im V. Bande: 
. 7. H. fl. Nachdem ber bi. Kirchenrath von Ephejus ven Neftorius verbammt u. ben 
Ausſpruch gethan hatte: „Heilige Maria, Mutter Gottes! bitt für uns!“ woraus 
banıı u. f. w. ſ. h. Nachdem ber hi. Kirchenrath von Ephejus ben Neſtorius ver» 
dammt u. deu Ausfpruch gethan hatte: „Heilige Maria, Mutter Gottes! bitt für 
uns!“ rief das gefammte anweſende Boll mit vollem Jubel aus: 
„Deifige Maria, Mutter Gottes! bitt für uns!“ woraus banın u. f. w. 
S. 245. Art. Emwigfeit II. fl. Wir theilen die Ewigleit f. h. Wir unterſcheiden bie 
Ewigleit in eine u. f. w. 
S. 256. Stoff zum Nachlefen: fl. Dr. Henkels praft. Hanbbuch |. b. Dr. Herlets 
praft. Hanbbud u. f. w. 

&. 305. B. ec. fl. unfer Geift wird durch das Faften für fromme Borftellungen auf- 
gelegter f. b. für fromme Vorſtellungen empfänglicher m. f. w. 

©. 375. Miscellen. Ad 1. u. II. ft. Aber worin beftehen größtentheils bie Luftbarleiten 
n. f. w. f. 5. Ober worin befteben u. ſ. w. 


Im VI. Bande: 

6. 241. Iv. fl. Die Pflichten, bie uns in Anfehung unſerer Gaben obfiegen f. h. bie 
uns in Anfehung ber göttlihen Gaben u. ſ. w. | 

©. 252, Miscellen. Ad I. fl. namentlich waren bie f. g. Leſchen u Padocheen ſ. h. 
namentlich waren bie f. g. Leichen u. Pandocheen um. ſ. w. 

©. 284. Die 10. Zeile von unten: R. Du konnteſt fie nicht fehen; aber fie hat dich 
geſehen, u. bein Gebet erhört j. b. beim Gebet gehört u. ſ. w. 

©. 815. A. fl. Ewige Geburt im Water ſ. h. Ewige Geburt im Schooße bes Batere. 
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©. 


©. 


343. Prebigtentwürfe, Ad I. ft. Die brei bi. Meffen u. f. w. laffen fi füglih an- 
wenden auf bie brei Zuftände ber Menſchen f. 5. auf die breifaden Zuftänbe 
u, f. w. 

358. A. II. fl. Es hat aber auch biefe Tngend, wie jebe andere u. ſ. w. f. 6. 
biefe Fertigleit, u. f. w. 


Am VI Bande: 


©. 80. Anmerkung ft. das im gewöhnlichen Leben uns auffallende Mißverſtändniß 


u. ſ. w. f. h. uns auffallende Mißverhältniß u. f. w. 


. 156. Bäterftellen. Ad II. fl. Die Flucht der Gejellichaften zeigt eine Art Gering- 


ſchätzung und Verachtung des Nächften an; das befliffentliche Auffuchen derſelben 
u. ſ. w. ſ. h. das gefliffentliche Aufſuchen u. ſ. w. 


S. 175. A. IV, b. ft. Zuverſicht nach Außen, da es ung ſowohl gegen jeden böſen Ber- 


dacht wappnet f. h. waffnet u. ſ. w. 


©. 303. bb. ft. Die — mit mehr Emſigleit und Beharrlichkeit ſ. h. mit mehr 


AA AR 


Q 


©. 
S. 147. Die 29. Zeile von oben: fl. warum. wirb jenes verloren u. biefes nicht? 
S. 


S. 
S. 


Eifer u. ſ. w. 


Im VI. Bande: 


. 214. a. fl. (Vgl. Art. Weiffagungen, meffianifche) ſ. h. (Vgl. Art. Meffias.) 
. 261. II. fl. am welch letzteren fich in neuerer Zeit bie u. ba auch u. ſ. w. ſ. 5. 


an welch legteren ſich bier u. ba u. f. w. 


. 412. B. 17. Zeile von oben: ft, Sein Mittelpuntt ift das eigentliche Oſterfeſt ſ. h. 


ift das DOfterfeft u. f. w. 


. 427. Klatjcherei. fl. (Siehe Art. Argwohn, Obrenbläferei, Verleumbung) ſ. b. 


(Siehe Art, Argwohn, Urtheil, freventliches, Verleumdung. 
Im IX. Bande: 


. 49. Anmerkung. ft. ber moraliſchen mit höchſter Gewalt beffeideten Perfon in Re- 


publifen f. 5. mit böchfter Gewalt befleideten PBerfon jeder anderen Regier- 
ungsferm. 


. 104. IV. ſt. Die Berdienftlichleit der Leiden hängt von ber Beichaffenheit besjeni- 


gen ab, ber u. f. w. f. h. hängt von bem Berhalten bes Ehriſten ab, der 
u. f. w. 
189. II. 3. fl. Die Litanei vom Namen Jeſu ſ. b. ift wegzulaffen, ba fie 
fireng genommen nicht unter bie von ber Kirche approbirten Ritaneien 
gebört. 


. 403. AP. ft. Die Liebe Gottes zu ben Menfchen, Gott kam allen Menfhen mit 


aller Liebe u. Ehre zuvor, gab zur Rettung ber gottfrieblihen Menfhen u. ſ. w. 
f. 5. gab zur Rettung ber gefallenen, gottesfeindbliden Meuſchheit u. f. w. 
445. Die 10. Zeile von oben: fl. In ben öſterr. Erblanben ift ben Gläubigen 


auch am biefem Feſttage felbft ober in ber Oltave beffelben f. h. ift den Gläu- 


bigen an biefem Fefte (mit Ausfchluß ber DOftave) u. f. w. 


Im X. Bande: 
73. Die 5. Zeile von oben: fl. Dreimal f. h. einmal, 


ſ. 5. warum wirb jenes nicht u.. dieſes verloren? 

187. I. ft, Urfache der Rechtigung f. h. Grund ber Rechtfertigung. 

187, V. Eigenfchaften ver Rechtfertigung f. d. Eigenthämligleiten. 

473. 11. fl. Die Einmwürfe fäumiger Eltern beruhen wohl auf fehr unlautern 
Quellen f. h. entjpringen wohl aus ſehr unlautern u. ſ. w. 


A 
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Im Xl. Bande: 


.5. 1. Die 3. Zeile: fl. fo ſtellt die Kirche jebe Kirche u. f. w. f. h. fo flelft bie 
Kirche jedes Gotteshaus u. ſ. w. 


©. 17. ft. Schte, Sektirei ſ. h. Selte, Seltirerei. 


Q 


AR 


. 283. Anmerfung. ft. Selbftverftändlih find u. f. mw. ſ. h. ſelbſtverſtändlich ift unter 
diefem Neibe u. f. w. der Neid Iener nicht inbegriffen u. f. w. 


Im Xll. Bande: 
. 8. Toleranz. ft. (chriſtl. Duldung) ſ. h. (chriſtl. Duldung ber Andersgläubigen) 
‚ 140. Nr. 5. Die 3. Zeile von oben: fi. Andenken an Gott u. die Erfüllung u. f. w. 
ſ. 5. Anbenfen an Gott und die Luft zur Erfüllung u. ſ. w. 


S. 215. I. Weſen. fl. Das freventliche Urtbeil it eine gegen ben Nächſten gefaßte 
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Meinung f. b. vorgefaßte, ausgefprodene Meinung. 


Im XII. Bande: 

88. III. ſt. Gnaden und Wirkungen ſ. h. Gnabenwirfungen. 
. 248. II. ft. So oft Gott Wunder wirkte, geſchah es für Gott, fiir die Wahrheit u. ſ. w. 
f. b. gefchah es für Gottes Ehre, u. f. w. 
. 339. 4. e. ft. Keinesfalls ift Nichts ausgerichtet ſ. h. Jedenfalls ift etwas aud- 
gerichtet. 
. 340. b. a. ft. Daß es eine ſchwere Pflicht fei die brüberliche Zurechtweiſung |. h. 

daß die brüderliche Zurechtweifung eine ſchwere Pflicht fei, wie ja auch u. f. w. 


Im Hauptregifter: 


©. 253. Borbemerkung. 11. Zeile. ft. der beim relig. Vollsunterrichte verwandte 


Caniſiſche Katechismus f. b. verwendete Kanififhe Katehismus u. |. w. 


©. 400. ft. Was find Feft- m. Feiertage u. welche ift die Abficht der Kirche bei An- 


wendung berjelben ſ. b. bei Anordnung berjelben? 


Rreönes, howmilet. Meul-Lericon. ZI. 28 
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Vorliegender „homiletiſcher Wegweiſer“ hat den 
Zweck, dem Prediger, dem die Auffindung eines dem Ideengange 
der jeweiligen Sonn- und Feſttags-Perikope anpaſſenden und 
die religiös-ſittlichen Bedürfniſſe ſeiner Zuhörerſchaft berück— 
ſichtigenden Thema's in der Regel die größte Schwierigkeit macht, 
in dieſer Richtung Andeutungen und Winke zu geben, 
welche Gegenftände er am Geeignetften behandeln könne. Damit 
ift zugleich für die Befiger des homiletifchen Reallexikons 
die ſtete Hinweifung verbunden, wo das entfprechende Ma- 
teriale zur Ausführung des gewählten Predigtthema’s im 
Reallexikon zu finden fei. Daß dabei, abweichend von ähn— 
lichen Werfen diefer Art auch die Lektionen oder epifto- 
larifhben Perikopen nicht unberücjichtigt blieben, kann 
gewiß Jedem erwünfcht fein, fowie auch die weitere Ein: 
richtung, vermöge welcher durch Anführung des Tertes 
fämmtlicher Lektionen und Evangelien nad Dr. Allioli's appro— 
birter Schriftüberfeßung, jedes andere Beriktopenbuch leicht 
entbehrlich wird, den Werth diefes Hilfsbuches für Pre: 
diger hoffentlich nur erhöhen dürfte. 


Der Verfaffer. 


Erfter Theil, 


Tertionen und Evangelien | 


für bie 
Sonn- und Feſttage 


nad der Reihenfolge des Kirchenjahres. 


er. 
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A. Der Weihnadts- Fef-Rreis, 
Erſter Sonntag im Advente. 


Das Kirchenjahr. 


Die liturgiſche Erflärung des fathol, Kirhenjahres und feiner Befland- 
theile ſ. Art. Kirhenjahr VI. Bb. ©. 4113 — Philothea VII. Jahrg. 
S. 293; — Goffine’s kathol. Unterrichts - und Erbauungsbud VII. Aufl. S. 1; — 
Dr. Amberger’s Paftoraltheofogie II. Bd. S. 540 ff. 


„Er (ber weife Gott) hat bie Zeiten unterſchieden und (ihre) Feſttage ver- 
orbnet (bie man feftlih feiert bis zur Stunde), inige hat Gott erhöht 
— verherrlicht und andere in die Zahl der gemeinen Tage geſetzt.“ 

ir. 33, 9. 10. 


Das katholiſche Kirchenjahr J. begreift in ſich jene hei— 
ligen Zeiten und Feſte, welche die Kirche angeordnet hat: a. zur Ver— 
berrfihung Gottes; b. zur Heiligung ber Gläubigen. (Fefttage, 
tirchliche I.“) — Durch das Kirchenjahr II. ruft uns die Kirche 
unaufbörlih zu: 1. Das hat Gott gethan, um euch felig zu 
machen! (Kirhenjahr U, A—C.) 2. Das müffet ihr thun, um 
felig zu werden! (Ebendaf. IV.) Zugleich führt fie 3. viele Triumphe 
der Heiligen uns vor, um uns für biefes hohe Ziel zu begeiftern. 
(Fefttage, firdlide. VI, Q—T.) 

„Dadurch Hat ſich Gottes Liebe gegen uns geoffenbaret, daß Gott feinen ein, 

gebornen Sohn in die Welt gefandt, damit wir durch Ihn leben,“ I. Joh. 4,9. 


Das Kirchenjahr enthält nah ven drei Hauptfeften brei 
Zeugniffe des dreieinigen Gottes, nämlich: 1. im Weih- 
nactsfefte das Zeugniß des Vaters; 2. im DOfterfefte pas Zeugniß 
des Sohnes; und 3. im Pfingftfefte das Zeugniß des heiligen 
Geiſtes. (Kirhenjahr IH, A—C.) 


*) Mit biefem und bei folgenden Schlagwörtern ift ber betreffende Artikel 
im bomiletifhen Reallerilon angebeutet, welcher das entfpredhenbe Materiale 
in Schrift- nud Bäterftellen, Gleichniſſen unb Beifpielen zur. weiteren Ausführung 
enthält. Die beigefügte römiſche Ziffer gibt nicht den Band, fondern bloß bie 
Adtheilungsnummer bes Artikels an, ſowie fi) bie manchmal noch hinzuge- 
ſetzten Buhftaben ober arabifgen Ziffern auf deſſen Unterabtheilung 
beziehen. 


10 Erfter Sonntag im Advente. 


„Die Feier meiner Sabbathe, die ich ihnen vorfchreibe, foll fie Überzeugen, 
daß ich, der Herr, mir ihre Huldigung angelegen fein laſſe.“ Ezech 20, 12. 


Alle Einrihtungen des fatholifhen Kirchenjahres find 
zugleih Vorbilder, Hindeutungen und Anweifungen für ben 
ganzen Lebensgang des Chriſten und zwar erinnern: 1. der Advent an 
den Seelenzuftand im Sünvdenfchlafe (Sünde IV, aa—ce.); 2. das Weih- 
nactsfeft an den heiligen Augenblid der geiftigen Wiedergeburt (Taufe 
III, B.); 3. die Sonntagsreihbe nah Weihnachten an bie erfte 
Zeit nach diefer Entfcheidung für Chriftus (Belehrung 11.); 4. die 
Faftenfonntage an die Tage der Vorbereitung zum Aufjtehen vom 
Sündenfalle (Buße, als Tugend III.); 5. das DOfterfeft an die 
geiftige Auferftehung durch das heilige Bußfakrament (Buße als Sa- 
frament IV.); 6. die Sonutagsreihe nah Dftern an die Zeit 
des Schwanfens auf dem Tugendwege (Gefahren der Seele B.IIL.); 
7. das Pfingftfeft an das entfchiedene Leben aus und in ber Gnade 
Gottes (Beharrlichleit I, B); 8. die Sonntagsreihe nad 
Pfingiten endlich an das Leben der Gottfeligkeit in feinem Wachsthum 
und Fortfchreiten zur Vollkommenheit (Wachsthum, im Guten III.). 
„Für Alles das lobe den Herren, der dich erfhaffen hat und dich trunfen 

macht mit allen feinen Gütern." Sir. 32, 17. 

Mit welhen Gedanfen und Empfindungen follen wir das 
beginnende Kirhenjahr anfangen? 1. Mit ernftlihem Rüdblid 
auf die Vergangenheit — dankend Gott für feine Erbarmungen 
(Dankbarkeit, gegen Bott II); 2. mit ernftlihem Hinblid auf 
die Gegenwart — gute Vorſätze der Lebensbefjerung faſſend (Vorſatz 
zur Befferung III.); 3. mit ernftlihen Hinausblid in die Zu- 
funft — uns ſtets erinnernd an ben Tag des großen Weltgerichtes 
(Dinge, vier legte des Menſchen V und VL). 


Die heilige Adventzeit. 


Die liturgifhe Erflärung bes Übventes f. beim Art. Advent I. Bd. 
S. 119; — Domainko’s chriſtlatholiſche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. S. 202; — 
Goffine's hriftfatholifches Unterrichts» und Erbauungsbuch VI. Aufl. S. 14; — 
Dr. Amberger’s Baftoraltheofogie II. Bb. ©. 584. 


„Schaue dih um Yerufalem gegen Morgen und fieh, wie die Freude kommt 
von Gott." Barud. 4, 36. 

Zu welhen Ziel und Ende hat die Kirche die heilige Advent— 
zeit eingefegt? — 1. Damit wir diefe Zeit hindurch das Geheimniß 
der Menſchwerdung Chriſti betrachten und ihm für feine Liebe, 
Geduld und Erbarmung danken (Menfhwerbung Ehrifti MH. und III.); 
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2. daß wir uns zur gnadenreichen Geburt und Ankunft Sefu 
wohl und würdig vorbereiten (Advent E.); 3. damit der Herr 
bei feiner zweiten Anfunft uns ein gnäbdiger fein möge 
(Gericht, allgemeines VII.). 
„Meine Seele jehnt ſich nad (bir) ‚beinem Heile, und id; boffe auf bein 

Wort.“ Pf. 118, 81. 

Worin befteht Die rechte Adventſtimmung unferer Herzen? 
a. Im Danke, daß der Sohn Gottes voreinft fich gewürbiget hat, für 
uns Menfhen Menſch zu werden (MMenſchwerdung Ehrifti II); 
b. in ver Sehnſucht, daß er geiftiger Weife, mit feinem mächtigen 
Onadenbeiftande nämlich im unfere Herzen fommen und barin wohnen 
möge (Geburt Ehrifti IV.); und c. in dem bußfertigen Ringen 
und Trachten, fo zu leben, daß einmal fein fünftiges Erfcheinen als 
Weltenrichter uns nicht unvorbereitet finde (Gericht, allgemeines VIl.). 


Ueber die Bedeutung der „Roratemeffe* fiehe beim Art. Advent I. Bb., 124 
Predigtentwurf über Iſai. 45, 8. 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer XII, 11—14. 

Inhalt: Ermahnung zur Buße und zu chriſtlichem Lebenswandel. 

V. 11. „Brüder! wir erkennen, daß die Stunde ſchon ba ift, wo wir vom 
Schlafe erwachen follen: denn jegt ift unfer Heil näher, als da wir gläubig 
wurben. ® 

Der Apoftel mahnt ung vom Schlafe aufzuftehen? Es frägt 
fih nun: a. Was verfteht er hier unter vem Schlafe? — Den Zuftand 
in der Sünde und namentlich in der Todſünde (Sünde IV und Tod- 
ſünde I.). b. Was heißt e8, von dieſem Schlafe aufzuftehen? — 

Sich der Gewalt der Heilsfeinde erwehren und von den Sünden fich [o8- 

machen (Sünde Y.). 

12. „Die Nat iſt vorgerüdt, der Tag aber hat fich genahet: laſſet uns alſo 
ablegen bie Werke der Finfterniß und anziehen bie. Waffen des Lichtes. " 

Soll uns durch Chriftum das Heil werben, jo müſſen wir a. mei- 
den die Sünde und jene Thaten, deren wir uns vor Gott und 
den Menfchen fhämen müßten (Sünde V.), und b. durch Werte des 

Glaubens und der Tugend jede Verfuchung zum Böfen beftreiten 

und befämpfen (Frömmigkeit V, «—Q.). Mr 

„Wie am Tage lafjet uns ehrbar wandeln: nicht in Schmaufereien und 

— nicht in Schlaflammern und Unzucht, nicht in Zank und Neid.“ 

Der Ehrift foll ablegen und fliehen: 1. die befonders in unferen 

Tagen herrſchenden Lafter ald: a. Fraß und Völlerei (Fraß und 

Böllerei IN, a—8.); 6. Unzucht und böfe Lüfte (Begierde VI. und 

Unteufäheit IV.); y- Zant und Neid. (Neid IV. und Zwie⸗ 
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tracht III.); denn 2, fie. widerfprehen dem Geiſte besChriften- 

thumes, ber ein Geift a. der Selbftwerläugnung und Abtöbtung; 

ß. ver Ehrbarkeit und Sittfamfeit und y. der Liebe und des Friedens 

ift. (Chriftentbum II, F.) | 

14. „Sondern ziehet den Herrn Jeſum Chriftum an und pfleget der Sinn⸗ 
lichkeit nicht zur Erregung der Lüfte. * 

Wir follen Chriftum anziehen d. 5. 1. alfen böfen, fünbhaf- 
ten Handlungen entfagen, die wir fhon in der Taufe abgefchworen 
haben (Taufe VII, 6. und 10.), und dafür 2. die Gefinnungen 
Jeſu Chriſti annehmen und deffen Handlungen nachahmen (Taufe 
VI, dd.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas XXI, 25—33. 

Inhalt: FJeſus befchreibt unter bem Bilde der Zerfiörung Ierufalems bas 
Ende ber Welt und die Borzeiden bes letzten Gerichtes. 

Warum läßt die Kirche Schon am erften Adventfonntage das 
Evangelium vom legten Gerichte verlefen? Sie thut es, um ung 
1. zu erinnern, daß wir niemals das Ziel und Ende unferer Beftimm- 
ung aus den Augen verlieren follen (Beftimmung des Menfchen IL); 
2. abzufhreden, jemals den Weg des Verderbens zu betreten ober, 
wenn wir ihn bisher gewandelt, auf vemfelben noch ferner fortzufchreiten 
(Abſcheu vor der Sünde. und IL); 3. zu ermuthigen, den 
Weg des Heils zu betreten, und ſodann auf bemfelben wachſam, betenb 
und fümpfend fortzuwandeln (Beharrlichleit IV.). 

B. 25. „In der Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Yüngern: „Es wer- 
den Zeichen an der Sonne, an dem Monde und ben Sternen fein, und 


auf Erden große Angft unter den Völkern wegen des ungeftümen Raufchens 
bes Meeres und der Fluthen.“ 


Wie einft bei der Zerftörung Jeruſalems, fo wird Gott auch bem 
Untergange der Welt große Zeihen voranfenden: 1. um die Frommen 
aufmerlfam zu machen, damit fie mit verboppeltem Cifer auf die Ankunft 
des Richters fich vorbereiten; 2. um die Sünder aufzufchreden und zur 
Buße zu bewegen und 3. um die VBerjtodten zu ftrafen (Gericht, 
allgemeines V. und VIL.). 

Dreierlei Zeichen find im Evangelium genannt, nämlich Zeichen 
1. über ung am Himmel; 2; unter ung aus ben Tiefen bes Meeres; 
3. in uns Angit und Furcht. Ebenfo treibt uns Gott fortwährend burch 
Deweggründe des Himmels, der Hölle und unferes eigenen Ge— 
wiſſens. Geben wir letzterem Gehör, fo werben wir erjtere nicht zu 
fürchten haben (Dinge, vier legte UL und IV.) 


26: „Und die Menſchen werben verſchmachten vor Furcht unb vor Erwartung 
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ber Dinge, bie über ben Erbfreis lommen werben; benn bie Kräfte bes 
Himmels werben erſchüttert werben. 


Selbft der Fromme wirb nicht ohne große Angft diefe Schauer- 
periode an fich worbeigehen fehen; aber wenn er fich fürchtet, fo ijt feine 
Furt 1. jene heilſame Furcht vor Gott, die aus dem Glauben 
entfpringt und zum Heile führt; 2. jene Heilige Furcht, die durch 
demüthigen Aufblit zu Gott und durch frommes Gebet die chrijtliche 
Hoffnung nährt und mit folcher Zuverficht erfüllt; 3. jene hehre 
findlihe Furcht, das Ergebniß der reinen Liebe, die ſchon vor dem 
bloßen Gedanfen zurücdfchaudert, vor dem heiligen Gotte mit irgend einem 
Madel zu erfcheinen (Furcht V. und VL). 

27. „Dann werben fie den Menfhenfohn in der Wolke kommen fehen mit 
großer Macht und Herrlichkeit.” 

Theuer und wünfhenswerth macht allen wahren Chriften den 
füngften Tag: a. die Berfon bes Richters; — er ift unfer Bruder, 
unfer Heiland, unfer Freund; b. die Majeftät und Herrlichkeit 
des Richters — feine unendlihe Weisheit, Macht und Gerechtigkeit; 
c. bie Würde der himmliſchen Begleitung — ber heiligen Engel 
und bimmlifchen Heerfchaaren; d. der Shmud und die Erhaben- 
beit des Nichterftuhles — er wird fiten auf dem Stuhle feiner 
Herrlichfeit (Gericht, allgemeines VI). | 

Beim Anblide des Menfchenfohnes als Richter werben die Sünder 
begreifen: 1. die Größe ihrer Sünden (Sünde IV.) und 2. bie 
Größe feines Zornes (Gerechtigkeit, göttliche I. d. und e.). 
28. „Wenn num biefes anfängt zu gefchehen, dann ſchauet auf und erhebet 

euere Häupter; denn es nahet euere Erlöfung.“ 

Drei ernfte Blicke drängen fi uns insbeſondere auf zur Für: 
derung unferes Heiles: 2. ein Blick nah Oben zu den Zeichen des 
Himmels — ein Blid, der zur Wachſamkeit mahnt (Wahfamfeit, 
chriſtliche HL.) 2. ein Blid nach Unten, zu den Bebrängnifien ber 
Erde, — ein Bli, ver zum Kampfe uns mahnt (Berfudhung IL); 
3. ein Dlid in die ewige Entſcheidung — ber zum Gebete mahnt 
(Sebet IV.). 

29—31. „Und er fagte ihnen ein Gleichniß: Betrachtet den Feigenbaum und 
alle Bäume. Wenn fie jet Frucht bringen, fo wiflet ihr, daß der Som— 
mer nahe if. Ebenſo erfennet auch, wenn ihr dieß geſchehen jehet 4 daß 
das Reich Gottes nahe iſt.“ 

Das Ausſchlagen der Bäume iſt: 1. ein Bild der künftigen 
Auferſtehung (Auferſtehung, leibliche IX. und X.) und zugleich 
2. für uns ein Antrieb an der Erneuerung unſeres Lebens zu arbeiten 
(Auferftehung, fittlie H, und HL). 
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32 und 33. „Wahrlich, faq’ ich euch, dieß Gefchlecht wird nicht wergehen, bie 
dieß alles geſchieht. Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte 
werden nicht vergehen. * 

Diefe Verheißung Jefu iſt I. von ihrer ernten Seite genom— 
men: a. befhänend für die Zweifler(Zweifler, Zweifeljudt ll); 
b. jchredend für die Spötter (Gottesläfteruug IV, B.); c. war 
nend für die Yeichtfinnigen und Siheren (Kauheit VI.). — U. Bon 
ihrer tröftenden Seite: a. beruhigend bei ven fich immer erneuern: 
ben Angriffen des Unglaubens auf das Chrijtentyum (Beiftand, gött 
licher 1l.); b. erheiternd bei dem Schmerz über vie Hinfälligfeit 
alles Irdiſchen (Güter, zeitlihe V.); c. aufrichtend bei vem Ge 
fühle der gegenwärtigen Unvollkommenheit unferes Chriftenglüdes (Glück, 
irdiſches IV, A.). | 

Warum ift Jeſu Reich allein feiner Zerfiörung unterworfen? 
Weil ed: 1. von Gott felbjt gegründet, 2. auf unmwandelbare Gefege 
fußend, 3. alle Zeiten und Völker umfafjend und 4. mit der Ewigleit 
zufammenbhängend ift (Chriſtenthum II. und Kirche als Anftalt Vi.). 

Des Herrn Wort bleibt in Ewigfeit, ald Wort a. ver Wahr: 
beit, die fich niemals ändern kann; b. einer Borfchrift, die niemals 
ungiltig werden fann; c. einer Verheißung, die nimmer trügen fan 
Wahrhaftigkeit und Treue Gottes I. und II.). 

Wenn wir recht bevenfen, daß das ganze Weltgebänpe trof 
feiner Pracht und Feftigkeit einmal zufammenftürzen wird, da müflen 
wir wohl erkennen: 1. wie Klein wir find vor dem allmächtigen Gett, 
wie unfähig, ihm zu widerfiehen (Allmacht Gottes IH, 1.); 2. wie 
groß wir find vor den Augen Gottes, denn die allgemeine Zerjtörung 
fann nur ber Menfchenfeele nichts anhaben, ja felbft bie menfchlichen 
Leiber werben von den hinſinkenden Elementen noch ausgeſchieden und 
zurüdgefordert (Auferftehung, leibliche X.). 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 854. „Bon ber Benüikung ber heiligen 
Abventzeit” — S. 863. „Die Sehnſucht nach Jeſus Chriſtus.“ — II. Jahrg. 
©. 928. „Bon dem Tode.” — II. Jahrg. S. 976. „Es gibt ein Gericht und 
dieſes ift unerbittlich firenge.” — IV. Jahrg. ©. 913, „Wodurch wirb uns ber 
Sieg über das Gelüften des Fleiſches?“ — V. Jahrg. ©. 959. „Bon bei 
Schönheit und Zwedmäßigleit des latholiſchen Kirchenjahres in feiner Ordnung 
und Feier.” — VII. Jahrg. S. 922. „Warum der Gerichtstag ber große genannt 
wird?" — VII. Jahrg. S. 895. „Wodurch die Sehnſucht nach bem görtligen 
SMkınd in uns angeregt werben kant.“ — IX. Jahrg. ©. 927. „Der göttliche 
Heiland gleicht bei feiner Wieberlunft einem Bräutigame, ber zur Hochzeit 
fommt.” — X. Jahrg. ©. 958. „Das Richteramt Chriſti — ein Amt ber 
Strenge umb der Vergeltung.” — XU. Jahrg. &. 857. „Womit bie böfe Belt 
ben Gedanlen an das Gericht ſich auszureden pflegt.” — 

Dr. Jariſch: Predigt in Bildern I. Boch. ©. 72. „Der zweifache Schlaf." — 
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Dr. Veiths: Homifetifhe Vorträge 1. Bbch. ©. 1. „Die Offenbarung ver- 
borgener Frevel, fowie bie Aufdedung und Entlarvung falfher Tugenden; im 
Gegenſatze aber auch bie Offenbarung wahrer Tugenden und ber verborgenſten 
Werke ber Gerechten am großen Gerichtstage.” — ©. 27. „Bon den Zeichen, 
welche die Näbe des jüngften Gerichtes andeuten werden.“ .— IM. Boch. ©. 1 
„Daß ber jüugfte Tag in den Zeiten, die wir noch zu erleben gedenken, noch 
nicht fomme, erfennen wir an ben Zeichen ber fetten Zeit, wie das Evangelium 
fie fhilbert; daß wir aber an ben jüngften Tag ernſtlich benfen müſſen, wird 
uns deutlich aus den Zeichen ber gegenwärtigen Zeit, wie fie ofien vor unſeren 
Augen liegen.“ 

Philothea IM. Jahrg. S. 389, „Bon ber breifahen Ankunft Ehrifti.” — V. Jahrg. 
S. 386. „Ueber ben Zwed ber Einfegung ber heiligen Aoventzeit und wie wir 
fie begeben ſollen.“ — XV. Jahrg. S. 377. „Des Siünbers Ankläger vor bem 
göttlichen Richter.” — XVI. Jahrg. S. 377. „Ungiltige Beicht macht ein fchlim- 
mes Gericht.” — XVill. Jahrg. S. 285. „Warum hält Gott bereinft noch ein 
leßtes Gericht?“ — AXI. Jahrg. S. 377. „Die Liebe und bie Gerechtigkeit 
Gottes.“ — XXII. Jahrg. S. 377. „Welches ift das Schidjal ber Menſchen am 
Gerichtätage?” — 

Dr. H. Förfter’s Zeitprebigten I. Bb. ©. 1. „Der Blid vom Delberge ift 
ein Bid nad Oben zu ben Zeichen bes Himmels — nah Unten zu ben Be» 
brängniffen der Erde, — in die Zukunft, in bie ewige Entſcheidung.“ — 

Dejfen: Gefammelte Kanzelvorträge I. Thl. 1. Bd. ©. 13. „Das 
bereinftige Gericht wirb ein Gericht bes Gewiſſens, des Menſchen und bes Men- 
fhenfohnes fein.“ — 

Joſ. Ign. Klans Predigten. Freiburg, Herder I. Jahrg. ©. 1. „Die bem 
fetten Gerichte vorangehenden Zeihen: Berbunffung ber Sonne, bed Mondes 
unb ber Sterne; Zerflörung der Welt durch Fener, ber Schall ber Poſaune, 
und die Auferwedung der Tobten.” — IM. Jahrg. ©. 1. „Die Buße ift noth— 
wendig: zur Berföhnung mit Gott, zur Tilgung der Sündenſchuld, zur Bes 
wahrung vor dem Rückfalle und zur Erlangung ‘der ewigen Seligleit.” — 
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Lection: Aus dem Briefe an bie Römer XV, 4—13. 

Inhalt: Ermahnung zur Geduld, brüberlichen Liebe und Dankbarkeit 
gegen den Heiland. 

B. 4 „Brüder! Alles, was eqrichen worden, iſt zu unſerer Belehrung 
geſchrieben, damit wir durch die Geduld und den Troſt aus der Schrift 
die Hoffnung haben.“ 

Die heilige Schrift iſt wahrhaft ein himmliſches Buch, denn 

1. ſie ſpendet uns himmliſche Weisheit; 2. verleiht uns himmliſche 

Kraft; und 3. beſeligt und mit ſtärkendem Troſte (Schrift, heil. V.). 

5. „Der Gott der Gebuld und bes Troftes aber gebe euch, daß ihr einerlei 
Gefinnungen untereinander habet Jeſu Chrifto gemäß.” 

Warum wird Gott ein Gott der Geduld, des Zroftes wu 
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der Hoffnung genannt? a. Weil er mit Langmuth unferem 
fündhaften Leben zufieht und gebuldig auf unfere Beſſerung 
wartet CCaugmuth Gottes IL); b. weil er uns die Gnade gibt, 
daß wir in Kreuz und Leiden geduldig fein können und uns 
ſelbſt innerlich tröftet, daß wir darin nicht Heinmüthig werden (GGeduld, 
chriſtliche V.); c. weil er ung die Tugend der Hoffnung verleiht 
und felbft der Gegenftand ift, auf den unfere Wünfche und Hoffnungen 
gerichtet find (Hoffnung, Kriftliche I. und TIL). 

Unfere Friedfertigfeit fol, dem Geifte Chrifti gemäß fein: 
1. allgemein gegen Ale; 2. frei vom Eigennuke; 3. großmüthig 
und ftandhaft; 4. dabei aber auch gerecht, und enblih 5. Flug, nicht 
Frechheit und Bosheit veranlaffend. (Friedfertigfeit IV.) 

6. „Damit ihr einmüthig mit Einem Munde Gott, den Bater unfere® Herrn 
Jeſu Chriſti preifet.* 

Wir ſollen Gott loben und preiſen im Worte und Werke, 
weil a. wir hiedurch unſere höchſte Ehrfurcht vor Gott beweiſen; 
b. Gott feiner vielen Wohlthaten wegen unſer höchſtes Lob ver— 
dient; und c. das Lob, welches wir Gott ſpenden, auch höchſt beſe— 
ligend für uns iſt. (Kob Gottes III.) 

7 und 8. „Darum nehme Einer fi des Andern an, wie auch Chriftus ſich 
euer annahm zur Ehre Gottes; denn ich fage: Jeſus Chriftus ift Diener 
ber Befchneidung um ber Wahrhaftigkeit Gottes willen geworben, um bie 
Berbeifungen ber Väter zu beftätigen.“ 

Wie foll der Chriſt fich, feinem Nächten dienſtfertig erweifen ? 
1. Sei aufmerffam auf bie Bebürfniffe Anderer; 2. verfete dich 
lebhaft in bie Lage der Hilfsbenürftigen; 3. unterbrüde in bir bie 
Eigenliebe, Selbftfucht, ven Geiz und die Gewinnfucht; 4. verrichte 
Ulles mit Luft und Fleiß, was zum Wohle Anderer dient. (Die n ſt⸗ 
fertigkeit VI.) 

9—11. „Und bie Heiden — Gott um ſeiner Barmherzigkeit willen, wie 
geſchrieben ſteht: Darum will ich dich, Herr, preiſen unter den Bölfern, 
und beinen Namen Lobfingen. Und wieberum fpridt (bie Schrift): freuet 
euch ihr Völker mit feinem Volle. Und abermals: Lobet den Herrn alle 
Völler und preifet ihn alle Nationen.“ 

Gottes Namen Finnen wir lobfingen und heiligen, wenn 
wir 1. Alles zur Ehre Gottes thun, und ihm ftet8 die Ehre geben; 
2. Gott in den Tagen ber Trübfal wie ber Freude durch unfer Gebet 
verherrlihen; 3. insbefondere aber Gott durch unſeren echt chriſt— 
lihen Lebenswandel zu verherrlichen ftreben. (Namen Gottesll.) 


12. „Und wieberum fpricht Ifaias: Die Wurzel Jeſſe's wirb es fein, und 
ber (daraus) hervorfommen wird, vie Völker zu beherrſchen, auf ben wer⸗ 
ben die Bölter hoffen,“ 
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Der ſchon im Baradiefe verheißene Meffias wurde im alten Bunde 

a. theild geweiffagt b. theils vorgebildet (Meffias IL). 

13. Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit jeglicher Freude und mit 
Friede durch den Glauben, auf daß ihr überreich ſeid an Hoffnung durch 
bie Kraft des heiligen Geiſtes.“ 

. Den befeligenden Herzensfrieden können wir erlangen, wenn 

wir: 1. ung Gott in allen Dingen kindlich unterwerfen; 2. ven 

guten Willen ftets zu bewahren fuchen und 3. unfere fleiſchlichen 

Lüfte und Leidenfchaften unter die Herrfchaft des Geiftes bringen 

(Frieden, innerer und äußerer VI.). 


Evangelium nach dem heil. Matth. XI, 2—10. 


Inhalt: Johannes, der Borläufer Jeſu Ehrifti, fenbet vom Gefängniffe aus, in 
welches ihm Herodes Antipas wegen feines Freimuthes geworfen hatte, zwei 
Jünger zu Jeſus. Dieſer rühmt die WUürde des Johannes, 


DB. 2 und 3. „Im jener Zeit, als Johanes die Werke Chrifti im Gefängniffe 
börte, ſandte er zwei aus feinen Yüngern und ließ ihm fagen: Bift vu 
e8, ber da lommen fell, over follen wir auf einen andern warten ?“ 

“ Die Gefandtfhaft des Johannes aus dem Gefängniffe an 
Fefus zeigt uns an: 1. wie beforgt wir dafür fein follen, daß wir felbit 
und unfere Untergebenen in Glaubensfachen von rechtgläubigen Lehrern 
wohl unterwiefen werden (Haushaltung I, A.); 2. daß auch wir 
den Glauben nicht bloß innerlich fefthalten, fondern, wenn e8 nöthig 
it, bis zum Kerfer, ja bis zum Tode ftanphaft befennen müffen (Be- 
fenntniß des Glaubens IV.) 

Jeſus ift wirflih der von Gott verheißene Meſſias. Dieß be- 
weifen a. die an ihm eingetroffenen Weiffagungen ber Propheten. 
(Meffias I, A. und B.) b. Die vielen Wunder, bie er wirfte 
(Wunder IV, 1.) c. bie troftvolle und befeligende Lehre, die er 
vortrug (Evangeliumll.) und d. das Zeugniß, welches Johannes 
von Jeſu vor dem Volle feierlich ablegte (Johannes der Täufer II. b.). 
4 und 5. „Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: Gebet hin und ver- 

fündiget dem Johannes, was ihr gehört und gefehen habe. Die Blinden 
fehen, die Rahmen gehen, die Ausfägigen werben gereiniget, die Tauben 
bören, bie Todten ftehen auf, ben Armen wird das Evangelium gepredigt.“ 

Den Ehriften foll man aus feinen Thaten erfennen, weil: 
1. Jeſus gleichfalls den Beweis für die Göttlichkeit feiner Send— 
ung, von den Thaten hernahm und wir zur Nachfolge Jeſu verpflichtet 
find; 2. eine innere Gottſeligkeit ohme äußere Uebungen ber Fröm— 
migfeit gar nicht denkbar ift und 3. weilChriftus, die heiligen Apoſtel 
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und bie Fatholifche Kirche es ausbrüdlich ung an's Herz legen (Be- 

fenntniß des Glaubens IM. und Ehrift IH, 3. 4.). 

Die Wunder Iefu wiederholen ſich fort und fort in geiftiger Weife: 
a. Die Blinden fehen — die Lehre Yefu erleuchtet; b. die Rahmen 
gehen — die göttliche Gnade ftärkt; c. Ausfägige werden gereinigt — 
in Taufe und Buße; d. Taube hören die Stimme des Gewifjens und 
Jeſu Drohungen; e. Todte ftehen auf — Sünder werben zum Leben 
erwedt Gnade, göttliche B. IV. — Buße, als Salrament C. 
und Gemwiffen I.). 

Wollen wir empfünglih fein für das Evangelium, fo 
müſſen auch wir arm fein d.h. 1. feine unmäßige, gefchweige unge: 
rechte Anhänglichkeit an's Zeitliche Haben (Güter, zeitliche V.) 2. felbft 
zeitlihe Güter als Mittel zum Heile anwenden — auch opfer- 
willig fein (Ebenpaf. IV.) 3. bei wirklicher Armuth oder Drangfal 
ergeben fein — nach befjeren Gütern traddten (Armuth V.). 

6. „Und felig ift, wer fih an mir nit ärgert. 

Zu denjenigen, welche fih an Jeſu ärgern, gehören auch folche, 
welche aus Feigheit ſich [hämen a. der Lehre Jeſu, der Kirche, des 
Umganges mit Frommen; b. ber Ausübung der heiligen Reli 
gion, ihrer Gebräuche, des Empfanges der heiligen Saframente, ver 
Zucht und Sittfamfeit (Menſchenfurcht I. und IL). 

7. „Als aber diefe hinweggingen, fing Jeſus an, zu dem Volke von Johannes 
zu reden: Was feid ihr in die Wüfte binausgegangen zu fehen? Gin 
Rohr, das vom Winde hin und hergetrieben wird ?« 

Einem Schilfrohr zu vergleichen ift jeder Chriſt a. welcher ohne 
Feſtigkeit und Entſchiedenheit, nur mit unentfchloffener Halbheit 
das Gute will und doch nicht will (Kauheit II.); b. bei welchem Selbft- 
ſucht und Menſchengunſt mehr gelten, ald Religion und Gewiffen 
(Rüdfihten, menſchliche II). 

8. „Dover was feib ihr Binausgegangen zu fehen? Einen Menfchen, mit weich⸗ 
fihen Kleidern angethan? Siehe, die da weichliche Kleider tragen, find in 
den Häufern ber Könige.” 

Abtödtung ift jedem Chriften nothwendig: 1. Dem Unfgul- 
digen, baß er nicht falle; 2, dem Sünder zur Befjerung und 3. dem 
Büſſer zur Beharrlichkeit (Abtödtung VII.). 

9 und 10.„Oder was ſeid ihr hinausgegangen, zu ſehen? Einen Propheten? 
Ya, ih fage euch, er iſt noch mehr als ein Prophet. Denn dieſer iſt'e, 
von bem gejchrieben fteht: Siehe, ich fende meinen Engel vor deinem An 
gefichte Her, der beinen Weg vor bir bereiten ſoll.“ 

Johannes, der Vorläufer Jeſu Chrifti, ift uns ein treffliches Bor 
bild: a. Der ftrengften Bußfertigfeit; b. des glühendften Eifers 
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für die Sache Gottes, und c. ber tiefiten Demuth und Bejceidenheit 
(Sobannes der Täufer II, B.). 


Prediger unb Katechet I. Jahrg. ©. 891. „Johannes ber Täufer, kein 
Mann nah dem Sinne unferer Zeit.” — II. Jahrg. ©. 949. „Bom Gemiffen.“ 
— ©. 953. „Das Lob bes heiligen Johannes ans dem Munde Jeſu.“ — 
IV. Jahrg. S. 928. „Bon ber bienfibaren Freiheit und freien Dienfbarleit.“ 
— V. Jahrg. ©. 965. „Das Rorate.“ — S. 971. „Ein befonberes Mittel, 
bem Herrn ein reines Herz zu bereiten.” — VI. Jahrg. ©. 958. „Die Gefandt- 
Ichaft, die Johannes zu Jeſus ſchickte, was lehrt fie?” — VII. Jahrg. ©. 945. 
„Die Erwedung des Glaubens als Borbereitung auf das heilige MWeihnachts- 
feſt.“ — IX. Jahrg. S. 950. „Die Welt ift ein Krankenhaus und Jeſus allein 
ber Arzt, ber helfen kann.“ — X. Yabrg. S. 981. „Vom Aergerniffe, das man 
an Ehriftus nimmt.” — XI. Jahrg. ©. 934. „Was Jeſus von fih felbft und 
was er bon Johannes fagt.” — XII. Jahrg. ©. 885. „Chriſtus unfer Lehrer 
einft und jetzt.“ 

Fr. Ser. Mayr’s Ausgewählte Predigten. Regensburg 1861. I. Boch. 
©. 3. „Vorbereitung auf das hochheilige Weihnachtöfeft.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s homilet. Borträge. I. Boch. S. 70. „Wer find bie 
Ehriften, bie einen Andern, als Jefum erwarten unb biefer Andere, ben fie 
erwarten, wer mag er fein?” — II. Bd. ©. 13. „Mit welchen Erwartungen 
baben fich die Heiligen der Vorzeit getröftet und mit welchen Erwartungen follen 
wir Ehriften uns vorzugsweiſe beſchäftigen?“ 

Bhilothea I, Jahrg. ©. 398. „Das Glüd ber Gottlofen und bie Liebe des Ge- 
rechten.” — Il. Jahrg. S. 397. „Die Armuth bes Geiftes die befte Vorbe— 
reitung zur Aufnahme bes Evangeliums.” — V. Jahrg. ©. 388. „Bon ben Zeug- 
niffen unferer Werke.“ — XI. Jahrg. ©. 385. „Die Freundfchaft der Welt ift 
trüglich, aber die Freundfchaft Ehrifti ift wahr.” — XI. Jahrg. S. 389. „Das 
breifahe Wergerniß an Jeſus Ehriftus.” — XV. Jahrg. ©. 385. „Gefahr 
einer verzögerten Buße.“ — XVI. Jahrg. S. 385. „Die Göttlichkeit des 
Shriftentbume, erwiefen aus ben Wunbern.” — XV. Jahrg. ©. 386. „Ein gutes 
Gewiffen, ein fanftes Ruheliſſen.“ — XVII. Jahrg. ©. 393. „Woburd ruft 
ung Gott zur Seligkeit?" — XIX. Jahrg. S. 385. „Jeſus, ber verheißene 
Meifias, Gottes Sohn.” — XXI. Jahrg. ©. 385. „Die zweifache Auf 
erftebung der Todten.“ 

Dr. Heint. Förfter’s Zeitprebigten 1.8b. ©. 13. „Das Hergerniß an Ehrifto.“ 

Deffen gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. I. Thl. I. Bb. ©. 24. 
„Daß Jeſus ber verheißene Meifias fei, erbellet aus feiner Sinnesart, feiner 
Lehre, feinem Wirken und den Weiffagungen über Ihn und von Ihm.” 

of. Ign. Klaus Predigten Über bie Hauptmwahrheiten ber drift- 
fatbol. Religion. IM. Jahrg. S. 10. „Die wahre Buße muß eine innerliche 
Ummwanblung ober die Bezähmung der Leidenſchaften, und eine äußere, ober bie 
Beflerung der Sitten bewirken.“ 
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Dritter Sonntag im Advente. 


Lection: Aus dem britten Briefe an die Philipper. 
IV, 4—7. 
Inhalt: Bon ber wahren Freude bes Ehriften und ben Bebingungen 
zu berfelben. 


V. 4, „Brüder! freuet euch allzeit im Herrn, abermal ſage ich eud, 
freuet euch 1" 


Das Chriſtenthum ft nicht wider einen vernünftigen, 
mäßigen Genuß finnliher Ergögungen und Freuden, ba es 
biefen Genuß ja zuweilen felbft empfiehlt; denn 1. wir find angenehmer 
Empfindungen fähig; 2. wir bedürfen ber Freude und Erholung; 
3. Gott ſelbſt hat auch ſchon mit vielen natürlichen Verrichtungen natür- 
liche Luft verbunden; 4. es ift auch der erfärte Wille Gottes, daß 
wir uns freuen; 5. Chriftus felbft gewährte oft und genoß felbft 
finnlihe Freuden (Freuden, finnlide. B. VII. aa— e.). 

5. „Euere Sittfamkeit werde allen Menſchen fund: ber Herr ift nahe.” 

Die Uebung der Sittfamfeit ift ung überaus nützhich und 
beilfam; denn a. fie macht ung bei Andern beliebt; b. fie beförvert 
als Nahrung der Demuth unfer und des Nächſten Seelenbeil; 
c. fie ift ein wefentliches Merkmal ver Kindſchaft Gottes und verleiht 
uns echt hriftlihde Würde (Sittfamteit III, a—o.). 


6. „Seid nicht Ängftlih beforgt, fondern in allen Dingen Laffet euer Anliegen 
im Gebete und Flehen mit Dankfagung vor Gott kund werben.” 


Der Chriſt hat allen Grund, fih vor der fittlihen Wengft- 
lichfeit zu bewahren; denn 1. fie erregt zur Andächtelei ober 
Heuchelei; 2, es fällt bei ihr die finpliche Liebe zu Gott weg; 
3. fie veranlaßt bei unerwarteten Leberrafchungen von der Sünde, 
deſto leichter ven Fall im biefelbe; 4. fie reizt ferner zur Unzu— 
friedenheit mit Gott (Uengftlichkeit, fittlihe IH, 1—4.). 

7. „Und ber Friede Gottes, der allen Begriff überfteigt, befchirme euere 
Herzen und euere Sinne in Chriſto Jeſu!“ 

Wodurch fann der Menfh den Gottesfrieden erlangen? (Siehe 

Frieden, innerer: Prebigtentwurf ad III.) 


Evangelium nah dem heiligen Johannes I, 19—28. 
Inhalt: Johannes, ber Käufer, bezeugt vor ben Abgefanbten bes hohen Rathes, 
ber ihn wegen feiner firengen Lebensart und Freimllthigkeit für den Melfiad 
zu halten anfing, Jeſum als den Meffias, ſich ſelbſt aber nur als 
Borboten desfelben. 
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3. 19. „In der Zeit ſandten bie Juden von Jerufalem Briefter und Leviten 
an Yohannes, daß fie ihn fragen follten: Wer bift du?“ 


Auch wir follten uns vecht oft fragen: Wer bift Du? Unfer bei- 
figer Glaube würde ung dann bie richtige Antwort geben und uns 
fagen: 1. Dem Leibe nach find wir Staub und werben zu Staub 
werben, unb wie unfer Leib, fo wird auch Alles vergeben, auf was wir 
hier ſo Bieles halten (Gergänglichkeit I. und II). 2. Der Seele 
nach find wir unfterblih, und mit unferer Seele wirb gerade das— 
jenige fortdauern, um was wir uns bier fo wenig befümmerten: die Folgen 
der Unterlafjung des Böfen und Ausübung des Guten (Tugend Il). 
20, „Und er befannte und läugnete es nicht, umb befannte: Ich bin nicht 

Chriſtus.“ 

Beſonders drei Gattungen von Menſchen gibt es, denen 
dieſe Antwort des Johannes zum Vorwurfe gereicht, nämlich: 1. den 
Irreligiöſen, die Yefum nicht als ihren Meſſias erkennen, ſondern 
ſelbſt ihre eigenen Beglücker und Seligmacher fein wollen (Laſterhaf— 
tigfeit I1.); 2. ven Ehrfüchtigen, die niemals Gott die Ehre geben 
wollen, fondern nur fich felbft (Ehrgeiz IV.); 3. ven Unbußfertigen, 
bie felbft in ver Beicht noch läugnen und nicht befennen wollen, daß fie 
arme Sünder find, eines Erlöfers fo fehr bevürftig (Unbußfertigkeit ll.). 


21. „Und fie fragten ihn: Was denn? Bift du Elias? Und er ſprach: Ich 
bin e8 nicht. Biſt du ber Prophet? Und er antwortete: Nein.‘ 


Dadurch, daß Iohannes alle Ehrennamen von fi wies und 
ſprach: 1. „Ich bin nicht Chriſtus“ — ift er uns ein Beifpiel, daß 
wir uns nicht für größer halten folfen, als wir wirklich find (Demuth 
I. und III.); 2. „Ich bin nicht Elias“ — Tehrt er uns, feine größere 
Frömmigkeit zu heucheln, als wir in ver That befigen (Frömmelei II); 
3. „Ich bin fein Prophet“ — ermahnt er uns, auf unfere Kenntniffe 
uns nicht zu viel einzubilden (Renntniffe II). 

Sohannes und Elias I. waren nicht der PBerfon, aber dem 
Geifte nah Eines; denn beide Propheten a. führten ein ftrenges und 
enthaltfames Leben; b. waren eifrig und muthvoll in Erfüllung ihres 
Berufes; c. hatten große Unfittlichkeit ihrer Zeitgenofjen zu bekämpfen 
und d. eine neue Zeit anzubahnen. II. Sollen unfere Lehrer und 
Borbilder fein, nach denen auch wir a) mäßig und enthaltfam leben; 
b) in unferem Sreife für das Gute eifern; c. Sünde und Lafter be- 
tämpfen und d. dem Heilande durch Buße den Weg in unfere Herzen 
bahnen (Menſchwerdung Ehrifti, III.). 


22. „Da ſprachen fie zu ihm: Wer biſt du denn? Damit wir denen, bie 
und gefandt haben, Antwort geben. Was fagft du von bir jelbft ?- 


Die Frage: „Was fagft du von bir felbft? ſuche Jeder mit 
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möglichiter Genauigkeit zu löfen; denn bie Kenntniß feiner felbft 

a. ift vor Allem nothwendig und b. überaus nützlich (Selbftlennt: 

niß XI, 82. 11.). 

23. „Er fprah: Ich bin die Stimme des Aufenden in der Wüfte: Bereitet 
ben Weg des Herrn, wie der Prophet Iſaias geſagt.“ 

Sp antwortet die Demuth. Der Demüthige 1. redet nämlich 
nie von fich, außer wenn er reden muß, wenn ihn eine Pflicht auffor- 
dert; 2. er läugnet fühn und ftanphaft alle Vorzüge, bie er 
nicht hat, und die ihm wie immer zugeeignet werben; 3. er ſucht ben 
mildeften Ausbrud, ver noch mit der Wahrheit beftehen kann, herauf, 
wenn er bie Vorzüge nennen muß, bie er wirklich hat (Demuth 1. 
1. und 2.). 

24 und 25. „Die Abgefandten aber waren Pharifäer. Und fie fragten ihn 
und fpraden zu ihm: Warum taufeft du aber, wenn du wicht Ehriftus, 
noch Elias, noch der Prophet bift %' 

Nur zu häufig gleihen auch wir diefen Pharifäern, 
benn 1. wir befümmern uns oft fehr angelegentlih um bie Ver— 
hältniffe und Fehler des Nebenmenfhen (Ausfpähunge 
fucht I. und II); und 2. wir vernadläffigen dabei nicht felten Gott 
und unfere eigene Befferung (Fehler, eigene V, 404. A.). 


26. „Johannes antwortete ihnen und fprah: Ich taufe mit Wafler; aber 
in euerer Mitte ſteht der, ben ihr nicht kennt.“ 


Ehriftus — mitten unter ung — im allerheiligften Sakra— 
mente. Diefer Glaube verpflichtet uns, daß wir 1. uns freuen, 
Chriftum, das größte und hochwürbigite Gut in unferer Mitte zu bejigen; 
2. Chrifto dankbar find und Ihn lieben; 3. heilig halten unfere 
Tempel, in denen unfer Herr und Gott gegenwärtig ift; 4. in alfen 
unferen Nöthen vertrauensvoll unfere Zuflucht zu ihm nehmen; 
4. oft und eifrig Chrifto im heiligen Saframente unfere Anbetung 
erweifen und 6, ftreben, eine Gemeinde der Heiligen zu wer- 
den, weilChriftus, der Heiligjte, in unferer Mitte ih aufpält (Altar 
falrament V, Befuhung des allerheiligiten Altarfalra- 
mentes. Il. und IV.). 

Welche Chriften erfenmen gleich ven Juden, Sefum nicht? 
a. Jene, welche von Stolz geblendet, jede Beleidigung, Verachtung 
und Berfolgung bemüthig zu ertragen ſich weigern (Belei- 
bigung V.). b. Jeue, die ihren Laftern nicht entfagen wollen 
(Yafterhaftigfeit I. und ll.). e.Iene, bie wähnen, aufper Bahn 
ber Tugend zu ftehen und bes Fortfchrittes nicht zu bebürfen (Ei- 
gendünfel IV. 2,). 


27 und 28. „Diefer ift es, ber nad mir kommen wird, ber vor mir geweſen 


Dritter Sonntag im Advente. 23 


- sit, und deſſen Schuhriemen aufzulöfen ich nicht würbig bin. — Dieß iſt 
zu Bethania gefchehen, jenfeit des Jordans, wo Johannes taufte.“ — 


Um ſich die Tugend der Beſcheidenheit anzueignen, denke 
man a. öfters darüber nah, woher man feine Vorzüge hat, und 
b. ſehe nicht bloß auf das, was man wirklich Hat und befigt, fonbern 
auch auf das, was einem fehlt oder mangelt Geſcheiden— 
beit ll. a. ß.). 

Die rechte Vorbereitung auf das Weihnahtsfeft 1. ſetzt 
voraus, daß der Chrift a. eine wahre Erfenntnif von ſich felbit 
und feinem moralifhen Zuftande (Selbfttenntniß I. und II.) und 
b. eine wahre Erfenntniß Iefu Chrifti habe EErkenntniß Chrifti 
IU. «&—y.). 2. Diefe Erfenntniß wird vermittelt: a. Durch dftere 
Erinnerung an Jeſu Geburt und aufmerffame Betrachtung feiner 
Menfhwerdung (Menfhwerbung EChrifti IM. 1. 2.); b. durch 
Buße und Glauben an Iefum (Buße als Saframent IL); 
c. durch Lob und Dank gegen Gott und Jefum und heilige Freude 
über feine Menfchwerbung (Ave-Maria-Geläute IV. a.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 903. „Die Borbereitung auf das hei- 
lige Weihnachtsfeſt. — S. 911. „Von ber hohen Würde bes Menfhen.” — 
I. Jahrg. „Von der Erfenutuiß Jeſu Chriſti.“ — S. 980. „Vom Eide.“ — 
11. Jahrg. ©. 1034. „Was der Menfh iſt?“ — IV. Jahrg. ©. 936. „Das 
zweifache Zeugniß für Jeſus.“ — V. Jahrg. S. 976. „Urſprung und Zwed 
der Duatemberfaften.” — VI. Jahrg. ©. 967. „Die Geburt und das Predigt⸗ 
amt bes heiligen Johannes.“ — VI. Jahrg. ©. 959. „Berberben bes Selbit- 
lobes.“ — IV. Jahrg. S. 956. „Das Gewiffen unfer Führer und Aukläger.“ — 
S. 91. „Viele ftellen fi bei ber Beicht, als wären fie ein Prophet, Elias ober 
Chriſtus.“ — X. Jahrg. S. 990. „Vom liebloſen Urtheile über Anbere.* — 
Xi. Jahrg. S. 935. „Der Demuth wunderſamer Weg.” — XI. Jahrg. S. 81. 
„Wie Johannes ſich ſelbſt und Andere auf bie Ankunft Ehrifti worbereitete.! — 
S. 02. „Warum erfaunten bie Pharifäer, Priefler und Leviten ben göttlichen 
Heiland nicht?“ — 
Joh. Em. Beith's bomiletifhe Vorträge 1. Bd. ©. 83. „Wir er- 
feinen Gott nicht, e8 fei denn durch bie Erfenntniß unferer ſelbſt, und wir er» 
kennen uns ſelbſt nicht, es fei denn durch die Erkenntniß Gottes.” — ©. %. 
„Mitten unter uns fteht Jeſus, und wir kennen ihn nicht; — mitten unter uns 
wird er’einftens ftehen, und Alle werben ihn kennen.“ — ©. 135. „Soll ober 
darf man fich felber loben? ober iſt's im Gegentheile heilſam, ſich felber zu 
tabeln?* — 
Philothea Ul. Jahrg. &. 405. „Von ber Ummiffenheit in ber Religion.” — 
‘VIE Jahrg. S. 402. „Bon unferem wahren Berufe.“ — IX. Jahrg. ©. 398. 
„Der wahre Glaube ift der römiſch-katholiſche Glaube.” — XI. Jahrg. ©. 393. 
„Bon Gottes Allgegenwart.” — XIX. Yahrg. ©. 393. „Die Stimme bes Pre- 
"pigers ift oft ein Ruf in der Wüſte.“ — XX. Jahrg. S. 393. „Welde find bie 
firhlihen Bußtage uud Bußzeiten und mienhat fie ber Chrift zu haften?" — 
RX. Jahrg. ©. 393. „Die Nacitheile der Lüge für bas irdiſche und ewige 
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Wohl des Menſchen.“ — AXIl. Jahrg. S. 394. „Chriſtus wirb von Bielen 
nicht anerkannt.“ — 

Dr. Heinr. Förſter's Zeitpredigten I. Bd. S. 25. „Wie ber Chriſt ber Auf- 
forberung ber Kirche: Bereitet ben Weg bes Herrn! nachkommen joll?“ 

Deifen: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. I. Bd. ©. 35. 
„Wie kommt e8, baf bei fo Vielen die Stimme des Rufenden verballt unb es 
bei ihmen durch biefes Wort zu feiner Erſchütterung fommt, und wenn fie er- 
jhüttert werben, zu feiner Befferung, und wenn fie gebeffert werben, zu feinem 
Frieden in dem, ber allein den wahrhaftigen Frieben den Menfchen geben kann?“ — 

of. Ign. Klaus Prebigten Über bie Hauptwahrheiten der drift- 
tatholifhen Religion. I. Jahrg. S. 19. „Der wahre Büßer muß alle 
feine Kräfte aufbieten, um bie böfe Gewohnheit zu befämpfen: beun biefe zieht 
die Seele mit Gewalt von Sünde zu Sünbe, macht ganz bartnädig im Böfen, 
und zieht gewöhnlich einen unglüdjeligen Tod nah fid.“ R 
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Lection: Aus dem erften Briefe an bie Korintber IV, 1—5. 


Inhalt: Der Apoftel zeigt bie Befhaffenheit und Würde bes apoſto— 
lifhen Lehramtes und bie Wichtigkeit und bas Unrecht menſchlicher 
Gerichte, befonders Lieblofer Urtbeile Über Priefter. 


B. 1 und 2. „Brüder! So halte ung Jebermann für Diener Chrifti und 
Ausfpender der Geheimnifje Gottes. Hier wird nun vom Ausfpender ge- 
fordert, daß jeder treu erfunden werde.“ 

Große Forderungen werben an ben ee als Diener ber 
Kirche, geftellt. a. Sein Wandel fei rein und Heilig; b. fein Be 
nehmen fei liebevoll; c. fein — ſei unermüdet (Prieſter 
IH, a—-e.). 

3. „Mir aber iſt das Geringſte, von euch ober von einem menſchlichen Ge 
richtötage gerichtet zu werben, und ich richte mich auch ſelbſt nicht.“ 

Da ver Priefterftand ein ungleich fehwerer, zugleich aber auch ein 
heiliger und wichtiger Stand tft, fo follen vie Gläubigen a. oft 
zu Gott um würdige und fromme Briefter beten, wie Ehriftus 
ſelbſt und die Kirche uns dazu auffordern; b. den Brieftern, als Stell 
vertretern Gottes und den Ausjpenvern feiner heiligen Geheimnifje alle 
Ihuldige Ehrfurcht und Unterwürfigfeit erweifen; c. nie baran 
Aergerniß nehmen, wenn fie etwa an einem Priefter menſchliche 
Fehler und Schwachheiten bemerken foliten (Briefter V, aa—cc.). 


4 „Denn id bin mir zwar nichts bewußt, aber barum og nicht gerecht⸗ 
fertigt: Der mid, richtet, ift der Herr.” 


Werden wir von Andern ungünftig beurtheilt, fo thum mir 
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am Beften, wenn wir: 1. auf foldhe Urtheile fein zu großes Ge 

wicht legen, noch uns hiedurch beunruhigen laffen, fondern mehr anf 

das unpartheiifche Urtheil unſeres Gewifjens achten und barnach unfer 

Thun und Laffen einrichten; und 2. fortfahren, nah wie vor un— 

fere Pflicht zu erfüllen, und uns Gottes Wohlgefallen zu erwerben, 

von deſſen Urtheil unfer Loos für die ganze Ewigfeit abhängt (Urtheil, 
freventlides V, aa—-Pß.). 

5. „Darum. richtet nicht wor der Zeit, ehe der Herr kommt, welcher aud das 
im Finftern Berborgene an das Licht bringen und bie Abſichten der Herzen 
offenbar machen wird und dann wird Jedem fein Lob werben von Gott.” 
Wie foll unfer Verhalten beim Angriffe unferer Ehre 

bejchaffen fein? — Werben wir an ber Ehre durch die Lieblofigfeit eines 

Nächten angegriffen, fo mögen wir: 1. uns ſelbſt iniinterfuhung 

nehmen und das wirklich Fehlerhafte an uns verbeſſern; 2. die Ehr- 

abfhneidung im Geifte der Buße hinnehmen und felbit im 

unfchuldigen Zuftande bevenfen, daß wir manches andere Böſes gethan 

haben, das dieſe Verdemüthigung und Strafe wohl verdient; 3. auf 

Jeſum Chriſtum und die Heiligen hinſehen, und die ganze 

Sache Gott anheimſtellen EEhrabſchneidung VII, a —c.). 


Evangelium nach dem heil. Lukas II, 1—6. 


Inhalt: Johannes tritt, in Erfüllung ber Weiffagung des Propheten Zfaias, 
im breifigften Fahre feines Alters, dem göttliden Rufe gemäß, Sffent- 
ih auf, um bie Herzen ber Menfchen für bie göttliche Lehre des Eridfers 
duch Buße und Befjerung vorzubereiten und empfänglid zu maden. 


B. 1 und 2. „Im fünfzehnten Jahre ber Regierung des Kaiſers Tiberius, 
als Pontius Pilatus Pandpfleger von Judäa, Herodes Vierfürft von Ga— 
liläa, Philipp, fein Bruder, BVBierfürft von Ituräa und der Landſchaft 
Tragonitis, und Lyſanias, BVierfürft von Abileme war, umter den Hohes 
prieftern Annas und Caiphas, erging das Wort bes DEM an ——— 
ben Sohn des Zacharias in der Wüſte.“ hl 
Anh uns ruft ver Herr zu feinem Dienfte 1. burch feine Werte. 
— in Wohlthaten und Züchtigungen; (Wohlthaten, göttliche A,a-—e; 
— Drangfale II. und IH.) 2. dur fein Wort — in Prebigten 
(Predigt xX, 120. I) und infprechungen (Einfpregungen Ik 
und II). 

Einer öden Wüfte gleich ift die menfhlihe Seele ohne 
Gott; denn. a. wie troden ohne himmlische Befruchtung; b. wie und 
fruchtbar ohne Höhere Wärme; c. wie häßlich ohne — 
(Trockenheit des Geiſtes I. und Sünde IV. cc.). 


3. „Und er fam in vie ganze Gegend am Yorban und prebigte bie Laufe 
ber Buße zur Vergebung ber Sünden.‘ 
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Welche find die Kennzeichen des ächten Gehorſams gegen 
Gott? Er foll fein a. allgemein, b. kindlich, c. aufrichtig und d. ftand- 
haft (Gehorfam gegen Gott und Jeſum II. a—d.). 

4. „So wie gefchrieben fteht im Buche der Reden Iſaias, des Propheten: 
Die Stimme des Rufenden in der Wüfte: Bereitet den Weg bes Herrn, 
machet gerade feine Wege.‘ 

Warum und wie follen wir uns auf das heilige Weihnachts— 
feft vorbereiten? 1. Wir follen ung vorbereiten 1. aus Ehr— 
furcht gegen Iefum, den Gottesfohn, der Menfch wird; 2. aus Dank 
barfeit, weil er unfertwegen vom Himmel herabgeftiegen; 3. wegen 
unferes eigenen Nutzens, weil Gott dann mit feiner Gnade zu uns 
fommen wird. H. Unfere Vorbereitung muß aber darin befteben, 
daß wir 1. befonders die Sünde aus unferem Herzen entfernen, 
die feiner geiftigen Geburt in demfelben entgegenftehet; 2. unfer Herz 
mit Tugenden auszufhmüden fuhen (Menſchwerdung 
Eprifti Ul. 1—3.). 

5. „Jedes Thal fol ausgefüllt, und jeder Berg unb Hügel abgetragen mer 
ben; was krumm ift, joll gerade, was uneben ift, fol ebener Weg werden, * 

In diefem Mahnrufe zeichnet Ichannes die Vorbereitungen des 
Büfers zum Empfange des Heilandes. Er foll nämlich dafür 
forgen, daß 1. jedes Thal ausgefüllt werde, namentlih tas Thal des 
Unglaubens (Unglaube IV.) und des Zweifels (Zweifel, 
Zweifelfudt II, a—c.); des Mangels an kindlichem Vertrauen 
(Bertrauen auf Gott II) und des Mangels an aufrichtiger 
Liebe Gottes (Liebe zu Gott III). 2. jeder Berg und Hügel 
erniebriget werbe, namentlich der Berg: des Verſtandesdünkels in 
Slaubensfachen (Vernunft I. b.), des Stolzes auf Stand, Amt und 
Anfehen (Stolz II.) und des Stolzes auf Reichthum (Reichthum 
IV. a.); 3. das Krumme gerade, das Rauhe eben werbe, insbefondere 
das Krumme ver Unredlichfeit gegen Bott GScheinheiligkeit 
UL a.), gegen den Nächften (Falſchheit V.) und gegen fi felbit 
(Eigenpünfel V.). — Dann das Raube der Seele in unferem Be 
nehmen Gott und. dem Nächften gegenüber (Hartherzigfeit II. und IV.). 

Alles Fleifch wird das Heil Gottes fehen, d. h. für Alle Hat das 
heilige Chriſtkind koſtbare Befheerungen. Es bringt uns nämlich: 
1, ein Licht zur Erleuchtung unferes Verftandes, zur Erwärmung um 
ferer Herzen; 2. ein Bild zur Nachahmung; 3. ein Kleid der Heilig: 
feit und Kindſchaft Gottes; 4) ein Lamm, das Gotteslamm, welches bie 
Sünden der Welt Hinweguimmt; 5. ein Mahl ter Liebe zur innigften 
Vereinigung, Stärkung und Befeligung; 6. ein Haus, vie Kirche, das 
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himmliſche Vaterland. (Menfhwerdung Chriftill. und Geburt 
Chriſti II.) 


Prediger und Katedhet I. Jahrg. S. 918. „Ueber bie Hinberniffe ber Auf- 
nahme Jeſu bei ben Juden und bei den Ehriften.” — I. Jahrg. ©. 989. 
„Vom Thal und Hügel, vom Krummen und Unebenen.“ — VI. Jahrg. ©. 981. 

„Ueber die Vorbereitung auf die Ankunft bes Herrn.” — VII. Jahrg. &. 966. 

„Wie foll der Weg des Herrn bereitet werben ?* — VIII. Jahrg. S. 960. „Die 

Zeit, warın, und das Gefchäft, zu welchem Gott ben heiligen Johannes berufen 

hat.” — IX. Jahrg. S. 964. „Wegen ber Thäler und Berge kann ber Heiland 

nit zu uns kommen.“ — X. Jahrg. ©. 994. „Was prebigte Johannes ben 

Juden? Was predigt er uns?” — XI. Jahrg. ©. 941. „Thuet Buße; bemn 

hiezu verpflichtet uns unfer Glaube, unfere Sündhaftigkeit und unjere Zeit.” — 

Al. Jahrg. S. 906. „Die fieben O in ber lebten Woche vor Weihnadten.” — 

Jariſch: Predigt in Bildern. II. Boch. &. 31. „Sieben Himmelsftraßen 

und ihre Meilenzeiger.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s: Homilet. Borträge. I. Boch. ©. 163. „Wie wird 
ber Weg bereitet, wie werben bie Fußſteige gerade gemacht? Welche Thäler und 
Tiefen find auszufüllen, welche Berge und Hligel abzutragen? Wie wird bas 
Krumme gerade, das Haube geebnet?” — IM. Boch. ©. 48. „Wie bereitet ber 
allwaltende Gott den Weg zu uns und wie follen wir unfererfeits ihm ben Weg 
bereiten?” — 

Philothea V. Jahrg. S. 404. „Die Buße, ihr Anfang und ihre Fortſchritte.“ 
— IX. Yahrg. S. 401. „Gewiſſen und Kirche muß man hören, wenn man das 
Heil ſchauen will.“ — XI. Jahrg. ©. 405. „Ueber bie Gleichgiltigleit ber 
Welt gegen den Heiland.“ — XVII. Jahrg. ©. 402. „Gnadenmittel der drift- 
lichen Religion.” — XVIll. Jahrg. S. 409. „Verpflichtungen des Büßers nach 
ber Beicht.“ — XIX. Jahrg. ©. 401. „Beweggründe zur eruftlichen Lebens»: 
befferung.” — XX. Jahrg. ©. 401. „Was ift die Buße, Belehrung?“ — 
XXI. Jahrg. S. 401. „Ehriftus — der Wieberherfteller des Paradieſes.“ — 

Dr. H. Förſter's Zeitprebigten 1. Bd. ©. 38. „Beweggtäinde zur wahren 
Belehrung als Borbereitung auf das Geburtsfeft Chriſti finden wir in ber Er- 
fenntniß unferer Sünbhaftigkeit, in ber gegenwärtigen Bußzeit, bie uns zu biefer 
Erkenntniß anfeitet, fowie in den Heimjuchungen ber Zeit, bie uns zur Belehr- 
ung fo laut und bringenb mahnen.“ — F 

Deſſen: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. 1. Bd. ©. 46. 
„Der Ruf bes Johannes: Vereitet den Weg bes Herru! — ift eine Mitgabe 
auf ben Weg nah Bethlehem und enthält eine — Forderung, eine noth⸗ 
wendige Weiſung und eine beſeligende Verheißung.“ 

Goch; Igu. Klaus Predigten über bie — —— derſchriſt⸗ 
kathol. Religion IV. Jahrg. ©. 35. „Die Aubörung und Leſung bes gött⸗ 
lichen Wortes — ein weſentliches Hilfsmittel zur Erlangung der chriſtlichen Ge⸗ 
rechtigleit.” — | 


Dr. 


- 
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Die Bedeutung, das Alter und bie beſonderen Eigenthümlichkeiten bes 
heiligen Weihnachtéfeſtes fiche beim Art. Weihnachts feſt XI, 76; — 
Dr. Amberger’s Paftoraltheologie II. Bd. S. 594; — Goffiue's fatholifches Un- 

terrichts- und Erbauungsbuh VII. Aufl. ©. 42. 

Die drei heiligen Meffen am Weihnachtsfefte laſſen fi füglich auf bie brei« 
fahen Zuftände ber Menſchen: bie geiftige Finfterniß, bie geifige 
Dämmerung und bie vollflommene Hingabe anwenden. (Geburt 
Chriſti: Prebigtentwurf ad I.) 


In der erften Meſſe (Engelamt). 
Lection: Aus dem Briefe an Titus II, 11—15. 


Inhalt: Frommes Leben ziemt für bie Ankunft bes Heilanbes. 


V. 11—14. „Geliebtefter! Die Gnade Gottes unſeres Heilandes ift allen 
Menſchen erihienen, und lehret und, daß wir der Öottlofigkeit und ven 
weltlichen Lüſten entſagen, und ſittſam, gerecht uud gottſelig leben in dieſer 
Welt, indem wir erwarten bie felige Hoffnung und die Ankunft der Herr 
lichkeit des großen Gottes und unferes Heilandes Jeſu Ehrifti, welcher fid 
jelbft für uns hingegeben hat, damit er uns non aller Ungerechtigkeit erlöje 
und fi ein Volk rein darftelle, das er fi zu eigen nehmen Fönne, bas 
guten Werken nachſtrebt.“ 


. Was bewog den Sohn Gottes Menfh zu werden und 
wozu verpfihtet uns die Menfhwerdung Jeſu Ehrifti? 
l. Der Sohn Gottes ift Menfch geworden: a. aus reiner Liebe 
zu und; b. durch fein eigenes Beifpiel und Tugend und Heiligkeit 
zu lehren. 1. Die Menſchwerdung Chrifti verbindet uns: 
1. recht oft: und dankbar am dieſes Geheimniß ber göttlichen Liebe zu 
dbenten; 2. aus diefem heiligen Geheimniffe zu lernen, wie wir als 
Kinder Gottes wandeln follen. (Menfhwerbung Chriſti 
IL und IM.) 

15. „So rede und ermahne und weife zurecht mit aller Macht, in Chriſto 

Jeſu, unſerem Herrn.“ 

Zur eifrigen und unverdroſſenen Ausübung der Pflicht brüder— 
licher Zurechtweiſung verbindet uns a. ber Befehl Gor 
tes felbft; b. die Nächftenliebe; c. unfer eigener Nutzen; d. bie 
ihwere Berantwortung ber Unterlaffung (Zuredhtweifung, brü— 
derliche II, a—d.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas I, 1—14. 


Inhalt: Reife ber heiligen Familie nad Bethlehem aus Anlaß bes 
Gebotes zur Vollsbeſchreibung. Geburt des Erldfers und Bertündigung 
derſelben an die Hirten. Preisgefang der Himmelsboten. 
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B. 1—5. Es geſchah ‚aber in benfelben Tagen, daß vom Kaiſer Auguftus 
ein Befehl ausging, das ganze Land zu befcreiben. Dieß war die erſte 
Beihreibung, und gefhah durch Cyrinus, den Statthalter von Syrien. 
Und Alle gingen Hin, ſich anzugeben, ein Jeder in feine Stabt. Und es 
ging auch Joſeph von Galiläa, von der Stadt Nazareth, nad Judäa in 
die Stadt Davids, welhe Bethlehem heißt, weil er aus dem Haufe und 
Geſchlechte Davids war, um mit Maria, feinem verlobten Weibe, die ſchwan⸗ 
ger war, fi anzugeben, * 

Welhe Pflichten liegen den Unterthanen gegen ihre weltliche 
Obrigkeit 06? Sie find diefer fchuldig a. Ehrfurcht; b. Gehorfam 
und c, Treue (Untertbanen B. IV. aa—cc.). 

Welhe Eigenfhaften muß der hriftlihe Gehorfam haben? 
Er muß fein: a. bereitwillig; b. allgemein; c. freubig und d. pünftlich 
(Gehorfam, Kriftlider, I. a—d.). 

6 und 7. „Es begab ſich aber, als fie vafelbft waren, fam die Zeit, daß fie 
gebären follte. Und fie gebar ihren erfigeborenen Sohn, midelte ihn in 
Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in ber Herberge kein Platz 
mehr für fie: war,“ | 

Unter welchen befonderen Umftänden fand. die zeitlihe Ge 
burt Jeſu Chriſti ftatt? Chriftus wollte geboren werden: 1. in ber 
Fülle der Zeit; 2. al8 unbehilflihes Sind; 3. aus Maria, 
einer Jungfrau; 4. zu Bethlehem; 5. in dunkler Nacht und 6, im 
Stalle in ver Krippe (Geburt Ehrifti. B. II. 1—6.). 

8. „Und es waren Hirten in derſelben Gegend, vie hüteten und Nachtwache 
hielten bei ihren Heerben.‘ 

Meberaus nothwendig ift die hriftlihde Wachſamkeit und 
zwar: a. wegen der Schwäche des Menfchen, feiner Unbefonnenheit 
und Zerftreuung nach Außen; b. wegen ver Menge der Hinderniffe 
und Feinde des Heiles, fowie deren Urglift, Stärke und Hartnädigfeit 
(Wachſamkeit, hriftlihe II, 1—2.). 

9—11. „Und fiehe, ein Engel des Herrn fand vor ihnen und die Herrlich. 
feit Gottes umleuchtete fie und fie fürchteten fi fehr. Der Engel aber 
ſprach zu ihmen: Fürchtet euch nicht; denn fiehe, ich verkündige euch eine 
große Freude, die allem Volke widerfahren wird; denn heute ift euch in ber 
Stabt Davids der Heiland geboren worden, welcher Chriftus der Herr iſt.“ 

Ya, die Geburt Chrifti ift für uns Grund zur Fremde; denn der Neuge- 
borne ift 1. unfer Heiland (Erlöfer, La—c.); 2. Ehriftus, der Ge- 
falbte Gottes (Chriftus, I. A—C.) und 3. unfer Gott (Sefus, 
I. 1. und 2.). 

12. „Und dieß ſoll euch zum. Zeichen fen: Ihr werbet ein Kind finden, in 
Windeln eingewidelt und in einer Krippe liegend.“ - 

Wer Chriſtum finden will, der ſuche ihn a. im Thurme 

Davids, der gebaut ift für ewige Zeiten (Kirhe als Anftalt 

Vu. 1—5.); b. nur in Windeln eingewidelt, d. 5. nur. in heiligen 
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Geheimniſſen, nur in den Saframenten (Geheimniffe, religiöfe, 
IV, a—ff.); e. nur in der Krippe, d. 5. er muß fich gefaßt halten auf 
Erniebrigung, Beſchränkung des Eigenwillens, auf Kreuz" und Leiden 
(Xeiden IV.) 

13 und 14. „Und fogleih war bei dem Engel eine Menge himmliſcher Heer- 


ſchaaren, welche Gott lobten und fpraden: Ehre fei Gott in der Höhe 
und Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten Willens find I’ 


Wodurh äußert fih die Freude, bie fih in allen gläubigen Her- 
zen ewig wiederholt über bie Geburt unferes Heilandes? 
1. Durch ftille Aufmerkfamfeit auf die göttliche Botfchaft; 2. durch ernftes 
Streben nach fefter Ueberzeugung; 3. durch freudige Mittheilung berfel- 
ben an Andere; 4. durch frohes Erftaunen über Gottes Liebe; 5. durch 
tiefite Beherzigung Alles deſſen, was uns mit Chrifto gefchenft worben 
iſt Menfhwerdung Ehrifti IN, 1—2.). 


In der zweiten Meffe (Hirtenamt). 


Tection: Ausdem Briefe an Titus IN, 4-7. 
Inhalt: Unfere Erlöfung verbanfen wir allein ber Barmherzigkeit 
Gottes. 


B. 47. „Geliebteſter! Es iſt erſchienen die Güte und Menſchenfreundlich⸗ 
leit Gottes unſeres Heilandes. Nicht wegen der Werke der Gerechtigkeit, 
bie wir gethan, ſondern nad feiner Barmherzigleit hat er uns gerettet 
duch das Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung des heiligen Geiftes, 
welchen er reihlih auf uns übergoffen hat, durch Jeſum Chriftum unfern 
Heiland, daß wir gerechtfertigt dur feine Gnade Erben würben nad ber 
Hoffnung des ewigen Lebens. * 

Wozu fol uns die Wahrheit, daß Fefus der Erlöfer des Men- 


ſchengeſchlechtes ift, bewegen? (Erlöfer II, 14.) 


Evangelium nah dem heiligen Qufas I, 152%. 

Inhalt: Wie die Hirten den Heiland fuhen und finden. Das Ber- 
halten Maria's und ber Hirten. 

B. 15. „Im ber Zeit fprachen die Hirten zu einander: Laſſet ums bis nach 
Bethlehem gehen und bas fehen, was zu uns gefproden worben ift und 
was der Herr und angezeigt bat.“ 

Warum ift e8 unfere Pflicht, den göttlihen Einfprehungen 
ohne Berzug Folge zu leiften? a. Da fie fchnell wieder vorüber 
gehen und b. fehr zu beforgen ift, daß fie vielleicht niemals wieberfehren 
und endlih c. weil es höchſt gefährlich ift, venfelben zu widerſtehen 
(Einfprehungen, göttliche IH, aa und bb. IV. 1—2.) 

16. „Und fie famen eilends, und fanden Maria und Joſeph und das Kind, 
das in der Srippe lag.“ 

Wer follte dem Rufe der göttlihen Gnade nicht nachgeben unb 
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dieſe nicht treu bewahren; denn a. fie ift ja für ung das theuerfte Ge— 

fchent und b. ver Mißbrauch verjelben wird von Gott ſchrecklich geftraft 

(Gnade, göttliche VIN, aa—bb.). 

17 und 18. „Als fie e8 aber fahen, fanden fie wahr, was von biefem Kinde 
zu ihnen gejagt worden war. Und Alle, die es hörten, vermunberten ſich 
über die Dinge, welche die Hirten ihnen erzählt hatten.“ 

Die Hirten fanden nicht nur das Kindlein in ber Krippe, wie 
ihnen der Engel verfündigt, fondern erfannten auch in ihm vie Gott- 
beit, ven Erlöſer. Auch uns fehlt es nicht an Beweifen für die 
Gottheit Jeſu; denn a. fchon die Weiffagungen des alten Te 
ftamentes bezeichnen ihn als ewigen Gottesfohn; b. Gott, der himm— 
fifhe Bater erflärte ihn wiederholt für feinen Sohn; c. Jeſus 
ſelbſt erflärte ſich durch Wort und That göttlicher Eigenfchaften theil- 
baftig; d. die Apoftel beftätigten es durch ihre unzmweideutigften Bekennt⸗ 
niffe, glaubensvollen Thaten und Wunder; e. und die hriftlide Kirche 
mit ihrem nnerfchütterlichen Dafein und beftändigem Glauben, fowie ihrem 
blutigen Befenntnifje durch bie heiligen DMartyrer (Jeſus I, a—e.). 
19. „Maria aber behielt alle dieſe Worte und überlegte fie in ihrem Herzen.‘ 

Schon des vielfahen Nugens und der wohlthätigen Wirkungen 
wegen follen wir die Betrachtung lieben und fleißig pflegen; benn 
1. fie erleuchtet wunderbar unferen Verftand; 2. erinmert uns 
an unfere Pflichten; 3) ftärft unferen Willen in der Ausübung 
des Guten; 4. ſchwächt in uns ven Hang zur Sünde; 5. gibt uns 
die Bedürfniffe unferer Seele zu erfennen; 6. zeigt wie in einem 
Spiegel die Eitelfeit biefer Welt; und wird 7. im Unglüde eine 
reihlihe Duelle ermunternder Troftgründe (Betrachtung VII, 
1—7.). 

20. „Und die Hirten kehrten zurück und priefen und lobten Gott über Alles, 
was fie gehört und gefehen hatten, fo wie ihmen gefagt worben war.‘ 

Auh wir follen Gott Toben und preifen und zu biefem Ende 
a. oft aufmerfen auf die Eigenfchaften und Werfe Gottes und bie 
felben betrachten, und 8. insbefondere die vielen Wohlthaten Got- 
tes und unfere eigene Unwürbigfeit beherzigen (Rob Gottes IV, a. ß.): 


Sn der dritten Mefle (Hochamt). 


Lection: Aus dem Briefe an bie Hebräer I, 1—12, 
Inhalt: Borzug Ehrifti vor den Engeln. | 
B. 1 und 2. „Mannigfaltig und auf vielerlei Weife bat einft Gott zu ben 
Bätern durch die Propheten gerebet, am letzten hat er in diefen Tagen zu 
uns durch den Sohn geredet, melden er zum Erben über Alles vr. 
durch den er auch die Welt gemacht hat. 
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Gott hat ſich uns nicht bloß in der gewöhnlichen, ordentlichen oder 
natürlichen Weiſe durch unfer Inneres, die Natur und Geſchichte zu er- 
fennen gegeben, er hat fih uns auch auf außerordentliche, überna- 
türliche Weife geoffenbart und zwar: 1. burch erleuchtete, heilige 
und glaubwürbige Männer, befonvers die Propheten, vornehmlich aber 
2. durch feinen eingebornen Sohn (Offenbarung, göttl. II, 1—2.). 
3—5. „Welcher, da er ber Abglanz feiner Herrlichkeit umb das Ebenbild 

feines Weſens ift, durch das Wort feiner Kraft Alles trägt, und nachdem 

er (und von Sünden) gereinigt hat, figet zur Rechten der Majeftät in ber 

Höhe; der um fo viel beffer, als die Engel geworben, je vorzüglidher ber 

Name ift, den er vor ihnen ererbt bat; bern zu welchem ber Engel fprad 

(Gott) je: Du bift mein Sohn, heute habe ich dic) gezeugt ? Und wiederum : 

Ich werde ihm Bater und er wirb mir Sohn fein?" 

Jeſus ift in Wahrheit a. der eingeborme Sohn Gottes und 
ß. der menſchgewordene Gottesjohn (Sefus, I, a. ß,). 

6—8. „Und wenn er den Erftgeborenen abermal in die Welt einführt, fpricht 

.. er: 8 follen ihm anbeten alle Engel Gottes, Und in Hinfiht auf bie 
Engel fagt er zwar: Er macht feine Engel zu Winden und feine Diener 
zu Feuerflammen: aber zum Sohne ſpricht er: Dein Thron o Gott, ftehet 
immer und ewig, eim Scepter der Gerechtigkeit iſt ber Scepter beines 
Reiches.‘ 

Jeſu gebührt als Bottesfohn a. Überhaupt wie dem Vater und dem 
heiligen Geifte die göttliche Verehrung oder Anbetung; b. insbe- 
fondere aber follen wir fie ihm im allerbeiligften Altarsfalra- 
mente erweifen, wo er wefentlich und wahrhaft zugegen ift (Anbetung 
Sefu A. B.). 

9: „Du Tiebft die Gerechtigkeit und haſſeſt das Unreht, darum hat bi, o 

', ‘Gott, dein Gott mit dem Dele ber Freude gefalbt, mehr ala deine Genoſſen.“ 

A. Ehriftus heißt fo viel als ver Gefalbte, weil er von feinem 
himmlischen Vater geijtig gejalbt oder auserforen wurde 1. als unjer 
Hoherpriefter; 2. als unfer Prophet und 3, als unfer König. 
B. Diefer dreifahen Würde Ehrifti find wir es auch ſchuldig: a. ven 
Namen Ehriftus ftets mit Ehrfurcht und Andacht auszufpreden 
und b. unferes Chriftennamens wärdig zu wandeln (Chriſtus 
I. und II). 

10—12. „Ferner: Du Haft im Anfange, o Herr, bie Erde gegründet, und 
bie Werke deiner Hänbe find die Himmel. Sie werben vergehen, bu aber 
wirft bleiben, und Alle werben vergehen, wie ein Kleid veralten, unb wie 
ein Gewand wirft du fie verändern, und fle werben fi verändern: bu 
aber sit berfelbe, und beine Jahre werden nicht aufhören.‘ 

Gott ift unveränderlich a, in feinem Wefen; b. in feinen Rath— 
fhlägen Darum können und follen wir 1, auf Ihn jederzeit ver- 
trauen; 2. Ihn zum Zielpunkte unferes Wirfens und Strebens 
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wählen und 3. unabänderlidh an der Tugend feithalten (Unver— 
änderlichleit Gottes I. a. b. und II. 1—3.). 


Evangelium nad dem heiligen Johannes I, 1—14. 

Inhalt: Chriſtus, von Ewigkeit Gott, das Leben uud Licht ber Menſchen, ift 
Menfh geworden, und macht die aus ihm wiebergebornen Gläubigen 
zu Kindern Gottes. 

B. 1—3. „Im Anfange war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort. Dieſes war im Anfange bei Gott. Alles ift dur 
basfelbe gemacht worden und nichts wurde ohne basjelbe gemacht, was ges 
macht worben ift.* 

Die dftere Betrachtung der Allmaht Gottes muß in uns: 
1. das Gefühl der Demuth und unferer Abhängigkeit von ihm erweden ; 
. uns zum fejten, unwandelbaren Bertrauen auf ihn auffordern, und 
. den Sünder erfchüttern und mit Furcht erfüllen (Allmacht Got- 
tes Ill, 1—3.). 

4 und 5. „In ihm war das Veben und das Peben war das Licht der Men— 
fen. Und das Pit leuchtete in der Finfternif, aber die Finſterniß hat 
es nicht begriffen." 

Jeſus, der neugeborne Heiland, iſt die Quelle alles Yebens; 
denn 1. al8 Schöpfer verdanfen wir ihm unfer leibliche 8 Yeben (Gott IV, 
aa. und V. — Leben III. 1.); 2. als Lehrer und Erldfer der Men: 
Shen unfer geijtiges Leben, welches in der beſſern Erkenntniß und in 
der Gnade Gottes beſteht (Jeſus IX, a. und c.). 

6—8. „Ed war ein Menfd von Gott gefandt, der hieß Johannes. Diefer 
fam zum Zeugniffe, damit er Zeugnig von dem Lichte gäbe, auf dag Alle 
burh ihn glauben möchten. Er war nicht das Licht, fondern er follte 
Zeugniß von bem Lichte geben.“ 

(Siehe voraus II. Sonntag im Aovente. Evangel. Joh. I, 21.). 
9—11. „Diefes war das wahre Licht, welches alle Menſchen, bie in bieje 

Welt fommen, erleuchtet. Es war in der Welt, und die Welt ift burd) 
dgöfelbe gemacht worden, aber die Welt hat ihn nicht erfannt. Er kam 
in fein Eigentbum und die Seinigen nahmen ihn nit auf. * 

Chriſtus erfcheint als ein wahres Licht, nicht bloß am ſich, fon: 
dern in Bezug auf die Menfchheit: alfo a. erhellend den nach Erkenntniß 
ringenden Verſtand; b. erheiternd das von der Welt unbefriedigte und 
nur durch das Göttliche zu fättigende Herz und das ganze Erdendaſein; 
ce. belebend den ohnmächtigen Willen, ihn ermunternd und ftärfend zu 
großartigen Thaten (Erlöfer I, a—c.). 

12— 13. „Allen aber, vie ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes 
zu werben, benen nämlich, die an feinen Namen glauben, welde nicht aus 
dem Geblüte, nicht aus dem Willen des Fleiſches, noch aus dem Willen 
des Mannes, fondern aus Gott geboren find. * 

Chrijtum „aufnehmen“ heißt nach des Apoftels Erklärung: „an 
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feinen Namen glauben;* d. i. glauben, daß er ift Jeſus Chriftus, 
Gottes wefensgleicher Sohn, der Heiland der Welt. Die Aufnahme 
begreift alfo in fih: die vollfommene Hingabe a. unferer Vernunft 
in das Geheimniß feiner Menfhwerbung (Geheimniffe, religiöſe IV, 
aa—ff.); b. unferes Willens im feine Lehre und Gebote (Gehorfam 
gegen Gott und Jeſum II. b. und c.); c. unfere® Herzens im unge 
theilter fenriger Liebe an ihn, ven Liebenswürdigſten (Kiebe zu Gott II, 
c. und f.); d. unfere® unbegrenzten Bertrauens auf feine Macht und 
die Verdienſte feiner Menfchwerbung, feines Leidens und Sterbens (Ber: 
trauen auf Gott II, 1—3.). 


14. „Unb das Wort ift Wleifh geworben und bat unter und gewohnet: und 
wir haben feine Herrlichkeit gefehen, die Herrlichkeit als des Eingebornen 
vom Bater, voll der Gnade und Wahrheit." 


Die Menfhwerbung Chrifti zeigt uns a. bezüglich des Heilan- 
bes bie größte Erniedrigung (Menfhwerdung Chrifti I. a.) und 
b. bezüglich unfer die größte Erhöhung (Erlöfer II, 2.). 


U. Hungari’s Feflpredigten ©. 64. „Der Blid des Chriften richtet ſich beute 
1. auf die froblodenden Engel; 2. auf die frommen Hirten; 3. auf die Jung- 
frau Maria; 4. auf das Jeſukind.“ 

Häglfperger’s fkizzirte Themate zu Homilien und Predigten II. Aufl 
Wien 1835. S. 271, „Die Krippe und das Menſchenherz.“ 

Philothea II. Jahrg. S. 393. „Die Geburt Chrifti ift die Freude und ber Troft 
bes Chriften und die Beihämung ber Welt.” — IV. Jahrg. S. 400. „Die 
Krippe zu Bethlehem, ein Lehrftubl vieler Weisheit.” — VI. Jahrg. ©. 402. 
„Zu unferem Heile erfcheint Chriſtus auf Erben, zu unferem Heife kehrt er in 
ben Himmel zurüd.“ — X. Jahrg. ©. 381. „Ehre Bott, den — Menſchen 
Friede. — V. Jahrg. ©. 396. „Die geiftige Wiedergeburt bes Herrn in uns 
und ihre Früchte.“ — XV. Jahrg. S. 397. „Der Friedensfürſt.“ — 
XVII. Jahrg. S. 396. „Drei Chriſtbäume.“ — XIX. Jahrg. ©. 3ll. 
„Des Weihnachtsfeites doppelte Freude." — XX. Jahrg. ©. 407 und 410, 
„Die Geburt Chriſti — ein Geheimniß ber Erniedrigung und Erhöhung. — 
XXI. Jahrg. S. 397. „Ahmet die Hirten nah bei Jeſu Geburt.” — 
XXI. Jahrg. S. 406. „Die Geburt Ehrifti zu Bethlehem — bas wunder 
barfte Schauſpiel.“ — 

Prediger und Katedet. I. Jahrg. ©. 926. „Die Liebe Gottes gegen uns in 
ber Menfhwerbung.” — II. Jahrg. S. 1000. „Der neugeborne König und 
fein Reid.” — ©. 1007. „Was bei der Krippe zu ſehen und zu betrachten iſt.“ 
— 6. 1011. „Bon den verſchiedenen Gefühlen bes Chriſten bei der Krippe.” 
— Il. Jahrg. S. 1047. „Bon bem Segen der Menfchwerbung bes Sohues 
Sottes für die Menfchheit und von unferem Verhalten gegen ben Erlöſer.“ — 
V. Jahrg. S. 989. „Der Ehriftbaum.” — ©. 997. „Die Meihnachtsfreude des 
Chriſten, eine heilige und heilfame Freude.” — VI. Jahrg. ©. 986. „Bon ber 
Feier des Meihnachtsfeftes in ber Kirche und in ber Familie.“ — VI. Jahrg. 
©. 970. „Jeſus das Licht der Welt,“ — VII. Jahrg. S. 971. „Die Krippe — 
eine Kanzel.” — IX. Jahrg. ©. 969. „Die Gaben des Jeſulindleins und un 
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ſere Gegengaben.” — X. Jahrg. ©. 998. „Die Sinnbilder ber vier heiligen 
Evangeliften als Zeichen ber vierfachen Würde des neugebornen göttlichen Heilan- 
bee. — XI. Jahrg. S. 948. „Beim Anblide des neugebornen Heilandes haben 
wir Urfache, uns zu freuen und uns zu fürdten,“ — XI. Jahrg. S. 913. „Das 
Chriſtenthum — ein Ehriflbaum.” — S. 920. „Ehriftlinbleins Bitte an bie 
Menſchen.“ — 

Fr. Ser. Mayr's Ausgewählte Predigten. Regensburg 1861. I. Bdoch. 
&. 15. „Vom Empfange des Heilandes“ — 

Guillois: Der Katehet auf ber Kanzel. I. Thl. ©. 211. „‚Ueber bie 
Geburt Jeſu Ehrifti in den Herzen der Gerechten.‘' 

Dr. Joh. Em. Veith's: Homilet. Borträge. I. Bdoch. ©. 262. „Wer ift ber- 
jenige, der als ber Erlöjer zu uns gelommen? Wer find jene, zu welden er 
gelommen? Wie verhält fih die Art und Weife, im welcher er gekommen?“ 
Was ift ber Zwei, wozu er gekommen?“ — I. Bd. ©. 70. „Betrachtung 
bes Kindleins Jeſu, des Kinbleins, das in der Krippe liegt.“ 

Dr. Heinr. Förfter's Gejammelte Kanzelvorträge. IV. Ausg. II. Thl. 
1. Bd. ©. 56. „Die Tiefe der Erniedrigung Jeſu bei feiner Geburt verurtheilt 
unferen Stolz und zeigt uns bie Hoheit der Demuth; die Größe feines Elendes 
verurtheilt unſere Sinnlichkeit und zeigt uns das Heil bes Kreuzes; das Ge— 
beimniß feiner Menfchwerbung verurtheill unſere Klugheit und zeigt uns a 
Bernünftigfeit des Glaubens.‘ 


Reit des heiligen Erzmartyrers Stephanus. 


Notizen über das Leben, Wirfen und Reiben bes heiligen Stephanus fiehe 
Apoftelgefh. VI. und VII. Kap. — Scherer's Bibliothek für Prediger IV. Abth. 
S. 3—5; — Goffine's kathol. Unterrichts» und Erbauungsbuh VII. Aufl. 
S. 843; — Domaiufo’s hriftl. Lehre in Beifpielen IV. Aufl, S. 370. 


Lection: Aus der Apoftelgefhichte VI, 8—10 und VII, 54—59. 
Inhalt: Wirkſamkeit und Martertod bes heil. Dialons Stephauus. 


Kap. VI. 3. 8. „In denfelben Tagen ihat Stephanus voll Gnade und Kraft 
Wunder und große Zeichen unter den Bolle.“ 


Der heilige Stephanus war ein Mann mit ven bervorragenp- 
ften Eigenfchaften; denn 1. fchon vor feiner Erhebung ward von ihm 
gefordert: a. gutes Zeugniß d. i. der Ruf eines rechtfchaffenen, tabel- 
(ofen Lebenswandels (Ruf I, 1—3.), und überdieß b. Fülle des hei- 
ligen Geiftes und ber Weisheit (Weisheitl, a—e.). 2. Nach feiner 
Erhebung wird ihm außer der Wundergabe noch beſonders zugefchrie- 
ben: a. Gnade, d. h. Vermehrung aller Gaben des heiligen Geiftes; 
b. Kraft, theils Wirfung der Gnade, theils Errungenjchaft bewährter 
Treue (Gnade, göttliche VII. 1—3.). 

9—10. „Dagegen erhoben fi Einige von ber Synagoge, welche heißt tie 
5% 
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ber Libertiner, der Cyrenäer, der Alerandriner und berer aus Cilicia und 
Aſia, die da flritten mit Stephanus. Sie konnten aber der Weisheit und 
bem Geiſte, ber dba redete, nicht widerſtehen.“ 


Nichts foll uns abhalten, jederzeit die Wahrheit zu reben; 
denn a. ber Endzwed bes Redens und der Sprade erheijcht Wahr- 
beit; b. die Liebe Anderer und das Wohl der Gefellfchaft und 
c. unfer eigener Nußen verbinden uns dazu (Wahrhaftigkeit, Wahr- 
heitsliebe I, 1—2. und III, a—.c.). 

Rap. VII, 3. 59. „Als fie aber dieſes börten, ergrimmten fie in ihren Her- 
zen, und knirſchten mit ihren Zähnen wider ihn.‘ 

An den Widerfachern des heiligen Stephanus gaben fi die ver- 
derblichen Folgen des Zornes recht augenfcheinlich fund. Es machte 
fie nämlich der Zorn: a. zu Feinden aller ihrer felbft — durch die 
Uebel, die fie fich verurfachten; b. zu Feinden aller Gutgefinnten, 
und c. zu Feinden Gottes, deſſen Ungnade fie fih auf den Hals Iu- 
den (Zorn, Zornmüthigfeit IV, a—c.). 

55. „Er aber, vol des heiligen Geiftes, blicdte gegen Himmel und fah bie 
Herrlichkeit Gottes und Jeſum ftehgn zur Mechten Gottes und fprad: 


Siehe, ic fehe den Himmel offen und den Sohn des Menfchen zur Rechten 
Gottes ſtehen.“ 


Was fol uns insbefondere zum freimütbigen Belenntniffe 
unferes Glaubens aneifern? a. Die Chrijto fohuldige Ehrfurdt 
und Dankbarkeit; B. das nachahmungswürdige Beiſpiel der Apoftel 
und anderer heiliger Bekenner und Glaubenshelden; y. der Gedanke, 
daß Jeſus einft nur Fene als die Seinigen erfennen wird, bie 
ihn mit Wort und That befannten, und enblich 5. die Furcht vor der 
für die Verläugnung Jeſu angedrohten Strafe (Bekenntniß des 
Glaubens VI, a —d.). — 
56. „Sie ſchrieen aber mit lauter Stimme, hielten ihre Ohren zu und ſtürz⸗ 

ten einmüthig auf ihn los.“ 

In diefem Verhalten der Gegner des heiligen Stepbanus 
fennzeichnet fi das Wefen der Herzensverhärtung, vermöge wel- 
cher der Sünder a. die Größe und Tragweite der Todfünde nicht mehr 
fühlt; ß. unempfindlich ift gegen die heilfamen Einwirkungen der gött- 
fihen Gnade; y. und hartnädig an der Sünde hängt (Verſtockt— 
heit des Herzens I, a—y.). 

57 und 58. „Sie ftießen ihn zur Stadt hinaus, fteinigten ihn, und bie Zeu- 
gen legten ihre leider nieder zu ben Füßen eines Jünglings, der Saulus 


hieß. Und fie fteinigten den Stephanus, welcher betete und fprad: Herr 
Jeſu! nimm meinen Geift auf!“ 


Stepbanus war ein vollfommener Nachfolger Feju; denn an 
Beiden jehen wir 1, dasjelbe Schickſal. Unjchuldig werben fie a. ge 
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haßt für bie Berfündigung ver Wahrheit, b. verfolgt für bie Rüge ber 
Wahrheit. 2. Diefelben Tugenden. Beide aa. verachten ben Tod; 
bb. erleiben ven Tod; cc. verzeihen den Mördern und beten für fie 
(Leiden und Sterben Jefu CHrifti II. C. und V.a—e. und Nachfolge 
Chriſti II, a, B.). 

59. „Und auf den Knieen Tiegend, fehrie er mit lauter Stimme, und fprad: 


Herr, rechne ihmen biefes nicht zur Sünbe: und als er dieß gefagt hatte, 
entf&hlief er in dem Herrn.“ 


Was foll auch uns zur Ausübung ber chriftlichen Feindes- 
liebe ermuntern ? 1. ber heiligfte Wille Gottes; 2. die herrlichen Beis- 
fpiele Anderer; 5. unfere gleihe Natur mit dem Feinde; 4. die 
Bortrefflichfeit diefer Tugend; 5, der große Nutzen, ben bie Fein- 
desliebe uns bringt und endlich 6. die fehredlichen Nachtheile der Feind— 
ſchaft und Unverföhnlichkeit (Feindesliebe II, A—F.). 


Evangelium nach dem heil. MattHäus XXI, 34—39. 

Inhalt: Jeſus Hält den Juden ihre Graufamleit gegen bie gött- 
lihen Geſandten, bie Verkünbiger bes Evangeliums, vor und verllludet bie 
Strafen ber Berftodtbeit Jeruſalems. 

V. 34—36. „Im der Zeit ſprach Jeſus zu ben Schriftgelehrten und Pha- 
rifäern: Siehe, ich fende zu eud) Propheten und Weife und Schriftgelehrte; 
Einige aus ihnen werbet ihr tödten und Freuzigen; Cinige von ihnen wer» 
bet ihr geißeln in unferen Synagogen und von Stabt zu Stabt verfolgen, 
bamit alles gerechte Blut, das auf Erben vergoffen warb, über euch komme; 
vom Blute des gerechten Abels an, bis zum Blute Zacharias, des Eohnes 
Barachias, den ihr zwifhen bem Tempel und Altare umgebracht habt. 
Wahrlich, ih fage euh: Dieß alles wird über dieſes Geflecht kommen.’ 

Wohl brachten die Verfolgungen viel Leiden über die Kirche, aber 
fie waren auch fehr nugreih. Namentlich frommten fie a. dem Chris» 
ſtenthume (der Kirche) dadurch, daß fie biefem zum Beweiſe der Wahr- 
heit dienten und ein wefentliches Mittel für deſſen Erhaltung und Ver 
breitung wurden; b. ven Chriftgläubigen, indem fie zu beren Be— 
feftigung im Glauben und Aufmunterung zum Tugendeifer nicht wenig 
beitrugen und noch immer beitragen (Berfolgungen ber Kirche und 

der Gläubigen III. a. b.). 


37—38. „Ierufalem, Jeruſalem, die du bie Propheten morbeft und fteinigeft 
bie, welche zu dir gefanbt worben: wie oft wollte ich beine Kinder vers 
fammeln, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre Flügel fammelt! Du 
aber haft nicht gewollt! Siehe, euer Haus foll euch müfte gelaffen werben.‘ 


Wie Viele gleichen nicht diefen unbußfertigen Einwohnern Jeru— 
ſalems, indem fie ihre Belehrung aufſchieben in der falfchen Mein— 
ung, a. daß es ihnen unmöglich fei, Buße zu thun, aus Mangel ber 
biezu nothwendigen Gnade, und b. daß es noch immer in ber Folge 
Zeit genug fei, Buße zu wirken (Buße als Tugend VIII, a. b.). 
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39. „Denn ih fage euh: Bon nun an werbet ihr mich nicht mehr fehen, 
bis daß ihr faget: Hochgelobt fei, der da kommt im Namen des Herrn!’ 
Indem der Heiland hier den Berftodten alle weiteren Gnaden ab» 
fpricht, ftellt er uns die Gefährlichkeit des unbußfertigen Zuftan- 
des vor Augen, in welchem 1. die Macht der Sünde immer zu— 
nimmt; 2. die Gnade dagegen immer geringer wird; 3. die Gele 
genbeiten zum Guten nicht fobald wiederfehren, und 4. die Strafe 
den Berhärteten endlich mitten in ber Sünde ereilt (Un bußfertig— 
feit IH, 1—4.). 
— — 
Hafen's Predigtentwürfe S. 441. Xr. J. „Von der Geiſtesſtärke des hei— 
ligen Stephanus.“ 
Prediger und Katechet MI. Jahrg. S. 1026. „Drei Edelſteine aus ber Mar- 
terfrone bes heiligen Stephanus.” — II. Jahrg. S. 1057. „Wir find Alle voll 
Gnade und können alfo auch Alle voll Kraft fein, wie Stephanus.“ — IV. Jahrg. 
S. 1. „Wie fol man dem heiligen Stephanus in der Berufstreue, in dem 
Religionseifer und im ber Feindesliebe nachfolgen?“ — V. Jahrg ©. 1005. 
„Der ſchöne, um die Geburt Jeſu geflodhtene Feſtlranz.“ — VI. Jahrg. S. 997. 
„Was Stephanus für Chriftus, und was Chriftus für Stephanus getban bat.“ 
— VII. Jahrg. S. 979. „Die Furcht des Sünbers,.‘ — VIll. Jahrg. S. 976. 
„Die Verhärtung des Herzens und die Mittel dagegen.“ — IX. Jahrg. S. 980. 
„Ein Jeder bat feinen Weg zum Himmel.‘ — X. Jahrg. S. 1009. „Der 
Glaube des heiligen Stephanus, eine berrfiche Leuchte in ber Kirche Gottes." — 
XI. Jahrg. S. 959. „Wie ber erfte chriftliche Blutzeuge für die Sade Chriſti 
ſtirbt.“ — XI. Jahrg. S. 923. „Von zwei Haupteigenfchaften des chriſtlich 
frommen Eifer — von ber Sanftmuth nnd Strenge.‘ 
3oh. Em. Beith's: Homilet. Vorträge I. Boch S. 901. „Der Streit 
und Sieg bes heiligen Stephanns oder: Urſachen, warum er gelitten, Waffen, 
mit welchen er geftritten, und Feinde, bie er befiegt bat." — II. Bdoch. ©. 83. 
„Wie der Kampf und Sieg ber gefammten Kirche und jedes ihrer lebendigen 
Glieder in dem Streite und Siege des heiligen Stephanus vorgebildet wird.‘ 
Philothea 1. Jahr. ©. 401. „Stephanus vor dem hohen Rathe und auf ber 
Richtſtätte.“ — IV. Jahrg. S. 402. „Der heilige Stepbanus, ein wilrbiger 
Jünger des Herrn.’ — VI. Jahrg. ©. 410. „Die Feindesliebe.“ — XIV. Jahrq. 
©. 274. „Das faljche Zeugniß vor Gericht.‘ — XVII. Jahrg. S. 405. „Der 
wahre Ehrift ein Prophet, ein Priefter, ein König.’ — XXI. Jahrg. ©. 412. 
„Die Kunft, die ſchweren Steine im Leben zu erleichtern und bie harten zu ver— 
ſüßen.“ — XXI. Jahrg. S. 409. „Der oftmalige ernftlihe Aufblid zum Him- 
mel ift ein fehr wirffames Mittel, um auf die Freuden biefer Welt verzichten, 
und bie Leiben diefes Lebens ertragen zu lönnen.“ 


Dr. 
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Sonntag in der Oltav der Geburt des Herrn, 


Lection: Aus dem Briefe an bie Galater. IV, 1—7. 
Inhalt: Durch Chriſtus find wir von ber Knechtſchaft des Gefekes 
befreit und durch ben Glauben zur Kindſchaft Gottes erhoben worben. 


B. 1 und 2, „Brüder! Co lange ber Erbe ein Kind ift, unterfcheibet er 
fi) nicht von dem Knechte, obwohl er der Herr von Allen ift; fonbern er 
fteht unter Vormündern und Berwaltern bis zu ber vom Bater beſtimm⸗ 
ten Zeit.“ 

Welche find die wechfelfeitigen Pflichten ber Bormünder und 
Mündel? A. Der Bormund foll Sorge tragen a. für das zeitliche 
und b. für das ewige Wohl feiner Pflegbefohlenen. B. Die Münpel 
dagegen follen ihren Bormund wie ihren Vater aa. ehren; bb. lieben, 
und cc. ihm gehborhen (Bormund, VBormunpfchaft II. A. B.). 


3. „So waren auch wir, fo lange wir Kinder waren, ben Stinbheitslehren 
der Welt dienſtbar.“ 


Diele Chriften dienen der Welt, anftatt Gott, und find thö— 
richt genug, ihren Weltfinn dadurch zu entfehuldigen, daß fie 
* fagen: 1. Meine Gefchäfte binden mich an die Welt; ich fann mic) 
alfo von ihr nicht trennen. 2, Man muß feinen Sonderling mas 
ben, man muß wie Andere leben. 3, Wenn ich auch in der Welt lebe, 
fo faffe ih mich doch von den Böſen nicht anfteden. 4. Im Um— 
gange mit der Welt lernt und macht man Erfahrungen. Wie eitel 
und fündhaft find folche Einwendungen, wie gefährlich foldhe Selbit- 
täufhung (Welt, Weltvienft, Weltfinn IV, «—d.)! 


4—7, „Als aber die Fülle ver Zeit kam, fandte Gott feinen Sohn, geboren 
von einem MWeibe, unterthänig dem Geſetze, damit er bie, weldhe unter bem 
Geſetze ftanden, erlöfte, damit wir an Kindes Statt angenommen würben. 
Weil ihre aber Kinder feid, fo fandte Gott den Geift feines Sohnes in 
euere Herzen, ber da ruft: Abba, Vater! Und fo ift er num nicht mehr 
Knecht, fondern Sohn; wenn aber Sohn, dann auch Erbe durd Gott,” 


Die befeligenden Wirkungen und Früchte der Erlöfung 
durch Jeſum Chriftum beftehen zunächſt A. in ver Befreiung 1. von 
allen Sünden, 2. von der Welt, 3. vom Zorne Gottes, 4. vom Teufel 
und 5. vom Tod und Hölle und B. in ver Verleihung 1. bes gött» 
lichen Segens, 2. des Friedens mit Gott, 3. des Lebens und unvergäng- 
(hen Wefens, 4. der Gerechtigkeit und 5. der ewigen Geligfeit (Er: 
löſung V, AA und BB.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas II, 33—40. 


Inhalt: Simeon, ein ehrwürdiger Greis und eine Prophetin Anna be» 
grüßen das Kind Jeſu im Tempel. 
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B. 33—35. „Im jener Zeit wunderten ſich Joſeph und Maria, tie Mutter 
Jeſu, über die Dinge, welche von ihm gefagt wurben. Und Simeon feg- 
nete fie und fprah zu Maria, feiner Mutter: Siehe, biefer ift geſetzt zum 
Falle und zur Auferftehung Vieler in Iſrael, und als ein Zeichen, dem 
man widerſprechen wird, unb ein Schwert wirb beine eigene Seele durch⸗ 
dringen, damit die Gedanken vieler Herzen offenbar werben.” 


Noch immer ift Jeſus I. Vielen zur Auferftehung, denen näm— 
lih, welde a. an ihn glauben und ihm mit ganzer Seele anhangen; 
b. nicht nur glauben, fondern auch darnach leben; c. die Heilsmittel fleißig 
benügen (Nachfolge Chriſti I. a. B.). 1. Vielen aber zum Falle, 
die a. in religiöfer Gleichgiltigfeit dahinleben (Gleichgiltigfeit, reli- 
giöfe IH, y.) oder b. in Sünden und Yaftern ihr Leben unbußfertig zus 
bringen (Xafterhaftigfeit U, a—d.). 

(Welche Schmerzen insbefonvere das Herz Mariens wegen ihrem 
göttlihen Sohne getroffen, fiehe beim Feſte der fieben Schmerzen 
Mariä.) 

36 und 37. „Es war aud eine Prophetin Anna, eine Tochter Phanuels, 
aus dem Stamme Afer: Diefe war vorgerüdt zu hohen Jahren, hatte 
nad ihrer Yungfraufhaft fieben Jahre mit ihrem Manne gelebt und war 
nun eine Wittwe von vier und achtzig Jahren. Sie fam nimmer vom Tempel - 
und diente Gott mit Faflen und Beten Tag und Nacht.“ 

Anna war ein volllommenes Mufter aller Stände: 1. des 
ledigen Standes — durch ihre Sungfräufichleit (Jungfräulich— 
keit IV, 1—6.); 2. des verheiratheten — durch ihre ehelihe Treue 
(Ehegatten IH. BB. w—z.); 3. des verwittweten — durch ihre Ans 
dacht und Gottfeligfeit (Geſchlecht, weibliches II, a.b.). _ 

Auh wir follen — wie diefe fromme Greifin Anna — fleißig 
und andächtig das Gotteshaus befuchen; denn dazu forbern uns 
auf: 1, die Kirchen feldft, ihr göttlicher Inwohner, ihre Ausfchmüd- 
ung u. f. w.; 2. der zeitliche Vortheil eines eifrigen Kirchenbefuches 
und 3. der ewige Nutzen burch Empfang der heiligen Saframente und 
Anhörung des Wortes Gottes dafelbit (Kirche, als Gotteshaus V, 1—3.). 
38. „Dieſe fam in berfelben Stunde hinzu, und pried ben Herrn, und rebete 

von ihm zu Allen, melde auf die Erlöfung Yirael® warteten.‘ 

Anna gibt uns ein Beifpiel, wie audh unfere Reden be 
ſchaffen fein follen, um Gott zu gefallen. Daß nämlich unfere Reden 
und Gefpräce ver Abficht des Schöpfers gemäß feien, hängt ab: 1. von 
dem Inhalte der Rede — bdiefer muß rein, das Gewiſſen nicht ver- 
legend fein; 2. von unferer Abficht beim Reben — diefe muß ſich auf 
bie Ehre Gottes und die Liebe des Nächten beziehen; 3. von ber 
Art und Weife, wie geredet wird. Es muß nämlich jederzeit wohler- 
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wogen werben, wie, wann, wie viel und mit wen zu reden ift. (Re— 

ten I, 1—3.). 

39. „Und da fie Alles nad dem Geſetze des Herrn vollendet hatten, lehrten 
fie nach Galiläa in ihre Vaterſtadt Nazareth zurück.“ 

Wollen auch wir — gleich Yofeph und Maria — unferen Gehor; 
fam gegen bie göttlihen Gebote an den Tag legen, fo müfjen 
wir biefelben 1. genau fennen lernen; 2. fleißig betrachten; 3. ins 
gefammt, ohne Ausnahme beobachten; 4. aus reiner Abficht und 
5. beftändig, getreu bis ans Ende unferes Lebens erfüllen (Gebote, 
göttlihe V, 1—5.). 

40. „Das Kind aber wuchs, ward ftarf, war voll Weisheit, und die Gnade 
Gottes war in ihm.“ 

Die Kinder können Gott und den Menfchen wohlgefällig werben: 
Il, Wenn die Eltern bei der Erziehung berfelben das thun, was Joſeph 
und Maria thaten; mithin bdiefelben 1. frühzeitig zum Gottesdienſte 
führen und anhalten; 2. ftrenge beauffichtigen; 3. auf eine fanfte, chrifts 
lihe Weife zurechtweifen; 4. frühzeitig in Allem unterrichten und unters 
richten faffen, was für fie gut und nützlich fein fan (Erziehung III.). 
1. Wenn die Kinder felbft dasjenige zu thum fich befleigen, was ber 
Heine Fefus that; mithin 1. den Eltern pünktlich gehorfamen; 2. jede 
Gelegenheit, Gutes zu thun, fleißig benügen und 3. auch in ihrem äußeren 
Betragen gegen Andere fich Jeſum zum Muſter nehmen (Kinder IL, A—C.). 


Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 931. „Ueber bas Wahsthum in ber 
chriſtlichen Volllommenheit und von ben Mitteln dazu.‘ — II. Yahıg. S. 1027. 
„Von Jens Chriftus, ala dem Wiberfpruche der Welt.‘ — VII. Jahrg. &. 986. 
„Von den Erinnerungen, Beichäftigungen und Hoffnungen ber Frommen in ihren 
alten Tagen. — XII. Jahrg. ©. 933. „Simeon und Auna.“ — ©. 939. 
„Vom fleißigen Kirchenbefuche.‘‘ 

Dr. Joh. Em. Beith's: Homilet. Borträge I. Bd. S. 247. „Juhalt ber 
Weiffagungen Simeons: Diefer ift zu einem Zeichen gefet, welchem widerſprochen 
wird; unb beine Seele wird bag Schwert durchdringen.’ 

Philothea I. Jahrg. S. 417. „Der Tod als lLebergang vom Schlimmeren zum 
Beſſeren.“ — I. Yahrg. ©. 421. „Das foftbarfte Kleinod bes Chriſten.“ — 
VI. Jahrg. S. 417. „Vom rechten Gebraude des heiligen Bußſakramentes.“ — 
XIV. Jahrg. ©. 425. „Welche find die Pflichten, bie wir als Chriften gegen 
das Alter zu erfüllen haben?“ — XV. Jahrg. S. 409. „Eifer im Dienfle 
Gottes.“ — XIX. Jahr. S.409. „Benützung bes Greiſenalters.“ — XXI. Yahrz. 
©. 409. „Die Bergänglichkeit des Menſchen.“ 

Dr. 9. Förfter’8 Zeitprebigten I. Br. ©. 50. „Chriſtus ift gefetst zum Falle 
Bieler — eine furdtbare Wahrheit!“ 

Iof. Ion. Klaus Predigten. Freiburg, Herder 1858. I. Jahrg. S. 36. „Sorge 
für beine Seele, weil bu nur eine baft; weil fie dein ift, und weil fie für ben Him- 
mel erſchaffen iſt.“ — IV, Jabrg. 3. 33. „Der Umgang mit Guten und Bö— 
fen ift ein Hilfsmittel zur Erlangung der riftlihen Gerechtigleit.“ 
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Jahresſchluß. 


Da ter Schluß bes bürgerlihen Jahres in den meiſten Kirchen mit einer 
Predigt gefeiert wird, fo geben wir bier einige paſſende Prebigtentwürfe und 
Themate über die voranjiehenden Texte. 

„Wenn biefes zu gefchehen anfängt, fo ſchauet auf und erhebet enere Häupter.“ 
Luk. 21, 28. 

Es ift dem Menfchen von Gott verliehen, mit feinem Geiſte rüd- 
wärts in die Vergangenheit, und, fo viel er es bebarf, auch vorwärts 
in die Zukunft zu fchauen; und es ift gut, wenn er dieß oft und haupt 
fächlich beim Jahreswechſel thut. A. Zurüd foll der Chrift fehen, ob 
er da8 vergangene Jahr durchgelebt hat, wie er follte, d. h. ob er freier 
von Fehlern, reicher an guten Eigenfchaften geworben fei. B. Vorwärts 
foll der Chrift bliden, d. h. den Lebensweg in's Auge faſſen, den er in 
Zufunft zu gehen hat, und fich vorfegen, mit feftem Schritte und treu 
auf der Bahn zu wandeln, die ihm fein heiliger Glaube vorfchreibt (Neu 
jahr A. und B). 

„Es ſprach Gott: Es follen Lichter werben an ber Vefte des Himmels, zu 
ſcheiden Tag und Naht, und fie feien zu Zeichen und zu Zeiten, und 
zu Tagen und zu Jahren.‘ I. Mof. 1, 14. 

Jede ber vier Jahreszeiten, die durch des höchſt weifen Gottes 
wunderbare Einrichtung in fteter Aufeinanderfolge abwechfeln, hat ihren 
Zwed und Nugen, aber auch ihre finnvolle Bedeutung für's 
menfchliche Leben und zwar ift A. ber Frühling — das Geburtsfeit 
der Pflanzen und zarten Erdengewächſe — ein treffliches Bild des zarten 
Kindesalters; B. der Sommer — die Zeit der Fruchtbarkeit und bed 
Wachsthums — ein Spiegel der Jugend; C. der Herbit — die Zeit 
der Früchtenreife — ein Bild des gereiften Mannesalters; D. der 
Winter — die Zeit der Ruhe und Erholung der Erde zur neuen Aus 
faat — ein Bild des ernften Greifenalters (Jahreszeiten J. A—D.). 
„Dir ziemet ein Loblied, Gott auf Sion! und dir zahle man Gelübve in Je 

rufalem! (Denn) Du . . fegneft den Umlauf des Jahres mit deiner 

Güte!“ Pi. 64, 2. 12. 

Der Wechſel der vier Fahreszeiten, ber in fteter, wohlthuen⸗ 
der Aufeinanderfolge gefchieht, mahnt uns 1. zum innigen Danke gegen 
den höchft weifen Schöpfer; 2. an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen; 
3. zur treuen Benützung der Zeit (Neujahr I, a—y.). 
„Kurz find des Menfhen Tage, die Zahl feiner Monden ift bei bir: Du Hall 

fein Ziel gefegt, weldhes man nicht überfchreiten kann.“ Job. 14, 5. 
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Das menſchliche Leben zeigt ſeit der Erbſünde J. traurige Eigen— 
ſchaften; denn es iſt a. kurz und flüchtig; h. arm und mühſelig; c. dem 
Wechſel unterworfen. II. Nichtsdeſtoweniger aber hat das Leben für ven 
Menſchen hohen Werth, denn aa. es ift ein Gefchent Gottes; bb. wir 
fönnen in bemfelben fehr viel Gutes thun; cc. Andern wohlthätig wer: 
den und dd. und vornehmlich für das ewige Leben würdig vorbereiten 
(Leben I. und II.). 

„Singet dem Herrn, benn er hat Herrliches gethan; verfündiget das auf ber 

ganzen Erde!“ Iſai. 12, 5. 

Worin foll unfer Dank gegen Gott überhaupt und befonders am 
Schluſſe eines Jahres, bejtehen? Vornehmlich a. in der Betracht— 
ung der Wohlthaten, bloß als Gaben Gottes und als Folgen feiner Güte; 
b. in der Aufmerkſamkeit auf deren Menge, Größe und Wich— 
tigfeit, verbunden mit dem freubigen Genuffe verfelben und ven Gefüh- 
len eigener Unwürbigfeit; c. im würdigen und rechten Gebrauche 
der mannigfachen göttlichen Gaben; d. im Bejtreben, Gott durd Er» 
füllung feines heiligen Willens zu gefallen, Unfer Dank muß e. allge 
mein fein, d. h. ſich auf alle ung gefpendeten göttlichen Wohlthaten bes 
ziehen; f. anhaltend, indem wir ung zu allen Zeiten und in allen Yes 
bensverhältuiffen der Wohlthaten Gottes dankbar erinnern; g. die Wirk: 
ung einer lauteren, uneigennüßgigen Denkt» und Sinnesart fein 
(Dantbarfeit gegen Gott I, a—g.). 

„Dieß aber ift die Schrift, welche da verzeichnet ift: Diane, Thekel, Phares.“ 
Dan. 5, 25. 

Halten wir am Schluſſe eines ganzes Jahres mit ung felber Ge— 
richt, um vor dem Gerichte Gottes zu beftehen und wenden wir zu-bie- 
fem Zwede den Sinn obiger Worte auf uns an: 1. Mane, deine Tage 
‚find gezählt — oder: Stelle bald beine Rechnung! 2. Thekel, du bift 
gewogen und zu leicht befunden — oder: Stelle fie mit Ernit! 
3. Phares, du bift getrennt von Gott — oder: Stelle die Rechnung mit 
Furcht! (Hafen’s Prebigtentwürfe. Lindau. 1859. ©. 448. Nr. 1.) 

„O Herr, lehre und unfere Tage zählen, damit wir weife werden!“ Pf. 89, 12. 

Der Abjchied vom alten Jahre welt in uns 1. Thränen ver Reue 
wegen der begangenen Sünden; 2. Thränen des Schmerzes wegen ver— 
fhiedener Leiden; 3. Thränen des Dankes wegen ber empfangenen 
Wohlthaten, und 4. Thränen ber Freude wegen unferer Würbe. (Hafen’s 
Predigtentwürfe S. 455. Nr. 5.) 

„Komet, faffet uns mit Danffagung vor fein Angefiht kommen . . und weis 
nen vor dem „Herrn... Heute verhärtet euere Herzen nicht!” Pf. 94,1. 2. 
Der legte Tag im Jahre — Borbild und Erinnerung an bie 
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legten Tage unſeres Lebens — mahnt das Chriſtenherz 1. zur Dank—⸗ 

fagung für das empfangene Gute; 2. zur Abbitte des Böfen, womit 

wir Jenes erwiedert und 3. zur ernftlichen Befjerung unfere® Lebens. 

(Scherer’8 Biblioth. für Prediger. I. Abth. I. Vd. ©. 296.) 

— » dieſer iſt geſetzt zum Falle und zur Auferſtehung Vieler in Ifrael.“ 
uf, 2, 34. 

Hat Chriftus uns im verfloffenen Jahre zum Falle over zur Auf- 
erftehung gedient? A. Ein tiefer, beflagenswerther Fall war uns der 
Herr, wenn 1. wir und bewußt find, ihn vernachläßigt zu haben; 2. wir 
ung jemald an ihm ärgerten, ihn verläugneten; 3. wir geradezu in's An— 
geficht ihm widerfprachen. B. Ein Auferjtehen war Chriftus Allen, die 
gefallen waren: 1. durch dem lebendigen Glauben an feine Nähe und All 
gegenwart; 2. am feine Kraft und Stärke; 3. an feine grenzenlofe Liebe. 
(Dr. Nidel’8 Berifopen. I. Thl. ©. 454.) 

„als es aber Abend war, fprad der Herr bes Weinberges zu feinem Bers 
walter: Laß die Arbeiter fommen, und gib ihnen den Lohn, von ven Letz⸗ 
ten angefangen bis zu den Erſten.“ Matth. 20, 8. 

Das Leben des Chriſten ift ein Tagwerf im Weinberge bes 
Herrn. Betrachten wir nun 1. viefes Tagewerk und die Hitze bes 
Tages, welche wir im Weinberge ausgehalten; 2. ven Feierabend und 
den Grofchen, welchen wir als treue Arbeiter erwarten können (Huns 
gari's Mufter-Predigten. I. Bd. I. Thl. ©. 281.) , 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 937. „Gedanken am letzten Tage im 
Jahre.“ — IV. Jahrg. S. 966. „Worin befteht bie religiöfe Stimmung, welde 
am Enbe eines Jahres ben wahren Ehriften beſeelt?“ — VII. Jahrg. ©. 985. 
„Am Scluffe des Jahres müffen wir betend und dankend befennen: die Barm- 
berzigfeit Gottes ift es, daß wir nicht verloren ſind.“ — Xi. Jahrg. ©. 1. „Was 
liegt hinter uns, was vor uns?’ 

Dr. Jariſch: Predigt in Bildern I. Boch. ©. 76. „Die Lebensubr bes 
Chriſten.“ 

Guillois: Der Katechet auf der Kanzel J. Thl. S. 257. „Ueber die Zeit.“ 

Philothea IX. Jahrg. S. 409. „Von dem ſchuldigen Danke für bie im Jahre 
erhaltenen göttlichen Wohlthaten.“ — XIII. Jahrg. S. 413. „Des Chriſten 
Jahresrechnung.“ — XIV. Jahrg. S. 431. „Mit welchen Geſinnungen ſollen 
wir den Jahreswechſel feiern?“ — XXI. Jahrg. S. 417. „Gottes Güte und der 
Menſchen Undank.“ — XXV. Jahrg. S. 13. „Die Zeit ein Dieb.“ 

Dr. Heinrich Förſter's Zeitpredigten IM. Bd. ©. 321. „Umblick von ber 
Warte der Zeit.“ 
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Felt der Beſchneidung Chriſti. (Nenjahr.) 


Die hiftorifhen Notizen über bas Feſt ber Beſchneidung Chriſti fiehe 
beim Art. Beſchneidung Ehrifti l. 


Lection: Aus dem Briefe an Titus U, 11—15. 

Siehe die Predigtentwärfe zur gleichen Lection am Weihnachtséfeſte zur erfien 
Meife. 

Evangelium nach dem heiligen Lukas I, 21. 

Inhalt: Befhneibung und Namen Jeſu. 

B. 21. „In jener Zeit, als acht Tage um waren, und das Kind befchnitten 
werben follte, warb fein Name Yefus genannt, wie ihn ſchon der Engel 
genannt hatte, ehe er im Mutterleibe empfangen war.‘ 

Die religiös feierlihe Handlung der Befchneidung hatte 

A. für die Juden eine mehrfache Bedeutung; fie follte nämlich für 

fie fein; 1. ein Siegel des Bundes, welchen Gott mit Abraham ge- 

fchlofjen hatte; 2. ein Zeichen, welches die Abkömmlinge des heiligen 

Patriarchen von den übrigen Völkern unterfcheide, und 3. ein Unter- 

pfand der allen Denjenigen, welche die Befehle Gottes getreu vollziehen 

würden, gegebenen Verheißungen. B. Für uns geht aus der Beſchneid⸗ 
ung Jeſu die Verpflichtung und Aufforderung zur geiftigen 

Beſchneidung oder Abtödtung der böfen Begierlichkeit hervor; " 

denn 1. Chriſtus felbjt macht fie uns zum ausprüdlichen Gefege; 

2. er zeigt fie uns bei feiner Beſchneidung, indem er bie Frei— 

heit durch den Gehorfam, den Hochmuth durch die Erniebrigung, die Er: 

göglichkeit durch Erbuldung des Schmerzes aufopferte; 3. er erleichtert 
fie uns dur feine Gnade, vie er uns durch die Erftlinge feines 

Blutes verdiente (Befhneidung Chrifti I, a—y und IV, 1—3.). 

Warum ließ Jeſus, der Gottesfohn, die nach dem alten 

Geſetze vorgefchriebene Beſchneidung an ſich gefhehen? Er that 

es hauptſächlich, um uns a, durch fein Beifpiel Gehorfam zu lehren; 

b. um den Juden feine Urſache zu geben,. fih feiner Lehre zu 

widerfegen; ec. um den Beweis feiner Abftammung von Abraham 

zu geben; d. um das mofaifche Gefeg auf eine ehrenvolle Weife auf- 
zubeben, und e. um durch die Beſchneidung den Schein der 

Sünde auf fih zu nehmen und fie an feinem Leibe zu büßen (Bes 

fhneidung Ehrifti II, a—e.). 

Chriſtus Hat am heutigen Tage um unſeres Heiles willen fein 
erstes Blut vergoffen und hierdurch unfere drei Grunpdfehler beim 

Heilsgefhäfte befünpft, nämlich I. ven Mangel an Unterwerf- 
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ung, da er fi einem Gefete unterzog, das doch nur für Sünder und 
gewöhnliche Meeufchenfinder gegeben war (Gehorfam gegen Gott 
und Sefum IV, a—y.); II. die Fahrläffigfeit im Heilsge- 
fhäfte, indem er ſchon gleich nach feiner Geburt mit dem Erlöfungs- 
werfe beginnen wollte und unferem Heile fein ganzes Leben weihte (See- 
fenheil IV, aa—bb.); II. die Bernahläffigung ver Religions 
übungen, da er das Gefeß der Beſchneidung, welches er abjchaffen 
wollte, doch erfüllte (GCeremonien, kirchliche VI, aa—Öd. und 
VI, 1—3.). 


Prediger und Katechet 1. Jahrg. ©. 11. „Die erfien Blutstropfen Jeſu.“ 
IV. Jahrg. S. 6. „Der Name, ben Jeſus bei ber Beichneidung, und den wir 
bei ber heiligen Taufe erhalten.‘ 

Bhilothea Vill. Jahrg. S. 1. „Worin beſteht unſere geiftige Beſchneidung?“ — 
XVI. Yabrg. ©. 6. „Die brei fteten Begleiter durch's Leben.’ — XXII. Jahrg. 
©. 6. „Weiffagungen von ber Geburt des Meffias und ihre Erfüllung an 
Jeſus.“ 

Dr. Zarbl's Predigtentwürfe IV. Bb. 7. Jahrg. S. 162. „Um ben Erlöſer 
wenden fih alle Bewegungen ber Zeit und ber Erlöfer lenkt alle Bewegungen 
ber Zeit.’ 


Neujahr oder Anfang des bürgerlihen Jahres. 
„Ieber, der den Namen bes Herrn anruft, wirb felig werben.” Röm. 10,13. 

Der wahrhaft fromme Chrift tritt im Namen Jeſu in’s 
neue Jahr ein. Das will fagen: 1. Er weiht Chrifto dankend; 
2. Chriſto gelobend?. Chrifto vertrauend in Noth und Tod fich und 
feine fommenden Tage dem Meifter, welcher auf dem Wege ver Heiligung 
und vorangegangen ift (Dr. H. Förſter's: Predigten auf alle Sonntage bes 
fatholifhen Kirchenjahres, Breslau 1843. I. Bd. ©. 85.). 

„Sehet zu, Brüber! wie ihr behutjam wandelt und die Zeit einlöfet.“ 
Ephef. 5, 15. 

Was ift ungewiß und was gewiß beim Hinblick auf's neue 
Jahr? Die Betrachtung fagt: 1. E8 ift ungewiß, was das neue Jahr 
uns bringen wird. 2. Es ift aber gewiß, was wir in's neue Jahr mit: 
bringen müſſen (Banfraz Dinfel’s Predigten. Erlangen 1843. 1. 3b. S. 91.). 


„Siehe, die kurzen Jahre gehen bald vorüber: ich wandle den Weg, worauf 
ih nicht zurüdfommen werde.“ Lob. 16, 23. 


Berftändige, ihres Heiles beflifjene Chriften nehmen am An- 
fang eines Jahres insbefondere diefe wichtigen Worte des weifen 
Job zu Herzen, welche fie dazu beivegen, daß fie fih a. nicht von 
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verbotenen Gütern einnehmen und beherrfchen, noch auch b. von 

Leiden niederbeugen laffen, und daß fie c. in fteter Erinner 

ung an den Tod d. die fo fchägbare Zeit zum Heile treu benüßen 

(Scherer’8 Biblioth. f. Prediger II. Abth. ©. 157.). 

„Gnade fei euch umb Friede von Gott, umferem Bater, und dem Herrn Hefu 
Chriſto!“ Röm. 1, 7.) 

Willſt du, o Ehrift, im neuen Jahre und durch dein ganzes Leben 
lang glüdlich fein, fo ſuche dieſes Glüd I. nit außer dir; 
alfo a. nicht im Vermögen und im Wohlftand; b. nicht im Wohle 
leben und in Wohlgeftalt; ec. nicht in einem anderen Stande, 
und d. nicht in der Gunft und der Liebe der Mitmenfchen, fon- 
dern 1. ſuche das Glüd allein in dir d. h. a. in deiner Arbeit- 
famfeit, ThHätigfeit und Geſchicklichkeit; b. in deiner Freiheit; c. in 
deiner Tugend und Redhtfchafenheit, und d. in deiner Verbind— 
ung mit Gott (Hafen’s Predigtentwürfe ©. 466. Nr. 5.). 

„Ude follt ihr die Söhne Iſraels fegnen und ihnen fagen: Der Herr fegne 
dih und behüte dich! .. Der Herr wende zu bir fein Angeſicht und gebe 


bir Frieden! Und fie follen anrufen meinen Namen über die Söhne Ifraels 
und id will fie fegnen.” IV. Mof. 6. 23—27. 


Das Befte, was am Neujahrstage jedemChrijten zu wünſchen 
ift, bleibt immer 1. eine neue Gerechtigkeit, die vor Gott beſteht; 
2. ein neuer Friede, der alle Begriffe überfteigt, und 3. eine neue 
Freude, die uns wahrhaft erfreut und nie gereut (Hungari's Mufter- 
Bredigten I. Bd. ©. 558.). 


„Habe teine Luft an dem Heren und er wird bir geben, was bein Herz 
wünſcht; befiehl Gott deine Wege und hoffe auf ihn, und er wird ed wohl 
machen.“ Pf. 37, 5. 6. | 


Worin befteht die Kunſt, das neue Jahr wirklich zu einem 
glüdfeligen zu machen? a. Im lebendigen Glauben au Gott, 
unfern Herrn; b. im kindlichen Vertrauen und voller Hingabe an 
ihn; e. in tremer Liebe und Anhänglichkeit zu Gott (Dr. Himmelftein’s 
Geheimnigreden. Würzburg. 1345. ©. 105.). 

„Sehet zu, wachet und betet; denn ihre wiffet nicht, wann es Zeit iſt.“ 
Mark. 13, 33. 

Befolgen follen wir die Anforderung des neuen Jahres 
an unfer Herz und unfer Leben und barums 1. dem Rufe des 
neuen Jahres zur Buße fchnell Gehör geben; 2. der Einladung bes 
neuen Jahres zur Ewigkeit unfere ganze Aufmerkſamkeit ſchenken, und 
3. feiner Mahnung zur Wachſamkeit und zum Gebete treulich nad) 
fommen (Häglfperger’s ffizzirte Themate zu Homilien und Predigten. 
Landshut 1835. ©. 286. II.). 


48 Sonntag nah Neujahr, 
Prediger und Katedet 1. Jahrg. ©. 5. „Glüdwunfh zum neuen Jahre.” 


— ©. 15. „Gute Auwendung des uenen Jahres.” — MH. Jahrg. ©. 1. „DO 
Menih, du ſtehſt an ber Pforte der Ewigkeit!” — ©. 8. „Anfang bes Jahres 
im Namen Jeſu.“ — V. Jahrg. S. 28. „Was haben wir zu thun, um beilere 
Zeiten herbeizuführen?” — VI. Jahrg. ©. 1. „Die zwölf Hammerjchläge der 
Lebensuhr.” — ©. 13. „Das „Dominus vobiscum“* als Neujahrswunſch.“ — 
vi. Jahrg. S. 1. „Warum find unferer Lebensjahre auf Erben jo wenige; 
warum ift dazu noch die Zahl unferer Lebensjahre fo ungewiß?“ — ©. 7. „Der 
wahre Weg zu einem gfüdjeligen neuen Jahre und fomit zu einem glücdjeligen 
Leben.” — VII. Jahrg. S. 6. „Neujahrsgebanten.” — IX. Jahrg. ©. 1. „Geiſt⸗ 
liches Budget für das eben beginnende Jahr.“ — X. Jahrg. S. 1. „Der Stuu- 
denzeiger an unferen Uhren — ein weiler Lehrer für uns.“ — XI. Jahrg. ©. 8. 
„Bas würdeſt bu thun, wenn bu wißteft, baß dieſes Jahr bein fettes ſei?“ — 
xl. Jahrg. S. 9. „Für welche Menfhen dieß neue Jahr ein glüdjeliges fein 
werbe.” 


Dr. Jariſch: Predigt in Bildern 1. Bd. S. 11, „Die Pilgerkteider des 


Chriſten.“ — II. Boch. S. 50. „Ein Rezept für beffere Zeiten.“ 


Buillois: Der Katedhet auf der Kanzel I. Th. ©. 265. „Neujaährs⸗ 


wünſche.“ 


Philothea J. Jahrg. S. 3. „Die geiſtliche Stundenuhr.“ — IV. Jahrg. ©. 2. 


Dr. 


- 


„Was lehrt uns der Wechfel des Jahres, was lehrt uns überhaupt ber Wedel 
bes Jahres, was lehrt uns überhanpt ber Wechſel ber Zeit?" — VII. Jahrg. 
S. 2. „Zwei Stimmen des gefchiedenen und des angehenden Jahres an une.’ 
xl. Jahrg. S. 3. „Zeit und Ewigkeit.‘ — X. Jahrg. ©. 3. „Warum ruft 
uns bie Kirche beim Beginne bes neuen Jahres den Namen Jeſus zu?“ — 
XV. Jahrg. ©. 4. „Das Ziel umferes Lebens.‘ — XVIH. Jahrg. ©. 4. „Net 
jahrswunſch eines Pfarrers für feine Gemeinde.‘ — XIX. Jahrg. S. 4. „Herbſt 
und Winter» Sinnbilber des Lebens.’ — AX. Jahrg. ©. 5. „Die rechte An 
wendung ber Lebenszeit. — XXI. Jahrg. S. 4. „Lehren in Bezug auf bie Un 
gewißheit unferes kommenden Schidjales.” — XXV. Jahrg. S. 3. „Klagen bes 
alten Jahres.’ 

Heinr Förfter’s: Geſammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. 
1. Bd. 67. „Der hochgebenedeite Name Jeſu und ber Eintritt in das neue Jahr 
in dieſem hochheiligen Namen.‘ 


Sonntag zwiſchen den Feiten der Beichneidung und 
Erſcheinung des Herrn. 


Lection: Ausdem Briefe an die Salat. IV, 1—7. 


Siche die Predigtthemate zur gleichen Lection am Sonntag nad ber Geburt 


Chriſti. 
Evangelium nach dem heil, Matth. II, 19—23. 


Inhalt: Jofeph und Maria Lehren nah Herodes Tode mit dem Jeſu⸗ 


finde aus Egypten nah Nazareth zurüd. 


Sonntag nad Neujahr. 49 


8. 19 und 20. „Im jener Zeit, als Herobes geftorben war, fiehe, ba erfchien 
ber Engel des Herrn dem Joſeph im Schlafe in Egypten und ſprach: Steh’ 
auf und nimm bas Kind und feine Mutter, und zieh in das Land Iſrael, 
denn bie dem Kinde nach dem Leben ftrebten, find geftorben.“ 


Die Weisheit der göttliden Vorſehung müfjen wir troß 
der mannigfachen Uebel in der Welt, erfennen und bewundern, wenn wir 
bedenken, daß e8: 1. Uebel gibt, welche ſich die Menfchen in Folge 
ihrer Sündhaftigkeit ſelbſt zuziehen; 2. DBegebniffe, vie Uebel zu 
fein fheinen, im Lichte des Evangeliums e8 aber nicht find; 3. oft 
nur unſcheinbare Ungleihheiten und Widerſprüche (Vorfehung, 
göttlide II, B. aa—cc.). 


21. „Da ftand er auf, nahm das Kind und feine Mutter und kam in bas 
Land Iſrael.“ 


Soll unfere Ergebung in den Willen Gottes eine gottge- 
fällige Tugend fein, fo darf fie a. nicht mit Vorbehalt, fondern muß 
nach dem Beifpiele ver Eltern Jeſu b. unbedingt und ohne Aus 
nahme gefchehen (Ergebung V. aa. und Pß.). 

22. „Als er aber hörte, daß Archelaus anftatt des Herodes, feines Vaters, 
im Judenlande regierte, fürchtete er fih, dahin zu ziehen, und nachdem er 
int Schlafe erinnert worden, zog er in das Land von Galiläa.“ 

Dbgleich die leibliche Gefahr bei weitem noch nicht das Aergſte 
ift, das den Menfchen treffen fann, fo darf ihm doch auch diefe nicht 
gleichgiltig fein, und er foll daher a. fih nicht leichtfinnig und ohne 
Noth in eine Gefahr begeben; b. in ber Gefahr ſelbſt nicht fogleich 
ven Muth verlieren; c. nah glüdlih überftanbener Gefahr 
aber Gott für die Errettung danken (Gefahren des Leibes und 
der Seele A. Il, a—.c.). 

23; „Und er kam, und wohnte in der Stabt, weldhe Nazareth genannt wirb: 


damit erfüllet würde, was burd bie Propheten gejagt worben ift: daß er 
ein Nazaräer wirb genannt werben,‘ 


Jeſus von Nazareth wird als der erfhienene Meffias, 
als der König des durch ihn gegründeten ottesreiches mit Grund ver- 
ehrt, weil an ihm Alles erfüllt worden ift, was die Propheten viele Jahr- 
hunderte vor der Ankunft Chrifti vorher gejagt haben. 1. Breifen wir 
uns darum glüdlich, daß wir den verheikenen Meffias fennen und 
befiten, nach dem bie frommen Altväter fo lange und fo inbrünftig ge— 
feufzet Haben; 2. befleißen wir uns aber auch allzeit, unfer Herz 
zur würdigen Wohnung des Heilandes einzurichten (MMeſſias 
III, 1—2.). 


Guiltlois: Der Ratehet auf der Kanzel II. Th. ©. 9. „Die Flucht nad 
Egypten und ber Kindermorb in Bethlehem.“ — I. Thl, ©. 24. „‚Ueber bie 
Vorſehung.“ 

Krönes, Wegweiſer. 4 
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Philotbea V. Jahrg. S. 1. „Ueber die Pflicht, fich von der Welt abzufonbern 
und bem Heren zu heiligen.” — IX. Jahrg. ©. 2. „Wenn Gott mit uns 
iſt, wer iſt wider uns?“ — XI. Jahrg. ©. 1. „Von ber volllommenen Unter- 
werfung munter ben Willen Gottes.” — XVII. Jahrg. ©. 8. „Die geiſtliche 
Unmündigkeit.“ — XXI. Jahrg. ©. 1. „‚Die Pflichttreue iſt vor Gott fehr 
verbienflih und für ben Chriſten felbft überaus tröſtlich.“ — XXVI. Jahrg. 
©. 9. „Der Winter.‘ 

Prediger und Katehet I. Jahrg. ©. 22. „Der breifahe Ruf Gottes an’s 
Menſchenherz.“ — ©. 29. „Gottes weile Vorſehung in ben Prüfungen der 
Menſchen.“ — IE. Jahrg. S. 18. „Gerechte Beſorgniß der Eltern um ihre 
Kinder in gegenwärtiger Zeit.‘ — IV. Jahrg. ©. 1. „Gottesfurcht ber beſte 
Führer auf ber Lebensreiſe.“ — VII. Jahrg. ©. 13. „Die Flucht nah Egyp⸗ 
ten und bie Rückkehr aus Egypten.“ — VII. Jahrg. ©. 11. „Wir follen es 
mit Joſeph unb nicht mit Herodes halten.” — IX. Jahrg. ©. 16. „Die brei 
widtigften Reifen Jeſu.“ — XI. Jahrg. S. 13. „Warum Gott feinen Sohn 
nad Egypten, warum nah Nazareth; geführt hat?” — XIl. Jahrg. ©. 16. „Ge: 
hichte und Ausgang aller Verfolgungen gegen Chriftus und feine Kirche.‘ 

Dr. Zarbl's Bredigtwürfe IV. Bd. VII. Jahrg. ©. 51. „Nothwendigkeit ber 
Borberfagung eines Erlöſers.“ — 1. Bd. S. 25. „Erfüllung ber Abfichten 
Gottes zur Erldfung der Menſchen.“ — II. Bb. ©. 12. „Führungen bes Herrn, 
befonbers in Angelegenheiten des ewigen Heiles.“ 


Feſt der Erjcheinung des Herrn oder der heiligen drei 
Könige. 

Lection: Aus dem Bude Ifaias LX, 1—6. 
Inhalt: Weiffagung Über die Belehrung ber Völker. 
B.1—2. „Made dich auf, werde Licht Ierufalem! denn es kommt bein 

Licht, und die Herrlichkeit des Herrn geht über dir auf. Denn fiche, 


Finſterniß bededet die Erde und Dunkel die Völker, aber Über dir gehet 
der Herr auf, und feine Herrlichkeit erſcheinet in bir.” 


In diefen Worten liegt für uns die Aufforderung, ernftlid 
unfer Heil zu wirken; denn diefe Sorge ift: 1 unfer nothwen 
Digftes, 2, unfer wichtigftes, 3. unfer eigenes, 4. unfer ein 
ziges und 5. unfer wefentlichftes Geschäft (Seelenheil U, 1—5.). 
3 und 4. „Es wandeln bie Völker in deinem Lichte, und die Könige im 

Glanze, der dir aufgegangen. Erhebe ringsum beine Augen und fiehe! 

fie alle verfammeln fi, und fommen zu bir; deine Söhne kommen von 

ferne, und beine Töchter erheben fich von allen Seiten.‘ 

Die Berufung zum Glauben ift ein reiner Alt der gött 
lihen Gnade und darum haben wir a. durchaus feinen Grund, 
auf unfere Berufung zum Glauben zu poden, fonvern follen 
vielmehr b. diefen Gnadenaft Gottes dankbar anerfennen und und 


Feſt der heil, drei Könige (Erſcheinung Ehrifti). 51 


desfelben burch Tugendwerke und lebendigen Glauben würdig zeigen (Be⸗ 

rufung zum Glauben II. und III. a. b.). 

5. und 6, „Dann wirft du fchauen die Fülle, und bein Herz wird fih wun⸗ 
bern und weit werben, wenn des Meeres Dienge fich zu dir belehrt hat, 
und die Macht der Heiden zu bir gelommen if. Eine Fluth von Kamee- 
len wirb did beveden, Dromedare aus Madian und Epha: die aus Saba 
tommen Alle, opfern Gold und Weihrauch, und verlünden bas Lob bes 
Herrn.‘ 

Dem Chriſtenthume Haben wir bie wunberbarften und wohl 
thätigften Wirfungen zu verdanken und zwar: 1. innere — bei 
defjen rechten Anhängern: Befferung des Lebens, Befeftigung und Wachs» 
thum in ber Tugend; und 2. äußere — für das ganze Menfchenge- 
ichlecht, als: Abfchaffung der Gräuel des Götzendienſtes, und feiner Lafter, 
Beförderung guter Sitten, Abfchaffung der fchreiendften Ungerechtigfeiten, 
Begründung des wahren Staatswohles® und DBefeftigung ber Throne 
u. dgl. u. (Chriftenthbum II, G. p. q.). 


Evangelium nah dem heil, Matthäus II, 1—12. 
Inhalt: Berufung, Anbetung und Opferung ber brei Weiſen aus 
dem Morgenlande. 


V. 1 und 2. „Als Jeſus geboren war zu Bethlehem (im Stamme) Juda 
zur Zeit des Königs Herodes, fiehe, da kamen Weife aus dem Morgen- 
lande nah Yerufalem, und fpraben: Wo tft ber neugeborne König ber 
Juden? Denn wir haben feinen Stern gefehen und find gelommen, ihn 
anzubeten.’ 


Die drei frommen Pilger aus dem Morgenlande geben 
uns ein herrliches Beiſpiel a. eines lebendigen Glaubens, 
der fie zu einer fo weiten und befchwerlichen Reife vermochte (Glaube, 
chriſtkathol. VI, 1—4.); b. einer feften Hoffnung, die fie bewog, 
Alles zu verlaffen und der Leitung des Sternes zu folgen (Hoffnung, 
chriſtl. V, 1-3.); ec. einer innigen Liebe, von der fie dem Gottes» 
finde in Bethlehem fo fchöne und nahahmungswürbige Beweiſe gaben 
(Liebe zu Gott III, a—g.) 

Mannigfah find die Leitſterne, mittelft denen auch uns ber Herr 
den Weg zum Himmel weifet. Namentlich find es vorzüglich a, das - 
Glaubenslicht, das die Finfternig des Irrthums und der Zweifel 
verſcheucht (Glaube, chriſtkathol. V, aa—bb.); b. das Gnaden- 
licht, wodurch es erft recht helfe wird im Herzen, um das Gute recht 
zu verftehen und auch zu üben (GGnade, göttliche IV, aa—ce.); c. ber 
Hoffnungsftern, der uns durch die fräftigften Beweggründe zum Gu- 
ten antreiben, vom Böfen abhalten foll (Hoffnung, chriſtl. IV, aa—ee.); 
d. das Licht des guten Beifpiels Chrifti, ber Heiligen und aller 
Frommen (Beifpiel, V, a—c.); e. die Glüdfterne, durch die une 
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Gott zu Dank und guter Verwendung feiner Gaben bewegen will (Glück, 
irdiſches UI, a.); f. die Unfterne, mit denen Gott uns droht, ober 
wirklich heimfucht, damit wir von Sünden ablafjen, in Geduld und Buße 
unfer Heil ſuchen (Unglüd II, a und b.). 

3. „Als der König Herodes dieß hörte, erfhrad er, und ganz Yerufalem 
mit ihm.” 

So erfhridt der Sünder, wenn er an dad Maaß und bie 
Strafe feiner Sünden ernftlich denkt; denn fein böfes Gewiffen 
1. begründet Reue und Selbſtverachtung ob bes verübten Böſen; 
2. raubt alles zeitlihe Glück und Wohlfein und 3. erfüllt mit 
beftändiger Angit im Leben und mit allen Schredniffen im Tode 
(Bewiffen, gutes und böfes VI, aa—cc.) 

4—6. „Und er verfammelte alle hohen Priefter und die Schriftgelehrten des 
Bolkes, und erforfchte von ihnen, wo Chriftus geboren werben follte. Sie 
aber fpraden zu ihm: Zu Bethlehem (im Stamme) Juda; denn alfo ftebt 
gefchrieben dur den Propheten: Und du Bethlehem, im Lande (des Stam- 
mes) Juda, biſt feineswegs die geringfte unter ben Fürften-Städten Juba’s; 
ie * bir wird hervorgehen der Fürſt, der mein Volk Ifrael regie⸗ 
ren ſoll.“ 

Wer findet Jeſum, und wer findet ihn nicht? I. Jeſum 
findet, wer nach dem Vorbilde ber drei Weifen a. ein aufrichtiges 
und eifriges Verlangen nach Jeſum hat; b. ebenfo aufmerkſam auf 
die Sterne ift, durch die Gott ung zu fich zu ziehen fucht, und c. in ber 
Folgfamfeit eben fo beharrlich ift (Tugend I, a—y. und Be 
harrlichkeit , B. a—d.). — II. Iefum findet nicht, wer ihn 
aa. gar nicht fucht, wie die Ungläubigen oder Sleichgiltigen und Trä— 
gen (Unglaube I. und I. — Lauheit Il, a—c.), over bb. wer ihn 
ſucht wie Herodes mit falfhem Herzen und in böfer Abficht (Fröm- 
melei II, A. und III, a. ß.). 

7 und 8. „Da berief Herodes die Weifen heimlich, und erforfchte genau von 
ihnen bie Zeit, da der Stern ihnen erfchienen war. Dann fandte er fie 
nad Bethlehem und ſprach: Gehet hin, und forfchet genau nad) dem Kinde: 
und wenn ihr es gefunden babet, fo zeiget mir's an, damit auch ich lomme, 
es anzubeten.“ 

Die Scheinheiligkeit, deren ſich auch Herodes durch fein Be 
tragen gegen die Weiſen ſchuldig machte, entehrt auf's Strafbarfte bie 
heilige Religion; 1. fie ift Lüge und bieß in ber That felbft, darum 
jederzeit Sünde gegen Gott und den Nächften; 2. fie verbammi 
fi auch ſelbſt zu einem unglücfeligen Leben und hat überdieß jenfeits 
vor Gottes Richterftuhl eine unendlih große Schande zu erwarten 
(Scheinheiligfeit III, a. b.). 

9. „Als diefe den König gehört hatten, zogen fie hin. Und fiche, der Stern, 


Feſt ber Heil. drei Könige (Erfcheinung Chriſti). 53 
ben fie im Morgenlande gefehen hatten, ging vor ihnen her ‚, biß er über 
bem Drte, wo bas Kind war, anfanı und ſtillſtand.“ 

Wie ganz entgegengefeßt ift doch das Betragen fo vieler 
Chriften! In Weltliebe und Weltluft verfunfen, verfennen fie pas 
tieffte Bedürfniß des Herzens und a. verachten ben offenkunbigen 
Erlöfer — während die Weifen den verborgenen eifrig fuchten; b. ſcheuen 
den kleinen Weg — während biefe aus weiter Ferne kamen; c. ver- 
ſtehen fich nicht einmal zum Heinften Opfer — da doch biefe 
ben größten Beſchwerden troßten (Gleichgiltigfeit, religiöſe IL. 
und II. a. ß.). 


10. „Da fie aber ben Stern fahen, hatten fie eine überaus große Freude.“ 


Was den morgenländifchen Weifen der wunderbare „Stern” — 
der Lichtförper am Himmel war, das ift und 1. das Wort Gottes, 
bie Heilige Schrift, — ver Wunberftern am Lebenshimmel, die ewige 
Sonne, welche unfere Tage und Nächte erhellet, ver fichere Wegweifer 
zu Chriſto (Schrift, Heil.V, aa—yy.); 2. die katholiſche Kirche, 
die von Chrifto geftiftete, auf dem Berge liegende, über alle Lande hin— 
leuchtende Stadt Gottes (Kirche, als Anftalt IH. a—Y.). 

11. „Und fie gingen in bas Haus, fanden das Kind, mit Maria, feiner 

Mutter, fielen nieder und beteten es an.‘ 

Anbetung ift die erfte Pflicht des vernünftigen Ge 
ſchöpfes, denn es ift in allwegen Billig und recht 1. vor Allen des Uns 
enblihen zu gedenken (Andenfen an Gott I. und II); 2. ihm 
die Ehre zu geben (Ehre Gottes II, A. B.); 3. in Demuth feine 
Majeftät und höchfte Herrfchaft zu befennen (Anbetung Gottes 
I, und II, 1—3.). 

12. „Sie thaten auch ihre Schäge auf, und brachten ihm Geſchenke: Gold, 

Weihraud und Myrrhen.“ 

Die köftlihen Opfergaben der Weifen beuten finnvoll auf bie 
Natur und den Beruf Jeſu EChrifti Hin, der a. al8 König 
unferer Seelen über uns herrfchen will. An dieſe Königswürde er- 
innert uns das Gold, das wir den irvifchen Königen zur Steuer reichen; 
b, als Hoherpriefter fih zur Sühnung unferer Sünden bingegeben 
hat und als wahrhaftiger Gott unfere Anbetung fordern muß, was 
Alles. treffend durch die Darbringung des Weihrauches verfinnbilvet 
wird; c. die Menfchheit annahm, litt und ftarb. Nicht paffenber 
fonnte folches angebeutet werben, als durch die Myrrhen, die man zum 
Einbalfamiren der Leichname verwendet (Dreifönigsfeft H, a—c.). 

Eröffnen auch wir alfe Schäte, die uns zu Gebote ftehen und brin— 
gen wir dem Herrn als wohlgefällige Weihegeſchenke bar: 
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1. ein Herz voll Liebe zu Gott und dem Nächften (Liebe zu Gott, 

II, a4- 8. und Nächſtenliebe I, a—y.); 2. ein Herz voll inbrünftiger 

Andacht (Andacht II, A. a—c.); 3. ein Herz voll aufrichtiger und 

ernftliher Bußfertigleit (Buße, als Tugend II, a—c.). 

12. „Und als fie im Schlafe durch eine Offenbarung gewarnt wurden, baf 
fie nicht mehr zu Herodes zurückkehren follten, zogen fie auf einem andern 
Wege wieber in ihr Land zurüd,“ 

Erflehen auch wir ung mit den Weifen des Morgenlandes von bem 
neugebornen Könige feinen heiligen Weihnacdtsfegen: 1. er möge 
fegnen all unfer Thun und Laffen,' auf daß es ein werfthätiger 
Dank fei dafür, daß das Wort Fleifch geworben und unter uns gewohnt 
bat, und 2. er möge uns durch feinen Segen, wie die Weifen burch ben 
Engel, auf einem andern Wege, als ven wir bisher in Sünden 
gewandelt, und zwar auf dem Wege feiner heiligen Gebote Hinführen 
in das Vaterland ver ewigen Freuden (Dreifönigsfeft II, 2. aa—ee.). 


Dr, Beith’s: homiletiſche Vorträge für Sonn- und Feiertage. Wien, 
1831. I. Bo. S. 289. „Betrachtung über das feſtliche Evangelium, aus mwel- 
her bie Erhabenheit und Bebeutung bes Feſtes Mar erhellet.“ 

Fr. Heim’s Prebigtmagazin. Augsburg, 1845. XIV. Bd. I. Hft. ©. 66. 

„Die breifache Aufnahme bes Heilandes bei feiner Geburt von Seiten der Men- 
fen, erfuhr er auch flets in ber Folge unb bis auf ben heutigen Tag; beun 
bamals, jfeitbem unb heute noh 1. war unb ift man gegen ihn gleichgiltig; 
2. wurbe unb wirb er verfolgt; 3. wurbe unb wird er aber auch fehnfüchtig 
geſucht und angebetet.’’ 

A. Hungari’s Mufterpredigten. Frankfurt a. M., 1857. I. Bd. IL Th. 
S. 96. „Der Glaube an Jeſus Ehriftus ift das höchſte Bedürfniß bes menid- 
lihen Herzens, und ohne deffen Befriedigung kann es nicht glüdlich fein.’ — 
S. 160. „Die heiligen brei Könige geben uns bie befte Anleitung, wie unfer 
Berhalten im Haufe Gottes befhaffen fein fol, damit e8 Gott wohlgefällig ſei.“ 

Dr. Zarbl's Bredigtentwürfe. I. Bd. ©. 191. „Von dem Zeugniffe der Er 
fheinung ber heiligen Weifen für die Wahrheit unferes Glaubens.‘ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 25. „Von ber Sichtbarkeit der wahren 
Kirche.“ — S. 35. „Von ber königliden Würbe Jeſu.“ — I. Jahrg. ©. 2%. 
„Auch uns fucht der Herr durch verihiedene Sterne zu fich hinzuziehen.“ — 
IV. Jahrg. ©. 10. „Geſcheuke, bie jeder Ehrift feinem Heilande darbringen 
fol." — VI Jahrg. ©. 18. „Die Dreildnigsweihe. — VII. Jahrg. ©. 21. 
„Die brei Sterne.‘ — VI. Jahrg. S. 16. „Die morgenländifchen Weiſen 
auf dem Wege nach Bethlehem uud der Chrift auf bem Wege zum Himmel.‘ — 
IX. Jahrg. ©. 19. „Bon ber wahren und falſchen Weisheit. — X. Jahrg. 
©. 10. „Vom Eifer im Chriſtenthume.“ — XI. Jahrg. ©. 19. „Die heiligen 
brei Könige, ein Vorbild für umferen Kirchenbeſuch.“ — XI. Jahrg. ©. 23. 
„Von ber f. g. Häuferräuderung am Borabende vor dem Feſte ber heiligen 
brei Könige,‘ — ©. 80. „Der Dreilönigsftern — ein Stern ber Gnade und 
bes Heiles.“ — XII. Jahrg. ©. 20. „Die Sterne am und im Himmel weis 
fen uns ben Weg zu Gott." 
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®nillois: Der Katechet auf ber Kanzel L Shi. &. 270. „Die Er 
fheinung unferes Herrn Jeſu Chriſti.“ | 

Philothea I. Jahrg. ©. 9. „Ueber bie Art, Gott zu ſuchen.“ — IV. Yahrg. 
&. 9. „Welche find die Sterne, die ber Herr uns im Leben fit, um ung zu 
fi$ zur ewigen Seligkeit zu führen? — VI. Jahrg. &. 10. „Die katholiſche 
Kirche unfere Führerin zum Himmel." — X. Jahrg. S. 9. „Bon ben Ball, 
fahrten.“ — XIL Jahrg. ©. 9. „Das Geheimniß bes Unglaubens.“ — 
XIV. Jahrg. ©. 5. „In Ehriftus das Heil für die Gebrechen unferer Zeit. — 
XV. Jahrg. ©. 13. ,„‚Die religidfe Unentfchiebenheit und Fahrläffigleit vieler 
Ehriften in der Gegenwart.” — XVI. Jahr. ©. 15. „Verpflichtung ber Wohl- 
babenden gegen die Armen.’ — XVIII. Jahrg. ©. 13. „Mitwirkung mit ber 
Gnade.“ — XIX. Jahrg. ©. 6 und 11. „Das dreifache Feſtgeheimniß biefes 
Tages.‘ — XX. Jahrg. S. 1. „Der Stern bes Gewiſſens.“ — XXI. Jahrg. 
S. 20. „Das fhlimmfte Zeihen ber Zeit ift ber Menfh — ber Chriſt IerbR 
mit feinem Unglauben unb feiner Sittenloſigkeit.“ 

of. Ign. Klaus: Predigten. Freiburg, Herber 1858. I. Jahrg. ©. 52. 
„Die Gnabe ber Berufung zum Glauben unb bie baraus für ben Chriſten er- 
wachſende Verpflichtung.“ | 

Dr. Zarbi’8 PBrebigtentwürfe IV. 3b. VII. Jahrg. S. 166. „Die heiligen 
Weiſen beteten den Heiland gläubig, Tiebend und werlthätig an. — I. Bb. 
&. 29. „Bon unferen Sorgen ohne Jeſus Ehriftus.” — IL. Bb. &. 14. „Auf 
gabe der chriſtl. Erziehung.“ 


Erfter Sonntag nad der Erfheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer. XI, 1—5. 
Inhalt: Ermahnung zur wahren Gottesfurdt. 

B. 1. „Brüder! ich bitte euch um ber Erbarnungen Gottes willen, daß ihr 
euere Leiber als ein lebendiges, heiliges und Gott wohlgefälliges Opfer 
barbringet, und (fo) euer Gottesbienft vernünftig ſei.“ 

Der Chrift foll feinen Leib Gott zum Opfer barbringen unb 
zu biefem Ende nichts thun, was den Pflichten gegen feinen Leib 
zuwider wäre, Diefe beziehen fih 1. auf die Verpflegung im Noth— 
wendigen; 2, auf die Bezähmung im Ueberflüffigen und 3. auf Ber- 
läugnung und Abtödtung im DVerbotenen (Leib II, 1—3.). 

2. „Und machet euch biefer Welt nicht gleihförmig, fondern wandelt euch 


felbft um in Erneuerung eueres Sinnes, jo daß ihr prüfe, was ber Wille 
Gottes, was gut, wohlgefällig und vollkommen ſei.“ 


Zur Beratung biefer trügerifchen Welt und dafür zum treuen 
Dienfte Gottes fühlt fich der Chrift durch die ftärkften Beweggründe 
angetrieben; denn er weiß 1. baß er nicht zugleich Gott und ber 
Welt dienen könne; 2. daß das Leben der Welt den Pflichten eines 
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guten Chriften wiberftreitet; 3. daß ver Weltdienft gewöhnlich 

viel größere Anftrengungen mit fich bringt, als ber Gottesvienft, 

und 4. daß bas, was bie Welt ja an Freuden und Gütern bietet, 

größtentheils fündlicher Natur, jevenfalls aber flüchtig und vergäng— 

ch ift (Welt, Weltdienft, Weltfinn II, 1—4.). 

3. „Denn ih fage Allen, bie unter euch find, vermöge ber Gnade, die mir 
gegen werben, nicht höher von ſich zu venfen, als ſich geziemt, fonbern 


eſcheiden von ſich zu denken, nach dem Maaße des Glaubens, das Gott 
einem Jeden zugetheilt hat.“ 


(Wie man ſich die Tugend der Beſcheidenheit aneignen könne — 
fiehe Evangelium am 3. Sonntag im Advente 27. und 28. Vers.) 

4, und 5. „Denn gleihwie wir an Einem Leibe viele Glieder haben, alle 
Glieder aber nicht dieſelbe Verrichtung haben: fo find wir Biele Ein Leib 
in Chriſto Yefu, unferm Herrn.“ 

Die Lehre von der Gemeinfhaft der Heiligen ift für uns 

a, überaus erfreulich und troftreich, infoferne wir barnach mit allen 

(Hliedern der heiligen Kirche mittelft des Bandes ber Liebe verbunden, 

auch auf bie gegenfeitige Hilfeleiftung rechnen dürfen, und b. die ftärffte 

Ermunterung zum Outen, indem fie uns antreibt, nach chriftlicher 

Tugend zu ftreben, um ja ver fehönen Früchte diefer Gemeinfchaft theil- 

baftig zu werben (Gemeinfchaft der Heiligen IV, a. ß.). 


Evangelium nach dem heil. Lukas II, 42 — 52. 


Inhalt: Tempelreife ber Eltern Jefu mit bem. zwölfjährigen Knaben 
nach Jerufalem zum Ofterfefte. Berluft und Auffinden Yefu im Tempel. 
Sein kindlicher Gehorfam und Wahsthum im Guten zur Freude Gottes 
und ber Menfchen. 


BD. 42. „Als Jeſus zwölf Jahre alt war, reiften feine Eltern wie gewöhnlig 
zum Fefte nah Jeruſalem.“ 

Das Wallfahren an heilige Orte, zu welchem nad dem mofai- 
fchen Gefete jeder Iſraelit verpflichtet war, ift für fromme Chriften 
ein Herzensbebürfniß: 1. um Gott für befondere Gnadengeſchenke 
innigft zu banfen; 2. um von Gott durch die befondere Fürbitte der 
Heiligen befondere Wohlthaten demuthsvoll zu erbitten; und 3. um an 
ben Gnnbenorten zur befonderen Andacht erwedt und im Eifer für’e 
Gute geftärkt zu werden (Wallfahrt, Wallfahrtsorte II, 1—3.). 
43, „Unb ba fie am Ende ber Feſttage wieder zurüdfehrten, blieb ver Knabe 

Jeſus in Yerufalem, ohne daß es feine Eltern wußten.“ 

Welche Abficht Hat wohl die Kirche bei Anordnung ber ver- 
fhiebenen Fefttage? Keine andere, als um uns eine fchöne Gelegen- 
beit zu verfchaffen: a. Gott dem höchſten Herrn, für bie unfchäg- 
baren Gnaden der Menfchwerbung u. ſ. w. feines göttlichen Sohnes zu 
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banken; b. Maria, die Hochgebeneveite Mutter Jeſu, gebührend zu 

ehren und Gott in feinen Heiligen als befonderen Wunderwerken feiner 

Allmacht, Weisheit und Huld geziemend zu loben, und envlich c. unfer 

Herz von den irdifchen Sorgen, Gütern und Freuden, an denen e8 fo 

hartnädig hängt, loszureißen und auf Gott und göttlihe Dinge hin- 

zulenten (Fefttage, kirchliche II, a—c.). 

44 und 45. „Da fie aber meinten, er fei bei ber Neifegefellichaft, jo mach⸗ 
ten fie eine Tagreife, und fuchten ihn unter den Verwandten und Belann- 
ten. Und da fie ihm nicht fanden, kehrten fie nach Derufalem zurüd und 
fuchten ihn.“ 

Auch wir follen Jefum, wenn wir ihn durch die Sünde verloren 
haben follten, fuchen, wie ihn feine Eltern gefucht Haben: a. ohne 
Verzug — fie fehrten alsbald nach Jeruſalem zurüd; b. mit Eifer 
und Beharrlichteit — fie fuchten ihn drei Tage lang; c. mit Thrü- 
nen der Buße — fie fuchten ihn mit Schmerzen (Belehrung IX, 
1—3. und Buße, als Tugend II, 1—9.). 

46, „Und es gefchah, nach brei Tagen fanden fie ihn im Tempel, figend unter 
den Lehrern, wie er ihnen zuhörte, und fie fragte.‘ 

Wie die Eltern Jeſu ihm im Tempel fanden, fo finden wir ihn in 
ber römiſch-katholiſchen Kirche, deren Vorbild der Tempel war. 
Alfo fuche ihn, — das alleinige Heil — in der fatholifchen Kirche: 
a, burh Hingabe des Verſtandes und Herzens an bie Dffen- 
barungslehre, wie fie ganz und rein in ber Fatholifchen Kirche bewah- 
vet liegt (Vernunft, H, b.); b. durch eifrigen, würdigen Gebrauch 
der Gnaden, Theilnahme an äußerem Kultus, Zeremonien u. dgl. 
(Saframente, heil. VI, aa. bb. und Gottespienft, öffentlicher 
VIH, 1—3.); c. durch ein Leben nah Ehrifto (Nachfolge Chriſti 
II, a. ß.). 

47. „Und e8 erftaunten Alle, bie ihn hörten über feinen Verſtand und feine 
Antworten.‘ 

Das Betragen bes Knaben Iefus im Tempel lehrt die Jugend, 
wie fie dem Religionsunterrichte beiwohnen foll, wenn biefer 
ben erwünfchten Nuten bringen foll. I. Sie nehme dieſen hochwichtigen 
Unterricht in Schule und Kirche lernbegierig auf, d. b. a. fie komme 
mit der rechten Gefinnung in ven Unterricht ; b. rufe zuvor den hei— 
ligen Geift um Erleudtung an, und c. höre aufmerkffam zu. 
I. Sie ſuche den Unterricht vem Gedächtniſſe und Herzen für im- 
mer tief einzuprägen, indem fie 1. Gottes Segen für feine trete 
Bewahrung, fein Wachsthum und Gedeihen anfleht; 2. das im ber 
Chriftenlehre VBorgetragene zu Haufe öfters überdenkt und zu Ges 
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müthe führt und 3, ven Religionsunterricht im Leben auch in Anwend— 

ung bringt (Chriftenlehre V, 1—3.). 

48, „Unt als fie ihn fahen, wunderten fie fih, und feine Mutter ſprach zu 
zu ihm: Sind, warum haft du uns das gethan? Siehe, bein Vater und 
ih haben dich mit Schmerzen gefucht? 

Wohl ift es begreiflich, warum Maria und Yofeph ihren verlornen 
Jefus- Knaben „mit Schmerzen“ geſucht; ift ja der Verluft Jeſu 
das Schredlichfte, was ung widerfahren fann. Denn mit Jeſus geht 
verloren 1. der Weg — zum Frieden, zum Glüde bier und jenfeite. 
Was ift Alles ohne ihn? Mit Chrifto aber, was fann uns Freude und 
Frieden rauben (Frieden, innerer A. II. und I1.)? 2. Die Wahr- 

heit, — Wie troftlos, hoffnungsarm, eine Beute nagender Zweifel ift 

der, fo am Glauben Schiffsruch gelitten (Zweifel, Zweifelſucht IL); 

3. das Leben. — Er ift ver Duell, der Träger des geiftigen Lebens, 

ohne ihn, ohne feine Gnade tritt fittficher Tod ein, mit dem ewigen Tode 

als nothwendiger Folge (Todfünde II, 1-3.) 

49 und 50. „Und er fprah zu ihnen: Warum Habt ihr mich gefucht? 
Wußtet ihr nicht, daß ih im dem fein muß, was meines Vaters ift? 
Sie aber verftanden biefe Rede nicht, bie er zu ihmen ſagte.“ 

Wie damals der Tempel zu Ierufalem, fo ift nunmehr bie heilige 
tatholifhe Kirche ver Ort des Aufenthaltes und der Wirkſam— 
feit Jeſu. Da ift er in dem, was feines Vaters ift. Hier fteht er: 
a. mit feinem Evangelium, wie einft, als er in feinem zwölften Jahre 
das Previgtamt begann, andeutend bie zwölf Apoftel, welde das Evans 
gelium verfünden würden (Kirche, als Anftalt I, d—3.); b. mit 
Onade und Segnung — dem Heilsbegierigen entgegen kommend im 
den Saframenten und Weihungen (Salramente, heil. II, a. ß. und 
Weihungen HI); c. mit dem Leben, — den Mitteln und Vorbildern 
bes evangelifchen Lebens, der ermöglichten und verwirflichten Theilnahme 
am ewigen Leben (Heilige II, f. und IV, 1. 2.). 

51, „Und er zog mit ihnen hinab, und kam nad Nazareth, und war ihnen 
unterthan. Und feine Mutter bewahrte alle dieſe Worte in ihrem Herzen. 

Kinder! feht hier das Mufter euerer Pflichten und lernet vom 
Beifpiele Iefu eueren Eltern unterthänig fein, fo zwar, daß ihr: 
1. hurtig und mit Freuden Alles thuet und unterlaffet, was die El— 
tern gebieten ober verbieten, vorausgefett, daß es dem göttlichen Gefege 
nicht widerftreitet; 2. felbft ihren leifeften Wünfchen entgegen 
fommet und Alles eifrigft thuet, was den Eltern irgendwie Freude machen 
könnte, und 3. felbft dann noch, wo ihr nicht mehr unter ihrer Bot: 
mäßigleit jtehet, deren Rath und Ermahnungen einholet und 
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willig annehmet und biefelben, befonders wenn ed ihr letzter Wille ift, 
treulich befolget (Rinder II, C. g—i.). 


52. „Und Jeſus nahm zu an Weisheit und Alter und Gnade bei Gott und 
ben Menſchen.“ 


Wie der Knabe Jeſus an Wohlgefallen vor Gott und den Menfchen 
zunabm: fo follen auh wir täglih im Guten, in der Tugend 
zuzunehmen beftrebt fein; denn a. fonft bleiben wir geiftiger 
Weife ewig Kinder, erfüllen nicht den Zwed unferes Dafeins; b. ein 
Stilfftand im Guten wird leicht Rüdfchritt und bringt der Seele uns» 
nennbaren Schaden; c. die Abfichten Gottes mit uns fordern e8, daß 
wir immer vollfommener und dadurch auch glüdfeliger wer- 
den Wahsthum im Outen II, a—c.). 


Hafen’s Entwürfe zu Prebigten.* Lindau, 1859. S. 40. Nr. 4. „Die 
Eltern follen von früheſter Jugend ihren Kindern zur Erlangung ihrer Be 
fimmung verhelfen.‘ 

Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 33. „Ueber bie Lauheit.” — ©. 40. 
„Bom Nuten bes Schulbeſuches.“ — I. Jahrg. ©. 37. „Gegen bie argen 
Beftrebungen unferer Zeit ſchirmt bie eifrige Pflege kirchlichen Sinnes.“ — 

' IV. Jahrg. ©. 21. „Die Jugend ift befonbers bie Zeit der Frömmigkeit.” — 
V. Jahrg. S. 45. „Wie bringen Eltern ihren Kindern Hohfhätung, Liebe und 
Eifer zum öffentlichen Gottesbienfte bei?” — VII. Jahrg. ©. 31. „Die heilige 
Familie beim Ofterfefte zu Jeruſalem.“ — IX. Jahrg. S. 32. „Vom Aufſuchen 
und Finden Jeſu.“ — IX. Jahrg. S.29. „Wo finden wir Jefum und wo nicht?“ 
ZU. Jahrg. ©. 33. „Bon dem fortwährenden Wachsthume im Guten.” — 

XUI. Jahrg. ©. 34. „Die heilige Familie im Tempel zu Jeruſalem — ein 

Borbild für alle hriftlihen Familien.“ 

Joh. Em. Veith's: Homilet. Vorträge II. Bbdh. S. 19. „Auf ber Wall- 

fahrt von Nazaretb nach Serufalem war Jeſus auf eine zweifache Weife ver- 

borgen: vor feinen Eltern, durch feinen Aufenthalt im Tempel — und vor ben 

Lehrern, indem er nicht als Meifter, fonbern als Lehrling ſich beuahm.“ — 

©. 34. „Worin unfer Wachfen und Zunehmen au Weisheit, an Alter und an 

Guade beftehen fol?” — II. Boch. S. 131. „Aus welchen Urſachen bat Jeſus 

feine Jugend in ber Zurüdgezogenheit zugebracht ?“ | 

Bhilothea V. Zahrg. ©. 9. „Urfachen des Mißbehagens, ber Zerftreutheit und 
Unebrerbietigleit in der Kirche.“ — XI. Jahrg. ©. 1. „Beweggründe, bie 
Eltern zu ehren.” — XV. Zahrg. ©. 9. „Die hauptfählichften Fehler der heu- 
tigen Kindererziehung.“ — XVI. Yahrg. ©. 9. „Beweggründe zu einer guten 
Kindererziehung:* — XV. Jahrg. S. 10. „Werthlofigkeit ber |. g. Bernunft- 
religion.“ — XVII. Jahrg. S. 9. „Leiden und Beſchwerden bei ber Erziehung 
ber Kinder.” — XX. Jahrg. ©. 9. „Der zwölfjährige Jefus — unfer Lehrer 
im Dienfte des Herrn.” — XXI. Jahrg. ©. 9. „Das Wahre und das Falfche 
an bem Sprühworte: Jugend hat keine Tugend.” — XXV. Jahrg. ©. 26. 
„Was Chriſtus nom zwölften bis zum breißigften Jahre gethan ?“ 

Dr. 9. Förſter's Zeitprebigten I. Bd. S. 73. „Die Pilgerung nah Jeru- 
jalem, auf welder die Eltern Jeſu das göttlide Kind verlieren, es mit Schmer- ; 


Dr. 
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zen ſuchen und enblih im Tempel wieber finden,“ — Deffen gefammelte 
KRanzelvorträge IV. Ausg. II. Th. L Bd. ©. 77. „Die Eltern haben 
bie Pflicht, bie Kinder frühe zu Gott zu führen.“ 

Jof. Ign. Klaus Predigten über die Hauptwahrheiten ber Krifl- 
kathol. Religion II. Jahrg. ©. 43. „Die Buße muß ungefäumt, verhält- 
nigmäßig und beharrlich gebt werben, um ben durch bie Sünde verlornen Jeſus 
wieder zu finden,“ 


Zweiter Sonntag nad der Erſcheinung des Herrn 
(Namen = Jefu: Felt). 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer XI, 6—16. 


r 

Inhalt: Aufforderung zur treuen Benützung ber Gnabengaben durch 

Werke der Tugend und Gottfeligkeit, beſonders der chriſtlichen Nächſt eu— 
liebe. 


V. 6 —8. „Brüder! wir haben gemäß ber Gnabe, bie und gegeben worben, 
verſchiedene Gaben, Iſt e8 (die Gabe) ver Weiffagung, (fo geſchehe fie) 
nah Maafgabe des Glaubens: hat Jemand ein Kirhenamt, (ber bleibe) 
bei feinem Amte; wer lehret, (der bleibe) bei ber Lehre; wer ermahnet, 
(der bleibe) beim Ermahnen; wer gibt, (ber gebe) in Einfalt; ift Jemand 
Borfteher, (der fer es) mit Sorgfalt; wer Barmberzigkeit übt, (ber thue 
es) mit Fröhlichkeit.“ 

Die Pflichten, die uns in Anſehung der göttlichen Gaben 
obliegen, beziehen ſich zunächſt darauf, daß wir uns Gott dafür dankbar 
erweiſen, indem wir ſie auf die beſte und thätigſte Weiſe verwenden. Dieß 
geſchieht aber, wenn man ſie: 1. zur Ehre Gottes und zu ſeiner eige— 
nen Vervollkommnung; 2. zum Beſten der Menſchheit, nämlich 
ſeiner Familie, des Staates und der Kirche verwendet, und 3. ſich mittelſt 
derſelben zu ſeinem künftigen Stande redlich vorbereitet, ſowie 4. die 
Pflichten ſeines angetretenen Standes auf's eifrigſte vollzieht 
(Gaben Gottes IV, 1—2.). 

9—10. „Die Liebe fei ungeheudelt. Haffet das Böfe und hanget dem Gus 
ten an. Liebet einander mit brüberlicher Liebe: mit Achtung lommet ein- 
anber zuvor.’ 


Die Liebe des Nächſten, bie uns bier der Apoftel fo fehr an’s 
Herz legt, muß fein: 1. in Hinficht auf den Beweggrund — überna- 
türlich d. 5. fie muß aus der Liebe zu Gott entfpringen; 2. in Hin- 
fiht auf die Ausdehnung — allgemein d. h. fie darf feinen Menfchen 
ausfchließen und 3. in Hinfiht auf ihre Aeußerung — thatlräftig 
und wirffam db. i. wir müſſen den Nächiten nicht bloß mit Worten, 
jondern im Werke Lieben (Näcftenliebe I, 1—3.). 
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11 und 12. „Seid nicht träge im Eifer, feid inbrünftig im Geifle; tienet 
dem Herrn. Erfreuet euch in Hoffnung; ſeid geduldig in Trübſal, beharr- 
fih im Gebete.” 

Wer follte fih, der Aufforderung der Apoftel gemäß — nicht dem 
Dienjte Gottes ganz und gerne hingeben; ift ja doch diefer Dienft 
1. der ehrenvollfte, — weil wir Gott, dem höchſten Herrn aller 
Herren dienen, und er felbjt feine Diener überdieß verherrlicht; 2. der 
lieblichfte — wegen der Gnade, bie uns babei unterftügt, wegen bes 
Troftes, der uns babei begleitet; 3. der reichlichit bezahlte — denn 
Gott feldft ift der Lohn und zwar ein ewiger (Diener und Dienft 
Gottes II, 1—3.). 

13, „Den Heiligen lommet zu Hilfe in ihren Nöthen: befleiget euch der Gafl- 
freundſchaft.“ 

Zur Ausübung chriſtlicher Gaſtfreundſchaft mag uns vor— 
nehmlich ermuntern: 1. das Geſetz Gottes, welches uns ſo tief in's 
Herz geſchrieben iſt, daß ſelbſt unter den ungebildetſten Völkern der Fremde 
liebreich aufgenommen wird; 2. die Verdienſtlichkeit dieſer Tugend, 
indem die Beherbergung der Fremdlinge ein wahrer Beweis thätiger 
Nächftenliebe ift und 3. die Verheißung Jeſu Chriſti, daß eine 
ſolche Erweifung der Liebe oft fchon hier auf Erden, gewiß aber einfteng 
im Himmel reichlich vergolten werben foll (Gajtfreiheit, Gaftfreunp- 
ihaft I, 1—3.). 

14—16. „Segnet, bie euch verfolgen: fegnet und fluchet nicht. Freuet euch 
mit ben Fröhlichen und weinet mit ben Weinenden. Habet einerlei Ge- 
ſinnung untereinander; trachtet nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet 
es mit den Niedrigen.“ 

Willſt du, mein Chriſt, zur wahren Nächſtenliebe gelangen, ſo 
1. ſtelle dir recht lebhaft in jedem Nebenmenſchen deinen gött— 
lichen Heiland vor; 2. bewahre dich vor Geiz, Stolz und 
Hochmuth, welche Laſter das Herz verhärten; 3. ſchließe dich an gute, 
liebevolle Menſchen an; 4. vorzüglich aber betrachte das Beiſpiel 
Jefſu, feiner Apoſtel und aller jener Frommen, die ſich durch Nächiten- 
liebe ausgezeichnet haben (Nächjtenliebe VI, 1—A.). 


Evangelium nach dem heil. Johannes I, 1—11. 


Inhalt: Zejus wirkt auf ber Hochzeit zu Cana burh Berwanblung bes 
Baffers in Wein fein erftes Wunber, um insbefondere feine erften Jün— 
ger im Glauben an ihn, als den verheißenen Meffias, zu ſtärken. 

V. 1 und 2. „In jener Zeit warb eine Hochzeit gehalten zu Cana in Ga- 
liläa: und vie Mutter Jefu war babei, Auch Jeſus und feine Jünger 
waren zur Hochzeit geladen.‘ 


Das freundliche und fegensreiche Mit und Beifein Iefu an 
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der Hochzeitsfeier ift in vielen Beziehungen lehrreich. Bornehmfich 
fehen wir aber darin im fchönften Lichte: 1. die Heiligkeit des Ehe— 
ftandes (Eheſtand I, a—e.); 2. die Öottjeligfeit der Braut- 
leute (Ehegatten III.), und 3. die Statthaftigfeit anftändiger 
Ergögungen (Ruftbarfeit II, a—c.). 

Mit Jeſus hat das Brautpaar feinen Eheftand angetreten, 
darum warb e8 auch von ihm begnadet und gefegnet. Wenn aber biefes 
Glück in fo vielen Ehen vermißt wird, fo liegt der Grund hievon nur zu 
oft 1. im leichtfinnigen Uebertritte zum ehelichen Stande; 2. in 
eigennügigen Abſichten der Eltern der Brautleute; 3. in ber ver- 
fehlten Gattenwahl; 4. im ſündhaften Antritte des ehelichen 
Standes; 5. in den überfpannten Forderungen an ben Ehetbeil; 
6. im unweifen und fehlerhaften Betragen ber Ehegatten gegen 
einander; 7. in der Vernachläßigung der Erziehung ihrer Kin— 
ter, und endlih 8. in allerlei harten und widrigen Gefhiden, 
womit der Eheitand begleitet ift (Eheftanp IV, 1—8.). 


3. „Und da e8 am Weine gebrad, fagte die Mutter Jeſu zu ihm: Gie ha- 
ben feinen Wein!“ 


Die zarte Sorgfalt, mit welcher Maria bei ihrem göttlichen Sobne 
um Hilfe für die armen Braufleute bat, lehrt ung, daß auch wir ber 
ChHriftenpfliht des Fürbittgebetes eifrigft nachlommen follen; 
denn das Fürbittgebet ift A. ſchon an und für fich eine ſchöne, edle Tu- 
gendübung und überbieß B. auch ein befonders wirffames Mittel, 
Anvdern Hilfe zu leiften (Fürbittgebet V. A, a—y. und 
B. d—.2.). 

4. „Jeſus aber fprad zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu ſchaffen? 
Meine Stunde ift noch nicht gekommen. ® 

Bann fommt Jeſu Stunde, ung feine Hilfe angebeihen zu 
laſſen? Wir können der Hilfe Gottes verjichert fein, wenn wir 
1. Gott fürdten; 2. auf ihn vertrauen und 3. um feine Hilfe 
bitten (Hilfe, göttliche II, 1—3.). 

5. „Da fagte feine Mutter zu den Dienern: Was er euch faget, das thut.” 

Dadurch gab Maria ihr unbefhränftes Vertrauen auf bie 
Macht Jeſu und. Demgemäß muß auch unfer Vertrauen auf Gott 
1. finplich fein, — fo daß wir als Kinder Gottes alles Gute vom 
beiten Vater im Himmel erwarten; 2. thätig, — indem wir mit ber 
Gnade Gottes eifrig und gewifjenhaft mitwirken, und 3. unerſchütter— 
lid, — fo zwar, dag wir uns in unferer Hoffnung durch nichts beirren 
oder wanfend machen laffen (Bertrauen auf Gott III, 1—3.). 


6, „ES ftanden aber bafelbft ſechs fteinerne Wafferfrüge zu den bei den Ju— 
den üblichen Reinigungen, wovon ein jeder zwei bis drei Maaß hielt. * 


Aweiter Sonntag nad ber Erſcheinung. 68 


Ueber bie ſechs fteinernen Krüge als Gefäße der Reinig— 
ung macht der heilige Bernard fchöne Anwendungen auf die Mittel 
zur inneren Reinigung des Herzens, die da find: 1. Reue und 
Leid über feine begangenen Sünden (Reue 1.); 2, aufrichtiges Be— 
fenntniß (Beicht V.); 3. Almofen und überhaupt Werfe ver Barm- 
herzigkeit (Almofen II, B. bb.); 4. Ausjöhnung mit feinen Fein- 
den und Beleidigern (Verſöhnlichkeit II, A. a—b.); 5. Bezähm- 
ung ber böfen Lüfte und Begierden (Begierlichkeit V, 1 und 6.); 
7. Anhörung und Befolgung des Wortes Gottes (Wort Got- 
te8 II, c. d.). 

7 und 8. „Und Jeſus ſprach zu ihnen: Füllet die Krüge mit Wafler, Und 
fie füllten fie biß oben. Und Jeſus ſprach zu ihnen: Schöpfet num, und 
bringet. e8 dem Speifemeifter. Und fie brachten's ihm. “ 

Wie fonderbar! Es fehlt an Wein, und Jeſus befiehlt Waffer her- 
beizufchaffen. Sollte das die Diener nicht irre machen? O nein! fie 
flügeln nicht; fie begreifen es nicht, aber gehordhen. Wie 
ganz entgegengefegt von dieſem gläubigen Betragen fträubt fich oft bie 
menfchliche Vernunft, den Neligionsgeheimniffen, zumal ben ge- 
offenbarten, den Beifall des Glaubens zu fchenten! Der Grund bievon 
fiegt a. theil® in der Natur des Menſchen, deſſen Erfenntnißtrieb 
ſich bei den heiligen Geheimniſſen befchränft und aufgehalten fühlt; theils 
b. in Zufälligfeiten von Seite des Herzens, namentlich im 
Stolz, in der Eitelfeit, böfen Neigungen oder verborbenen Sitten (G e- 
beimniffe, religiöfe Il, a. ß.). 

9 und 10. „Als aber der Speifemeifter das Waſſer Foftete, welches zu Wein 
geworden war, und nicht wußte, moher das wäre (die Diener, welche bas 
Waſſer gefhöpft hatten, mußten es), rief der ESpeifemeifter den Bräutigam 

“ und fprad zu ihm: Jedermann fegt zuerft ben guten Wein auf, und bann, 
wenn fie genug getrunken haben, den geringeren; bu aber Haft dem guten 
Wein bis jegt aufbewahrt.’ . 

Wie gewährt die Welt, und wie der Heiland ben Menfchen Freu— 
den? 1. Die Welt fett zuerft den guten Wein — die Wolluft, 
fündhafte Ergöglichleiten u. dgl. — auf und dann den fchlechten d. h. 
ben bitteren Neuefchmerz, die traurigen Folgen der Sünde (Freuden IX, 
a—c. und Sünde IV, cc.); 2. der Heiland aber feßt zuerft ſchlech— 
ten Wein, — Leiden, Trübfale und allerlei Heimfuhungen — auf und 
dann den guten d. i. himmlischen Troſt und einftigen veichlichen Lohn 
(Zrübfale I, a. b. und Leiden VI.). 


11. ,„‚Diefen Anfang der Wunder machte Jeſus zu Cana in Galiläa: und 
er offenbarte feine Herrlichkeit und feine Jünger glaubten an ihn.‘ 


So oft Gott Wunder wirkte, gefhah es für Gottes Ehre, für 
die Wahrheit, für das Heil der Menfhen. Wunder waren unents 
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behrlih, um die Menſchen zu belehren und zu befjern, was in 
fpäteren Zeiten durch bie bloße Erinnerung daran gefchehen follte und 
zwar unentbehrlih: a. für die Ungelehrten, um fie zu überzeugen, fie 
ihren böfen Gewohnheiten zu entreißen; b. für die Gelehrten, um durch 
biefelben deren Vernünfteln und Streiten ein Ende zu machen, ihren 
Stol; und Eigendünfel zu breden (Wunder II, aa. Bß.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 47. „Bon ber bejeligenden Einkehr Jeſu.“ 
— 6. 55. „Etwas für Ehelofe und Berehlichte.” — IL. Jahrg. ©. 49. „Wit 
Zefu anfangen und vollenden bringt Segen und Troſt.“ — IV. Jahrg. ©. %. 
„Ueber die fittliche Erlaubibeit und die rechte Ait des Freudengenuſſes.“ — 
VI. Jahrg. S. 49. . „Ueber bie Urfahen unglüdficher Ehen. — VIIL Jahrg. 
S. 31. „Berberben des fündhaften Freudengenuffes.” — IX. Jahrg. ©. Al. 
Die Bermählung Gottes mit der menihlihen Seele." — X. Jahrg. S. 30. 
„Die drei hölliſchen Hochzeitftifter, ober bie Urſachen fo vieler unglüdlichen Ehen.“ 
— XI. Jahrg. S. 37. „Wie gottesfürdtige Ehen gefchloffen, geführt, gelöfet 
werben.” — XII. Jahrg. ©. 42. „Was Maria und was Jefus bei ber Hod- 
zeit zu Cana gethan haben.“ — ©. 50. „Bon ber Freube und Trauer der Kirde 
bei Hochzeiten.“ 

Guillois; Der Katehet auf der Kanzel IV. Thl. ©. 246. „Bom Satra- 
mente ber Ehe.“ 

Philothea V. Jahrg. S. 17. „Liſt des Teufels und Thorheit der Menſchen.“ — 
vn. Jahrg. S. 18. „Beſchaffenheit ber Liebe Jeſu gegen die Menſchen und Ur- 
ſache dazu.’ — XI. Yahrg. ©. 9. „Die Ehe, eine Pflanzfchule der Kirche und 
bes bimmlifchen Neiches, ein beiliges und heiligendes Band.’ — XIV. Jahrg. 
„Gottes Weisheit in der Auswahl ber rechten Zeit.‘ — XVI. Jahrg. ©. 11. 
„Schlimme, zeitlihe Folgen der Trunkſucht.“ — XV. Jahrg. ©. 17. „Die 
verfchiedenen Stände.’ — XVII. Jahrg. S. 17 und 25. „‚Verwerflichleit ge 
mifchter Ehen. W. XXI. Jahrg. S. 17. „Worin befteht der Segen Gottes im 
häuslichen Leben und wie wird man besjelben theilhaftig?“ — XXI. Jahrg. 
©. 17. „Bewahrung ber heiligmachenden Gnade.“ 

Dr. H. Förſter's Zeitpredigten I. Bd. ©. 84. „Die Hochzeit zu Cana in 
Galiläa als ein Bild unferer Bermählung mit Chriſto.“ — Deffen: Geſam— 
melte Ranzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. I. Bd. ©. 90. „Soll die Ehe 
eine wahrhaft hriftliche fein, fo muß man das beilige Bündniß an Jeſu Hand 
fließen, in Jeſu Sinne feine heiligen Pflichten erfüllen, im Jeſu Geifte feiner 
Erfahrungen Wechſel würdigen und nah Jeſu Willen fein Haus zum Tempel 
Gottes weihen.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten Über bie Hauptwahrheiten der chriſt— 
tatholiſchen Religion Ill. Jahrg. ©. 50. „Wie gefährlich es ſei, die 
Buße aufzufchleben.‘ 

Dr. Joh. Bapt. Zarbl's Prebigtentwürfe I. Bd. ©. 31. „Jebe Stellver- 
tretung Gottes, ober Sendung von Gott, muß bewiefen werben.” — II. ®b. 
©. 19, „Heiligkeit ber chriſtlichen Ehe.” 





Namen + Hefu-Feft, 65 


Namen = Jeju = Felt. 


Ueber die Entſtehung bes Namen» Jefu-Feftes fiehe homilet. Reallerikon 
IX. Bd. ©. 433. b. — Scherer’s Bibliothek f. Prebiger II. Abth. &. 296. 


Lection: Aus der Apoftelgefhicdte IV, 8—12, 

Inha it: Kraft und Wirkſamkeit bes hochheiligen Ramens Jeſu. 

B. 8—10. In jenen Tagen warb Petrus mit dem heiligen Geiſte erfüllt 
und ſprach zu ihnen: Ihr Vorſteher des Volkes und ihr Weltefte höret: 
Wenn wir heute zu Gericht gezogen werben wegen ver Wohlthat an jenem 
kranken Menſchen, wodurch er geheilt worden ift, fo fei fund euch Allen 
und dem ganzen Volke Ifrael: Durch den Namen unferes Heren Jeſu 
Chrifti, des Nayareners, den ihr gefreuzigt habt, den Gott von den Todten 
auferwedet hat, durch dieſen fteht diefer gefund vor euch.“ 

Heilfam und gnadenreich ijt jederzeit ber heiligfte Namen Jeſus 
und in Wahrheit nach den Worten des Hohenliedes (Hobel. 1, 2.) ein 
„ausgegoffenes Del." Denn wie diefes. leuchtet, nährt und falbt, fo ift 
auch ber Name Jeſus 1. leuchtend, wo immer er verkündet wirb, in» 
dem er alfenthalben die Nacht des Heidenthums verbrängte und das Licht 
des Evangeliums verbreitete (Evangelium III, 1.); 2. nährend, wenn 
er in ber Seele andächtig eriwogen wird, da man in ihm alle Schätze bes 
Heil und der Tugend verborgen findet (Andenfen an Jefum II, c.); 
3. falbend over heilend, da vom Namen Jeſu alle Gnaben, nament- 
fih alle Kraft der heiligen Saframente ftammen, die immer nur in fei- 
nem Namen gefpenvdet werben und wirkſam find (Saframente, hei— 
lige II, B.). ” 

11 und 12, „Diefer ift der Stein, ber von euch Bauleuten verworfen wurbe, 
der zum Eckſteine geworben iſt. Und es ift in keinem anderen Heil: benn 


es ift fein anderer Name unter dem Himmel den Menſchen gegeben, wor 
durch wir felig werben ſollen.“ 


Der Name Yefus ift Über alle Namen verehrungswürbig, 
denn er ift ver heiligjte Name und zwar: a, Heilig feinem Urfprunge 
nah: er wird Gott felbjt beigelegt (Pf. 24, 5.) und fommt auch von 
Gott (Luk. 2, 21.); b. heilig feinem Wefen nah; denn er erlöfet 
nicht nur von der Sünde (Joh. 1, 29.) ſondern ift auch frei von jeg- 
liher Sünde (1. Joh. 3, 5.); c. heilig in feinen göttlihen Wirk» 
ungen: er ift ein allmächtiger und allwiffender (Mark. 16, 6. und 
Dffenb. 2, 23.) und zugleich ein ewig tröftlicher und füßer (A po ftel- 
geſch. 4, 12.) Name. (Namen Jefu II, 1-3.). 

Den hochheiligen Namen Jeſu follen und können wir am wür- 

Krönes, Wegweiſer. 5 
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bigften verehren, wenn wir a, unfere Lippen nur dem Dienfte und 
Lobe unferes Herrn Jeſu weihen; b. diefen Namen ſtets mit 
kindlichem Vertrauen anrufen; c. durch einen hriftlidenLebens 
wandel biefen heiligen Namen verherrlichen helfen und d. am Namen- 
Jeſu-Feſte den kirchlichen Ablaß zu gewinnen fuhen (Namen 
Sefu II, a—d.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas II, 21. 


Eiche das gleihe Evangelium am Feſte ber Befhneibung Ehrifti ober am 
Neujahr. 


„Herr, unfer Herr! wie wunderbar ift dein Name auf der ganzen Erbe!“ 
’ 


Wunderbar lieblih und ſüß ift der Name Jeſus; er ift in 
Wahrheit nach den Worten des heiligen Bernard 1. „Honig im 
Munde”; denn was fann man Lieblicheres ausfprechen, als diefen Na- 
men! II. „Wohlflang im Ohre“; denn man fann nichts Angenehmeres 
hören, als ihn; I. Jubel im Herzen”; denn man fann nichts Er» 
freulicheres benfen als dieſen Namen (Scherer’s DBiblioth. f. Prediger 
II. Abth. ©. 309.). 

„Schreckbar ift fein Name!* Pf. 110, 9. 

So heilfam und erfreulich ver Name Jeſus auf der einen Seite — 
für die Frommen — ift, fo [hredbar und fürdterlich ift er für 
alle feine Feinde und zwar 1. für die Hölle — die ihn verflucht ; 
2. für ven lauen Chriſten — der ihn entehrt; 3. für den ver» 
ftodten Sünder, der entweder vermeijentlih auf ihn vertraut oder 
verzweifelnd ihn Läftert (Dr. Räß und Weiß: Gefammelte Kanzelreden 
11. Aufl. Frankfurt a. M. 1844. II. Br. ©. 182.). 

„Seheiliget werbe dein Name!" Matth. 6, 9. 

Wir können und follen unausgefegt den Namen Jeſu heiligen: 
a. buch frommen Glauben; b. durch barınherziges Wirken; 
c. durch tapfere Treue (A. Hungari’8 Muſterpredigten II. Bd. II, Thl. 
&. 279. X). 

„Niemand vermag zu fagen: Herr Jeſus, es fei denn im heiligen Geifte!” 

1:8: 12, 3. 

Niemand vermag den Namen Jeſu würdig auszuſprechen, es ſei 
denn durch die Gnade des heiligen Geiftes und dazu wird erfordert, daß 
man den Namen Gefu a. wohl verftehe und b. gläubig liebe 
(Dr. Joh. Em, Beith’s: Homiletifche Vorträge, Wien 1831. II. Br. 
©. 11.). 
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Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 42. „Der Name Jeſus in ben Bitter- 
keiten des Lebens.” — V. Jahrg. S. 49. „Ueber das Namen-Jeſu-Feſt und 
Namen» Zefu» Bild." — X. Jahrg. ©. 7. „„Alles im Namen Jeſu!“ — XI. Jahrg. 
©. 43. „Bon ber Berherrlihung des Namens Jeſn.“ — XI. Jahrg. ©. 1. 
„Der heilige Name Jeſus vermehrt und erhößt unfere Freuden; er vermindert 
und verfüßt unfere Leiden.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s: Homilet. Borträge I. Brd.S.71. „Bon ber Kenntuiß 
uud Liebe des Namens Jeſu.“ — ©. 84. „Der Name Jeſu über uns ift bas 
Licht des Glaubens; der Name Jeſu mit uns die Kraft unferer Hoffnung; ber 
Name Jeſu in uns das Siegel ber heiligen Liebe,“ 

Philothea I. Jahr. S.2. „Die Kraft des heiligen Namens Jeſu.“ — VIII. Jahrg. 
S. 17. „Wie follen wir ben Namen Jeſu verherrlichen?“ — X. Jahrg. ©. 17. 
„Wir verdanken alle Schäte ber Gnade und geiftfichen Güter Jeſu, unferem 
Heilande.“ — XI. Jahrg. S. 17. „Der Name Jeſn, ein Name über alle 
Namen. — XV. Jahrg. S. 17. „Gelobt fei Jeſus Chriſtus.“ — XVII. Jahrg. 
S. 21. „Der glorreiche und troſtreiche Namen Jeſus.“ — XVIII. Jahrg. S. 29 
und 35. „Der Name Jeſus — ein Talisman in den Nöthen, Gefahren und 
Bedürfniſſen dieſes Lebens.“ — XX. Jahrg. ©. 12. „Jeſus — Erlöſer.“ 


Dritter Sonntag nach der Erſcheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer XII, 16—21. 
Inhalt: Bon der Liebe gegen ben Nähften und gegen Feinde. 
B. 16. „Haltet euch nicht ſelbſt für Hug.“ 

Eine ver vielen Berfündigungen gegen bie hrijtlide Selbit: 
fiebe ift auch ver Eigendünkel oder die eitle Selbjtüberfchägung. Bor 
biefem Uebel follen wir uns befonders hüten, denn der Eigendünkel 
1. macht den Dienfchen vor Andern lächerlich, verähtlih und ver— 
haßt; und 2, Hält ihn von der eigenen Vervollkommnung zu: 
rüd, indem er fih ſchon für vorzüglich vollfommen Hält und mehr 
nach dem Scheine des Guten, als nach der Sache felbit ftrebt (Eigen: 
dünkel IV, 1—2.). | 
-17—19. „DBergeltet Niemanden Böfes mit Böſem; befleißet euch des Guten 

nicht nur vor Gott, fondern auch vor allen Menjhen. Wenn es möglid) 
ift, fo Habet, fo viel an euch liegt, fFrieden mit allen Menſchen. Rächet 
euch felber nicht, Geliebtefte, fondern gebet dem Zorne (Gottes) Raum: 
benn es fteht gefchrieben: Mein ift die Rache, ich will vergelten , fpricht 
der Herr." 

Das Beitreben, Böfes mit Böfem zu vergelten db. i. bie 
Rachgierde ift eine große Ungerechtigkeit und fomit Sünde 1. wider 
Gott und Jeſumz; denn die Selbftrache ift ein verbrecherifcher Eingriff 
in das ausjchlieglihe Recht Gottes und Jeſu; 2. wider ſich felbit; 

5* 
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denn ber Rachgierige ſchadet fih an feiner zeitlichen Wohlfahrt durch 

Störung der Herzensruhe, beſonders aber am Heile feiner Seele durch 

die Strafwürbigfeit diefer Sünde; 3. wider die menſchliche Geſell— 

ſchaft; infofern die Selbftrahe das allgemeine Wohl zerftört und den 

Frieden Anderer untergräbt (Rache, Rachſucht II, 1—4.). 

20 und 21. „Sondern, wenn bein Feind Hunger bat, fo fpeife ihn; wenn 
er Durft hat, fo tränfe ihn; denn thuft du die, fo wirft du feurige Koh— 
len auf fein Haupt fammeln. Laß dich nicht vom Böfen überwinden, 
ſondern überwinde durd das Gute das Böſe.“ 


Wohl kann der Ehrift Feinde haben, denn fich dieſer ganz zu erweh- 
ren, ift in diefer Welt faſt unmöglih; aber 1. er felbft fol Nieman- 
den feind fein; 2, über feinen Feind nicht erbittert fein und 
bleiben, fonbern 3. feine Feinde zu Beförderern feinesWohles 
machen (Feindſchaft IV, 1—3.). 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus VII, 1—13. 
Inhalt: Jeſus heilt einen Ausfägigen und madht ben kranken Kuecht 

eines römifhen Hauptmannes gefund. 

V. 1—2. „Im jener Zeit, als Jeſus vom Berge berabftieg, folgte ihm eine 
große Menge Bolles nah, und fiehe, ein Ausfägiger fam, betete ihn an 
und fpradh: Herr, wenn bu willſt, fo fannft du mich reinigen.“ 

Der gefährlichite Ausſatz ift wohl unftreitig ber der Seele — 
die Sünde. 1. Wie der vom körperlichen Ausfage Behaftete ausge: 
fchloffen wird von der menſchlichen Gefellfchaft: jo trennt un® bie 
Todfünde von Gott und beraubt uns feiner Liebe und Freundfchaft. 
2. Der Ausfag des Körpers verunreinigt den Leib, die Sünde aber 
beflecdt vie unfterblihe Seele mit der Schuld des Böfen und ent» 
ftellt in uns bas Ebenbild Gottes. 3. Arm und verlaffen muß der Aus: 
ſätzige kümmerlich fein Yeben frijten und auch die Todfünde raubt 
uns alle Berdienfte und das Erbrecht zum Himmel (Topfünde 
II, 1—3. und Sünde IV, bb und cc.). 

3. „Und Jeſus ftredte feine Hand aus, rührte ihn an und fprah: Ich will, 
fei gereinigt. Und alsbald ward er gereinigt von dem Ausſatze.“ 

Wollen wir von der Krankheit der Seele — der Sünde — 
geheilt werben, fo können wir dieß nur 1. durch demüthige, vertrauens» 
volle Rückkehr zu Jeſus (Belehrung, eigene IX, 1.2.); 2. dur 
die Alte und das Saframent der Buße (Buße, als Sakra— 
ment IV, 1—5.); 3. durch vollfommene Genugthuung (Genug— 
tbuung II, a—d.). 

4. „Und Jeſus fprah zu ihm: Siehe zu, daß du es Niemanben fageft; 
fondern gehe bin, zeige dich dem Priefter und opfere die Gabe, welche 
Mofes befohlen hat, ihnen zum Zeugniffe,‘ 
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Sehr verfchieden von biefer Hanblungsweife Jeſu verhalten fich Die 
jenigen, denen nichts mehr anliegt, als ihre Thaten auszupofaus 
nen. Insbeſondere gibt fich diefer Ehrgeiz fund: 1. durch eitle 
Prahlerei mit feinen ausgeführten Thaten; 2. dur heimliches 
Ausſpähen des Urtheild Anderer über feine Werke; 3. durch eine ge- 
wiffe Betrübniß über die Vorzlige Anderer; 4. durch auffallenve 
Kleinmuth und Verzagtheit beim Mißlingen einer Handlung vor 
ben Augen ver Menſchen, und 5. durch größeren Eifer bei Verricht- 
ung gewöhnlicher Gefchäfte im Beiſein Anderer (Ehrgeiz II, a—e.). 

5 und 6. „Da er aber in Rapharnaum eingegangen war, trat ein Haupt⸗ 
mann zu ihm, bat ihn und fprah: Herr, mein Knecht liegt zu Haufe gicht- 
brüdig und leidet große Dual,’ 

Wahrlich, an diefem Hauptmanne, der fich fo liebreich ſei— 
nes Franken Knechtes annahm, follten fih alle Dienftgeber 
fpiegeln und bebenfen, daß fie ihren Dienftboten jeverzeit fein follen: 
I. Väter — und darum a. biefelben wie ihre eigenen Kinder lieben; 
b. ihnen gewiffenhaft geben, was Gerechtigfeit und Billigfeit for» 
bern; -II. Lehrer — und als folhe a. deren Unwiffenheit in Re 
ligionsfahen durch Belehrung und Lefung abhelfen, und b. vornehmlich 
ihnen ein gutes DBeifpiel geben. IM. Schugherren — demgemäß 
auch a. für ihre Geſundheit gehörig Sorge tragen, und b. in ber 
Krankheit ihnen alle mögliche Pflege angebeihen laffen (Dienft- 
herrſchaft I, A—C. und Predigtentwurf ad II.). 

7 und 8. „Und Jeſus fprah zu ihm: Ich will kommen und ihn gefund 
maden. Und der Hauptmann antwortete und fprah: Herr, ich bin nicht 
würdig, daß du eingeheft unter mein Dad, fondern fprid nur ein Wort, 
jo wird mein Knecht geſund.“ 

Wollte doch jeder Chrift die gläubige Demuth dieſes Haupt- 
mannes gegenüber feinem Herrn und Gott fich aneignen und in biefer 
Beziehung 1. e8 ſtets anerfennen, baf er vor Gott alles eigenen Vers 
dienſtes ermangle und alles Gute lediglich von Gott aus bloßer 
Gnade Habe; 2. im Hinblide auf feine Schwachheiten und Sünden feine 
Strafbarfeit vor Gott jederzeit innigft fühlen und 3. Gottes heilige 
Lehren mit finplihem Glauben annehmen und willig befolgen, zugleich 
bie göttlichen Wohlthaten dankerfüllt zu feinem Heile benügen und fich 
ben göttlichen Heimfuchungen kindlich gelaffen unterwerfen (Demuth I, 
3. e und 8.). 


9, „Denn aud ih Bin ein Menfh, der Obrigkeit unterworfen, und babe 
Kriegsleute unter mir; und wenn ih zu Einem fage: geb! fo geht er; 
und zu dem Anbern: komm ber! fo fommt er, und zu meinem Knechte: thu' 
bas! fo thut er es. 


Wohl einem Haufe, in welhem ver Hausvater feinen Dienſtleu— 
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ten eim Ähnliches ſchönes Zeugniß geben kann! Nur folche verbienen 

es aber, die fich auch vurch die Tugenden braver Dienftboten aus- 

zeichnen, als da find: 1. Hochachtung und Ehrerbietung gegen ihre 

Dienftgeber; 2. Gehorfam und Unterwürfigfeit; 3. Emſigkeit, 

Fleiß und Ausdauer bei der Arbeit: 4. Redlichkeit und Treue in 

alfen Dienftverrichtungen ; 5. Mäffigkeit und Genügfamteit; 6. Nach— 

fiht und Geduld bei den Schwächen und Fehlern der Dienftherrfchaft; 

7. Berfchwiegenheit und Schonung der Ehre feiner Borgefegten, und 

8, liebreiches, gefälliges und dankbares Betragen (Dienftboten II, 

B. 2. e—1.). 

10, „Da nun Fefus das hörte, wunderte er fih und fprad zu benen, bie 
ihm folgten: Wahrlih, fage ich euch, ſolch' großen Glauben habe ih im 
Iſrael nit gefunden. * 

Um zu einem fo verbdienftlihen Glauben, wie ihn der Hauptmann 
fundgab, zu gelangen, iſt beſonders geeignet: a. ein inbrünftiges Ge— 
bet; denn der Glaube ift eine Gabe des heiligen Geiftes und Gott wird 
feinen guten Geift nur denen geben, die ihn darum bitten; b. fleißiges 
Anhören des Wortes Gottes; denn, fowie der Glaube überhaupt mit 
ber Predigt in der Welt feinen Anfang nahm, fo „kommt er" noch immer 
„vom Hören“ (Röm. 10, 17.); ce. kindliche Demuth; denn, je tiefe 
ren Grund fih in unferen Herzen die Demuth gräbt, deſto eher fenft 
auch der Glaube feine Wurzeln ein (Glaube, chriſtkathol. VII, A.). 
11 und 12. „Aber ich fage euch, daß Viele vom Aufgang und Niedergang 

fommen, und mit Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreihe zu Tifche 
figen werben; die Finder des Reiches aber werben in die äußerfte Finſter— 
niß hinausgeworfen werden: ba wird Heulen und Zähnelnirſchen fein. * 

Die Befchaffenheit ver Höllenftrafen wird, wie aus deutlichen 
Yehren der Schrift und Heiligen Väter, aus den Strafen der böfen Gei- 
fter und aus den natürlichen Folgen der Bosheit unter den Dienfchen im 
Erdenleben zu ſchließen ift, vornehmlich beſtehen: 1. in der innern Ge— 
wiffensqual und Verzweiflung; 2. in der unausfprechlichen Betrüb- 
niß und Troftlofigkeit und 3. in ver unerträglihen Marter und Bein 
an Leib und Seele (Hölle V, I—3.). 

13. „Und Jeſus fprach zu dem Hauptmanne: Geh’ Hin, und wie du geglaubt 
baft, jo ſoll bir geſchehen.“ 

Um ven hriftliden Glauben ift es in Wahrheit etwas unenb- 
lich Großes: er ift ver Grund all’ unferes Glüdes, denn er ift 
a. eim göttliches Licht zur Erfenntnig übernatürlicher Wahrheiten ; b. ber 
fiherfte Führer durch die Wirrfale ängſtigender Zweifel; c. der füßefte 
Tröjter in Leiden und Zrübfal; d. der befte Lehrmeifter der Tugend 
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und e. bie feftefte Stütze alfer bürgerlichen Orbnung (Glaube, hrift- 
fatholifcher V, aa—ce.) 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 63. „Folgen ber Unzucht.“ — ©. 68. 
„Bon ben ewigen Strafen ber Verdammten.“ — II. Jahrg. ©. 65. „Nicht fo- 
gleich helfen, ift oft wahre Hilfe.’ — V. Jahrg. S. 57. „Häufige Klagen über 
ſchlechte Dienſtboten — Urſachen davon.“ — VU. Jahrg. ©. 67. „Jeſus kann 
helfen — Jeſus kann nicht helfen. — VII. Jahrg. &. 45. „Die Bitte bes 
Ausfägigen und bie Antwort bes Heilandes.“ — IX. Jahrg. S.50. „Was ber 
chriſtliche Hausvater aus feinem Haufe verbannen, was er in feinem Haufe be- 
förbern ſoll.“ — ©. 55. „Die Heilung bes Sünders gefchieht, wie bie Heilung 
bes Ausſätzigen.“ — X. Yahrg. S. 33. „Die Früchte des lebendigen Glaubens 
an Jeſum im heiligften Altarsſakramente.“ — XI. Jahrg. S.56. „Der Dienft- 
bote gibt der Herrfchaft ben Leib und fordert von ihr bafür feine Seele.‘ — 
XII. Jahrg. ©. 60. „Es iſt fehredlich, in die Hände Gottes zu fallen.’ 

Dr. 30h. Eman. Beith's: Homilet. Vorträge II. Boch. S. 158. „Welche 
find die Eigenfchaften ber eitlen Ehre, aus benen fih ihre Geringflgigfeit und 
Leere, fowie ihre Verkehrtheit und ihre Nachtheile erkennen laſſen.“ 

Philothea VI. Jahrg. ©. 26. „Von ber Demuth unb ihren Gittern.‘ — 
XI. Jahrg. S. 25. „Der Bittende und ber Helfer.‘ — XII. Jahrg. &. 17. 
„Ueber die DOuellen des Unglaubens.“ — XV. Jahrg. ©. 25. „Der Ehrift am 
Krantenbette.”’ — XVL Jahrg. S. 25. „Die Gebote der Kirche.‘ — XIX. Jahrg. 
&. 17. „Der Ausfäige lehrt uns Gottvertrauen; ber Hauptmann das Berhbal- 
ten gegen Bedrängte.“ — XXI. Jahrg. S. 25. „Es gibt eine Hölle, und bieje 
ift eine äußerſte Finfterniß, ein Heulen vor Schmerz und ein Zähneknirſchen wor 
Zorn und Wuth.“ 

Dr. 9. Förſter's Zeitprebigten I. Bd. S. 95. „Das Wort des himmliſchen 
Arztes: Ich will, fei rein! ift ein Zeugniß feiner Heiligkeit, feiner Erbarmuıg 
und feiner Mittlervollmacht.“ 

Iof. Ign. Klaus: Predigten auf alle Sonn- und Fefltage bes Kir 
chenjahres. Freiburg, Herder 1858. I. Jahrg. ©. 60. „Eigenſchaften des 
verbienfllihen Glanbens.“ — IV. Jahrg. S. 56. „Gebet und Trübfal — find 
zwei befonbere Beförberungsmittel ber chriftlichen Gerechtigkeit.‘ 
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Lection: Aus dem Priefe an die Röm. AI, 8—10. 


Inbalt: Bon ber Nothwendigkeit und ben befonderen Kennzeihen ber 
Liebe gegen ben Nädften. 


B. 8 und 9. „Brüber! Bleibet Niemanben etwas ſchuldig, als daß ihr euch 
unter einander liebet; denn wer den Nächſten Tiebt, hat das Gefeg erfüllt. 
Denn das Verbot: Du folft nicht ehebredhen, bu ſollſt nicht tödten, bu 
ſollſt nicht ftehlen, du follft fein falfches Zeugniß geben, du jolft nicht ge 
lüften, und jedes andere Gebot ift in biefer Vorſchrift enthalten.” 
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Die Liebe des Nächſten wird uns bier zur nachdrücklichſten 
Pflicht gemacht. Es fordern uns aber auch dazu auf: a. der erflürte 
Wille Gottes und Jeſu; b. die Jeſu fchuldige Liebe; c. Jefu eiges 
nes, erhabenes Beifpiel; d. die hohe Chriftenwürde am Nächiten, 
fowie e. die zeitlihen Bortheile und feligen Früchte aufrichtiger 
Nächitenliebe, verbunden mit der Verheifung eines gnädigen Gerichtes 
(Nächſtenliebe V, aa— ee.). 


10. „Die Liebe thut dem Nächſten nichts Böfes: die Liebe ift alfo die Er- 
füllung bes Geſetzes.“ 


(Siehe die Yeftion am zweiten Sonntag nad der Erfdein- 
ung 9 und 10. Vers.) 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus VII, 23—27. 


Inhalt: Jeſus ſtillt durch fein Machtwort ven Sturm auf dvem gafiläifchen 
Meere und verweift feinen Jüngern das ſchwache Vertranen und ihren 
Kleinmuthb. 


D. 23. „Im jener Zeit, als Jeſus in tas Scifflein trat, folgten ihm feine 

Jünger nad.‘ 

Das Schifflein im Meere mit den Apofteln, den göttlichen 
Pehrmeifter in ver Mitte, ift ein Sinnbild der unfehlbaren, allein- 
ſeligmachenden Kirche. 1. Gleich ber Arche Noe's bietet das 
Scifflein Petri Allen Sicherheit, die fich ihm anvertrauen 
(Kirche, als Anftalt VII, 1—5.) 2. Die Kirche Chriſti ift nicht 
frei von VBerfolgungen nnd Leiden aller Art, ähnlich ben 
Stürmen des Meeres (Verfolgung der Kirche und der Gläu— 
bigen II, 1—2); 3. Jeſus das Oberhaupt, mit feiner All— 
macht ſchützt fie umjichtbar durch den heiligen Geift, und leitet fie 
fichtbar durch feinen Stellvertreter, den Papit (Beiftand, göttlicher 
I. und Bapft IV, a. ß.). 

24. „Und fiehe, es erhob fih ein großer Sturm im Meere, jo daß das 

Schifflein mit Wellen bedeckt wurde: er aber fehlief." 


Der Schlaf des Herrn mitten im Sturme ift das Vorbild 
des Friedens im guten Gemwiffen. Er hatte ven Tag über Wahrheit 
und Liebe geſpendet, d'rum fehläft er. Handle wie er, denn unfhäks- 
bar ift ver Befiß des guten Gewiſſens. Diefes allein gewährt : 
a. dauerhafte innere Herzensfreudigfeit; b. Zuverſicht nad 
Außen und c. Troft im Leiden und Heiterkeit im Tode (Gewiffen, 
gutes und böfes A. IV, a—.c.). 

25. „Und feine Jünger traten zu ihm, wedten ihn auf und fpraden: Herr, 
hilf uns! wir gehen zu Grunde, ® 

Zu Wem anders, als allein zu Gott follen auch wir in Noth und 
Trübfal, in Anliegen des Leibes wie der Seele, unfere Zuflucht 
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nehmen; denn a. Gott felbft will e8 und ladet un ein, und feine 
Hilfe zu erbitten; b. Gott hilft aber auch in der That zu rechter 
Zeit, wenn ja feine Hilfe zu unferem Heile nothwendig und erfprieglich 
ift (Hilfe, göttlihe A. a—b.). 

26. „Und Jeſus fprad zu ihnen: Was ſeid ihr fo furchtfam, ihr Kleinzläu- 


bigen? Dann fand er auf, gebot den Winden und dem Meere, und es 
ward eime große Gtille. | 


Diefer gerechte Vorwurf Iefu über die Verzagtheit feiner 
Jünger foll uns Allen zur Warnung dienen, daß wir ung vor nichts 
mehr hüten, al8 vor eitler Furcht; denn I. diefe hat den ſchädlich— 
ten Einfluß aufunfere Wohlfahrt, weil fie a. als heftige Gemüths— 
bewegung der Geſundheit Höchft nachtheilig ift; b. den Dienfchen 
unnöthiger Weife beunruhigt und fein Herz vielfach quält; c. ihn 
vor feinen Mitmenfchen lächerlich macht, und d. ihm überbieß au 
ſchlechten und unüberlegten Handlungen verleitet. 1. Sie 
ift aber auch eines Chriften ganz unwürbig, weil fie: a. als ein 
Zeichen eines ſchuldbewußten Gewiffens erfcheint; b. auf einen 
Mangel des feften, ftanphaften Vertrauens auf Gott fchliegen 
läßt; c. eine Folge des Aberglaubens und Unverftandes ift und 
d. überdieß Gott höchſt migfältig ift (Furdt A. III, 1. 2.). 


27. „Die Menfchen aber wunderten fi fehr und ſprachen: Wer ift biefer, 
daß ihm aud die Winde und das Meer geboren?“ 


(Ueber die Früchte der öfteren Betradhtung über Gottes 
Allmacht fiehe das Evangelium am Weihnachtsfefte zur dritten 
Meſſe 1—3. Vers.) 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 81. „Die Sünde eines Cinzigen iſt oft 
das Berberben für Biele.” — ©. 88. „Das Gebet in ber Noth ift felten etwas 
werth.“ — II. Jahrg. ©. 81. „Thue, was bu felbft thun kaunſt, und bitte Gott 
um das, was bu nicht kannſt.“ — IV. Jahrg. S. 39. „Bon bem Benehmen bes 
Ehriften in ber Gefahr.” — V. Jahrg. ©. 63. „Bon den Stürmen ber Ber- 
fuhungen.” — VII. Jahrg. S. 91. „Die Frömmigkeit Einzelner ift oft Vielen 
zum Segen. — IX. Jahrg. ©. 57. „Das Gebet tröftet, ſchützt und färkt und 
auf dem ftürmifchen Meere bes Lebens.” — X. Jahrg. ©. 38. „Der Glaube 
allein hält den Chriften in den Stürmen biejes Lebens aufrecht.“ — XI. Jahrg. 
S. 849. „Die Vorwürfe bes böfen Gewiſſens — eine gerechte Strafe Gottes, 
aber auch zugleich eine Gnade Gottes.” — XI. Jahrg. S. 100. „Wir werben 
auf Erben geprüft durch die Freuden und Leiden der Welt.“ 

Dr. Zarifch: Predigt in Bildern. II. Boch. S. 52. „Die Lebensſchule.“ 

Dr. Joh. Em. Veith's: Homilet. Vorträge I. Boch. S. 108. „Jeſus 
ſchläft und das Meer tobt; Jeſus wacht und das Meer ruht.“ II. Boch. S. 169. 
„Der Herr fendet Alfen und Jeglichen, welche das Meier dieſes Lebens durch— 
ſchiffen, mancherlei Stürme: den Sündern und Verwahrloften, um fie zu weden; 
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ben Mittefmäßigen, um fie zu höherer Tugend zu ermuntern; ben Ftommen 
und Treuen, um fie zu erproben und zu lohnen.“ 

Philothea V. Jahrg. S. 33. „Gottes Macht über die Stürme bes irbifhen Le⸗ 

bene.“ — VI. Jahrg. ©. 34. „Das Schiff in ftilrmifher See — ein Bild ber 

Kirche.“ — XV. Jahrg. ©. 41. „Die traurigen Folgen vom Leſen ſchlechter 

Bücher.” — XV. Jahrg. S. 33. „Jeſus fehläft nicht — dieß ift bes Frommen 

Troſt und bes Sünbers Schreden.” — XIll. Jahrg. S. 33. „Die Schifffahrt 

ein treues Bild des menfchlichen Lebens.” — XXI. Jahrg. ©. 33. „Die Kirche 

Chriſti ift unbefiegbar.” 

9. Förſter's Zeitprebigten I. Bb. ©. 108. „Was lehrt uns ber bier- 

fahe Blick: auf das fturmbewegte Schifflein, auf ben fhlummernben Heifand, 

auf bie bilferufenden Jünger und auf ben berubigenben Gottesſohn?“ — 

Deffen: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. IM. Thl. 1.Bb. ©. 116. 

„Des Glaubens Quell und die Mittel, biefen Glauben zu nähren und zu 

pflegen.‘ 

Iof. Ign. Klaus: Predigten über bie Hauptwahrheiten ber hrift- 
tathol. Religion. freibing, Herber 1858. 1. Jahrg. ©. 69. „Irrthümer 
und Sünden, welche gewöhnlich wider ben Glauben begangen werben.’ — 
IM. Jahrg. ©. 68. „Schwierig ift die bis auf's Todtenbett verjhobene Belehrung 
wegen bem Anbrang ber teuflifhen Verfuhungen, wegen ber Verlehrtheit des 
meunſchlichen Willens und wegen ber Entziehung ber bem Sünder nöthigen wirk- 
fihen Gnaden.“ 


Dr. 


- 


Fünfter Sonntag nad der Erfheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
KRoloffer II, 12—17. 


Inhalt: Al unfer Neben und Thun fei zur Erbauung bes Nächſten 
und zur Ehre Gottes, 


B. 12—14. „Brüder! Ziehet an als Auserwählte, Heilige und Geliebte, 
herzliches Erbarmen, Güte, Demuth, Sanftmuth, Geduld. Ertraget ein 
ander und verzeihet einander, wenn Jemand Klage hat wider ben Anbern: 
wie der Herr euch verziehen bat, fo auch ihr! Vor allem biefem aber habet 
die Liebe, welche ifl das Band der Vollkommenheit.“ 

Das Maaß und Vorbild der Kriftliden Nächſtenliebe, 
bie uns bier befonders empfohlen wird, find vornehmlich: a. die chriftliche 
Selbftliebe, denn der Heiland erflärte ja die Nächtenliebe dahin, daß 
wir den Menfchen alles das thun follen, was wir wollen, daß fie uns 
thun mögen; b. die Liebe Gottes zu den Menfchen. Gott Fam 
allen Menfchen mit feiner Liebe zuvor, gab zu deren Rettung den Ein 
gebornen dahin und fandte der verföhnten Menſchheit ven heiligen Geiſt 
zum bleibenden Trofte; c. die Liebe Jeſu Chrifti zu und Wie 
Chriſtus, unfer Erlöfer, uns alle liebte, Freunde wie Feinde, und fogar 
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fein Peben für uns hingab: fo follen auch wir den Nebenmenfchen in 

Wort und That auf's Herzlichfte lieben (Nächftenliebe Il, aa—yy.). 

15. „Und ber Friede Chrifti herrſche freudig in eueren Herzen, zu welchem 
auch ihr berufen feiv in Einem Leibe: und feid dankbar.“ 

Um die friedliche Gefinnung im Geifte EChrifti gegen 
Federmann zu bewahren: 1. mäßige beine unorbentlichen Leis 
denfchaften des Zornes, Neides, der Eiferfucht u. dgl.; 2. Halte 
ftreng auf Recht, Jedem das Seinige laffend und leiftend; 3. fei im 
Gefühle der eigenen Schwäche nachſichtsvoll gegen die Fehler und 
Schwadheiten Anderer; 4. fei aub fanftmüthig und milde 
im Umgange mit Andern; und 5, flehe recht oft und inbrüänftig 
zu Gott, um den Geift des Friedens, den er in bir erhalten und auch 
in Anderer Herzen eingiegen möge (Frieden, innerer und äußerer 
XI, aa— e.). 

16 und 17. „Das Wort Chrifti wohne reichlich in euch mit aller Weisheit; 
befehret und ermahnet einander mit Palmen, Geſängen und geiftlichen 
Liedern, und finget Gott mit Dankbarkeit in eueren Herzen. Alles, was 
ihr thuet in Wort oder Werk, das thuet Alles im Namen des Herrn Jeſu 
Chrifti, und danfet Gott dem Vater burd ihn.“ 

Den Nebenmenfhen durch Wort und That zu erbauen, 
d. h. zum Guten aufzumuntern, dazu fordern uns insbefondere 
auf: 1. die Verehrung und Verherrlichung Gottes und Chrifti, 
die durch gutes Beiſpiel unter den Menfchen vorzüglich befördert wird; 
2. die Dankbarkeit gegen Gott, ber uns felbft zum Guten erwedt 
und barin geftärft bat; 3. die Ehre der Kriftlihen Religion, 
welche durch chriftlichen Lebenswandel felbft ven Feinden ehrwürdig wird; 
4. die Nächſtenliebe, welche uns befiehlt, des Nebenmenjchen Seelen» 
heil durch nachahmungswürdiges Beifpiel fördern zu helfen; 5. bie 
Selbftliebe; denn durch Tugenbbeifpiel gewinnt die eigene fittliche 
Güte und Tugend an Wachsthum, Stärke, Feftigfeit und Vollkommenheit 
(Erbauung des Nächſten II, aa—fl.). 


Evangelium nah dem heil. Matthäus AI, 24—30. 


Inhalt: Jeſus trägt das Gleihniß vom guten Saamen und Unkraute 
vor zur Erklärung ber göttliden Langmuth. 


DB. 24 und 25. Im jener Zeit trug Jeſus dem Volke ein anderes Gleichniß 
vor und fprah: Das Himmelreich ift gleich einem Menſchen, ber guten 
Saamen auf feinen Ader fäete. Als aber die Leute fchliefen, kam fein 
Feind und fäete Unkraut mitten unter den Weizen, und ging davon.“ 

Siehe da, wie alle Heilsgefahr vom Mangel an Wach— 
famteit ihren heillofen Ausgang nimmt! Wie viel Unheil 

bringen über fich oder über Andere, welche gleich biefen Männern im 
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Evangelium ſchlafen, namentlich: 1. der Menſch, deſſen Seeleim Süns 
denfchlafe darniederliegt (Kauheit IV, a—cce.); 2. die Borge 
fetten, die amtshalber verpflichtet find, über ihre Untergebenen zu 
wachen und es nicht thun (Haußhaltung I, A. a—c. und Obrig— 
feit IV, aa und BB.); 3. alle im Berfehre mit Andern Stehen 
den, bie durch Aergernißgeben, Beifall, Stilfehweigen u. dgl. zum Sün- 
denfchlafe Anderer beitragen oder hieburch deſſen Aufhören verhindern 
(Aergerniß II. A. b. und Sünden, fremde II. 1—9.). 


26. „Als nun das Kraut wuchs und Frucht brachte, erfhien auch das 
Unkraut.“ 


So war es auch ſtets im geiſtigen und kirchlichen Leben. 
Die falſchen Lehrer traten erſt dann auf, nachdem die wahre 
Lehre bereit8 verbreitet war. Es entjprang aber das Unkraut ber 
Irrlehren oder Kegereien indgemein unter befonderer Einflußnahme 
des Satans, als Säemannes, aus den unlauterften Quellen, und 
zwar. a. aus vermefjentlihem Selbftvertrauen und hoffürtigem 
Grübeln; b. aus ſinnlicher Luſt, deren voller Befriedigung eine felbitge- 
wählte Lehre am beften zufagt; c. aus eitler Herrſch- und Ruhmſucht, 
die felbjt im Böſen Andere übertreffen will (Ketzer, Kegerei II, a—c.). 
27 und 28. „Da traten bie Knechte bes Hausvaters herzu und ſprachen zu 

ihm: Herr, haft du nicht guten Saamen auf deinen Ader geſäet? Woher 
bat er denn das Unkraut? Und er fprad zu ihnen: Das hat der Feind 
gethan. Die Knete aber ſprachen zu ihm: Willſt du, daß wir hingehen 
und es aufjammeln 2’ 

Vom Sündenapfel bis zu den Sünden diefer Stunde und vom Tode 
Abel als erftem Sündenſolde bis zu allem heutigen Elende — wel’ 
ein Meer von Uebelthat und Wehe! Und das ift des Feindes Wert 
und deſſen Gehilfen der Berführer, Erwägen wir nun 1. welde 
ſchwarze That der VBerführer in Bezug auf Gott begeht, deſſen 
herrlichite Schöpfung ver allmächtigen Gnade er vernichtet, fein koſtbarſtes 
Eigenthum raubt und unzählige Feinde Gottes bilvet; 2. welches Vers 
breden er aber auch in Anfehung der beſchädigten Seele ver- 
übt, die er von ihrem übernatürlichen Lebensquell der Gnade, von Gott 
trennt und meiftens dem ewigen Tode preisgibt (Verführung MI, 
b und c.). 

29. „Und er fprad: Nein! damit ihr nicht etwa, wenn ihr das Unkraut 
auffammelt, mit demfelben zugleich aud den Weizen ausreißet.“ 

Der Herr fagt deutlih, er fhone des Unfrautes nur um 
des Weizens willen. Er bulvet alfo die Böſen, die Sünder unter 
den Guten 1. bamit biefe leßteren buch die Böſen geprüft und ver— 
berrlicht würden (Böſe, das IV. A.); 2. um ben guten Keimen, 
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die oft im Unfraut verborgen liegen, Zeit zur Entwidlung zu laſſen, da— 

mit fie, erftartt, das Unfraut überholen mögen (Belehrung, 

eigene IV, 3.); 3. um eben burch feine Langmuth bie Sünder zur 

Buße zu bewegen und aufzumuntern (Buße, als Tugend VI, 2. 

und Yangmuth Gottes II, 2.). 

30. „Laſſet beides zufammen wachfen bis zur Ernte, und zur Zeit ber Ernte 
will ich zu den Schnittern fagen: Saumelt zuerft das Unfraut und bindet 
es in Bündlein zum Verbrennen; den Weizen aber fammelt in meine 
Scheuer.’ 


Beide — Fromme und Sünder — duldet der Herr nebenein- 
ander bi® zum Tage des Gerichtes, auf daß fie zufammen „wachfen.“ 
Es foll nämlih 1. der Fromme wachſen im Guten und reif wer- 
den für die Belohnung, die um fo glänzender ausfallen wird, je fchwie- 
riger feine Aufgabe in Mitte der Sünder war (Wahsthum im Gu- 
ten II, a—c.). Es foll aber au 2. der Böfe reif werben, fid 
entſcheiden als Unkraut, voll machen fein Maaß der Sünden — 
damit fo über die Natur beider kein Zweifel mehr obwalten könne, Got« 
tes Urtheil vollfommen gerechtfertigt fei (Berftodtheit II, a—y.). 


Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 92. „Das Unkraut unter bem Weizen.“ 
S. 99. „Das Berderben böfer Gefelliaften. — IV. Jahrg. ©. 99. „Wie man 
Berführung verhüten, wie man fie zurüdweifen fol.“ — IX. Jahrg. ©. 99. 
„Was ift vom Tanze zu halten?“ — XI. Jahrg. ©. 854. „Zaget nicht, wenn 
ihr angefochten werdet.“ — XI. Jahrg. S. 103. „Bon ber Pflicht, das Wohl 
der Kirche zu förbern.“ 

Dr. Jariſch: Predigt in Bildern IV. Bbd. ©. 93. „Drei Feinde, welde Un- 
fraut ſäen.“ 

Dr. Joh. Em. Veith's: Homilet. Vorträge II. Boch. ©. 131. „Alles, was in 
ber Welt Erhebliches gefchieht, bezieht fich darauf, daß das Unkraut den Weizen 
erfiden will, ber Weizen dennoch auch zwifchen dem Unkraut gebeibt und gebeiben 
fol, und beides mitfammen fortwähft bis zur Ernte.” — 1. Boch. ©. 180. 
„Einfiht und Eifer der Knechte — Liebe und Weisheit bes Hausvaters im 
Evangelium.” 

Bhilothea VII. Jahrg. S. 42. „Warum duldet Gott das Unkraut?” — XVIIl. Jahrg. 
S. 41. „Die Unterfagung ber Fleifchfpeifen an gewiffen Tagen ift ein beiliges 
und beilfames Gebot.“ 

Dr. Heine. Förſter's: Sefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. IM. Thl. 

Bd. ©. 1238. „Wer ift der Feind, ber da fommt und wie if bas Wort: 
wenn die Leute ſchlafen — anfzufaffen?” 

%of. Ign. Klaus: Predigten I. Jahrg. S. 78. „Nichts ift notbwenbiger, als 
bie forgfältige Pflege bes Glaubens, ba bei befien Mangel bie fhwerfien Sün- 
ben entfteben.“ 
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Sechsſster Sonntag nad der Erſcheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heil. Baulus an die 
Theffalonider I, 2—10. 
Inbalt: Bon der Belehrung zum Glauben unb vom Eifer in ber 
Ausübung besjelben. 


V. 2—5. „Brüder, wir danfen Gott allezeit für euch Alle, und gebenfen 
euer ohne Unterlaß in unferen Gebeten, eingebenf der Werke eueres Glau—⸗ 
bens, und der Mühen der Liebe, und der Ausdauer in der Hoffnung un- 
feres Herrn Jeſu Chrifti vor Gott und unferem Vater, da wir willen, 
geliebte Brüder, daß ihr ausermwählt feid, weil unfer Evangelium bei euch 
nicht bloß in Worten beftand, fondern auch in Kraft und im heiligen Geifte, 
und in großer (Gnaden-) Fülle, wie ihr wiffet, wie wir unter euh um 
euretwillen geweſen find.’ 

Was der Apoftel hier an den neubefehrten Thefjalonichern befonvers 
rühmt — die forgfältige Bewahrung bes foftbaren Glau— 
bensfhaßes — foll auch unfere angelegentlichfte Sorge fein. 
Dazu dient aber: 1. die forgfältige Vermeidung jeder Sünde 
überhaupt, und ver der Unlauterfeit und des Stolzes, als den vornehm— 
ften Räubern des Glaubens, insbefondere; 2. befondere Vorficht im 
Umgange mit Anderen, von deren Glaubensfeftigfeit man nicht Hin- 
reichend überzeugt ift; 3. die Unterlaffung des Leſens ſchlechter, 
glaubensfeindpliher Bücher, und endlich 4. eifrige Uebung 
guter Werke, öftere Erwedung des Glaubens und Betrachtung der 
Beifpiele jener Glaubenshelven, welche ihren lebendigen Glauben mit dem 
Blute befiegelt haben (Glaube, chriſtkathol. VII, C.). 

6—8. „Und ihr feid unfere und bes Herrn Nachfolger geworben, indem ihr 
bas Wort unter vieler Trübfal aufnahmet mit Freude im heiligen Geifte: 
fo daß ihr ein Vorbild geworben für alle Gläubige in Macebonien und 
in Achaja; fondern überall hin ift euer Glaube an Gott fund geworben, 
fo daß wir nicht nöthig haben, etwas davon zu fagen. “ 

Wie beſchämend ift diefes, die Thefjalonicher in fo hohem Grabe 
ehrende apoftolifche Zeugniß ihres echt chriſtlichen Wandels, 
für fo viele heutige Namenchriften! Denn wie fo lau und nachläſſig kom— 
men biefe ihren heiligen Chriftenpflichten nach. Es foll nämlich der echte 
Chriſt: 1. die Hohe Gnade feiner Berufung erfennend, Gott 
für dieſes Foftbare Geſchenk inniglih danfen; 2. fi mit allem Eifer 
in den Wahrheiten der hriftlihen Religion zu unterrichten 
fuhen; 3. als treuer Nachahmer Chrifti unausgefekt nah Heiligung 
ftreben; 4. in jever Beziehung fich als ein wahrhaftes Kind Gottes 


Sehfter Sonntag nad) der Erfcheinung. 79 


betragen und enblih 5. ein treuer Anhänger feiner Kirche fein 

und fich nie feiner heiligen Religion jhämen (Chrift, Fatholifcher 

II, 1—D.). 

9 und 10. „Denn fie felbft verkünden von uns, welchen Eingang wir bei 
end gefunden, und wie ihr euch von den Göten zu Gott bekehrt habet, 
um dem lebendigen und wahren Gott zu dienen, und feinen Sohn vom 
Himmel herab zu erwarten (den er von den Todten auferwedt bat), Jeſum 
nämlih, der uns vom zufünftigen Zorne erlöfte. * 

Was ift der Dienft Gottes, dem auch wir — nach dem Vorbilde 
der tugendfamen Thefjalonicher und affer frommen Chriften, uns mit gan« 
zer Seele widmen follen, was ift er anders, als I. eine ausfchlief- 
liche Hingabe a. an Gott, als das höchſte Gut mit fehnfüchtiger 
Liebe; b. an feinen heiligen Willen — mit freudigem Gehorfame; 
e. an feine Offenbarung — mit findliher Demuth, und IE. das 
aus diefem Hingeben entfpringende aa. Streben nah Gleich: 
förmigfeit — durch GSelbjtheiligung in Unfchuld oder Buße; bb. die 
beftändige Verbindung mit Gott — durch Andenfen an ihn und 
werfheiligende gute Meinung; fowie cc. die hriftliche Liebe gegen 
den Nächſten als Ausflug ver Liebe zu Gott und Yefum (Diener 
und Dienjt Gottes I, a—.y.). 


Evangelium nach dem heil, Matthäus XII, 31—35. 


Inhalt: Jeſus fhilbert in dem Gleichniffe vom Senflörnlein ben klei— 
nen Aufang und bie fünftige weite Ausbreitung feiner Kirche auf Er- 
den; umb in bem Gleihniffe vom Sauerteige macht er auf die wohlt hä— 
tigen Wirkungen aufmerlfam, die bie Lehre des Evangeliums in den Herzen 
der Gläubigen hervorbringen kann. 


B. 31. „Im jener Zeit legte Jeſus dem Volfe ein anderes Gleichniß vor 
und ſprach: Das Himmelceih ift gleich einem Senftörnlein, weldes ein 
Menſch nahm und auf feinen Ader ſäete.“ 

Die Lehre des Evangeliums, des Kreuzes CHrifti ift in 
Wahrheit ein Senflörnlein, deſſen heilbringende Wirkungen 
fih an den treuen Bekennern der Lehre Chrifti erproben. Denn bieje 
1. empfinden des Senfförnleins feurige Kraft, fühlen fich felbft dadurch 
angefeuert, allen Anfechtungen zu trogen, alle Leiden und Verfolgungen 
zu ertragen (Chriſtenthum I, D. i.); 2. die Schärfe des Genfes 
locket Thränen aus den Augen und wird zur Reinigung von böfen Säf— 
ten als Arzneimittel gebraucht. Eben fo zerfnivicht das Evangelium durch 
feine Eindringlichleit da8 Herz und lodt babei nicht felten Thränen ber 
Buße aus und bietet zur Reinigung von Sünden bie Fräftigften Mittel 
an (Evangelium II, 2.); 3. der Senf als Gewürz macht die Spei- 
fen ſchmackhaft. So verfüßt und aud das Evangelium alle Mühen 
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diefes Lebens durch Veredlung unferer Neigungen, durch Hinweis auf das 

Beifpiel Chrifti und ven feligen Lohn, den es verheißt (Evange- 

fium IV, a.). 

32. „Diefes ift zwar das Meinfte unter allen Saamenlörnern; wenn es aber 
gewachſen ift, fo ift es das größte unter allen Kräutern, und es wird zu 
einem Baume, fo daß bie Vögel des Himmeld kommen und im feinem 
Zweigen wohnen.‘ 

Dur die wohlthätige Einflußnahbme auf Kopf und Herz 
per Menfchen Hat die evangelifche Lehre die Völker jo angezogen, 
daß fie ſchaarenweiſe unter ihren fchattigen Aeften Zuflucht fuchten und 
daſelbſt a. Kühlung fanden gegen bie Hite der Leidenschaften, wie auch 
b. Schuß gegen die Negengüffe der Leiten und Trübſale, für welche 
Gottes Wort ung nie ohne Troft läßt (Wort Gottes II, 3.). 

Wiewohl die läßliche Sünde — in ihren Anfängen — ein 
feines Körnchen des Böſen ift, fo wird fie nichts beftoweniger der _ 
heilgeifrige Chrift zu meiden fuchen, weil er weiß, daß fie für den, ver 
ſich ihr Hingibt, vecht traurige Folgen nad fich zieht; infoferne fie 
a. bie heiligmachende Gnade in ung ſchwächt und ung viele wirl- 
liche Gnaden und Verdienſte entzieht; b. und als Beleidigung Gottes 
zeitlihe Strafen in biefem oder im andern Leben zuzieht; und 
c. ung nach und nah zu [hwereren Sünden verleitet und hie— 
durch der göttlichen Gnade beraubt (Sünden, Tägliche II, a—c.). 
33. „Ein anderes Gleihnig fprad er zu ihnen: Das Himmelreich ift gleich 

einem Sauerteige, den ein Weib nahm, und unter brei Maaß Mehl ver- 

barz, bis Alles durchſäuert war.“ 

Das gute wie das böfe Beifpiel ift ein Sauerteig, der bie 
menfhlihe Geſellſchaft durchdringt und zwar 1. erftere8 im 
heilbringender Weife — indem es zur Belehrung und Befferung 
der Sünder und zur. Vefeftigung des Reiches Gottes auf Erden Fräftigft 
wirkt; 2. legteres in unheilbringender Art — indem e8 Andern 
Anſtoß zur Sünde gibt und das Böfe oft in's Unenbliche vermehrt, fofern 
oft jeder Verführte wieder Andere durch fein böſes Beiſpiel anftedt (Bei- 
fpiel A. IV, 5. c. und B. VII, 2. cc.). 

34. „Alles dieſes redete Jeſus durch Gleichniſſe zu dem Volle, und ohne 
Gleichniſſe redete er nicht zu ihnen: damit erfüllet würde, was durch den 
Propheten geſagt worden, der da ſpricht: Ich will meinen Mund aufthun 


in Gleichniſſen, und will ausſprechen, was vom Anbeginne ber Welt ver- 
borgen war.‘ 


Goffine’s Lathol. Unterrihts- und Erbauungeindg Vi. Aufl. S. 109. 
„Wodurch bat fich hauptſächlich die Kirche Ehrifti fo. ausgebreitet ?” 
Prediger und Katehet I. Jahrg. ©. 943, „Bon ber läßlichen Sünde,“ — 
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IX. Jahrg. S. 107. „Bon dem erfolgreichen Wirken ber Apoſtel.“ — ©. 116. 
„Chriſtus ift das Wort, das Licht, das Leben.” — XI. Jahrg. S. 867. „Großes 
aus Kleinem.” 
Dr. Joh. Em. Beith's: Homilet. Borträge II. Boch. S. 160. „Warum wird 
bie Kirche geradezu das Himmelreih genannt und wie ift fie einem Baume 
ähnlich, auf beffen Aeften die Vögel bes Himmels wohnen? Und wer find bie 
Bigel des Himmels, die auf ben Aeſten biefes Baumes wohnen?” — ©. 174. 
„Das Senflorn, aus welchem das wahrhaft und ewig Gute fi emtwidelt, ift 
die Treue gegen den göttlihen Willen in großen wie in feinen Dingen und 
das Genflorn, aus welchen leichtlich ewige Uebel erwachſen, ift die Untreue 
auch in Heinen Dingen ober bie läßliche Sünde.“ 
Heinr. Förfter’s Zeitpredigten I. Bb. ©. 132. „Die Herrlichkeit der 
Kirche in ihrer äußeren und inneren Entwicklung.“ 
Hof. Ign. Klaus: Predigten I. Jahrg. S. 87. „Das Wort Gottes muß man 
recht begierig anhören, bag Gehörte wieberholen und das Wieberholte auch im 
Werke ausüben.“ 


Dr. 


Du 3 


B. Der Oſter-Feſt-Kreis. 
Sonntag Septuaggeſima. 


Den liturgifhen Unterridt über bie Sonntage Septuagefima, Sera- 
gefima und Quinquageſima ſiehe Ant. Löffler’8 Evangelien, Leltionen 
und Epifteln für bie Sonn. und Fefttage. Wien Braumilller 1859. &. 100. — 
Scherer's Bibliothek für Prediger I. Abth. I. Bd. ©. 3. — Goffine's Unter- 
richts- und Erbauungsbuh VII. Aufl. S. 119. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Rorinther IX, 24—27. und X, 1—5. 


Inhalt: Aufforderung zum geiftigen Kampfe und zur Abtödtung zur Er- 
langung ber himmlischen Krone. 


B. 24. „Brüder! Wiffet ihr nit, daß bie, fo in der Rennbahn laufen, 
zwar Alle laufen, aber nur Einer den Preis erlangt? Laufet fo, daß ihr 
ihn erlanget.“ 

Zur hriftlihen Vollkommenheit, dem Gipfel, der Vollendung 
der hriftlichen Tugend, können wir gelangen: a, indem wir alles das 
eifrigft betreiben, was biefe Tugend fördert, ald: Gebet, Betracht. 
ung, geiſtliche Leſung, Empfang der heiligen Safra- 
mente u. dal.; b, vorzüglich aber durch die treue Nachfolge Jeſu 


Chriſti in DELDTNERIBDUNANG und im Kreuztragen, wozu 
Rrönes, Wegiveifer, 6 
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vornehmlich die Befolgung der von Ehrifto empfohlenen fogenannten evan- 

gelifchen Räthe dient (Bollfommenheit, chriſtliche HI, a—b.). 

25 und 26. „Und Jeder, welcher fih im Wettlampfe übt, enthält fi von 
Allem, und diefe (thun’s), um eine vergänglihe Krone zu empfangen, wir 
aber, um eine unvergänglidhe (zu gewinnen).“ 

Die Abhärtung des Körpers, der ſich bie griechifhen Wett- 
fäufer und Kämpfer zu unterziehen pflegten, ift auh dem Chriften auf 
dem geiftigen Wettfampfe 1. nothwendig, damit der Körper zur Aus- 
übung der Tugend um fo geeigneter, und auf ber anderen Seite das 
Sünpdigen ihm verleivet werde; 2. nüglich, indem fie dazu dient, bie 
Sinnlichkeit zu ſchwächen und die Macht und Gewalt des Geiftes in ber 
Beherrſchung vesjelben zu befeftigen (Abhärtung II. und IV.). 

27. „Ich laufe nun ebenfo, nidt als auf etwas Ungewiſſes: ih kämpfe 
ebenfo, nicht um Quftftreiche zu thun: fondern ich züchtige meinen Leib, und 
bringe ihn in die Dienftbarkeit, damit ich nicht etwa, nachdem id; Andern 
geprebigt babe, felbft verworfen werde.“ 

Große Forderungen werden an den Priefter — ben Verfündiger 
des göttlichen Wortes und Ausfpender der heiligen Saframente — geftellt, 
benen er aufs Gewiffenhaftejte zu entfprechen und feines Heiligen 
Berufes gemäß zu leben ſich befleißen möge; benn 1. eine 
Vernachläßigung feiner Berufspflichten oder böſes Beiſpiel ijt ver höchſte 
Undanf und der ftrafwürdigfte Mißbraub der erhaltenen 
MWeihegnadew; 2. es erwartet ihn aber auch eine um fo ftrengere 
Rehenjhaft und fhärfere Strafen, je ehrwürdiger das Ant, 
das ihm anvertraut worden und je größer die Onaden find, die er erhals 
ten bat (Briefter IV, a. ß.). 

X, 1—5. „Denn ich will euch nicht vorenthalten, Brüder, daß unfere Väter alle 
unter den Wolfen waren, und alle durch dad Meer gingen, und alle durch 
Mofes in der Wolfe und in dem Meere getauft wurden, und alle biefelbe 
geiftige Speife aßen und alle benfelben geiftigen Trank tranfen (fie tranten 


nämlich) aus dem geiftigen Fels, der ihnen folgte, und ber Felſen war 
Ehriftus): aber an den Mehreren von ihnen hatte Gott Fein Wohlgefallen.‘ 


Evangelium nah dem heil. Matthäus XX, 1—16. 

Inhalt: Jeſus trägt das Sleihniß von ben Arbeitern im Weinberge 
vor, um jeine Jünger, welche für ihre treue Nachfolge eine bejondere Belohn⸗ 
ung beanfprudt hatten, zu belehren, daß auch bie fpäteren treuen und eifrigen 
Berfünber und Belenner feiner Lehre, biefelbe himmliſche Seligfeit genießen 
werben. 

B. 1. „Im jener Zeit fagte Yefus zu feinen Yüngern folgendes Gleichniß: 
das Himmelreich ift gleih einem Hausvater, der am früheften Morgen aus 
ging, um Urbeiter in feinen Weinberg zu dingen.“ 


Auch uns Hat Gott in feinen Weinberg — biefes Erdenleben — 
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gerufen zur Verherrlichung feines Namens und zur Erveihung unferer 

Seligkeit. Der Weinftod ift unfere Seele und unfere Aufgabe, 

diefen Weinberg getreu zu pflegen: 1. burh Reinigung des- 

felben von Steinen und Unfraut — Sünden und böfen Gewohn- 
heiten (Gewohnheit, fünphafte II, 1—4.); 2. duch Aufgraben 
und Lockern der Erde — Aufrütteln unferes Herzens aus feiner 

Hleichgiltigfeit, damit die Gnade Gotted Eingang finde (Gnade, gött- 

lihe IX, a—d.); 3. durch Anpflanzung des Stodes — Be 

feftigung des wahren Chriſtenthums in der Seele mit ben drei Haupt» 

äften: Glaube, Hoffnung und Liebe (Tugenden, göttliche A. IM. 

und IV,); 4. duch Abfhürfung der Erde vom Stamme, damit 

ihm Sonne und Regen reichlicher zulomme — Entfernung ver Anhäng- 
lichkeit an’8 Irdifche u. f. w. von der Seele, damit die Strahlen bes 
göttlichen Lichtes ihr leuchten (Güter, zeitliche IV. und V.); 5. durch 

Defhneiden des Stodes — Bezähmung der Leidenfchaften und un- 

ordentlichen Begierden (Keidenſchaften II. und IV.); 6. durch Auf- 

binden und Befeftigen ver Reben an einem Stabe — Anbin» 
den unferer Seele an Chriftus und feine heilige Kirche, um fie zu fichern 
vor den Stürmen ber Berfuchungen (Kirche als Anftalt III.); 7. dur 

Hütung vor Dieben und wilden Thieren — Bewachung ber 

Seele gegen ihre Feinde: Welt, Fleifh und Satan GWachſamkeit, 

chriſtliche II, a—c.). 

2. „Als er nun mit ben Arbeitern um einen Zehner für ben Tag überein« 
gelommen war, fandte er ſie in feinen Weinberg. 

Gott nöthigt Niemanden zur Tugend und Frömmip- 
feit; er ruft und ladet ein. Freiheit ift bie Grundlage alles 
Wirfens und VBorbedingung alles Berdienftes im Gotte% 
reihe. Diep läßt fich nachweifen a. aus der Offenbarung, welde 
nicht nur die Freiheit des menschlichen Willens vorausſetzt, Geſetze gibt, 
dazu durch Beweggründe, Belohnungen und Strafen verpflichtet, fondern 
auch diefe Willensfreiheit mit Haren Worten lehrt; b. aus ber Lehre 
der Kirche, die den Glaubensſatz von der Freiheit des Willens jederzeit 
gegen die Irrlehrer vertheidigt; c. aus der Bernunft; denn nie hätte 
Bott das Geſetz der Sittlichfeit, welches doch befteht, unferen Herzen ein- 
geprägt, wenn uns nicht die Fähigkeit verliehen wäre, auch das Gegen- 
theil von dem zu thun, was unfere Neigungen begehren (Freiheit, 
hriftlide II, a—c.). 

3—5. „Und um bie britte Stunde ging er (wieder aus), und fah Andere 
müffig auf dem Markte ftehen, und ſprach zu ihnen: . Gehet auch ihr in 
meinen Weinberg, fo werde, ich euch geben, was recht iſt. Und fie gingen 
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bin. Abermal ging er aus, um bie fechste und neunte Stuhbe und madıte 

es eben fo,’ 

Geber Menfch ift zu einer vierfahen Arbeit bejtimmt und 
berufen, nämlih: 1, von feiner Schöpfung aus zur Arbeit für die Ber- 
volllommnung feiner Seele (Vollkommenhett, chriſtl. IL); 
2. von der Erbfünde aus zur Arbeit für die Abtragung feiner 
Schuld durh die Buße (Buße, als Tugend V.); 3. von ber 
Zaufe aus zur Arbeit für die Erwerbung ber hriftlihen Tugen— 
den (Tugend I); 4 vom Gebraude feiner natürlichen 
Kräfte aus zur Arbeit für die Erwerbung feiner nöthigen te 
bensbebürfniffe (Ausfommen, nöthigesIl.). 

6—7, „Und als er um bie eilfte Stunde ausging, fand er (wieder) Andere 
da ftchen, und ſprach zu ihnen: Warum ftehet ihr hier den ganzen Tag 
müffig? Sie antworteten ihm: Es hat ung Niemand gedungen, Da 
ſprach er zu ihnen: So gehet audy ihr im meinen Weinberg !’ 

Ein größeres Uebel noch als der Teiblihe Müffiggang ift die fitt- 
liche Trägheit. Wefjen Mühe nämlich, fei er auch noch fo befchäftigt, 
nur dem Markte dieſes Yebens gilt, der ift ein folder Müffiggänger vor 
Gott. Müſſig ift da insbefondere a. wer das Gute unterläßt, bie 
ihm dargebotenen Heilsmittel vernachläffigt (Gnade, göttl.V. und IX.); 
b. wer das Gute ſchlecht, Halb, lau verrichtet, nur das Eine 
thut, das Andere aber wieder unterläßt (Kauheit IL); c. wer endlich 
das Gute in fhlehter Abficht, aus Eigennutz, Ruhmſucht u. dgl. 
verrichtet (Abſicht V, y.). 

8 „Als es nun Abend geworben, ſprach der Herr des Weinberges zu feinem 
Verwalter: Laß die Arbeiter fommen, und gib ihnen den Lohn, von ben 
Testen angefangen bis zu ben Erſten.“ 

Für jeden chriftlihen Arbeitgeber iſt e8 eine heilige Pflicht ver 
Gerechtigkeit gegen feine Dienftboten, Taglöhner und Ar 
beiter, daß er bie ihnen bei der Aufnahme in die Arbeit gemachten 
Verheißungen revlich und gewiffenhaft erfülle, folglich 1. ihnen 
den durch Vertrag oder Uebereinfommen feftgefegten Lohn gewiß 
ſenhaft und zu rechter Zeit gebe, ohne ihn etwa unter eitlen Bor- 
wänden, oder durch willfürliche Abzüge wegen unverfchuldeten Verfehlun: 
gen zu fehmälern; 2. ihnen überdieß, wenn es ausbebungen, eine 
ordentliche, d. i. gefunde, nahrhafte und zureichende Koſt 
und den nöthigen Unterhalt verabreiche, fowie es ein redt- 
mäßiger Gebrauch und die Erhaltung der Kräfte des Dienenden erheijchen 
(Dienftherrfchaft IL. B. 1. c. d.). 


9—14. „Da num bie famen, welche um bie eilfte Stunde eingetreten mare, 
empfing ein Jeder einen Zehner, Als aber auch bie Erften kamen, mein 


EG 
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ten fie mehr zu empfangen; aber auch von ihnen erhielt Jeder einen Zeh— 
net. Und ba fie ihn empfingen, murrten fie wider ben Hausvater und 
ſprachen: Diele, bie Letzten, haben nur eine Stunde gearbeitet, und bu 
haft fie uns gleich gehalten, die wir bie Laſt und Hite bes Tages getragen 
haben. Er aber antwortete einem aus ihnen, und fpradh: Freund! ich 
thue bir nicht unrecht; biſt du nicht um einen Zehner mit mir übereinge- 
Iommen? Nimm, was bein iſt uud geh’ Hin; ich will aber dieſem Letzten 
aud geben, wie bir.’ | 

Dei dem wechfelfeitigen Bertrage zwifchen Dienftgebern 
und Arbeitern muß von beiden Seiten bie ftrengfte Gerech— 
tigfeit beobachtet werben. Es iſt ſomit A. derjenige, ber den An- 
dern zur Arbeit dingt, durch das Geſetz der chriſtlichen Liebe und 
Gerechtigkeit zur Verabreichung des gebührenden Lohnes verbunden, 
nämlich eines folchen, a. wie er mit dem Arbeiter verabredet worden, 
und b. wie ihn überhaupt andere, gutdenfende Lente zu geben pflegen und 
er burch den allgemeinen Gebrauch für beftimmte Arbeiten eingeführt 
iſt. — B. Jeder, der fih Andern zur Arbeit verbingt, ift dagegen 
burch basfelbe heilige Geſetz verhalten, aa. feinen höhern Lohn zu 
fordern, als recht und billig ift, und bb. bie bebungene Arbeit or- 
bentlich, genau und in ber feitgefegten Zeit zu verrichten (Lied— 
lohn II. A. B.). | 
15. „Oder ift es mir nicht erlaubt, zu thun, was ih will? Iſt darum 

bein Auge fchalfhaft, weil ich gut bin?’ 

Wie herrlich glänzt da 1. Gottes Gerechtigkeit — FJedem zuthei- 
lend, was er verbiente (Gerechtigkeit, göttliche I, a—e.); 2. Gottes 
freie Güte — noch mehr geben, als man verbiente (Güte ®ot- 
tes IV, aa—cc.). | | 
16. „Alſo werben bie Pesten bie Erſten, und bie Erften bie Letzten fein; 

benn Biele find berufen, aber Wenige find auserwählt.‘ 

Die Gnadenwahl — ewige Vorherbeftimmung zur Seligfelt — 
ift ein Werf der allgütigen Weisheit Gottes; denn er hat uns 
in biefer Hinfiht: 1. verborgen, was zu wiffen unnüß tft, und 
biefe® treibt uns an: a. die Trägheit und Sinnlichkeit um fo leichter zu 
überwinden und bie Sünden forgfäftiger zu meiden und behutfamer zu 
wandeln; dagegen b. die Tugenden mit mehr Eifer und Beharrlichkeit zu 
üben; — 2. geoffenbart, was unfere Hoffnung zur Selig— 
feit ftärft: a. daß unfer Heil das Werf Gottes, aber nicht ohne Mit- 
wirfung von Seite des Menfchen fei, und b. daß unfere Werfe zur Er- 
fangung ber Seligfeit durch feine Gnade nothiwendig feien, indem die gu» 
ten Werke zur Theilnahme am Himmelreiche berechtigen (Gnadenwahl 
IH, 1 und 2.). 
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Prebiger und Katechet I. Jahrg. S. 110. „Gott vor bem Gerichte ber Men 


Dr. 


ſchen.“ — ©. 118. „Bon ber Nothwenbigleit ber Demuth.“ — II. Jahrg. 
S. 107. „Wir follen ben Weinberg getreu pflegen und bie Früchte dem Herrn 
übergeben.” — II. Jahrg. ©. 69. „Ueber bie Arbeitfamteit.” — VI. Jahrg. 
S. 45. „Berubigungsgründe für diejenigen, welche mit ihrem Looſe unzufrieden 
find.” — VII. Jahrg. S. 107. „Bon ber treuen Benütung ber göttlichen Gnabe.” 
IX. Jahrg. S. 118. „Gottes Gerechtigkeit, Güte und Gnabe.” — S. 129. „Das 
Leben bes Chriflen — ein Arbeitstag im Weinberge, im Dienfle bes Herrn.“ — 
x. Jahrg. ©. 91. „Der Segen, ber auf chriftfihen Dienftboten ruht.” — 
xl. Jahrg. S. 56. „Biele Menfhen geben zn Grunde.” — XII. Jahrg. S. 110. 
„Bom Neibe.” — XII. Jahrg. S. 79. „Bon ber forgfältigen Hut und Pflege 
bes uns anvertrauten MWeinberges.” — S. E „Gott bienen ift unfere erfte 
unfer höchſtes Glück.“ 

Joh. Em. Veith's: Homiletiſche Vorträge IM. Boch. ©. 186. „Die 
Ausgänge des göttlichen Hausvaters und die Ausgänge des Verführers.“ — 
S. 212. „Der Müſſiggang als der Lehrmeiſter des Laſters und Quartiermeiſter 
bes Elenbes.“ 


Philothea I. Jahrg. S. 36. „Ungemwißheit und Unvollftänbigkeit einer fpäteren 


Belehrung.“ — IN. Jahrg. S. 25. „Der Chriſt, ber al® treuer Diener Jeſn 
nur für das Reich Gottes wirkt und arbeitet, gelangt zum Frieden, ben bie Welt 
nicht gibt.” — VII. Jahrg. ©. 50. „Gründe zur Furcht über unfere Auser- 


‚wählung.” — IX. Yahrg. S. 18. „Geiftlihe Trägheit.“ — XI. Jahrg. ©. 33. 


„Der Ruf Gottes an uns im dem verichiedenen Lebensaltern.” — XIIL Jahrg. 
&. 33. „Sorge für das ewige Seelenheil.” — XVI. Jahrg. S. 41. „Pflicht ber 
Rüderftattung ungeredten Gutes.” — XVII. Jahrg. S. 36. „Des Chriften 
Preis.” — XVII. Jahrg. S.49. „Warum fo wenige felig werben.“ — XX. Jahrg. 
S. 17. „Wozu ift der Menfh auf Erben?” — XXI. Jahrg. ©. 41. „Ale 
ſcheinbaren Ungfeichheiten gleicht Gott in feiner Weisheit und Liebe zum Theil 
fhon auf dieſer Welt, volllommen aber in jenem Leben wieder aus.” — XXV. Jahrg. 
S. 63. „Chriftus als Weingärtner.” 


Dr. Heinr. Förfter’s Zeitprebigten I. Bb. S. 143. „Welden Sinn fchließt 


das Gleichniß vom Weinberge in fih und welchen Segen bietet es?“ — Deifen: 
Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. UI. Thl. I. Bd. S. 140. „Das 
Walten Gottes in feiner Kirche.“ 


Fof. Ign. Klaus Predigten Über bie Hauptwahrbeiten ber Kriftfa- 


tbof. Religion II. Jahrg. S. 96. „Nichts ift Gott angenehmer, nichts dem 
Menſchen heilfamer als bie Buße.‘ — IV. Jahrg. ©. 88. „Der Ehrift ift ver- 
pflichtet, bem Berufe zum Glauben, zur Buße und zu einem beflimmten Lebens- 
ftande zu entjprechen.‘’ 
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/ Sonntag Seragefima. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe des heiligen Paulus 
an bie Korinther XI, 19-33. und XI, 1—9. 


Inhalt: Der Apoflel Paulus erwähnt ber vielfachen, um Chriſti willen, erbul- 
beten Leiden und Drangfale, wie au ber Offenbarungen über 
bimmlifhe Geheimniffe, um bie mwanfelmüthigen Korinther vor ben Ber- 
führungen ber Irrlehrer zu bewahren und im Glauben zu flärken. 


xl. Kap. 19 und 20. V. „Brüder! ihr ertraget ja gerne bie Thörichten, 
bie ihr felbft weiſe ſeid. Denn ihr ertraget es, wenn Einer euch unter- 
jocht, wenn Einer euch aufzehrt, wenn Einer (von euch) nimmt, wenn 
Einer ſich erhebt, wenn Einer euch in's Angeſicht ſchlägt.“ 

Die chriſtliche Sanftmuth, die der Apoſtel an den Korinthern 
rühmt, iſt eine überaus werthvolle und ſegensreiche Tugend; 
denn 1. durch dieſe werden wir Meiſter, Herrn über uns ſelbſt; 
2. fie ſchlieft alle Tugenden in ſich; 3. fie iſt die Hauptbeför— 
berin bes Friedens, und 4. macht uns endlich ganz vorzüglich bei 
Gott beliebt und wohlgefällig (Sanftmuth II, 1—4.). 


21—33, „Auf Unehre fage ich es, als ob wir darin ſchwach gewefen wären: 
(doch) worauf Einer pocht, darauf (id rede in Thorheit) poche auch ich. 
Sie find Hebräer, aud ih; fie find Iſraeliten, aud ih; fie find Nach— 
Yommen Abrahams, auch ih; fie find Diener Chrifti (id rede wie ein 
Thörichter), ich noch mehr: mehr Mübfeligfeiten habe ich erbulvet, mehr 
Gefängniffe, Mifhandlungen über die Maßen, Tobesgefahren häufig. Von 
ben Juden habe ich fünfmal vierzig Streihe, weniger einen bekommen. 
Dreimal bin ih mit Ruthen geftrihen, einmal gefteinigt worden, breimal 
babe ih Schiffbrud gelitten, einen Tag und eine Naht bin ich in ber 
Meereötiefe gewefen, oft auf Reifen, in Gefahren, auf Flüffen, in Gefah— 
ren vor Räubern, in Gefahren vor meinem Bolfe, in Gefahren vor ben 
Heiden, in Gefahren in Stäbten, in Gefahren in ber Wüfte, in Gefahren 
vor falfhen Brüdern, in Miühfeligfeit und Elend, in vielfältigen Nacht» 
wahen, in Hunger und Durft, in vielem Faften, in Kälte und Blöße; 
ohne jenes, was (no) von Außen kömmt, der tägliche Andrang zu mir, 
bie Sorgfalt für alle Gemeinden. Wer wird ſchwach, ohne daß ich ſchwach 
werde? Wer mwirb geärgert, ohne daß ich brenne? Wenn e8 gerühmt 
fein fol, will ih nur meiner Schwachheit mi rühmen. Gott und ber 
Bater unferes Herrn Jeſu Chrifti, der gepriefen ift in Ewigkeit, weiß, daß 
ich nicht Lüge! Zu Damaskus ließ der Landpfleger bes Königs Aretas bie 
Stabt der Damaszener bewachen, um mid zu ergreifen: unb aus einem 
Tenfter wurde ih in einem Korbe bie Mauer binabgelaffen und entlam 
fo feinen Händen.” 


Die Verdienftlichleit ber Leiden, bie und Gott auf Erben in 
weifer Abficht zufchidt, hängt einzig und allein von bem Verhalten bes 
CHriften in folhen Heimfuchungen ab. Es gibt daher verfchiebene 
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Stufen der Verdienſtlichkeit der Leiden, nämlich: 1. fie willig an- 
nehmen, wenn fie von Gott gefchidt werben; 2. fie geduldig und ohne 
Murren ertragen; 3. fie als befonvere Woplthaten Gottes hoch— 
ſchätzen; 4. fehnfüchtig und mit heiliger Liebe darnach verlan- 
gen; 5. fich in Leiden und Widerwärtigfeiten freuen und endlich 6. in 
Leiden feinen Ruhm fegen (Leiden IV, a—ff.). 

XI. Kap. 1—4. B. „Wenn ed gerühmt fein foll (e8 nützet zwar nicht) 
will id auf die Geſichte und Offenbarungen kommen. Ich lenne einen 
Menſchen in Chrifto; vor vierzehn Fahren, ob mit dem Leibe, ich weiß es 
nicht, ob auffer bem Leibe, ich weiß es nicht, Gott weiß es, war berfelbe 
entrüct bis in ben britten Himmel. Ich weiß, daß biefer Menfh (ob mit 
bem Leibe, ich weiß es nicht, Gott weiß ee) in das Paradies entrüdt 
ward, und geheime Worte hörte, die ein Menſch nicht ausſprechen darf.“ 

Die Berzüdung oder Entrüdung ift nad der Yehre des hei- 
ligen Franz von Sales von dreierlei Art, nämlih: 1. vie Ber: 
zückung des Geiftes, die den Menfchen über fich felbit zur Anfchauung 
göttliher Geheimniffe erhebt; 2. die Verzüdung ver Sinne, welche bei 
dem Walten ber Leidenfchaften und Triebe ftattfindet; 3. die Verziidung 

des lebens, die über der Natur fteht, und den Menfchen fo entzüdt, - 

daß er gleich einem Engel im fterblichen Fleiſche lebt (Verzüdung 

I, 1—3.). 

5—6. „Deſſen will id mich rühmen, meiner aber will ich mich nicht rüh— 
men, auffer meiner Schwahheiten. Wenn ih mid aber rühmen wollte, 
fo wäre ich nicht thöricht, denn ich würde die Wahrheit fagen: ich ent- 
halte mich aber veffen, damit Niemand mehr von mir halte, als er an mir 
fieht, oder von mir hört.‘ 

(Wie fich die Tugend der Befcheidenheit äußern müſſe — fiehe 
dritter Sonntag im Advente Evangelium 27. und 28. Bere.) 
7—9. „Unb damit ich mic) nicht ber hohen Dffenbarungen wegen erbebe, 

wurbe mir ein Stachel in mein fFleifh gegeben, ein Engel des Satans, 
baß er mir Fauſtſchläge gebe. Um deßwillen habe ich breimal ven Herrn 
gebeten, daß er von mir weiche: er aber ſprach zu mir: es genügt bir 
meine Gnade; denn bie Kraft wirb in ber Schwachheit vollfommen. Gerne 
will ich darum meiner Schwachheiten mi rühmen, damit in mir wohne 
die Kraft Chrifti.* 

Auh uns find — wie der heilige Apoftel e8 an fich erfahren — 
bergleihen Anfechtungen, bie nur nach ausprüdlicher Zulaffung Got 
te8 über den Menfchen kommen: 1. nothwendig — zur Päuterung 
und Rundbarwerbung ber Tugend; und 2. nüklich — zur Demüthig- 
ung unſeres Stolzes, zur Strafe für unfere Sünden und zur Vermehrung 
unferer Verdienſte (Auferftehung II. A. und B.). 


Evangelium nah dem beiligen Lukas VII, 4—15. 
Inhalt: Jeſus lehrt in dem Gleichniſſe vom Siemanne und dem ber- 
fehiebenen Erbreiche, wie man bag Wort Gottes mit Nuten anhören folle. 
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DB. 4—5. „Im einer Zeit, als fehr viel Volk zufammen gefommen, und aus 
den Städten zu Jeſus berbeigeeilt war, ſprach er gleichnißmweife: ein Säe⸗ 
mann ging aus, feinen Saamen zu ſäen: und ba er fäete, fiel Einiges 
an ben Weg und mwurbe zertreten, umb bie Vögel des Himmels fraßen es. 


Wo Gottes Wort fruchtlos bleibt, da ift es der Menfchen eigene 
Schuld. 1. Gott hat es nicht fehlen lajfen a. an gutem Saa— 
men für\den Ader des Herzens, das ijt fein lauteres Gotteswort (Wort 
Gotes IM, 3.); b. an geveihlidem Wetter, Regen und Sonnen» 
fhein GGlück, ir diſches I, a.und Trübfale I, a—b.); c. an Zeit 
zum Wachſen und Gebeihen (Gnade, göttliche IV, aa—ce.). 
2. Aber die Herzen Bieler find nit fruchtbringendes Ader; 
fand; fonbdern ein unfrudtbarer Weg, der a. den Saamen gar 
nicht aufnimmt (Predigt V. A. und B.), oder von dem die Vögel 
das Sotteswort leicht Hinwegfreffen (Gevanfen, fünphafteV, bb.). 
6. „Ein Anderes fiel auf fteinigten Grund, und da es aufging, verborrte ee, 

weil es feine Feuchtigkeit hatte.‘ 

Soll das Wort Gottes Eingang in unfer Herz finden und 
Wurzel faffen, fo muß ber Felfengrund zermalmt werden, uud 
dieß nefchieht a. durch heftige Stürme; — der Herr läßt es an 
Strafgerihten nicht fehlen, die harten Herzen zu fprengen (Trüb— 
falel,a.); b. durch erweichenden Regen, ber das Harte löfet; das 
ift die herzinnige Liebe, welche auch harte Herzen erweicht (Liebe 
Gottes zu ung IV, 1.). 


7. „Ein Anderes fiel unter die Dörner, und bie Dörner, die mit aufmwuchfen, 
erftidten «8. . 


Welche namentlihen Dörner erftiden gewiffe gute Saamenförner ? 
1. Der Dorn des Hohmuthes des Geiſtes — den Glauben und 
die Gottesliebe (Abfall vom Glauben III, 1.); 2. der Dorn ver Flei— 
ſcheshoffart — die Selbftliebe, die Selbſtherrſchaft (Fleiſche > 
{nft II, a. b.); 3. der Dorm des Beſitzſtolzes — alle wahre Näch— 
ftenliebe (Keichthum II. B. cc.). 


8. „Ein Anderes fiel auf gute Erbe und ging auf, und gab Hunbertfältige 
Frucht. Als er dieß gefagt hatte, rief er: Wer Ohren bat, zu hören, 
ber höre!‘ 


O bei wie Vielen fehlt doch das rechte Gehör für Gottes 
Wort! Es gibt da 1. Schwerhörige (I. Kor. 2, 14.), die durch ihren 
niedrigen Lebenswandel für alles Höhere fo abgeftumpft find, daß fie an 
Gottes Wort weder Geſchmack, noch Verſtändniß finden (Yafterhaftig- 
feit II, b.); 2. Taube (Job. 21,14.), die fich abfichtlich der Anhörung 
desſelben entziehen, was ihnen zum Heile fein könnte oder es worfäglich 
übertäuben (Unwiffenheit, veligiöfe II, 1); 3. Unbefchnittene 
Ohren (Apoftelg. 7, 31. und Jerem. 6, 10.), das find bie Berftodten, 
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bie trog allen Wiffens und Erfennens, dem Worte Gottes Wiberftand, 

Troß, Hohn und Verfolgung entgegenfeken (VBerftodtheit des Her- 

zen&l,ß.); 4. Zuchtloſe Ohren (Sir. 28, 28.), die bei allen Poſſen, 

Neuigkeiten, Verläumdungen u. dgl. die Ohren fpigen, eben dadurch aber 

für nügliche Anhörung des Wortes Gottes ſich immer unfähiger machen 

(Ehrabſchneidung II, C. dd.). 

9 und 10, „Es fragten ihn aber feine Jünger, mas biefes Gleichniß bedeute. 
Und er ſprach zu ihnen: Euch ift e8 gegeben, die Gebeimniffe des Reiches 
Gottes zu verftehen; den Uebrigen aber werden Gleichniſſe gegeben, damit 
fie fehen und doch nicht fehen, hören und doch nicht verſtehen.“ 

Der göttliche Lehrmeifter felbft macht uns hier auf ven Werth und 
rechten Gebraud des Gehöres aufmerffam, damit wir, in banfs 
barer Anwendung biefer Wohlthat das Ohr: 1. abwenden: a. bon 
allen religionswidrigen gettesläfterifchen Reben und Wigeleien (Got- 
tesläfterung V.); b. von allen verführerifchen, fhamlofen Reden 
und Gefängen (Reben I, a.); c. von allen Gefprächen gegen bie 
Liebe, Ehre und den guten Namen des Nächten (Ehrabſchneid— 
ung V.). — 2. Hinwenden: a, auf das göttliche Gefek und auf 
jein Heiliges Wort (Predigt IL); b. zu jeglicher guten Ermahnung 
und Warnung (Zurehtweifung, brüberliche II, a—d.); ce. zur 
Bitte der Armen und Hilfsbepürftizen (Barmherzigkeit IL). 
10. „Das Gleichniß aber bebeutet diefes: Der Saame ift das Wort Gottes. 

Der Saame, den ber Landınann in die Erde ftreut, hat bie natür- 
liche Eigenfchaft, daß er fich in der Erbe entwidelt, feimt, zum Halme 
auffchießt und Früchte bringt. Auf gleiche Weife werhäft e8 ſich mit dem 
Worte Gottes. 1. Es erleuchtet unferen Verftand mit ben 
beilfamften Wahrheiten; 2. e8 wedet in uns bie feligften Gefühle 
und 3. es beweget unferen Willen zum Guten (Wort Got- 
tes II, 2.). 

12—15. „Die am Wege, das find bie, melde es hören, bann fommt ber 
Teufel umd nimmt das Wort aus ihrem Herzen, damit fie nicht glauben 
und felig werben. Die auf dem fteinigten Grunde, das find die, welche 
das. Wort mit Freuden aufnehmen, wenn fie es hören; aber fie haben 
feine Wurzeln, fie glauben eine Zeit lang, und zur Zeit der Verſuchung 
fallen fie ab. Das, was unter die Dörner fiel, das find die, welche ger 
bört haben, aber dann bingehen und in den Sorgen, Reichthümern und 
Wollüften des Lebens erfliden, und feine Frucht bringen. Was aber auf 
gute Erbe fiel, das find die, welche das Wort hören, und in dem guten, 
und fehr guten Herzen behalten, und Frucht bringen in Geduld.“ 

Das Evangelium bezeichnet vier Gattungen von Hörern bes 
Wortes Gottes: I, Sole, vie hören und nicht behalten — und 
das find die Bergeflihen (Predigt IV, 4.); I. Solche, bie hören 
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und behalten, aber nicht wirfen — und das find bie Trägen, bie 
Lauen (Kauheit Il, c.); IM. Solche, die hören, behalten und wirken, 
aber nicht vollbringen — und das find bie irdiſch Befhäftigten 
(Güter, zeitliche U. B. d.); IV. Solche, die hören, behalten, wirken 
und vollbringen — und das find die wahrhaft Eifrigen, Tugend— 
haften (Eifer im Guten II, C.). 





* 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 125. „Die vorzüglichſten Mittel zur 
Keuſchheit.“ — S. 130. „Bon ben traurigen Folgen ber Vernachläſſigung bes 
Wortes Gottes.‘ — II. Jahrg. S. 111. „Von ben Urſachen ber Fruchtloſigleit 
des Wortes Gottes. — I. Jahrg. ©. 73. „Widerſtand bes harten Herzens 
gegen Gottes Wort und die Strafen biefer Hartherzigkeit.“ — IV. Jahrg. 
S. 113. ‚Bon den Hinderniffen des Seligwerdens.“ — VI Jahrg. ©. 683. 
„Warum werben ungeachtet der befeligenden Kraft des Chriſtenthums doch mur 
fo wenige Chriſten tugenbhaft und glückſelig?“ — VIL. Jahrg. ©. 115. „Geht 
das Mort Gottes: Wenige find anserwählt, auch uns Ehriften an?“ — 
VII. Jahrg. S. 103. „Die Reichthümer und Wollüfte des Lebens gleichen ben 
Dornen. — IX. Jahrg. ©. 136. „Warum die böfen Geifter Vögel genannt 
werben.” — X. Jahrg. S. 103. „Des Seelforgers Troſt bei theilweiſer ober 
gänzlicher Erfolglofigkeit feiner Bemühungen." — &. 108. „Warum fo viele 
Menſchen bei allem Hören bes göttlihen Wortes doch bie alten Sünder bleiben.“ 
XI. Jahrg. ©. 118. „Wer trägt bie Schuld am Untergange des Menſchen?“ — 
XI. Jahrg. S. 110. „Unſer Stand vergliden mit dem Ackerlande.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s: Homilet. Borträge II. Boch. ©. 225. „Bom Pre 
biger, ber das Wort verkündet, von ben Früchten bes Wortes in ben Herzen 
ber fchlechten Zuhörer und ben Früchten bes Wortes in ben Herzen ber guten 
Zuhbrer.“ — S. 250. „Das Wort Gottes wirb gering gefhäst, um feiner Unfchein» 
barkeit willen; es wird gering geſchätzt, weil es in Menge zu haben ift, allein durch 
beide dieſer Eigenfehaften hat es nur noch höheren Anſpruch anf unfere Ehrerbietung.“ 

Philothea III. Jahrg. S. 33. „Gott will, daß alle Menſchen ſelig werden.“ — 
V. Jahrg. S. 49. „Die vier verſchiedenen Saatboden fr bas Wort Gottes im 
menſchlichen Herzen.” — XI. Jabrg. S. 41. „Geiſtliche Leſung.“ — XIII. Jahrg. 
©. 41. „Warum bringt das Chriſtenthum, dieſer göttlihe Saame, fo wenig 
Früchte?“ — XVI. Jahrg. ©. 49. „Warum find Miffionen nothwendig, und 
welchen Nuten gewähren fie?’ — XVII. Jahrg. ©. 57. „Die verfannte 
Wohlthätigkeit des Chriſtenthums.“ — XIX. Jahrg. S. Al. ‚‚Dreierlei Gate 

tungen ſchädlicher Vögel. — XX. Jahrg. ©. 25. „Die Feinde bes Mortes 
Gottes.” — XXI. Jahrg. ©. 49. „Höchſt traurig iſt ber Zuſtaud berer, bie 
ben Lüften bes Fleiſches und den Reichthümern des Lebens ergeben find.‘‘ 

Dr. Heinr. Förſter's: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. III. Thl 
1. Bd. ©. 150. „Des göttlichen Wortes Fruchtbarkeit hindern bie Mängel bei 
der Vorbereitung zur Anhörung besfelben, bei ber Anhörung felbſt und bei ber 
Berarbeitung bes göttlichen Wortes nach beffen Anhörung.‘ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten über bie Hauptwahrheiten ber Krifl- 
tathol. Religion. IV. Jahrg. S. 97. „Pflicht und Nuten bes leiblichen und 
geiſtlichen Almoſens.“ 
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Sonntag Quinquageſima. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Paulusan 
die Rorinther XII, 1—13, 


Inhalt: Der Apoftel hebt die befonberen Borzüge und erhabenen Eigenidaf- 
ten ber hriftlihen Liebe vor anderen Tugenden hervor. 


V. 1—3. „Brüder! wenn ic die Sprachen der Menſchen und Engel redete, 
aber die Liebe nicht hätte, fo wäre ich mie ein tönendes Erz ober eine 
Mingende Schelle. Und wenn ih die Gabe der Weiffagung hätte, umd 
wüßte alle Geheimniſſe, und beſäße alle Wiſſenſchaft, und wenn ic alle 
Glaubenskraft hätte, fo daß ich Berge verfegen könnte, hätte aber bie Liebe 
nicht, fo wäre ich nichts. Und wenn ih alle meine Güter zur Speifung 
der Armen austbeilte, und wenn ich meinen Feib dem brennendſten Schmerze 
bingäbe, hätte aber die Liebe nicht, fo nütte mir es nichts.“ 

Um bie hriftliche Liebe ift e8 etwas unendlich Große®; 
denn a. als die Grundbedingung aller Religion und Heilig 
keit, gibt fie unferen Handlungen erjt wahren Werth und ift b. bie 
Fürftin aller Tugenden und daher auch die erfte und größte fogar 
unter den drei göttlichen Tugenden (Fiebe zu Gott V. aa—Pß.). 
4—7T. „Die Liebe ift geduldig, ift gütig: die Liebe beneibet nicht, fie handelt 

nicht unbeſcheiden, ſie iſt nicht aufgeblaſen, ſie iſt nicht ehrgeizig, ſie iſt 
nicht ſelbſtſüchtig, fie läßt ſich nicht erbittern, fie denkt nichts Arges, fie 
freuet fih nicht der Ungerechtigkeit, hat aber Freude an der Wahrheit, fie 
erträgt Alles, fie glaubt Alles, fie hofft Alles, fie erduldet Alles.’ 

(Siehe die Lection am zweiten Sonntag nad der Erfdein- 
ung 9—10. Bers.). 

8—12. „Die Liebe Hört nie auf, wenn auch bie Weiffagungen aufhören, 
wenn die Sprachen ein Ende nehmen, und die Wifjenfchaft vergeht. Denn 
Stüchwerk ift unfer Erkennen, und Stüdwerf unfer Weifjagen. Wenn aber 
das Volllommene fommt, dann wird das Stüdwerf aufhören. Als ich ei 
Kind war, redete ih wie ein Kind, hatte Einfiht wie ein Kind, dachte mie 
ein Kind; als ic aber Mann warb, legte ih, was kindiſch mar, ab. 
Jetzt fehen wir durd einen Spiegel räthſelhaft; alsdann aber von Ange: 
ſicht zu Angeficht; jetzt erkenne ich flüdmeife, dann aber werde ich erfen- 
nen, fo wie aud ich erfannt bin.“ 

Die Liebe zu Gott allein 1. führt zur innigften Bereinigung 
mit Gott, dem höchſten Gute; 2. verfchafft, uns, nach der eigenen Ber- 
fiherung bes göttlichen Heilandes, die Verzeihung unferer Sim 
ben; 3. gibt Muth und Kraft, für Gottes Ehre zu eifern zu 
ftreiten und zu leiden und 4. verleiht wahre Weisheit, macht alles 
füß und leicht und uns wahrhaft glüdlich (Liebe zu Gott IV, aa—dd.). 
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13. „Jetzt aber bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe: diefe drei, aber das 
Größte unter biefen ift die Liebe. 

Die Öftere Uebung der drei göttlihen Tugenden ift 1. die 
edelfte Uebung eines Chriſten; denn wer diefes thut: a, wendet feine 
Seele auf die vollfommenfte Weife zu Gott, b. bietet fie gänzlich Gott 
zum Opfer bar und c, vereinigt fie auf's Yunigfte mit Gott. 2. Diefe 
Uebung ift ferner auch die nüßglichite wegen des vielfachen befeligenven 
Troftes a. während ber Zeit dieſes Lebens; b. einft auf dem Sterbe- 
bette und c. endlich auch nach dem Hinfcheiven aus diefer Welt (Tugen— 
den, göttlide V, 1. 2.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XVII, 31—43. 
Inhalt: Jeſus weiffagt fein nahes Leiden und Sterben und heilt 
einen Blinden am Wege von Jericho. 


B. 31—33. „In jener Zeit nahm Jeſus die Zwölf zu fih, und fprad zu 
ihnen: Siehe, wir gehen hinauf nach Jerufalen, und es wird Alles in 
Erfüllung geben, was durch die Propheten über den Menfchenfohn gefchrie- 
ben worden ift. Denn er wirb den Heiden überliefert, mißhandelt, ge- 
geifelt und angefpieen werben: und nachdem fie ihn werben gegeißelt ha- 
ben, werben fie ihm töbten, und am britten Tage wird er wieder auf 
erſtehen.“ 

Der Hinweis des Heilandes auf ſein nahes Leiden ſei uns ein 
Fingerzeig, wie auch wir Das Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti 
recht oft und anbächtig betrachten mögen. Dadurch foll und wird 
unfer Herz bewegt werben: a. zum innigjten Mitleiden, bei der 
Größe der Qualen Ehrifti; b. zur aufrichtigen Neue und zum Schmerze 
über die begangenen Sünden; c. zur findlihen Gegenliebe; d. zur 
innigen Dankbarkeit für die größte Wohlthat der Erlöfung; e. zum 
gottergebenen Bertrauen und f. zur willigen und getreuen Nach 
ahmung der Geduld und Gottergebenheit Jeſu in Leiden (Leiden und 
Sterben Jeſu Ehrifti VII, aa—£2.). 


34. „Sie aber verftanden nicht8 von biefen Dingen, e8 war biefe Rede vor 
ihnen verborgen, und fie begriffen nicht, was damit gefagt ward.‘ 


DBliden wir um uns, wie häufig begegnet uns da eine verſchul— 
dete Unwiffenheit in göttlichen Dingen und ein unverzeihliches 
Nichtverftehen der Harften Neligionswahrheiten! Diefe Unwiffenheit ift 
aber 1. ſchon an und für fih höchſt ftrafbar, denn a. fie ift eine 
Berletung der heiligften Pflicht, für die Seele zu forgen; b. un: 
verzeihlihe Thorheit; c. frevelhafte Geringfhäkung Gottes; 
d. grober Undanf gegen das, was Gott zu unferer Belehrung gethan; 
e. eigentlihe Bosheit bei fehr Vielen. 2. Sie ift aber auh höchſt 
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verberblih durch ihre Folgen; denn fie ift die Quelle a, aller 

Selkfttäufhung; b. aller Lauheit im Dienfte Gottes; c, aller 

Läfterungen Gottes und feiner heiligen Religion; d. aller Sünden 

und Beleidigungen Gottes überhaupt (Unwiffenheit, reli- 

giöfe II, A. und B.). 

35. „Und es geſchah, als er ſich Jericho näherte,, faß ein Blinder am Wege 

und bettelte.' 

Dedauerungswürdiger noch als die leiblihe Blindheit it 
die des Geiftes und zwar befteht die Größe dieſes Elenves: a. in 
der Unwifjenheit, in Folge derer die wichtigften Heilswahrheiten vor 
dem geiftig Blinden verborgen find und "demzufolge die rührendjten und 
tröftlichften Geheimnifje fein Herz ohne Glaube, ohne Vertrauen, ohne 
Liebe laffen; b. im Unvermögen, Etwas zu thunz; denn Alles, was 
er thut, ift ungeeignet für fein wahres Wohl, weil er das Irdiſche dem 
Ewigen vorzieht und den wahren Zwed feines Dafeins nicht erfennt; 
c. in der Abweihung von der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
da er im Stande der Sünde einen andern Weg wandelt, als \welden 
Jeſus uns zum Heile gezeigt hat; d. in der Arınutb an Tugenden, 
Berdienften und guten Werken, und endlich e. im Mangel eines 
Führers und gehöriger Vorſicht, infofern er feines von beiden 
zu bedürfen wähnt, und eben darum nyr um fo ficherer feinem Verder—⸗ 
ben entgegeneilt (Blindheit, geiftige II, a—e.). 

36—38. „Und da er das Volk vorbeisiehen hörte, fragte er, mas das wäre? 
Sie aber fagten ihm, daß Yefus von Nazareth vorbeitomme Da rief er 
und ſprach: Jeſu, Sohn Davids, erbarme dich meiner!" 

Der Blinde flehet zum Heilande um die Wohlthat des Augenlichtee. 


Der Chriſt aber gebrauche das geiftige Auge des Glaubens, 
daß er fchaue: 1. feine Sünden, damit er fie immer bereue (Selbft- 
fenntniß II, 2.); 2. die verdienten Strafen, bamit heilfame Furcht 
ihn durchdringe (Furcht B. V.); 3. die empfangenen Wohlthaten 
Gottes, damit er fie dankbar gebrauhe (Dankbarkeit gegen Gott, 
I, c. d.); 4. die göttlichen Gebote, damit er fie getreu erfülle (Ge 
bote, göttliche V, 1.); 5. die verheißenen Belohnungen, dw 
mit er eifrig darnach ftrebe (Tugend III, I—4.). 

39, „Und die vorangingen, fuhren ihn an, baf er ſchweigen ſollte. Cr aber 

fhrie noch viel mehr: Sohn Davits, erbarme dich meiner! 

Der Blinde am Wege zu Iericho gibt uns ein Mufter eines 
wirkſamen Bittgebetes; er bittet a. mit Glauben und Ber 
trauen, in Jeſus den Meffias und Almächtigen erfennend; b. mit Ju— 
brunft, im Gefühle feines Elendes feufzend; c. mit demüthiger De 
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ſcheidenheit, nur um das für ihn Nothwendigfte; d. mit Beharr— 
lichkeit, ohne fih abwendig machen zu laffen (Gebet V, 5. 2. 4. 7.). 
40—41. „Da blieb Jeſus ftehen und befahl, ihm zu fih zu führen. Und 
als er ſich genähert hatte, fragte er ihn und ſprach: Was willft bu, daß 
ich dir thun ſoll? Er aber ſprach: Herr, daß ich ſehend werde!“ 
Möchten doch auch wir Jeſum inbrünſtig um die Gnade anflehen, 
daß wir „ſehend“ werden, d. h. Gott recht erkennen, und nach 
dieſer Erkenntniß leben; denn dieſe Kenntniß iſt unſtreitig a, die voll- 
kommenſte, weil ſie uns Gott über Alles, die irdiſchen Dinge aber 
nur als Mittel zum höheren Zwecke ſchätzen lehrt; b. die nützlichſte, 
weil nur ſie allein uns vom Böſen abhält und zu allem Guten ermun— 
tert Erkenntniß Gottes IV, aa—ß.). 
42. „Und Jeſus ſprach zu ihm: Sei fehend! dein Glaube hat tie geholfen !+ 
(Siehe das Evangelium am dritten Sonntag nah der Er: 
fheinung 13. Bere.) 


43. „Und fogleih warb er fehend und folgte ihm nad, und pries Gott. 
Und alles Boll, das es fah, lobte Gott." 


(Siehe das Evangelium am Weihnachtsfeſte zur zweiten Meffe 
20. Vers.) 


Prediger uub Katechet I. Jahrg. S. 152. „Ueber die Genußfucht auf dem 
Lande. — Il. Jahrg. S. 136. „Warum Gott fo viele Uebel duldet.“ — 
VU. Jahrg. S. 124. „Wenn ung die Augen aufgeben, fo daß wir recht fehen 
unb erlennen, fo folgen wir bem Heilanbe bereitwillig nad." — X. Jahrg. 
©. 111. „Der Weg von Jericho nah Jeruſalem und von Jeruſalem nach Je 
richo.“ — ©. 116. „Die geiftlihe Blindheit und die Mittel zu ihrer Heilung." 
— XI. Jahrg. S. 116. „Was es heiße: Mit Chrifto mach Ierufalem gehen uud 
bafelbft mit ibm ſterben.“ — XII. Jahrg. S. 186. „Auch wir können nnd 
follen Blinde ſehend machen.“ 

Dr. Joh. Em. Veith's: bomiletifhe Vorträge I. Boch. S. 266. „Nur 
nah Jeruſalem hinauf oder von Jerufalem hinab wandern bie Chriften; nichts. 
beftoweniger aber benehmen fih nicht wenige fo, als Fünuten fie beibe dieſer 
Wanderungen zugleih machen.’ 

Philothea VI. Jahrg. ©. 66. „Der Glaube des Chriſten.“ — XI. Jahrg. 
©. 49. „Heiligleit des Eides.“ — XV. Jahrg. ©. 65. „Nuten ber Betracht- 
ung bes Leidens Jeſu Chriſti in ben Faſtnachtstagen.“ — XV. Jahrg. ©. 42. 
„Bedeutung der brei göttlihen Tugenden.‘ — XIX. Jahrg. ©. 49. „Waun 
unb wovor jolfen wir bie Augen fließen, wann und wem follen wir fie öffnen?“ 

— XX. Jahrg. ©. 33. „Das Leben des Chriften — ein Kreuzweg.’ — XXI. Jahrg. 
S. 49. „Warum werben ſchwere Sünden Tobfünden genannt?’ — XXV. Jahrg. 
S. 90. „Wie in diefen Tagen das Leiden Ehrifti erneuert wird.” 

Joſ. Ign. Klans: Predigten Über bie Hauptwahrheiten ber hrift- 
fathol. Religion. Freiburg, Herber 1858. I. Jahrg. ©. 112. „Das Leiden 
bes Herm war Äußerft graufam wegen bes Undankes der Juden, — erfhrediich 
wegen ber Graufamleit ber Henker; — Äußerft ſchmerzhaft wegen der Zartheit 
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feines Leibes; und es ift von muenblichem Verdienſte gegen bie Schwere ber 
Sünde " — IV. Jahrg. ©. 104. „„Verpflihtung zum Gebete, deſſen Nuten und 
Verſchiedenheit.“ — 


Kirchen-Andacht in den drei legten Faſchingstagen. 


Da in vielen Kirchen die beilfame Einrichtung üblich if, in den lebten brei Tagen 
bes Faſchings das hochwürdigſte Gut zur Anbetung auszufeen und 
die Gläubigen durch pafjende Predigten von ben lärmenden und filndhaften 
Ergötlichleiten biefer Zeit abzulenken und auf die bevorftebende Faſten würdig 
und ernft vorzubereiten — ſchien e8 angezeigt, bier zu dieſem Zwede auch einige 
Themate folgen zu lafjen. 


„Werdet nicht Götzendiener, gleihwie Einige von ihnen, wie gefchrieben fteht: 
das Bolf fette fi zu effen und zu trinken, und fie ftanden auf, zu jpie 
len.” 1. or. 10, 7. 


Für den Chriften fann es wohl nichts Schänplicheres um 
zugleih Gefährlicheres geben, al8 die lärmenden Ergötzlichkei— 
ten der Faſtnacht; denn diefe find ja A. thöricht — in ihrem Ur 
fprunge, weil heidniſch, unfinnig und zwedwidrig; B. ſündhaft — 
in ihrem Wefen; weil ver Menſchen- und Chriſtenwürde zuwider, bie 
Kirche und das heilige Evangelium verböhnend, und bie Leiden bes ge 
freuzigten Heilandes erneuernd; C. verderblihd — in ihren Folgen, 
weil eine Verfchwendung an Geld und Gut, eine Aufopferung von Ge 
fundheit und Leben und ein Berluft an Ehre, Unfchulo und Jugend 
(Faſtnacht II). 

„Sehet zu, daß ihr vorſichtig wandelt, nicht wie Thoren, fondern wie Weile, 

welche die Zeit benügen; denn bie Tage find böſe.“ Epheſ. 5, 15. 

Wie benimmt fi der echte Chrift in der Faftmachtzeit? 
Sein Betragen ift fo eingerichtet, daß er: 1. fih zwar auch — im Hin 
blide der für ibn aus dem Leiden und der Auferftehung 
Chriſti entfprießenden Wohlthaten — freut, doch fo, daß er 
über den Freuden der Faſtnacht feines Gottes und feiner Beſtimmung 
nicht vergißt; 2, mehr als je auf feiner Hut ift, um nicht burd 
bie Eitelfeiten der Weltkinder zu ähnlichem Sinnenraufde 
mit fortgeriffen und in die dadurch herbeigeführten Sünden geftürzt 
zu werben, zugleich aber auch 3. von ver in der Kirche üblichen Andacht 
eifrigen Gebrauch macht und ſich durch Gebet, Betrachtung und 
fleißige Anhörung des Wortes Gottes auf bie bevorflehende 
Vajten vorbereitet (Faſtnacht IV, 1—3.), 
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„Es warb eine gräuliche Finfternig drei Tage lang im ganzen Sande Egypten; 
wo aber immer die Söhne Ifraels wohnten, war Licht.” II. Moſ. 10, 22. 23. 
Auch in dieſen drei Fafchingstagen 1. herrfcht der Geift ver Fin- 
fterniß unter ven eitlen Weltfindern und verbunfelt ihr Ge- 
dächtniß, ihren Verſtand und ihren Willen (Blinpheit, getftige I, 
B. und C.; Freuden, fündhafte IX, a.) 2. Fleißige Anbeter des 
Allerheiligften empfangen bagegen höhere Erleuchtung und 
Gnaden zur Ausübung des Guten (Befuhung des allerheilig- 
ften Altarsfaframentes III, B.). 
„Dienet dem Herm im Heiterkeit und gehet vor feinem Angefichte mit Jubel 
einher!” Pf. 99, 2. | 

Während die Weltfinder ven ausgelafjenften und fünphaften Freuden 
nachgehen, follte der fromme Chrift fih freuen im Herrn, 
denn dieſe geiftige Freude a. ift ja bie reinfte und ebelfte, bie 
unfer Herz zu erhabenen Gebanfen, Entfchliegungen und Gefinnungen 
reizt und uns auf ben Weg ver Tugend leitet; b. macht alle unfere 
Werte vem Herrn befonders angenehm, indem Gott einen fröh— 
Lichen Geber vorzüglich liebt; c. ermuthigt ung zur Beharrlichkeit in 
alfem Guten; d. ift überbieg Allen, Armen wie Reichen, Hohen und Nie 
prigen leicht zugänglich, wenn fie nur den guten Willen haben; 
e. ift endlich auch andauernd und fo zu fagen ewig, eines beftän- 
digen Wachsthumes fähig und ergötzt auch noch nach dem Genuffe durch 
die Erinnerung (Freuden, geiftige A. IV, a—e). 

„Bringet dem Herm Preis und Ehre, bringet dem Heren Preis feinem Na- 
men, betet den Herrn an in feinem heiligen Vorhofe.“ Pf. 28, 2. 

In Tiebender Vorforge für das Heil ihrer Kinder verfammelt vie 
Kirche die Gläubigen in den Testen Faſchingstagen im Gotteshaufe vor 
dem ausgefetten hochwürdigſten Gute, um ihnen Gelegenheit zu geben: 
1. fi zu einer längeren ununterbrohenen Anbetung Iefu im 
allerheiligften Altarsfalramente zu vereinigen und alfe ihm 
zugefügten Beleidigungen möglichjt wieder gut zu machen; wie auch 2. im 
gemeinfhaftliden Gebete Erbarmung und Hilfe von dem im 
Heiligften Saframente gegenwärtigen Gott zu erflehen (Gebet, vierzig. 
ftünpiges U, a—b.). 

„Denen, die dich (o Gott) fürchten, gabft du ein Zeichen, um zu fliehen vor 
dem Bogen, bamit gerettet würden beine Geliebten.” Pf. 59, 6. 

Wenn die Kirche in dieſen Tagen finnlichen Freudentaumels ihren 
Gläubigen Gelegenheit bietet, durch Anhörung des Wortes Gottes, Gebet 
vor dem ausgefesten hochwürbigften Gute und Betrachtung fich zu fans 


meln, fo follte Niemand ſich dieſen geiftlihen Uebungen entziehen 
Krönes, Wegweiſer. 7 
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und zwar bes großen Nutzens wegen, ven man daraus für das Seelen⸗ 
beil fchöpfen Tann; denn I. man lernt fich dadurch felbft immer 
mehr kennen und eben biefe Selbftlenntniß Hilft uns ficherer zum 
Heile; 2. man beugt dadurch vor, nicht unverſehens vom Tode 
überrafcht zu werben, weil man ftet8 barauf wohl worbereitet ift; 
3. man facht hiedurch den Eifer im Guten immer mehr an und 
die heilfame Folge davon find neue Fortfchritte auf dem Wege der Boll- 
fommenheit; und 4. man wirb endlich durch fie auch um fo fühiger, 
die Gnade Gottes im reichlihen Maaße auf ſich zu beziehen 
(Erercitien II, aa—dd.). 


Prediger und Katehet I. Jahrg. ©. 122. „Die Faftnachtsfeier ber Kirche 
und ber Welt. — VI. Jahrg. S. 104. „Was wir während ber Faſtnacht mei- 
ben und thun ſollen.“ — VII. Jahrg. S. 114. „Wodurch die Freuden und 
Bergnügungen bes Ehriften geheiligt werben.” — IX. Jahrg. ©. 163. „Was 
die Anhänger Chriſti, nub was bie Kinder ber Welt in biefen Tagen gewin- 
nen.” — ©. 170. „Warum uns bie Kirche fo fehr von bem fünbhaften Faſt⸗ 
nachtsfreuden zurädzubalten ſucht.“ — X. Jahrg. S. 25. „Die hriftlihe Freude 
bat in Ehriftus ihre Wärzel, ihr Borbilb und ihre Vollendung.“ — XIII. Zahrg. 
&. 1235. „Nah Babylon oder nah Jeruſalem?“ — ©. 116. „Zwei gefährliche 
Gruben für die Faſtnachtsſchwärmer.“ 

Bhilothea I. Jahrg. ©. 42. „Betrachtung Über bie Faſchings- ober Faftnachts- 
tage.‘ — VI. Jahrg. S.50. „Gegen die Faſtnachtsbeluſtigungen.“ — XIV. Jahrg. 
S. 41. „Beziehung ber kirchlichen Feier in ber Faſtnacht zu bem weltlichen 
Feſten.“ — XVI. Jahrg. ©. 57. „Erflärung bes Sprudes: Faſtnacht geht 
Alles bin. — XVII. Jahrg. ©. 65. „„Eharfreitag an Faſtuacht.“ — XX. Jahrg. 
©. 39. fi. „Was für eine Anforderung ftellt der Mahnruf bes Heilandes an 
uns: Nehmt mein Joch auf euch und lernet von mir; denn ich bin fanftmütbig 
und demüthig vom Herzen, jo werbet ihr Ruhe finden für euere Seelen? 


Aſchermittwoch. 


In der Vorausſetzung, daß in manchen Kirchen auch an dieſem Tage, als dem erſten 
in ber heiligen Faſtenzeit, aus Anlaß dieſer, ſowie der Aſcheuweihe und Ein- 
äſcherung ber Gläubigen eine bezügliche Anſprache gehalten, jedenfalls aber 
bie Lection und bas Evangelium dieſes Tages vorgelefen werben, *) fo 
wurden biefe nebft einigen zwedentfpredhenden Thematen beigefügt. 
Die Liturgifhe Erklärung ber Aſchenweihe ſiehe in Dr. Wifer’s Prediger 





*) Wiewohl biefes auch am ben Übrigen Tagen ber heiligen Faſtenzeit zu ge⸗ 
heben pflegt, fo nehmen wir fie doch bier bes beſchränkten Raumes wegen nicht 
auf, fondern verweiſen einfach auf die einfchlägigen Faftenbücher, in denen folde 
ausführlich zu finden find. 
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Lexilon IM. Bo. ©. 5595 — Homilet. Nealleriton. 1. Bd. ©. 390. I. — 
Ant. Löffler's Evangelien, Lectionen und Epifteln. Wien 1859. ©, 121. — 
Dr. Wetzer's Kirchenlerifon. I. Bd. S. 447. \ 


„Bis hieher ſollſt du fommen und nicht weiter; bier follen fich legen beine 
ftolgen Wellen!“ Job. 38, 11. 

Die katholiſche Kirche fegnet am Afchermittwodh die Afche 
unb beftrent damit bie Gläubigen, die es verlangen. I. Dabei läßt 
fie fi) von der weifeften Abficht leiten: a. um ben Gläubigen gleich 
beim Beginme ber Faften die Nothwendigkeit und Heilfamfeit ber 
Buße an's Herz zu legen, b. um den ftolzen Menfchen an feine 
Niedrigfeit und BVBergänglichleit zu erinnern und ihn zur De- 
muth anzuleiten. — II. Mit welchen Gefinnungen foll man aber bie 
geweihte Aſche empfangen? a. Bor allem mit Demuth, indem man fi 
vor Gott erinnert und befennt, daß man aus Staub und Aſche, alfo ver- 
gänglich fei; b. in der Abficht, um dadurch vor Gott und den Men- 
fen zu bezeugen, daß man bie Faften anfangen wolle und fich nicht 
fhäme, Chrifto nachzufolgen und für feine Sünden öffentlihe Buße zu 
thun (Afchermittwoch II, a—b. und IV, a—Pß.). 


Lection: Aus dem Buche des Propheten Joel II, 12—19. 
Inhalt: Ermahnung zur Buße durch gottgefälliges Faſten und Gebet. 


B. 12—19. „Dieß ſpricht der Herr: Belehret euch zu mir von euerem gan⸗ 
zen Herzen mit Faften, und Weinen und Klagen. Zerreißet euere Herzen 
und nicht euere Kleider, und befehret euch zu dem Herrn, euerem Gott: 
benn er ift gütig und barmberzig, geduldig und von großer Erbarmung, 
und überwindet das Böſe. Wer weiß, ob er nicht umkehrt und verzeiht, 
und Segen hinter fi läßt, Speis- und Trankopfer für ben Herrn, eueren 
Gott? Stoßet in die Pofaune zu Sion, weihet ein Faften, rufet zur Ver⸗ 
fammlung, verfammelt das Volk, heiliget die Gemeinde, bringt zufammen 
die Greife, verfammelt Kinder und Säuglinge; ber Bräutigam gehe aus 
feiner Kammer, die Braut aus ihrem Gemach. Zwiſchen Vorhalle und 
und Altar follen weinen bie Priefter, bes Heren Diener und fagen: 
Schone, Herr, deines Volles, und gib dein Eigenthum nicht der Schmach 
bin, daß die Völker darüber herrſchen. Warum foll man fagen unter den 
Bölfern: Wo ift ihr Gott? Es eifert der Herr um fein Land, und ſchonet 
feines Volkes. Es antwortet der Herr, und fpricht zu feinem Volle: Siehe, 
ich will eu Korn und Wein und Del in Fülle fenden, und euch fürber 
nicht zur Schmach unter den Heiden werben laffen: fpricht der Herr, ber 
Allmachtige.“ 

Wenn zwar ſchon die den Chriſten geziemende Mäßigkeit uns die 
Pflicht, zu faſten, auferlegt, fo wird uns dieſe Tugendübung noch 
- mehr. durch die VBortrefflichfeit und Nützlichkeit des Faſtens felbit 
empfohlen. A. Höchſt vortrefflich ift bas Fnften, da es ja Gott, dem 


Herrn, fehr wohlgefällig ift, infofern a. Gott felbft ſchon im alten 
7* 
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Bunde das Faſten empfohlen; b. Jeſus Chriſtus und die Apoſtel 
durch Wort und Beiſpiel zum Faſten aufforderten; und c. das 
Faſten eine Demüthigung unſeres Stolzes und eine Bezähmung 
unſerer finnlichen Lüfte und Begierden iſt. B. Ueberaus heilſam iſt 
das Faſten; denn a, wir leiſten Gott durch dasſelbe für bie begange— 
nen Sünden Genugthuung; b. erringen hiedurch die Herrſchaft 
über unſere Sinnlichkeit; c. unſer Geiſt wird für fromme Bor 
ſtellungen empfänglicher; und endlich d. gewährt uns das Faſten ſogar 
auch viele leibliche Vortheile für Geſundheit und Leben (Faſten, als 
freiwillige Tugendübung ll, A. und B.). 

Die katholiſche Kirche legt ihren Gläubigen während der nächſten 
vierzig Tage vor Oſtern ein Faſten auf und hat bei dieſer Anord— 
nung bie weifeften Abfichten. Sie will nämlich hiedurch 1. in ven 
Slänbigen den Geift ver Buße anregen und lebendig erhalten; 2. bie 
Slänbigen in ber Selbftverläugnung üben; 3. den Gehorfam ver 
Gläubigen gegen ihre Mutter Kirche prüfen; 4. auch bie Andacht ber 
Gläubigen unterftügen und fie zu Uebungen ber Frömmigkeit geeigneter 
‚machen; 5. es vermitteln, daß unfer Gebet Gott angenehmer werbe; 
6. Gelegenheit bieten, das durch Faften Erfparte den Armen zu- 
fließen zu laffen und 7. endlich felbft für das körperliche Wohl ihrer 
Kinder Sorge tragen, wie fie e8 durch die Gebete in der Faftenzeit deut- 
lich kundgibt (Faften, kirchliches II, a—g.). 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus VI, 16—21. 


Inhalt: Anweifung, wie man faften und Almofen geben ſoll, 
damit e8 vor Gott verbienftlih unb Gott wohlgefällig fei. 


B. 16. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu ſeinen Yüngern: Wenn ihr faftet, 
fo follet ihr nicht traurig fein, wie Heuchler; denn fie entftellen ihre An- 
gefihter, damit die Menſchen fehen, vaß fie faften. Wahrlih, fag’ ich 
euch, fie haben ihren Lohn ſchon empfangen.’ 

(Die Abmahnungsgründe, warum ber Chrift bie Schein heilig— 
keit fliehen ſoll, ſiehe bei der Erklärung der Lection am Feſte der 
Erſcheinung des Herrn7. und 8. Vers.) 

17—18. „Du aber, wenn bu fafteft, ſalbe bein Haupt und waſche bein An⸗ 
gefiht, damit es die Menſchen nicht merken, baß bu fafteft, ſondern nur 
bein Vater es fieht, der im Verborgenen ift: und bein Vater, ber im Ver⸗ 
borgenen fieht, wird es bir vergelten.“ 

Damit das Faften uns heilfam und vor Gott verdienſtlich 
lich ſei, muß es im Geiſte des Chriſtenthumes geſchehen, d. h. 
1. es müſſen alle Glieder an uns durch Abbruch und Enthaltung von 
dem, was ihnen angenehm iſt, faften; 2, man muß vorzüglich der Sün⸗ 
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ben ſich enthalten und won bereits begangenen fich zu reinigen fuchen; 

3. man darf fih des Faftens nicht rühmen und biefes nicht zur 

Schau tragen; 4. man fol fein Faften mit Almofengeben verbin— 

den (Faften, als freiwillige Tugendübung II, a—d.). 

19—20. „Ihr follt euh auf Erben keine Shäge fammeln, wo fie ber Roſt 
und bie Motten verzehren, und wo fie bie Diebe ausgraben und ftehlen; 
fondern fammelt euch Schäge im Himmel, wo fie weber Roſt noch Motten 
verzehren, und wo fie die Diebe nicht ausgraben noch ftehlen. Denn wo 
bein Schaf ift, ba ift auch bein Herz.“ 

Die zeitlihen Güter fol ver Chriſt weder überſchätzen, noch 
auch gänzlich veradpten. 1. Um ihnen feinen zu hohen Werth bei- 
zulegen, muß man fich erinnern, wie unzulänglich, flüchtig und 
vergänglich fie find, um uns glücfelig zu machen. 2. Um ihnen aber 
auch Feinen zu geringen Werth beizulegen, bebenfe man, daß fie 
Gottes Gefchent find, und Mittel, viel Gutes damit zu ftiften 
(Güter, zeitlide V, 1—2.). 


Joſ. Ign. Klaus: Predigten. IV. Jahrg. ©. 114. „Verpflihtung zum Faſten 
und Abſicht der Kirche bei Anordnung beffelben.” 

Prediger und Katedet. I. Jahrg. &. 168. „Die öftere Erinnerung an ben 
Tod ift ſehr nützlich.“ — II. Jahrg. S. 130. „Das Früh und Spät bes To- 
bes.” — V. Jahrg. ©. 184. „Einweihung in bie vierzigtägige Faften durch 
Aſchenauflegung.“ 

Philothea XV. Jahrg. ©. 68. „Betrachtung über Tod und Grab.” — XVI. Jahrg. 
S. 68. „Aufforderung zur Buße.” 

Dr. 9. Förſter's Zeitprebdigten. I. Bb. ©. 169. „Die heilige Faſtenzeit foll 
uns nah bem Willen ber Kirche fein: eine Zeit ber Geiftesfammlung, ber 
Geifteserwedung und ber Geiftesernenerung.” — Deffen: Gefammelte 
Kanzelvorträge IV. Ausg. III. Thl. 1. Bd. ©. 161, „Die heilige Faften- 
zeit ift für bem wahren Chriften eine Zeit ftiler Zurüdgezogenheit, frommer 
Beratungen und heiliger Bußübungen.“ 


Heilige. Faftenzeit. 


Aus Sparfamleitsrüdfihten Lnnen hier keine Prebigtfliggen ober Entwürfe zu ben 
in diefer Zeit üblichen Faſtenreden geboten werben, wohl aber erachten wir 
es, um bem Titel vorliegenden Werlchens vollfommen gerecht zu werben, für 
zweddienlih, bier folhe Werke anzubeuten, im benen ausjhließlih Stoff zu 
Faftenprebigten geboten wird. 


Dr. $r. Zap. Mafl: Der Kreuzweg bes Herrn im feinen Geheimniffen und fitt- 
lichen Anwendungen. Schaffpaufen, Hurter 1849. Drei Hefte a 11/4 Nor. 
od. 86. Ir. 
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Buhberger: Paffionsprebigten. Regensburg, Manz. 7 Boden. a 40 fr. ob. 
12%), Ser. 

Hertlein: Der Delberg, Ierufalem und Golgatha. Regensburg, Manz. 7 Faflen- 
prebigten. 36 fr. od. 12 Sgr. 

Dr. Hafel: Bierzehn Vorträge Über die Leidensgefdhichte bes Herrn. Schaffhaufen, 
Hurter. 1 fl. 36 fr. od. 1 Rthlr. 

Langenmaier: Sechs Faftenprebigten über bas Leiden Chriſti. Regensburg, 
Manz. 30 fr. od. 10 Ser. 

Hl. Alphons v. Liguori: Das bittere Leiden und Sterben unferes Herrn Jefu 
Ehrifti. Regensburg, Manz. 1 fl. 21 fr. od. 25 Ser. 

Deffen: Leidensftunden unferes Herren Jeſu Chriſti. 24 kr. od. 7'/, Sg. 

Nicht: Spiegelbilder aus ber Leidensgefchichte bes Herrn. Für bie verfhiebenen 
Alter zur Warnung und Ermunterung in 7 Faftenpredigten. 27 Er. od. 9 Sgr. 

Dr, Wifer: Die fieben Worte Jeſu. In 14 Faftenprebigten betrachtet, Scaff- 
haufen, Hurter. 20 Nor. eb. 1 fl. 12 ki. 

Ziegler: Der heilige Kreuzweg. 14 Faftenprebigten. Regensburg, Manz. 1 fl.30 Ir. 
od. 27 Ser. 

Koh: Der Leidbensgang Jeſu Chriſti von Gethfemane nah Golgatha, dargeſtellt 
in 7 Faftenpredigten. 30 fr. od. 12 Sgr. 

Eggert: Bilder aus ber Leibensgefhichte Jeſu. 5 Faftenprebigten. 36 fr. ob. 
11°), Sgr. . 

Lorinfer: Die fieben Worte Chriſti am Kreuze. 7 Faſtenpredigten 48 kr. 
ob. 15 Sgr. 

Onymus: Homilien und Betrachtungen Über bie Leibensgefchichte Jeſu, feine 
Auferftehung und Himmelfahrt 1 fl. od. 20 Sgr. 

Pereira: Morgen» und Abendfaſtenpredigten. Aus dem Portugieſiſchen. 54 fr. 
od. 17 '/, Sgr. | 

Thomas von Jefu: Die Leiden unferes Herren Jeſu Chrifti von feiner Menfch- 
werbung an bis zum Kreuzestobe, in 50 Betrachtungen. 2 Thle. 3 fl. 48 kr. 
od. 2 Thlr. 12 Ser. . 

Dr. Himmelftein: Die Früchte bes heiligen Kreuzes. Predigten für bie heilige 
Faftenzeit. 2 fl. od. 1 Thlr. 7'/, Ser. 

Zwidenpflug: Der leibenbe und ſterbende Erlöfer. 48 kr. ob. 15 Ser. 

Dr. Seb. Brunner: Das Hohenprieftergebet Jeſu Ehrifti. In 7 Homilien zu- 
nächſt für bie Faſtenzeit. 40 fr. od. 15 ’/, Sgr. 

©. Appel: Hirtenleiden und Hirtenfveuben des Erlöſers, bargeftellt in 7 Faften- 
prebigten und 5 Ofterprebigten. Freiwalbau 1860. 

P. Peinlich: Unſer Heiliger Glaube im Gebete bes Herrn. 7 Baftenprebigten. 
Wien, Braumüller 1860. 

Wörner: Zwölf Faftenprebigten liber bie wichtigften Fragen ber gegenwärtigen 
Zeit. Regensburg, Buftet. 

Dr. Joſ. Maly: Die Fortfchritte des befehrten Sünders zur Bolllommenbeit uub 
bie Fortſchritte des unbußfertigen Sünders zum Verderben. Dargeftellt in 6 
Paffionsprebigten. Wien, Braumüller 1839. 

Segneri: Faftenpredigten. 2 Bde. 4 fl. oder 2 Thlr. 15. Sgr. 

Schall: Sechs Faftenreden Über bie Hinberniffe ber wahren Belehrung zu Gott, 
nebft Charfreitagsprebigt. Regensburg, Manz. 40 kr. od. 12°/, Sgr. 

Lewifh: Dreizehn Paffionsprebigten. Nah P. Miller's Predigten über bie Lei— 
bensgefhichte bes Herrn. 48 fr. ob. 15 Sgr. 
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Hörmann: Saftenprebigten fiber bie fieben Bitten im Vater Unfer und über bie 
fieben letzten Worte Jeſu am Kreuze, als kräftige Arzneimittel gegen die fieben 
Tob- und Hauptfünden. 48 kr. ob. 15 Ser. 

Dr. Ant. 9. Jariſch: Baffionsbilber. Sieben Faftenprebigten ober Prebigt in 
in Bildern. 8 Bochn. Wien, Mayer 1855. 

Hof. Handſchuh: Sieben Faftenprebigten als Anleitung zum Aufange unb zur 
Bollendung bes Heils. Wien, 1830. 

B. KL. Jäger: Faflenprebigten über bie fehs Sünden in bem heiligen Geift. 
Regensburg, Manz. 36 fr. od. 12 Sgr. 

Dr. Klinger: Das Kreuz. Sechs Faftenbetrachtungen. 36 fr. od. 12 Sgr. 

Rudolf: Faftenprebigten 2 Jahrg. 1 fl. 12 kr. 

Maffillon: Zwölf Faftenprebigten, Regensburg, Man. 1 fl. 12 kr. 

Bill: Die Parabel vom verlornen Sohne. Faflenprebigten. 36 fr. ob. 12 Sgr. 

Gehrig: Die Feier bes Opfers Jeſu am Kreuze. 30 kr. 

Götz: Jeſus und feine Zeitgenoffen. Sechs Faftenpredigten. 36 Ir. 

A Weſtermayer: Pafflons-Predigten. 8 Bde. 9 fl. 18 fr. (Jeder Banb einzeln 
zu haben.) 

Scherer's Bibliothel für Prebiger. I. Abthl. 5. Bb. S. 357—677. 

Prebiger und Katedet. II. Jahrg. S. 169—243. — IH. Jahrg. S. 151—244. 
— IV. Jahrg. ©. 178—313. — VI. Jahrg. S. 119—186. — VII. Jahrg. 
©. 132—292. — VI. Jahrg. ©. 116—257. — IX. Yahrg. S. 179—295. — 
X. Yahrg. ©. 118— 264. 

Philothea. XXI Jahrg. ©. 76—17T. — XXI Jahrg. ©. 57-9. — 
XXV. Jahrg. S. 103—205. — XXVI. Jahrg. S. 111—243. 


Erfter Sonntag in der Faſten („Invocabit“). 


Die liturgifhe Erklärung ber heiligen Faſtenzeit fiehe Scherer's Biblio- 
thel für Prediger I. Bd. ©. 216—222. — Dr. Nidel’s Evangel. Perilopen. 
I. Thl. S. 100—102. — Goffine’s Tathol. Unterrichts» und Erbanungsbud. 
VII. Aufl. S. 130. — Dr. Amberger's Paftoraltheologie I. Bd. &. 631. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe des heiligen Baulus 

an die Korinther VI, 1—10. 

Inhalt: Aufforderung zur eifrigen Mitwirkung mit ber Gnade Gottes. 
B. 1. „Brüder! wir ermahnen euch, daß ihr nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfanget. * 

Die Gnade Gottes ift unftreitig das koſtbarſte Gefchent feiner 
wäterlichen Huld und darum follen wir auch, biefes Hohen Werthes ber 
Gnade ftets eingedenk: 1. demuthsvoll dem göttlichen Gnadenſpender 
Dant fagen; 2. uns forgfältigft vor ber Gnade Verluſt hüten, 
und 3, dem Herrn durch getrenue Mitwirkung mit der Gnabe vers 
gelten (Gnade, göttliche VI, 1—3.). e 
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2. „Denn er ſpricht: Zur gnadenreichen Zeit erhöre ich dich, und am Tage 
bes Heiles helfe ih dir! Siehe, jetst ift die gnadenreiche Zeit, fiche, jetzt 
ift der Tag des Heiles!“ 

(Siehe das Evangelium am zweiten Sonntag nah ber Er» 
fheinung 4. Vers.) 

3—10. „Niemanden geben wir irgend einen Anftoß, damit unfer Amt nicht 
geläftert werde: fondern in allen Dingen erweilen wir uns als Diener 
Gottes dur große Geduld in Trübfalen, im Nöthen, in Wengften, im 
Schlägen, in Gefängniffen, in Aufruhr, in Mühen, in Nachtwachen, in 
Faſten, durch Keufchheit, mit Weisheit, mit Pangmuth, mit Freundlichkeit, 
mit dem heiligen Geifte, mit ungeheucdhelter Liebe, mit dem Worte ber 
Wahrheit, mit ber Kraft Gottes, durch bie Waffen der Gerechtigkeit zur 
Rechten und zur Linken, bei Ehre und Schmach, bei fhlehtem und guten 
Rufe, als Berführer geachtet und doch wahrhaft, als unbelannt und doch 
befannt, wie fterbend, und fiehe, wir leben, als gezüchtigt, und doch nicht 
getödtet, wie betrübt und doch immer freudig, wie arm und doch Viele be- 
reihernd, wie nichts habend und doch Alles beſitzend.“ 

Wie der Apoftel von ſich rühmen konnte, Federmann mit gutem 
Beifpiele vorangegangen zu fein, fo follen auch wir uns deſſen be 
fleißen, denn dazu verbindet uns: 1. bie Liebe zu Gott, deſſen Ver— 
herrlihung auf Erden wir durch das Licht unferer guten Werke beförs 
bern helfen; 2. die Liebe des Nächften, zu deſſen Belehrung, Beſſer— 
ung und Huldigung wir durch gute DBeifpiele beitragen, und 3. bie Er- 
gebenheit, bie wir ber chriſtlichen Kirche als Glieder verfelben 
fhuldig find, indem wir auf folhe Art dem Chriftentfume Ehre 
machen und bie Feinde besfelben zum Schweigen bringen; 4. das zu- 
nehmende Sittenverderbniß, welches e8 um fo bringender macht, 
demſelben durch gute Beifpiele entgegen zu arbeiten (Beifpiel A. V, 1—4.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus IV, 1—11, 


Anhalt: Zefus bereitet fi burh vierzig Tage und Nächte mit Gebet 
und Faften in ber Wüfte auf fein Lehramt vor, und überwindet ftanbhaft 
bie dreifache Verfuhung bes Teufels. 


V. 1. „In jener Zeit warb Jeſus vom Geifte in bie Wüfte geführt, bamit 
er vom Teufel verfucht würde,” 

Nothwendiger als dem göttlichen Erlöfer, der nur uns zum Bors 
bilde fich in die Wüfte begab, ift von Zeit zu Zeit die Zurüdgezogen- 
heit von der Welt Jedem, bem es um Tugend Ernft iſt; benn 
a. der Menſch vergißt gar zu leicht unter ber Laft feiner Gefchäfte 
fich felbft und feine Beftimmung und würde ohne zeitweife Einkehr 
in fich felbft, fich ganz davon verivren; b. der Geift und das Gemüth 
des Chriften folen von Unorbnungen, wohin ber Menfchenumgang und 
die Gejchäfte leicht verleiten, frei, auf Bott und Tugend gerichtet 
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bleiben; c. die VBortheile der recht benüßten Einſamkeit Können 
durch Fein anderes. tauglicheres Mittel verfchafft werden; d. die Pflicht, 
ftet8 zuzunehmen in Senntniffen der ewigen Dinge, feiner 
felbft und feiner Pflichten kann ohne Zurüdgezogenheit nur fehr 
ſchwer oder gar nicht erfüllt werden, und e. die vielen Beifpiele und 
Anmahnungen von Weifen und Frommen, das Beifpiel Jeſu 
feldft beftätigen die Nothwendigfeit der öfteren Zurüdgezogenheit (Eins 
famfeit IV, aa—ee.). 

2. „Und als er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, — 

hungerte ihn.“ 

Siehe da im Faſten den göttlichen Heiland: 1. unſeren Ver— 
ſöhner, ver darin büßt, worin die Sünde begonnen, im Genuſſe (Er— 
löfer I, c.); 2. unferen Lehrmeiſter, der uns zeigt, wie wir durch 
Faſten uns vorbereiten follen, ven Satan zu befämpfen, die böfe Begier- 
lichfeit auch in anderen Stücken zu beherrfchen, die Lockungen der Welt 
zu überwinden (Begierve VI, B. ß.); 3. unferen König, der mit ber 
Waffe des Faftens anfängt, fich fein Reich zu erobern (Chriftus II, C.). 
3 und 4. „Und e8 trat der Verfucher zu ihm und ſprach: Biſt bu Gottes 

Sohn, fo fprih, daß dieſe Steine Brod werden. Er aber antwortete und 
ſprach: Es fteht gefchrieben: Nicht vom Brode allein lebt der Menſch, 
fondern von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes kommt.‘ 

Zur Befriedigung unferer geiftigen und leiblichen Bedürf— 
niſſe gibt uns Gottes Güte ein dreifaches Brod: 1. das leib— 
liche, d. i. Nahrung des Körpers, Kleidung, Geſundheit u. ſ. w. zur 
Erhaltung und Stärkung unſerer Leibeskräfte, und zu erlaubter Erholung ; 
2. das geiftige, nämlich bie Einfprechungen des heiligen Geiſtes, bie 
Gnade bes Gebete und ber Betrachtung, fowie das göttliche. Wort in 
ber heiligen Schrift und Prebigt; 3. das himmliſche Seelenbrod, 
in welchem fich Jeſus felbft im alferheiligiten Altarsfalramente den Gläus 
bigen zu genießen gibt (Brod, leibliches und geiftiges I, A—C.). 
5 und 6. „Da nahm ihn der Teufel mit ſich in bie heilige Stabt und ftellte 

ihn auf bie Binnen des Tempels, und fprad zu ihm: Biſt bu Gottes 
Sohn, fo flürze dih da hinab; denn es fteht gefchrieben: Er hat feinen 
Engeln beinetwegen befoblen, und fie follen did auf ben Händen tragen, 
damit du nicht etwa beinen Fuß an einen Stein ftoßeftl. Jeſus aber 
ſprach zu ihm: Es fteht wieder geſchrieben: Du follft Gott, beinen nr 
nicht verſuchen!“ 

Wie oft verfündigen fich nicht Chriften burch Berfuhung Bot 
tes, gegen welche bier der Heiland eifert! Namentlich ift e8 eine VBer- 
ſuchung a. ver Güte - Gottes, wenn man ohne alle Ehrfurcht und Vor- 
bereitung zu ihm betet und ihm anrufet; b. der Allwiſſenheit und, 
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Weisheit Gottes, wenn man feine Einficht und alle Dinge zu bezweis 

feln wagt; e. der Borficht Gottes, wenn man in der Drangfal das 

Vertrauen verliert oder die Art und Weife der Hilfe Gott vorfchreiben 

will; d. der Langmuth Gottes, wenn man vermefjentlich fünbigt; e. ber 

göttlihen Macht, wenn man fich ohne Noth in Gefahren begibt mit bem 
vermeſſenen Vertrauen auf Gottes fichere Hilfe; f. der göttlichen Gered- 
tigfeit, wenn man freventlich einen Stand wählt, zu dem man fi 
nicht berufen fühlt und nach ſündhaftem Leben einen feligen Tod erwartet 

(Berfuhung Gottes I, a—e.). 

8—10. „Abermal nahm ihn der Teufel auf einen fehr hohen Berg, und 
zeigte ihm alle Königreihe der Welt und ihre Herrlichkeit und ſprach zu 
ihm: Dieß alles will ih die geben, wenn bu nieberfällft und mich anbeteft. 
Da ſprach Jeſus zu ihm: Weiche, Satan! denn es fteht gefchrieben: Du 
ſollſft Gott, deinen Herrn, anbeten, und ihm allein dienen.‘ 

Gott allein follft du dienen und nicht bem Teufel; denn 

1. verTeufel ift arm; Gott aber unenblih reich (Gott, B. V, B8.); 

2. der Teufel ift ohnmächtig; Gott allmächtig (Allmadt 

Gottes I, 1.); 3. ver Teufel ift ein Lügner; Gott Hingegen 

unendlid wahrhaft und getren (Wahrhaftigfeit und Treue 

Gottes II.); 4. der Teufel ift dein Feind; Gott bein befter Freund 

und Vater (Gott V, aa.). 

11. „Alsdann verließ ihn der Teufel, und ſiehe, die Engel traten hinzu umb 
bienten ihm.“ 

In der VBerfuhungsgefhichte Jeſu finden wir Auffchluß 

A. über die Art ver Vorbereitung auf die VBerfuchungen. Im biefer 

Hinficht müffen wir nämlih: a. in die Wüfte gehen d. h. vie Ein- 

famfeit lieben, uns abfondern vom Umgange mit der Welt und öfters 

in uns felbft einfehren (Einſamkeit IV, a—bb.); b. die Uebun— 
gen der Wüſte eifrigft pflegen, nämlich faften, betrachten, beten 
und bie Wiffenfchaft des Heiles durch geiftliche Lefung lernen (Ber- 
fuhung III, 0.); den Kampf mit männliher Faffung erwar 
ten, wohl wiffend, daß wir an allen Orten, zu allen Zeiten und auf 

bie mannigfaftigfte Weife verfucht werden fönnen (Verſuchung II, A.a.). 

— B. Ueber die Art des Kampfes in ben Verſuchungen; a. bei Ber- 

fuhungen des Berftandes befleißen wir uns ber Demuth und bes 

Gehorſams gegen bie Kirche; b. bei Verſuchungen des Herzens 

mögen wir dem Satan mit der Schrift und den Grundſätzen bes 

Heils antworten; c. bei Verfuchungen ver Sinne aber an bie Nic 

tigfeit der irdiſchen Freuden und an die Krone ber ewigen Se— 

Tigkeit denken, bie wir im Dienfte Gottes erringen (Berfuhung IM. 

d—f.). — C. Ueber die Beweggründe, ven Verſuchungen ftanbhaft 
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zu wiberftehen. Diefe find: a. Bon Seite Fefu: fein Beiſpiel, feine 
Macht, mit der er ung zur Seite fteht (Anfechtung IV, 4); b. von 
Seite der Verſuchung: fie ift nicht uniberwinblich und nur von kurzer 
Dauer; c. von Seite des Berfuchers: er ift ein Betrüger, unfer 
Feind und ein Widerfacher Gottes (Teufel U, c.); d. von Seite ums 
feres Nutzens. Diefer ift hier Wachsthum in ber Tugend, Troft und 
Ruhe der Seele und jenfeits Vereinigung mit Jeſu, den Engeln und 
Heiligen bei Gott (Gerſuchung II, 2 und 3.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 162. „Warnung vor unfern Verſuchern.“ 
— VI Jahrg. ©. 126. „Der böje Feind — ein ungeftümer, fchlauer und ges 
waltthätiger Feind.“ — VII. Jahrg. S. 148. „Die Taufe, das Faflen und bie 
Berfuhung Ehrifti.” — VII. Jahrg. S. 123. „Einwendungen gegen bas Faften- 
gebot.” — X. Jahrg. ©. 129. „Wie man fi benehmen muß, um den Teufel 
zu beſiegen.“ — XI. Jahrg. S. 130. „Bon der geringen ober vielmehr beſchränk⸗ 
ten Macht bes böfen Feindes.“ — XII. Jahrg. S. 174. „Warum Jeſus faftete 
und warum auch wir faften follen.“ 

Ouillois: Der Katehet auf ber Kanzel II. Thl. S. 266. „Von ber Eut- 
haltung von Fleifchipeifen.“ 

Dr. 305. Em. Beith’s: Homiletifhe Vorträge IM. Boch. ©. 252. „Der 
Streit, den Jeſus im ber Wüſte geftritten in feinem Berufe für uns, unb ber 
Streit, ben auch wir zu ftreiten haben in unferem Berufe für Jeſum.“ 

Philothea II. Jahrg. S. 49. „Betrachtung über das Faftengebot.“ — V. Jahrg. 
©. 65. „Welches ift des Menſchen Beſtimmung, lebtes Ziel und Ende?” — 
IX. Jahrg. S. 41. „Aufmunterung zur heilbringenden Benützung ber heiligen 
Baftenzeit.” — XI. Jahrg. ©. 57. „Was foll die heilige Faftenzeit für ben 
Ehriften fein? — XIV. Jahrg. S. 49. „Wefen des Glaubens.“ — XV. Jahrg. 
©. 73. „Warum ift bie Gemwiffenserforfchung ſchwer und nothwendig?“ — 
XIX. Jahrg. S. 57. „Der Teufel kann zur Sünde verſuchen; aber nicht zur 
Sünde zwingen. — XX, Jahrg. S. 41. „Die heilige Schrift — ein Buch bes 

- Lebens und bes Todes.” — XXI. Jahrg. ©. 65. „Wie kann und foll ber Ehrift 
bie Einfamleit zu feiner Befferung anwenden ?* 

Dr. Heine. Förſter's: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. 
1. Bd. ©. 172. „Durd den Sieg bes Gottmenſchen über bie fatanifche Ber- 
ſuchung bat er uns ein herrliches Vorbild Hinterlaffen, dem wir nachfolgen follen.” 

of. Ign. Klaus: Predigten Über die Hauptwahrheiten ber chriſt— 
fatholifhen Religion IV. Jahrg. S. 121. „Was ift die Hoffart und welde 
verberblihe Wirkungen führt fie mit fi?“ 


Zweiter Sonntag in der Faften (Reminiscere). 


Lection: Aus dem erjten Briefe des heiligen Paulus 
an bie Theffaloniher IV, 1—7. 

Inhalt: Aufforderung, nach dem Willen Gottes immer volllommener zu 
werben unb fih durch SEELE EEITREN Abtödtung und gute 
Werte zu beiligen. 

B. 1—2. „Brüder! wir bitten und — euch im Herrn — daß ihr, 
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fo wie ihr von uns unterrichtet worben fein, zu wandeln und Gott zu ge 

fallen, auch wirklich wandelt, damit ihr immer vollfommener werbet. Dem 

he wiffet, welche Borfchriften ih euch gegeben habe buch ben Herrn 
um,’ 5 


Unabläffig follen wir nah Vervollfommmnung in der Tugend 
und Gottfeligfeit ftreben, 1. weil unfer Herr und Heiland Allen 
bie Verpflichtung zu diefem Streben auferlegt; 2. weil wir Gott aus 
unferem ganzen Herzen und aus ganzem Gemüthe und allen Kräf- 
ten lieben follen; 3. weil wir um fo glüdfeliger im Himmel 
fein werben, je Heiligersunfer Leben auf Erden ift, und 4. weil wir 
leicht in ſchwere Sünden und zuleßt in’s ewige Verberben gerathen, 
wenn wir ums nicht befleißen, im Guten zuzunehmen (VBollfommen- 
beit, hriftliche II, 1—4.). 

3—7. „Denn das ift ber Wille Gottes, euere Heiligung: daß ihr euch ent« 
haltet von ber Unzucht, daß ein jeber von eud fein Gefäß in Heiligkeit 
und in Ehre zu befigen wiffe, nicht im leidenſchaftlicher Luft, wie auch bie 
Heiden, die Gott nicht kennen; daß Keiner zu weit gehe, und feinen 
Bruder im Gefchäfte nicht überlifte; denn der Herr ift Rächer von allem 
biefem, wie wir euch vorhergefagt und bezeugt haben. Denn nit hat uns 
Gott berufen zur Unlauterfeit, fonbern zur Heiligung in Chrifto Yefu, 
unferm Herrn.“ 


Die vornehmften Merkmale, an welchen fich nad) dem Dafürs 
halten des ehrwürbigen Ludwig von Granada ber gute Fortgang in 
ber Frömmigkeit ober Heiligung, zu welder wir berufen find, 
erfennen läßt, beftehen vornehmlich a. in dem befondern Behagen an 
göttlihen Dingen unb dem vertraulichen Umgange mit Gott im Ge 
bete, b. im Eifer, feinen Körper durch Faften und andere Bußwerle 
abzutöbten; c. in ber uneigennütigen und opferwilligen Liebe zum 
Nächten bei Bebrängniffen; d. im eifrigen Verlangen für Gottes 
Ehre zu leiden und zu fterben (Frömmigkeit VI, aa — dö.). 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XVII, 1—9. 


Inhalt: Jeſus mwirb in Gegenwart feiner vertrauteften Jünger, Petrus, Jalo⸗ 
bus und Johannes auf einem Berge (Thabor) verklärt und durch eine Stimme 
vom Himmel als ber vielgeliebte Sohn des himmlischen Vaters feierlich erklärt. 


8. 1. „In jener Zeit nahm Jeſus ven Petrus, Jakobus und Johannes, 
deſſen Bruber, mit fich, und führte fie abfeits auf einen hohen Berg.“ 
Wer Gott fhauen, d. h. eingehen will in höhere Gemein 
fhaft mit ihm durch klarere Erkeuntniß und jenfeit8 burch näheres 
Schauen und Lieben, muß fich dafür befähigen: a. durch bemüthigen und 
ftandhaften Glauben — wie Petrus. (Glaube, chriſtkathol. VI, 
2 und 4.); b. durch hoffuungsftarten, hingebenden Eifer — wie 
Jakobus- ber Niebertreter (Hoffnung, chriſtliche V, 2.); c. durch 
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ſorgfältige Bewahrung vom Schmutze der Unlauterkeit und 
jeder Sünde — wie Johannes (Himmel Vl, aa.). 


2. „Da warb er vor ihnen verflärt: und fein Angefiht glänzte wie die Sonne, 
feine Kleider aber wurden weiß wie der Schnee." 


Chriſtus wollte vor feinen Füngern verflärt werden: 
1. um ihnen einen augenfcheinlihen Beweis von feiner Gottheit 
zu geben (Jeſus II, b.); 2. um fie dadurch wider alle Zweifel zu 
verwahren, wenn fie ihn einft auf dem Kalvarienberge würden fterben 
ſehen; 3. um bie Jünger Chrifti und mit ihnen alle Gläubigen, in 
Anfehung der fünftigen Herrlichkeit und Freuden zur Geduld in Kreuz 
und Leiden aufzumuntern (Leiden VI, 58.); 4. um ung zu zeis 
gen, wie herrlich unfere Leiber einjtens von den Todten aufer- 
ftehen werben (Auferftehung, leibliche X, 2.). 

Wie Iefus verflärt wurbe, fo fol au ver Sünder in einen neuen 
Menſchen umgewandelt werben: a. das Kleid feiner Seele werde 
weiß wie der Schnee, burch eine aufrichtige Buße (Buße, als Tu- 
gend II, a—c.); b. fein Geſicht glänze wie die Sonne, durch er- 
bauliche Beifpiele eines neuen Lebens (Beifpiel, gutes A. IV, 2.); 
c. er befteige den Berg der riftlihen Bollfommenheit, alle Hinder- 
niffe überwindend, die ihm im Wege ftehen (Belehrung, eigenellIl,A); 
d. er nehme mit fih den Ölauben, die Hoffnung und bie 
Liebe, gefinnbildet durch Petrus, Yafobus und Johannes (Tugenden, 
göttliche A. III.). 


3. „Und fiche, es erfchienen ihnen Mofes und Elias, welche mit ihnen 
rebeten, * 


Mofes und Elias — die Vertreter des Geſetzes und der Pros 
pheten rebeten mit Jeſu won feinem bevorftehenden Yeiden und Ster- 
ben, welches auch wir zum Lieblingsgegenftande unferer Be 
trachtung machen follten, denn dieſes enthält befondere Antriebe 
und Belehrungen für unfer Leben und Sterben. 1. Für 
unfer Leben, weil e8 uns zur Heiligkeit des Standes, zur Bußfertigfeit 
und zu frommen Uebungen mächtig auffordert; 2. für unfer Sterben, 
weil wir beim gefreuzigten Heilande Zuflucht in unferer Furcht ob unferer 
Sünden, Schub in allen Verfuchungen und Troft in allen Schmerzen 
finden (Reiden und Sterben Jeſu Chriſti VI. AA. und BB.). 

4. „Petrus aber nahm das Wort und fprad zu Jeſus: Herr, bier ift gut 


fein für uns: wilft du, fo wollen wir drei Hütten machen, bir eine, bem 
- Mofes eine und dem Elias eine.’ 


9m Himmel ift gut fein! Deffen fol ver Menſch gedenfen: 
a. bei feinen Arbeiten, damit er nicht umfonft arbeite (Arbeit VII, 
A. und Arbeitfamfeit II, e.); b. bei feinen Freuden, bamit er 
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fi nicht zum Schaden freue (Freuden, ſinnliche B. X, cc.); c. bei 

“allem Tugenpftreben, damit es wirklich den Himmel verdiene (Fröm— 

migfeit III, cc. und V, a.). 

5. „Als er noch redete, fiehe, da überfchattete fie eine lichte Wolfe, Und 
fiehe, eine Stimme aus der Wolle ſprach: Diefer ift mein geliebter Sohn, 
an dem ich mein Wohlgefallen babe: Diefen follet ihr hören!“ 

Die Wahrheit, daß Jeſus wahrhaft Gottes Sohn ift, 
foll uns 1. glaubensfeſter machen, fo daß wir jede von ihm geoffen- 
barte oder von feiner göttlichen Anftalt der Kirche worgeftellte Lehre ala 
Gotteswort mit kindlichen Glauben und Gehorfame annehmen; 2. hoff. 
nungspvoller, fo dag wir uns mit unbebingtem Vertrauen an ihn ans» 
ſchließen und uns durch feine Drohungen von der Sünde abjchreden, wie 
durch feine Berheißungen zur treuen Nachfolge ermuntern laffen (Jeſus 
II, 2. y. 8.). 

6—8. „Da die Jünger dieſes hörten, fielen fie auf ihr Angeſicht und fürch— 
teten ſich ſehr. Und Jeſus trat Hinzu, berübrte fie und ſprach zu ihnen: 
Stehet auf und fürdtet euch nicht. Als fie aber ihre Augen aufhoben, 
fahen fie Niemand als Jeſum allein,” 

Das rafhe Berfhwinden der troftreihen Erfheinung 
finnbildet uns die Wandelbarfeit aller Freuden, bie wir auf 
Erden genießen können, von welcher Art fie auch immer fein mögen. 
Wandelbar find bienieden 1. die himmliſchen Tröftungen, bie 
Gott wohl den Anfängern zur lieblichen Lodung, ben Fortfchreitenden 
zur Aufmunterung, den VBollfommenen zur Erholung zu ertheilen, aber 
bald wieder zu entziehen pflegt, um die Tugend edler und uneigennügiger 
zu machen, bie Berbienfte zu erhöhen (Trockenheit des Geiftes Il, b.); 
2. die irdifhen Freuden, beren Vergänglichleit uns lehren möge, 
eitlen Sündenlohn zu verachten, und dafür unvergängliche Kronen zu 
fuchen (Freuden, finnlide B. X, 1—3.). 

9, „Und ba fie vom Berge berabftiegen, befahl ihnen Jeſus und fprad: 
Saget Niemanden biefes Gefiht, 5i8 der Sohn des Menfhen von den 
Todten auferftanden fein wird.“ 

Wie fehr befhämt ver göttlihe Heiland durch biefen Be— 
fehl, das wundervolle Ereigniß zu verſchweigen, unferen 
Ehrgeiz, den wir über Alles fliehen follten; denn er ift 1. thöricht 
— indem er ung fo verblendet, daß wir a. alles Gute ung allein zu- 
fohreiben; b. vie Ehre höher ſchätzen, als alle anderen wirklichen 
Güter; c, uns aller, auch der ſchändlichſten Mittel bedienen, 
um den Ehrgeiz zu befriedigen. — 2. Sündhaft, weil wir im Ehr- 
geize a. nicht8 Gutes thun, fondern nur um gefehen zu werben; 
b, nad und nah in Lafter aller Art gerathen; c. niederträdtig 
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gegen bie werben, welche uns erheben können. — 3. Verderben 
bringend; benn die Ehrfucht a. raubt uns Ruhe und Zufrieden 
beit; b. macht uns verähtlih in den Augen unferer Mitmen- 
hen; c. macht uns enblih auh ftrafbar vor Gott (Ehrgeiz 
IV, A—C.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 178. „Ob ber Himmel theuer ſei?“ — 
VI. Jahrg. ©. 138. „Bon unferer geiftigen VBerflärung.* VII. Jahrg. ©. 136. 
„Wie man überall gut wohnen lann.“ X. Jahrg. S. 177. „Wie man den Him- 
mel jhon auf der Welt haben faun.” — XI. Jahrg. ©. 141. „Die beiden 
Berge: ber Berg ber Verſuchung und der Verklärung.“ — XI. Jahrg. ©. 187. 
„Wer ift zum Himmel berufen?“ — XII. Jahrg. S. 164. „Der Menſch — 
ein Berbannter.” 

Dr. Jariſch, Predigt in Bilberm IV. Bid. S. 7. „Die fieben heifigen 
Berge.“ 

Philothea VII. Jahrg. S. 82. „Verflärung ber heiligen Faftenzeit.” — IX: Jahrg. 
©. 49. „Nothwendigkeit der chriſtlichen Abtödtung.“ — XI. Jahrg. ©. 65. 
„Beiftige Berlärung dur die Buße.“ — XI. Jahrg. ©. 65. „Die Kirche ift 
das Abbild Chriſti im Berfolgung und Berffärung.“ — XIV. Jahrg. ©. 61. 

- „Berninftigfeit bes Glaubens.“ — XIX. Jahrg. S. 65. „Zeit- unb Ewigfeits- 
Bauleute.“ — XXI. Jahrg. S. 73. „Wer führt uns zum wahren Glücke?“ 

Dr. Heinr. Förfter’s Zeitprebigten I. Bb. S. 197 „Bier ift gut fein — 
im Aufblide zu Gott, im Umblide auf die Umgebung, im Abblicke zur Erbe.“ 

of. Ign. Klaus: Predigten über die Hauptwahrheiten der dKrifl 
fatbol. Religion II. Jahrg. S. 148. „Der Borfaß, welcher in der Beicht 
erforberlich ift, muß feft, allgemein und wirffam fein.“ 


Dritter Sonntag in der Faften („Oculi“), 


Lection: Aus dem Briefe des Heiligen Paulus an bie 

Ephefer V, 1—9. 

Anhalt: Wir follen als Kinder Gottes Jeſu nahfolgen und bie Sünde 
fliehen. — 

V. 1—2. „Brüder! ſeid Nachahmer Gottes als bie lieben Kinder: und wan⸗ 
belt in Piebe, wie auch Chriflus uns geliebt, und fi für uns als Gabe 
und Opfer bingegeben hat, Gott zum Lieblihen Geruche.“ 

Jeſu Nachfolge ift Pflicht jedes Chriften; denn wer nicht 
in feine Fußftapfen tritt: a. verdient nicht den Namen eines 
Chriften, weil er untren wird dem Verfprechen, das er bei ber Heiligen 
Taufe feierlich abgelegt Hat; b. hofft ohne Grund ven Lohn eines 
Chriften, wie ſich dieß fchliegen läßt aus den Worten ber Heiligen 
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Schrift (Köm. 8, 29. 30.) wie auch aus der Art und Weife, wie (nach 
Dffenb. 20, 11—15.) das letzte Gericht wird abgehalten werden (Nach: 
folge Ehrifti III, a. b.). 

3 und 4, „Öurerei aber und jebe Unreinigfeit ober Geiz werbe unter euch 
nicht einmal genannt, wie e8 Heiligen ziemt, noch (komme vor) Scham« 
fofigkeit, noch thörichtes Gerede, noch Poſſen, die ja zur Sache nicht gehö—⸗ 
ren, fonbern vielmehr Dankſagung.“ 


Sollen wir uns durch unfere Reden nicht verfündigen, fo dürfen 
biefe nicht8 enthalten: a. was unfchuldige Kinder oder den Näch— 
ften überhaupt ärgert, ihren Vorwitz erregt, böfe Gedanken und Vor— 
ftellungen erzeugt; b. was dem Nächſten an feiner Ehre fchadet, 
Berdruß und Mißtrauen erwedt; c. womit wir den Nächſten zum 
Zorne reizen und Rachegefühle in ihm hervorrufen; und enblich d. wor 
mit vornehmlich Gott und die heilige Religion beleidigt und 
geläftert wird (Reden I. und II). | 
5. „Denn bas wiffet und erfennet, daß fein Hurer ober Unzüchtiger ober 

Geiziger, der ein Gögendiener ift, ein Erbtheil an dem Reiche Chrifti und 
Gottes habe.” 

Dom Himmelreiche find alle jene Chriften ausgefchloffen, welche ihr 
Herz in feiner Abgötterei dem Gefhöpflihen ftatt bem 
Schöpfer zuwenden, namentlic jene, weldhe a. das Irdiſche zu 
hoch ſchätzen und übermäßig daran hängen; b. ſich dem Geiz und ber 
Habſucht Hingeben; c. ein wollüftiges, finnliche® und üppiges Le— 
ben führen; d. durch Augenluſt, Stolz oder überhaupt durch Be 
gierlichfeit fündigen; e. fih durh Menſchenfurcht bei ihrem Thun 
und Laffen beftimmen laffen (Mbgötterei I. B, a—e.). 

6—9. Laſſet euch von Niemanden verführen mit eitlen Worten: denn ihrel- 
wegen kommt der Zorn Gottes über bie Finder des Unglaubens. Werbet 
alfo nicht ihre Mitgenoffen. Denn ihr waret einft Finfternig, nun aber 
feid ihr Licht im Herrn: wandelt als Kinder des Lichtes. Die Frucht bed 
Lichtes aber ift jeve Güte und Geredtigfeit und Wahrheit.‘ 


Der Verführung verwahren wir uns am Sicerften: 1. durch 
Flucht — d. h. wenn wir fo viel al8 möglich den Umgang gefährlicher 
Menfchen meiden; 2. durch hriftlihe Klugheit — indem wir, info 
ferne der Umgang mit vorbenannten Menfchen unvermeidlich ift, wenig 
ſtens jede Vertraulichkeit mit ihnen vermeiden; 3, durch gehörige Vor 
bereitung — fo daß wir uns nie unter berlei Menjchen mifchen, ohne 
zuvor Gott um Schug gebeten und unfer Herz gegen die Sünde und 
beren Reize geftärkt haben (Verführung II, 1—3.). 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 14—28. 


Inhalt: Yefus treibt einen böfen Geift aus, worauf ein Weib bit 
Mutter Iefu felig preifet, 
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B. 14. „In jener Zeit trieb Jeſus einen Teufel aus, der flumm war; unb 
als er den Teufel ausgetrieben hatte, redete der Stumme und das Bol 
verwunberte ſich.“ | 


Auch wir find ftumm 1. wenn wir Gott nicht loben, ihm nicht 
danken für die Gabe der Sprache, wenn unfer Gebet ohne Andacht ift 
(Undanftbarfeit gegen Gott A. IV, 1—4.); 2. wenn wir die an— 
gegriffene Ehre des Nächſten nicht vertheidigen, wenn wir 
unfere Mitmenfchen von einem zeitlihen Schaden durch ein Wort zur 
rechten Zeit nicht bewahren (EEhrabſchneidung I, 5, n.0.); 3. wenn 
wir e8 an der brüderlihen Warnung fehlen laffen, gegen bie 
Fehler der Unfrigen gleichgiltig find, . das Böſe nicht Kindern, das wir 
durch unfer Anfehen und Macht hindern follen (Zurehtweifung, 
brübderliche II, a—d.); 4. wenn wir uns dur eine übelverftan- 
dene Schamhaftigfeit hindern laffen, im Beichtftuhle unfere Sünden 
aufrichtig zu befennen (Beicht VII, y.). | 
15 und 16. „Einige aber von ihnen fagten: Durch Beelzebub, den Oberften 


der Teufel, treibt er die Teufel aus. Andere verſuchten ihn, und forder⸗ 
ten von ihm ein Zeichen vom Himmel.“ 


(Ueber die Sünde der Berfuhung Gottes fiehe I. Sonntag 
in der Faften Evangel. 5. und 6. Bers.). 

17—19. „Als er aber ihre Gedanlen ſah, ſprach er zu ihnen: „Jedes Reich, 
das wider ſich felbft uneins ift, wird vermwüftet werben, und ein Haus wird 
über das andere fallen. Wenn nun aud der Satan wider fi ſelbſt 
unein® ift, wie wirb denn fein Reich beftehen, daß ihr ba faget, ich treibe 
durch Beelzebub die Teufel aus? Und wenn ih buch Beelzebub die Teufel 
austreibe, durch wen treiben denn euere Kinder fie aus? Alſo werben fie 
felbft euere Richter fein.“ 

Der Satan ift e8, der den Saamen ber Zwietracht unter ben 
Menſchen ftreut, wozu er bald a. die Verſchiedenheit der Tem— 
peramente und Neigungen over b. die Gleichheit der Vortheile, 
denen man nachjagt; c. bald wieder die Verſchiedenheit ver Mein- 
ungen und Anfichten Über gewiſſe Dinge, ober d. übergroße Em- 
pfindlichleit mancher Menfchen; bald aber auch e. ven Einfluß, 
den man böfen Zungen über fich geftattet, zu benügen weiß (Zwies 
tradt Il, a—e.). 

20. „Wenn ich aber durch den Finger Gottes bie Teufel austreibe, fo ift ja 
wahrhaft das Reich Gottes zu euch gekommen.“ 

Nur wenn der ververbliche Teufel — die Sünde — aus dem Her- 
zen hinausgetrieben ift, Tehrt das Reich Gottes darin ein, d. 5. 
a, man erlangt bie durch bie Siimbe verlorene Gnade Gottes, und 


b. den inneren Frieden und die Ruhe des Gewiſſens wieder; c. man 
Krönes, Wegweifer, 
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gewinnt auch wieder bie frohe Ausfiht in die Ewigfeit (Be 

fehrung, eigene A, V, a—c.). 

21 und 22. „Wenn ber Starke bewaffnet feinen Hof bewacht, fo ift Alles 
fiber, was er hat, Wenn aber ein Stärferer über ihn kommt, und ihn 
überwindet, fo nimmt er ihm feine ganze Waffenrüftung, auf melde er 
fi) verließ und vertheilt feine Beute.” 


Beſchränkt ift bie Macht und Stärfe des Satans; denn 
1. wenn er gleich noch die Gewalt befigt, auf die Sinnlichfeit der 
Menfhen einzuwirken und unreine Gedanken und unlautere Neig- 
ungen in ihrer Seele aufzuregen, um fie hiedurch zur Sünde zu ver- 
leiten; 2. fo fann er ung doch nichts anhaben, wenn wir uns 
nicht felbft durh Einwilligung in die Sünde an ibn ver 
faufen (XZeufel II, b. und IV, 3.). 


23. „Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich und wer nicht mit mir fam« 
melt, der zerfireut.” 


(Wohin die Unentſchiedenheit auf dem Pfabe der Tugenb ober 
die geiſtliche Trägheit führe — fiehe I. Sonntag im Advente 
Leftion 11. Vers). 

24— 26. „Wenn der unreine Geift von den Menſchen ausgefahren ift, wan⸗ 
dert er durch bürre Orte und fuchet Ruhe: und weil er fie nicht findet, 
fpriht er: Ich will in mein Haus zurüdfehren, von dem ich auegefahren 
bin. Und wenn er kommt, findet er es mit Befen gereinigt und geſchmüdt. 
Dann geht er Hin, nimmt noch fieben andere Geifter mit fi, die ärger 
find, als er; und fie gehen hinein und wohnen daſelbſt: und bie legten 
Dinge dieſes Menſchen werden ärger ald bie erſten.“ 

Hüten wir uns doch auf's Sorgfältigfte vor dem Rückfalle in bie 
Sünde, denn biefer ift 1. eine fehr große Bosheit, indem man 
beim Rüdfalfe mit Aufgebung ver verfofteten himmlischen Gabe der Be 
gnadigung, und mit größerer Verachtung Chrifti fünbigt; 2, höchſt ge 
fährlih und ſchädlich, da das zweite Uebel immer ärger wird, ale 
das erſte, und überdieß zu befürchten fteht, daß Gottes Gnade für uns 
immer geringer, unfere Schwäche aber größer wird (Rüdfall in die 
Sünde U, 1. 2.). 

27 und 28. Es gefchah aber, als er dieß redete, erhob ein Weib unter dem 
Bolfe ihre Stimme und ſprach zu ihm. Selig ift ber Leib, der dich ge 
tragen bat, und die Brüfte, die bu gefogen haft! Er aber fprad: Ya, 
freilich find felig, welche ba® Wort Gottes hören und dasſelbe beobachten 1 


Diefe Seligpreifung der Gottesimutter, welche Jeſus auch allen 
Hörern und Befolgern des Wortes Gottes beilegt, läßt ſich buchſtäblich 
anf uns Alle anwenden. Selig jeder Leib, jede Seele, die 
Chriftum trägt: 1. im Herzen — buch Finbliche Liebe und treue 
Anhänglichkeit (Liebe zu Gott IX, aa—dd.); 2. auf ven Armen, 
gleich dem beglückten Simeon — d. h. im gottfeligen Werten, die fo voll 
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bes Troftes find (Werfe, gute III, B.); 3. im Leibe — buch Buße 
und Abtödtung, dem nothwendigen Durchgange zur Seligfeit (Buße, 
als Tugend VI, aa. BB); 4. im Munde — durch Ermahnung, 
Lob, Gebet und fromme Gefprähe (Rob Gottes II, 4.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 191. „Bon bem Efenbe in ber Welt.” — 
©. 197. „Bon ber Unbuffertigleit.” — VI. Jahrg. S. 150. „Es ift nicht genug, 
nichts Böfes zu thun, fondern man muß auch wirklich Gutes thun.“ — VII. Jahrg. 
S. 179. „Die Auserwählten und felbft viele Irr- und Ungläubige werben am 
Tage des Gerichtes unfere Aufläger fein.” — XI. Jahrg. S. 180. „Bon bem 
Betruge ber Sünde.“ — XII. Jahrg. S. 204. „Bon ber ungiltigen Beicht.” 

Philothea I. Jahrg. S. 66. „Stumm fein in geiftiger Beziehung.“ — IX. Jahrg. 
&. 57. „Gebraud der Zunge.” — XII. Jahrg. ©. 73. „Notbwendigfeit ber 
Beicht.“ — XIV. Jahrg. S. 69. „Nützlichkeit und Nothwendigleit des Glau— 
bene.” — XIX. Yahrg. ©. 73. „Die Fehler, welche beim Belenntniffe der Sün- 
den gemadt werben.” 

Dr. Heinr. Förſter's Zeitprebigten I. Bd. S. 208. „Der Ruf des Apoftels 
mittel ber Epiftel: Laffet end von Niemanden verführen mit eitlen Worten! — 
ift im einfacher Beziehung ein bringendbes Mahn. und Warnungswort an ung, 
in Beziehung nämlich: anf unfer inneres, firhliches und Bürgerliches Leben.” — 

Deffen: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. IN. Thl. 1. Bd. S. 1%. 
„Der Rüdfall in die Sünde ift eine ſchnöde Undankbarkeit gegen bie göttliche 
Gnabe, ein frevelnder Wiberftand gegen bie erfannte Wahrheit, ein treulofer 
Bruch der heiligften Gelöbniffe, eine entſetzliche Verachtung ber höchſten Seg- 
nungen und eine gewifjenlofe Vernichtung ber Wirkungen bes Saframentes.“ 


Vierter Sonntag in der Faſten („Laetare.“) 


Rection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 
Galater IV, 22—31. 


Inhalt: Durh Chriſtus werben wir frei aus ber Knechtſchaft ber 
Sünde. 


B. 22—27. „Brüder! es fteht gefchrieben: Abraham hatte zwei Söhne, 
einen von ber Magd und einen won ber Freien, Aber der von ber Magd 
war dem fFleifche nad geboren, und ber von ber Freien vermöge ber Ber» 
heißung. Das ift bildlich geſprochen: denn dieß find bie zwei Teftamente: 

: das Eine nämlich auf dem Berge Sinai, welches zur Dienftbarkeit gebiert, 
welches bie Agar iſt; denn Sinai ift ein Berg in Arabien, ber in Ber- 
bindung mit dem jetigen Derufalem ift, das mit feinen Kindern bienet, 
Jenes Jeruſalem von oben aber, das ift bie freie, welche unfere Mutter 
ift. Denn es ſteht gefchrieben: Freue dich, du Unfruchtbare, die du nicht 

ebärſt, frohlode und jauchze, die du keine Geburtswehen haſt: denn Viele 
nder bat bie Verlaſſene, mehr als die den Mann hatte.“ 


8* 
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Möchten wir doch nach fittliher Freiheit ftreben, bie ven Dien- 
hen wahrhaft abelt und zu biefem Zwede: a. nah eifriger, deut— 
liher und reihlider Erfenntniß alles deſſen ftreben, was auf 
unfer fittliches Verhalten Einfluß hat; b. uns frühzeitig gewöhnen, unfere 
Wünfche, Begierden und Hoffnungen zu mäßigen; c. auf bie 
herrfhende Neigung aufmerlen, welche in uns am Teichteften und 
öfteften aufgeregt wird; d. auh Über unfere Leidenfhaften und 
Affelte wachen, if welche irgend eine Neigung bereits ausgebrochen 
ift (Freiheit, fittlide A, V, a—d,). 

28—31. „Wir nämlih, Brüder, find, wie Iſaak, Kinder der Verheißung. 
Aber fowie bamgls der, weldher dem Fleiſche nad geboren war, ben ver⸗ 
folgte, der e8 dem Geiſte nad war: alfo auch jet. Aber was fagt bie 
Schrift: Treib aus die Magd und ihren Sohn: benn ber Sohn der Magd 
ſoll nicht Erbe fein mit dem Sohne der Freien! Dempach, Brüder, find 
wir nicht Finder der Magd, fondern ber Freien: mit welcher Freiheit uns 
Ehriftus befreit hat.” 

Durch Chriſtum, unferen göttlihen Erlöfer, ift uns zu Theil 
geworden die Befreiung 1. von allen Sünden, bie durch das Er» 
löſungsblut Chrifti mweggewafchen wurden (I. ob. 1, 7.); 2. von ber 
Welt d. i. von ber Bosheit der Weltmenfchen, daß fie uns nichts anha— 
ben könne (Galat. 1, 4.); 3. vom Zorne Gottes, ber durch die be 
wirkte Ausföhnung Gottes mit der ſündenbeladenen Menfchheit befänftigt 
wurbe (I. Theffal. 1, 10.); 4. vom Teufel, deſſen Gewalt über uns 
für immer gebrochen wurde (Hebr. 2, 14.); 5. von Tod und Hölle, 
benen wir num nicht mehr, wie ehedem, in der Knechtfchaft ver Sünde, 
unterworfen find (Erlöfung V, AA.). 


Evangelium nad dem heiligen Johannes VI, 1—15. 

Inhalt: Jeſus fättiget auf wunderbare Weife fünftaufend Menſchen 
in ber Wüfte mit fünf Broben und zwei Fiſchen und wird als ber ver— 
heißene Meffias erfannt. 

B. 1—4. „Im jener Zeit fuhr Jeſus über das galiläiſche Meer, an welchem 
bie Stadt Tiberias liegt. Und es folgte ihm eine große Menge Volles 
nad, weil fie die Wunder fahen, bie er an den Kranlen wirkte.” 

Aufgeffärte unferer Zeit läugnen zwar, daß e8 Wunder gebe ober 
geben könne; der gläubige Chrift aber weiß, daß Wunder möglich und 
beweisbar find. A, Möglich find die Wunder a. von Seite ber All— 
macht und b. von Seite der Weisheit und Unveränderlichkeit 

Gottes. B. Beweisbar find fie: 1. weil fie überhaupt erfennbar 

und 2. weil fie innerlich und Außerlih glaubwürdig find Wunper 

Il. A. und B.). 

3 und 4, „Da ging Jeſus auf den Berg, und fette fi bafelbft mit feinen 
Yüngern nieder. Es war aber das Ofterfeft ber Juden fehr nahe.” 
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Die Jünger ftiegen mit dem Meifter voraus in bie Höhe und Taufch- 
ten enggefchaart feinen Reden. So follen auch die Sendboten Ehrifti an 
die Welt, die Prediger, dem Bolfe vorauseilen, höher ftehen als 
dieſes und fich vorzüglich auszeichnen a. buch Heiligfeit des Lebens; 
b. durch gründliche und allfeitige Wiffenfhaft; c. Burch chriftliche 
Klugheit; d. durch freudige Begeifterung für ihren hohen Beruf 
(Brediger IH, a—d.). | | 
5 und 6. „Als nun Yefus die Augen aufhob, und fah, daß eine fehr große 

Menge Bolfes zu ihm gelommen fei, ſprach er zu Philippus: Woher wer- 
ben wir Brod kaufen, daß diefe effen? Das fagte er aber, um ihn auf 
bie Probe zu ftellen; denn er wußte wohl, was er thun wollte.“ 


Wie der Heiland fich ver hungernden Vollsmenge erbarınte und 
ihr feine Hilfe bot, fo erbarmt er fih auch unfer; darum follen 
wir aber auch 1. im jeber noch fo troftlofen Lage feiner Hilfe ver- 
trauen; 2. inder Sünde nicht Feinmüthig werben und ver 
zweifeln; ſondern vielmehr 3. Buße thun und ung ernitlich beffern; babei 
aber auch 4. nach Gottes Beifpiele gegen unfere Nebenmenſchen 
Barmbherzigfeit üben (Barmherzigkeit Gottes IN, 1—4.). 
7—9. „Bhilippus antwortete ihm: Brod für zmeihundert Zehner ift nicht 

hinreichend für fie, daß Jeder nur etwas Weniges befomme Da ſprach 
Einer von feinen Jüngern, Andreas, der Bruder des Simon Petrus: Es 
ift ein Knabe hier, der fünf Gerftenbrode und zwei Fiſche hat: allein was 
ift das für fo Biele?“ 

Wie oft wird auch von uns diefelbe Frage: Was ift Das unter 
fo Viele? unftatthafter Weife aufgeworfen! Hüten wir uns aber auch 
davor; benn 1. fie fteht mit dem Gott gebührenven, ehrfurchtsvollen und 
findlihen Bertrauen durchaus im Widerſpruch (Vertrauen 
auf Gott IH, 3.); 2. fie verräth im vielen Fällen einen dem Guten 
abgeneigten und Gott mißfälligen Sinn (Mengftlichleit, fitt- 
liche II, 2 und 4.); 3. fie verleitet zur Verlegung und Ueber» 
tretung höchſt wichtiger Chriftenpflihten (Furchtſamkeit, 
A. III, d.). 


10. „Jeſus aber ſprach: Laſſet die Leute ſich fegen! Es war aber viel Gras 
an dem Orte. Da festen fih die Männer, gegen fünftaufenb an ver Zahl.“ 


Dreierlei ift in biefem „Niederfegen” gefinnbildet: 1. bie 
chriſtliche Abtödtung des Fleifches. Die Schrift vergleicht e8 nämlich 
dem Grafe und wie biefes muß es niebergetreten und bie Feuchtigkeit 
ſeiner finnlichen Lüfte durch heilige Strenge ausgetrodinet werben, wenn 
es nicht zum Schaben der Seele emporwuchern foll (Abtöptung VII, A.); 
2. die demuthsvolle Selbfterniebrigung; bie Liebe zur Erniedrig⸗ 
ung burch Andere; denn wie Gott den Hohen von ferne anfteht und an 
ihm vorübergeht, fo nahet er huldvoll dem Niebrigen und ihm. bricht er 
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das Brob ber Gnade (Demuth I, 1—3.); 83. der Zuftand ber 

Ruhe, ber nothwendig in einem Herzen fein muß, welches ben Herrn 

Himmels und der Erde, das Brod des Lebens in ſich aufnehmen will. 

Ruhe ift aber nur dann, wenn die Sünde hinweggenommen iſt (Gewiſ— 

fen, gutes A, IV. a—ec.). 

il, „Jeſus aber nahm die Brode, und nachdem er gebanft hatte, tbeilte er 
fie denen aus, welche ſich niedergeſetzt hatten; deßgleichen auch vom ben 
Fiſchen, fo viel fie wollten. * 

Bei ber Auetheilung der Gaben bob der Heiland betenb das 
Auge zum Himmel (Dgl. Luf. 9, 16.), um uns ein Beiſpiel zur 
Nachahmung zu geben. Gegen Himmel bliden, mindeftens mit bem 
Auge der Seele, follen wir: a. ehe wir an unfer Tagwerf um 
überhaupt an ein Gefchäft gehen (Abficht V, a.); b. bevor und nad» 
bem wir die Gaben Gottes genoffen haben (Tifhgebet I, a—b.); 
e. in der Stunde ver Gefahr und Benrängnif, wo das wahre 
Gebet Balfam ift für das wunde Herz, und Licht, Kath, Stärke und 
Hilfe ſchafft (Drangfjale IU,3.); d. endlich ganz befonders, wenn wir 
uns bem Tifche des Herrn nahen (Communion VII, AA. B. und BB, aa.), 
12. „Als fie aber fatt waren, fprah er zu feinen Jüngern: Sammelt bie 

übrig gebliebenen Stüdlein, damit fie nicht zu Grunde gehen.“ 

Unfer Herr und Meifter lehrt uns hier die Tugend der Sparjam: 
keit, die fich insbefondere dadurch äußert, daß wir a. unfere Bediürf- 
nifje und deren Befriedigung je nah dem Verhältniſſe unferer 
Einkünfte vorfichtig einfhränfen; b. die Ausgaben durch Ord— 
nung, Fleiß und Klugheit zu vermindern und die Einnahmen 
dagegen zu vermehren fuchen; c. nichts zum Vergnügen, zur Be 
quemlicfeit des Lebens ausgeben, woburd z. DB. der Unterhalt 
und die Erziehung der Kinder, die Bezahlung der Schulden u. * ver⸗ 
eitelt würde (Sparſamkeit, chriſtliche I, a—c.). 

13, „Da ſammelten fie und füllten zwölf Körbe mit Stücklein won bem fünf 
Gerſtenbroden, welche denen, die gegefjen hatten, übrig geblieben waren.“ 

Wie im alten Bunde die Schaubrode vor Aller Augen hingelegt 
wurden, fo ließ der Herr auch Hier bei der wunderbaren VBrodvermehrung 
zwölf Körbe ver übrig gebliebenen Stüdlein aufbewahren 
und ſchmückt auch noch jett die frommen Seelen mit vielen Gaben, die 
fie bewahren follen zur allgemeinen Erbauung, namentlich: 
1. Liebe (Röm. 5, 5.); 2. Freude (MH. Kor. 7, 4.); 3. Friede 
(Bf. 118, 165.); 4. Geduld (Apoftelg. 5, 41.); 5. Milde (Weish. 
8, 22.); 6. Güte (Mpoftelg. 2, 45.); 7. Langmuth (Mark. 9, 18); 
8 Sanftmuth (Apoftelg. 7, 59.); 9. Treue (Galat. 5, 23); 
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10, Mäsigteit (1. Timoth. 1, 7); 11. Enthaltfamteit (Weis 
beit 8, 21.); 12. Keufhheit (Matth. 5, 8.) oder Herzensreinigfeit 
(Geift, heil. IV, 1—12.). | 

14. „Da nım dieſe Menfhen das Wunder ſahen, welches Jeſus gewirkt hatte, 
sig fie: Diefer ift wahrhaft der Prophet, ber in die Melt kom⸗ 
men ſoll.“ 

Chriſtus ift in Wahrheit unfer Prophet, denn er hat uns ja: 
a. über Alles, was wir zu unferem Helle und zu unferer Seligfeit zu 
wiffen nöthig haben, aufs Volltommenfte belehrt, und überbieß b. das 
vollendetfte Beifpiel der Heiligkeit burch feine vollfommene Sün— 
benlofigfeit und durch den Glanz feiner Überirbifchen Tugenden gegeben 
bat (Chriftus II, B. a—P.). 

15. „Ws Jeſus aber erkannte, daß fie kommen und ihm mit Gewalt neh» 
men würden, um ihn zum Könige zu machen, floh er abermal auf ven 
Berg, er allein.‘ 

Durch diefe Ablehnung der Lobeserhebungen wollte Jeſus 
ein Beifpiel der Befheidenheit geben, welche uns 1. die Acht» 
ung und Liebe von Seite unferer Mitmenfchen gewinnt, während 
hingegen 2. bie Unbefcheidenheit ven gefelligen Umgang nur be 
ſchwerlich macht und für Andere kränkend ift Geſcheiden— 
heit I, 1—2.). 


Prediger und Katechet I. Yahrg. S. 213. „Wozu wir verpflichtet find, wenn 
bie Menfchen ein gutes Werk von uns beifällig aufnehmen?’ — VII. Jahrg. 
S. 1%. „Bon bem Zrofte, ber aus ber Gottheit Chriſti für unfer Herz ſich 
ergibt.” — X. Jahrg. ©. 213. „Von ber Brodreligion.“ — XI. Jahrg. S. 189. 
„Groß und verbdienftlih ift es, wenn unfere Treue gegen den Herrn auch im 
Unglüde nicht want.” — Xi. Jahrg. ©. 252. „Wie man Jeſu immer nahe 
fein kann.“ — XI. Jahrg. ©. 188. „Bon ber Vorbereitung zur heiligen Kom— 
. munion und von ben Früchten berjelben.“ 

Philothea I. Jahrg. ©. 74. „Das Bertrauen auf Gottes Führung läßt nicht zu 
Schanden werden.’ — Il. Jahrg. ©. 73. „Jeſus unfer Troſt.“ — IX. Jahrg. 
©: 65. „„Slüdjeligkeit der Armen im Geiſte.“ — XI. Jahrg. ©. 81. „Kechte 
Weiſe, Almoſen zu geben.’ — XII. Jahrg. S. 81. „‚Unbebeutenbes im Guten 
und Böſen.“ — XV. Yahrg. S. 74. „Der Streit gegen bie Leibenſchaften.“ 

XR. Jahrg. ©. 81. „Auch die läßlihen Sünden fünnen allgemadh das wahre 
geiftfiche Leben ber Seele [hwächen, fie dann leichter in ſchwere Sünden ſtürzen 
und ihr fo das Berberben bringen.” — XX. Jahrg. S. 65. „Die Kommunion 
vor Alters und jet.’ | 

Dr. Heinr. Förſter's Zeitprebigten I. 8b. ©. 219. „Vom Wefen ber Frei- 
heit, mit welcher uns Chriftus befreit hat,’ 

Predigtentwürfe, die hriftlathol. Glaubens» und Sittenlehre ent- 
haltend I. Jahrg. ©. 38. „Verpflichtungsgründe zum äußerlichen Gebete.’ — 
U. Jahrg. S. 67. „Gnaden, bie man buch ben wlirbigen we. bes beiligfteu 
Altareſalkramentes erlangt.“ 
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Fünfter Sonntag in der Fallen („Judica*) auch der 
ſchwarze oder Paljions- Sonntag genannt, 


Die Exklärung ber liturgifhen Bezeihnungen biefes Sonntags fiehe in 
Scherer’s Bibliothek für Prediger I. Abth. II. Bb. ©. 524; — Pöffler’s: Evan- 
gelien, Lektionen und Epifteln. Wien, 1859. &. 148; — Dr. Amberger’s Rafto- 
raltbeologie II. Bd. ©. 651. 


gection: Aus bem Briefe des Heiligen Paulus an bie 

Hebräer IX, 11—15. 

Inhalt: Der Apoftel lehrt, daß Ehriftus als ber Hohepriefter bes neuen 
Bundes buch fein auf bem Altare bes Kreuzes vergoſſenes Blut für bie 
Sünden ber Welt volllommen genug gethan habe. 

DB. 11 und 12. „‚Brüber! Chriftus iſt, nachdem er als Hoherpriefter ber zu⸗ 
fünftigen Güter gelommen, burd ein höheres und volllommeneres Zelt, 
das nicht von Menfchenhänden gemacht, nämlich nicht von biefer Welt ifl, 
auch nicht duch Blut von Böden und Stieren, fondern mit feinem eigenen 
Blute ein für allemal in's Heiligthum eingegangen, und bat eine ewige 
Erlöfung erfunden.“ 

Die Wahrheit, daß Jeſus uns durch fein koftbares Blut 
am Kreuze erlöfet hat, fol: 1. uns zum innigften Dante und 
zur kindlichen Liebe bewegen; 2. uns bejtimmen, Jeſum als ben 
Retter und Seligmacher der Menfchen durch Anbetung und Befolg- 
ung feiner Heilslehre zu verehren; 3. in ung Zutrauen und 
Liebe zu Jeſu Chriſto erweden, da er unfer beftändiger Mittler 
und Fürfprecher bei Gott ift, und endlich 4. die innigfte Gemein 
fhaft und Liebe unter uns Chriften ftiften indem wir nur 
Einen Heiländ haben, der uns Alle ohne Ausnahme erlöfet Hat (Er 
löſer I, 1—4.). 

13—15. „Denn wenn das Blut ber Böde und Stiere und bie Beſtreuung 
mit ber Kuhaſche bie Verunreinigten Beiligt, fo daß fte Leiblich rein werben: 
wie viel mehr wird das Blut Chrifti, ver im heiligen Geifte ſich felbft als 
ein unbefledtes Opfer Gott dargebracht hat, unſer Gewiſſen von todten 
Werken reinigen, bamit wir Gott, dem lebendigen, dienen! Und darum ift 
er bes neuen Bundes Mittler, damit durch den Tod, welder zur Erlöfung 
von den Lebertretungen unter dem erften Bunbe erfolgte, diejenigen, jo be⸗ 
rufen find, das verheißene, ewige Erbe erhielten, in Chrifto Yefu, unferm 
Herrn.‘ 

Um uns ber durch Jeſum Chriftum bewirkten Erlöſung theilhaftig 
zu machen und deren befeligenden Früchte an uns zu erfah- 
ren, wirb unfererfeits erfordert: 1. inniger Glaube an Jefum 
Chriſtum, ven göttlichen Erlöfer; 2. aufrichtige Buße, Sinne 
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finberung und Rebensbefferung und 3. gute verdienftlihde Werte 
(Erlöfung VI, 1—3.). 


Evangelium nad dem heiligen Johannes VIII, 46—59. 


Inhalt: Yefus widerlegt bie Läſterungen feiner Feinde und gebt, 
als dieſe ihn fleinigen wollten, fiher und unbefhäbigt mitten durch fie aus 
bem Tempel. 


B. 46. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu ben Juden; Wer aus euch kann 
“mid einer Sünde befhuldigen? Wenn ich euch die Wahrheit fage, warum 
glaubet ihr mir nicht ?“ 

Warum fragte wohl Jeſus die Juden, wer ihn einer Sünde 
befchuldigen könnte? 1. um uns zu lehren, daß der, welcher 
Andere ermahnen und zurechtweifen will, fich, fo viel an ihm 
ift, beftreben müfje, ſelbſt unfträflich zu fein (Zuredhtweifung, 
brüderliche II, d.); 2. um uns zu zeigen, daß er (weil er von aller 
Sünde frei war) mehr als ein gewöhnlicher Menfch und folglich 
ber Meſſias und Sohn Gottes fei (Jeſus A. H, c.). 

47. „Wer aus Gott ift, ver höret auf Gottes Wort: darum höret ihr nicht 
darauf, weil ihr nicht aus Gott ſeid.“ 

Des Ehriften Verhalten gegen Gottes Wort foll zunächft 
barin beftehen, daß er 1. das Wort Gottes ſtets dor Augen hat und 
zu Herzen nimmt; 2. vom göttlichen Worte nicht abweicht; 
3. Gottes Wort in Demuth und in Freuden anhört; 4. ba 
felbe bei allen feinen Handlungen zur Richtſchnur wählt und dars 
nach lebt (Wort Gottes II, a—d.) 

48. „Da antworteten. bie Juden und ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht 
recht, da du ein Samaritan bift und einen Teufel haft? 

Diefe Läſterung ber Juden, die zwar zunäcjt beren Boßheit 
entfprang, beruhte doch auch auf Aberglauben, indem fie wirklich dem 
Satan eine Wirkung zufchrieben, die in feiner Macht nicht liegen kann. 
Noch Heutzutage ift ver Aberglaube nicht aufgerottet und entjpringt größ- 
tentHeils: 1. ver Unwiffenheit und Unfenntniß der Naturfräfte; 2. ven 
Borurtheilen, womit Viele fehon von Jugend auf behaftet find; 
3. allzugroßer und lebhafter Einbildungsfraft; 4. einem böfen 
und unrubigen Gewiffen bei offenbar böfen Menfchen; 5. dem 
Hange und der Neigung zum Geheimnißvollen; 6. der Berab- 
fheuung der Mühe, tie mit Erforfchung der wahren Urfachen eines 
Borfalles verbunden ift; 7. zu großer Begierde nah Reihthum, 
Macht, Ehre u. dgl. und endlich 8. zuweilen auch einer Kräntlichteit 
mb körperlichen Schwäche (Aberglaube II, 1—8.). 


49 und 50. „Jeſus antwortete: Ich habe keinen Teufel, ſondern ih ehre 
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meinen Vater, ihr aber entehret mid. Doch ich ſuche meine Ehre nicht: 
es ift Einer, der fuchet und richtet.‘ 


Nicht unfere, fondern Gottes Ehre zu fuchen, fei unfer unab- 
fäffiges Streben ; denn hiezu verpflichten uns a. der ausdrückliche Wille 
Gottes, wie ihn insbefondere das erfte Gebot fund gibt; b. die gött- 
lihen Eigenfhaften und unendlichen Vollfommenheiten, bie gewiß 
aller Lobpreifung würdig find; c. die unzähligen Wohlthaten, bie 
uns durch Gottes Güte zufließen; d. die herrlichften Vorbilder 
und Beifpiele derer, die ihr ganzes Leben ver Verherrlihung Gottes 
widmeten; e. unfer eigener Nuten; infoferne Gott uns hinwieder 
mit Ehre, Glück und Wohlfein vergift; endlich noch f. die ſchädlichen 
Folgen bes Gegentheils; denn wer Gott die Ehre nicht gibt, ift 
wie ein Dieb, ein Räuber, der der gerechten Strafe nicht entgeht (Ehre 
Gottes II, 1—2.). 

51 und 52. „Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wenn Jemand meine Worte 
hält, wird er in Ewigkeit den Tod nicht ſehen. Da fpraden die Juden: 
Nun erkennen wir, daß bu einen Teufel haft. Abraham und bie Pros 
pheten find geftorben, und du fagft: Wenn Jemand meine Worte hält, ber 
wird in Ewigkeit ven Tod nicht koſten!“ 

Jeſus ermahnt uns, fein Wort zu halten. Diefes Halten und 
Bewahren bes göttlichen Wortes gefchieht aber: 1. im Ver 
ftande durch Erfenntnig (Erfenntniß Gottes I, a und b.); 2. im 
Gemüthe durch kindliche Liebe zu Gott (Liebe zu Gott 1); 3. im 
Gedächtniſſe durch beftändige Erwägung (Betrahtung I, B. a); 
4. im O hre durch oftmaliges Anhören (Predigt IV, 1—4.); 5. im 
Munde durch gottfelige Reden (Neven I, 2.); 6. in den Händen 
durch gerechte Handlungen (Werke, gute I, a—y.). | 
53 und 54. „Bift du denn größer, als unfer Vater Abraham, ber geftorben 

ift? Und die Propheten find geftorben. Was madheft du aus bir ſelbſt? 
Jeſus antwortete: Wenn ich mich felbft ehre, fo ift meine Ehre nichts: 
u ne ift es, der mich ehret, von welchem ihre faget: daß er euer 

Die Ehre vor Gott, d. h. das Vertrauen, daß Gott an uns oder 
an einzelnen unferer Handlungen wirklich Wohlgefalten habe, ift alfein 
eine wahre Ehre, die kein Unwürdiger erhält und dieſe a. wirb une 
fiber zu Theil, wenn wir fie verdienen; b. ift zuverläffig; 
c. ändert fich nicht, wie die Urtheile ver Menfchen, und d. begleitet 
uns überall und geht mit uns bis in die Ewigfeit hinüber (Ehre 
vor Gott A. II, a—d.). 

55. „Doch ihr kennet ihm nicht; ich aber Kenne ihn und wenn ich jagen 
würde: Ich kenne ihn nicht, fo wäre ich ein Lügner, glei wie ihr. 
lenne ihn und halte feine Worte.“ 


| 
| 
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Erkenntniß Gottes ift die erfte und nothwendigſte Pflicht 
gegen Gott; denn 1, ohne Kenntniß Gottes ift feine wahre Reli— 
gion denkbar; 2. wir find nicht im Stande bie fittlihe Vollkom— 
menbeit und unfere Beftimmung zu erreichen; 3. alle Pflichten. 
gegen Gott gründen fih auf die Erfenntnig Gottes; 4. der Mangel 
der Gotteserfenntniß hat für das Leben des Menfchen die unfe 
ligften Folgen; 5. Gott droht auch die Vernachläffigung feiner 
Erkenntniß aufs Strengfte zu beftrafen (Erfenntniß Gottes 
IH, a—.2.). 

56. „Abraham, euer Vater, hat froblodet, daß er meinen Tag fehen werbe: 
er fah ihm und freute fich.“ 

(Ueber den Werth der geiftigen Freuden fiehe 4. Predigtthema 
zur Kirchen-Andacht in. den drei legten Fafhingstagen.) 

57 und 58. „Da fpraden die Juden zu ihm: Dir bift noch nicht fünfzig 
Jahre alt und haft Abraham geſehen? Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlid, 

fag ich eu, ehevem Abraham ward, bin id.‘ 

Jeſus ift wahrer Gottesfohn und mit dem Vater von Ewigkeit. 
Dieß foll ung antreiben: 1. jede Sünde forgfältigft zu meiden 
und bie etwa ſchon begangene durch wahre Buße zu tilgen — weil wir 
an Jeſum einen Richter haben, der ewig ftrafen kann und wird; 2. unfer 
böcftes Vertrauen auf Gott zu fegen — weil Gott und immer: 
bar eine Stüte bleibt, wenn uns auch alles VBergängliche verläßt; 3. das 
unvergängliche Gut höher zu ſchätzen, als die irbiichen Güter, 
bie uns verlaffen oder von uns im Tode verlaffen werben müſſen; 
4. einzig und allein nur nah dem ewigen Gute zu tradten 
und ihm allein von ganzem Herzen zu dienen (Ewigfeit Gottes 
III, 1—4.). 

59. „Da hoben fie Steine auf, um auf ihn zu werfen: Jeſus aber verbarg 
fid, und ging aus dem Tempel hinaus.“ 

Wie unermüdet trachtete Jeſus die Juden zu belehren — fie aber 
blieben verftocdt. Und die Folge davon war, daß er „ſich vor ihnen 
verbarg.” Das ift immer das Roos der Unbußfertigfeit und 
Berftodtheit. Gott verläßt den Unbußfertigen a. mit feinen Er- 
leuchtungen und Einfprechungen; daher dann der grenzenlofe Uns 
verftand des Unbußfertigen, der nie begreifen will, was ihm zum Seile 
dient (Cinfprehungen, göttliche HI, bb.); b. mit feiner Gnade; 
daher dann immer tieferes Sinken und Lafterhaftigfeit (Gnade, gött- 
fiche VI, 2.); c. mit feiner Erbarmung; daher dann bie Berwerfung 
und ewige Pein (angmuth Gottes III, 2.). 
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Brebiger und Katedhet I. Jahrg. S. 237. „Ueber ben Aufichub ber Buße.“ 
— &. 244. „Bon ben Urſachen und Beranlaffungen, an bas Leiben Chriſti zu 
benten.” — ©. 250. „Gib Gott die Ehre!” — VI. Jahrg. S. 174. „Bon bem 
Gebote der Kirche, zur Öfterlichen Zeit zu beichten und zu communiciren.” — 
&. 192. „Andenken an bas Leiden Jeſu Chriſti — ber fühefle und tröftfichfte 
Gedanke.” — VII Jahrg. ©. 210. „Ueber die Pflicht ber Abtöbtung.“ — 
X. Yahrg. S. 235. „Bon ber Betrachtung bes bittern Leidens unb Sterben 
Jeſu Ehrifti.” — XI. Jahrg. S. 200. „Der Unbuffertige verbirgt fich Gott, 
und Gott verbirgt fih baun bem Unbußfertigen.” — XII. Jahrg. ©. 261. „Vom 
feindfeligen Betragen ber Juden gegen Jeſus unb vom liebevollen Betragen 
Jeſu gegen die Juden.” — XI. Jahrg. S. 203. „Das Unglüd bes ewigen 
Todes.“ 

Guillois: Der Katehet auf der Kanzel H. Thl. S. 80. „Jeſus macht 
bie Blinden ſeheud.“ — ©. 116. „Das Leiden und Sterben unferes Herrn 
Jeſu Chriſti.“ 

Philothea IM. Jahrg. S. 81. „Verhütung ehelicher Uneinigleiten. — IX. Jahrg. 
©. 73. „Zahl der Sünden.” — XIII. Jahrg. ©. 89. „Bosheit und Schänd⸗ 
lichkeit ber Sünbe.” — XVII. Jahrg. ©. 82. „Das Verhältniß bes Todes Jeſu zu 
unferem Tode.“ — XIX. Jahrg. ©. 89. „Wer auf Gott vertraut, bat wohl 
gebaut.” — XX. Jahrg. ©. 73. „Was muß ber Sünder nach ber Loeſprechung 
thun?“ — XXV. Jahrg. S. 167. „Iſaak und Jeſus.“ 

Dr. Heinr. Förfter’s Zeitprebigten 1. Bd. S. 233. „In wiefern fi der 
Heiland verbirgt.‘ — Deffen: Befammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. 
Ul. Thl. I. Bd. S. 217. „Die wahre Gotteserlenntniß in ihrem Wefen, in ihrer 
Aneignung und in ihrem Segen.“ 

of. Ign. Klaus: Predigten über bie Hauptwahrheiten ber hrifl- 
fathol. Religion IU. Jahrg. S. 202. „Die gewöhnlichſten Vorurtheile wider 
eine vollſtändige Beicht find: die Scham, bie Furcht, bie Hoffnung und bie 
Berzweiflung.‘‘ 

Predigtentwürfe, bie hriftlatbhol. GSlaubens- und Sittenlehre ent 
baltenb I. Jahrg. ©. 40. „Unter welchen Bedingungen barf der Chriſt einen 
Eid ablegen?” — II. Jahrg. S. 72. „Echte und falfhe Gewiſſenhaftigleit.“ 


Freitag in. der fünften Faſtenwoche: Feſt der ſieben 
Schmerzen Mariä. 


Die Erklärung über Entfiebung und Bebeutung bes Schmerzen» 
Mariä⸗-Feſtes und br Shmerzenbruderfchaft fiehe beim Art. Shmer- 
zen-Mariä-Feſt des bomilet. NRealleritons unter ben Beifpielen ad I. — 
Goffine’s Unterrichts» und Erbaunngsbuch X. Aufl. S. 3657. — Domainfo’s 
chriſtliche Lehre im Beifpielen IV. Aufl. ©. 349. 





Lection: Aus dem Buche Judith XIU, 2—. 
Inhalt: Gott ik mit benen, welde für ihn wirken. 
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B. 22. „Der Herr hat dich gefegnet im feiner Kraft; denn durch dich Hat er 
unfere Feinde zu nichte gemacht. * 

Wie Gott im alten Bunde der frommen Judith ihres VBaterlandes 
Feinde überwinden half, fo fpendet er auch das unverdiente Gefchent 
feiner Gnade: 1. jedem Menfhen ohne Unterſchied, auf daß 
Alle die ihnen obliegenden Gebote halten und felig werben Tönnen; 
2. jevoh in verfhiedenem Maaße, fo zwar, daß er fie denen, welche 
treu mitwirfen, vermehrt, ben Unbußfertigen Hingegen zulett ganz ent» 
zieht (Gnade, göttliche VI, b. und c.). 

23. „Geſegnet bift du, o Tochter! von dem Herrn, dem höchſten Gott, vor 
allen Weibern auf Erben. * 

Maria, auf welche vie Kirche diefen Pobfpruch bezieht, war in 
Wahrheit die Gefegnetfte, vie Glüdlichfte ihres Geſchlechtes, 
indem fie a. vor Allen zur Mutter des eingebornen Gottesjoh- 
nes erforen wurbe; b. die Fruchtbarkeit der Mutter mit der Rei— 
nigkeit ber feufcheften Jungfrau wunderbar verbunden hat, und c, durch 
diefe glorreihe Geburt des Gottesfohnes der Welt überfhweng: 
lihen Segen gebracht hat (Englifher Gruß D, j.—I.) 

24 — 25. „Gebenedeit fei ber Herr, der Himmel und Erbe erſchaffen bat; 
benn heute bat er deinen Namen alfo erhöhet, daß dein Pob nimmer wei- 
het aus dem Munde der Menfhen, vie der Kraft des Herren eingedenk 
fein werben ewiglih. Für ſie haft du nicht gefchonet deines Lebens, um 
der Bedrängniß und Trübſal deines Volles abzuhelfen, und haft vorgebeugt 
dem Untergange vor bem Angeſichte unferes Gottes.‘ 

Wie Maria nah der Weilfagung Simeon’s verwundet warb von 
fieben Schwertern, fo warb fie auch verherrlicht mit fiebenfadher 
Würde; denn fie wurde 1. Mutter aller Menſchen. So wollte, 
e8 Jeſus vom Kreuze herab; — 2. Gebieterin über alle Gefchöpfe, 
„Sei gegrüßt, o Königin!" — 3. Yehrmeifterin in allen Tugenden, 
befonder8 auch in der Leidensſchule. „Weifefte Jungfrau!” — 4. Fürr 
fpreberin. „Wohlen denn unfere Fürfprecherin, wende beine barm- 
herzigen Augen zu uns!“ — 5. Wohlthäterin der Menfchheit, für 
welche fie ihren Sohn hingab. „Gütige Jungfrau, Mutter der göttlichen 
Gnade!" — 6. Retterin in allen Nöthen bes Leibes und ber Seele, 
„Mittlerin — Zuflucht der Sünder — Hilfe der Chriſten!“ — „Trö— 
fterin, durch ihr Beifpiel, wie durch Erlangung der nöthigen Gnaden. 
„Zröfterin der Betrübten!" (Maria I, B. und D, — Salvo Regina. 
I, A—C.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XIX, 25—27. 
Inhalt: Jeſus empfiehlt vom Kreuze herab ſeine heilige Mutter 
Maria dem Liebeejünger Johannes und dieſen ber Mutter. 
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B. 25. „Im jener Zeit fanden bei dem Kreuze Jeſu jeine Mutter und 
die Schwefter feiner Mutter, Maria, die Frau bes Cleophas und Maria 
Magdalena.“ 

Auf zwei der ehrwürdigſten Bilder ſollen wir oft und gern 
unfer Auge und Herz richten, nämlich auf Jeſus, den Gefrenzip 
ten und Maria, feine unter dem Kreuze ftehende und leidende 
Mutter. I Im Anblide des Gefreuzigten follen wir betrachten: 
a. wie er duldete bis an fein Ende, und bieß foll uns ftärfen in 
den Schmerzen des Todes; b. wie er liebet ohne Ende, und dieß 
ſoll uns tröften im ben Nengjten des Todes (Tod IV, a. und y.); — 
11. Der Anblid der [hmerzhaften Mutter foll uns zu erfennen ge 
ben a. eine Mutter ver Schmerzen, und daraus mögen wir Belehr- 
ung und Linderung fchöpfen (Schmerzen Mariä-Feſt I, A,a—c.); 
b. eine Mutter der Liebe, und das foll uns tröften und ermuntern 
(Maria l,D. i.). 

26, „Da nun Jeſus feine Mutter und ben Jünger, den er liebte, ſtehen 
fah, ſprach er zu feiner Mutter: Weib, ſieh' da deinen Sohn!“ 

Es ift billig und nüglih, Maria, der Schmerzensmutter, 
unfer ganzes Mitleiden zu fchenfen. A. Die Billigfeit dieſes Mit- 
leids leuchtet ein, wenn wir bevenfen: a, wer leidet? — Es leidet 
Maria, die heiligfte Sungfrau und Gottesmutter; b. was fie 
- Teivet? — Sie leidet die heftigften und langwierigften Schmer- 
zen; c. warum fie leidet? — Sie leidet von uns, als den Urhebern 
der Leiden ihres Sohnes und aus Liebe zu ung B. Nüglich ill 
für uns diefes Mitleiven, da Maria gewiß auch gegen uns ihr Mitleid 
und Erbarmen barthun wird: a. durch Troft und Hilfe in Nötben; 
b. durch Fräftige Zuwendung des Leidens ihres Sohnes; c. burd 
mächtigen Schub und Beiſtand in der Sterbeftunde (Schmerzem 
Mariä-Feſt II, A. und B.). j 
27. „Hierauf ſprach er zu dem Jünger: Sieh’ ba beine Mutter! Und von 

derſelben Stunde nahm fie der Yünger zu fd.“ 


Wie Fohannes, fo können auch wir der Schmerzensmutter 
unfere Theilnahme und Liebe am Würdigſten fundgeben, wenn 
wir 1. bei allen unferen Leiden nach Mariens Vorbilde uns in Gottet 
heiligen Willen ergeben; 2. Alles, was wir thun, mit dem Am 
benten an das Leiden Chriſti und feiner heiligen Mutter verbinden 
(Shmerzen-Marjä-deft IH, 1—2.). 


Prediger und Katechet. IX. Jahrg. &. 209. „Von ben Urſachen ber Schmer- 
zen Mariens.“ — U. Jahrg. S. 282. „Wodurch werben Mariens Schmerzen 
erneuert? — II. Jahrg. S. 230. „Das Marterthum unter dem Kreuze.“ 

Philothea II. Jahrg. S. 98. „Maria, die ſchmerzhafte Mutter, ünfer Borbil.” 
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— X. Jahrg. ©. 73. „Maria, die Königin ber Martyrer.“ — XII Jahrg. 
S. 73. „Der Schmerz Maria's, ein Troſt flir betrübte Eltern, eine Ermahnung 
an ihre Kinder.“ — XV. Jahrg. S. 110. „Der Troſt des Gerechten im Lei— 
den.“ — XVI. Jahrg. S. 93. „Der tiefe Schmerz Maria's unter dem Kreuze.“ 
— XV. Jahrg. ©. 84. „Maria und die Sünder unter dem Kreuze — ein 
Doppelbild.“ — XVIN. Jahrg. S. 93 und 100. „Die hohe Standhaftigkeit 
Maria’s unter dem Kreuze.” — XIX. Jahrg. ©. 110 und 113. „Die fieben 
Schmerzensſchwerter im Herzen Mariä.’ — XXI. Jahrg. ©. 117. „Was flr 
Gefühle fol die Erwägung, daß Maria die ſchmerzhafte Mutter ift, in ung erw 
weden?‘ — XXV. Jahrg. ©. 191. „Die Leidenstage Mariä." 

Joſ. Ign. Klaus: Prebigten aufalle Sonn- unb Feſttage bes Kir— 
henjahres. freiburg 1860. II. Jahrg. S. 117. XV. „Was, wie und warum 
bat Maria gelitten?’' 


Balmjonntag. 


Die liturgifhe Erflärung ber Palmweihe und Balmprogeffion biefes 
Tages — ſ. beim Art. Palmſonntag bes bomiletifchen Reallerikons X. Bd. 
S. 69; — Dr. Nidel's evangeliſche Perikopen IV. Thl. S. 139; — Ant. Löff- 
ler's Evangelien, Lectionen und Epiſteln. Wien 1859. ©. 155; — Goffine's 
Unterrichts umb Erbanungsbud VII. Aufl. S. 275; — Dr. Amberger’s Pafto- 
raltheologie II. Bd. ©. 656. Nr. 3. 


Die Palmenweihe und Prozeffion. 


„Die jehr große Schaar breitete ihre Gewänder auf dem Wege aus; Andere 
bagegen hieben Aefte von den (Palm-) Bäumen und freuten fie auf ven 
Weg.’ Matth. 21, 8. Ä 

Es ift eine eben fo heilige, als alte Einrichtung der Kirche Gottes, 
dag am Sonntage vor Ditern Palm- oder Delzweige feierlich 
geweiht und den Gläubigen ausgetheilt werden. Denn I. ge- 
weiht werden die Palmen zu dem fchönen Zwede, damit a. dieje- 
nigen, welche fie mit Andacht tragen, wider alle Nadftellungen 
des Teufels am Leibe und an der Seele befhükt und bie 

Wohnungen, worin fie aufbewahrt werben, von Gott beſchirmt und ge- 

fegnet werben; b. ung Gott vie Gnade gebe, daß unfere Werfe 

durch die Gerechtigkeit grünen und wir burch biefelben verdienen 
mögen, einftens mit Chrijtus triumphirend in das himmlische Jeruſalem 
einzuziehen. I. Auf die Balmweihe folgt die Austheilung der Pal— 
men an bie anwefenden Priefter und Gläubigen. aa. Die Palmzweige 
deuten an die guten Werfe, mit benen wir vor Gott erfcheinen müffen, 
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wenn wir ihm angenehm fein wollen, und bb. durch die Annahme ber 
geweihten Palmen brüdt jeder Gläubige aus, bag er fein Möglichſtes 
thun wolle, um mit Tugend geſchmückt, einftens Chrifto mit Jubel ent- 
gegen kommen zu Können (Balmfonntag II, 1—2. und III. a—b.). 
„Freue dich hoch und juble, ... . dein König kommt zu bir!“ Zadar, 9, 9. 

Eine der rührendſten Ceremonien des Palmfonntages ift die unmit- 
mittelbar nach der Vertheilung der Palmen ftattfindende feierlide 
-Brozeffion, bei weldher Alle, die Palmen erhielten, dir 
felben in den Händen tragen. 1. Diefe Prozeffion ift eim 
Erinnerung des feierliben Einzuges Jeſu in Ierufalem, 
zugleich aber auch ein Sinnbild jenes Triumpbhzuges, welchen Chriftus 
einffens am Ende der Zeiten hält, wo er mit den Auserwählten in ben 
Himmel einzieht; 2. jeder Gläubige, der an diefer Prozeffion Theil 
nimmt, verpflichtet fich hiedurch, jeden noch fo rauhen Weg gott- 
ergeben zu wandeln, welchen ihn die göttliche Vorfehung führen würde 
(Balmfonntag IV, aa—bbh.). 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 
Philipper I, 5—11. 


Inhalt: Aufforderung, Eines Sinnes zu Pe und uns in Demuth und 
Selbftverläugnung einander zu lieben, gleichwie auch Chriſtus, ber 
Gottesfohn, in feiner Menſchwerdung fi erniedrigte. 


3. 5—7. „Brüber! fo follet ihr gefinnt fein, wie aud Jeſus Chriftus ge 
finnet war: welher, bg er in Gottes Geftalt war, es für feinen Raub 
hielt, Gott gleich zu fein; aber fid ſelbſt entäußerte, Knechtsgeftalt annahın, 
den Menſchen gleich und im Aeußern wie ein Menſch befunden ward.“ 


In Jeſu Chriſto ift nur Eine Perfon, diefe aber befteht aus 
der Vereinigung der göttliden und menfhlihen Natur. Fir 
die Eine Perfönlichkeit fprechen: 1. bie heilige Schrift, welche nur von 
Einem Chriftus und Herrn, von der Menfchwerbung des Wortes u. ſ. w. 
alfo immer in der Einzahl redet; 2, die Lehre der Kirche, ‚welde 
theil8 in den Schriften der heiligen Väter, theils in Conciliarbeſchlüſſen 
und Glaubensbefenntniffen über die Einheit der Perfon im Chrifto hin 
terlegt ift; 3. die bloße Bernunft, vermöge welcher Chriftus micht in 
voller Wahrheit der Mittler zwijchen Gott und uns Hätte fein fönnen, 
wenn in ihm bie. Gottheit nicht, wefentlich mit der Menfchheit zu Einer 
Perfon vereinigt gewefen wäre (Jeſus C. VI, a—y.). 


8. „Er erniebrigte fich felbft, und warb gehorfam bis zum Tode, ja bis zum 
Tode am Kreuze.“ 


Was Fefus, unfer Heiland, für ung Sünder am Kreuze litt, 
fitt er a. mit dem wilfigften Gehorfam (Mark. 14,35—39.); b. mit 
ber größten Geduld (U, Theffal, 3, 5.); c, mit der außerordentlichſten 
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Demuth und Sanftmuth (Hebr. 12, 2.); d. mit ber zärtlichiten 
Liebe gegen die Menfchheit (Röm. 5, 8. 9.); und überdieß e. in hei- 
ligfter Unfhuld (Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti V, a—e.). 
9—11. „Darum bat ihn Gott auch erhöht, und ihm einen Namen gegeben, 
der über alle Namen ift, daß in dem Namen Yefu fih beugen alle Kniee 
berer, die im Himmel, auf der Erde und unter der Erde find: und daß 
alle Zungen befennen, daß der Herr Jeſus Chriftus in der Herrlichkeit 
Gottes des Vaters if.“ 
(Ueber die VBerehrungswürdigfeit des hochheiligen Namens 
Jeſu fiehe am I. Sonntag nah der Erfheinung, Lection zum 
Namen Jeſu-Feſte 11. und 12. Vers.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXL, 1—9. 
Inhalt: Jeſus häft einen feierlihen Einzug in Jeruſalem und wird 
als der erwartete Meffias erfannt und ausgerufen. 


3. 1 und 2. „Im jener Zeit, ba ſich Jeſus ber Stabt Jeruſalem nahete 
und nad) Bethphage am Delberge fam, ſandte er zwei Jünger ab und 
ſprach zu ihnen: Gehet in ben Flecken, ver euch gegenüber liegt, und ihr 
werbet fogleih eine Ejelin angebunden finden, und ein füllen bei ihr: 
machet fie los, und führet fie zu mir.“ 

Die angebundenen Laſtthiere, nach denen ber Heiland ver» 
langt, finnbilden das menfhlihe Geſchlecht, das in den Ban- 
ben der Sünde feufzte, vom Herrn entfernt war. Namentlich finnbilvet 
a. bie Efelin das Judenvolk, welches ſchon vordem das Joch des Herrn 
getragen, aber faum durch die ftärfften Bande des Ceremonialgeſetzes ver- 
mocht wurde, bem Herrn zu dienen, Die Upoftel löfeten feine Bande, 
fündeten ihm bie Freiheit des Evangeliums an und gewannen Unzählige 
aus biefem Volke dem Herrn; b. das Füllen, welches noch fein Joch 
getragen, das Heidenthum, weldes ebenfalls durch die Bemühungen und 
Lehren der Apoſtel dem Dienfte Jeſu Chrifti entgegen geführt wurbe 
(Chriſtenthum I, G. und Evangelium III). 

3. „Und wenn euch Jemand etwas fagt, fo fpredhet: der Herr bebarf ihrer; 
und fogleidy wird er fie euch überlaffen. * 

Der Herr bedurfte bes Lajtthieres, weil er bebürfen wollte, 
in berfelben Weife und zu demfelben Zwede, wie er überhaupt des Ges 
ſchöpfes — und insbefondere des Menſchen bedarf. 1. Chriſtus 
bedarf unfer — um die Schätze feiner Güte, Liebe, gnädigen 
Erbarmung, feiner Herrlichkeit an uns zu offenbaren; 2. ver 
Herr bedarf unfer, — um uns ewig felig zu maden, als 
Werkzeuge zu unferem Heile und feiner Berherrlihung, durch die er 
jedoch in fich nicht feliger, nicht herrlicher wird. Sein Bedürfniß ijt alfo 
Meberfülle des Reichthums und eigener Vollkommenheit, die da nieder 
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thauet auf bie lechzende Menfchheit (Güte Gottes IV, und Ehre 

Gottes II.). 

4 und 5. „Dieſes alles aber iſt geſchehen, damit erfüllet werde, was gefagt 
iſt durch den Propheten, der da ſpricht: Saget der Tochter Sion: Siehe, 
dein König kommt ſanftmüthig zu dir und ſitzet auf einer Eſelin, und auf 
einem Füllen, dem Jungen eines Laſtthieres.“ 

Auch zu und — der Menſchheit — kam der Erldſer in feiner Menſch— 
werbung als ſanftmüthiger König. Dieß geht hervor 1. aus ver Ab- 
fit feiner Ankunft — er fommt als Freund und Heiland, will 
geliebt, nicht gefürchtet werben (Luk. 9, 56. und Joh. 3, 17.); 2. aus 
der Art und Weife feines Wandels auf Erden. Er war voll 
Liebe und Mitleid gegen alle Leivenden (Mpoftelg. 10, 38.) und voll 
Barmberzigkeit und Sanftmuth gegen die Sünder und feine Feinde 
(Luk. 22, 61 und 23, 33.); 3. aus der Erfahrung unferes eige- 
nen Lebens. Jeſus ift als fanftmüthiger König zu uns gefommen im 
Leiden und in der Trübfal, aus der er uns errettet; in unferen Sünden, 
worin er uns langmüthig ertragen; im unferer Belehrung und Buße, zu 
ber uns feine Sanftmuth fo liebevoll gezogen hat (Erlöfer II, 1 und 3. 
— Menſchwerdung EChrifti IL). 

6 und 7. „Die Jünger gingen nun bin und thaten, wie ihnen Jeſus befohlen 
hatte. Und fie brachten bie Ejelin mit dem Füllen, Tegten ihre Kleider 
auf biefelben und fegten ihn darauf.” 

Anh unfer Gehorfam gegen Gott und Iefum muß fi 
— gleich dem ber Jünger des Herrn — vornehmlich Tennzeichnen: a. durch 
bie wirkliche Befolgung des Befohlenen, fo daß wir es nicht bei 
dem guten Willen allein bewenben laffen; b. durch genaue, pünft- 
liche Bollziehung der göttlichen Vorjchriften ohne Vorbehalt oder 
Rüdfichtsnahme auf unfere Lieblingsneigungen; endlich c. durch fchnelle 
und willige VBollführung des in der Lehre Chrifti ausgefprochenen 
heiligen Willens ohne alles Zögern, Grübeln oder Entfchuldigen (Ge 
borfam gegen Sefum B. VI, a—cc.). 

8. „Sehr viel Bolt aber breitete feine Kleider auf den Weg; und andere 
bieben Zweige von den Bäumen und ftreuten fle auf den Weg.‘ 

Die Kleider, mit denen der Weg, auf dem Jeſus feinen feierlichen 
Einzug hielt, belegt wurde, finnbilden nach dem Heiligen Albert dem 
Großen unfere Leiber. Es breiteten insbefonbere a. die heiligen Mar» 
tyrer — ſcharlachrothe Kleider auf, weil fie ihre Körper um Jeſu 
willen dem blutigen Tode hingaben (Martyrer und Marthrthum 
J. und II.); b. bie Heiligen Betenner — byacinthenfarbene, ba 
fie mit Wachen und Faſten fich abmagerten, und ihre Herzen himmel: 
wärts richteten (Befenner, heilige I. und IL); c, die Jungfrauen 
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endlih — blendendweiße, denn fie opferten ihre unbefleckten Leiber 
dem Sohne Gottes (Jungfräulichkeit IV.). 
9. „Und bie Schaaren, die vorausgingen und nachfolgten, ſchrieen und ſprachen: 
Hofanna dem Sohne Davids; hochgelobt, ber da kommt im Namen des Herrn!“ 
Welche geheimen Leiden mußte nicht Jeſus bei feinem feierlichen 
Einzuge zu Serufalem empfinden, 1. wenn er fich vorftelite, daß bie 
Jünger feinen Einzug in Serufalem als bie feierliche Befignahme feines 
Königreiches betrachteten und daß fie, die Ihm jekt fo ergeben waren, 
IHn bald varanf verlaffen würden; 2. wenn er fi ven Wans 
felmuth des Ihn begleitenden Volfes und die Unlauterfeit 
ihrer Freudenbezeugungen vorftellte; 3. wenn er fich die Ver- 
blenpung Jeruſalems und ihr künftiges beflagenswerthes 
Schickſal vorftellte (Teivden und Sterben Eprifti III, B.). 


Predigtentwärfe, die Kriftfathol. Glaubens- und Gittenlehre 
entbaltenbd. I. Jahrg. ©. 42. „Die Heiligkeit Gottes, das Ziel unferes Stre- 
bene.’ — II. Jahrg. S. 76. „Pflicht, Jeſum anzubeten.‘ 

Prediger und Katechet I. Jahız. ©. 257. „Die Treulofigleit der Juden und 
Chriften gegen ben Herrn. — S. 262. „Schmud ber Seele bei dem Cinzuge 
Jeſu in unfer Herz." — VI. Jahrg. S. 207. „Chriſtus ift unfer König.” — 
VIII. Jahrg. S. 265. „Einzug des himmlifhen Königs in unfer Herz bei ber hei» 
figen Communion.“ — X. Jahrg. ©. 268. „Opfer zur Ehre Gottes.‘ 


Die heilige Charwoche. 


Aufichluß Über die Bedeutung bes Namens, bie verihiebenen Bezeihnun- 
gen, bie Beftandtheile und bie üblichen Firdligen Keremonien ber 
Charwoche bietet bie Abhandlung, I, II. und II. beim Art. Charwode im 
bomilet. Reallexilon U. Bb. ©. 464; wovon bie Erflärung ber Beftanbtheile 
und Geremonien II. A—E. fügli als Prebigtentwurf benützt werben Tann. 
And bieten bie daſelbſt S. 480 ff. angeführten Predigtſtizzen ad I. und II. 
binreihenden Prebigtftoffl. Siehe auch Scherer's Bibliothek für Prebiger II. Abth. 
V. ®b. ©. 358—368. — Philothea VII. Jahrg. S. 95. — Wankmüller's Kir- 
chenjahr. Predigten I. Bd. S. 99. or 


Gründonnerftag. 
Zur Fußwaſchung. 
Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther XI, 
20—32. 
Inhalt: Bericht Über die Einfegung bes heiligen Abenbmahles. 


B. 20. „Brüder! Bei euerem Zuſammenkommen heit es nicht bes — 
Abendmahl halten. 21. Denn ein Jeder nimmt vorher ſein Nachtmahl, um 
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zu efjen: und ber Eine hungert, der Andere aber trinkt in Fülle. 22. Habt 
ihe nicht Häufer zum Effen und zum Zrinfen? Oder verachtet ihr bie 
Gemeinde Gottes, und befhämet die, welche nichts haben? Mas foll ich 
euch jagen? Sol ich euch loben? Hierin lobe ih euch nit. 23. Denn 
ich babe vom Herrn empfangen, mas ih euch auch überliefert habe, daß 
ber Herr Yefus in der Nacht, in welcher er verrathen wurde, das Brod 
nahm, 24. und dankte, es brach und ſprach: Nehmet hin und efjet, bas 
ift mein Leib, ber für euch Hingegeben wird: Diefes thut zu meinem An« 
denken. 25. Defigleihen (nahm er) nah dem Nachtmahle auch den Kelch, 
und fprach: ‚Diefer Kelch ift der neue Bund in meinem Blute: thut dieß, 
fo oft ihr trinfet, zu meinem Andenken. 26. Denn fo oft ihr dieſes Brod 
effet und dieſen Kelch trinket, follet ihr den Tod bes Herren verlünbigen, 
bis er kommt. 27. Wer nun unwürdig biefes Brob ift, ober ben Kelch 
bes Herrn trinkt, der ift ſchuldig bes Leibes und Blutes des Herrn. 28. Der 
Menſch aber prüfe fi ſelbſt, und fo efje er von dieſem Brode und trinke 
aus dieſem Kelche. 29. Denn wer unwürdig ift und trinkt, ber ift und 
trinft fih das Gericht, indem er ben Leib des Herrn nicht unterfcheibet. 30. 
Darum find unter euch viele Schwadhe und Kranke, und fchlafen (ent- 
ſchlafen) Viele. 31. Denn wenn wir uns felbft richteten, fo würben wir 
nicht gerichtet werben. 32. Wenn wir aber gerichtet werben, fo werben wir 
vom Herrn gezgüchtigt, damit wir nicht mit diefer Welt verdammt werben.“ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes XIII, 1—15. 


Inhalt: Jeſue wäſcht feinen Jüngern bie Füße und ermahnt fie, ein- 
anber gleiche Liebesdienfte zu erweifen. 


B, 1. „Bor dem Feſttage der Oftern, da Jeſus wußte, daß feine Stunde 
gefommen fei, um aus biefer Welt zum Vater zu geben, und er bie Gei- 
nigen, die in biefer Welt waren, Lieb hatte: fo liebte er fie bis an's Ende. 
2. Und nah gehaltenem Abenpmahle, als ſchon der Teufel dem Judas, 
Simon’s Sohne, in's Herz gegeben hatte, ihn zu verrathen, 3. und obmohl 
er wuhte, daß ber Vater ihm Alles in die Hände gegeben habe, daß er 
von Gott ausgegangen fei und zu Gott zurüdfehre, 4. fland er vom Mable 
‘auf, Iegte feine Kleider ab, nahm ein leinenes Tuch, und umgürtete ſich 
damit. 5. Dann goß er Waffer in ein Beden, und fhidte fih an, bie 
Füße feiner Jünger zu wafchen, und mit dem leinenen Tuche abzutrodnen, 
womit er umgürtet war. 6. Da fam er zu Simon Petrus. Petrus aber 
ſprach zu ihm: Herr, du wilft mir die Füße waſchen? 7. Jeſus ant- 
wortete und ſprach zu ihm: Was ich thue, verſtehſt dur jetzt nicht; du wirft 
es aber nachher verfichen. 8. Petrus fprah zu ihm: Du folft mir die 
Füße in Ewigkeit nicht waſchen. Jeſus antwortete ibm: Wenn ich dich 
nicht wafche, jo haft du feinen Theil mit mir! 9. Simon Petrus fagte zu 
ihm: Herr, nit allein die Füße, fondern auch die Hände und das Haupt. 
10. Jeſus ſprach zu ihm: Wer gewaſchen ift, bebarf nicht mehr, als daß 
er die Füße waſche, fo ift er ganz rein. Auch ihr feid rein, aber nicht 
Ale 11. Denn er wußte, wer ber wäre, ber ihm verrathen würde: 
darum fagte er: Ihr feid nicht Alle rein. 12. Nachdem er nun ihre Füße 
gewafchen und feine Kleider wieder angethan hatte, fette er fich wieder zu 
Tiſche und ſprach zu ihmen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? 13. Ihr 
nennet mid Meeifter umb Herr, und ihr fpredyet recht; denn ich bin es. 
14. Wenn nun id, ber Herr und Meifter, eucd die Füße gewajchen habe, 
jo follet aud ihr, Ciner dem Anbern, die Füße waſchen. 15. Denn id 
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babe euch ein Beifpiel gegeben, damit auch ihr fo thuet, ie ich euch ge- 
than habe, 

Der Gründonnerftag — al8 der Tag der von Jeſu nach bem 
heiligen Abenbmahle an feinen Süngern vorgenommenen Fußwaſchung 
— fell und erinnern: a. an die Notwendigkeit der Reinheit bes 
Herzens, und b. an die Nothwenbigfeit ber Demuth, wenn wir das 
heilige Abendmahl empfangen wollen (Communion VII, AA. 1.). 

Die einzelnen Umſtände ver Fußwaſchung, welche ber Herr 
beim legten Abendmahle an feinen Yüngern übte, haben ihre geheim- 
nißvolle Bedeutung. Namentlich: 1. „Ehriftus ſtand“ nad ber 
evangelifchen Geſchicht „vom Abenpmahle auf" — dieß finnbildet 
fein Hervorgehen aus dem Schooße des Vaters in biefe Welt (Jeſus J, a.); 
2. „er legte feine Kleider ab” — d. h. er entäußerte fich felbft, 
indem er den Thron feines bimmlifchen Vaters verließ und Menfch warb 
(Menſchwerdung EChriftil.); 3. „er umſchürzte fich mit einem 
leinenen Tuche“ — das ift ein Sinnbild ber Annahme ver Knechts- 
geftalt (Geburt Chriſti B. IL); 4. „er goß Waffer in ein 
Becken“ — dieß ift ein Bild ver Vergießung feines Toftbaren Blutes 
am Kreuze (Leiden und Sterben CHrifti I. und III, A.); 5. „er 
wufch feinen Jüngern die Füße” — was bie Reinigung von ben 
Sünden andeutet, die burch feinen Tod bezwedt wurde (Erlöſung V, 
AA, aa.); 6. „er trodnete fie mit einem leinenen Tuche ab“ 
— zum Zeichen, daß er burch ben Glauben an fein Leiden reinige (Tei- 
den und Sterben Jeſu Ehrifti VII, bb.); 7. „er zog die Klei— 
ber wieder an" — baran erfennen wir ein Bild feiner glorreichen 
Auferftehung (Auferftehung Chrifti IV.); 8. „er feste ſich wie 
ber zu Tiſche“ — was feine Auffahrt in den Himmel und fein Sitzen 
zur Nechten des Vaters vorftellt (Himmelfahrt Ehrifti H, 1—4.). 

Wie der göttlihe Heiland an diefem Tage feinen Jüngern 
die Füße gewafchen, fo thun dasſelbe noch heut zu Tage die vor- 
züglichiten geiftlihen und weltlihen Vorgefegten chriſtkatho— 
tifhen Belenntniffes ihren Untergebenen. Diefe Ceremonte ift 
1. nicht blo8 eine Hebung der Demuth — infoferne ver Vorgefekte 
fein Berhältnig gleichfam vergeſſend, fich herabneigt zu feinen Linterges 
benen; fondern zugleich auch 2. ein Ausprud brüberlicher Liebe, 
— indem er ihnen bie rührendften Dienfte ber Liebe hiedurch erweiſet, 
und Herz und Vermögen mit feinen Brüdern, als durch basfelbe Toftbare 
Blut Chrifti Erfauften, zu theilen bereit ift (Obrigkeit V; — De 
mutb II, 2. und Dienftfertigfeit II). 
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A. Hungari’s Mufterprebigten. II. Ausg. II. Bb. 2. Thl. ©. 388. „Was 
wollte Jeſus, ba er feinen Jüngern bie Füße wuſch, und ba er das große Ge» 
heimniß bes heiligften Altarsfatramentes einſetzte?“ — ©. 421. „Das lethte 
Vermächtniß Jeſu vor feinem Leiden und Tobe: Liebet einander m. f. w. unb 
zwar: Die Ankündigung, der Inhalt und die Wirkung biefes Gebotes ber Liebe. 

Brebiger und Katechet UI. Jahrg. S. 285. „Der Speifefaal auf Sion.“ 


Charfreitag. 


Wiewohl ber Stoff zu Charfreitagsreden ſchon meiftentheils in ben zur Bermenb- 
ung für Faftenprebigten angeführten Werten inbegriffen ift, fo fcheint es bod 
nicht Überflitifig, hier noch befonders einige paffende Themate beizuſchließen. 

Lection:*) Aus dem zweiten Buche Moſes XI, 1—11. 
Evangelium nad dem Heiligen Johannes XIX, 25—30, 

„Chriſtus ift für uns geftorben.” Röm. 5, 9. 

Der Kreuzestod Jeſu Hat für uns Alle die wohlthätigften 
Wirkungen; denn burch ihn 1. wurden wir frei von der Knecht— 
haft des Satans, ber viertaufend Jahre die unglüdliche Menfchheit 
beherrfchte; 2. wurde der Bund zwifchen Gott und den Men- 
hen wieder aufgerichtet, den die Sünde gebrochen hatte; 3. wurbe 
uns enblich ein unverfiegbarer Duell von Gnaden geöffnet, 
mittelft deren wir unfere Beftimmung jenfeit8 ohne viele Beſchwerden 
erreichen Lönnen (Erlöfung V, AA—BB.). 


„Als wir nod Feinde waren, murben wir mit Gott verföhnt durch den Tob 
feines Sohnes.” Röm. 5, 10. 


Der Tod Iefu war 1. ein wahres und eigentlihes Ber— 
föhnungsopfer und ein Sterben aus Liebe zu und, welches uns 
2. bie feligften Früchte der vollflommenften Genugthuung 
für unfere Sünden gebracht hat (Prediger und Katechet VIL Jahrg. 
©. 286.). 

„Jeſus ſprach: Es ift vollbracht!“ Joh. 19, 30. 

Wenn wir dieß große Wort: „Es iſt vollbracht!“ zu Herzen 
faſſen und aufſchauen zum ſterbenden Erlöſer, aus deſſen heiligem Munde 
es gekommen, fo können wir beſonders zwei Stücke daraus lernen: a. wie 
viel dazu gehöre, bis man fagen kann: „Es iſt vollbracht!" und 


*) Da bie Rection und bas Evangelium biefes Tages in ber Kegel nicht 
gelefen werben, fondern bie Prebigt einfah mit bem Kanzelfpruche eingeleitet zu 
werben pflegt, fo find fie hier blos citirt. 
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b. welch’ ein Troft es fei, biefes fagen zu lönnen (Prediger und 
Katechet VII Jahrg. ©. 307.). 
„Und fie Ereuzigten mit ihm zwei Mörber, einen zu feiner Mechten und ben 

andern zur Linken.“ Mark. 15, 27. 

Wenn wir Heute uns im Geifte auf den Kalvarienberg verfeken, 
werben wir zu unferem Troſte und zu unferem Schreden ein verfchie- 
benes Sterben gewahr werden; drei Kreuze jehen wir ja einge— 
fenft auf Golgatha's blutbefledtem Boden; wie verfchieden aber find die 
baran Sterbenvden! 1. Am mittleren Kreuze ftirbt ein Gottesfohn — 
bie reinfte Unfhuld; 2. am Kreuze zur Linken: ber zerfnirfchte 
Schächer — ein reumüthiger Büßer; und 3. am Kreuze zur Rech— 
ten: der unbußfertige Miffethäter — ein verftodter Sünder 
(Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 270.). 


„Der Hauptmann ſprach: Wahrlich, biefer Menſch war gerecht!” Zul, 23, 47. 


Dem Hauptmanne, ber bei ver Kreuzigung Chrifti Wache zu Halten 
befehligt war, erfchien die Miene des Herrn, feine legten Worte, fein 
ganzes Verhalten fo fehr als der Ausdruck der reinen und lie 
benswürbigften Tugend, baß er, ber Heide, fich nicht ſcheute, Jeſum 
öffentlich einen Gottesfohn zu nennen. Und fo muß Chriftus am 
Kreuze noch Gebem, der mit unverberbtem Herzen zu Ihm aufblidt, 
wie ein Spiegel fein, aus welhem alle Tugenden im reinften 
Slanze ihm entgegen ftrahlen. An Jeſu fehen wir 1. die Demuth 
und Selbfterniedrigung felbft; 2. das höchſte Muſter der Freigebig- 
keit; 3. ein Vorbild ver Keuſchheit; 4. ein Mufterbild ver Herzlich 
ften Liebe; 5. ein Vorbild für die Tugend ver Mäßigkeit um 
6. das vollfommenfte Muſter des Heiligen Eifers (Prebiger und Ka— 
techet X. Yahrg. ©. 271.). 


„Dein Gott, mein Gott, warum haft bu mich verlaffen?” Matth. 27, 46. 


Auf Solgatha erbliden wir Fefum I in feiner tiefften Ernie 
drigung, denn er hängt am Kreuze a. verrathen von einem Jünger; 
b. verlaffen von den Apofteln; ce. fieht feine verlaffene, tiefbetrübte 
Mutter unter vem Kreuze; d. fieht fih befiegt von feinen Fein— 
ben; e. von ber Umgebung verfpottet; f. wird gequältvon Schmers 
zen bes Leibes; g. gebrüdt von vielen geiftigen Qualen; h. im 
Gefühle der Gottverlaffenheit,. I. Wir fehen Jeſum aber auch in 
feiner ſchönſten Erhöhung; denn wie groß war feine Seele, da er 
1. fich felbft vergeffen und mitten in feinen Leiden für bie Mutter 
geforgt; 2. fih des reuigen Schächers erbarmte; 3. feinen Fein 
ben verzieh und für fie betete; und 4. Alles nah vem Willen feines 
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himmlischen Vaters vollbracht Hat (Ich. Bapt. Hafen’s Entwürfe zu 
Predigten. Lindau 1859. ©. 504. Nr. 2.). 
„Und fie Ereuzigten ihn.“ Luk. 24, 20. 

Das Kreuz Chriſti ift ber Mittelpunkt, in dem fich alle Wahr; 
heiten unferer heiligen Religion, wie die Strahlen in ihrem Brennpunfte, 
fammeln. Unfer Fall, unfere Wiedererhöhung, Sünde und Gnade, Ges 
vechtigfeit und Barmberzigfeit, Alles ift am Kreuze zu lefen. Es 
ift darum im Wahrheit ein Lehr» und ein Richterſtuhl. 1. Das 
Kreuz lehrt ung, wenn wir e8 und den Gefreuzigten anfchauen: a. große 
Geduld; b. Liebe Gottes und des Nächten; c. Kreuzigung bes 
eigenen Fleiſches, d. Beradtung des Irpifchen, e. Verſöhnung, 
Gnade und Friede. 2. Den unbußfertigen Sünder wird einft 
das Kreuz richten, weil ihnen Jeſus damit zurufen wird: aa. Ich 
habe euch geliebt — und ihr habt mich geläftert, getöbtet; bb. ich 
babe unfhuldig für euch gelitten, um Gott auszuföhnen — alfo 
muß auch mit euch beharrlichen Sündern ftrenge verfahren werben; cc. ich 
babe mich geopfert, habe mich felbft Hingegeben als Löſegeld für euch 
und ihr habt bie Ketten ver Sündenſklaverei geliebt; dd. ih Habe ge 
biutet für euch — aber ihr wollt nichts wiffen von meinen Thränen, 
meinem Blute, tretet diefe mit Füßen; ee. ich bin geftorben unb 
warb begraben. Euere Sünden haben mich getöbtet und ftatt bie 
böfe Luft, Habt ihr mich und meine Sache begraben (Hafen's Prebigtent- 
würfe ©. 507. Nr.5.). 


Prediger und Katechet V. Jahrg. S. 305. „Das herrliche, das heilige, bas 
beilfame Kreuz.” — VI Yahrg. S. 234. „Eeremonien bes Charfreitags.” 

Fr. Ser. Mayr's ausgewählte Predigten. Megensburg 1861. I. Bbd. 
©. 128. „Was bat mein Heiland für mid gethan? — Er ift für mich geftor- 
ben! Was fol ih Ihm zu Liebe thun? — Ih will nun dankbar für Ihn leben?“ 

Philothea IV. Jahrg. ©. 89. „Chriftus der Gekreuzigte — ein Opfer der Liebe.“ 
— X. Jahrg. S. 81. „Betrachtung Über die fieben Worte Jeſu am Kreuze.” — 
All. Jahrg. ©. 81. „Die Liebe bes Gekreuzigten — eine Aufforderung zur 
Gegenliebe.“ 

Predigtentwürfe, die chriſtkathol. Glaubens- und Sittenlehre ent— 
haltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 144. „Das Lehrreiche in ben Umſtänden 
bes Todes Jeſu.“ — II. Jahrg. S. 266. „Der Zob Jeſu bat uns mit Gott 
verſöhnt“ 

Jariſch's Predigt in Bildern. II. Boch. ©. 84. „Die drei Kreuze auf Gol- 
gatha.“ — IV. Boch. S. 134. „Jeſus am Kreuze.“ 

Io. Ign. Klaus: Predigten auf alle Soun- unb Fefttage bes Kir- 
henjahres III. Jahrg. S. 234. „Bon ber Genugtbuung Chriſti — ber Ber- 
mittlung Mariens — und unferer eigenen Mitwirkung.” — II. Jahrg. S. 185. 
„Aus ber Barmherzigkeit unb Güte Ehrifti des Gefreuzigten, wird bie Schänds 
lichfeit ber Todſünde nachgewieſen.“ 
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Oſterſonntag. Feſt der Anferftehung Jeſu. 


Die Erflärung bes Namens, ber Zeit ber DOfterfeier unb deren wid 
tigen Eigenthümlichkeiten f. beim Art. Ofterfeft im bomilet. Real» 
ler. X. Bb. ©. 59—68. — Siehe aud: Dr. Nickel's Evangel. Berilopen. IV. Thl. 
©. 240—243 ; — Scherer's Bibliothek für Prediger II. Abth. V. Bd. S. 682—686. ) 


Tection: Aus dem erften Briefe an bie Korinther V, 

18, 

Inhalt: Aufforderung zur Ofterfeier in Reinheit bes Herzene. 

V. 7. „Brüder! Feget aus den alten Sauerteig, damit ihr ein neuer Teig 
ſeid, wie ihr denn auch ungefäuert feid: denn unfer Ofterlamm Chriftus 
ift geopfert worden.‘ 

Chriſtus ift in Wahrheit unfer Ofterlamm und zivar, wie bie 
heilige Schrift ihn bezeichnet: A. „ein unbefledtes, tadellofes 
Lämmlein“ (I. Betr. 1, 19.); denn er ift bekleidet mit dem Ge- 
wande der Reinheit und Unfhuld. Sieh, wie biefes Lämmlein 
im fchneeweißen Gewande ber Unfchuld vor Herodes fteht, wie ſchneeweiß 
e8 am Altare in des Priefter® Hand fich zeigt! — So hüten fid die 
Nachfolger des Lammeso zeitlebens forgfältigft vor jeder Verun— 
reinigung und Sünde (Abſcheu vor der Sünde II. und III.); 
B. „Ein geduldiges Lamm“ (Jerem. 11, 19.); denn wie ein Schaf 
berftummt er und thut feinen Mund nicht auf. Er fchweigt gedul- 
big vor vem Richterftuhle des Pilatus und läßt auf dem ganzen 
Kreuzeswege feinen Klagelaut hören. — Auch andere Lämmlein bemühten 
fih von jeher, fich in der Geduld, Ergebung und Schweigfams 
feit zu üben (Ergebung II, E.; — Sanftmuth II, 4. und IV, ß.); 
C. „Ein getödtetes Lamm" (Dffenb. 5, 6.) Jeſus, das unfchuldige 
Gotteslamm Liegt auf dem Kreuzaltare, gebadet in feinem 
Dlute. Dadurch aber find wir vom Tode errettet worden (I. Betr. 1,18). 
— Velden Dank werben wir Ihm barbringen? Keinen andern ale 
Nachfolge, wohin diefes Lamm vorausgegangen, nämlich in den Tod, 
wie e8 Millionen Marthrer thaten und noch Alle thun, die ber Welt 
und dem Fleiſche abfterben (Abgeftorbenheit,geiftigel,.u. ll; 
— Selbſtbeherrſchung I. und II. und Martyrer II). 


8. „Laffet uns alfo Oſtern halten, nicht im alten Sauerteige, nicht im Sauer⸗ 
teige der Bosheit und Schalfheit, fondern im ungefäuerten Brode der Kein 
beit und Wahrheit! 


’ Um das Dfterfeft nach ber Abficht der Kirche würdig zu 
feiern, follen die Gläubigen a. mit gerührten Herzen Chriftum ans 
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beten und preifen und Ihm danken für das Wunder feiner glors 
veihen Auferftehung, wodurch auch unfere Auferftehung verbürgt ift; 
b. zugleich aber aud den ernftlichen Vorſatz faffen, felbft aufzuftehen 
aus dem Grabe der Sünde und mit beharrlichem Willen im Leben 
ber GOnade zu wandeln (Ofterfeft IV, a—b.). 


Evangelium nach dem heiligen Markus XVI, 1—7. 


Inhalt: Fromme Frauen lommen zum Grabe, im ber Abfiht, Jeſum 
mit Spezereien zu falben, und erhalten von einem Engel bie erfte Kunde 
von ber erfolgten Auferftehung bes Herrn. 


V. 1. „Im jener Zeit Faufte Maria Magdalena und Maria, Jalob's Mut- 
ter, und Salome Spezereien, um binzugehen und ihn (Jeſum) zu falben.“ 
Wie diefe frommen Frauen, fo müſſen auch wir den Herrn 
fuhen, wenn er von uns gewichen iſt. Es fuchten ihn aber drei 
Marien, d.h. drei erleuchtende Tugenden mitfammen; denn 
Maria Heißt: „Meine Leuchte.“ Diefe find: I. Maria Magpalena, 
db. i. die Demuth des Geiftes, denn Magdalena heißt „Thurm“; 
die Demuth ift vor Gott ftarf und hoch. Beſonders im Bußſakramente 
fucht die Demuth wie Magdalena, denn a. in der Gewiffenserforfh 
ung fteht fie draußen am Grabe, betrachtend bie fündhaften Werke; 
b. in der Neue weint fie über viefelben; c. in ver Beicht bückt fie fid 
und d. in ver Genugthuung fohaut fie hinein (Demuth V, o—p. 
und Buße als Saftrament IV, 1—5.). II. Maria Jakobi, d. i. 
bie Weltverachtung, denn Jakobi Heißt „welche (das Irdiſche) mit 
Füßen tritt;" ebenfo muß der Büßer a. den alten Sauerteig, bie 
Degierlichfeit des Fleifhes und ber Augen und ber Hoffart des Lebens 
binauswerfen; und dafür b. ein neuer Teig werden, der fich als 
folder in Reinheit der eigenen Berfon und in ver Wahrheit gegen 
Gott und den Nächiten fund thut (Begierde II. und VI. — Rei 
nigfeit, innere A. II. und IIL). II. Maria Salome, d. h. bie 
Friedensliebende, denn ben Frieden liebt der Herr und zwar müſſen 
wir a. Frieden mit Gott durch volllommene Einheit unferes Willens 
mit bem göttlichen; b. Frieden mit uns ſelbſt durch Bewahrung ber 
Ruhe des Gewifjens und c. Frieden mit Andern durch wohlwollende 
Liebe haben (Frieden, innerer und äußerer A—C.). 
2. „Und fie kamen am erſten Tage der Woche in aller frühe zum Grabe, 
da die Sonne eben aufgegangen war.“ 

Soll unfere Kriftlihe Dienftfertigkeit Gott angenehm, ben 
Nächften erwünfcht und uns felbft lohnreich in ber Ewigkeit fein, fo muß 
fie, nach dem Vorbilde ver heiligen Dienftbefliffenheit und Liebe der from: 
men Frauen a. auf eine liebre iche Weife, d. i. unaufgefordert, zu 
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vorkommend und freundlich gefeiftet werben; b, lauter und uneigen- 
nüßig, d. 5. aus wahrer Herzensgüte, Nächitenliebe und Gehorfam gegen 
Gott, ohne irgendwelchen Dank zu beanspruchen; c. allgemein, d. i. 
unfere Hilfeleiftung muß fich über Alle, Freunde und Feinde verbreiten; 
d. beftändig und unermüdet, d. 1. fie muß fich felbft in befchwer- 
lichen Liebespienften unverbroffen zeigen. (Dienftfertigfeit I, 1—b.). 
3 und 4. „Und fie ſprachen zu einander: Wer wird uns wohl den Stein 
von der Thüre des Grabes wegwälzen? Als ſie aber hinblickten, ſahen 
fie, daß der Stein weggewälzt war: er war nämlich ſehr groß.‘ 

Möchten doch auch wir forgfam und in Heiliger Furt auf dem 
Wege des Heiles wandeln und gleich den frommen Frauen, die Hins 
wegfhaffung ver Heilsgefahren nicht fowohl von unferer eigenen 
Willenskraft, als vielmehr von Gottes Gnade und Beiftand erwarten! 
Diefe Heilfame Furcht würde 1. in uns das beftändige Mif- 
trauen auf unfere fchwachen Kräfte erhalten; 2. uns eben in Folge beffen 
drängen, deſto eifriger um die Gnade Gottes zu flehen und 
mit biefer gewifjenhaft mitzuwirken; 3. uns um fo fiherer vor jeder 
Sünde verwahren, als fie uns antriebe, auf jede Gelegenheit hiezu 
forgfältigft Acht zu Haben; und 4. uns auffordern, alle von ber 
Religion gebotenen Heilsmittel zu erfaffen, um unfere Seele 
durch die Gefahren viefer Welt ficher hindurch zu führen und zu retten 
(Furdt B. VI, aa— 88.). 

5. „Und ba fie in bas Grab Hineingingen, fahen fie einen Jüngling zur 
Rechten figen, angethan mit einem meißen Kleive, und fie erſchraden.“ 

Der Schreden der Franen rührte wohl nur von der Demuth 
ihrer Seelen ber, vie fi fo hoher Begnadigung, wie fie ihnen 
durch bie Erfcheinung des Engeld geworben, nicht würdig hielten, — 
Ganz einem anderen Grunde wird aber der Schreden entjpringen, 
den der Tag der allgemeinen Auferftehung verurfachen wirk: 
1. für die Ungläubigen. Mit den nichtigen Ausflüchten: Es ift Fein 
Gott, feine Unfterblichkeit, feine Ewigkeit u. dgl., womit fie ihr Gewiffen, 
ihre Vernunft beftechen, werben fie dann nicht ausreichen; denn der Engel 
des Herrn wird nieberfahren und alle Ausflüchte zu nichte machen und 
fie werden anfangen zu den Bergen zu fagen: Fallet über uns! (Uns 
glaube, Ungläubige Ill. B.). — 2. Für die Verftodten und Un— 
bußfertigen, bie ven Stein des Leichtfinnes vor das Grab ihres Ge— 
wiffens wälzen, den Lehren ihrer Seelenhirten nicht folgen und fich felbit 
täufchen mit der Ausfluht: Das ift feine Sünde, das ift nicht fehr ge— 
fehlt u. dgl. Wie fchredlih, wenn es dann heißen wird: Er ift aufer- 
ſtanden: der Ungerechte, der Verfchwender, ver Unfeufche u. f. w. Wer 
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in feinem Fleiſche füet, wirb auch vom fFleifche Verberben ernten (U n- 

bußfertigfeit IH. und Verſtocktheit III.) 

6. „Diefer aber fpradh zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Ihr ſuchet Iefum von 
Nazareth, den Gefreuzigten: er ift auferftanden, er ift nicht Hier, ſehet 
den Drt wo fie ihn hingelegt hatten. * 

„Ehriftus, der Herr, ift auferftanden!” Das ift der fhöne Morgen- 
gruß, ben Heute der Himmel durch Engelzungen der Erde bietet, um 
A. unferen Glauben an Jeſum zu befeftigen; benn feine Auf- 
erftehung drückt das fönigliche Siegel mit der höchften, unläugbaren VBoll- 
macht a. auf alle feine Lehren, namentlich auf bie hochwichtige Lehre 
bon Unfterblichkeit und Auferftehung und verleiht ihnen göttlihe Be- 
glaubigung; b. auf alle feine Thaten und ftempelt fie zu ven anziehend- 
ften und nachahmungswürdigſten Beifpielen; c. auf fein ganzes Er- 
löfungswerf, deſſen Schlußftein und Ergänzung eben Jeſu und unfere 
eigene burch ihn verbürgte Auferftehung bildet (Auferftehung Chriſti VL). 
— B. Unferen Billen zum Guten zu fräftigen; denn wir 
fehen an Chriſti Auferftehung: aa. den Lohn und die VBerherrlihung 
bes Gehorfams gegen Gott (Gehorfam gegen Gott und Jefum 
A. III. und B. VIII); bb. die Gewißheit des Sieges über ven Tod, 
bie Sünde und den Teufel, wenn wir mit Jeſus den Kampf beginnen 
und fortfegen (Gerſuchung Il, 3. und IIL); cc. das Vorbild unfe 
ver fittlihen Auferftehung; denn wie der Heiland nicht im Grabe 
blieb, fo follen auch wir zum neuen Leben erftehen (Auferftehung 
Chriſti VI, c.). | 
7. „Gehet aber Hin, faget feinen Yüngern und dem Petrus, daß er euch 

— nah Galiläa: daſelbſt werdet ihr ihn ſehen, wie er euch ge 

agt bat." 

Die Kraft der Auferftehung Jefu fol fich zuvörderſt in ber 
geiftigen Auferftehung des Sünders zeigen. Diefe ift der fchönfte 
Beleg für jene. Die wahre fittlide Auferftehung fennzeichnet 
fich aber dadurch: 1. daß Feine Zeichen bes Todes mehr vor 
handen find: a. ber [hwere Stein, der auf dem Gewiſſen des Sün— 
vers lag, muß durch ein aufrichtiges Sündenbekenntniß weggewälzt fein 
(Beicht VIL, 2. und 4.); b. der Wächter, d. i. ver böfe Feind, ber 
die durch die Sünde getöbtete Seele in feiner Gewalt hatte, um ihre Auf- 
erftehung zu verhindern, muß durch die erhaltene Losſprechung vertrieben 
fein (Rosfprehung, faframentale V.); c. vie Leichentücher, 
worin die fündige Seele gleichfam eingewidelt, die böfen Yeidenfchaften, 
fünbhaften Gewohnheiten müſſen abgelegt fein (Gewohnheit, fünd- 
bafte IL); d. das Grab der Seele enblich, d. i. Ort, Gefahr, Ge 
legenheit zur Sünde muß leer, muß vom Sünder verlaffen fein. 2. Dafür 
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muß der Sünder deutliche Zeichen des Lebens zeigen. Man muß 
insbefondere an ihm bemerken: aa. eine wahre Sinnesänderung, 
fo daß fein Verſtand nicht mehr nach den Grundſätzen ber Welt urtheilt, 
ber Wille fich dem göttlichen unterwirfi (Buße, als Tugenp II, b.); 
bb. eine andere Handlungsweife, indem er fich einer aufrichtigen, 
ernftlihen Buße befleißt, vie fich beſonders gegen feinen Hauptfehler 
richtet (Buße, als Tugend II, c.); cc. eine höhere Leben 
richtung d. 5. er muß Gott verherrlichen, den Nächten erbauen und 
fich felbjt immer mehr heiligen (Eifer im Guten I, A—C.). 


Dr. M. U. Nidel’s evangel. Perifopen IV. Thl. S. 249. „In dem Gange 
ber frommen Frauen zum Grabe fpiegelt ſich ihrer Liebe Gewiſſenhaftigkeit, 
Freigebigleit und Wachſamkeit ab, wodurch fie ein fchönes Vorbild und Mufter 
unferer Liebe zu Jeſu werben.‘ 

Joh. Bapt. Hafen’s Entwürfe zu Predigten ©. 149. Nr. 3. „In bem 
auferftandenen Heilande flegte bas Gute über bag Böſe, namentlih: 1. die 
Wahrheit über die Lüge und Finfterniß; 2. die Tugend über Lafter und Bos— 
beit; 3. das Leben über Tod und Verweſung.“ — ©. 150. Nr. 4. „Das DOfter- 
feft ift ein Feft a. der Gefallenen, die aus ber Sünde Joch fi erheben; b. ber 
Gebeugten, bie unter Schmerz und Kümmerniß getroft find; c. ber Sterblichen, 
bie in ber Gewißiheit des Tobes doch ewig leben und d. der Getrennten, bie 
weinenb an der Theuern Gräber bes Wieberfehens froh find.‘ 

Prediger und Katedhet J. Jahrg. S. 272. „Das Ofterlimmlein." — ©. 282. 
„Jeſu Auferftehung, unfer Troſt.“ — IL Jahrg. S. 290. „Des Ehriften Troft 
am Oſtertage.“ — ©. 357. „Die Oſterkerze.“ — III. Jahrg. S. 298. „‚Ofter- 
freub und Oſterleid ber fatholifhen Kirche, unſerer Mutter.’ — IV. Jahrg. 
©. 323. „Chriſti Triumph in der Auferſtehung.“ — VI. Jahrg. S. 251. „Die 
Oſterweihe.“ — VU. Jahrg. ©. 313. „Mit welden Empfindungen wir ben 
DOftermorgen feiern ſollen.“ — VII Jahrg. S. 280. „Wir müfjen Epriftum 
fuchen, denn er ift umfere Stärke im Leben und unfer Troft im Tode.“ — 
S. 298. „Die Auferftehung bes Herrn — der Hauptbemweis feiner göttlichen 
Ablunft, die Krone feiner Wunder, bie Fülle feiner Weiffagungen, bie Grunb- 
fefte unferes Glaubens.“ — IX. Jahrg. ©. 29. „Das Grab bes frommen 
Chriſten ift und wirb ähnlich fein dem Grabe Chriſti.“ — X. Jahrg. ©. 276. 
„Die beibnifche, die chriſtliche und bie jüdiſche Ofterfeier.‘‘ 

of. Ign. Klaus’ Predigten auf alle Sonn- und Fefttage des fir, 
chenjahres IH. Jahrg. ©. 244. „Kennzeichen der wahren Buße.“ — Il. Jahrg. 
S. 193. „Berwahrungsmittel gegen ben Rüdfall in die Sünde ber Untenfchheit.'* 

Predigtentwärfe, bie riftfathol. Glaubens- u. Gittenlehre enthal- 
tend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 45. „Die Wichtigkeit der Auferftehung Jeſu.“ 
II. Jahrg. S. 80. „Erklärung der Abbildung des auferftandenen Heilandes.“ 

Jariſch's Predigt in Bildern I. Boch. ©. 98. „Das Kriegeheer Jeſu Chriſti 
ober bie fireitende Kirche.‘ 
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Leection: Aus der Apoftelgefhichte X, 3743. 

Inhalt: Berrus gibt Zeugniß für die Auferſtehung Jeſu. 

8, 37—39. „In jenen Tagen trat Petrus auf in Mitte des Volkes un 
ſprach: Ihr wiffet, weldes Wort durch ganz Judäa ergangen ift: benn ci 
begarın in Galiläa nad der Taufe, welche Johannes predigte, mie Gett 
ihn, Jeſum von Nazareth, mit dem heiligen Geiſte und mit Kraft gefalkt 
bat: welcher umbergegangen ift, Gutes gethan, und Alle, die vom Teufel 
überwältigt waren, geheilt bat; denn Gott war mit ihm. Und wir find 
Zeugen ven dem Allem, was er gethan im Lande ver Juden und zu Je 
‚rufalem, und daß fie ihm getödtet haben, indem fie ihn an's Holz hingen.“ 

Auch für die Ehriften unferer Tage, von denen mehr als fonft dus 
Wort Jeſu gilt: „Es werben falfche Ehriftus und falfche Propheten 
aufitehen” ift e8, wie fir die ungläubigen Juden zur Zeit des Tores 
ChHrifti, Bedürfniß, die Beweife für die göttlihe Sendung un 
Würde Jeſu zu fennen und wohl zu erwägen. Diefe entnehmen wir 
aber: A. aus der Sinnesart Yefu. Diefe zeigt 1. feine Liebe zu 
Gott; denn Ehre und Wille feines himmlifchen Vater war das höchſte 
Ziel feines Strebens; 2. feine Liebe zur gefammten Menfäpeit, 
mit der er Alles zum Opfer brachte; 3. feinen madellofen War 
del, fo daß Niemand ihn einer Sünde befchuldigen konnte. B. Aus der 
Lehre Yefu. Diefe ift 1. die erhabenfte in Bezug auf die Fragen, 
über welche fie Auffchluß gibt; und 2. die einfachfte, unferen menſch⸗ 
lichen Bedürfniſſen angemeffenfte, jebes Alter, Gefchlecht, Volk, jeten 
Bildungsgrad, jedes Verhältnig befriedigend. C. Aus ven Werken 
Jeſu. Auch diefe 1. entfprehen feiner heiligen Lehre; fein 
ganzes Thun und Laffen ift Gottes würdig; 2. find wunderbar, 
tragen das Gepräge der höchften Kraft und Allmacht an fih (CHriftut 
I. A—C. und Jeſus A. II. c.). | 
40—41. „Diefen hat Gott am britten Tage auferwedt, und ihm erjceinen 

laffen: nicht dem ganzen Volle, fondern den von Gott worherbeftimmten 
Zeugen, und, die wir mit ihm gegeffen und getrunfen haben, nachdem ei 
von den Todten auferftanden war.“ 

Wunderbar ward Jeſus durch feine glorreiche Auferftehung 
verherrlicht: 1. an feinen Feinden. Ob fie ihm gfeich micht fahen, 
fo fühlten fie doch, daß der Math der Bosheit vereitelt fei und zitterten 
vor der Ahndung; 2. an feinen Süngern. Ihre gefunfenen Hoffnun 
gen erwachten; ihre Liebe und Anhänglichkeit erneuerte fich und wurde 
der Orund ihrer Treue bis zum Grabe; 3. an feinen künftigen Pr 
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fennern. Nun ift Jeſus uns der Lehrer, von Gott gelommen, ver Er- 

(öfer, auf den wir freudig bauen, durch den wir Leben und Heil erwarten 

(Auferftehung Ehrifti II). 

42—43. „Und er bat ums geboten, dem Volle zu predigen und zu bezeugen, 
daß er es fei, der von Gott verorbnet worben zum Richter der Rebendigen 
und ber Zobten. Diefem geben alle Propheten Zeugniß, daß Ale, die an 
ihn glauben, durch feinen Namen Bergebung ver Sünven erlangen. * 

Alle wahren Jünger Haben, gleich ven Propheten und Apofteln 
ven hohen Beruf, von Jeſus Zeugniß zu geben und zwar find 
fie verbunden, ein Zeugniß abzulegen: a. von ber Gottheit feiner 
Perſon (Matth. 10, 32. 33. und Röm. 10, 10.). Dieß gefchieht durch 
Demuth, Glaube, Bewahrung der Ueberlieferungen, Anbetung, Ehrfurcht 
und alle Handlungen der Religion und Gottesfurdt (Gottesfurdt II.); 
b. von ver Wahrheit ſeiner Lehre (Joh. 7,40. 41. u. Matth. 22,16.). 
Dieß gefchieht, indem fie die Lehre der Kirche glauben und befennen, ihren 
Entfheidungen und Verordnungen fich willig unterwerfen und das Bei- 
fpiel Jeſu zur Richtſchnur ihres Lebens machen, bie Unwiſſenden beleh- 
ven u. ſ. w. Kirche, als Anftalt VII, B. und Barmherzigkeit, 
geiftige B.); c. von ber Heiligkeit feiner Gebote (I. Theſſal. 
2, 10. und 4, 2.). Das können fie dadurch, daß fie die Befehle Jeſu 
felbft beobachten und Andere zur Beobachtung verfelben ermuntern (Ge 
horſam gegen Bott und Jeſum A, IV. und B. VL). 


Evangelium nah dem Heiligen Lukas XXIV, 13—35. 


Inhalt: Der auferflandene Jeſus erfheint zweien nah Emaus wan— 
dernden Jüngern, belehret fie Über fein Leiden und Sterben und gibt fi 
ihnen beim Brobbredden zu erkennen. 


B. 13. „Im der Zeit gingen zwei aus ben Jüngern Jeſu an bemfelben Tage 
in einen Sleden, der bei ſechzig Feldweges von Yerufalem entfernt war, 
mit Namen Emaus. ® 

Die Wanderung der zwei Jünger nah Emaus — zwifchen 

Furt und Hoffnung, Trauer und Freude, Glaube und Zweifel ängftlich 

ſchwankend — ein Bild unferer Wanderfhaft auf Erden nad, 

unferem bimmlifhen Heimatlande. Hätten wir aber auch nur 
immer bie wahren Merkmale und- Eigenfhaften eines Wan- 
derers an ung, nämlich 1. ein einfaches, grobes Kleid. Sorgen 

wir darum nicht ängftlich für unfern Leib, was wir anziehen werden u. f. w. 

(Matth. 6, 25.) (Kleidung I, B. f. und g.); 2. ein. geringes Ge- 

päde. Sorgen wir demnach nicht für Schäße, bie und bie Motten ver» 

zehren können (Güter, zeitliche IV.); 3. Raftlofigfeit bei den 

Freuden; denn als Fremblinge und Pilger follen wir uns der fleifch- 

lichen Gelüfte (I. Petr. 2, 11.) enthalten (Luſtbarkeit II, 2. und 
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Bergnügungen Il, a); 4. Geduld bei den Müpfeligfeiten 
im Hinblide auf die Kürze der Leiden und die Herrlichkeit, die uns jen- 
ſeits dafür als Lohn Hinterlegt ift (Geduld II. und IV.); 5. Sehn 
fuht nah dem Baterlande, indem wir mit dem Pfalmiften 
(Bi. 119, 5.) feufzen: „Weh' mir, daß meine Bilgerfahrt fo lange 
dauert!" (Himmel V, B.). 


14—16. „Und fie redeten mit einander über alles Dieß, was ſich zugetragen 
hatte. Und es gefhah, als fie mit einander rebeten, und fich befragten, 
nahete Jeſus felbft, und ging mit ihnen. Ihre Augen aber waren gehal⸗ 
ten, damit fie ihn nicht erfannten. * 


Wie Jeſus die zwei Zünger durch feine Nähe beglüdte, A. fo iſt er 
auch uns allzeit nahe und zwar: 1. vermöge feiner Menfchwerb 
ung ift er der ganzen Menſchheit nahe gefommen, ift mit uns in 
fo.innige LZebensbeziehung getreten, daß wir wie Glieder vom Haupte, 
Zweige vom Nebftode, Kraft und Leben empfangen (Menſchwerdung 
Chriſti IL). 2. In feiner Heiligen Kirche ift er nahe allen Gläu— 
bigen: redet mit ihnen durch fein verfündigtes Wort, wohnt unter ihnen 
auf dem Altare, opfert fih vor ihren Augen (Kirche, als Gottek 
haus IV. AA.) 3. Gelbft perföäntic ift Iefus vem Einzelne? 
nahe; unmittelbar durch feine Einfprechungen, Tröftungen, Züchtigun: 
gen (Einfprehungen, göttliche I. und IL); mittelbar in Perfon 
ber Armen, Hungernden, Nadten u. f. w. unferen Dienft in Anfprud 
nehmend (Barmherzigkeit, im Allgemeinen IV, 1... —B. Diefer 
befeligenden Nähe werden wir aber theilhaftig, wenn wir bezüglid 
Jeſu geftimmt find wie jene zwei Fünger 1. Ihr Sinn 
war ganz auf Jeſus gerichtet; am ihn dachten, um ihn trauerten, 
von ihm veveten fie. So muß Jeſus allzeit das Ziel aller unferer Ge 
danfen, Worte und Werke fein (Andenken an Gott und Zefum Il); 
2. Sie hörten gerne Iefu Wort, und ob fie e8 auch nicht voll: 
fommen begriffen, entbrannte doch ihr Herz babei. Nur jene Seele ift 
verlaffen, die in ihren Leiden nicht auf die Stimme der Religion hört, 
nicht für Gott entbrennt (Wort Gottes II.). 3. Sie baten: „Herr, 
bleib bei ung!“ Ohne diefe Bitte würde Jeſus weiter gegangen fein. 
Jeſus läßt fich gerne bitten, den Bittenden ift er allzeit nahe (Gebet 
II, BB). 4. Sie erfannten ihn beim Brodbrechen. So wir 
man ſtets durch frommen Empfang der heiligen Saframente die Nähe 
Gottes am volffommenften inne und erlangt hohe Erleuchtungen (Sakra— 
mente VII, 6. und Communion VI, A, d.). 

17. „Und er fprach zu ihnen: Was find das für eben, die ihr mit ein 
ander auf dem Wege wechſelt, und ihr feid traurig ?* 

Wie follen unjere Reden, Geſpräche, um Gott und den Men 
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ſchen zu gefallen, eingerichtet ſein? Sie ſollen ſo beſchaffen ſein: 

a. daß dadurch weder das Gewiſſen verlegt, noch das Herz 

befleckt wird. Wir müſſen uns alſo aller eitlen, ſchädlichen und ſchänd⸗ 

lichen Reden enthalten; b. daß ſie ſih auf die Ehre Gottes und 
bie Liebe des Nächſten beziehen. in jedes Wort, das ſich nicht 
unmittelbar oder mittelbar darauf bezieht, ift nicht recht, wenn es auch 

den Schein haben follte, e8 zu fein (Reden I, 1—2.). 

18. „Da antwortete einer, deſſen Namen Cleophas war, und ſprach zu ihm: 
Bift du ber einzige Fremdling in Jeruſalem, und weißt nicht, was daſelbſt 
geſchehen ift in biefen Tagen ?* 

Vielen ChHriften ift Jeſus — ungeachtet alle Predigens und aller 
Gnaden, die in der Kirche gefpendet werden — ein Fremdling, na— 
mentlich: 1. dem Sünder; denn er würde nicht Jeſum der Welt nach- 
fegen, einer zeitlichen Freude und Hoffnung wegen, Jeſum verlaffen und 
verläugnen, wenn er ihn fennen würde (Sünde IV, cc.); 2. auch oft 
den Frommen, bie fich einer gewiffen Halbheit hingeben oder durch 
innere Leiden, Sfrupel und Einbildungen geprüft, in ein gewifjes Fremd— 
fingsverhäftniß zu Jeſus kommen (Lauheit II. und IV.). 

19—21. „Und er fprad zu ihnen: Was? Und fie ſprachen: Das mit Jeſus 
von Nazareth, der ein Prophet war, mädtig in That und Rebe vor Gott 
und allem Volke: und wie ihn unfere Hohenpriefter und Vorſteher zur 
Todeöftrafe überliefert und gefreuzigt haben. Wir aber bofften, er würde 
Ifrael erlöfen. Und num über dieß Alles ift heute der dritte Tag, daß 
dieſes gefchehen iſt.“ 

(Ueber die Verpflichtung, welche aus der Wahrheit, daß Jeſus 
wirklich der von Gott gefandte Erldfer des Menfchengefchlechtes 
ift, für uns hervorgeht — fiehe das Prebigtthema am Baffionsfonn- 
tage zu Vers 11. der Lection.) 

22—24. „Auch haben uns einige Weiber von ben unfrigen in Erftaunen 
gefegt, welde vor Sonnenaufgang am Grabe waren, feinen Leib nicht 
fanden, famen und fagten, fie hätten eine Erſcheinung von Engeln gehabt, 
welche fagten, daß er lebe. Und Einige von ben Unfrigen gingen zu bem 
Grabe, und fanden es fo, wie die Weiber gefagt haben; ihm felbit aber 
fanden fie nicht.‘ 

Die Thatfahe der Auferftehung Jeſu fteht über allen 
Zweifel erhaben, denn ber auferftandene Heiland offenbarte fi 
ſelbſt auf vielfältige Weife und zwar durch alle Sinne, nämlich: 
a, durch das Gehör — indem er mit den Worten: „ber Friebe fei mit 
euch!” in ihre Mitte trat, aus denen fie deutlich die Stimme ihres Mei- 
fter8 erfannten ; b. durch das Gefühl — da er fie aufforderte: „Kom⸗ 
met ber und fühlet, denn ein Geift bat nicht Fleifh und Bein, wie ihr 
ed an mir wahrnehmet!” c. durch das Geſicht — indem er fie auf- 
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forderte, ihn genau zu betrachten; d. durch den Geſchmack — da er 

vor ihren Augen Speiſe genoß; e. durch den Geruch — indem er feine 

Apoſtel anhauchte, um ihnen den heiligen Geiſt zu ſpenden (Aufer- 

ſtehung Ehrifti IV, A.). 

25—27. „Und er fprah zu ihnen: D ihre Unverftändigen von langſamer 
Taffungsfraft, um Alles zu glauben, was die Propheten gefprochen haben, 
Mufte nicht Chriftus die leiden und fo in feine Herrlichkeit eingehen ? 
Und er fing an von Mofes und allen Propheten, und legteihnen aus, was im 
der ganzen Schrift von ihm geichrieben ſteht.“ 

Die Erfcheinung Jeſu heilte die zwei Jünger von ihrer Traurigfeit 
und Sleingläubigfeit — führte fie zu Freude und erleuchtetem Glauben. 
So ift auh für uns die ftete Erinnerung an die Gegenwart 
Sottes: 1. wirlfam zur Bermeidung des Böfen, weil fie uns 
in heilfamer Furcht vor dem alffehenden Richter erfüllt; 2. heilſam 
zur Beförderung eines fittlich gutenLebens, indem wir überall 
einen Zeugen und Vergelter unferer Handlungen, felbft der verborgenjten, 
an unferer Seite wiffen (Allgegenwart Gottes III, 1—2.). 
28—29. „Und fie kamen nahe zu dem Flecken, wohin fie gingen, und er 

ftellte fi, al8 wollte er weiter gehen: Aber fie nöthigten ihn und ſprachen: 
Bleib bei uns, denn es wird Abend, und der Tag hat fi) ſchon geneigt. 
Und er ging mit ihnen.“ 

Das Süd, welches den Füngern durch Aufnahme des Herrn zu 
Theil wurde, kann Jedem widerfahren, der in rechter Herzens 
ftimmung den Herrn zu bleiben einladet. Dieß gefchieht vor- 
nehmlich 1. durch Liebe. Weil die Jünger Jeſum liebten, nöthigten fie 
denjenigen, ber ihnen von Chriftus gefprochen hat, einzutreten; fo zieht 
auch die Gottes» und Nächitenliebe Iefum in unfer Herz (Liebe zu 
Gott IV, aa, und Nächftenliebe IV, a.); 2. buch Gebet. Die 
"Bitte der Jünger: Herr, bleib bei uns! müffen auch wir allzeit, befon- 
ders in der Morgen», Mittags» und Abendftunde unferes Lebens an 
Sefum richten (Gebet IV, C. i.); 3. durch geiftigen Reichthum 
an guten Werfen. Die Jünger werden e8 am zärtlichiter Gaftfreund- 
ichaft nicht haben fehlen lajfen, und fo trachten auch wir durch Gottes- 
ſurcht, Gerechtigkeit, Demuth, Reinheit des Herzens Gott und Jeſu zu 
gefallen (Gottesfurdt II,cc. — Reinigfeit, innere A. IU,1—2.). 
30—32. „Und es gefhah, als er mit ihnen zu Tifche ſaß, nahm er das 

Brod, fegnete e8, brach es, und gab es ihnen. Da wurben ihre Augen 
aufgethan und fie erkannten ihn; er aber verfhmwand aus ihren Augen. 


Und fie fprahen zu einander: Brannte nit unfer Herz in und, wie er 
auf dem Wege revete und und bie Schrift aufſchloß?“ 


Der Finger Herz brannte, als fie die Nähe Yefu fühlten und fein 
heiliges Wort vernahmen. 1. Wann brennt aber uns das Herz? 
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a. Bei Fleifhestuft (Fleifhestuft I); b. bei Augenluſt (Au- 

genluft I, a.); ce. bei Hoffart des Lebens (Hoffart IL) — 

2. Wann foll es uns aber brennen? Wenn es fih a. um Got- 

te8 Ehre (Ehre Gottes II); b. um unfer Seelenhbeil (Se 

lenheil II.) und c. um des Nächften zeitliche und ewige Wohlfahrt 

Handelt (Nächftenliebe I. und V.). 

33—35. „Und fie madten fih in ber nämlidhen Stunde auf und gingen 
nad) Jeruſalem zurüd, und fanben bie Eilf, und bie mit ihnen waren, ver⸗ 
fammelt, die da fpraden: Der Herr ift wahrhaft auferftanden und dem 
Simeon erfhienen! Und fie erzählten ihnen, was fih auf dem Wege zu« 
getragen, und wie fie ihn am Brobbrechen erkannt haben.’ 

In welch’ ſchöner Weife übten die durch die Erſcheinung Jeſu Hoch» 
begnabigten Jünger an den zu Ierufalem Zurücgebliebenen die geift- 
liche Barmherzigkeit, indem fie biefelben 1. in der Wahrheit 
über Jeſu Auferftehung beftärkten; 2. ven Zweifelhaften recht 
riethen und 3. bie über Jeſu Tod Betrübten tröfteten (Barm- 
berzigfeit, geijtige B. II, II. und IV.). 


Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 299. „Unfer Leben, eine Wanderung.“ 
— 111. Jahrg. S. 311. „An drei Abenden bittet: Herr, bleibe bei uns!" — 
IV. Sahrg. ©. 333. „Was wir von ben nah Emaus gehenden Jüngern lernen 
ſollen?“ — V. Jahrg. ©. 319. „Wie wir uns flets eine felige Abendſtunde 
verſchaffen können?“ — VI. Jahrg. S. 273. „Das neue Leben Ehrifti und das 
neue Leben des Chriſteu.“ — VII. Jahrg. S. 330. „Chriſtus ift gar Vielen 
Fremdling — wie können wir ihn kennen lernen?“ — VII. Jahrg. ©. 289. 
„Aufſchub der Belehrung.’ — IX. Jahrg. ©. 307. „Wann ber göttliche Heiland 
auch uns heimſucht?“ 

Predigtentwürfe, bie hriftfathol. Glaubens- und Sittenlehre ent- 
haltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 149. „Was können wir von ber Fünftigen 
Beihaffenheit unferes Leibes wiſſen?“ — N. Jahrg. S. 271. „Feier des Kom- 
mumiontages.‘' 

%of. Ign. Klans Predigten auf alle Sonn- und Fefttage des Kir- 
henjahres II. Jahrg. S. 203. „„Thorheit Jener, welche bloß den tbierifchen 
Begierben ihres Leibes folgend, die Seele vernachläſſigen.“ 


Erfter Sonntag nad Oſtern. (Weiher Sonntag.) 


Die Titnrgifhe Erklärung bes fogenannten weißen Sonntages fiehe in 
Scherer's Bibliothek für Prediger I. Abth. I. Bd. ©. 659. 


Lection: Ausdem erften Briefe des heil, Fohannes V, 4-10. 
Anhalt: Kraft und Wirkſamkeit bes heiligen Glaubens. 

B 45. „Geltebteftel Alles, was and Gott geboren ift, überwindet 

die Welt: und das ift ber Sieg, welder die Welt überwindet, unjer 
10* 
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Glaube, Wer ift e8, der die Welt überwindet, als ber, welder glaukt, 
baß Jeſus der Sohn Gottes iſt?“ 

„Um den Hriftlihen Glauben ift es in Wahrheit etwas unend» 
lich Großes: er ift der Grund all unferes Glüdes; denn er ift 
a. ein götliches Licht, das uns bie erhabenfte Erkenntniß übernatür- 
licher Wahrheiten verfchafft; b. der ficherfte Führer durch die mannig- 
fachen Wirrfale ängftigender Zweifel; c. der füßefte Tröfter in allen 
betrübenden Greigniffen; d. ver beſte Lehrmeiſter ver Qugend; 
e. die feftefte Stüge aller bürgerlihen Ordnung (Glaube, hrift- 
fathol. V, aa—.ce.). 

6—10. „Dieſer ift e8, ber durch Wafler und Blut gelommen ift, Yelus 
Chriftus, nicht duch das Waſſer allein, fondern durd das Waffer und 
durch das Blut: und der Geift bezeuget, daß Chriftus die Wahrheit fe. 
Denn drei find, die Zeugniß geben im Himmel: ver Vater, das Wort 
und ber heilige Geift, und diefe drei find Eins. Und Drei find, die Zeugniß 
geben auf Erden: der Geift, und das Wafler, und das Blut, und biefe 
Drei find Eins. Wenn wir der Menfhen Zeugniß annehmen, fo iſt das 
Zeugnif Gottes größer: dieß aber ift das Zeugnig Gottes, welches größer 
ift, daß er von feinem Sohne bezeugt hat. Wer an den Sohn Gottes 
glaubt, der hat Gottes Zeugniß in ſich.“ 

Wie können auch wir Zeugniß geben von Chrifto? Wir wer 
den e8 am Beten tun, wenn wir fein Leben zur Richtfehnur 
unferes Lebens maden, folglih: 1, fo venfen wie er. Er dachte 
aber nur, wie er die Ehre feines himmliſchen Vaters und das Heil ber 
Menſchen befördern könnte (Ehre Gottes IT. und Seeleneifer Il); 
2. fo reden wie er. Er redete nichts Unnüßes und Müffiges, nichts 
Lieblofes, nichts Unwahres und nichts Nuhmfüchtiges (Reden I, 1—3.); 
3. fo handeln wie er. Er that nur, was feinem himmlifchen Vater 
gefiel und was den Menfchen zum Heile gereichte (Tugend I], und 
Werfe, gute IV.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XX, 19-31. 


Inhalt: Jeſus erfheint feinen Apofteln, ertbeilt ibnen die Madt, 
Sünden nahznlafjen und überzeugt den Thomas, daß er wirffih von 
ben Todten auferftanden fei. 

B. 19. „In jener Zeit, als e8 an demfelben Tage, am erften nad bem 
Sabbathe, Abend geworben, und bie Thüren (des Ortes) wo bie Jünger ih 
verfammelt hatten, aus Furcht vor den Juden verfchloffen waren, lam Yejus, 
ftand in ihrer Mitte und ſprach zu ihnen: Friede fei mit euch 

Bon den Jüngern, welche den Herrn in ihre Mitte aufnahmen, 
fünnen wir lernen, wie aud wir 1. am Abende nach vollbrachtem 

Zagwerfe unfern Geift fammeln (Gewiffenserforfhung, täg 

lie B. VL); 2, Alle Eines Herzens und Sinnes und ber 
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gegenfeitigen Erbauung und Vervollkommnung befliffen fein (Erbauung 
des Nächſten IH. und IV.); 3. uns von der Chriſto feindfich gegen- 
überftebenden Welt abfondern (Einſamkeit V. und Welt IL); 
und 4. über uns felbft forgfam wachen und bie Thüren unferer 
Sinne wohl verſchließen follen, damit der Widerfacher feinen Eingang in 
unfer Herz finde Wachfamteit II, 1—3.). 


20. „Und als er dieß gefagt Hatte, zeigte er ihnen die Hände und bie Geite. 
Da freuten fih die Yünger, daß fie ven Herrn ſahen.“ 

Der Herr trägt feine Wunden aub am verflärten Leibe, 
1. zum Beweife, vaß er wahrhaft auferftanden und zwar mit eben 
bem Leibe, mit dem er gelitten; 2. zum Zeichen feines Sieges über 
Sünde, Tod und Hölle; 3. zu einer verborgenen und ficheren Zuflucht s— 
ftätte für die Büßer und Gerechten; 4. ald Vorwurf gegen 
die Gottlofen am Tage des Gerichtes, da ihre Verdammung eben da— 
burh am Meiften gerechtfertigt wird (Wunpdpmale Chrifti U, 1—4.). 
21. „Er fprad dann abermal zu ihnen: Friede fer mit euch! Wie mich der 

Bater gefandt hat, fo fende ich euch.“ 

Den Frieden, befonders den befeligenden Herzensfrienen fönnen 
wir erlangen, wenn wir a. und Gott in allen Dingen unbedingt und 
fiublich unterwerfen; b. ven guten Willen ftets zu bewahren 
fuchen, und c. unfere fleifchlihen Lüfte und Leidenfhaften unter 
bie Herrſchaft des Geiftes bringen (Frieden, innererB. VI, 1—3.). 
22—23. „Da er bieß gefagt hatte, hauchte er fie an, und ſprach zu ihnen: 

Empfanget ven heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden nadlafjen werbet, 


benen find fie nachgelaſſen: und welden ihr fte behalten werbet, denen find 
fie behalten.“ 


Wenn Gott fo Liebevoll für unfer Heil geforgt, daß er in feiner 
Kirche ven Bifchöfen und Prieftern die Gewalt zur Sünden 
nachlaſſung übertragen, fo follen wir dagegen: 1. Gott inbrünftig 
banken für bie barmhberzige Liebe, womit er das heilige Sakrament der 
Buße eingefebt und 2. niemals babei vergeffen, daß bie im Buß— 
faframente verheigene Nachlaſſung der Sünden an eine ernſtliche Le 
bensbefferung gebunden ift (Nachlaffung ver Sünden IV, a—b.). 
24—25. „Thomas aber, einer von den Zwölfen, ber Zwilling genannt, war 

nicht bei ihnen, als Jeſus kam. Da fprachen die andern Jünger zu ihm: 
Wir haben den Herrn gefehen. Er aber fagte zu ihnen: Wenn ich nicht 


an feinen Händen das Mal ber Nägel ſehe, und meinen finger in ben 
Drt der Nägel, und meine Hand in feine Seite lege, fo glaube ich nicht.‘ 


Eigenfinn war e8, wodurch Thomas fih zum Widerſpruche, 
ja bis zum Unglauben fortreißen ließ. Beweggrumnd genug, um 
auch uns vor diefem Fehler zu verwahren; bemm ber Eigenfinn 
ift ungemein ſchädlich und zwar: A, für ben Eigenfinnigen 
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felbft; benn a. er verhindert durch feinen Eigenfinn feine eigene 

Bildung und Vervollkommnung, eben weil er bie Einficht und 

ben Rath Anderer verachtet; b. er führt und verleitet ihn zu 

allen Laftern und verbirbt fo feine Seele, vie er für alles Gute unem- 
pfinofich macht. B. Für ven Nächften ift der Eigenfinn ſchädlich, weil 
er aa, feiner Mitmenfchen Zufriedenheit und Glüdfeligkeit 
zerftört, infofern er in eitler Seldftfucht die Ausübung der Nächiten 
liebe unterläßt; bb. Andern das Leben verbittert, und ihnen 
unerträglich wird, befonder® venen, die von ihm vermöge ihres Ver—⸗ 

hältniffes abhängen (Eigenfinn IV, A—B.). 

26. „Und nad acht Tagen waren feine Jünger wieder darin und Thomas 
mit ihnen. Da kam Yefus bei verſchloſſenen Thüren, ftand im ihrer Mitte 
und ſprach: Friede fei mit euch!“ 

Dreimal bietet Jeſus den Jüngern heute feinen Friedendgruß, 
zum Zeichen, daß uns ein breifaher Friede nothwendig ift: 
A, der Friede mit Gott. Diefen werden wir haben, wenn wir Gott 
fürdten (Sir. 1, 12.), auf ihn allein kindlich vertrauen (Sfai, 26,8.) 
und feine heiligen Gebote getren halten (Iſai. 48, 18. 22.). — 
B. Der Friede mit uns felbft. Zu dieſem gelangen wir durch gänz« 
lihe Hingebung an Gott Gob 22, 21.), durch Abſcheu vor der 
Sünde (Luf, 2, 14.) und duch Bezähmung ver Leidenfhaften 
und Begierden (Röm. 8, 6.). — C. Der Friede mit dem Nächten. 
Wollen wir diefen bewahren, fo müffen wir: Gottes Wohlgefallen 
befigen (Spr. 16, 17.), Niemanden eine Unbild zufügen und Allen 
bom Herzen wohlthun (Frieden innerer und äußerer A, IL. — 
B. VI. und C. IX.). 

27. „Dann fagte er zu Thomas: Pege beinen Finger herein, und fich meine 
Hände, und reiche her deine Hand, und lege fie in meine Seite und fei 
nit ungläubig, fondern gläubig.“ 

Wohl hätte Thomas verdient, feinem Unglauben überlaffen zu wer 
ben, aber die liebevolle Barmherzigkeit des Heilandes gibt 
fich in fo rührender Weife fund: 1. im weifen Zumwarten, ob der 
Fehlende vielleicht während der acht Tage feinen Fehler erfenne und 
bereue (Yangmuth Gottes L); 2. im liebevollen Entgegen 
fommen, indem er fich voll Nachficht zu feiner Schwachheit herabläßt 
und ihm thut, was und wie er’8 verlangt hatte (Gnade, göttliche 
B. IV, aa.); 3. in einem fanften Verweiſe, der mehr Aufmunterung 
für die Zufunft, als Vorwurf wegen des Vergehens enthält (Zurecht— 
weifung, brüberlidye IV, aa.). 

28, „Thomas antwortete und fprady zu ihm: Mein Herr und mein Gott! 

Wie fhön Hat Thomasfeinen Fehler wiener gut gemadt! 


Erfter Sonntag nad Oftern. 151 


Sein bisheriger Unglaube verwandelt fih micht nur in einen feften 
Glauben an die Auferftehung Jeſu, fondern er glaubt und befennt., was 
er weber fehen noch befühlen fonnte, die Gottheit feines Meiſters — 
uns zur Lehre, daß wir begangene Fehler fowohl an uns, als 
bei Andern gut zu machen fuchen; a. mit dem größten Eifer, 
benn ber Schaden der Seele muß weit forgfältiger bemerkt, weit höher 
angefchlagen, weit eifriger erfeßt werben, al8 ein zeitlicher Nachtheil (Be- 
fehrung, eigene VI.; Belehrung des Nächſten IH. und See— 
feneifer IM. und IV); b. dur Uebung jener Tugenden, 
welche ben begangenen Fehlern entgegengefegt find (Belehrung 
eigene IX.). 

29. „Jeſus ſprach zu ihm: Weil du mich gefehen haft, Thomas, haft bu 
geglaubt: felig, die nicht fehen, und doch glauben.” 

Damit unfer Glaube eine Tugend und uns zum ewigen Leben 
verbienftlich fei, muß er fein: 1. vollftändig, d. h. wir müffen 
Alles, was Gott geoffenbart und feine heilige Kirche lehret, chne Aus» 
nahme für wahr halten; 2. kindlich, ohne erft nach Gründen zu fragen 
oder im Glauben zu zögern; 3. lebendig, fo daß wir ven Glauben 
auch durch das Werk bethätigen; 4. ftandhaft, fo daß wir unfern 
Glauben jelbft durch unfer Blut zu befiegeln bereit wären (Glaube, 
hriftfatholifcher VI, 1—4.). 

30—31. „Jeſus hat zwar noch viele andere Zeihen ver ben Augen feiner 
Jünger gethan, welche nicht in biefem Buche gefchrieben find: dieſe aber 
find gefchrieben, damit ihr glaubet, Jeſus fei Chriftus, der Sohn Gottes, 
und bamit ihr duch den Glauben das Leben habet in feinem Namen.‘ 


Sao' ift alfo das Evangelium, nach des heiligen DBerfafjers eigenem 
Geftändniffe, keineswegs eine vollftändige Darftellung ver irdiſchen Wirk— 
famfeit Chrifti, fondern findet erft feine Ergänzung durch die mündliche 
Ueberlieferung. Mögen wir barum a. Gottes unermeßlicde 
Weisheit bewundern, welche ein bloßes Buch nicht zur einzigen 
Negel und Duelle des himmlischen Glaubens gemacht Hat; b. Gott 
unaufhörlid Dank fagen, daß wir die Tradition als Ergänzung 
und Schlüſſel zur heiligen Schrift und die Ausleger und BVerfündiger 
beider in dem fatholifchen Lehramte haben; c. fleißig nah der münd— 
lichen Ueberlieferung fragen, um fie vollitändig fennen zu lernen, 
ihr bereitwillig vollen Glauben beimeffen, ihr gemäß leben und fo unfer 
Heil finden (Ueberlieferung, mündlide V, aa—yy.). 


Philothea II. Jahrg. S. 109. „Bon dem Frieben bes Gewiſſens.“ — VII. Jahrg. 
&. 130. „Jeſus bringt auch den Sünbern Frieden.“ — IX. Jahrg. ©. 98. 
„Wo ift ber wahre Priede zu finden?” — XIII. Yahrg. &. 113. „Die Gewalt 
bes Prieſterthums.“ — XVI. Jahrg. ©. 121. ,Verſchiedene Gattungen von Ans 
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hörern bes göttlichen Wortes.” — XVII. Jahrg. S. 108. „Jeſus bie göttliche 
DOfterrofe.” — ZVIU. Jahrg. S. 129. „Aus welchen Onellen entipringt ber 
Unglaube?* — XXI. Jahrg. S. 121. „Ueber die Verweigerung ober Aufidiebung 
der Abfolution.“ — XXI. Jahrg. S. 113. „Den Frieden mit Gott fol mau 
nicht brechen.“ 

Bredigtentwärfe, bie Kriftlatholifhe Glaubens» und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 47. „Weldhe Gewalt und Gnabe 
ertheilt Jeſus im Saframent ber Briefterweihe, und was find wir unferen geifl- 
lichen Vorgeſetzten ſchuldig?“ 

Prediger und Katechet. 1. Jahrg. ©. 299. „Das dreifache Gewand.“ — 
I. Jahrg. S. 307. „Die Wichtigkeit ber erflen Heiligen Communrion.” — 
V. Jahrg. &. 339. „Name, Bebeutung und Segnungen bes weißen Sonntags.“ 
— VI. Jahrg. S.278. „Bom inneren Frieden.“ — VI. Jahrg. ©. 356. „Wer 
ift ein ungläubiger ober halsflärriger Thomas?” — Vlll. Jahrg. ©. 300. 
„Warum gelangen fo Wenige zum wahren Frieden?“ — IX. Jahrg. S. 317. 
„Zraurige Folgen des häuslichen Uufriedens.” — X. Jahrg. ©. 29. „Was 
bat Chriftus gethan, uns ben Frieben zu bringen und was thut der Menſch, ihn 
zu verlieren.“ 

Jariſch's Predigt in Bilberm. II. Boch. ©. 7. „Die vier Kirhenftühle.“ 

Igu. Klaus Predigten. IM. Jahrg. 8.75. „Wie ängſtlich die Eltern, befons 
berg die Mütter, um bie Taufe ihrer Kinder fein ſollen.“ — ©. 100. „Ueber 
den Taufnamen und bie Taufgnabe, ingleihen über das Schidjal der ungetauften 
Kinder.” — S. 117. „Pfliten, welche für den Ehriften aus ber heiligen Taufe 
erwachſen.“ 


Zweiter Sonntag nach Oſtern. 


Lection: Aus dem erſten Briefe des Heiligen Petrus, 

21—25. | 
Inhalt: ChHriftus farb für uns ben Opfertob, bamit wir im Geredtig- 

feit leben. 

V. 21. „Geliebteſte! Chriftus hat für uns gelitten und euch ein Beiſpiel 
hinterlaffen, damit ihr feinen Fußftapfen nachfolget.“ 

(Ueber vie Nothwendigfeit der Nachfolge Fefu fiehe das 
Predigtthema zu Vers. 1. der Lektion am britten Sonntage in der 
daften). 

22—24. „Er, ber feine Sünde beging, unb in beffen Munde fein Betrug 
gefunden ward, ber nicht wieder ſchalt, als er gefholten warb, nicht drohte, 
da er litt, fondern fi dem überließ, der ihn ungerecht verurtheilte: ber 
unfere Sünden felbft an feinem Leibe auf dem Holze trug, damit wir, 
abgeftorben ven Sünden, der Gerechtigkeit lebten, durch deſſen Wunden ihr 
geheilt worben feib, * 

Jeſus wollte für und verwundet werben: a. als unfer Mittler 
— um uns durch feine Wunden mit bem himmliſchen Vater auszuföhnen 
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(Eriöfung V, BB. gg.); b. als unfer Erlöfer — um uns durch 

diefelben von ver Knechtſchaft des Teufel zu befreien (Erlöfer I, b.); 

e. als unfer Heiland — um uns durch diefelben den Himmel zu öffnen, 

infoferne wir nämlich mit ihm leiden (Erlöfer I, c. und Leiden 

Chrifti VII. 33.). 

25. „Denn ihr waret wie irrende Echafe: jet aber feid ihr befehrt zu bem 
Hirten und Biſchof euerer Seelen." 

Dur) göttlihe Berufung find wir zur Gemeinfchaft und Einigung 
mit Chrifto gelangt. Da uns nun Gott durch feine unausfprechliche 
Barmherzigkeit zuvorkam, fo haben wir a. durchaus feinen Grund auf 
unfere Berufung zum Ölauben zu poden, da fie ja nicht unfer 
Berbienft ift; fondern follen vielmehr b. diefen Gnadenakt Gottes 
anerfennen und ung durch Ausübung chriftlicher Tugenden und guter 
Werke deffelben würdig zeigen (Berufung zum Glauben Il, a—b.). 


Evangelium nach dem heiligen Johannes X, 11—16. 


Inhalt: Zefus zeigt unter dem Bilde eines guten Hirten, wie fehr er 
für das Wohl der Seinigen forge, indem er fogar fein Leben für bie 
Menſchen hinzugeben bereit ift. 


B. 11. „Hm jener Zeit fprad der Herr Jeſus zu ben Pharifäern: Ih bin 
ber gute Hirt; der gute Hirt gibt fein Leben für feine Schafe." 

Mit vollem Rechte nennt fi Jeſus den „guten Hirten““ der feine 
Schafe auf gute Weide führt, fie gegen alle Anfälle ſchützt, und fogar fein 
Blut und Leben für feine Heerde willig opfert! Denn A. wie vortreff- 
lich weidet Jefus feine Schafe: a. dur Lehre, indem er durch 
fein Wort bie guten Schäflein leitet und die verirten auffucht und 
zurüdführt (Predigt II, a—c.); b. durch Gnade, indem er die Schäfs 
fein willig macht, ihm zu folgen und bie fchwachen auf feinen Schultern 
trägt (Gnade, göttlihe A, I, c und B. IV, bb—.cc.); c. durch 
Spetfe, mit feinem Fleifhe und Blute die Schäflein nährend zum 
ewigen Leben (Communion VI, A. d). — B. Wie ftanphaft ver» 
theidigt Jeſus feine Schafe: a. gegen ven Löwen — den Satan, 
ber wie ein brüffender Löwe umhergeht, uns zu verfchlingen ſuchend (Er 
löfung V, AA, dd.); b. gegen ven Büren — das Fleifch, welches 
er uns abzutödten gelehrt hat durch fein Beifpiel und feine Gnade Flei- 
ſcheshuſt IV.); c. gegen ven Wolf — die Welt (Matth. 10, 10). Wie 
Jeſus die Welt überwand, fo können in ihm auch wir e8 thun (Welt 
IH. und III.) — C.Wie opferwillig gibt nicht Jeſus fein Leben 
für feine Schafe: a. als Preis der Erlöfung (Erlöfer 1.); 
b. al8 Zeichen ver Liebe (Leiden und Sterben Ehrifti IV, 4.); 
c. als Antrieb zur billigen Erwiederung dur bdankbare Erin» 
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innerung und treue Nachfolge (Andenken an Feſum U, b. und Rad 

folge Chriſti III. b.). 

12—13. „Der Miethling aber, der Fein Hirt iſt und bem bie Schafe nicht 
zugehören, fieht den Wolf kommen, verläßt bie Schafe und flieht: und ber 
Wolf raubt und zerftreuet die Schafe. Der Miethling flieht, eben weil er 
Miethling ift, und ihm an den Schafen nichts Liegt.“ 

Gefährlich find für die Schafe CHrifti die Wölfe und Mieth- 
linge; I. Wölfe, welche die Heerde Chrifti würgen durch Unter 
grabung des Glaubens und der guten Sitten, namentlich 
a. biejenigen, welche die fatholifhe Kirhe und katholiſche Wahr 
heit in Schriften befümpfen (Bücher, ſchlechte IL. B.); b. Dieje- 
nigen, welche Andere durch Wort und Beifpiel zur Sünde verführen 
(Verführung I. und Beifpiel, böfes B. VI); c. diejenigen, welche 
vom Guten abhalten (Sünden, frembe, IL). I. Miethlinge, 
die ruhig zufehen, da ihnen an Gottes Sache nichts liegt, 
wie insbefondere: a, die Eltern und Bormünder (Erziehung IX, d.); 
b. Die Hausväter und Dienftherrfchaften (Dienftherrihaft II, 
B. 3. und Haushaltung A, b.); c. die geiftliche und weltliche Obrig- 
teit (Obrigfeit V, 3.), 

Wie viele Schäflein Chrifti werben boch immerbar eine Beute 
ber Diebe, Räuber und Wölfe. 1. Ein gefährlicher Dieb für 
bie Seele ift die böfe Natur, die angeborne Shwahheit (Erb 
fünde VII, aa.) Dagegen mögen wir wachen und beten! 2. Ein 
gefährlicher Räuber ift die böfe Gewohnheit, bie uns bie Kraft 
zum Guten raubt (Gewohnheit, fünphafte, II, A, a. und B. co.). 
Dagegen mögen wir muthig ftreiten und dieſes Panzerhemb abzufchüt- 
teln fuchen! 3. Ein aefährliher Wolf ift endlich die ſündhafte Ge 
fegenheit (Gelegenheit, fünbhafte IV, aa). Davor follen wir 
fliehen! 

14. „IH bin ber gute Hirt, und kenne bie Meinen und bie Meinen 
fennen mid.” 

In Jeſu erkennen wir wahrhaft ven guten Hirten, . der feine guten 
Skhäflein ertennt: a. an ihrer Stimme — im Gebete und gott 
feligen Geſprächen (Gebet HI, dd. und Reden I, 2.); b. an ihrer 
Liebe und an ihrem Vertrauen zu ihm (Liebe zu Gott II, d. und 
Bertrauen auf Bott IV, aa.); c. an ihrem Gehorfame und an 
ihrer Demuth (Demuth IV, AA, e. und Gehorfam gegen Gott 
und Sefum B, VII. und VII.) d. au ihrem Berlangen, ſich von 
Jeſu führen und nähren zu laffen (Communion VII, AA, 1.). II. Wollen 
wir treue Schäflein Chrifti fein, fo müffen auch wir Ihn fennen 
b. h. uns rüdhaltslos an Ihn, ven guten Hirten hingeben; und 
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zwar begreift biefe Hingebung 1. unferen VBerftand, ber in ber gött- 

lichen Offenbarung vie befeligende Stimme des guten Hirten erfennen 

und darum fich gläubig ihren Lehren gefangen geben muß (Bernunftll,b.); 

2. unferen Willen, infoferne wir uns durch nichts betäuben laffen für 

bie Einfprehungen Gottes, fondern ihnen, als dem warnenden, zurecht» 

weifenden Hirtenrufe Gehör fchenfen und willig Folge leiften EEinſprech— 
ungen, göttliche, III.); 3. unfer Herz, welches feine Kenntniß des 

Hirten dadurch bethätigen muß, daß es fich außer ihm — Allen verfchließt, 

nirgends anderswo Luſt und Weide fucht, als bei Jeſus (Herz III, bb.). 

15. „Wie mid der Bater kennt, und ic den Bater fenne: und ich gebe mein 
Leben für meine Schafe.“ 

Am Glänzendſten hat Jeſus, unfer Heiland, fein Hirtenamt am 
Kreuze geübt, wo er fein eben hingab für feine Schafe: 1.um 
uns von Schuld und Strafe der Sünde zu erlöfen; 2. um 
uns den Werth der menſchlichen Seele zu lehren; 3. um zu 
zeigen, was für ein großes Uebel die Sünde fei, und 4. um uns 
endlih da8 Uebermaaß feiner göttlihen Liebe zu uns fund zu 
geben (Leiden und Sterben Jeſu Eprifti IV, 1—4.). 

Jeſus, der gute Hirt, ift durch feine väterliche Hirtenforgfalt 
uns zum Vorbilde geworben, und hat uns durch fein Beifpiel gelehrt, 
daß auch uns das Seelenheil Anderer am Herzen liegen 
foll. Für das Seelenheil des Nächften können wir aber Sorge tragen: 
1. durch gutes Beifpiel, indem wir unfern Glauben durch die Werte 
(Satob 2, 18—23.), unfere Ehrfurcht gegen Gott durch Gehorfam gegen 
feine heiligen Gebote und unfere Liebe zu ihm in Wort und That zeigen 
(Beifpiel A, 2. und Seeleneifer II, c.); 2, durh Belehrung 
mittelft heiliger Gefpräce, Darleihung erbaulicher Bücher und gewiſſen— 
bafte Handhabung des Erziehungsgefchäftes (Reden I, 2. und Seelen 
eifer II, d. £.); 3. durch brüderlihe Zurechtweifung, die mit 
Sanftmuth, Liebe und Klugheit geübt werden muß (Zurechtweiſ ung, 
brüderliche, IV.). 

16. „Und ich habe noch andere Schafe, welche nicht aus dieſem Edafftalle 
find: auch diefe muß ich herbeiführen, und fie werden meine Stimme hören: 
und es wird Ein Ehafflall und Ein Hirt werben. * 

Jeſus hat zweierlei Schafe: 1. in feinem Schafjtalle — bie 
Glieder feiner heiligen Kirche; — diefe leitet ev durch die kirch— 
Lihe Seelforge (Seelenhirt I, a—y.); 2. außer feinem Schaf 
ftalle — die Ungläubigen; viefe gewinnt er durch die Miffionäre 
(Miffion I. und IV.). 
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Philothea J. Jahrg. S. 113. „Auch die Eltern follen gute Hirten fein.” — 
V. Jahrg. &. 129. „Welche find die Eigenfchaften der Vorfehung, womit Gott 
bie ganze Welt regiert?" — VII. Jahrg. S. 138. „Wie ift ber gute Hirt mit 
feiner Heerbe verbunden?“ — XV. Jahrg. ©. 137. „Gedanken des Chriſten 
über feine Auswählung.“ — XVI. Jahrg. S. 129. „Des Seelenhirten Beſchwer⸗ 
ben und Troſt in unfern Tagen.“ — XVII. Jahrg. S. 114. Nothwendigleit 
ber Geduld.“ — XIX. Jahrg. S. 121. „Von ber Hut ber Begierden und Leiden 
ſchaften.“ — XX. Jahrg. S. 105. „Bon den Schafen Jeſu Chriſti.“ — XXI. Jahrg. 
©. 129. „Warum Gott Irrlehren und Spaltungen zuläßt.“ — XXI. Jahrg. 
S. 121. „Bon den brei gefährlichen Seelenwölfen des Heiles.“ — 

Prebigtentwürfe, bie hriftfatholifhe Glanbens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. 1. Jahrg. ©. 49. „Jeſus, der göttliche Mittler, 
beforgt an ber Seite feines himmliſchen Vaters das Heil feiner Kirche im Allge⸗ 
meinen unb jebes Gläubigen aus uns.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 313. „Der breifahe Stab bes Chriſten.“ 
— S. 319. „Der gute Hirt kennt feine Schafe, und feine Schafe kennen ihn.“ — 
11. Jahrg. ©. 317. „Auch wir können gute Hirten fein durch Wort und Beir 
ſpiel.“ — IV. Jahrg. ©.355. „Des reblihen Seelenhirten Leid und Freud.” — 
V. Jahrg. ©. 359. „Der Herr if unfer Hirt!“ — VI. Jahrg. ©. 295. „Das 
dreifahe Scepter in der Hand Chrifti und in der Hand des Chriſten.“ — 
VII. Jahrg. S. 363. „Der Chrift als treuer Hirt und Wächter über feine Ber 
gierden und Leidenfchaften.“ — VII. Jahrg. S. 307. „Die Hirtenfiebe ber 
Kirche.“ — IX. Jahrg. ©. 339. „Der gute Hirt und ber Miethling.“ — 
X. Jahrg. S. 304. „Der Ehrift als Nachfolger Ehrifti.“ 


Dritter Sonntag nad) Oftern. 
(Zugleich Schutzfeſt des heiligen Joſeph). 


Lection: Aus dem erſten Briefe des heiligen Petrus I, 
11—19. 
Juhalt: Aufforderung zur Entfagung ber umorbentlien Begierde und 
zum hriflfiden Gehorſame gegen bie Obrigfeit. 
B. 11. „Oeliebtefte! Ich bitte euch, als Fremblinge und Pilger, enthaltel 
euch der fleifchlichen Lüfte, welche wider vie Seele ſtreiten.“ 

Pflicht eines jeden Chriften, der „im Geifte wandeln“ ſoll, 
iſt es, die fleiſchlichen Gelüſte in ſich zu unterdrücken um 
ſich durchaus keine Befriedigung derſelben zu geſtatten; denn für ihn ind 
befondere wäre biefe: a. Meineid im Beziehung auf das von ihm bei 
ver heifigen Taufe feierlichft abgegebene Verfprechen, dem Teufel und allen 
feinen Werken zu entſagen; b. Empörung gegen bie von Gott ihm ge 
fetste Beftimmung, durch beharrliche Unterwerfung des Fleiſches unter den 
Geift, Gott immer ägnlicher zu werden; endlich c. VBerfündigung gegen 
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pie Chriſtenwürde, zu welcher er als Kind des höchſt Heiligen Gottes ohne 

fein Verbienft erhoben worden Fleiſchesluſt II, a—c.). 

12. „Führet einen guten Wandel unter ben Heiven, bamit die, welde Arges 
von euch als von Webelthätern reden, euere guten Werke fehen und Gott 
preifen am Tage der Heimſuchung.“ | 

Schon der wohlthätige Einfluß, den das gute Deifpiel überhaupt auf 
die Gefinnungen und Handlungen Anderer ergibt ſich für jeden Chri- 
ften die Pflicht, feinen Nebenmenfchen zu erbauen. Insbe— 
fondere aber verpflichte uns dazu: 1. die Verehrung und Berherr- 
fihung Gottes und Chrijti, die durch Heiligen Tugendwandel vor» 
züglich befördert wird; 2. die Dankbarkeit gegen Gott, der uns 
fetbft durch Beifpiele Anderer zum Guten erwedt hat; 3. die Pflicht, 
Gott und Chriftum nahzuahmen, der uns fein vollfommenftes 
Beifpiel als Mufter aufftellt; 4. die Ehre der Hriftlihen Religion, 
welche durch erbauliche Beifpiele Anderen wohlgefällig und felbft den 
Feinden ehrwürdig wird; 5. die Nächſtenliebe, weil das Seelenheil 
Anderer durch die Kraft nahahmungswürdiger Beifpiele am Beſten ge- 
fördert. wird; 6. Die Selbftliebe, denn durch Zugendbeifpiele gewinnt 
die eigene fittliche Güte an Wachsthum, Stärke und Bollfommenheit (Er- 
bauung des Nächſten III, aa—ff.). . 

13—14. „Seid daher unterthan jever menjhlihen Kreatur um Gottes willen, 
fei e8 dem Könige, welder der Höchſte ift, oder den Stattbaltern ale 
foldyen, welche von ihm abgeorbnet find zur Beftrafung ber Uebelthäter und _ 
zur Belobung der Rechtſchaffenen.“ 

Wer follte nicht gerne und freudig den von Gott gefeßten Obern 
nach der Mahnung des Apoftels gehorchen, wenn er beberzigt, daß bie. 
gewiffenhafte Ausübung des dKriftliden Gehorſames für 
ihn wird: 1. die reichhaltigfte Quelle zeitliden Glückes, infos 
fern der Gehorfam die Grundbebingung ber Ordnung in ber menſchlichen 
Geſellſchaft, des Friedens und des göttlichen Segens; — 2. der ſicherſte 
Weg zur Heiligkeit und Seligfeit, weil ja der Gehorfam getreue 
Befolgung des göttlichen Willens, das tauglichſte Mittel, über die Be— 
gierven und Lafter zu fiegen und bie wahre Urſache höchſter Ehre und 
Würde ift (Gehorfam, chriſtlicher, III, 1—2.). | 
15—16. „Denn fo ift e8 der Wille Gottes, daß ihr durch Rechtthun bie 

Unwiffenheit thörichter Menſchen zum Schweigen bringet: als folhe, bie 
frei find, aber nicht als foldhe, die zum Dedmantel der Bosheit die freiheit 
mißbrauchen, fondern als Knechte Gottes. * 

(Siehe das Predigtthema zu Vers 1. der Lektion am vierten 
Sonntag in der Fajten). 

17-19. „Ehret Alle, liebet die Brüderſchaft, fürchtet Gott, ehret den König! 
Ihr Knechte feid unterhan mit aller Ehrfurcht den Herren, nicht bloß bem 
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gütigen und gelinden, fondern auch den ſchlimmen; denn bas ift Gnade, 
wenn Jemand aus Gewiffenhaftigkeit um Gottes willen Wiverwärtigleiten 
erträgt, und mit Unrecht leidet.“ 

Wie oft wird diefer Gehorfam der Untertbanen gegen ihre 
gefegmäßige Obrigfeit um Gottes willen, zumal in heutiger Zeit 
nröblih verlegt, insbeſondere 1. durch freches Tadeln und 
Läſtern der Obrigfeit und ihrer Gefete und Anordnungen; 2. durch 
böswillige Verweigerung der fchuldigen Abgaben oder Steuern; 
3. durch hinterliftiges Anftiften jeder Art von Verrath burd 
Wort und Schrift gegen Fürft und Vaterland (Unterthanen V,a—y.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XVI, 16—22. 


Inhalt: Jeſus macht feinen Jüngern befannt, daß er nur noch eine kurze Zeit 
bei ihnen fein wird, und tröftet fie Über feine bevorftehende Trenn 
ung von ihnen. 


V. 16. „In jener Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Yüngern: Noch eine 
Heine Weile, fo werdet ihr mich nicht mehr fehen, und wieder eine Meine 
Weile, jo werdet ihr mic; wieder fehen; denn ich gehe zum Vater.“ 

O daß doch diefe „Kleine Weile" dieſes Neben in oftmaliger 
ernfter Betrachtung vom Chriften gewürbiget würdel 1. Wie laut 
und erſchütternd fpricht fie zum fündigen Weltmenfhen! Eine 
Heine Weile und die Geftalt diefer Welt vergeht. Und dann? das Gericht 
mit einer Entfcheidung für eine ganze Ewigleit! (Welt III, 4.). 2. Nicht 
minder eindrudfspoll ift fie für den Gerechten. Wird er je Käfig 
werben im Guten, da bie Zeit kurz ift, in der er noch fchaffen und wirken 
fann für eine ewige Gfüdfeligkeit? (Zeit II, a. und c.). Und 3. ber 
Leidgebeugte, Kampfbedrängte, welch’ Föftlichen Troft, weld' 
hohe Ermuthigung fchöpft er aus dem Wörtlein: „noch eine Heine 
Weile!“ Denn unfere gegenwärtige Trübfal, die augenblidlich ift, bewir 
fet (nach II. Kor. 4, 16. 17.) eine überfchwängliche ewige Herrlichkeit in 
uns (Leiden II, 58.). | 
17. „Da fprahen Einige aus feinen Yüngern untereinander: Was ift bat, 

daß er zu und faget: Noch eine Heine Weile, fo werdet ihr mich nicht 
mehr fehen: und wieder eine Heine Weile, fo werbet ihr mich wieder fehen, 
und: Denn ic gehe zum Vater?“ 


Auch unfer Leben ift ein Gang „zum Vater“ des Himmel®, 
dem gerechten Vergelter des Guten und Böfen. Möchten wir und nur 
auch dieß jtets gegenwärtig halten, es würde biefer Gebanfe und 
gewiß: 1. vom Böſen abhalten, namentlich vom Stolz und den in 
feinem Gefolge ftehenden Sünden, von böfer Luft und fchändlichen Hand 
lungen und von Habfucht und Ungerechtigkeit (Sünde V, 5.); 2. zum 
Guten ermuntern, daß wir für die begangenen Sünden Buße thun 
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und Genugthuung leiften können (Buße, als Tugend IX); 3. im 

Leiden zur Geduld ftärfen; denn berfelbe Vater, zu dem wir geben, 

hat und das Leiden zu unferem Heile gefchidt, bei ihm wird alles Leiden 

anfheren und mit reichlicher Freude vergoften werden (Geduld, cdhrift- 
fiche IV. und V. und Leiden VI.). = 

18. „Sie fpraden alſo: Was ift das, daß er ſpricht: Nod eine Feine 
Weile? Wir wiffen nicht, was er redet.“ 

Die Urfache des Unverftändniffes Tag faum fo fehr in den Worten 
des Herrn als im geiftigen Zuftande der Apoftel. So ift auch fehr oft 
nur unfere religidje Unmwiffenheit Schuld an unferen Berivrungen 
und unferer Verſunkenheit. A. Schon an und für fi ift Die Un— 
wiffenheit in göttlihen Dingen höchſt ftrafbar; denn fie ift 
a. Verletzung der heiligiten Pflicht, für die Seele zu forgen; b. unver: 
zeihlihe Thorheit; c. frevelhafte Geringfhäbung Gottes und 
d. grober Undank für das, was Gott zu unferer Belehrung gethan 
hat. B. Sie ift aber auch höchſt verderblich in ihren Folgen als 
Duelle a. aller Selbfttäufhung; b. aller Lauheit im Dienfte 
Gottes; c. alfer Fäfterungen und d. aller Sünden und Beleidig- 
ungen Gottes (Unwiſſenheit, religiöfe Ill, A. und B.). 

19. „Jeſus aber wußte, daß fie ihn fragen wollten und ſprach zu ihnen: 
Ihr fraget unter euch darüber, daß ic gefagt habe: Noch eine Kleine 
Meile, fo werdet ihr mich nicht mehr fehen: und wieder eine Kleine Weile, 
fo werdet ihr mich wieder ſehen.“ 

Jeſus entzieht oft — für eine Fleine Weile — feine himm— 
lifchen Tröftungen und fucht ung mit innerer Trodenheit heim: 
a. entweber zur Strafe und als natürliche Folge der Lauigkeit; oder 
b. zur Prüfung, bamit wir beweifen, daß wir Gott uneigennüßig dies 
nen und burch Geduld die Läuterung vollbringen (Trodenheit des 
Geiſtes II, a—b.). 

20. „Wahrlih, wahrlich fage ich euch, ihr werbet weinen und wehllagen ; 


aber die Welt wird fih freuen. Ihr werdet traurig fein; aber euere 
Zraurigleit wird in Freude verwandelt werben.’ 


Die Verficherung des göttlichen Heilandes, daß die Traurigkeit 
bald in Freude verwandelt wird, gewährt auh uns Troft: 
1. bei Verfolgung und Kränkung (Berfolgung der Gläu— 
bigen II, b.); 2. bei leiblihbem Schmerz und Mangel (Lei— 
den VI, 88.); 3. bei bevorjtehender Trennung und befonvers bei herans 
nahbendem Tode (Tod I, d.). 


21 und 22. „Das Weib, wenn es gebärt, ift traurig, weil ihre Stunde 
gelommen ift; wenn fie aber das find geboren bat, fo denkt fie nicht mehr 
an bie Angft, wegen der Freude, daß ein Menſch zur Welt geboren wor: 
ven if, Auch ihr habet jegt zwar Trauer, aber ich werbe euch wieder 
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ſehen, und euer Herz wird ſich freuen, und euere Freude wirb Niemand 
von euch nehmen.‘ 


Der gläubig fromme Chrift weiß fi die reinften, heiligften 
Freuden zu verfchaffen: a. dvurh Vermeidung der Sündez; b. burd 
ftetes Wachfen in reiner Erfenntniß Gottes; c. durch öfter 
Betrahtung der Vollkommenheiten und Werte Gottes; 
d. durch eine treue und gewiffenhafte Erfüllung der göttlichen 
Gebote und aller Stanvespflihten (Freuden, geiftige A. V, A). 


Philothea IM. Jahrg. ©. 125. „Die Segnungen des Kreuzes.” — V. Jahr, 
©. 138. „Die Leiden fommen von Gott." — IX. Jahrg. ©. 114. „‚Die Zeit 
ift foftbar und unwieberbringlih, was aber von ben Menfchen nicht beadıtet 
wird. — XIII. Jahrg. ©. 129. „Die kurze Dauer des Irdifchen. — XIV. Jabhtz. 
©. 137. „Die Trauer des Ehriften.‘‘ — XV. Jahrg. S. 145. „Das Erſchei⸗ 
nen Jeſu für das Herz des Sünders.“ — XV. Jahrg. S. 137. „Der bil 
Tod des Sünders.“ — XV. Jahrg. S. 122. „Des Chriften Wandel vor ber 
Welt.” — XIX. Jahrg. S. 129. „Unterſchied zwiſchen dem Loofe des Geredten 
und bes Süuders.“ — XX. Jahrg. ©. 118. „Die Unerträglichkeit dieſes ke— 
bens ohne den Glauben an ein zukünftiges.“ — XXI. Jahrg. ©. 197. „Dei 
MWiederfehens Troft und Mahnung.” — XXI Jahrg. ©. 129. „Jeſus ver- 
fieren, fuchen, finden.‘ 

Brebigtentwürfe, bie hriftlatbol. Glanbens- und Sittenlehre ent 
baltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 52. „Chriſtliche Aufichten von dem Tode, 
nebft Beautwortung ber Frage: warum biefelben nicht die Aufichten aller Chriften 
find? — I. Jahrg. S. 93. „Das Tröftlihe nnd Ermunternde ber Lehre: 
Gott ift unfer Vater.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 331. „Die Kürze der Zeit ift ber Troll 
des Ehriften in Leiden. — III. Jahrg. ©. 336. „Wir follen immer die Zeit 
mit ber Ewigkeit vergleichen.” — IV, Jahrg. ©. 364. „Warum wir bie 
Zeit gewiffenhaft benüßen follen. — VI. Jahrg. S. 300. „Ueber ein Kleines — 
ein mahnenbes, warnendes und tröftendes Wort.‘ — VII. Jahrg. S. 3%. 
„Troſt für gute Kinder, deren Eitern frübzeitig ſterben.“ — VII. Jabıy. 
©. 343. „Der Chrift auf dem Sterbebette.“ — IX. Jahrg. ©. 352. „Die 
Thorheit derer, bie bienieden fi freuen, und die Weisheit derer, bie hienieden 
trauern.’ — X. Jahrg. S. 307. „Auch wir haben im Himmel einen Bater, 
zu dem wir einft gehen werben.‘ 

Jariſch's Predigt in Bildern III. Boch. S. 66. „Drei wichtige Reifen des 
Chriſten.“ 


Schutzfeſt des heiligen Joſeph. 
(Am dritten Sonntag nach Oſtern.) 
Lection: Aus dem erſten Buche Moſis XLIX, 22—26. 
Inhalt: Segensfpruh des ſterbenden Patriarchen Jakob über ſeinen 
Sohn Joſeph. 
B. 22. „Ein Zuwachs iſt der Sohn Joſeph, ein zuwachſender Sohn und 
lieblichen Anblids: die Töchter liefen auf der Mauer herum, 23, Aber 
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fie erbitterten ihn, und baberten und meibeten ihm, bie Bogenſchützen. 
24. Doch rubte fein Bogen auf dem Starken, feiner Arme und Hände 
Feſſeln löſten ſich durch Jakobs Mächtigen. So ging der Hirt hervor, 
der Grundſtein Iſraels. 25. Der Gott deines Vaters wirb bein Helfer 
fein. Der Allmächtige wird dich fegnen, mit Segen bes Himmels von 
oben, mit Segen ber Tiefe von unten, mit Segen ber Brüfte und bes 
Mutterleibes. 26. Der Segen deines Vaters wird übertreffen den Segen 
feiner Bäter, bis da kommt bas Verlangen der ewigen Hügel. Er lomme über 
Joſephs Haupt und über den Scheitel des Nazaräers unter feinen Brüdern,’ 


(Siehe: Homiletifches Realleriton XI. Bd. ©. 63. III, a—h. „Mit- 
tel, Gottes Segen zu erwerben. “) 


Evangelium nah dem heiligen Lukas I, 21—23. 


Inhalt: Jeſus, ber geliebte Sohn Gottes, an bem Gott ein MWohlgefallen hat, 
wird für ben Sohn Joſephos gehalten. 


B. 21. „Im jener Zeit geſchah es aber, als alles Bolt fih taufen ließ, daß 
auch Jeſus getauft wurde, und ba er betete, öffnete fi der Himmel, 
22. und der heilige Geift ftieg in leibliher Geſtalt gleich einer Taube auf 
ihn herab, und eine Stimme erfholl vom Himmel: Du bift mein geliebter 
Sohn, "an dir habe ich mein Wohlgefallen. 23. Und Jeſus war, als er- 
anfing, ungefähr dreißig Jahre alt und wurde für einen Sohn Yofephs 
gehalten.“ J 

(Siehe: Homiletiſches Reallexilon VII. Bd. ©. 249. I. u. II. „Ur 


fache der allgemeinen Verehrung des Heiligen Foſeph und Macht 
feiner Fürbitte bei Gott.“) 


Joh. Bapt. Hafen's Predbigtentwäürfe. Lindau 1859. ©. 489. „Joſeph ift 
ein Mufter ber Berufstreue, d. i. bes angeftrengten Fleißes, ber Reblichkeit und 
Uneigennügigteit und ber Arbeit zur Ehre Gottes. — ©. 493. „Joſephs 
Hoheit und Berbienft." 

Philothea II. Jahrg. ©. 73. „Erhabene Würbe und Macht des heiligen Joſeph.“ 

— IV. Jahrg. ©. 57. „Der heilige Joſeph, ein vollendeter Heiliger. — X. Jahrg. 
©. 57. „Vom mädtigen Schuge des heiligen Joſeph.“ — XI. Jahrg. ©. 69. 
„Joſeph, ein Borbild fir Ehegatten und Familienväter.“ — XVI. Jahrg. 
©. 76. „Der heilige Joſehh — das Vorbild und ber Befhliter der Sterben- 
ben.‘ — XVIU. Jahrg. S. 69 und 77. „Verehrung des heiligen Joſeph.“ — 
XIX. Jahrg. Theopiſta S. 19 und 23. „Groß iſt der heilige Joſeph in feiner 
Würde, Tugend und Belohnung.‘ — XX. Jahrg. S. 75. „Liebe des heiligen 
Joſeph.“ 

Prediger und Katechet V. Jahrg. S. 226. „Der heilige Joſeph als Schatz- 
meiſter Gottes und Lehrmeiſter der Menſchen.“ — VI. Jahrg. S. 218. „Die 
Lilie in der Hand des heiligen Joſeph.“ — VII. Jahrg. S. 206. „Ein 
dreifaches Gemälde vom heiligen Joſeph; ein Bild für Jünglinge, für Haus— 
väter, fiir Kranke und Sterbende.“ — VII. Jahrg. ©. 195. „Die Lehrſchule 
des heiligen Joſeph.“ — S. 200. „Das Bild des heiligen Joſeph.“ 

Hunolt's Sonn- und Feiertagsprebigten Über die evangel. Wahr— 
heiten. Gräß 1843. XII. Bd. ©. 66. „Der heilige Joſeph, ein Tröfter und 
Helfer im ber äußerſten Noth bes herannahenden Todes.“ 





Krönes, Wegweiler, 11 


162 Pierter Sonntag nach Oſtern. 


Vierter Sonntag nad) Oſtern. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Jakobus I, 17—21. 


Inhalt: Bon Gott kömmt nur das Gmte, wie benn vor Alleın bie berr- 
fide Gabe des. Chriſtenthumes, die wir durch ben Glauben an das 
Wort ber Wahrheit erhalten. Darum follen wir diefes Wort gerne hören, mit 
reinem Herzen aufnehmen unb in ber That vollziehen. 


B. 17. „Geliebteftel Jede gute Gabe, und jedes vollfommene Gefchent ift 
von oben herab, vom Vater ber Lichter, bei wehhem feine Beränberung 
und fein Schatten von Veränderlichkeit iſt.“ 

Gott, der Herr und Vater Aller bleibt in Ewigkeit derfelbe! 
Darum, mein Chrift a. fannjt und follft du auf Ihn jederzeit mit 
Zuverficht bauen und vertrauen; b. foll der unveränderliche Gott, 
nicht aber die veränderlice Welt, der Zielpunft deines Wirkens 
und Strebens fein; c. magft auch du im Ringen nah dem Guten 
unabänderlich dein Ziel verfolgen und auf dem Tugendwege nie- 
mals rüdwärts fchreiten (Unveränderlichleit Gottes II, 1—3.). 
18. „Denn aus freiem Willen bat er uns duch das Wort der Wahr 

heit gezeuget, damit wir ein Erftling feiner Schöpfung wären.‘ 

Gott der Herr, hat die Welt nicht deßhalb erfchaffen, weil 
er ihrer beburfte, fondern weil er unendlich gut ift und aud 
anderen Wefen feine Güte mittheilen wollte. Gott ſchuf 
alfo die Welt 1. zu feiner Ehre — um in feiner ganzen Größe und 
Herrlichkeit erfannt und bewundert zu werden; und 2, zum Nugen 
des Menſchen, mit dieſem in feiner unenblichen Freigebigfeit die Früchte 
feines Wertes gleihfam theilend (Schöpfer, Schöpfung IN, 1—2.). 
19—20. „Ihr wiſſet e8, meine geliebteften Brüder! Es fei darum . jeder 


Menſch jhnell zum Hören, langfam aber zum Neben, und langfam zum 
Zorne. Denn ber Zorn des Menjhen thut nit, was vor Gott ge 


recht iſt.“ 

Um ven verberbliden Wirkungen bed Zornes vorzu— 
beugen, mögen wir nach dem Rathe des heiligen Franz von Sales 
a. dem Zorne wo möglih zuvorfommen und umfere Neigung dazu 
männlich und ftandhaft zu beherrfchen fuchen; b. unfer Herz mit 
Gedanken befhäftigen, bie geeignet find, die Negungen zum Zorne 
zu befänftigen; c. bei Aufwallung zum Zorne unfere Zufludt zu 
Jeſus nehmen, der allein das Herz zum Frieden führen fann; d.während 
der Zeit der Unruhe des Herzens nichts thun, mas irgendwie 
zornige Gedanken veranlaffen könnte; e. endlich uns beftreben, Afte ber 
Sanftmuth und Demuth rüädfichtlich der Perfon zu erweden, 
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gegen bie wir uns zum Zorne gereizt fühlen (Zorn, Zornmüthig- 
feit V, aa — ee.). | 
„21; „Darum feget ab alle Unreinigkeit und allen Auswuchs ber Vosheit, 


und nehmet an mit Sanftmuth das eingepflanzte Wort, das euere Seelen 
retten Tann.‘ 


Zur eifrigen Anhörung und getreuen Beobachtung des göttlichen 
Wortes 1. verpflichtet und Gottes ausdrücklicher Befehl (II. Mof. 
18, 30. und IV. Mof. 15, 35.); 2. Hilft feine alfvermögende Gnade 
(Pf. 61, 9.); 3. ermuntert Gottes reichliher Lohn (Joh. 5, 24.); 
und 4. bejtimmen uns endlich die zeitlihen und ewigen Stra 
fen ver Beratung und Vernachläffigung des göttlichen Wortes (Wort 
Gottes II, I—4.). 


: Evangelium nah dem Heiligen Johannes XVI, 5—14. 
Inhalt: Jeſus tröftet feine Junger über feinen Hingang zum Bater und 
verfichert fie, baß er ihnen ben heiligen Geiſt fenben wird. 


B. 5—6. „In jener Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Yüngern: Id 
gehe hin zu dem, der mich gefandt hat und Niemand von euch frägt mid: 
Wo geht du Hin? fondern weil ich euch dieß gefagt habe, hat Traurigkeit 
euer Herz erfüllt.‘ 


Mehr noch, als die Fünger, verdienen viele Chriften ven Borwurf, 
daß fie, unbefümmert um das Ziel, das ihnen ihr Schöpfer geſetzt hat, 
dahinleben. Um viefen Borwurf der Sorglofigfeit ob unferer 
Deftimmung nicht auch auf uns zu laden, wollen wir 1. uns öfters 
mit dem heiligen Bernardus fragen: Warum bift du auf bie 
Welt gefommen? 2, zugleih Blid und Herz von der Erbe, wo unferes 
Bleibens nicht fein Fan, hinweg und zu Gott und unferem himm— 
lifhen Baterlande wenden; 3. in der Erfenntniß Gottes 
eifrigft wachen und an guten Werfen für den Himmel frucdt- 
bar werben; 4. durch einen gottgefälligen Gebraudh unferer 
geiftigen und förperliden Kräfte und zu heiligen beftreben 
(Beftimmung des Menfhen H, 1—A.). 

T. „Und ich fage euch die Wahrheit: Es ifk euch gut, daß ich hingehe: denn 
wenn ich nicht hingehe, fo wirb ber Tröſter nicht zu euch fommen: gehe 
ich aber hin, fo werde ich ihm zu euch ſenden.“ 

.Der Herr verficherte, es fei gut, daß er hingehe, und er verfichert 
noch immer, daß feine Fügungen bie beften feten; aber Klein» 
glaube und Widerfpenftigkeit begreifen nie; a. Gottes Allwiffenheit, 
die Alles vorher weiß (Allwiffengeit Gottes 1); b. Gottes Weis- 
beit, die immer bie beften Abfichten und das befte Ziel hat (Weisheit 
Gottes 1.); e. Gotted Macht, ber felbft das Böſe zum Guten bienen 
muß (Allmacht Gottes L.). 

ı* 
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8—11. „Und wenn biefer kommt, wird er bie Melt überzeugen von ber 
Sünde und von ber Gerechtigkeit, und von bem Gerichte: von der Sünde 
nämlich, weil fle nicht an mich geglaubt haben; von der Gerechtigkeit aber, 
weil ih zum Vater gehe, und ihre mich nicht mehr fehen werdet; unb von. 
bem Gerichte, weil der Fürft diefer Welt ſchon gerichtet iſt.“ 

Wie der heilige Geift einft die Welt durch die Predigt der Apoftel 
der Sünde überführte: fo fährt Gott fort, uns von der Sünde zu 
überzeugen und zur Rede zu ftellen und zwar vornehmlich auf 
dreifache Weife: A. durh Gedanken. 1. Bon Innen durch das 
Gewiffen (Gewiffen I, 1); 2. von Außen durch bie heilige 
Schrift (Schrift, heil. V,aa.); 3. von Unten burd die Scharbe, 
in welche man durch die Sünde herabfintt (Sünde, Sünder IV, bb—ce); 
4, von Oben durch feine Gnade mittelft der mannigfachen Einfpred- 
ungen und Warnungen (Gnade, göttliche B. IV, aa—cc. und Ein 
ſprechungen, göttlide I.) B. Durh Worte. Mit beredtem Munde 
ftrafen uns der Sünde: 1. bie vernunftlofen Gefhöpfe (Thiere, 
Thierguälerei IV, 3.); 2. die Menfchen, namentlich die Vorgefe- 
ten, Freunde, Eltern, Beichtoäter u. f. w. (Obrigfeit, geiftlice 
und weltliche V, 3.); 3. die heiligen Engel, insbefondere die Schup- 
engel (Schutengel II, d.); 4. Jeſus, unfer Richter, ber, wenn 
alte früheren Verweiſe vergeblich waren, die Sünder beim Gerichte über- 
führen, verdammen wird (Fefus IX, d.). C. Durh Werke, Insbe— 
fondere 1. burh Trübfale, welche hienieden immer von ber liebreichen 
Adficht begleitet find, den Sünder noch für den Himmel zu befähigen 
(Trübfale I, a); 2. durch das Kreuz Chrifti (Kreuz Chriſti 
und Kreuzbild IL, b—c.); 3. dur die Strafe des Fegefeuers 
oder der Hölle (Fegefeuer I, 2. und Hölle VII, «—Bß.). 
12—14. „Ich babe euch noch Vieles zu fagen, aber ihr könnet es jet nicht 

tragen. Wenn aber jener Geift der Wahrheit fommt, der wird eud alle 
Wahrheit lehren; ‚denn er wird nicht won ſich felbft reden, fondern, was 
er hört, wird er reben, und was zufünftig ift, eudy verfünden. Derſelbe 


wirb mich verherrlihen; denn er wird von dem Meinigen nehmen und es 
euch verkünden.” 


Auh in unfere Seele fehrt der heilige Geift — ver Leh— 
rer der Wahrheit, der Geift ver Wiffenfchaft ein, vorausgefegt, daß 
wir bie Bedingniſſe bdiefer himmlischen. Einkehr erfüllen, nämlich 
a, unfern Leichtfiun durch hriftlichernfte Gedanken befümpfen (Ernft- 
baftigfeit IV, aa—bb.); b. uns von der Welt, innerlich im Her- 
zen, äußerlich im Leben, möglichft abfondern Einſamkeit leib- 
lie und geiftige IV, bb. und dd.); c. unfer Fleiſch abtödten, 
damit deſto freier und flarer ver Blick des Geiftes werde (Abt ödtung 
V, a. und VII, A.); d. ung im inbrünftigen Gebete zu Gott, dem 
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Vater der Lichter wenden (Beift, heil. V, A. ce.); endlich o. eifrig 
und wirbig bie heiligen. Salramente gebrauchen (Sakramente, 
heilige VI, bb.). J 


Philothea I. Jahrg. S. 129. „Das Zeugniß bes heiligen Geiſtes und das Zeugniß 


bes Chriſten.“ — I. FJahrg. S. 133. „Ueber bie Annäherung zu Gott.“ — 
VI. Jahrg. S. 154. „Folgen ber Gleichgiltigleit in Dingen bes Heiles.“ — 
XI Jahrg. S. 137. „Von der Betrachtung.“ — XIV. Jahrg. S. 145. „Das 
dreifache Zeugniß des heiligen Geiſtes wider die Welt.“ — XV. Jahrg. S. 152, 
„Das Zeugniß des heiligen Geiſtes für den Menſchen.“ — XVI. Jahrg. ©. 145. 
„Des Menſchen Beſtimmung.“ — XVill. Jahrg. S. 153. „Strafen bes Uns» 
glaubens.“ — XIX. Jahrg. S. 137. „Von dem Uebel in ber Welt.“ — 
XX. Jahrg. S. 121. „Bon ben Freuden bes Himmels.“ — XXI. Jahrg. S. 145. 
„Ueber die zeitweilige Troſtloſigleit bes Chriſten.“ 


Predigtentwürfe, die ſchriſtkathol. Glaubens-und Sittenlehre ent— 


haltend. Wien 1835. II. Jahrg. S. 97. „Gegenſtände und Beweggründe ber 
chriſtlichen Hoffnung. 


Prediger und Katechetel. Jahrg. ©. 348. „Das Weſen der chriſtlichen Heiter⸗ 


keit.‘ — II. Jahrg. S. 369. „Was ſoll das Leben des Chriſten auf Erben 
fein; — was iſt aber das Leben ber meiſten Chriſten auf Erden?“ — III. Jahrg · 
©. 841. „Wie nützlich es ſei, an bie Ewigkeit zu denken.“ — V. Jahrg. 
S. 385. „Die Tugend macht nicht traurig.“ — VI. Jahrg. S. 320. „Quellen 
ber Unzufriedenheit mit ben göttlichen Fügungen und Mittel dagegen. — VIII. Jahrg. 
©. 352. „Wie wir Alle beim Hochamte im Geifte mitfingen können.“ — 
IX. Jahrg. S. 360. „Damit der heilige Geift nicht auch uns von ber Sünde, 
von ber Geredtigfeit und dem Gerichte Überzeuge, fo miffen wir bie Sünde 
meiden, bie Geredhtigleit üben, das Gericht fürdten. — X. Jahrg. &. 351. 
„Der Ehrift frage fih oft: Wo kommſt bu her? Was ſollſt du hier? Mo 
willſt bu bin?” . 


- Fünfter Sonntag nah Oftern. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Apoftels Jakobus 


l, 22—27 . 


— Inhalt: Die Lehre Zefu muß man nicht bloß Hören, fondern au erfüllen 


V. 


und die wahre Gottesfurcht beſteht im Reden und Handeln. 


22—25.. „Geliebteſtel ſeid Befolger des Wortes und nicht bloß Hörer, 
indem ihr euch ſelbſt betrüget; denn wenn Jemand ein Hörer und lein 
Befolger des Wortes iſt, der gleicht einem Danne, welcher fein natürliches 
Angeficht im Spiegel befhant, und wenn er es beſchaut bat, binmweggeht, 
und fogleih vergißt wie er ausſah; wer aber das vollfommene Geſetz der 
Freiheit durchſchauet und dabei beharrt, und Fein vergehliher Hörer, ſondern 
Vollbringer des Werkes ift: ber wird buch fein Werk felig werben.‘ 
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Soll die Anhörung des Wortes Gottes in Predigt ober 

Ehriftenlehre fruchtbringend und fegensreich für uns fein, fo 

müffen wir e8 anhören: a. in ver rechten Abſicht — durch basjelbe 

belehrt, erbaut und gebeffert zu werden; b. mit ver rechten Anficht — 
fo daß wir dem Prediger als Gefandten Gottes und deſſen Wort als 

Gottes Wort anfehen; c. mit befonberer Geiftesfammlung — 

mit Aufmerkfamfeit und Herzensandacht das göttliche Wort überlegenb; 

d. mit dem ernftlihen Willen, das Gehörte zu befolgen (Predigt 

IV, 1—4.) 

26. „Wenn Jemand ein Gottesfürdtiger zu fein wähnet, und feine Zunge 
nicht im Zaume hält, fondern fein Herz täujchet, deſſen Religion ift eitel.* 

Wie viele Menſchen gibt e8, die ihrer Zunge, ganz gegen bie 
Mahnung des Apoftels, immmer freien Lauf laffen und hieburd 
jih und Andere in Schaden bringen. A. Der Gefhwäsßige ſchadet 
Andern; denn a. er wird ihnen eben durch fein vieles unüberlegtes 
Gerede äußerft läftig; b. verurfadhtihnen beftändig die Sorge, 
daß fie etwas Unangenehmes oder gar Unanftändiges hören werben; 
c. berjegt fie in mande Berlegenheiten; d. verleitet überbieß nur 
zu oft Andere durch feine unvorjichtigen Reden zu Sünden und 
gaftern. B. Der Geſchwätzige ſchadet aber auch ſich felbit; 
benn a. er macht fih lächerlich und veräctlich; b. des Zutrauens 
feiner Mitmenfhen unwürdig und verfuftig; c. ftört feine eigene 
Ruhe, wenn er durch kränlende Reden, Unfrieden ftiftet; d. hindert 
die Bervolllommuung feines Verſtandes und Veredlung feines Her- 
zens; e. fällt immer tiefer in Sünden und führt fo fein ewiges 
Berberben herbei (Geſchwätzigkeit III, A. und B.). 

. 27. „Ein reiner und umbefledter Gottesbienft vor Gott und bem Vater ift 
biefer: Waifen und Wittwen in ihrer Trübſal befuchen, und ſich unbefledt 
von biefer Welt bewahren.“ 

Wollen wir Gott wahrhaft und getreu dienen, fo müſſen 
wir uns ausfchlieglih an Ihn Hingeben, als an das höchfte Gut mit 
fehnfüchtiger Liebe; an feinen Willen mit freudigem Gehor- 
fame; an feine Offenbarung — mit kindlicher Demuth und dem— 
zufolge a. durch Selbftheiligung in Unſchuld oder Buße nah Gleich— 
förmigleit mit feinem heiligen Willen ftreben; b. burch ftetes 
Andenken an Gott und werfheiligende Meinung mit Ihm ununter 
broden vereinigt bleiben; c. vie Liebe zu Gott durch chriſt— 
lihe Nächſtenliebe bethätigen (Diener und Dienst Gottes 
l, «—y.). 
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Evangelium nah dem Heiligen Johannes XVI, 23—30. 
Inhalt: Jeſus ermuntert feine Jünger zum Gebete und redet noch 
einmal von feiner göttlichen Sendung und Würbe. 


DB. 23—24. Im jener Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Süngern: Wahr- 

lich, wahrlich fage id) euch, wenn ihr den Vater in meinem Namen um 

etwas bitten werbet, fo wirb er euch geben, Bisher habt ihr um nichts 

in meinem Namen gebeten. Bittet, fo werdet ihr empfangen, auf daß 
euere Freude volllommen werde.“ 

Der Herr und Lehrmeiſter des Gebetes gibt uns die troſtvolle Ver⸗ 
ſicherung, daß wir in unſerem Gebete jederzeit Erhörung finden, und das 
Bitten ſowohl, als die Erhörung desſelben unſere Seele mit unausſprech— 
licher Wonne, mit vollkommener Befriedigung erfüllen wird, wenn wir 
recht beten d. h. a. mit einem veinen, fünbenfreien Herzen, 
b. mit Rührung des Gemüthes und Geiftesfammlung; c. im Namen 
und Geifte Fefu; d. mit innerer, ungeheuchelter Demuth; e. mit 
unbegrenztem, kindlich feften Vertrauen; f. mit völliger Ergebenheit 
in Gottes heiligen Willen; g. mit Ausdauer und Beharrlid- 
feit; h, vor Allem um himmliſche und dann erjt um zeitliche 
Güter; i. in ehrfurchtsvollerLeibesſtellung (Gebet V, A. u. B.). 
26. „Dieſes habe ich in Gleichniſſen zu euch geredet: es Tommt aber bie 

Stunde, da ich nicht mehr in Gleichniſſen zu euch rede, fondern offenbar 
vom Bater euch verkünden werde.“ 

Dffenbar Hat der göttliche Lehrmeifter uns vom Bater 
im Himmel verfündet und ihn uns kennen gelehrt als unferen 
Herrn und Gott, als unferen Helfer, Retter und Freund im 
heiligen Evangelium. Für die Wohlthat dieſer frohen Botichaft mögen 
wir unfererfeits: a. unaufhörlich Dank fagen dem Herrn; b. uns mit 
Freuden bem heiligen Geſetze des Evangeliums unterwerfen; 
und c. unfer Herz jederzeit rein bewahren, um fo fähig zu 
werben, bie Lehre des Evangeliums auch rein rafzafafien (Evange:- 
lium IV, a—.y.). 

26. „Un jenem Tage werbet ihre in meinem Namen bitten: und id} fage 

‚ nicht, daß ih den Bater für euch bitten werde, “ 

Im Namen Iefu beten, heißt beten, wie e8 Jeſus durch Wort 
und Beifpiel in feinem fterblichen Leibe gelehret hat. Wir beten aljo im 
Namen und im Geifte Jeſu, wenn wir; 1. zuerft um lauter göttliche 
Dinge, bimmlifche Güter beten (Gebet V, 8.); 2. in Hinficht auf 
zeitliche Güter nur um das Brod des Tages bitten (Vater unfer 
II, B. 4.); 3. in Hinficht der Erlöſung aus zeitlichen Uebeln uns dem 
Willen Gottes vollfommen —— (Uebel, zeitliche 
IV, B. und y.). 
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27. „Denn ber Bater felbft liebt euch, weil ihr mid geliebt und geglaubt 
babet, daß ich von Gott ausgegangen bin.“ 

Unzählig und unausfprechlich find die Beweife ver väterlihen Huld 
und Liebe Gottes zu uns Menfhen Vornehmlich äußert fid 
biefe: 1. in der Schöpfung der Welt, und ber wohlthätigen Ein: 
richtung ber ganzen Natur; 2, in der Sorge für die Wiederher— 
ftellung des gefallenen Menſchengeſchlechtes durch die Send» 
ung bes eingeborenen Gottesfohnes; 3. in ber Verheißung der ewi- 
gen Glüdfeligfeit für die gewilfenhafte Aneignung der Erlöſungs— 
früchte (Liebe Gottes zu uns II, a—c.). 

28. „Ich bin vom Bater ausgegangen und in bie Welt — ich ver- 
laſſe die Welt wieder und gehe zum Vater.“ 

Mit diefen Worten fpricht Jeſus die Berehtigung aus, bie er 
aufden Glauben und die Liebe der Menſchen hat. 1. Er ging 
von Gott aus, war alfo in Gott vor feinem Ausgange, war mithin 
Gott von Ewigkeit; — darum ift ed Pflicht für ung, Verftand und 
Gemüth feiner göttlichen Offenbarung zu unterwerfen (Bernunft 
1, b.). 2. Er fam in die Welt, und dieß fein Kommen und der Be 
weggrund befien, und bie Abficht, bie er Hatte, und das Werf, bas er 
in der Welt vollbrachte, — alles dieß verpflichtet uns zur höchften Liebe " 
gegen Ihn (Menfhwerbung Chrifti II, a. und III, 1.). 

29—30. „Da fprachen feine Jünger zu ihm: Siehe, nun rebeft bu offenbar, 
und ſprichſt fein Gleichniß mehr. Jetzt wiffen wir, daß bu Alles weißt, 
und nicht nöthig haft, daß dih Yemand frage: Darum glauben wir, daß 
bu von Gott ausgegangen bift." 

Allerdings Hat Gott „nicht nöthig, dag ihn jemand frage; 
aber nichtsdeftoweniger will er gefragt, will gebeten werben, benn er will 
a. daß wir unfere Unzulänglichfeit und Beſchränktheit uns felbft recht 
deutlich zum Bewußtfein bringen und Demuth lernen (Gebet VII, 
AA. und IV, A.b.); b. daß wir Ihn als die einzige Duelle alfes Wiffeng, 
al8 die Quelle alles Guten Überhaupt anerfennen und Ihm die Ehre 
geben (®ebet IV, D. 1); c. Er wartet gewöhnlich mit der Antwort, 
bis wir gefragt haben, um uns zu veranlaffen, recht oft in feine 
heilige Nähe zu treten (Gebet V, B. 9. und Andenten an 
Gott l, d. und II, 4.). 


Philotkea I. Jahrg. S. 137. „Anleitung zu einem frudtbaren Gebete.” — 
VII. Jahrg. S. 162. „Bom lügenhaften Gebete.” — Xi. Jahrg. ©. 145. „Hin 
berniffe ber Gebetserhörung.” — XI. Jahrg. ©. 145. „Noth und Hilfe.” — 
XV. Jahrg. ©. 161. „Gott will ein reines Gebet.“ — XVI. Jahrg. ©. 165. 
„Schlechte Zeiten, noch ſchlechtere Menfchen.” — XVII. Jahrg. ©. 134. „Ent- 
beiligung bes Baterunfers.“ — XVII. Jahrg. ©. 161. „Vom öffentlichen gemein 
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ſchaftlichen Gebete.” — XIX. Jahrg. S. 145. „Nicht Alles um Geld — ſondern 
Alles durch Gebet. — XX. Jahrg. S. 129. „Die ſieben Bitten des Vaterunſers 
und bie ſieben Wochentage.“ — XXI. Jahrg. ©. 145. „Ein gutes Gebet iſt 
gutes Gelb.” 


Predigtentwürfe, bie chriſtkathol. Glaubens. und Sittenlehre ent⸗ 


haltend. Wien 1835. II. Jahrg. S. 102. „Nutzen bes Gebetes.“ 


PBrebiger und Katechet. I. Jahrg. S. 360. „Von der Andacht beim Gebete.” 


— II. Jahrg. S. 373. „Von den Gebetsweiſen.“ — III. Jahrg. S. 371. „Betet 
im Glauben, in der Hoffnung und Liebe!“ — IV. Jahrg. &. 376. „Das Gebet 
verherrlicht Gott im Menſchen und die Menfchen in Gott.“ — V. Jahrg. ©. 398. 
„Unfer Gebet muß Kopf, Herz und Füffe haben.” — VI. Jahrg. S. 349. 
„An Gottes Segen ift Alles gelegen.” — VI. Jahrg. ©. 399. „Der erhält, 
fiherlih Die Gaben Gottes, welcher fie hochſchätzt und darum bittet, wie er fol.“ 
VI. Jahrg. ©. 360. „Die Himmelfchlüffel des Gebetes an einem breifadhen 
Faden.“ — IX. Yahrg. S. 369. „Das Erſcheinen Chriſti in der Welt und das 
Scheiben Ehrifti von ber Welt.” X. Jahrg. S. 365. „Wem wir die Schulb 
geben müſſen, wenn unfer Gebet umjonft iſt.“ 


Iof. Ign. Klaus Prebigten auf alle Sonn- und Fefltage bes Kir 


chenlahres I. Jahrg. S. 136. „‚Rraft und Eigenfchaften des Gebetes.“ — 
I. Jahrg. ©. 291. „Vom Werke ber Genugthuung durch das Gebet.‘ 





Bitt: Tage der f. g. Kreuzwoche. 


Yection: Aus dem Briefe des heiligen Apoftels Jako— 


bus V, 16—20.). 


Inhalt: Bon der Kraft des Gebetes des Gerechten und berBerbienfl- 


B. 


lichkeit der Belehrung bes Nächſten. 


16. „Geliebteſte! Bekennet einander euere Sünden, und betet für einan⸗ 
der, damit ihr ſelig werdet: denn viel vermag das beharrliche Gebet des 
Gerechten. 17. Elias war ein Menſch, den Leiden unterworfen, wie wir, 
und er betete ein Gebet, daß es nicht regnen möchte auf Erden: und es 
regnete nicht drei Jahre und ſechs Monate. 18. Da betete er abermal, 
und der Himmel gab Regen, und die Erde brachte ihre Frucht hervor. 
19. Meine Brüder! Wenn Jemand unter euch von ber Wahrheit abge 
wichen fein follte, und Jemand ihn befehrt: 20. der wilfe, daß, mer ben 
Sünder von feinem Irrwege zurücdführt, deſſen Seele vom Tode errettet, 
und die Menge der Sünden bebedet. “ 


(PBaffenden Predigtſtoff fiehe bei der Erklärung des Evange 


liums am zehnten Sonntage nah Pfingiten.) 


Evangelium nah dem heiligen Qufas XI, 5—13. 


Juhalt: Ausdauer im Gebete bleibt nicht ohne Erfolg. 


B. 


5. „Im jener Zeit ſprach ter Herr Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn Einer 
von euch einen Freund hätte, und er käme zu ihm um Mitternacht, und 


x 
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fprädhe zu ihm: Freund, leihe mir brei Brobe; 6. benn mein Freund ift 

von ber Reiſe zu mir gekommen und ic habe nichts, ihm vworzufegen: 
7. und wenn Jener von innen antwortete und fpräde: alle mir mich 
zur Laſt; die Thüre ift ſchon zugeſchloſſen, und nteine Finder find bei mir 
in der Kammer, ih kann nicht aufftehen und dir geben: 8. und wenn er 
doch nicht nachließe, anzuflopfen, fo fage ich euch: wenn er auch nicht auf 
fände und ihm darum gäbe, weil er fein Freund ift, fo wird er boch wegen 
feiner. Ungeftümmigfeit aufftehen, und ihm geben, foviel er nöthig hat. 
9. Alfo jage ich euch: Bitte, fo wird euch gegeben werden; fuchet fo werdet 
ihr finden; Elopfet an, fo wird euch aufgetban werden, 10. Denn Jeder, 

‚ ber bittet, empfängt; wer fucht, ber finvet; und .wer anllopft, dem wird 
aufgethan. 11. Und wer von euch bittet feinen Vater um Brod und erhält 
von ihm einen Stein? oder um einen Fifh, und erhält von ihm flatt des 
Fiſches eine Schlange? 12. Oder wenn er um ein Ei bittet, wird er ihm 
einen Slorpion darreihen? Wenn num ihr, die ihr böfe feid, eueren Kindern 
gute Gaben zu geben wiſſet; wie viel mehr wird euer Bater im Himmel 
ben guten Geift denen geben, die ihn darum bitten!“ 


(Predigtitoff fiehe voraus beim Sonntagsevangelium zum 
23. und 26. Berfe und im homeletifchen Reallexikon II. Bo. ©. 366.). 


Prediger und Katechet V. Jahrg. S. 391. „Eutftehung ber Bitttage und ihre 
Nothwendigkeit in unferer Zeit.“ — VI. Jahrg. S. 343. „Leichtigkeit und Wirt: 
famleit bes Gebetes in den brei Bitttagen.“ — VI. Jahrg. ©. 412. „Drei 
nothwendige Brobe auf unferer irdiſchen Wanderſchaft.“ 





Feſt der Himmelfahrt Chrifti. 


Die gefhihtlihen Notizen über Himmelfahrt des Herrn und bie Erflärung 
ber liturgifhen Feier bdiefes Feſtes fiebe beim Artikel Himmelfahrt 

Chriſti VI. Br. ©. 103 fi. des bomiletifhen Reallerilons, — Bgl. aud Dr. 
Nidels evangelifhe Perikopen VI. Theil ©. 103. 


Section: Aus der Apoftelgefhichte I, 1-11. 


Inhalt: Zefus verheißt feinen Apoſteln ben heiligen Geift und fleigt 
zum Himmel auf. 


V. 1—4, „In der erften Erzählung, o Zeophilus, babe ih von Allem 
geſprochen, was Jeſus zu thun und zu lehren anfing, bi8 auf ben Tag, 
ba er aufgenommen ward, naddem er ben Üpofteln, die er auserwählt 
hatte, im heiligen Geifte Befehle gegeben: welden er duch nad feinem 

Leiden als lebendig ſich barftellte durch viele Beweiſe, indem er vierzig 
Tage hindurch ihnen erſchien, und vom Reiche Gottes redete. Er aß auch 
mit ihnen und befahl ihnen, von Jeruſalem nicht wegzugehen, ſondern zu 
warten auf die Verheißung des Vaters, die ihr, ſprach er, aus meinem 
Munde gehört habt.“ 


(Siehe das Prebigtthema zum 22. V. des Evangeliums am Dften 
montage). 
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5.: „Denn Yohannes hat zwar mit Waffer getauft, ihr aber follet mit bem 
heiligen Geifte getauft werben nicht lange nad diefen Tagen,“ 

(Siehe die Predigtthemate am Pfingſtfeſte.) 

6—8. „Die nun zufammengefommen waren, fragten ihn und fpraden: Herr, 
wirft du wohl in biefer Zeit das Reich Ifrael wieder herftellen? Er aber 
fprad zu ihmen: Es fteht euch nicht zu, Zeit oder Stunde zu willen, welde 
der Bater in feiner Macht feftgefett Hat; aber ihr werdet bie Kraft bed 
heiligen Geiftes empfangen, der über euch herabklommen wird, und werbet 


meine Zeugen fein in Serufalem, und in ganz Judäa und Samaria, und 
bis an die Grenzen der Erbe. * 


(Siehe das Predigtthema zum 27. Verfe des Evangeliums am Sonn 
tage vor Pfingften, oder ſechſter Sonntag nad Dftern.) 
9—11. „Und als er die gejagt hatte, ward er vor ihren Augen aufgehoben, 

und eine Wolfe entzog ihn ihren Bliden. Und als fie ihm nachſchauten, 
wie er in den Himmel fuhr, fiche, ba ftanden bei ihnen zwei Männer in 
weißem Gewande, welde auch fpradhen: Ihr Männer von Galiläa, was 
ftebet ihr ba, und fchauet gen Himmel? Diefer Jeſus, der von euch weg 
in den Himmel aufgenommen worden, wird ebenfo wieberfommen, wie ihr 
ihn jahet hingehen in den Himmel. ® 

dreuen wir und des Herrn, der heute in den Himmel aufge 
fahren ift! Schauen auch wir Ihm mit Sehnfucht und Liebe nad; 
denn feine wunderbare Auffahrt ift 1. ein Beweis der Gött- 
lichkeit unferes Glaubens. Es find nunmehr a. die Weifjag- 
ungen erfüllt (Bfj.21, T—10. und Joh. 3, 13.); b. die Gottheit 
Chrijti ift beftätigt, da er durch eigene Macht in das Allerheiligite 
einfuhr (Hebr. 9, 24.) 2. Sie enthält zugleich die ftärkiten 
Antriebe zur Stanphaftigkeit im Glauben; weil a. für un 
von höchſter Wichtigkeit, infoferne die Himmelfahrt Chrifti die 
Sendung des Heiligen Geiftes zur Folge Hatte Koloſſ. 2, 14.); 
und b, eine Bürgfchaft unferer eigenen Himmelfahrt und 
Seligfeit, indem wir durch Jeſum Kinder Gottes und Erben der feligen 
Verheißung find, wenn wir anders ftanphaft an Chrifto halten (Himmels 
fahrt Chriſti IV, 1—2.). 

Dedeutungsvoll find die Umftände, unter benen der gött— 
tihe Heiland in den Himmel auffahren wollte. Er ftieg näm— 
lich in den Himmel auf: a. erjt vierzig Tage nad feiner Aufer 
ſtehung — um nod während dieſer Zeit feine Jünger über das Reich 
Gottes zu belehren (Apoftelg. 1, 1—3.); b. vom Delberge aus, 
wo er zu leiden angefangen hatte, — um zu zeigen, baß ber 
Weg des Leidens der ficherfte Weg zur Herrlichkeit fei; c. vor den 
Augen feiner Jünger, — damit fie zur Befeftigung ihres Glaubens 
an feine göttliche Sendung Zeugen des Triumphes feiner Auffahrt ſeien; 
d. durch eigene Kraft — indem er zur Belohnung feiner Verdienſte 
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als Menſch majeſtätiſch ſich erhebend, feinen Fuß auf die Wollen bes 
Himmels fette; e. in größter Herrlichkeit — umftrahlt vom gött- 
lihen Schimmer und begleitet von ven Altwätern und Seelen ber Bor: 
hölle, um Befig zu nehmen von der Herrlichkeit des Vaters (Himmel 
fahrt Ehrifti |, a—e.). 

Sleih den Apofteln follen auch wir am heutigen Feſte auffchauen 
mit vem Gefühle: a. wehmütgiger Trauer ob der Trennung des 
‚ göttlichen Heilandes von uns (Joh. 16, 22.); b. füßen Troftes, denn 
Jeſus ließ uns feinen heiligen Frohnleihnam und den heiligen Geift, den 
Urheber alles Troftes zurück (Galat.5, 22. 23.); c. heiliger Freude 
ob unferer fchönen Hoffuung (Pf. 20, 14.), die uns durch die Himmel 
fahrt Chrifti begründet werden (Himmelfahrt CHriftiB. VII, aa—ce.). 


Evangelium nad) dem heiligen Markus XVI, 14—20. 


Inhalt: Yefus erfheint feinen Jüngern zum Lestenmale, befiehlt ihnen, 
alle Völker zu lehren und zu taufen, verheift ihnen die Wunberfraft 
und fährt in ihrer Gegenwart in ben Himmel auf. 


V. 14. „Im jener Zeit erfhien der Herr Jeſus den Eilfen, ba fie zu Tiſche 
faßen und er verwies ihnen ihren Unglauben und ihres Herzens Härtig 
feit, daß fie denen nicht geglaubt hätten; welche ihm gefehen hatten, nachdem 
er auferftariden war,“ 

Diefer Verweis des Heilandes trifft wohlverbienter Maßen auch den 
modernen Unglauben unferer Tage, zu bem vornehmlich fünf 
Wege führen, nämlich: 1. ein durch Gleichgiltigleit im reli 
giöſen Dingen eingefchläfertes Gewiffen; 2. Vielwifferei, 
bie das Stückwerk unferes Erkennens (I. Kor. 13, 9.) ſchon für vollen, 
betes Wiffen hält; 3. Stolz und Hochmuth, die Geheimniffe der hei: 
tigen Religion erforfchen zu wollen; 4. Eigennug, da man aus irbie 
fhen Nüdfichten feinen Glauben zum Opfer bringt; 5. lafterhafter 
Vebenswandel, welcher in der Seele alles Andenken an Gott und bie 
Luft zur Erfüllung der heiligen Pflichten auslöfcht (Unglaube, Ungläu 
bige II, 1—5.). 

15. „Und er ſprach zu ihnen: Gebet Hin im die ganze Welt und prebiget bad 

Evangelium allen Geſchöpfen.“ 

(Siehe das Predigtthema zum 25. Vers des Evangeliums am fünften 

Sonntag nad Oſtern). 


16. „Wer da glaubt und ſich taufen läßt, ver wird felig werben; wer aber 
nicht glaubt, der wird verbammet werben.“ 


Der wahre Glaube ift zur Seligfeit unumgänglid not 
wenbig; denn ohne Glauben iſt e8 unmöglich: a. Gott zu gefallen; 
b. hriftlich zu leben und c. feligzu fterben (Glaube, chriſtkatholi⸗ 
ſcher IV, a—y.). 
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17—13. „Es werben aber benen, bie ba glauben, dieſe Wunder folgen: In 
meinem Namen werben fie Teufel austreiben, mit neuen Sprachen reden, 
Schlangen aufheben, und wenn fie etwas Töptlihes trinken, wird es ihnen 
nicht ſchaden: Kranken werben fie die Hände auflegen, und fie werben ges 
fund werden.” 

Diefe äußeren Wunder find feineswegs bei einzelnen Gläubigen 
nothwendig anzutreffen, dafür aber müffen die inneren Wunder der 
Gnade zum Vorſchein kommen und al® Zeichen des lebendigen 
Glaubens zu Zage treten und zwar: 1. Teufel werben ausge- 
trieben, wenn ber Sünder durch wahre Buße mittelft der priefterlichen 
Losſprechung die Sünden tilgt und dem Satan feinen Raum mehr Täßt 
(Buße al8eSaframentIV.); 2. neue Sprachen werben gefprochen, 
wenn an bie Stelfe früherer Läſterungen und ärgerlichen Reden Lobpreif- 
ungen (Yob Gottes Ill. und IV.); 3. Schlangen werberraufgehoben, 
wenn die eingewurzelten Leidenfchaften der Hoffart, Wolluſt u. ſ. w., in 
welche uns die Kunſtgriffe der alten Schlange immerdar zu verſtricken 
ſuchen, wader befümpft und ausgerottet werden (Gewohnheit, ſünd— 
hafte, I. und III.); 4. Gift wird unſchädlich, wenn wir ven böſen 
Beifpielen und Verführungsfünften unferer Umgebung durch Wachfamfeit, 
Kampf und Gebet fräftig wiberftehen (Beifpiel B. VII. und Verführ—- 
ung II); 5. Kranfe werden geheilt, wenn wir an uns felbft durch 
Händeauflegung, d. h. durch die Heildmittel der Kirche, uns. immer mehr 
von unferen Schwächen zu läutern Trachten (Saframente, hei- 
ige, VII). 

19. „Und ver Herr Jeſus, nachdem er mit ihmen gerebet hatte, wurbe in, 
den Himmel aufgenommen, und figet zu der Rechten Gottes." 

Jeſus Chriſtus ift vornehmlih aus vier Gründen in den 
Himmel aufgefahren: 1. Um feinen vollftändigen Triumph über 
Tob und Hölle zu feiern (Ephef. 4, 10.); 2. um auch ung den 
Himmel zu eröffnen (Joh, 14. 2. 3.); 3. um uns von borther ben 
heiligen Geift zu fenden (Joh. 16, 7.) und 4. um für das ganze 
Dienfchengefchledt bei Gott ein Mittler und Fürſprecher (Hebr, 
9, 24.) zu fein (Himmelfahrt Eptifti II, 1—4.). 

Seitdem Ehriftus in den Himmel aufgefahren ift „ſitzet er zur 
Rechten Gottes" d. 5. er ift auch vermöge feiner menſchlichen 
Natur im beftändigen Beſitze der höchſten Gewalt und 
Herrlichkeit im Himmel und auf Erden. Als gottmenfchlihem Könige 
wird Ihm nun: a. im Himmel gehuldigt von den reinen und ver— 
Härten Geiftern, den Engeln und Heiligen (Himmel I); b. auf Er 
ben die Anbetung erwiefen von feinen Gläubigen im beiligjten Altard« 
jaframente (Anbetung Jeſu A. und B.). 


” 
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20. „Sie aber gingen hin umb prebigten überall und ber Herr wirkte mit 

ihnen, und befräftigte das Wort durch die darauf folgenden Wunder.“ | 

"Nicht unthätig waren die Apoftel nach der Auffahrt ihres Meiſters, 
fondern arbeiteten fortan unverbroffen an ber Verbreitung "des Evange- 
liums. Bon ähnlichem Eifer im Guten befeelt, mögen auch wir nad 
der Auffahrt Jeſu an unferer Bervollfommung arbeiten: 1. durch 
Trennung und Abfonderung des Herzens von biefer Welt; 2. durd 
Erwedfungeinesftarfen Verlangens nad dem Himmelreiche ; 3. durch 
volles Bertrauen und fefte Zuverficht, daß auch wir in den Himmel 
eingehen werden, wenn wir durch einen unerfchütterlichen Glauben und crift- 
lichen Lebenswandel uns deſſelben würdig machen (Himmelfahrt Chrifti 
V, a—,y.) Wir Alle wollen gewiß einmal zu Jeſus in den Himmel fommen; 
darum folfen wir, folange wir auf Erben leben: 1. den Himmel fhägen 
lernen; denn er iſt a. weit vortrefflicher als jedes zeitliche, ver: 
gängliche Gut; b. weit foftbarer, weil durch das Blut Chrifti erfauft; 
c. weit größer und herrliher; — 2. nah dem Himmel ver 
langen; denn dazu nöthigen uns: a. ver Glaube, ber ihn ung zeigt, 
und Chriſtus, der ung benfelben öffnet; b. das Gebet des Herrn, 
welches uns die Ankunft des Himmelreiches begehren lehrt; c. alfe Neiy 
ungen des Herzens, die nach einem unendlichen Gute verlangen; — 
3. uns um den Himmel bewerben; denn er ift ja a. eine Krone, 
um die man ringen muß; b. eine Perle, wofür man Alles hingeben 
muß; c. ein Lohn, um den man mit allem Aufgebote unferer Kräfte 
arbeiten muß (Himmel V, A—C.). 

Chriſtus zieht heute von dem Jammerthale im den Himmel. Auch 
ung wird der Himmel ‚zu Theil, wenn wir nah Anweifung und 
Borgang Jeſu Ehrifti den dreifahen Weg dahin wandeln, 
nämlich: 1. den Wer des Kreuzes, 2. der Verachtung der Welt 
und 3. des Gehorfames gegen die Gebote Gottes (Himmel, Him— 
melreich VII, a—.y.). 


Bhilotbea M. Jahrg. S. 145. „Die Himmelfahrt iſt glorreich für bem Erldſer 
und freubenreih für die Erlöften.“ — VIU. Jahrg. S. 154. „Wodurch wir 
Ehriften auf Erden mit Chrifto im Himmel in Gemeinſchaft bleiben.“ — X. Jabrg. 
©. 153. Menſch, fuche nicht die Erde, fondern dem Himmel.” — XII. Jahrg. 
©. 156. „Chriſti Himmelfahrt, der Lohn feines Lebens.” — XV. Jahrg. ©. 112. 
„Der Weg zum Himmel,” — XVI. Iabrg. S. 175. „Des Ehriften himmliſcher 
Sinn.” — XVH. Jahrg. S. 166. „Die Vollendung ber drei Nemter Chriſti.“ — 
XIX. Jahrg. ©. 156. „Warum bat Jefus bei feinem verflärten Leibe feine 
Bunden behalten?” — XX. Jahrg. S. 125 und 133. „Die fieben Glauben® 
punkte, deren Kenntniß zum Heife durchaus notbwendig iſt.“ — XXII. Jahtg- 
&. 158 und 165. „Arme wie Neiche müſſen nad dem Himmel traten.“ 

Predigtentwürfe, die hriflatholifhe Glaubens" und Sittenlehre 
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„enthalten Wien 1835. I. Jahrg. S. 152. „Bon der Wahrbeit: Yefus fitset 
zur Rechten Hand Gottes.” — 1. Jahrg. S. 276. „Worin befteht die Seligkeit 
bes Himmels?“ * 

Prediger und Katechet J. Jahrg. S. 178. „Ob der Himmel theuer ſei?“ — 
I. Jahrg. ©. 890. „Die Schlüffel des Himmels.” — ©. 399. „Der große 
Unterricht, ben ums bie Feier der Himmelfahrt. Ehrifti gibt.“ — I. Jahrg. 
©. 409. „Was uns die Erde und was uns ber Himmel if.” — IV. Jahrg. 
S. 388. „Was findet der, fo bie Erbe fuht und was ber, fo ben Himmel 
ſucht?“ — V. Jahrg. S. 409. „Wirkungen der Himmelfahrt des Gottmenjchen.“ 
— YVl. Jahrg. S. 364. „Chriſtus im Himmel — unfer Freund und unfer 
Mittler bei dem Bater.” — VII. Jahrg. ©. 417. „Wie muß der Weg beicafien 
fein, der zum Himmel führt?” — VII. Jahrg. S. 372. „Die drei Stufen zum 
Himmel.” — IX. Jahrg. ©. 421. „Im Befite des Himmels Tann uns nichts 
mehr fchmerzen, und beim Berlufte deſſelben nichts mehr tröften.“ — X. Jahrg. 
©. 367. „Was wir im Himmel ſchauen, genießen umb lieben werben.“ . 

Jariſch's Predigt in Bildern. I. Boch. S 106. „Drei Riegel am Hin 
melstbore.” | 

Hunolts Sonn- und Feiertagspredigten Über bie evangelifcdlen 

Wahrheiten. Grät 1843. X. Bd. ©. 114. „Der freudenvolle Triumph und 
die Reifebefchreibung der Auserwählten aus dem Thale Joſaphat in das Reich 

der Himmel.” — ©. 144. Die Freude der Auswählten in der Anfchanung 

Gottes.“ — ©. 233. „Wir follen oft an den Himmel denfen und darnach ver- 
langen.“ — ©. 351. „Bom Mangel des Glaubens an den Himmel.” — 
S. 371. „Der Teufel ift auf dem Wege zum Himmel nicht zu fürchten.“ 

Iof. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 164. „Dreifache Prüfung bes 
Ehriflen, der mit Eprifto dem Herrn in das himmlische Reich auffteigen wid.“ 





C. Pfingfifef-Rreis, 


Sonntag vor. Pfingſten. 
(Sechſter Sonntag nah Oſtern.) 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Petrus IV, 
7—1ll. | | 
Inhalt: Auf wei mannigfaltige Weife fih die hriftlihe Tugend äußere. 
B. 78. „Geliebteſte! Seid Hug und wachſam im Gebete. Vor Allem 
aber liebet euch ftetS untereinander; denn bie Liebe bebedt die Menge ver 
Sünden,“ — 
Wer ſollte ſich nicht der Nächſtenliebe befleißen, wenn er der 
herrlichen Früchte gedenkt, welche der getreuen Ausübung 
dieſer Tugend zum Lohne werden! a. Schon das Bewußtſein thä⸗ 
tiger Nächſtenliebe erfüllt unſere Bruſt mit ſeliger Freude und 
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Wonne; b. durch unfere Hilfe wird der Nächfte zu fefterem Per 
trauenauf®ottundzurAnhänglichfeit an uns ermuntert; c. wir 
erlangen bievurch Berzeihung der Sünden und himmliſche Kraft 
zu allem Guten; und d. können übervieß einen feligen Tod erwarten 
und jenfeits eines überaus veichlihen Lohnes eich fein (Näch— 
ftenfiebe IV, a—d.). 

9. „Seid gaflfrei gegen einander ohne Murren.“ 

Die Liebe gegen den Nächſten gibt ſich auch durch Gaſtfreund— 
ſchaft gegen Fremde und Obdachloſe fund, welche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft aber nach der Anweiſung des Evangeliums Chriſti geübt werden 
muß: 1. mit freundlichem und willigen Herzen; 2. uneigen— 
nügig, ohne Anſpruch auf MWieververgeltung; 3. unverdroffen 
und unpartheiiſch, auch gegen Andersgläubige (Gaftfreiheit 
II, a—y.). 

10 — 11. „Dienet einander, jeder mit der Gabe, bie er empfangen bat, als 
gute Hnushälter der mannigfaltigen Gnaben Gottes. Wenn Jemand ehrt, 
fo lehre er nady Gottes Wort: wenn Jemand ein Amt hat, fo biene er 
wie aus der Kraft, die Gott gibt, damit in allen Dingen Gott gepriefen 
werde durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn.“ 

Wollen wir die Gott und Menfhen wohlgefällige Tugend der hrift 
fihen Dienftgefälligfeit im Geifte Jeſu ausüben, fo feien wir: 
a. aufmerffam auf die Bedürfniffe Anderer; b. verfegen wir uns 
lebhaft in die Lage der Hilfsbebürftigen; c. fuchen wir die Eigenliebe, 
den Geiz und die Gewinnſucht in uns zu unterbrüden; d. fernen 
wir ftet8 eine gemeinnügige und unermüdete Thätigfeit be 
weifen; e. verrichten wir Alles mit Luft und Fleiß, was zum Nutzen 
und Wohle Anderer dient (Dienjtfertigleit VI, a—e.). 


Evangelium nad dem heiligen Johannes XV, 26—27. 
und XVI, 1—4, 
Inhalt: Jeſus verſpricht feinen Fingern den heiligen Geiſt und jagt ihnen 
bie Leiden vorher, bie fie feinetwegen würden anszuftehen haben. 
®. 26. „In jener Zeit ſprach der Herr Yefus zu feinen Jüngern: Wenn ber 
Tröfter, den ich euch vom Vater fenden werde, ber Geift der Wahrheit, 
der vom Bater ausgehet, kommen wird, wird er von mir Zeugniß geben.“ 


O möchten doch auch wir uns beeifern, ven heiligen Geift darin 
nachzuahmen, worin er fih uns geoffenbart hat und nad 
Kräften bemüht fein: a. wohlthätige Tröſter -unferer bebrängten Mit 
menfchen; und b. wahrhafte Yehrer unferer ummwifjenden und irrenden 
Mitbrübder zu werben (Barmherzigkeit, geiftige, II. und IV.). 


27. „Unb aud ihr werbet Es geben, weil ihr vom Anfange bei 
‚mir feid, + 
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(Siehe das Predigtthema zum 6.—10, Vers ber Leltion am erſten 
Sonntag nad Oſtern.) 
XVI, 1. „Diefes habe ich zu euch gerebet, damit ihr euch nicht ärgert.“ 
Wie beforgt war Jeſus, ja von den Geinigen jedes Aergerniß 
ferne zu halten! Aufforderung genug für uns, und zu hüten: 1. vor 
dem pharifäifchen Aergerniffe, welches man an der Religion ober 
beim Anblide reiner Tugend des Nebenmenfchen nimmt und wovon der 
Grund Hauptfählih: a. ein heimlicher Haß gegen die Religion 
felbft ift, den man durch das Tadeln ihrer Lehren und Gebräuche zu 
deden fucht; oder b. ein geheimer Neid over Stolz, ber die nieder: 
trächtigjten Mittel eingibt, die Tugenden des Menfchen übel auszulegen; 
— 2. von dem Hergernifje der Shwadhen, weldes man beim 
Anblide der an fich gleichgiltigen Neben und Handlungen Anderer nimmt, 
das offenbar a. eine große Schwahheit beweist, und überbieß 
b. Unwiffenheit und Unfeuntniß ber BR DEN Handlungen vor- 
ausſetzt Aergerniß 1, B. a—b.). 
2, „Sie werben euch aus ben Synagogen ausſtoßen: ja, es Tonmt bie Stunde, 
daß Jeder, der euch tödtet, Gott einen Dienft zu thun glauben wird.“ 
Wirflih haben die Verfolger der Kirche und ihrer Gläu— 
bigen Gott und feiner heiligen Anftalt nicht wenig genügt. Die 
Berfolgungen frommten namentlih: a. dem Chriſtenthume dadurch, 
daß fie diefem zum Beweife der Wahrheit dienten und ein wejent- 
liches Mittel für veffen Erhaltung und Verbreitung wurben; 
b. den Chriftglänbigen, indem fie zu deren Befeftigung im 
Glauben und Aufmunterung zum Tugendeifer nicht wenig beitrugen und 
noch immer. beitragen (Berfolgung der I und ber Gläu— 
bigen II, a—b.). 


3, „Und das werben fie euch thun, weil fie weder ben — noch mich 
lennen. 


(Siehe das Predigtthema über die Nothwendigkeit der Er 
kenntniß Gottes zum 55. Vers des Evangeliumsam fünften Sonn 
— in der Faſten.) | 


4. „Aber idy habe euch dieß gefagt, damit, wenn bie Stunde kommt, ihr 
euh daran erinnert, daß ich es euch gefagt habe. 


Jeſus bereitet feine Jünger in wohlwollender Weife auf: ihre künf— 
tigen Leiden vor. So follen und können auch wir uns in glüdlichen, 
ungetrübten Lebenstagen gefaßt machen auf zukünftige 
Leiden und Trübfale 1. durch unfträflihen Lebenswandel, 
wodurch unfere Tugend gefräftigt und zum Dulden fähiger wird und bie 
Gewiſſensbiſſe, welche alle Leiden noch. verbittern, vermieden werben 


(Abſcheu vor der Sünde ll, 4 und Leiden Il, a.); 2. durch 
Krönes, Wegweiſer. 12 
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zwedmäßige Betrachtungen über die Unvermeiblichfeit und ben 
Nuten der Leiden, der Beifpiele Jeſu, der Apoftel und Heiligen (Leiden 
II, ß. und Trübfale I, a—b.); 3. durch öfteres Gebet um den Bei- 
ftand des heiligen Geiftes, damit dieſer uns erleuchte, tröfte und ftärfe 
(Drangfale IV, 3.). 


Philothea I. Jahrg. S. 145. „Ueber ben Umgang mit böfen Menſchen.“ — 
II. Jahrg. S. 157. „Jeder Ehrift foll Zeugniß von Jefus geben.“ — V. Jahrg. 
©. 163. „Es iſt eine Thorbeit, fein Herz an das Irdiſche zu heften.“ — 
VII. Jahrg. S. 170. „Die Erkenntniß Gottes unfer höchſtes und notbwenbigftes 
Gefhäft auf Erben.” — XI. Jahrg. S. 153. „Wo e8 gilt, Gott zu bienen und zu 
ehren, da müffen alle irdiſchen Rüdfihten bei Seite gefetgt werben.” — XII. Jahrg. 
©. 153. „Bon ben Berfolgungen ber wahren Diener Gottes.” — XV. Jahrg. 
©. 169. „Bon einem falfhen Gewiſſen.“ — XVI. Jahrg. ©. 161. „Die Her: 
zensverſtocktheit.“ — XVII. Jahrg. ©. 146. „Bier Schutmittel gegen bie Fall- 
firide bes Teufels.“ — XVII. Jahrg. S. 169. „Ueber ben Kirchenbann.“ — 
XIX. Jahrg. ©. 153. „Bon bem Unglüde derer, welde bie Wahrheit nicht 
hören wollen.” — XX. Jahrg. S. 137. „Eine leichte Arbeit und ein großer 
Lohn.” — XXI. Jahrg. ©. 167. „Bom Haffe ber Welt gegen ben wahren 
Ehriften.” — XXI. Jahrg. ©. 158. „Wie dem heiligen Geifte die Wege zu 
bereiten find.“ 

Predigtentwürfe, bie hrifttatbofifche Glaubens- unb Gittenlebre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 59. „Pflichten der Tauf- und Firm- 
pathen, nebſt einigen Erinnerungen in Anfehung ihrer Wahl.“ — II. Jahrg. 
©. 106. „Bernünftiger riftliher Religionseifer.” 

Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 390. „Berabjchenungsmwürbigfeit bes 
Lügens.“ — III. Jahrg. ©. 418. „Was jollen wir in der böfen Zeit, wenn fie 
ba iſt?“ — IV. Jahrg. ©. 425, „Schlimme Folgen ber Unwiffenheit.” — 
VI. Jahrg. S. 369. „Iſt Gottes Geiſt im uns oder nicht?“ — VII. Jahrg. 
©. 485. „Wohlthaten und Segnungen ber Kirche.“ — VII. Jahrg. S. 378. 
„Der Menſch in feiner Hoheit.” — IX. Zahrg. ©. 430. „Die Aergerniffe ber 
Welt follen uns nicht ärgern.“ " 


Pfingitfonntag. Pfingſtfeſt. 


Liturgifhe Notizen fiehe in Scherers’ Bibliothek fiir Prediger II. Abth. V. Dev. 
S. 964 -969; — Bayerle's Kirhenjahr. Berlin 1858. ©. 429. 
Lection: Aus der Apoftelgefhichte II, 1—11. 


Inhalt: Herablunft bes Heiligen Geiftes Über bie Apoflel und Gna— 
benwirfungen in benfelben. 


DB. 1. „Als der Tag des Pfingfifeftes angelommen war, waren Alle beifammen 
an demfelben Drte." 


Eines Herzens und Eines Sinnes waren die Apoftel, als 
fie der Ausgießung des heiligen Geiftes gewürdigt wurden. Wollen auch 
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wir uns bie göttliche Gmabe bewahren und Gott und den Menfchen 

wohfgefalten, fo feien wir der Einigkeit befliffen: 1. durch Nachſicht 

und das Beftreben, Allen zu dienen und gefällig zu fein; 2, durch liebe— 
volle Theilnahme an ben Ereigniffen, die den Nächten treffen; 

3. durch freundliches Benehmen gegen Jedermann; 4. durch auf: 

richtige Hochſchätzung des Nebenmenjchen ; 5. durch forgfältige Ver— 

meidung aller Obrenbläferei und übler Nachreve; 6. durch forg- 
fame Bewahrung vor jedem nur im Geringften feindfeligen Ge 

danfen gegen Andre (Einigfleit II, 1—6.). 

2—3. „Da entftand plöglih vom Himmel ein Braufen, gleih dem eine# 
baberfahrenven gewaltigen Windes, und erfüllte bas ganze Haus, wo fie 
faßen. Und es erſchienen ihnen zertheilte Zungen, wie euer, und es ließ 
fih auf einen Jeden von ihnen nieder,“ 


Auf diefelbe Weife — unfihtbar im Getöſe des Windes und 
zugleih fihtbar in Geftalt feuriger Zungen — fommt der hei— 
lige Geiſt über jeden Menfchen herab, wenn er zu feinem Empfange 
fähig ift. A. Der heilige Geift gibt fi fund im Brauſen. a. Diefes 
Brauſen it die Zerfnirfhung des Herzens, die entiteht, wie ein 
anderes Braufen, entweder durch die Stimme des Predigers, oder durch 
ven Hauch brüderlichen Mitleivens oder durch den Schlag väterlicher 
Zurechtweifung (Reue und Leid I). b. Diefe Zerfnivfchung bewirkt 
Frieden des Herzens und Freude an Gotted Stimme: es ift ung 
jeder Laut befannt und lieb, welcher vom heiligen Geiſte zu uns fommt 
(Frieden, innerer und äußerer, B. V, aa—bb.). B. Der heilige 
Geiſt zeigt fih in feurigen Zungen, a. Die feurige Zunge be 
deutet das Bekenntniß des Gottes- und Nächftenlobes und der Sün— 
den (Beicht I.), fowie den Bußeifer, welcher nad der Zerfnirfchung 
in's Herz des Menfchen kommt (Buße, als Tugend II, a—c.). 
b. Diefes Belenntnig und der Bußeifer bewirken in uns das Reden 
in verfhiedenen Werfen zur Ehre Gottes und zum Seelen 
heile (Ehre Gottes II, B. h. und I, a—ß.). 

4. „Und Alle wurden mit dem heiligen Geifte erfüllt und fingen an, in 
verſchiedenen Sprachen zu reden, fowie der heilige Geift es ihmen gab, 
auszufprechen.‘ 

Auch in uns bringt der heilige Geift die wunderbarften Wirk— 
ungen durch feine göttliche Gnade hervor, falls wir unfererfeits feiner 
Einkehr nichts entgegenftellen und dazu würdig vorbereitet find. Er 
ertbeilt ung nämlich die fieben Onadengaben: 1. der Weisheit — 
um ben wahren Werth der Dinge und unfere eigentliche Beſtimmung 
recht zu erkennen; 2. des Verſtandes — um bie Lehren und Wahr» 
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heiten des Glaubens recht zu verſtehen; 3. de8 Rathes — um in zwei— 

felyaften Fällen zu erfennen und zu wählen, was allein Gott gefällig ift; 

4. der Stärke, — um alle Hinderniffe des Heiles ftanphaft befiegen zu 

fönnen; 5. der Wiffenfhaft, — um unfere Senntniffe zu unſerem 

und des Nächſten Seelenheil vecht zu verwerthen ; 6. der Gottſeligkeit, — 
um ung. des fteten Andenfens an Gott zu befleifen und mit Gott verei- 
nigt zu bleiben, und 7. der Furcht bes Herrn, — um Gott über 

Alles zu lieben und biefer Liebe gemäß getreulich Gottes Wege zu wan- 

dein (Beift, Heiliger, II, 1—7.). 

5. „Es waren aber zu Jeruſalem Juden wohnhaft, gottesfürdhtige Männer, 
aus allerlei Bölfern, die unter dem Himmel find.” 

Unfer Eifer in der erbaulichen Theilnahme an der kirchlichen 
Feier des heiligen Pfingſtfeſtes foll dem dieſer gottesfürchtigen 
Juden nicht nachjtehen. Es feiert aber vie Kirche das Pfingftfeft vor- 
nehmlich dadurch, daß fie a. in der Pfinpftvigil ein Faften auordnet, 
damit unfer Geift mittelft der Abtödtung des Fleifches ſich um fo freier 
zur Betrachtung himmliſcher Dinge erheben und fo fih würdig vorbereiten 
fünne zum Empfange der Gaben des heiligen Geiftes; b. am Vor- 
tage des Feites das Taufwaffer weiht und während ver Dftav 
in der bifchöflihen Kirche die heilige Firmung ausfpenpet, 
weil auch der heilige Petrus an dieſem Tage die Neubelehrten taufte 
und alle Jünger des Herrn die Stärfung des heiligen Geijtes empfingen ; 
c. durh inhaltsvolle Sebete und Yieder die Gläubigen anleitet, 
um den göttlichen Geift inbrünftig zum Himmel zu flehen und fie ermahnt, 
ber Einkehr des heiligen Geiftes das Herz zu öffnen (Pfingftfeft II, 
1—3.). 

6—11. „Als nun diefe Stimme erſcholl, kam die Menge zufammen und ent 
feste fi; denn es hörte ein Jeder fie reden in feiner Sprache. Cs 
erftaunten aber Alle, vermunderten fih und fpradyen: Siehe, find nicht alle 
biefe, die dan reden, Galiläer? Wie hören wir denn, ein Jeder feine 
Sprache, in der wir geboren find? (Wir) Parther, Merer, Aelamiter und 
Bewohner von Mefepetamien, Judäa, Capabocien, Pontus und Afia, von 
Phrygien und Pamphylien, Aegypten und von ben Gegenden Libyeus bei 
Cyrene, (wir) Anfömmlinge von Rom, (wir) Juden und Judengenoſſen, 
(wir) Greter und Araber, wir hören fie in unferen Sprachen die großen 
Thaten Gottes aussprechen! 


(Siehe das Predigtthema zum 5. Vers der Lektion am Fefte Chriſti 
Himmelfahrt.) 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XIV, 23—31, 

Inhalt: eins ermuntert feine Jünger, ihn zu lieben und feine Lehre genam zu 
befolgen; er verfpricht ihnen den beifigen Beift zu fenben und tröflet 
fie über feinen Hingaug zum Vater, 
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BD. 23 und 24. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Yingern: Wer mid 
liebet, der wird mein Wort halten und mein Bater wird ihm lieben; wir 
werben zu ihm kommen und bei ihm wohnen. Wer mid) nicht ließet, ber 
hält meine Worte nicht und das Wort, welches ihr gehöret habet, ift micht 
mein, fonbern des Vaters, der mich gefandt hat.’ R 

Mur unter gewiffen Bedingungen fehrt ber heilige Geift in uns 

ein und nimmt Befig von unferem Herzen. Er fordert nämlich von ung, 

A. einen Sinn, ber empfänglich ift für fein Wirken. Zu dieſem 

Ende müffen wir: a, Alles hinwegſchaffen, was uns hindern könnte, 

ber Gnade Gottes theilhaftig. zu werden, alfo der Sünde entfagen; 

b. ung ber Demuth befleifen und c. inbrünftig und anhaltend um die 

Gnade bitten; — B. einen Willen, ver eifrig ift, mit ihm mit: 

zuwirfen. Demzufolge müffen wir: a. eine aufrichtige Shen vor 

der Sünde und ben Gefahren verfelben haben; b. dem heiligen 

Geiſte allein, als der Duelle aller Gnaden, die Ehre geben und 

babei aber auch c. durch treue Benükung der Önadengaben dem 

heiligen Geifte den ihm a Danf ———— Geiſt, * 

liger, V, A und B). 

25—26. „Dieſes habe ich zw euch geredet, da id; noch bei euch bin. Der 
Tröfter aber, der heilige Geift, den der Vater in meinem Namen fenben 
wird, berfelbe wird euch Alles lehren, und euch an Alles erinnern, mas 
‚immer ich euch gefagt habe.“ 

(Siehe das Predigtthema zum 13. Vers des Evangeliums am vierten 

Sonutag in ber Faſten.) 

27. „Den Frieden binterlaffe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch, nicht 
wie bie Welt gibt, gebe ih ihn euch. Cuer Herz betrübe fi nicht und 
fürdte nicht!“ 

(Siehe das Predigtthema zum 26. Vers bes Evangeliums am — 
en nah Dftern.) 
„Ihr habt gehört, daß ich euch gefagt habe: Ich gebe bin, und fomme 
— zu euch: wenn ihr mich liebtet, ſo würdet ihr euch ja freuen, daß 
ich zum Vater gehe; denn der Vater iſt größer als ich.“ 


Der Hingang Jeſu, ſo ſchauerlich er auch in ſeinen Umſtänden 
ber Kreuzigung war, iſt doch, vom richtigen Gefichtspunfte aus betrachtet, 
das allererfreulichſte Ereigniß, das je auf Erden ftattgefunden 
hatte und zwar: 1. für Jeſus ſelbſt, da er als wahrer Menſch durch 
fein Leiden und Sterben mit überreichen Verdienſten gelvönt werben 
follte und als Gottmenſch und Erlöfer im Hinblide auf fein verdient 
volles Leiden in feinem Hingange nur die höchite Glorie der göttlichen 
Liebe und Barmderzigfeit erbliden konnte (Fefus B. IV. und Leiden 
und Sterben Iefu Chrifti IV. und V.); 2. für alle vernünf 
tigen Geſchöpfe, die im Stande find, im Opfertode Chrifti die Größe 
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ber erlöfenben Liebe und das große Ergebniß fiir Gottes Ehre und das 

Heil der Dienfchen zu erfennen (Leiden und Sterben Jefu Chrifti 

VI. AA—BB.). 

29, „Und nun babe ich es euch gefagt, ehe denn es geſchieht, damit ihr 
glaubet, wenn es geſchehen fein wird.‘ 

(Siehe das Predigtthema zum 4. Vers des Evangeliums am fechften 
Sonntag nad Dftern.) 

30—31. „Ich werde num nicht mehr viel mit euch) reden; denn es lommt 
ber Fürſt diefer Welt; aber er hat nichts an ‚mir, fondern damit bie Welt 
erkenne, baß ich ven Vater liebe, und thue, wie es ber Bater mir ber 
fohlen bat.“ 

Wie getreu ift doch dieſe Weiffagung des fcheivenden Herrn in Er- 
füllung gegangen! Denn feitvem ver heilige Geift, der Geijt ver 
Wahrheit, gegen ven Weltgeijt auf ven Kampfplag trat I, füämpfen 
beide mächtige Geiſter um unfere Seele mit ftarfen Waffen 
und unterftügt von kräftigen Streitern und zwar: a. der heilige Geiſt 
mit dem Schwerte der Wahrheit und ber Rüftung des Glaubens (Geift, 
beiliger, II, 1—7.); b. ver Weltgeift dagegen kämpft als Lügengeiſi, 
Hoffartsgeift, Genußſucht u. f. w. (Zeitgeift U. und Weltfinn I). 
U. Wer von beiden den Siegespreis erringt, dieß hängt 
von unferem freien Willen ab und wir müfjen uns für ben bei- 
ligen Geift entfcheiven. Denn dieß fordert ſchon: a. unfer Beruf, uns 
zu heiligen (Beruf IH. und IV.); b. die Pflicht ver Dankbarkeit für 
bie vom heiligen Geifte empfangenen Wohlthaten der Gnade (Gnade, 
göttliche, B. IV. VI. und VIII.). 


Philothea II. Jahrg. ©. 153. „Onabeuwirkungen bes heiligen Geiſtes.“ — 
IV. Jahrg. ©. 187. „Welche find die Wirkungen des heiligen Geiftes zum 
Wohle der Menſchheit?“ — X. Jahrg. ©. 161. „Wirkungen der heiligen 
Taufe.“ — XI. Yahrg. S. 177. „Der heilige Geift ift ein Geift der Wahrheit 
und Heiligleit.” — XV. Jahrg. S. 177. „Das Pfingſtfeſt als Gründbungstag 
ber latholiſchen Kirche.“ — XVI. Jahrg. ©. 169. „Die großen Ereigniffe des 
Pfingſtfeſtes.“ — XVIl. Jahrg. S. 180. „Bon ber Erneuerung und Bewahrung 
bes heiligen Geiftes.” — XVII. Jahrg. S. 177. „Bon bem großen Gnaben- 
geihenke bes heiligen Geiftes.“ — XX. Jahrg. ©. 145. „Das Wirken des 
heiligen Geiftes in ber Kirche.” — XXI. Jahrg. ©. 172. „Nothwendige Er 
feuchtung bes heiligen Geiftes zum gläubigen Verſtändniß der übernatürfichen 
Wahrheiten.“ — XXI. Jahrg. ©. 161. „Die Liebe bes heiligen Geiſtes.“ 

Predigtentwürfe, bie hriftfatholifhe Glaubens: und Sittenfehre 
enthaltend. Wien 1835. Il. Jahrg. S. 112. „Jeſu Fiebe in ber Stiftung 
einer irrthumsloſen Kirche.” 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 408. „Wann lommt ber heilige Geift im 
uns?“ — II. Jahrg. ©. 410. „Der heilige Geift als ber allbelebende Hauch 
in der Kirche Gottes und als das entzündende Feuer in den Herzen ber Gläus 
bigen.“ — V. Jahrg. ©. 436. „Wie ber Gotteedienft der erflen Epriften ge» 
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halten wurde.“ — VI. Jahrg. &. 377. „Die Feuerweihe ber Kirche und bie 
Feuerweihe bes heiligen Geiftes.” — VIL Jahrg. ©. 452. „Weſen bes heiligen 
Geiftes.“ — VII. Jahrg. S. 397. „Wehe uns, wenn ber böje Geift in unjeren 
Herzen einzieht!“ — IX. Jahrg. ©. 446. „Die wunderbare unb getveue Liebe 
Jeſu Ehrifti in der Sendung bes heiligen Geiftes. — X. Jahrg. ©. 389. „Jeder 
Chriſt fol fi bemühen, das Rei Gottes zu befördern.“ 

Jariſch: Predigt in Bildern. I. Bd. S. 35. „‚Die fünf Weltlampen ober 
bie fünf Irrlichter.“ — ©. 118. „Die breiföpfige Schlange.‘‘ 

%of. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 197. „Erklärung bes achten Glau— 
bensartitels: Ich glaube an ben heiligen Geiſt.“ — ©. 249. „Beobachtung ber 

Gebote Gottes.“ 


Pfingſtmontag. 

Lection: Aus ber Apoſtelgeſchichte X, 42-48. 

Inhalt: Petrus predigt ben Juden bas Evangelium Ehrifti und tauft Ale, 
benen ſich ber heilige Geiſt mitgetheilt hatte. 

B. 42—43. „Im jenen Tagen that Petrus feinen Mund auf und fprad: 
Ihr Männer und Brüder! Der Herr hat uns geboten, dem Bolfe zu 
prebigen und zu bezeugen, baß er es fei, der vom Gott verorbnet worden 
zum Richter der Lebendigen und Todten. Diefem geben alle Propheten 
Zeugniß, daß Alle, die an ihn glauben, durch feinen Namen Bergebung 
der Sünben erlangen. * 

(Siehe das Prebigttgema zum 16. Vers des Evangeliums am Feite 
Ehrifti Himmelfahrt.) 

44. „Als Petrus noch diefe Worte ſprach, Fam plötzlich der heilige Geift über 
Alle, welche das Wort hörten.“ | 

Eine Aufforderung. an uns, daß auch wir a. und befleißen, bie 

Predigten aufmerffam und lernbegierig anzuhören (Pre 

bigt IV.) und b,.nie vergefien, vor ber Predigt den heiligen 

Geift um feine Erleuchtung andähtig anzurufen (Geift, 

beiliger, V, ce.) 

45—46, „Und die Gläubigen aus der Beſchneidung, bie mit Petrus ger 
fommen waren, flaunten, daß auch über die Heiden audgegoffen wurbe bie 
Gnade des heiligen Geiftes; denn fie hörten fle Sprachen veden und Gott 
verherrlichen.“ 

Nichts ſoll auch uns, die wir uns Kinder des himmliſchen Vaters 
nennen, mehr am Herzen liegen, als die Verherrlichung Gottes, 
und dieſe innen wir auf doppelte Weiſe fördern: 1. theils, indem 
wir unfererfeits nicht® unterlaffen, wodurch Gott verherr- 
licht'verden könnte, fo daß wir eifrig feinem heiligen Dienfte obs 
fiegen, anbetend feine Majeftät, bewundern feine Allmacht, lob⸗ 
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preiſend feine Vorſehung, dankend feiner Güte; und 2, theils, in⸗ 
dem wir von ganzer Seele verlangen und dahin wirken, daß 
alle Herzen und alle Hände ſich erheben und bewegen, Gott 
zu verherrlichen, vornehmlich betend, daß ſeine Ehre vermehrt werde 
von den Gerechten durch ihre Beharrlichkeit im Guten, von Sündern 
durch ihre Buße und von Allen durch aufrichtige Liebe und gewiſſen—⸗ 
hafte Befolgung aller feiner Gebote (Ehre Bottes I, a—P.). 
47—48. „Dann nahm Petrus das Wort: Kann wohl Jemand das Wafler 
verfagen, daß dieſe nicht getauft werten, die den heiligen Geift empfangen 

haben gleihwie audh wir? Und er befahl, daß fie getauft würden im 

Namen des Herrn Jeſu Chriſti!“ 

Zum Empfange der hriftlihen Taufe ift bei Erwachjenen 
nothwendig: a. ber Glaube an Jeſus Chrijtus und feine heilige 
Lehre; b. Reue und Leid,züber die vor der Taufe begangenen Sünden 
mit Einfchluß des Befferungsvorfages; c. freiwilliges und ausprüds 
liches Berlangen ver Taufe; d. ernfter Vorſatz und das aus— 
drückliche Verſprechen, nach der Lehre Jeſu Chriſti zu leben (Taufe IV, 
on--dd.). 


Evangelium nad dem heiligen Johannes III, 16—21. 


Inhalt: Zefus fpridt mit Nilodbemus, feinem geheimen Jünger, über 
bie Erldfung ber Menſchen und über bie Urfahe, warum fo Biefe bie 
Lehre bes Meſſias nicht annehmen und glauben wollen. 


B. 16. „Im jener Zeit ſprach Gott Jeſus zu Nitodemus: Alſo hat 
bie Welt geliebt, daß er feinen eingeborenen Sohn bingab, damit 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, ſondern das ewige Leben 
haben.“ 


Die Liebe Gottes zu uns Menſchen, die ſich in der opferwilligen 
Hingabe feines eingebornen Sohnes am Herrlichſten kundgab, 
fell uns bewegen, 1. daß wir ihn dankbar wieder lieben; 2. in 
Allem kindlich auf Gott vertrauen und 3. auch gegen alle Ges 
fhöpfe, befonder® gegen unfere Mitmenfchen —— 
finnt ſind (Kiebe Gottes zu uns IV, 1—3.). 

17. „Denn Gott hat feinen Sohn nicht in bie Welt gefandt, daß er bie 

Welt richte, fondern daß die Welt durch ihn felig werde.“ 

Die Sendung Jeſu ift ver größte Beweis der Liebe Got 
tes; denn durch Jeſum warb uns eine Erlöſung zu Theil, 
die a. eine theuere ift, weil wir mit nichts weniger, als dem koſtbaren 
Blute des Erlöfers felbjt Losgelauft worden find aus der Sflaverei ber 
Sünde und des Teufels (I. Petr. 18, 19,); b. eine einige, indem mur 
Ein Mittler iſt zwifchen Gott und ven Menfchen, Jeſus Chriftus (I. Ti— 
moth. 2, 5.); c, eine allgemeine, indem fich Jeſus ſelbſt zum Löſe⸗ 
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geld Für Alle chne Ausnahme hingegeben bat (I. Tim, 1, 6.); endlich 
d. eine vollfommene und ewig:giltige (Hebr. 9, 12.), fo daß es 
feiner andern Erlöfung mehr bedarf (Erlöfung VI, aa—88.). 


18. „Wer an ihn glaubt, der wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, 
ber ift ſchon gerichtet, weil.er an den Namen des eingebornen Sohnes 
Gottes nicht glaubt.“ 


(Siehe das Predigtthema über die Nothwendigkeit bes Glau— 
bens zum 16, Vers des Evangeliums am Feſte Chriſti Himmels 
fahrt.) 

19. „Das aber iſt das Gericht, daß das Licht in die Welt gekommen iſt, 


und die Menſchen die Finſterniß mehr liebten als das Licht; denn ihre 
Werke waren böſe.“ 


Gleichwie dem Fichte, welches Jeſus ver Welt brachte, die Fin 
fternig der Welt entgegentritt, fo liegen auch mit dem heiligen Geijte, 
den er ung fanbte, andere Geijter im Kampfe, namentlich: a. der Geift 
der Welt — welcher Eitelkeit und Hoffart predigt (Zeitgeift Il, B.); 
b. der Geift der Wolluft, welcher den Begierden des Fleiſches und 
der Sinnlichkeit ſchmeichelt Wolluſt I. und IL.); e. der Geift der 
Hölle — der böje Feind, welcher Zorn und Rache empfiehlt (Teufel 
II. c.). Dagegen athınet ber Geift Gottes nur Demuth, Abtödtung, 
Liebe, Sanftmuth und Geduld (Geift, heit. IV, 1. 4, 8. 11.). 
20. „Denn Yeber, der Böſes thut, haſſet das Licht und kömmt niht an das 

Licht, damit feine Werke nicht geftraft werden.’ 

Die Wahrheit wird hier fehr pafjend mit dem Lichte verglichen, 
auch die Berfehrtheit derjenigen geahndet, welche troß. dieſes 
fo Bellen Lichtes im Finftern bleiben. Wie folches möglich fei, 
leuchtet noch mehr ein, wenn wir das Gleichniß weiter verfolgen. Auch 
das hellite Yicht verliert feine wohlthätigen Wirkungen für ung, wenn 
wir: 1. uns von demfelben zu fern halten, als daß feine Strah- 
len und genügend erreichen fönuten (Unmwiffenheit, religiöfe I, 
1. und III, a. b.); 2. ihm nichts zu feiner Nahrung verfchaffen, 
um es fo vor dem Erlöfchen zu bewahren (Predigt II, a. b.); 
3. kühnen Blickes zu fehr in der Nähe dasfelbe anſtarren (Hoch— 
muthIV,c.); 4. es nicht genugfam gegen die Luftſtrömungen 
fihern, fo daß feine unftäte Flamme dadurch ganz ausgelöfcht zu wers 
ben droht (Glaube, chriſtkathol. VIL, 88.). 

21. „Wer aber die Wahrheit thut, fommt an das Licht, damit’ feine. Werke 
offenbar werben, weil fie in Gott gethan find.” 
—Da die Frommen, bie der. Wuhrheit gemäß leben, ſie haben bie 
Wahrheit nicht zu fehenen, da jie ihnen nicht verbanmend, jondern nur 
befeligend entgegentritt, Darum kommen fie auch fo gerne an das Licht, 
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fonnen fih im Strable himmliſcher Betrachtungen, a. um 
Gott noch beffer zu erfennen, b. ihre etwaigen Unvollkommen— 
heiten noch zu verbefjern; c. ihre Tugend zu vervolllomm 
nen; d. ihre Liebe noch eifriger zu machen (Frömmigkeit V, 
a—2,. und Wachsthum im Guten IL), 


Prediger und Katehet. I. Jahrg. S. 419. „Bon ber Liebe Gottes,” — 
I. Jahrg. S. 434. „Wie foll ſich der gefirmte Chrift anfeben und verhalten?“ 
V. Jahrg. S. 449. „Die Wirkungen bes heiligen Geiftes, gefinubilbet durch 
Feuer und Wind.” — ©. 456. „Die Liebe zur Finfterniß des Unglaubens und 
ber Sünde verdammt die Welt.“ — VI. Jahrg. S. 289. „Die Pfingſtroſe.“ — 
VI. Jahrg. S. 456. „Die Wohlthaten, bie uns Gott in feiner Liebe erweiſt.“ 
VII. Jahrg. S. 397. „Wehe uns, wenn der böfe Geift in unferem Herzen eins 
zieht!” — IX. Jahrg. ©. 446. „Die wunderbare und getreue Liebe Jeſu Eprifi 
in ber Sendung bes heiligen Geiftes.“ — X. Jahrg. S. 404. „Wohnt ber hei- 
fige Geift in uns?“ — X. Jahrg. S. 375. „Bon welchem Gerichte redet ber 
Heiland im heutigen Fefttagsevangelium, und weldes ift die Urſache biefes 
Geridhtes ?“ Ä 
Bredigtentwürfe, die Kriftfatbolifhe Glaubens» und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 154. „Wichtigkeit bes heiligen Saha- 
mentes ber Firmung und vorzügliche Ceremonien bei Ausſpendung besfelben.” 
— 11. Jahrg. S. 281. „Berhalten bes Chriften vor, bei und nah dem Ems 
pfange bes heiligen Saframeutes der Firmung.“ 
Philothea All. Jahrg. S. 174. „Die fträflide Unwiffenheit in ber Religion.‘ 
XX. Jahrg. ©. 148. „Die Gnabe bes heiligen Geiftes und ihr Verluſt.“ 
Dr. Joh. Em. Beith’s homiletifhe Borträge IV. Bd. ©. 264. „Die gött- 
liche Freigebigkeit und ihre wefentlihften Eigenfhaften, fowie bie Mittel und 
Wege, die für ihre veiheren Gaben uns befähigen lönnen.‘ 
Fr Wankmüller's Kirhenjahr. Augsburg 1856. I. Bd. ©. 50. „Der 
Frühling ift auch ein Feftprediger des heiligen Geiſtes.“ 





Feſt der allerheiligften Dreieinigfeit. 
Am erften Sonntage nah Pfingſten. 


Litnrgifhe Notizen über dieſes Feſt können nmachgelefen werben in Scherer's 
Bibliothek für Prediger I. Abth. V. Bd. S. 1145—1147. 


„Wir wiffen, daß der Sohn Gottes gekommen ift, und uns ben Sinn gegeben 
hat, den wahren Gott zu erkennen, und mit feinem Sohne vereinigt zu 


fein.” I. ob. 5, 20. 

Wiewohl der Sonntag und felbft alle Tage bes Kirchenjahres ber 
Verehrung des dreieinigen Gottes geweiht find, fo hat doch die Kirche ein 
beſonderes Feft ver heiligften Dreieinigleit einzufegen für 
gut befunden, um nämlich a. der Frömmigkeit der Gläubigen eine 
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neue Nahrung zu geben; b. ihren Glauben hinſichtlich dieſes 
wefentlihen Religionsgeheimniſſes zu beleben; und c. fie baran zu 
erinnern, daß ihr ganzer Kult und alle ihre Geremonien vie hei- 
ligfte Dreinigleit, dieſe Quelle aller Rechtfertigung, zum Ziel und 
Endzweck haben (Dreifaltigkeitsfeft I, 1—3.). 
„Dem Könige der Emigfeit, dem Unfterblihen, dem Unfihtbaren, dem all 
nigen Gott fei Ehre und Herrlichkeit in alle Ewigkeit!” I. Timoth. 1,17. 
Das Felt der hochheiligen Dreieinigfeit fordert und — 
ala Gefammtfeier der Schöpfung, Erlöſung und Heiligung des Menfchen- 
gefchlechtes — dringend auf, wie überhaupt immer, fo doch gunz bes 
fonders an dieſem Tage: 1. ver höchſten Majeſtät Gottes unfere Hul- 
bigung barzubringen; 2. uns der vielen und unermeßlichen Wohl: 
thaten dankbarſt zu erinnern, die wir aus der Hand bes breis 
einigen Gottes erhalten; 3. in feierlicher Weife unfere in der’ heis 
ligen Taufe abgelegten Gelöbniffe zu erneuern (Dreifab 
tigleitefejt II, a—.y.). 


Lection: Aus dem Briefe des Heiligen Paulus an bie 
Römer Xl, 33—86,. 
Inhalt: Gott ift feinem Weſen und Dafein nach unendlih, unermeßlich und 
barum au uuerforfhlid. 


B. 33-34. „O Tiefe des Reichthumes der Weisheit und Erkenntniß 
tes! Wie unbegreiflih find feine Gerichte und wie unerforſchlich feine 
Wege! Denn wer hat ben Sinn des Herrn erfannt? Dover wer ifl fein 
Ralhgeber gewefen ? 


Mit Recht bedient ſich die katholiſche Kirche am Feſte der heiligen 
Dreieinigkeit dieſer Worte des heiligen Paulus, um ihre ehrfurchts— 
vollſte Bewunderung wegen dieſes höchſten Geheimniſſes 
an den Tag zu legen und uns zu erinnern, daß wir a. es uns nie bei— 
fommen laſſen ſollen, über dieſes Geheimniß viel zu grübeln und zw 
forſchen; b. vielmehr im Glauben, daß wir einftens Gott fehen werben, 
wie er ift, auf diefer Welt uns bamit begnügen, daß aller Segen 
von der heiligen Dreieinigfeit herkommt; c. unfere Kniee 
beugen vor dem dreieinigen Gott und das unerfchaffene, ewige 
Wefen demuthsvoll aubeten (Dreieinigfeit IV, AA.). 


35—36. „Oder wer hat ihm zuerft etwas gegeben, daß es ihm wieder ver» 
golten werde? Denn von ihm und durch ihm und in ihm ift Alles. Ihm 
fei Ehre in Emigfeit. Amen. 


Der Glaube an Gottes Allmadht und die öftere Erinner 
ung daran, muß im uns: 1. das Gefühl der Demuth und unfe 
rer Abhängigkeit von ihm erweden; 2. ung zum feften, unwan— 
belbaren Bertrauen auf ihn auffordern; 3. uns aber auch im der 
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Sünde erfhüttern und mit Furcht vor dem allmächtigen Richter 
erfüllen (All macht Gottes 1, 1—3.). 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXVII, 18—20. 
Inhalt: Jeſus befiehlt feinen Apoſteln im Namen bes breieinigen Got— 
tes zu taufen. 
®. 18. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Sängern: Mir ift alle Gewalt 
gegeben im Himmel und auf Erben. 

Jeſus vereinig! alle Gewalt im vornehmſten Sinne 
und urſprünglich in ſich, ſo daß jedes Geſchöpf, das ſich irgend 
einer Gewalt rühmen wollte, dieſelbe nur in und durch Jeſus beſitzt, nur 
im Einklange mit Jeſus ſie üben darf. Beherzigen wir dieſes 1. zu 
unſerer Belehrung. Weil Jeſus ſo hoch erhöht wurde, ergibt ſich 
a. für uns die Pflicht, uns Jeſu und all' ſeinen Anordnungen gänzlich 
zu unterwerfen, Jeſu die höchſte Anbetung und Huldigung zu zollen 
(anbetung Jeſu A.); b. vie Größe des Frevels, wenn ber elende 
Erdenwurm, ſei es auch ein Gewalthaber dieſer Welt, es nicht erkennen 
will, daß Jeſus alle Gewalt über ihn habe (Anmaßung B.); — 2. zu 
unferem Troſte. Denn va Gefu alle Gewalt übergeben ift, was follen 
wir fürchten? a. Die Gewalt ruht ja in den beften Hänben. 
Der aus Liebe zu uns fogar Leiden und Kreuz erduldete, wird auch feine 
Gewalt nur zu unferem Beften anwenden (Liebe Gottes 1). Was 
folfen wir ferner fürchten, da Jeſus b. auch mit fo ftarfen Händen 
für uns ftreitet, indem er alle Gewalt befigt? Wenn Gott mit une 
tft, wer ift wider ung? (Vorſehung, göttliche IV.) — 3. Auch zu 
unferer großen Ermunterung möge e8 dienen, wenn wir hören, wie 
Chriſto nah fo vielen Erniedrigungen u. f. w. fo große Gewalt über- 
geben wurde, So können auch wir nach ben Yeiden biefer Welt große 
Gewalt erlangen a. im Himmel, weil wir diefes himmlifche Vaterland 
erobern und in Gott aller Himmelsgüter theilaftig werden fönnen 
(Leiden VI, yy. und 88.); b. auf Erden, ba wir dadurch Ge 
walt erlangen über bie Reize der Welt und unferes Fleiſches (Ab⸗ 
tödtung VII, C. 1.). 


19. „Darum gehet hin und lehret alle Völker und taufet ſie im Namen des 
Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 


Die Lehre von der allerheiligſten Dreieinigkeit iſt I. um 
freitig für uns die wichtigfte, erhabenjte Lehre, denn vieſes Ge⸗ 
heimniß iſt ja a. dee Grundpfeiler der chriſtlichen Religion, 
ſo daß die Verwerfung dieſer Lehre eine Verläugnung des chriſtlichen 
Glaubens iſt; b. der feſteſte Grund unſeres Vertrauens, weil 
feine Gnade und Seligkeit anders als durch den Glauben an die heiligſte 
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Dreteinigfeit gehofft und erlangt werden kann; c. ber fräftigfte Be 
weggrund der hriftliden Näkhftenliebe, weil diefes Geheimniß 
ein Mufter und Vorbild jener gegenfeitigen Yiebe ift, die unter ung herr 
fchen ſoll. Daraus. ergibt fih aber auch für uns I. die Pflicht des 
Betenntniffes und ber Verehrung diefes hochheiligen Ge 
beimniffes d. h. wir follen a. überhanpt von heiliger Yiebe und 
Andacht gegen diefes hochheilige Geheimniß entflammt, Alles zur 
größeren Ehre Gottes unternehmen und thun, und b. insbefons 
dere nach Aumeifung der Kirche das Dreieinigfeitsfeft würdig be 
gehen, ven Lobſpruch: Ehre fei Gott u. f. w. andächtig beten, das 
heilige Kreuzzeichen ehrfurchtsvoll machen und die Drei göttlichen 
Tugenden fleißig üben (Dreieinigfeit IV, EE. uud V, 1. 2.). 

Mit ver durch die Barmherzigkeit des dreieinigen Gottes im 
Heiligen Saframente der Taufe erhaltenen Gnade follen wir 
durch wahren, chriftlichen Lebenswandel eifrigſt mitwirken und zu 
diefem Ende a. recht oft zurüdvenfen an die unfhäkbaren Öna- 
den und Wohlthaten, die und in der heiligen Taufe zu Theil 
geworden; b. das Taufgelübde mit Herz und Mund, mit Andacht 
und Berftand öfters erneuern; und c. das Yeben des Heiligen, 
dejfen Numen wir in ber heiligen Taufe erhalten haben, fennen lew 
nen und getrenlih nachzuahmen uns beftreben (Taufe VII, 
aa— yY.). 

Unfere Seele mit ihren drei Grundfräften: Gedächtniß, 
Berftand und Wille, ift ein Ebenbild des dreieinigen Gottes. 
Durch das Gedächtniß find wir dem Vater ähnlich, durch den Verjtand 
dem Sohne, durch der Willen dem heiligen Geifte (Heil. Bernard). 
Darum follen auch dieſe drei Seelenfräfte den drei göttlichen Perfonen 
gewidmet fein: 1. das Gedächtniß dem Vater — durch beftändige 
Erinnerung an alle Wohlthaten des allmächtigen Gottes (Wohlthaten, 
göttliche und menschliche I. A. und Danfbarfeit gegen Gott 
II, a.); 2. ver Berjtand dem Sohne — durch bereitwilfige Annahme 
und Benützung der göttlichen Offenbarungen (Vernunft II, b.); 
3. der Wille dem heiligen Geifte — durch eifrige Liebe und thä— 
tiges Mitwirken mit feinen Gnaden (Geift, Heiliger V, A. und B.). 
20. „Und fo lehret fie Alles halten, was ich euch befohlen habe; und fiche, 

ich bin bei euch alle Tage bis an's Ende der Welt: . 

Die. würdevollfte Verehrung der allerheiligften Drei» 
einigfeit ift wohl die, die wir durch trene Befolgung ber gött- 
lichen Gebote an ven Tag legen, und es ift uns dieß gewiß nicht 
unmöglich, wenn wir mur ernftlich wollen a. weil Gott geredt, 
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weife und gütig ift, folglich uns gewiß nicht das zu thun und zu 
balten auflegen wird, was uns unmöglich wäre; b, weil Gott Allen 
feine Gnade verheißen hat und fie wirklich denen, bie ihn barum 
Bitten, gibt; ce. weil fo viele Heilige Gottes, wenngleich Menſchen 
wie wir, dennoch die göttlichen Gebote auf's Gewiſſenhafteſte erfüllt Haben 
(Gebote, göttliche II, aa—cc.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 429. Der Getaufte vor dem Gerichte ber 
heifigen Dreifaltigkeit.‘ — III. Jahrg. ©. 467. „Verbreitung bes Glaubens." 
— V. Jahrg. ©. 459. „Die Lehre vom ber heiligen Dreieinigleit — eine ge 
beimuißvolle, göttlihwahre, ber Vernunft nicht wiberfpredhende, troftvolle und 
zum Guten ermunternbe Lehre.” — VI. Jahrg. ©. 402. „Der Segen im Na 
men der allerbeifigften Dreieinigfeit.‘ — S. 408. „Drei Fefte in Einem." — 
VII. Jahrg. S. 462. „Dreifache Einigfeit zwiſchen Gott und den Menſchen.“ — 
VII. Jahrg. ©. 401. „Die heilige und unheilige Dreieinigkeit im uns.“ — 
IX. Jahrg. ©. 453. „Die Gnade des Sohnes, bie Liebe bes Vaters und die 
Gemeinfhaft des heifigen Geiſtes.“ — X. Jahrg. ©. 431. „Gott ift einfad in 
der Wefenheit, dreifach in Perſonen.“ — XI. Jahrg. ©. 396. „Wie wir von 
Gott denten folleu und was die Meiften von Gott wirflich denken.“ — XII. Jahtg. 
&. 422. „Pflicht und Art und Weiſe, die allerheiligfte Dreieinigkeit zu ehren.‘ 
XIII. Jahrg. S. 395. „Das Belenntniß der heiligen Dreieinigfeit ift bie beſte 
Huldigung unferes Glaubens, der ftärkfte Grund unferer Hoffnung und bas 
feſteſte Band unferer Liebe.‘ 

Predigtentwürfe, bie hriftfatbolifhe Glaubens. und Sittenlehre 

‚ enthaltend. Wien 1835. 1. Th. ©. 64. „Wir empfingen in ber heiligen 
Taufe große Gnaden und übernahmen wichtige Verbindlichkeiten.“ — I. Jahtg. 
S. 285. ‚Das Geheimniß ber heiligen Dreieinigleit fordert uns auf zur An 
betung und aud zum Dante.‘ 

Bhilothea VI. Jahrg. ©. 177. „Von der Taufgnade.“ — X. Jahrg. S. 177. 
„Wie viel wir mit ben oft wiederholten Worten: Im Namen bes Vaters u. |. w. 
ausſprechen.“ — XII. Jahrg. S. 153. „Die Ausbreitung der kathol. Religion.‘ 
XI. Jahrg. ©. 169. „Folgen der Läugnung ber Gottheit Ief und bes beir 
figen Geiſtes.“ — XV. Jahrg. ©. 185. „Die bildlihe Darftellung ber aler- 
heiligften Dreifaltigkeit.‘ — XVIN. Yahrg. S. 185. „Die Erlenntniß des Gr 
beimniffes der heiligen Dreieinigfeit ift der Ruhm der Chriſten.“ — XX. Jahrg. 
S. 153. „Die Dreiperfönlichleit Gottes und bie brei göttlihen Tugenden.‘ 

Fr. Wankmüller's Kirhenjahr. Predigten, Homilien und Erbortationen, 
Augsburg 1856. II. Bd. ©. 65. „Wohlthätigfeit des Chriſtenthums.““ 


Erſter Sonntag nad Pfingiten, 


„Wir follen Wahrheit üben in Liebe und zunehmen in allen GStüden in Ihm, 
der das Haupt ift, Chriſtus.“ Epheſ. 4, 15. 

Woran foll uns bie lange Reihe der Sonntage mach Pfiny 

ften befonders erinnern? 1. Daran, daß, wenn das Pfingftfeft der Kirche 
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auch das Pfingftfeft unferes Herzens einmal geworben ift, unfer ganzes 
Leben fodann ein Tauteres Wirken des heiligen Geiftes in ung 
und von unferer Seite ein treugehborfames Mitwirfen mit ihm 
fein und bleiben müffe (Geift, Heiliger V, A. und B.); 2. daran, 
daß von jett an unfer Yeben ein ftetes Ringen nah Hriſtlicher 
Bolllommenheit fein und bleiben müſſe (Eifer im Guten VI. 
und Vollkommenheit, chriſtliche I, 1—4.); 3. daran, daß fich 
diefes Streben nach Bervollfommmung vor Allen durch die heilige Fiebe 
zu Gott und den Nächſten fund geben müjje (Piebe zu Gott 1, 
a—d. und Nächſtenliebe V, aa—ee.). 


Lection:*) Aus dem erjten Briefe des heiligen Johannes 
IV, 8—21. 
Inhalt: Unfere Liebe zu Gott folgt motbwendig aus ber Liebe, bie wir von 
Gott durch Hingabe feines Sohnes zur Erlöfung des Menſchengeſchlechtes erfahren 
haben, und biefe Liebe ift unzgertrennlih von ber Nädftenliebe, 


B. 8. „Geliebteſte! Wer nicht liebt, der kennt Gott nicht; denn Gott ift bie 
Liebe, 9. Dadurch hat ſich Gottes Liebe gegen uns geofjenbaret, daß Gott 
feinen eingebornen Sohn in die Welt gefandt, damit wir durch ihn Leben. 
10. Darin befteht diefe Liebe, nicht daß wir Gott geliebt, fondern daß er 
und zuvor geliebt und feinen Sohn gefandt bat zur Berföhnung für unfere 
Sünden. 11. Seliebtefte, da Gott uns fo geliebt, fo müfjen wir ung 
aud einander lieben, 12. Niemand hat Gott jemals gefehen. Wenn wir 
aber einander lieben, fo bleibt Gott in und, und feine Liebe ift in ung voll« 
fommen. 13. Daran erfennnen wir, daß wir in ibm bleiben, und er in 
uns, daß er uns von feinem Geiſte gegeben hat. 14. Und wir haben es 
gefehen und bezeugen es, daß der Bater feinen Sohn als Heiland der 
Melt gefendet hat. 15, Wer da befennt, daß Jeſus der Sohn Gottes 
ift, in dem bfeibet Gott und er in Gott. 16. Und wir haben erfannt 
und geglaubt die Liebe, die Gott zu uns bat. Gott ift die Liebe, und 
wer in ber Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und Gott in ibm. 17. Da- 
durch ift die Liebe Gottes vollflommen bei und, wenn wir, wie er ift, 
eben fo in viefer Welt find, fo daß wir Vertrauen auf den Tag des Ge- 
richtes haben können. 18. Furcht ift nicht in ber Piebe, fondern die voll 
fommene Liebe treibet bie Furt aus; denn die Furcht bat Pein; mer 
aber Furdt bat, der ift nicht vollkommen im ber Liebe. 19. Laflet 
uns alfo Gott lieben, weil uns Gott zuerft geliebt bat. 20. Wenn Je⸗ 
mand fagt: „Ich liebe Gott," und haſſet doc feinen Bruder, ber ift ein 
Lügner. Denn wer feinen Bruder, den er ficht, nicht liebet, wie kann er 
Gott lieben, den er nicht ſieht? 21. Auch Haben wir dieſes Gebot von 
Gott, daß, wer Gott liebet, auch feinen Bruder liebe,“ 





€) Indem am erftien Sonntag nach Pfingften bag Feft ber heiligften Drei- 
einigleit gefeiert wird, ſchien es überflüffig, ber Lection und dem Evangelium 
bes Sountages noch Themate beizufügen, um fo mehr, als die finnverwanbten 
Sonntage, fünfter, zwölſter und einunbzwanzigfter nah Pfingften, paffenden Stoff. 
genug bieten. Ä 
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Evangelium nach dem heiligen Lukas VI, 36—42. 


Inhalt: Der göttliche Lehrer empfiehlt uns in dieſem Abſchnitte ber Bergpredigt 
Barmherzigkeit, Berſöhnlichkeit und Nächſtenliebe und verlangt, 
daß wir ſtzenge gegen unſere eigenen und nachſichtig gegen des Nächſten 
Fehler ſein ſollen.“ 


DB. 36. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Seid barm— 

herzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. 37. Richtet nicht, fo wer⸗ 
det ihr nicht gerichtet werden: vergebet, ſo wird euch vergeben werden. 
38. Gebet, fo wird euch gegeben werben, ein gutes, eingedrücktes, gerüttel: 
tes und überfließendes Maaß wird man in euern Schooß geben, denn mit 
demſelben Maafe, womit ihr meffet, wird euch wieder gemefjen werben. 
3%. Er fagte ihnen aud ein Gleichniß: Kanı wohl ein Blinder einen 
Blinden führen? Fallen fie nicht Beide in die Grube? 40. Der Jünger 
ift nicht Über den Meifter: Jeder aber wird vollfonmen fein, wenn er wie 
fein Meeifter if. 41. Warum fiehft du den Splitter in deines Bruders 
Auge, des Balkens aber in deinem eigenen Auge wirft du nicht gewahr? 
42. Dver wie fannft dur zu deinem Bruder fagen: Bruder, laß den Split: 
ter aus deinem Auge ziehen, da bu felbft den Balken in deinem Auge 
nicht ſiehſt? Heuchler, zieh’ zuvor den Ballen aus deinem eigenen Auge; 
N magſt du fehen, daß du den Splitter aus deines Bruberd Auge 
zieheſt!“ 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 425. „Die Sorge für bie Thiere.“ — 
1. Jahrg. S. 436. „Eifer der Kirche in Berbreitung des Glaubens.” — 
VII. Jahrg. S. 401. „Die Geheimniffe bes Glaubens.‘ 

Philothea VII. Jahrg. ©. 186. „Die katholiſchen Miffionen und bie Pflicht ber 
Theilnahme an denſelben.“ — XI. Jahrg. S. 169. „Die riftlihe Religion iſt 
göttlich, weil Jeſus Chriſtus Gott ift.‘ 

of. Ign. Klaus Predigten II. Jahrg. ©. 335. „Die Wunder, welde im 
allerbeiligften Sakramente des Altars fortwährend geſchehen.“ 


=. Frohnleichnamsfeſt. | 
Am Donnerftage nad dem erfien Sonntage nah Pfingften. 


Die Erklärung ‚ves Namens, bie Einfeßung und liturgiſche Feier 
diefes Feſtes ſiehe im’ bomiletifhen Nealleriton VI. Bd. ©. Mt. 
— Siehe auch Scherer’s Bibliothel fir Prediger II. Abth. V. Bb. ©. 1231— 
1237; — Goffine’s Unterrichts - und Erbauungsbuch X. Aufl. S. 409—413. 


„Könige werben fehen, Fürften ſich erheben und anbeten um des Herrn willen, 
der treu iſt.“ Mai, 49, 7. Ä 


Was beabfichtigt die Kirche mit dem hochfeierlichen Auf 
zuge des Frohnleichnamsfeſtes? Sie will zunächſt: a. die Größe 
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dies: Gefchentes, weldes uns Jeſus mit ſeinem Heiligen: Fleiſch und 
Blut gegeben, uns eindringlich vor Augen. ſtellen und ihm ſelbſt dafür 
feierlich. Dank fagen (Altarsfalrament V, y. und Frohnleich— 
namsfeft IV, a.); b. den göttlihen Segen. und bie Fülle der 
Gnaden, welche dieſem heiligen Suframente entftrömen, -ausgießen 
mb. Alle zur Theilnahme feierlih einladen (Nltarsfatrament 
VI, A. und B.); co. den Uns und Irrglauben, welche die Wahrheit 
dieſes erhabeniten aller Geheimnifje  anfeinden,  befämpfen und auf 
feierliche Weife beſchämen (Frohnleihnamsfeft IV, y.); -d, dem 
Schwachglauben aufhelfen und ver Öleihgiltigfeit eine Ge— 
segenheit bieten zum feierlichen Belenntuiffe ihres Glaubens (Belennt- 
niß. des Glaubens IV. und VL); e. dem Herrn feierliche Abbitte 
leiften-für.fo viele ihm im heiligen Saframente * augefligte oe 
ABrobnleihnamsfeft IV, 6.). 

„Frohlocket Gott, unſerem Heilande; froblodet dem Gon Jakobs; denn er 
ſpeiſte ſie mit dem Marke des Weizens und an fe mit, Beni aus 
‚beim Feiſen ja Fi. 80, 2, 17, iu | 
| Die Kirche verpflichtet — Niemand, durch ein — 
deres Geſetz zur Theilnahme an der Frohnleichnamsprozefſion, 
doch ermahnt ſie die Gläubigen dringend dazu, und derjenige, welcher 
Chriftum wahrhaft liebt, wird es ſich ſelbſt zur Pflicht ma— 
hen, durch öffentliches Befenntniß feines Glaubens und ehr» 
furdtsvolle Anbetung des heiligen Sakramentes feiner Lliebe 
zu Jeſu Ausdruck zu geben. Er wird babei 1. fich hüten, daß er biefer 
Ceremonie bes Umganges zerſtreut und aus: Vorwis oder aus Eitelfeit 
beiwohne, fondern wird in Stimme und Geberven, Glauben 
und Gottfeligfeit hervorleuchten laffen; 2, zugleich andächtig 
darüber nachdenken, was Gott von uns in Abſicht auf das heilige 
Altarsſakrament verlangt; 3. das hochwürdigſte Gut. heute, wie im- 
merbar, mit glühender Andacht anbeten und dasſelbe auch während 
der Feſtoktav, wo es ausgeſetzt wird, fleißig beſuchen GSrohnleich— 

namsfeſt VI, aa—yy.). 
„Sie folgen dem Lamme, wohin es geht.” Offenb. 14, 4 

Die Frohnleihnamsprozeffion mit dem Hetligften Sa 
framente- ift. ein fchönes Sinnbild frommen Chriftenlebens, 
defjen wir ung‘ befleißen follen, Betrachten wir nur: A. Wer gebt 
mit? 1. Alle wollen oder follen da mitgehen. So find 
wir auch ‚alle zur Nachfolge Jeſu berufen (Nachfolge Chriſti 
II, a.),; 2. die Kinder gehen voran. Möchten: wir bezüglich der 


Reinheit, Demuth: und Einfalt ftets Kinder bleiben! (Einfaft 
Krönes, Wegweiler, 13 
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bes Herzens I, a—d.); 3. die Jungfrauen prangen in Kräu— 
zen und weißen Kleidern. Möchten fie ernftlich darauf Halten, eben 
fo rein an der Seele zu: bleiben, bamit der Kranz zur bimmlifchen 
Krone werde (Iugend, Jüngling, Jungfrau II, 1.2.4. u. DI, B.); 
4, auh Fahnen und Bilder werden mitgetragen; denn wir fol 
gen der Fahne Ehrifti und den Beifpielen aller Heiligen 
(Brozeffionen I). B. Was thut man babei?— 1. Man betet 
und fingt Möchte uns auch die Andacht und geiftlide Freude 
Wahrhaft vom Herzen geben! (Brozejfionen Ill, b.); 2, man trägt 
brennende Kerzen. So follen wir auch ftets im Lichte des wahren 
Glaubens und der guten Beifpiele wandeln (Glaube, chriſtkathol. 
vl, C.); 3. man läutet bie Gloden zum lauten Preife des Aller 
höchſten. Noch weit mehr follen unfere Reden und Werfe ftets ver Ehre 
Gottes gewidmet fein (Ehre Gottes I, a. B.); 4 der Weihraud 
wird reihlih angewendet. Am Wohlgefälligften vor Gott ift der 
Geruch der Heiligkeit, den eben jener Weihrauchduft andenten foll 
(Weihrauch und Räucherungen II.). Die Prozeffion endet, aber 
unfer Zugenbwandel foll fortpanern. Gleichwie nach der Pros 
zeſſion das Allerheiligite in die Kirche zurückgetragen wirb: fo werben wir 
nah fchönem Chriſtenwandel einft —— in Gottes ewigen Tempel 
(Tugend II, 4.). 


Lection: Ausdem erften Briefe des heiligen Paulus. an 
bie Korinther Xl, 23-32. 
(Siehe die gleichlautenbe Lection am Gründonner —— jur Fuß⸗ 
waſchung.) 


Evangelium nach dem heiligen Johannes VI, 56—59. 
Inhalt: Jefns verfihert die Juden, daß fein Leib wahrhaft eine Speife 
und fein Blut wahrhaft ein Trank fei zum ewigen Leben. 


®. 56. In jener Beit ſprach Jeſus zu den Schaaren ber Yuben: 
— Fleiſch iſt wahrhaft eine Speiſe, und mein Blut iſt wahrhaft ein 
ran.‘ 

Das heiligfte Altarsfaframent mit dem darin wahrhaft und 
wejentlih gegenwärtigen Gott, deſſen Hohe Feftfeier wir begehen, ift: 
I. ein Geheimniß des Glaubens — und dieſer Glaube verpflichtet 
uns, Jeſum im hochheiligſten Saframente anzubeten (An— 
betung Jeſu B). — 1. Ein Deufmal der. Liebe — und: biefe 
Liebe verbindet uns, ihn öfters zu. befuchen (Befuhung Iefu im 
alferheiligften Altarsfalramente II, A.). 


5758, „Wer mein Fleiſch ift und mein Blut trinkt, der bleibt im mir 
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und ih in ihm. Gleichwie ber Vater, der mich gefanbt hat, lebet, und 
ich durch den Vater Iebe; fo wird auch, der mich ift, durch mich Leben,’ 


Wunderbar ift der Segen und bie Frucht ber würdigen 
Communion. Denn wir werben hiedurch: a, gereinigt — von ben 
Fehltritten menfchliher Schwäche; b. gewaffnet — zum Kampfe ‚gegen 
die Feinde des Seelenheils; c. erleuchtet — zur Erfenntniß göttlicher 
Dinge; d. vereinigt mit Yefu Chrifto und gleihfam in ein himm- 
liſches Weſen umgewandelt; e. erfüllt und erfreut mit himmlifcher 
Süßigfeit und Wonne, und endlich f. verfichert des ewigen Lebens 
(Communion VI, A, a—f.). 


59. „Dieſes ift das wahre Brod, welches vom Himmel berabgefommen ift; 
nicht, wie das Manna, das euere Väter gegeffen haben, und geftorben 
ſind; denn wer biefes Brob ift, der wird ewig leben.’ 

Alles treibt uns an, oft und würdig zu fommuniziren., Be⸗ 
trachten wir: 1. das Leben — ſo iſt die öftere heilige Kommunion das 
kräftigſte Mittel, einen unſchuldigen Wandel zu führen (Kommu— 
nion VI, a—d.); 2. den Tod — fo iſt nichts fo wirkſam, unfer Ende 
zu heiligen (Kommunion ber Kranken I, A, 1, a—e.); 3: bie 
Ewigkeit — fo haben wir darin die Duelle des ewigen Lebens 
(Kommunion, öftere B. V, AA, a, und Kommunion der Fran 
ven I, B.). 


—— und Katechet J. Jahrg. S. 441. „Jeſus — der licbreiche Seelen⸗ 
gaſt.“ — Il. Jahrg. S. 470. „Wie wir Jeſum im heiligen Altarsſalramente 
beſuchen ſollen.“ — V. Jahrg. ©. 473. „Das Manna bes alten und bes neuen 
Bundes.” — VI. Jahrg. S. 411. „Der vorzüglichſte Gegenftand unferer Ber 
trachtung und unferes Gebetes nor bem ausgefetten heiligen Altarsſakramente.“ 
— VII Jahrg. ©. 475. „Was wir Jeſu im allerheiligften Altarsfalramente 
ſchuldig ſeien.“ — VII. Jahrg. S. 427. „Die Entftehung und Bebentung ber 
Frohnleichnamsprozeſſion.“ — IX, Jahrg. ©. 461. „Chriſtus im, heiligen Ale 
tarsfalramente ein Wunder der Liebe; unfer Benehmen dagegen ein Wunder ber 
Anuempfindlichkeit.“ — X. Jahrg. ©. 441. „Wahrheit und Anbetungswilrbigfeit 
. „bes allerheiligften Altarsſalramentes.“ — ©. 450. „‚Bebeutung und Zwed ber 
.  adttägigen großen Frohnleichnamsfeierlichleiten.“ — XII. Jahrg. ©. 428. 
„Chriſtus erfcheint verhüllt unter Brodsgeftalten und bieß if eine. Wohlthat für 
F feine Feinde und Freunde.‘ — XI. Jahrg. ©. 404. „Das große Siegesfeft 
"in ber katholiſchen Kirche.‘ | SS 
WBhifotbea-NM. Jahrg. ©.'169. „In welcher Gemüthsflimmung fol der katholiſche 
Chriſt ber Frohnleichnameprozeſſion beiwohnen?“ — XII. Jahrg. S. 169. 
—„Die Macht Gottes im allerheiligſten Altarsſalrgmente.“ — XIU. Jahrg. 
S. 189. „Unbilden gegen: das allerheiligſte Altarsſalrament.“ — XIV. Jahrg. 
S. 206. „Die zweifache Abſicht Bei ber Einſetzung bes allerheiligſten Altars⸗ 
ſatramentes.“ — XV. Jahrg. ©. 181. „Das Lebensbrod.“ — XVII. Jahrg. 
©. 19% ,‚Gitwirkung bes Slaubene am vu beiligfte Altarefatrament auf bas 
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su. fisfihe Leben: bes Chriſten.“ — XX, Jahrg. S. 157. „Das beiligfte Aitars- 
ſalrament — als Gedächtniß bes Todes Jeſu.“ — XXI. Jahrg. ©. 180. „Die 
Ausfegungen bes hochwürdigſten Gutes.“ y 

Vaiır. Hoheneger’s Feftprebigten. l. Bb. ©. 123. „Das Frohnleichname⸗ 
feſt iſt ein glorreicher Tag für den hl und eiu —— und —— 
— die ganze katholiſche au w 


- Zweiter Sonntag nad) Pfingften. 


Lection: Aus — erſten Briefe des heiligen Johannes Ul, 

Iuhatt: — zut thätigen Nächſtenliebe. 

v. 15216. „Geliebteſte! Verwundert euch nicht, wenn euch die Welt haſſet. 
Wir wiſſen, daß wir vom Tode in's Leben uüberſetzt worden ſind, weil wir 
die Brüder lieben. Wer nicht liebet, der bleibet im Tode. Jeder, der 

—9* Bruder haſſet, iſt ein Menſchenmörder: und ihr wiſſet, daß kein 

er „Menfgenmörber das ewige Leben bleibend in ſich hat.“ 

Rein Laſter iſt ſchändlicher und verabſcheuungswürdiger, als der 
Haß des Nächſten, denn 1. es iſt eines Chriſten durchaus unwür— 
dig, indem der Haß dem Geſetze Gottes und der Nächſtenliebe geradezu 
zuwiderläuft; 2. widerſtrebt der Menſchennatur, die ums auf viel⸗ 
fache Weiſe antreibt, den Nächſten zu lieben; 3. macht alle unfere 
Arheiten und Werke für unfer Seelenheil unfruchtbar; 4. ift endlich 
ungemein ſchädlich für den, ber den Haß im Herzen begt, weil 
er ihm Ruhe, Freude und einftens bie ewige ——— raubt (Haß des 
Nächſten IH, 154). 

16—17. „Daran haben wir bie Liebe Gottes erkannt, daß er fein Leben 

fie ung dahingab, und auch wir fellen für die Brüder das Leben Laffen. 


Wer die Güter diefer Welt hat, und doch, wenn er feinen Bruder Noth 
“leiden fieht, fein der vor ihm verſchließt, wie bleibet bie Liebe Gettes 


in ihm 
" Ungertrennfic ift die Gottes. und Näcftenliebe, beren erftere 
das Maaf. und Vorbild der leteren if. Wer Gott von ganzem 
Herzen liebt, muß aud feinen Nächſten werkthätig Lieben, 
a. weil es ja ber ausodrückliche Wille Gottes und Feſu ift, daß wir 
ven Nächſten wie uns felbſt lieben; b. weil Jeſus ſelbſt die Nächften- 
liebe als Kennzeichen feiner wahren Jünger bezeichnet; c. weil 
jeder. Menih ein Kind und Ebenbild Gottes iſt unb d. weil 
Jeſus das, was wir dem Nächften thun, als ihm gethan anſieht 
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und dafür zeitlihen und ewigen om — hat — 
liebe V, aa— ee.). 


18. „Meine Kindlein, laſſet uns nicht mit Worien und er * ‚Bunge ibn, 
- fonbern mit der That und Wahrheit. 


Im Sinne und Geifte des Evangeliums Chritl muß niſere ri ch⸗ 
ftenliebe fein: 1, in Hinſicht auf den Beweggrund — übernatür— 
lich,d. h. fie muß aus der Liebe zu Gott entſpringen; 2: in Hinſicht 
auf. die Ausdehnung — allgemein d. h. fie darf feinen Menfchen 
vom Wohlwollen ausfchließen; 3. in Hinficht auf ihre Neußerung + 
thatkräftig d. h. wir müſſen een Liebe all im Werte zeigen 
(Nächftenliebe IH, 1—3.). - lisa; wert 


Evangelium nad dem heiligen Lulas XIV, 16-24. Re 


Inhalt: Jeſus zeigt den Pharifäern unter bem Bilbe eines, Gafimaptee, 
daß biejenigen, welde bie meifte Urſache und Pflicht hatten, bie Wohlthat 
feiner Religion zu erkennen, und dankbar anzunehmen, derſelben gerade am 

— unwürdigſten find, und belehrt fie, daß auch bie Heiden zur Geſell— 
ſchaft feiner Anhänger werben: —— * aufgenommen 

werden. wen 


B. 16. „In jener Zeit — deſus zu den Wechaeen dieſes Gleich 
niß: Ein Menſch bereitete ein großes Macke und Ka Viele 
dazu ein.“ 


; » (Siehe das Prebigtthema zum fünfundzwanzigſten Bers ber Leeton 

am zweiten Sonntage nach Oftern.) 

17. „And er ſandte ſeinen Knecht zur Stunde bes — um ben Ge⸗ 
ladenen zu ſagen, daß fie kämen, weil ſchon Alles bereit wäre.“ 
In ber Barabel vom großen Abendbmahle wird bas, was 

a Menfchheit durch Jeſus geboten wird, af® eim großes Glück darge— 

ftellt, den Freuden des Mahles vergleichbar. Wie follten: da nicht Alle 

und. Jeder fich beeilen, einem fo gütigen Rufe nachzukommen! I. Dieſer 

Ruf findet aber reichliche Anwendung auf bie dreifache Einladung: 

a. zum irbifhen Gottesreihe, dem Glauben an Gott und feine 

Kirche, dem lebendigen Erfaffen feiner Offenbarungen (Berufung zum 

Glauben L); b. zum Genuffe feines Fleifhes und Blutes 

im allerheiligften Altarsfaframente (Communion V, 3.)5 c. zum 

bimmlifchen Gottesreiche, dieſem ewigen Freudenmaßle (Himmel, 

Himmelreih V.). — II. Diefer Ruf ergeht an ung a. durch D& 

fum Chriſtum felbjt, deſſen Menfchwerdung, Lehre, fein Erlöfungee 

tod u. f. w. uns mächtig laden zur Theilnahme an. feinem Reiche (Er- 

Löfer IL); b. dur feine Stellvertreter auf Erden, die Apoftel 

und ihre orbentlichen Nachfolger, vie Biſchöfe und Priefter ver römifd- 

tatholifchen Kirche (Seelenpirt I und IV, aa.); c. das Gewiffen, 
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welches uns mit Ungeftüm mahnt, daß wir bie Früchte ber Erlöfung uns 
aneignen und uns bes Himmels würdig machen (Gewiffen I, t.), 
19—20.. „Und fie fingen Alle einftimmig an, ſich zu entſchuldigen. Der 
Erfte fprad zu ihm: Ich Habe einen Maierhof gefauft, und muß hin 
geben, ihm zu fehen; ich Bitte di, halte mich für entfchulbigt. Und ein 
Anderer fprah: Ich habe fünf Joch Ochfen gefauft und gehe nun hin, fie 
zu verſuchen; ich bitte dich, hafte mich für entſchuldigt. Und ein Anberer 
ſprachn Ich Habe ein Weib genommen und darum kann ich nicht kommen.“ 


Welches find die Entfhuldigungen, vielmehr die fündigen 
Urfachen bes, leichtfertigen Nichtkoinmens oder der Bernahläffigung 
bes. Dienftes Gottes? Meiftentheils: a. unorbentliches Jagen 
nach irdiſchem Beſitzthum. „Ich Habe einen Maierhof gelauft“ 
(Gabſucht I. und Güter, zeitliche IV, aa.); b. die zu ängſtlichen 
Nahrungsforgen, welche feinen Gedanken an höhere geiftige Genüſſe 
auffommen TYaffen. Das Vorbild Solcher ift der Käufer der „fünf Joch 
Ochſen“ (Geiz U, 1); c. die niedrige Sinuenluft, welche jeden 
Gefhmad für göttliche Freuden erſtickt. „Ich Habe ein Weib genommen“ 
(Begierden, Begierlichleit V, 1—6.). Ä 


21. „Und der Knecht Fam zurück, und berichtete diefes feinem Herrn. Da 
warb ber. Hausvater zornig und ſprach zu feinem Knechte: Geh fehnell 
binaus auf die Straßen und Gaffen der Stadt, umd führe bie Armen, 
Schwachen, Blinden und Lahmen bier herein,‘ 


Statt. derer, bie zum Gaftmahle des Himmels zu kommen gar kein 
Verlangen tragen, und darum auch Davon ausgefchloffen bleiben, 'werpen 
zu biefem Mahle zugelafjfen: 1. die Armen. Das find jene, 
welche bie wirkliche Arımuth um Jeſu willen geduldig ertragen, oder frei- 
willig auf fih nehmen (Armuth, freiwillige II. B.), oder welche ver 
Armuth im Geifte ſich befleißen (Armuth im Geifte II. und N.) 
2. Die Schwadhen; das find jene, die fih in Dingen viefer Welt 
ſchwach zeigen, und während fie ben Leib abtödten, am Geifte erftarken 
(Abtödtung II. und IV.); 3. die Blinden find jene, die fich nicht 
umfehen nach Eitelkeit, Lüge und Thorheit, und wachſam find gegen böfe 
Lüfte und Verſuchungen dieſer Welt (GWachſamkeit, chriſtliche Hl, 
a—c.); 4. die Lahmen. Das find jene, die nur mit einem Fuße noch 
die Erbe berühren, an bie fie bloß burch die nothwendigen irbifchen Be 
dürfniſſe gebunden find. (Berzüdung I, 1. und VBolllommenbeit, 
chriſthiche II). | 
22. „Unb der Knecht fprah: Herr, es ift geichehen, wie du befohlen haſt; 

aber es ift noch Platz übrig.“ 

„Es ift noh Play übrig;" wahrhaftig ein großes, inhaltſchweres 
Wort! 1. Ein Wort ver Liebe, die Alle begfücen will, Keinen zurüd⸗ 
ſtößt, ohne Unterlaß allen Elenden zuruft: Kommt herbei; es ijt noch 


Zweiter Sonntag nad Pfingften, 198 


Raum: zur Gnabe, Möglichkeit ber Belehrung (Buße, als Eugenp 
VII, 2 und 4) 2. Ein Wort des Schmerzes. Die Heilige Kirche 
Gottes bietet Raum all’ den Millionen ver Un» und Irrgläubigen; offen 
ftehen alle Dnellen der Erfenntniß; aber Unzählige verfchließen Aug’ uud 
Ohr, um nicht zu fehen und zu hören, was ihnen zum Heile wäre (Ver- 
ftodtheit des Herzens I, ß. und HI, a.). 3. Ein Wort ver Freude 
und des Troftes für Alle, bie von Sehnfucht erfüllt oder mit Be- 
brängniß beladen find. Beim Herrn ift Raum für di, wer du aud 
immer feieft, wa® bu auch immer begehreft (Güte Gottes A.I.a.ß.). 
4. Ein Wort des Ernftes. Es ift noch Platz da. Diefes „noch“ 
Hingt nicht nur mahnend, es klingt auch drohend. Noch ift Raum zur 
Buße, Zeit zum Heile. Wenn wir fie nicht benügen, wer weiß, ob fie 
je ung “wieder zu Theil werden? — (Belehrung, eigene VIII, ee. 
unb VI, 2.) 
23. „Und ber Herr ſprach zu dem Knechte: Geh hinaus auf bie Landſtraßen 

und an die Zäume, und nöthige fie, hereinzufommen, bamit mein Haus 
voll werde,’ | 

Solde Gewalt, womit ber Hausvater die Gäfte zum Mahle 

nöthigte, ift heilſam und vie menſchliche Schwachheit bedarf 
ihrer. Wie viele Seelen wären verloren gegangen, die nur burd 
den frommen Ungeftüm eifernder Seelenhirten noch gerettet 
wurben, denen a. feine Mühe zu groß, b. fein Berfuch zu viel, c. feine 
Zeit und fein Ausharren zu lange war, um Seelen zu gewinnen ! 
(Seelenhirt I. und IL) | 
24. „IH fage euch aber, daß feiner von ben Männern, bie gelaben waren, 

mein Abendmahl koften wird.‘ 


Wohl ift es das fehauerlichfte Gericht, das Gott über ben 
Menihen, der der Gnade des Berufes wiberftreitet, er 
gehen läßt, daß er einem ſolchen von feiner Liebe und Gemeinfchaft 
ausschließt — verwirſt; — aber es ift auch bag gerechteſte und von 
Seite des Sünders ganz verdiente, wie bad heutige Gleichniß lehrt; 
denn gerecht und verdient war: 1. ber Zorn des Hausvaters über 
bie geladenen und fich entfchulvigenden Gäſte. Bei Gott ift nämlich ber 
Zorn ein Eifer der Gerechtigkeit über die Unbild, die burch die feinem 
Rufe nicht Folgenden feiner unendlichen Majeſtät und dem Sohne Gottes 
und dem Geifte der Gnade angethan wird (Güte Gottes II. und 
Sünde IV, aa.). 2. Das Urtheil des Hausvaterd; denn Gott thut 
Alles, was zu unſerem Heile nothwenbig iſt; er läßt es am nichts mans 
geln; — Bereitung bed Abenpmahles, Einladung, Ausfendung des Knech— 
te; aber der Menſch, der Sünder, will nicht (Berftodtheit des 
Herzens l, a—y.). 3. Die Bollziehung des Urtheile, welches 
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darin beſteht, daß Gott bie feine Gnade Verſchmähenden ven böfen Bes 
gierben ihres. Herzens überläßt (VBerftodtheit ves. Herzensll, 3), 
Andere an ihre Stelle beruft, damit das Hans voll werde und die nicht 
Volgenden unwiderruflich verdammt (Unbußfertigtett I, 4.). 





Prebiger und. Kdtehet I. Jahrg. S. 435.. „Gegenwart Jeſu im allerheifiäften: 
Altarsſalramente.“ — II. Jahrg. ©. 452. „Die Eigenliebe ein blinder, aber, 
ſicherer Führer zum Berberben.“ — III. Jahrg. ©. 476. „Widerwillen gegen 
die heilige Communion.“ — V. Jahrg. &: 479. „Einladung Gottes zum Him- 
melreith.“"— Vil. Jahrg. ©. 485. „Das Weib von Sunam — ein Borbild bes 
Ehriften, der zum Tiſche des Herrn gehen will. — villl. Jahrg. S. 435: 
„Der Himmel ein großes Mahl, aber ein Abendmahl. — IX. Jahrg. ©. 472. 
„Die Blinden, Lahmen, Schwachen und Armen beim großen Abendmahle.“ — 
X. Sabre S. 457. . Die Freude des Chriſten.“ — XI. Jahrg. ©. 436. 
„Jeſus im heiligen Altarsſakramente — unſer Gaſtgeber.“ 
Predigtentwürfe. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 66. „Nothwendigkeit bes heiligen 
Altarsfahramentes für den Chriſten.“ — IIl:-Yahrg. S. 123. „Gottes Gnadentuf 
ergeht auch. noch au uns Alle; aber nicht Alle geben ihm Gehör.“ 
Philothea V. Jahrg. ©. 187. „Die Güte des Hausvaters und Die Unbenkbarkeit 
ber Gefabenen.” — VII. Jahrg. S. 194. „Chrifti-großes Abenbmahl und feine 
‚. wenigen Gäſte.“ — XIV. Jahrg. ©. 185. „Die hohe Würbe bes göttlichen Lier 
besmables.” — XVII. Jahrg. ©. 193. „Der Weltgebraud.” — XX. Yabıg. 
&. 161. „Verachte Arme und Leibenbe ndn⸗ — XXI. dahrs. S. 185. „Die 
Erzbruberfhaft vom heiligen Frohnleichnam.“ 
St: Ign. Klaus Predigten IL Jahrg. S. 286. „Die Bospeit ber Tobfänbe 
erhellet aus ber Strafgerechtigleit Gottes.“ — II. Jahrg. S. 342, „Die Wirt 
ungen, welche das heilige Abendmahl in ber Seele hervorbringt, beſonders bie 
Gnade ber Da ber Keuſchheit und der Sehnſuchi nach dem — 


Herz = Jefu= Zeit. J— 
Am Freitage nach der Octav des Frohnleichnamsfeſies. 


Liturgiſche und kircheugeſchichtliche Notizen über dieſes Feſt bieten: 
Scherer's Bibliothet für Prediger II. Abth. V. Bd. S. 1293 —1296. — Homilet. 
Reallexikon VI. Bd. S. 58 ad I. — Goffine's Unterrichts- und Erbaunngs- 
buch X. Aufl, S. 435. — G. Bayerle's lathol. Kirchenjahr S. 514. 


Lection: Aus dem Buche Ifaias. XII, 1-6. 
Inhalt: Im Herrn allein iſt Heil; Ihm gebührt Anbetung, Lob und Preis. 


V. 1. „An demſelben Tage wirft du fagen: Ich danke bir, Herr; denn du bift 
zornig über mich gewefen, aber dein Zorn bat fidh gewendet, und bu haft mid, 





*) Da biefes Feſt in den meiften Kirchenfprengeln am freitage ohne alle 
Feierlichkeit gehalten wird, wurde von bem bie feitliche Lection und bas Evan— 
gelium erflärenden Thematen abgejehen und dafür find für jene Gegenden, wo 
man es an einem Sonntage feierlich zu begehen pflegt, einige paffende Predigt 
themate Über das Feſt ſelbſt beigefügt: 
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:: ıgetröftet. 2. Siehe, Gott ift mein Heiland, ich bin getroſt und fürchte mid, 

nit: denn. meine Stärfe und mein Lob ift der Herr, und er ward mir zum: 
Hal. 3. Ihr werdet Waffer fhöpfen mit Freuden aus den Quellen des 

‘ Heilandes 4. und fagen an dem Tage: Preiſet den Herrn und ruft an feinen 

“ Namen; machet hmd unter ben Bölfern feine Anfchläge; gedenfet, daß erha⸗ 

ben ift fein Name, 5. Singet dem Herrn; denn er bat Herrliches gethan, 

‚. verfündet das auf ber ganzen Erde. 6. Frohlocket und jauchzet, die ihr 
zu Sion wohnet: denn groß in deiner Mitte iſt ber Heilige fraels.“ 


| Erangetlum nad. dem heiligen Johannes XIX, 3135. 
Snhalt: Die Seite Jefu wirb mit einer Lanze durchſtochen. 
B. 31. „Im jenen Tagen baten die Juden, damit bie Körper am Sabbate nicht 
:‘ am Sreuzei blieben, weil e8 der Rüfttag war (denn jener Sabbat war ein. 
‚großes Fe), den Pilatus, daß ihre Gebeine gebrochen und fie abgenommen 
werben möchten. 32. Da kamen die Soldaten und zerbrachen des Erſten 
und des Anderen, ber mit ihm gekreuzigt worden war, 33. Als fie aber 
zu Jeſu kamen und fahen, daß er ſchon geſtorben ſei, zerbrachen ſie feine 

Gebeine nicht; 34. ſondern einer von den Soldaten öffnete ſeine Seite mit 

einem Speere und ſogleich kam Blut und Waſſer heraus. 35. Und der 
dieß geſehen hat, legt Zeugniß davon ab, und ſein Zeugniß iſt wahrhaftig. 
Und er weiß, daß er Wahres ſagt, damit auch ihr glaubet.“ 

Nehmet mein Joch auf euch und lernet von mir: denn ich bin fanftmütbig 
und von Herzen bemüthig!" Matth. 11, 29. 

Das allerheitigfte Herz Jefu ift in ber fatholifchen Kirche A. ein 
Gegenftanb befonderer Verehrung, weil bie Anbetung deſſelben 
von allen Theilen feines heiligſten Körpers der geeignetſte iſt, a. die Seele 
zum Gedanken an die unermehliche Liebe diefes Gottmenfhen 
zu uns Sündern zu erheben, und b. den Berlegungen feier 
unendlichen Liebe, befonders ven Unehrerbietigfeiten und Freveln 
gegen das allerheiligſte Altarsſakrament entgegenzuarbeiten. B. Das 
Wefen unferer Andacht zu dieſem anbetungswärbigen Herzen foll 
demnach darin beftehen, durch Betrachtung und Gebet die Freuden und 
Schmerzen dieſes heiligen Herzens Jeſu kennen zu lernen, damit wir be: 
greifen mögen: a. welche Gefinnungen der Liebe und Dankbar— 
Teit dieſes göttliche. Herz von uns verdient; b. welhe Reue wir übern 
unjere Mifjethaten erweden follen zur Abbüßung unferer Fehler, 
mit welchen wir demſelben fo großes Mißfallen verurſacht Haben; c. wie 
wir Jeſum nachahmen fünnen, um fo zu denken, zu veden, zu hans 
bein, folche Abfichten und felben Willen zu — wie Er (Herz-Jeſu— 
Feft IH. und IV.). | 


‚‚Einer von den Soldaten: öffnete — Seite mit einem Evecre und — 
kam Blut und Waſſer heraus.“ Joh. 19, 34. 


Eines der rührendſten Bilder, die man im ber Kirche — kann, 
iſt wohl: dag liebreichte Herz-Jeſu-Bild, das für uns eine fo ho he 
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Bedeutung bat. Denn A, wir erblicken bas hochheilige Herz blu 
tend. Warum? 1. Aus Schmerz über die Sünden und Lafter, 
von denen heut. zu Tage die Welt gleihfam überſchwemmt ift (Sünde, 
Sünder IV, aa.); 2. zur Erquidung bes leidenden Geredten. 
In welchen Herzen war wohl je ein folches Uebermaß der Leiden, Bitter 
feit und Verlaſſenheit, als wie im Herzen Jeſu? (Eeiden und Sterben 
gefu Chriſti IL); 3. zum Segen des reuigen Sünders, ber 
durch das Blut Ehrifti von feinen Sünden gereinigt wird (leiden und 
Sterben Ehrifti VI, AA. und VIL BB.). — B. Wir fchauen bas 
Herz Jeſu brennend Warum? 1. Um zu verzehren alle& Ir 
difche in-irpifchgefinnten Seelen (Güter, zeitliche, HU, B. e. und f.); 
2. tm zu erwärmen bie falten lauen Herzen fo vieler Chriften 
(Eauheit IV.); 2. um zu entzünden zu göttlicher Liebe die 
Herzen der Frommen, auf daß ſie mit reiner, ungetheilter Braut» 
liebe dem göttlichen Bräutigam zugethan bleiben (Liebe zu Gott IV.). 
„Ich fhlafe, aber mein Herz wachet.“ Hoheslied 5, 2. 

Wie gab fich die liebe des Herzens defu fund und was forbert 
biefe von uns? a. Die innerliche Liebe Iefu erfennen wir daraus, 
daß er uns von Ewigkeit ber, während feines Lebend und Leidens, 
im Tode und felbft nach dem Tode noch liebte (Liebe Gottes zu 
uns I. und IL) — Dafür ſchulden auch wir Ihm eine Liebe aus 
ganzem Herzen u, f. w. All' unfer Denken und Trachten fei auf Jeſus 
gerichtet (Ehre Gottes II. und Andenfen an Jeſum L). b. Um 
uns auch äußerliche Anhaltspunkte feiner Liebe zu äußerlicher Ber: 
ehrung zu geben, fchenfte uns Jeſus das heilige Altarsjaframent 
mit der. Fülle feiner Liebe und fein Herz felbft als Mittel, um durch 
daſſelbe Gott würdig abzubitten und viele Gnaden zu erflehen. — Beten 
wir darum jederzeit das hochheilige Altarsfatrament demuthsvoll an und 
begehen wir recht würdig die Herz.defw Andacht (Altarsfalrament 
IV, A. und Herz-Jeſu-Feſt IV.) 

„Dein Sohn, gib mir bein Herz!" Sprüchwört. 23, 26. 

Nachdem der Heiland fein göttliches Herz fo ganz uns gewidmet hat, 
müjfen wir ibm auch unfer Herz als Gegengabe weihen. 
Das erfordert 1. unfer Nußen. a. Außer Gott finden wir nichts, 
was uns zufrieden jtellen fönnte, nur Unruhe, Elend (Sünpde IV, cc.) 
b. Bei Gott aber finden wir alles, was unfer Herz vergnügen fann: 
Dewahrung vor Sünden und Gewiffensqual, reichliche Guaden, Tröftungen 
und ewiges Heil (Frieden A. II. und B. V.). — 2. Die Billigkeit. 
a. Jeſus begehrt unfer Herz mit ver Liebe eines Vaters, Bräutigams, 
beften Freundes, um es mit Gutthaten zu erfüllen (Kiebe Gottes zu 
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uns.H, c. und Ul. a.). b. Er will unfer ganzes Herz d. 5. auf 
richtige und vollftändige Liebe, entfprechend. der feinigen (Liebe zu 
®ott U, ß. und IH, b. c.) — 3. Die Gerechtigkeit. a. Er hat ed 
erfhaffen, darum hat er volles Necht darauf und es ift ein Raub au 
Gott, dafjelbe ihm abzuwenden: (Gott B. V, yy.). :b. Er hat ed ganz 
für fich erfhaffen. Darum befchäftige ſich mit Gott auch unſer Herz, 
indem unfere ‚gute Meinung in allen Dingen auf Gott abzielt, (Ab- 


fit IV. 1.). 


Brebiger und Katechet IM. Jahrg. ©. 483. „Jeſus — ber himmlische Seelen, 
Arzt." — V. Jahrg. ©. 493. „Das Herz Jeſu — das allerliebfte Herz.’ — 
VI. Jahrg. ©. 427. „Das Herz Jeſu — voll Liehe gegen uufcduldige und 
bußfertige Seelen.‘ — IX. Jahrg. S. 507. „Nuten und Urfprung ber Aus 
dacht zum heiligften Herzen Jeſu.“ — XI. Jahrg. S. 416. „Die Feuerflammen 
und ber Dornenfranz um bas Herz Jeſu.“ 

Philothea VI. Jahrg. & 193. „Die Fülle der Liebe bes Herzens: Jeſu,“ — 
X. Jahrg. ©. 193. „Das Herz Jeſu bie Onelle überreichen Troftes und fiherer 
Hilfe für uns.“ — Xll. Jahrg. S. 19. „Verzage nicht, bie Erbarmung ber 
göttlichen Liebe ift groß im Himmel!’ — Xill. Jahrg. ©. 204. „Das Herz 
gef als Duelle der drei göttlichen Tugenden.‘ — XIV. Jahrg. ©: 229. „Das 
Herr Jeſu — ein Spiegel der Demnth und Sanftmuth.“ — XVII. Jahig. ©. 214. 
„Das Herz der Liebe im Saktament der Liebe. — XXI. Jahrg. S. 197. „Be⸗ 
ſuchungen bes Herzens Jeſu im heiligen Altarsfahramente.‘ 
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Lection: Aus dem erften Briefe des — vs Y, 
6—11. g 

Inhalt: Der Chrift entledige fih ber zeitlihen Sorgen und fei a feiner 
Hut gegen die Berfuhungen bes Satans. 

v. 6 und 7. „Geliebteſte! demüthiget euch unter bie gewaltige Hand Gottes, 
baß er euch erhöhe zur Zeit der Heimfuhung. Alle euere Sorge. merfet 
auf ihn; denn er forgt für euch." 

Die lebendige, wirffame und unerſchütterliche Ueber- 
jeugung, daß Gott fowohl die Madt, als ven Willen habe, 
uns in allem zum wahren Wohle Gehörigen zu helfen, 
ſchöpfen wir zunächſt aus der göttlihen Offenbarung, welde uns 
auf das Unzweifelhafteſte bezeugt, daß a. Gottes unmwandelbare 
Treue ung in feine, unfere Kräfte überfteigende Verfuchung gerathen 
fäßt und feine Allmacht und Liebe Alles zum Beften zu fügen weiß; 
b. Fefus Chriftus durch feine umendlihen Verdienſte des 
Kreuzestodes uns alle Quellen der wahren Wohlfahrt auf Erden und 
ver ewigen Seligleit jenfeits geöffnet Hat; c. ver heilige Geift und 
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burch feine allvermögende Gnade Licht, Kraft und Troft fpenbet, 

wodurch wir, wenn Wwir;fonjt mit dieſer Gnabe eifrig mitwirten, das: Ziel 

unferer Beſtimmung nicht verfehlen können (Vertrauen auf Gott 

HU, a—c.), J ur — 

8—9, „Seid nüchtern und wachet: denn euer Widerſacher, der Teufel, gehet 
umher wie ein brüllender Löwe, und ſuchet, wen er verſchlingen Zönne; 

dem widerſtehet ſtandhaft im Glauben, und wiſſet, daß über euere Brüder, 

wo fie auf der Welt fein mögen, biefelben Leiden ergehen. * 

Um den Fallftrifen des Satans zu entgehen, muß des Chriften 
Wacfamkeit fein: 1. allgemein vd. h. er muß befliffen fein, alle 
Zugänge feines Herzens, welches die fünf Sinne find, ſorgfältigſt zu bes 
wachen; 2. vollkommen, indem er die geheimſten Falten ſeines Her— 
zens unterſucht, alle ſeine Gedanken, Handlungen u, ſ. w. nach ihrem 
letzten Grunde, aus welchem ſie hervorgehen, prüft, 3. unermüdet, 
wenn er in jedem Alter ſeines Lebens wacht, weil er zu jeder Sunde 
ſterben, von der Sünde überraſcht werden kann (Wachſamkeit, chriſt— 
liche, IH, a—c.). er 
10 — 11. „Der Gott aller Gnade aber, der uns durch Jeſum Chriftum bes 

‚ rufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit, wolle euch, die ihr eine kurze Zeit 
leidet, vollenden, ftärfen und auf feften Grund fielen. Ihm fei Ehre und 
Herrihaft von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 


Flehen wir recht oft und inbrünftig um die göttlihe Gnade, 
die — als die Grundbebingung heiligen Lebens — uns unumgänglich 
nothwendig ift: 1. wenn wir mit Chrifto vereinigt und feiner 
unendlichen VBervienfte theilhaftig werden wollen; — benn bie 
Gnade Gottes allein bewirkt. diefe Vereinigung, ohne fie bleiben unfere 
Handlungen ohne Beziehung für den Himmel; 2. wenn wir die ewige 
Seligleit erreichen wollen; — denn diefe, ein Gut übernatürlicher 
Ordnung, fann eben auch nur durch übernatürliche Kraft. und Hilfe, 
d. h. durch die Gnade Gottes erreicht werden (Gnade, göttliche, 
B. V, aa ßß,). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XV, 1-—10. 
Inhalt: FJeſus befehrt die Pharıfäer und Schriftgelebrten buch die Gleichniffe 
„ dom verlornen Schafe und Groſchen, daß er zur Belehrung und Bef- 
ferung ber Sünder in die Welt gefommen fei und daß felbft die Engel im 
Himmel über die Belehrung eines Sünders fich fremen. 
8. 1—2. „Im jener Zeit nahten Jeſus Zöllner und Sünder, um ihn zu 
 bören. : Da murrten die Pharifier und Schriftgelehrten und fpraden: 
Diejer nimmt ſich der Sünder an und ißt mit ihnen.‘ 
Mit Unrecht und lieblos befrittelten die Pharifäer den Umgang 
Jeſu mit Sündern. Denn ein folcher ijt vielmehr 1. höchſt loben& 
werth, wenn man, wie. es bei Jefu ber Full war, a. ven boebaften 
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Sünder nur ‚liebt und am fich zieht, um ihn zur Erkenntniß feiner Sünden 
und: zur Reue zu bewegen (Freundſchaft V, BB.); b. ven reumüthigen 
nur, um ihn vollends zum Heile zu führen (Belehrung des. Näch— 
ften IV.). — Dagegen ift ber Umgang mit Sündern 2. wirklich 
tadelnswerth, wenn man: a. ohne allen Grund mit unbußfertigen 
Siündern Gemeinschaft macht, ohne ihr heilloſes Leben zu rügen; b.twenn 
man dem Sünder fogar Weihraud freut und das Böſe gut nennt ober 
entfchuldigt ; c. wenn man fich den Sünder zum Freumde wählt, un. einen 
Genoſſen und Helfershelfer zur Sünde zu haben; d. wenn man, vie 
eigene Schwachheit und die gefährlichen Umſtände überfehend, fich., ſelbſt 
der Berführung bloßftellt (Sünpden;,: frembe, II, 3. 5. 6. 8: 9.). ; 
3—4. „Er aber fagte zu ihnen dieſes Gleichniß und ſprach: Wer von. eud), 
‚der Hundert Schafe hat und eines davon verliert, läßt micht Die neun und 
neunzig im ber Wüſte, und geht dem Verlornen nad, bis er es findet —* 
Das irrende Schaf iſt ein Sinnbild der traurigen Ver— 
laſſenheit, in welcher der verkommene Sünder ſich befindet, 
1. Dieſer troftlofe Zuſtand beſteht aber darin: a. in Anſehung 
Gottes — daß der Sünder blind und ‚taub bleibt bei aller Güte, Ger 
rechtigfeit, bei allen Mahnungen, Drohungen und Züchtigungen Gottes 
Werſtocktheit des Herzens I, 6.); b. in Anfehung feiner 
felbft — daß ihn auch: fein eigener, zeitlicher und ewiger Vortheil ober 
Schaden nicht rührt (Berftodtheit I, a.); c. in Anfehung Ayr 
derer. — daß er Falt ‚bleibt bei allen Zurechtweifungen und Delehrungen 
des Beichtvaters, guter Freunde m f. w. (Verftodtheit l, y.). — 
Man verfällt in diefen Zuſtand: a. duch Verachtung der 
Gnaden. Dan verläßt Gott und wird von Gott verlaffen (Önapde 
VIl, 2.); b. dur oft wiederholte Sünden, wobei des Satans Eins 
fluß ftärfer,, ver Menſch und vie Gnade hingegen fchwächer werden (Rüde 
fall in die Sünde IL, 2.); c. burd die Gewohnheit in der 
Sünde, wodurd fie zur zweiten Natur und das Gewiffen. lie, 
wird (Gewohnheit, ſändhafte, I, B.), | 
57T: „Umb bat er e8 gefunden, fo Tegt er es mit Freuden auf — Ei 
tern, und wenn er nad Haufe fommt, fo ruft er feine Freunde und Nach⸗ 
barn zuſammen, und ſpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe 
mein Schaf gefunden, das verloren war. Ich ſage euch: Cbenſo wird auch 
im Himmel Freude fein über einen Sünder ber Buße thut, mehr, ala 
über neun und neunzig Gerechte, melde der Buße nicht bebürfen.“ | 
Sleih den Engeln im Himmel hat Jedermann Urfase: 
1. fi zu freuen, wenn ein Sünder fi befehrt; dent feine 
Belehrung nützt ihm felbjt, dem Nebenmenfchen fowie der Gemeinde in 
der er. lebt und der Nachwelt (Belehrung des Nächſten II, 2.) — 
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2. ſich zu betrüben, wenn ein Gerechter imdie Sünde fällt; 

denn dadurch fchadet diefer ſich felbit, feinem Nebenmenſchen und nicht 

felten auch fünftigen Geſchlechtern (Sünde, Sünver IV.). | 

8—9. „Oder welches Weib, die zehn Dradmen hat und die, wenn fie eime 
Drachme verliert, zündet nicht ein Licht am und kehrt Das Haus aus und 
fucht genau nad, bis fie diejelbe findet? Und wenn fie biefelbe ge- 
funden bat, ruft fie ihre Freundinnen und Nachbarinnen zuſammen und 
fpricht: Freuet euch mit mir; denn ih babe bie Drachme gefunden, die 
ich verloren hatte.“ 


Die Sorgfalt des Weibes bei Aufſuchung der Drachme iſt ein 
getrenes Bild der erbarmenden Thätigkeit Gottes an Sün— 
dern. Kaum hat ſich eine Seele durch die Sünde verloren gegeben, ſo 
1. zündet ihr der Herr auch ſchon fein Licht an, gibt ihr durch 
Gewiffen und Glaube zu erfennen, was. es beige, Gott und Himmel vers 
foren zu haben! (Gewiffen B. VL). 2. Gott fucht ven Sünder 
überall, fogar im Auskehrichte feiner Lafter. Er ftellt ihm 
bisweilen fein ganzes ſchändliches Verhalten lebhaft ‚vor, um ihm heil- 
famen Abſcheu vor der Sünde einzuflögen (Abfchen vor der Sünde 
11, 2. und Drohungen II, B. aa.). 3. GOott fuht den Sünder 
mit allem Fleiße, in Freuden und Leiden, wendet affe Mittel zur 
Befferung an: das freundliche Licht der Milde und den fegenden Beſen 
der‘ Trübfale VRIATDIFORLBEN göttliche IH, b. und ——— 
II, aa.). 

10. „Ebenſo, fage ich euch, wird freude bei dem Engeln Gones ſein über 
einen einzigen Sünder, welcher Buße thut.“ 

Warum iſt im Himmel eine größere Freude über einen Siün- 
der der Buße thut, als über neunumbneunzig Gerechte? 1. Wegen 
der Seltenffeit ver Belehrung eines Sünders, befonders eines ver- 
kommenen (Buße, als Tugend VIIL);'2. wegen ver Schwierigfeit 
der Bekehrung eines Lafterhaften (Kaſter, Lafterhaftigfeit IE, 
b—d.); 3. weil fi in der Belehrung eines Sünders Gottes Liebe, 
Macht und Herrlichleit glänzender offenbaren, als in ber 
ftifferen Leitung der Gerechten me ale N vu. und Gnade, 
göttliche VII, 1.). 


Prebigerund — Jahrg. ©. 452., Sorge Ir bas Seeenheif bes Nädften. 
— II. Jahrg. ©. 458. „Ehriftliches Berhalten gegen böfe und fehlerhafte Men- 
ſchen.“ — III. Jahrg. ©. 493. „Die Belehrung des Süuders ift ebenfo erfreu, 
Hd, ale dev Fall des Gererhten traurig: iſt.“ — V. Jahrg. S. 629. „Berbalten 
‚bei ungluftigen Urtheilen Anderer Über uns.“ — VI. Jahrg. S. 432. „Warum 
fol uns Jeſus über Alles lieb und thener fein?" — VII. Jahrg. S. 488. 
„Barmherzigkeit Gottes.” — VII. Jahrg. S. 442. „Wie der Menfh verloren 
geben und wieber gefunden werben kann.” — IX. Jahrg. ©. 515. „Man fol 
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‚bie Sünde haffen, aber bie: Sünder lieben.” — X. Yabrg. S. 467. „Die 
. Kirhe — das Gaſthaus zum guten Hirten” — XII. Jahrg. S. 422: „Jeſus 
nimmt bie Sünder auf — ber vorziglichfte Inhalt der ganzen heiligen Schrift 
und die tröſtlichſte Wahrheit für ung Ale.“ 
Predigtentwürfe, die chriſttatholiſche Sa; * ——— 
“betreffend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 68. „Die unendliche Barmherzigkeit 
Gottes gegen ben Sünder foll uns erbeben, aber keineswegs verbärten.” — 
I Jahrg. S. 122. „Auch der Kleinfte ift im den Augen Gottes wichtig." — 
Ik. Jahrg. ©. 128. — — au ben Freuden und Leiden bes Neben- 
menſchen.“ 
Philothea J. Jahrg. ©. 177. „Das freudige Ereigniß ber Belehrung eines 
Sünders.“ — V. Jahrg. S. 195. „Die Pflicht, die geiſtlichen Werke der Barın- 
herzigkeit zu üben.“ — XI. Jahrg. ©. 185. „Sünde und Buße.“ — AIY. Jahrg. 
©. 193. „Das Urtbeil dev Menſchen.“ 
of. Ign. Klaus Predigten. I. Jahrg. S. 283. „Thorheit und Schäblid- 
feit des Aberglaubens.‘' — I. Jahrg. ©. 292. „Die Bosheit der Todſünde 
erhellet aus ber Barmberzigleit Gottes.’ — IH. Jahrg. S. 851. „Die Wirk, 
It: ungen bes heiligen Abendmahles im ber Seke bes Menfchen, — die Be⸗ 
— der Sünder.“ 
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Rection: Aus dem Briefe an bie Römer VII, 18—23. 
Inhalt: Die ewige Herrlichkeit wiegt alle zeitlichen Leiden auf, 
B. 18. „Brüder! ich halte dafür, daß bie Leiden biefer Zeit nicht, zu vers 


gleichen find mit ber zufünftigen Herrlichkeit, bie: an und offenbar wer« 
ben wird." 


Der fromme Dülver in allen zeitlichen Leiden und Trübſalen wird 
einſtens nach Chriſti Verheißung zum Lohne einer Gtüdfeligkeit theil— 
haftig werben, deren erfreülicher Zuſtand zunächſt beſtehen wird: 
a, in ber gänzlihen Defreiung,von allen Laftern und Unvollfommen- 
beiten dieſes Erdenslebens; b. in ber reinften und vollfom- 
‚menjten Erfenntniß alles Guten; e. in ber vollen und feligen Engel- 
und Heiligengemeinfaft; d. in dem feligen Wiederfinden 
und der unzertrennbaren Geſellſchaft aller geliebten Abgeſchiedenen und 
endlich e. in der Anſchauung, Erkenntniß und ewigen — 
G ottes (Himmel, Himmelreich IV.).. 


19—23, „Denn das Harren des Geſchöpfes ift ein Harren auf bie Offen 

barung der Kinder Gottes. Denn das Geſchöpf iſt der Eitelfeit unters 
.;  worfen, nicht freiwillig, ſondern um deſſen willen, ber fle unterworfen hat 
‚auf Hoffnung Hinz weil auch felbft das Geſchöpf von der Dienftbarfeit ber 
Verderbtheit befreit wird zur freiheit ber Herrlichkeit ber Finder Gottes, 
Denn wir wifien, daß alle Geſchöpfe ſeufzen und in den Geburtswehen 
liegen immer noch. Und nicht allein ſie, ſondern auch wir ſelbſt, die wir 
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die Erftlinge des Geiftes befigen, ja wir felbft feufzen, innerhalb uns, und 
warten auf die Kindſchaft Gottes, auf die Erlöfung unferes Leibes in Ehrifto 
Jeſu, unferm Herm." | 


Unfer Seufzen und Ningen nad einem befferen Leben 
findet feine Erklärung in dem uͤnvollkommenen Zuftanbe, ſowie nicht minver 
in ven traurigen Eigenthümlichkeiten, welche das gegenwärtige 
Reben in Folge der Erbfünde an ſich trägt; denn es iſt: a. furz und 
flüchtig (Job. 7, 6. 7.);. b. arm= und mühfelig (Pi. 90, 10.) umd 
dabei ec. dem Wechſel unterworfen (Fo b. 14, 1,) und darıım höchſt unbe 
ftändig (eben I, a—c.). a 


Evangelium nach dem Heiligen Lukus V, 1-11. 
Inhalt: Jeſus lehrt aus dem Schiffe bes Petrus. und ſegnet wunberbar 
deſſen Fiſchzug. 

B. 1-2. „In jener Zeit, als das Volk Jeſus drängte, um das Wort Gottes 
-,> zu hören, und er am Eee von Geneſareth ftand: fah er zwei Schiffe am 
See ftehen, die Schiffer waren audgefliegen und wufchen ihre Netei‘ - 

Auch wir follten ein folh glühendes Verlangen nah An 
hörung des göttlihen Wortes haben, wie e8 diefe Bolkmenge 
durch dag Drängen fund gab, und dieß um fo mehr, als ja das Wort 
Gottes a. als geiftige Speife unſerer Seele fo noth thut, wie dem 
Körper die leibliche Nahrung; b. unfere Seele fruchtbar madt an 
allen Tugenden; c. die beſte Waffe gegen bie verführerifchen Grund- 
fäe und Beiſpiele der Welt ift; und weil d. die ehrfurchtsvolle Anhörung 
des göttlichen Wortes Gott wohlgefällig und verdienſtlich, fowie 
e. die Freude daran nach der Meinung der heiligen Väter ein unfehl— 
bares Kennzeichen ber Auserwählung ift. (Predigtil, a—e.). 


3. „Da trat er in das Schiff, meldes dem Simon gehörte, und bat ibm, 
von dem Lande etwas abzufahren. Und er fette ſich und Lehrte das Belt 
aus dem Schiffe‘ ' | — 


Sehr bedeutſam wählt der Herr als den Ort, von wo aus er (ehren 
will, das Schiff des Simon Petrus und erhob «6 dadurch zum 
Stnnbilbe der nachmals demſelben Petrus anvertrauten Kirche, im 
welcher allein Jefus'mit all feinem Segen und feinerkeßre 
gefunden wird. "Wer daher Jeſum und feine Pehre Haben will, ver 
ſuche ihn im der Kirche, denn biefe iſt von ihrem Stifter ausgeſtattet: 
a. mit der Gabe der Unabfälligkeit — vermöge welcher fie weder 
von ChHrifto, ihren göttlichen Stifter und vom heifigen Geiſte, ihrein 
Tröfter, jemals abläßt, noch von beiden jemals verlaffen wird, fonbern 
in; ihrer urfprüiuglichen Natur und vollen Wahrheit ohne alfe interbrecdhung 
bis an’8 Ende fortbeſteht; b. mit ver Gabe der unfehlbarkeit — 
in Folge welcher fie im Allgemeinen im Hlnſicht auf ben Glauben, das 
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Belenntnig und die Verkündigung der Lehre Chrifti unvereinbar, im Be— 

fonderen aber im Lehramte in Glaubensfachen irrthumslos und untrüglich 

iſt (Kirche, als Anftalt IV, BB. und yy.). 

4, „Als er aber zu reven aufgehört Hatte, fprach er zu Simon: Fahr hinaus 
in die Tiefe, und werfet euere Nete zum Fange aus,’ 

Vielfache Neke werben auch nach der menſchlichen Seele zum 
Fange ausgeworfen, Je nach DBerfchievenheit derer nun, die in biefem 
Leben ihre Nege nah unferer Seele auswerfen, geftaltet fich der 
Fang für biefelbe entweder als ein glüdlicher oder unglüdfeliger. 
Gefangen werben nämlich die Seelen der Menfhen: 1. vom Teufel 
mit dem Nee der fündhaften Gedanken, lockenden Borfpieglungen und 
Berführungen (Teufel I, c.); 2. von böfen Mitmenſchen mit ven 
Schlingen der Berführer, des böfen Beifpieles, ſündhaften Rathes u. dgl. 
(Berführung 1.); 3. von guten Menſchen durch das fehmiegfame 
Netz Tiebreicher Zufprüche, guten Beifpiel® und brüderlicher Zurechtweifung 
(Betehrung des Nächſten IV, a—d.); 4. von Gott felbit, ber 
uns fängt in der Welt durch die. anziehende Kraft feiner Gnade (Gnade, 
göttliche VI.), beim Gerichte aber durch die unausweichlich zwingende 
Kraft feines Urtheilsfpruches (Gericht, allgemeines VI, D. und E.). 
5. „Da antwortete Simon und ſprach zu ihm: Meifter, wir haben bie ganze 

Naht gearbeitet umb nichts gefangen: aber auf bein Wort will ih das 
Ne auswerfen.’ 

Welche find Jene, die trog allerMühen und Anftrengungen 
nichts fangen, oder nichts Durch ihre Werke verdienen? Es 
find: 1. Jene, welche wijjentlih und freiwillig im Stande der Top 
fünde leben (Todſünde II, 3.) und 2. Jene, welde ihre guten 
Werke nicht aus Liebe zu Gott, fondern aus EDLER Rückſichten 
verrichten (Abſicht IL). 

6.. „Als fie dieß gethan hatten, fingen fie eine große Menge Fiſche, fo daß 
ihr Ne zerriß.“ 

Auch auf unferen Arbeiten wird berreichlichfte Segen Gottes 
ruben, foferne wir fie jedesmal im Geifte ver Religion: 1. am 
fangen: in reiner, heiliger Abficht zur Ehre Gottes und unferem Seile, 
fowie mit einem inbrünftigen Gebete zu Gott um Kraft und Ausdauer in 
venfelben; 2. fortfegen: mit Fleiß, Klugheit, Unverbrofjenheit, Uneigen- 
nügigfeit und gewiffenhafter Treue; 3. vollenden: mit Beharrlichkeit 
und mit Danffagung für ben verliehenen Beiftand Gottes (Arbeit 
VII, A—C.). i 
T. „Und fie‘ winkten ihren Gefellen, die im andern Schiffe waren, baf fie 


lommen und ihnen helfen möchten: und fie famen, und füllten beide Schiff- 
fein, fo daß fie beinahe verfunten wären,” 


Krönes, Wegweifer, 14 
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(Siehe das Predigtthema über die Befchaffenheit hriftlider 
Dienftfertigfeit zum 2. Vers des Evangeliums am Dfterfefte.) 

8. „Als das Simon Petrus fah, fiel er Jeſu zu Füſſen, und ſprach: Herr, 
geh weg von mir; denn ich bin ein fiindhafter Menſch!“ 

Im Gefühle feiner Stanphaftigfeit gegenüber der Heilig— 
feit und allvermögenden Majeftät Gottes verbemüthigte fih Petrus 
vor Jeſus. So mögen aud wir: 1. es ftets anerfennen, daß wir 
vor Gott alles eigenen Berdienjtes ermangeln und alles 
Gute lediglich von Gott aus bloßer Gnade haben, fo wie wir auch unfere 
Strafbarkeit vor Ihm jederzeit innigft-fühlen; 2. Gottes Yehren mit 
finplihem&lauben annehmen und willig befolgen; bie gött- 
lichen Wohlthaten danferfüllt zu unferem Heile benügen und uns aud 
bei göttlihen Heimfuchungen dem väterlichen Willen Gotte® ergeben 
(Demuth A. 1. 3.). 

9—10. „Denn Staunen hatte ihn ergriffen, und Alle, die bei ihm waren, 
über den Fiſchfang, den fie gemacht hatten, befgleihen aud den Jakobus 
und Yohannes, die Söhne des Zebedäus, welde Simons Oefellen waren. 
Und Jeſus fprad zu Simon: Fürchte dich nicht, von nun am wirft du 
Menſchen fangen.” 

Wir Alle follen im Sinne der Berufung Petri Menfhen fangen 
db. 5. die Seelen unferer Mitmenfchen fürs ewige leben zu 
gewinnen ſuchen: 1, durch zwedmäffige Belehrung und Ermahnung 
zum Guten; 2. durch liebevolle Zurehtweifung; 3. durch gutes 
Beifpiel und 4. dur das Fürbittgebet (Bekehrung des Näch— 
ften IV, a—.d.). 

11. „Und fie führten ihre Schiffe an's Land, verliefen Alles, und folgten 
ihm nad.“ 

Nur dann werden auch wir unfer Lebensfchifflein glüdlich an’s Land 
d. 5. in den Hafen der ewigen Ruhe bringen, wenn unfere Nachfolge 
Chrijti nad dem Vorbilde diefer Jünger fein wird: a. allgemein fo 
zwar, daß fich unfere Nehnlichkeit mit Jeſu auf alle unfere Gedanlen, 
Beglerden und Werke erftrede; b. ftanphaft und getreu, fo daß uns 
von der Nachfolge Jeſu nichts abwendig machen könne (Nachfolge 
EHriftill, a—ß.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 480. „Glüdliher, frage, woher bein 
Glück und bu bleibt im Güde.“ — II. Jahrg. S.476. „Beſchaffenheit unferer 
Arbeiten.” — IU. Jahrg. ©. 507. „Der Glaube und Wandel des wahren Ehri- 
ftien.” — V. Jahrg. ©. 541. „Gefinnungen bes Chriſten bei fruchtloſer und 
bei gefegneter Arbeit." — VI. Yahrg. ©. 440. „Nothwendigkeit und Leichtigkeit 
ber guten Meinung.” — VII. Jahrg. ©. 519. „Die gute Meinung bei ber 
Arbeit — ein Segen nach ber Arbeit.” — VIll. Jahrg. S. 452. „Wie ſich ber 
wahre Chriſt bei dem BVerrichtungen feines irdifchen Berufes von dem Kindern 
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ber Welt unterſcheidet.“ — IX. Jahrg. S. 522. „Was wir verlaffen und wen 
wir nachfolgen müſſen.“ — XI. Jahrg. S. 189. „Drei untrügliche Mittel zur 
Erlangung des göttlichen Segens.“ — XIII. Jahrg. ©. 428. „Iefus Epriftus 
ift der Erfdjer ber Arbeit; ohne ihm ift fie begleitet von allen Folgen bes Fluches, 
in ihm von allen Folgen des Segens.“ 

Predbigtentwürfe, die hriffatholifhe Glaubens- und Sittenlehre 
entbaltend. Wien 1835. 1. Jahrg. ©. 70. „Was heißt: Im Namen 
Gottes arbeiten?” — II. Jahrg. S. 127. „Arten und Quellen ber Entheiligung 
des Namens Gottes.“ — II. Jahrg. S. 1383. „Wirkungen ber wahren Buße‘“ 

Philothea I. Jahrg. S. 185. „Die Nachtſünden. — VI. Jahrg. ©. 210. „Das 
Wirken für den Himmel.“ — XI. Jahrg. ©. 193. „Das Vertrauen auf Gottes 
fegnendes Wort bringt doppelte Belohnung.“ — XI. Jahrg. ©. 193. „Die 
Hoffnungen ber bedrädten Kirche.“ — XV. Jahrg. ©. 217. „Der Seelen- 
gewinn.“ 

Sof. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 293. „Es ift eine fhwere Sünde, 

“ in allerlei Anliegen bei böfen, abergläubifhen Perfonen um Rath zu fragen.‘ 


Fünfter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Betrus II, 
8—15. 

Iubalt: Wer glüdiih fein will, meide das Böſe und Übe das Gute; 
denn den Gerechten erhört Gott, den Uebelthätern widerſteht er. 


B. 8—9. „Geliebtefte! Seid Alle gleihgefinnt, mitleidig, brüberlih, barms 
berzig, beſcheiden, demüthig: vergeltet nicht Böſes mit Böſem, nicht Schmäh— 
worte mit Schmähworten; im Gegentheile ſegnet einander, weil ihr dazu 
berufen ſeid, Segen zu erben.“ 

Die chriſtliche Sanftmuth, deren Ausübung uns der Apoſtel 
ſo väterlich an's Herz legt, iſt eine der vortrefflichſten Tugenden; 
denn a. durch dieſe werden wir Meiſter über uns ſelbſt und indem 
wir hiedurch in uns ſtets chriſtlichen Gleichmuth bewahren, geſtalten wir 
uns zum lebendigen Ebenbilde Gottes; b. ſie ſchließt alle Tugenden 
in ſich, ja fie beherrſcht und leitet fie, fo daß ohne fie ſelbſt die Tugen— 
ben ihre Schranken überfchreiten würden; c. fie it die Hauptbeför— 
derin des Friedens und fehr geeignet, uns das Wohlwollen ver 
Freunde wie Feinde zu erwerben; d. fie maht uns enblih ganz 
vorzüglich bei Gott beliebt und iſt verbienftlich für Zeit und Ewig- 
keit (Sanftmutb III, 1—4.). 

10. „Denn wer bas Leben lieb haben und gute Tage fehen will, der bewahre 
feine Zunge vom Böfen, und feine Lippen, daß fie nichts Trügeriſches 
reden,“ 

14* 
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Am Sicherften wirb der Ehrift feine Zunge vom Böſen bewahren 
durch die Tugend der Schweigfamfeit, vermöge welcher er 1. nichts 
Unerlanbtes, Unartiges, dem Nächften Nachtheiliges over Gott 
Beleidigendes vorbringt; 2. auhnihtslinnüßes oder Müffiges 
redet; 3. zur Zeit des gebotenen oder heilfamen Stillſchweigens gar 
nichts redet; 4. nichts zu feinem eigenen Ruhme, fondern Alles zur 
größeren Ehre Gottes und des Nächſten Seelenheile redet; 5. mit 
Beſcheidenheit das Gefpräch mit feinem Nächiten führt und 6. felbft 
nad empfangener Unbild fhweigt, und dieß Niemanden als Gott 
und feinen Heiligen Hagt (Schweigfamfeit II, 1—6.). 

11—12. „Er wende fih vom Böfen und thue Gutes; er fuche Frieden und 
jage ihn nad; denn die Augen des Herrn fehen auf die Gerechten und 
feine Ohren merken auf ihr Gebet: aber das Angefiht des Herrn ift wie 
der bie, welche Böſes thun.“ 

Die Ausübung der hriftlihden Gerechtigfeit d. i. jener 
Tugend, vermöge welcher man allzeit und überall aus Liebe zu Gott, das 
Böſe meidet und das Gute thut, ift dem Chriften: a. durchaus noth- 
wendig zur Erlangung ber ewigen GSeligfeit, wie bieß aus ben 
vielen dringenden Aufforderungen hiezu in der heiligen Schrift erfichtlid 
ift; b. Gott befonders wohlgefällig, wie uns bie vielen Beiſpiele 
fhon hier auf Erven belohnter Gerechtigkeit überzeugen, und endlich 
ec. ihm auch möglich, da uns die nöthige Gnade Chrifti durch die hei 
ligen Saframente reichlih zu Gebote fteht (Gerechtigkeit chrift- 
fihell, a—c.). 

13—15. „Und wer kann eu fhaden, wenn ihr dem Guten nachtrachtet? 
Wenn ihr aber etwas leidet um der Gerechtigkeit willen, Heil euch! Ihre 
Shredniffe fürdtet nicht, und beunruhigt euch nicht: haltet nur ben Herrn 
Chriftum Heilig in eueren Herzen. 

Viele erfchreden vor der Ausübung der Tugend, wegen ber 
Beſchwerden, welche diefe mit fich ‚führt und Tieben hinwieder bas 
Lafter, weil fie es für leicht halten und body find — im Lichte ver Re 
ligion befehen, vie Beſchwerden ver Tugend viel geringer, als 
die des Lafters und zwar 1. fhon an und für ſich. Denn bie 
Beſchwerden der Tugend beftehen a. in der Unterdrüdung der fer 
denfchaften, die den Menfchen doch nur martern (Leidenfchaften 
II, c.); b. in ver Entfagung folder Gelüfte, die nie befrie 
digen und am Ende doch nur Bitterfeiten zurücdlaffen (Begierde, 
Begierlichfeit V, 4 und 5.); c. in der Beobachtung eines Gr 
feßes, das ein höchſt weifer und gütiger Gott gegeben (Gebote, gött 
fihe IH, a—bb.). — Die Befhwerben des Lafters dagegen 
find: aa, graufame Tyrannei von Seite der Leidenfchaften (Leiden 
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ſchaften II, c.); bb. quallvolle Folter des böfen Gewiffens (Ge- 
wiffen B. VD.; 2. noch mehr in ihren Umftänden. Der Tugend 
Beſchwerden werden gemildert: a. durch den Glauben an Gott, 
ber bie Seinigen aus Kiebe ſchlägt und züchtigt (Reiden II, e, und VI, 88.); 
b. durch die Hoffnung auf eine Vergeltung im Senfeits (Leis 
ben VI, 88.); c. durch bie gewiffe Ausſicht auf Gottes Hilfe und 
Gnade (Leiden VI, BB). — Des Lafters Beſchwerden hingenen 
werben erſchwert durch ihre Dauer: aa. der Eckel wird täglih fühl— 
barer, bb. die Zaghaftigfeit größer wegen der fich beftändig fteigern- 
ben Schwierigkeiten einer Befehrung (Lafter, Rafterhaftigfeit II, a.); 
ce. die Angft vor dem göttlihen Urtheile wächft, je näher man 
ber Pforte der Ewigkeit rüdt (Sünde IV, cc.). 


Evangelium nad bem heiligen Matthäus V, 20—24. 
Inhalt: Jeſus warnt feine Jünger vor Zornmüthigleit und empfiehlt 

ihnen Sanftmuth und Berföhnlichkeit. 

D. 20. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Züngern: Wenn euere Ge- 
rechtigkeit nicht volllommener fein wird, als die der Schriftgelehrten und ber 
Pharifäer, fo werdet ihr nicht in das Himmelreich eingehen." 

Chrifti Warnung vor pharifäifher Scheingeredtigleit ift 
befonders anwendbar auf alle Frömmler vd. f. folche, die a. bei ihren 
äußeren Andachtsübungen fchiefe, eitle, eigennügige Abſichten 
haben; b. das, was in der Religion mehr Nebenſache ift, zur Haupt» 
fahe machen; c. aufihre eingebilvete Frömmigkeit ft olz find; d. ftreng 
gegen Andere, gegen fich felbit aber Außerft nachfichtig find; und 
e. ihre felbftgewählten oder gar felbjtgemachten Andachtsübungen 
eigenfinnig ben von der Kirche angeorbneten vorziehen (Fröm— 
melei II, A.). 

21. „Ihr Habt gehört, daß zu ben Alten gefagt worden ift: Du follft nidt 
tödten: wer aber töbtet, ber fol bes Gerichtes ſchuldig fein.‘ 

Wohl ift fich Ieder der VBerbammlichleit des Mordes bewußt 
und verabfcheut aufs Tieffte ven Mörder, und deffenungeachtet nimmt in 
unferer verberbten Zeit der Selbftmord in fchaubereregender Weife 
überband, ber 1, eine Höchftvermeffene Empörung undein ſchwar— 
zer Undank gegen Gott, ein frevelhafter Gottesraub ift; 2. bie 
größte Verlekung der Selbftliebe, welche Erhaltung der Gefund- 
beit und bes Lebens befiehlt; 3. eine grobe Verlegung ber ſchul— 
pigen Gerechtigkeit und Liebe gegen ben Nächſten (Selbft- 
mord Il, a—c.). 


22. „Ich aber fage euch, daß ein Jeder, ber über feinen Bruber zürnt, bes 
Gerichtes fhuldig fein wird. Wer aber zu feinem Bruber fagt: Malta! 
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wirb bes Rathes ſchuldig fein: und wer fagt: bu Narr! wirb bes hölliſchen 
Feuers fhuldig fein.‘ 


(Siehe die Predigtthemate über die verderblichen Wirfungen 
bes Zornes zum 54 Vers der Lection am Feſte des heiligen 
Stephanus und über die Berwahrungs- und Heilmittel des 
Zornes zum 19—20. Vers der Lektion am vierten Sonntag nad 
Dftern.) 

23—24. „Wenn bu daher deine Gabe zu dem Altare bringeft, und bi 
daſelbſt erinnerft, daß bein Bruder etwas wider dich habe, fo laß veine 
Gabe allda vor dem Altare, und geh zuvor hin, und verjühne dich mit 
beinem Bruter, und bann fomme, und opfere deine Gabe.‘ 


Zur Ausübung der Tugend der VBerföhnlichfeit, welche ver gött- 
liche Heiland zur Grundbedingung eines Gott wohlgefälligen 
Opfers macht, verpflichten ben Chriften: 1. die Nothwendigkeit der 
Berföhnung. Davon überzeugt uns a. unfere eigene Vernunft, welde 
uns fagt, wie fchön und edel derjenige bandle, welcher verſöhnlich ift, und 
wie hingegen die Unverföhnlichkeit die fchredlichiten Folgen nach fich ziehe; 
b. die göttliche Offenbarung, welche im alten, wie im neuen Bunde 
auf Verzeihung und Verſöhnung bringt; — 2. die Verdienjtlichleit 
biefer Tugend. Wer verzeiht, erwirbt ſich daburd: a. die Gunſt ber 
Menfhen Nur rohe Menfchen kann Nachjicht und Vergebung noch 
übermüthiger machen, bei den übrigen hat e8 die entgegengejekte Wirkung; 
b. das Wohlgefallen Gottes und bie einftige ewige Belohnung, 
welche dem Verſöhnlichen in vielen Stellen der heiligen Schrift zugefichert 
iſt; — 3. die Sündhaftigfeit ver Unverſöhnlichkeit; denn durch 
biefe verfündigen wir uns a. gegen Gott und Ehriftum, weil wir das 
göttliche Gebot der Feindes- und Nächftenliebe übertreten; b. gegen ben 
Nächſten, und gegen uns felbit, indem wir, im Wiberfpruche mit 
unferem täglichen Gebete: Bergib uns unfere Schulden, wie auch wir 
vergeben — uns felbjt verdammen (VBerfähnung, Verſöhnlichleit 
I, A—C.). 

Prediger und Katedhet I. Jahrg. ©. 485. „Pfliht ber Verſöhnlichkeit.“ — 
I. Jahrg. ©. 533. „Die Rache, ein breifaches Unrecht.“ — III. Jahrg. S. 530 
„Wie man fi im Herzen gegen bas Gebot ber Nächftenliebe verfündigen kaun 
und wie man es erfüllen fol.” — VI. Jahrg. ©. 452. „Phariſäiſche und drifi- 
liche Beobadhtung ber Gebote.“ — VII. Jahrg. S. 538. „Das Bild des wahren 
Ehriften.” — IX. Jahrg. S. 524. „Wo wir Feindesliebe lernen, und was uns 
von Haß und Feindſchaft abhalten fol.” — X. Jahrg. S. 517. „Inuerer und 
äußerer Gottesbienft.” — S. 524. „Worin bie Krifllihe Rechtſchaffenheit be- 
ſtehe.“ — XII. Jahrg. S. 446. „Seid religids auch zu Haufe.“ 

Predigtentwürfe Wien 1835. I. Jahrg. ©. 71. „Unrichtige Borflellungen 


von dem Weſen der hrifllihen Tugend.“ — U. Jahrg. S. 130. „Liebenswit- 
bigleit der Sanftmuth im Gegenfage ber Zornmüthigkeit.“ 
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Philothea 1. Jahrg. S. 193. „Nothwendigkeit ber Verſöhnung.“ — III. Jahrg. 
S. 205. „Die Eigenfchaften ber hriftfichen Gerechtigkeit.“ — XIV. Jahrg. ©. 209. 
„Das Fluchen und Verwünſchen.“ — XV. Jahrg. S. 217. „Die Kriftfiche im 
Vergfeih mit ber heidniſchen Feindesliebe.“ — XVII. Jahrg. ©. 194. „Wie 
wir Gott lieben ſollen.“ — XVII. Sadıg S. 217. „Die Pflihten des Chriften 
gegen feine Beleidiger.” — XX. Jahrg. 3.180. „Berföhnlichkeit ift ehrenvoller, 

. ale Rachſucht.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten. 1. Jahrg. S. 301 „Die forgfältige Flucht wor 
Irrlehrern, al® Betrügern und Aufrührern gegen Gott.“ — 11. Jahrg. S. 304. 
„Die Bosheit ber Todſünde erhellet aus der Ungerechtigkeit, mit welcher fie fich 
ber Herrfchaft Gottes widerjett.“ 


Sechſter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer VI, 3—11. 

Inhalt: Die burh ben Tob Chrifti bewirkte Nechtfertigung bedingt ein hei— 
liges Leben, wie bieß fchon burh bie Kaufe angebeutet wird, melde ben 
Tod und die Auferſtehung Chriſti finubildet und alſo auf bie Ableg— 
ung ber Sünde und bie Erfiehfung zu neuem heiligen Leben 
binmweift. 

V. 3—7T. „Brüder! Wiffet ihr nicht, daß wir Alle, die wir in Chriſto 
Jeſu getauft ſind, in ſeinem Tode getauft worden ſind? Denn wir ſind 
mit ihm durch die Taufe zum Tode begraben, damit gleichwie Chriſtus 
auferſtanden iſt von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo auch 

wir in einem neuen Leben wandeln. Wenn wir nämlich (mit ihm) zu— 
fammengepflanzt find zur Aehnlichkeit feines Todes: jo werben wir es aud) 
zur Nehnlichkeit der Auferftehung fein. Denn vieß wiffen wir, baß unfer 
alter Menſch ift mitgefreuzigt worden, auf daß der Yeib der Sünde zer- 
flört werde, und wir nicht mehr der Sünde vienen. Denn wer geftorben 
ift, der ift gerechtfertigt von der Sünde.“ 

Die Auferftehung Chriſti fei das lebendige Vorbild unferer 
Erftehung zu einem neuen beiligenLeben und darum follen wir, 
wie der göttliche Heiland a. das Grab verlafjen, d. h. bie böjen 
Neigungen, fündhaften Gelüfte und Begierden untervrüden; b. deutliche 
Zeichen eines neuen Lebens durh Ausübung echt chriftlicher Tu— 
genden und guter Werke von uns geben; c. niht mehr ins Grab 
jurüdfehren d. i. uns vor dem Rüdfalle in die Sünde hüten, welcher 
ben Berluft der Gnade nach fich zieht (Auferftehung, fittliche II, 
A—C.). 

8—11. „Wenn wir aber mit Chrifto geftorben find, fo glauben wir, daß 
wir auch zugleih mit Chrifto leben werben, ba wir wiffen, daß Chriftus, 
nachdem er von den Tobten auferfianden ift, nicht mehr -ftirbt, der Tod 
nicht mehr Über ihn berrihen wird. Denn da er der Sünde geflorben, ift 
er einmal geftorben und da er lebt, lebt er für Gott. Alſo follet aud ihr 
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bafürhalten, daß ihr zwar ber Sünde abgeftorben ſeid, für Gott aber lebet 
— in Chrifto Jeſu, unferem Herrn. * 
(Siehe das Previgtthema über pie Merkmale des Fortganges 
in ber Frömmigfeit beim 3, Vers der Lection am zweiten Sonn 
tag in ber Faften.) | 


Evangelium nah dem Heiligen Marfus VII, 1—9. 


Inhalt: Zefus fättigt auf eine wunderbare Weife die ihm in bie Wüfte nad. 
gefolgte Vollsmenge von viertaufend Menfhen mit fieben Broden 
und einigen Fifdhen.*) 

V. 1-3. „Im jener Zeit, da viel Volt bei Jeſu war und nichts zu effen 
hatte, rief er feine Jünger zufammen, und fprach zu ihnen: Mich erbarmet 
das Bolt; venn fehet, ſchon drei Tage harren fie bei mir aus und haben 
nichts zu effen, und wenn ich fie ungefpeift nach Haufe gehen laſſe, fo 
werben fie auf dem Wege verfchmadhten.‘ 

Der göttliche Heiland, ber die Noth ber Armen theilnehmend 
mitfühlte, lehrt uns weinen mit den Weinenden und werkthä— 
tigeNäcftenliebe üben. a. Jefus erbarmt fih des Hungern- 
den Bolfes; dveffenNoth geht ihm zu Herzen. — Wir Hingegen 
find oft fo herzlos, haben, wenn wir fatt find, fein Gefühl davon, wie 
wehe dem Armen fein Hunger thut (Hartherzigfeit II, c.). b. Yefus 
fieht die Noth, erbarmt ſich und denkt auf Abhilfe, ehe er 
darum gebeten wird. — Bei uns hingegen, die wir auch oft Noth 
fehen und helfen könnten, muß die Gabe erft durch beſchämendes Flehen 
erfauft werden (Almofen V, d. und VL). c. Bei Jeſus finden 
wir nur das Erbarmen über die Noth als Grund der Wohl 
thätigfeit; — bei uns hingegen ift es oft nur Menfchenrückjicht ober 
Eigennug, wodurch wir uns zum Geben beftimmen laſſen (Almofen 
V, a). d. Jeſus gibt denen, die ihm nachfolgen, Brod; — 
wir Hingegen reichen oft Solchen, die Jeſu nicht nachfolgen, den lieber 
lihen Müffiggängern, Unterftügung und hiedurch Mittel zu fernerem 
Lafter (Almofen VI, 1.) e. Feſus, felbftentbehrend, gibt den 
Hungernden fo viel, daß fie fich fättigen fönnen; — wirhim 
gegen leben oft im Weberfluß, ſchützen aber felbft ven wirbigften Armen 
nicht vor bem Hungertode (Hartherzigfeit U, b.). 


4. „Da antworteten ihm feine Jünger: Woher wird Jemand in der Wüſte 
Brod befommen können, um fle zu fättigen ?' 


Diefelbe Eleinlihe Verzagtheit, beren fih die Jünger ſchuldig 
machten, gibt ſich auch nicht felten bei uns fund und doch follten uns bie 
wichtigften Beweggründe zu einem wohlgeorbneten Gott 





*) Bergl. auch bie ſinnverwandte evangelifche Perilope vom vierten Son 
tage in ber Faften. 


@ 
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vertrauen ermuntern, namentlich 1. die Nothwendigfeit des Ber: 

trauens, welches nicht nur Gott ausdrücklich fordert, fondern auch unfere 

eigene Heilsbedürftigfeit gebietet; 2. die Billigkeit vefjelben, indem es 
ſich geziemt, rückhaltlos dem Allerhöchiten und allzeit Treuen zu vertrauen; 

3. befjen Heilfamfeit, denn es iſt für Gott ein unwiderftehlicher Ber 

weggrund, helfend einzufchreiten (Vertrauen auf Gott IV, aa—cc.). 

5. „Und er fragte fie: Wie viel Brode habet ihr? Sie ſprachen: Sieben. * 

Auh im geiftlihen Verſtande Hat der Herr feinen Yüngern 
ein fiebenfahes Brod in Verwahrung gegeben, welches für alle gei— 
ftigen Bebürfniffe der ganzen Menge feines Volkes genügt — es find 
dieß die heiligen Saframente, deren Siebenzahlfihnachmweifen 
läßt: a. aus der heiligen Schrift, in welcher ſchon im alten Bunde 
mancherlei Andeutungen varüber enthalten find (Sprüchwörter 9, 1. 
und Sfaill, 2. 3.); b. aus der einftimmigen Lehre der heiligen 
Väter, in deren Schriften wir bie fieben heiligen Saframente deutlich 
aufgeführt finden; c. aus den Konciliarbefhlüffen der katho— 
lifhen Kirche, durch welche zu allen Zeiten diejenigen als Ketzer ver- 
dammt wurden, bie das eine oder andere Saframent nicht annehmen 
wollten (Satramente, heilige, IV, 1—3.). 

6. „Und er befahl dem Volke, ſich auf die Erbe niederzulaffen. Dann nahm 
er die fleben Brode, dankte, brach fie und gab fie feinen Jüngern, daß fie 
vorlegten: und fie legten dem Vollke vor.“ 

Durh den Segensfpruh und das Danfgebet, welches Jeſus 
über die zu vertheilenden Brode ſprach, lehrte er uns, wie auch wir 
unferen Nahrungsgenuß mittelft Tifchgebet und Segen 
fpruc heiligen follen, indem wir a. vor dem Eſſen — Gott al® den 
freigebigen und gütigen Ernährer aller Gefchöpfe bitten, daß er ung bie 
Mahlzeit fegnen und uns die Gabe der Mäfjigkeit beim Genuffe verleihen 
wolle; b. nad dem Eſſen — Gott gebührend danken für bie aus feiner 
Baterhand empfangene Gabe ver Speife und des Tranfes und uns feinem 
ferneren Schuge finplich empfehlen (Tiſchgebet I, a—b.). 

7. „Sie hatten auch einige Fifchlein: und er fegnete auch diefe, und ließ fie 
vorlegen,‘ 

Wie Jeſus Brod und Fifche fegnete, fo nimmt auch bie Kirche 
vielerlei Weihungen und Segungen vor, beren heilfamen Gna— 
benwirfungen man theilhaftig werden fanı, wenn man fie ge- 
Braudt: 1. in rechter Gemüthsverfaffung, nämlich frei von 
fehwerer Sünde mit lebendigem Glauben und feſtem Vertrauen auf Gottes 
Treue, Wahrhaftigkeit und Allmacht; 2. auf rechte Art und Weife, 
indem man gefegnete und geweihte Sachen forgfältigft aufbewahrt, fie nur 
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zu dem von der Kirche beftimmten Zwecke gebraucht, und fich vor jedem 

Aberglauben in Gefinnung wie im Werke dabei hütet = NARBEN und 

Segnungen, kirchliche IV, 1—2.). 

8, „Und fie afen, und wurben fatt; und von ben Stüdlein, bie übrig ger 
„blieben waren, bob man noch fieben Körbe voll auf.“ 

Wollen wir unstäglih fättigen und darüber noch etwas erfparen, 
fo feien wir: a. arbeitfam, denn in den Händen des Fleißigen ruht 
Gottes Segen; b. genügfam. Mit Wenigen ift die Natur zufrieden 
und erübrigt noch für eigene und fremde Noth; c. barmherzig; benn 
wer Andern gerne mitteilt, der wird oft fchon Hier auf Erden reichlich 
gefegnet (Sparfamfeit, hriftlide IV, a—.y.). 

9. — aber deren, die gegeſſen hatten, bei Viertauſend: und er ent⸗ 

ie e.“ 

Gleichwie in der Wüſte die Viertauſend mit ſieben Broden ge— 
ſpeiſt wurden, ſo werden auch uns noch immer gleichſam in vierfader . 
Wüſte je fieben Brode angeboten, und zwar: 1. unter ung — auf der 
Weiſe ver Erde — die fieben Brode des Satans: die fieben Haupt» 
fünden (Hauptfünden, fieben Ill); 2. außer ung — in ver 
Abgefchiedenheit der Kirhe — die fieben Brode der heiligen Sakra— 
mente (Saframente, heilige W.); 3. innerhalb unfer — in der 
Sammlung des Gemüthes — die fieben Gaben des heiligen 
Geiſtes (Geift, Heiliger Il, 1—7T.); 4. oberhalb unfer — wenn 
wir einft aus der Wüſte dieſer Welt in den Himmel entrüdt fein 
werden, fieben foitbare Gaben der ewigen Ölorie (Himmel IV. 
Anfhauung Gottes I. und Seligfeit der Heiligen im 
Himmel 1ll.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 501. „Traurige Folgen ber Zrunten- 
heit.” — I. Jahrg. ©. 543. „Worin befteht die Wafferweihe und warum wirb 
das Waffer geweiht?” — II. Jahrg. ©. 570. „Die Brobvermehrung im Evan- 
gelium eine lehrreiche Erinnerung an die Brodvermehrung auf dem Felde.“ — 
V. Yahrg. ©. 563. „Innige und wahre Anbänglichleit an ben Herrn.” — 
VII. Jahrg. ©. 553. „Wie foll man fparjam fein?“ — IX. Jahrg. ©. 510. 
„Die geiftige Speifung mit Broden und Fiſchen.“ — X. Jahrg. ©. 537. „Wo- 
ber die vielen Armen in unferen Tagen? — XI. Jahrg. S. 514. „Wodurd 
wir Die göttlihen Strafen von ung und unfern Feldern abwenden lönnen.“ — 
All. Jahrg. ©. 510. „Wir müfjen Gott für feine Gaben danfen, weil wir fie 
nicht verdient haben und damit wir fie verdienen.‘ 

Predigtentwürfe, bie hriftltatbolifhe Glaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 74. „Häßlichkeit des Geizes.“ — 
II. Jahrg. S. 135. „Einige Gattungen der Verſchwendung und ihre verderb— 
lichen Folgen." — II. Jahrg. ©. 141. „Geſianungen des Chriften in Mif- 

‘ jahren bei Thenerung und Dürftigkeit.“ 
Philothea V. Jahrg. S. 219. „Urſachen und Folgen ber Lauigleit im Gottes- 
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dienſt.“ — VII. Jahrg S. 170. „Die Erkenntniß Gottes, uufer höchſtes uud 
wictigftes Gefhäft auf Erben. — XI. Jahrg. S. 209. „Lehrflüde für die, 
Armen. — Xıll. Jahrg. S. 209. „Communismus und Chriſtenthum.“ — 
XIV. Jahrg. ©. 217. „An Gottes Segen ijt Alles gelegen.‘ — XV. Jahrg. 
8. 225. „Die Berfhwendung.‘ — XVIL Jahrg. S. 225. „Das Tiſchgebet.“ 

Fr Wankmüller's Kirhenjahr. Augsburg 1856. Il. Bd. ©. 153. „Der 
gebuldige Arme uud barımherzige Reiche.“ 





Siebenter Sonntag nah Pfingiten. 


Lection: Aus dem erjten Briefe des heiligen Paulusan 
bie Römer VI, 19—23. 


Inhalt: Wir follen der Sünde, welche ben Tob ber Seele nad ſich ziebt, 
entfagen und durch ein heiliges Leben Gott biemen, woburd wir 
bes ewigen Lebens theilhaftig werden. 


B. 19—20. „Brüder! Ich rede nach menfhlicher Weife um der Schwachheit 
eueres Fleiſches willen. Denn gleichwie ihr euere Glieder in den Dienft 
ber Unreinigfeit und Gottlofigkeit hingabet zur Gottloſigkeit, fo gebet nun 
euere Glieder dem Dienfte der Gerechtigkeit hin zur Heiligung.“ 


(Siehe das Predigtthema über die Ausübung der hriftliden 
Gerechtigkeit zum 11. — 12. Vers ver Lection am fünften Sonn 
tage nah Pfingften.) 

21. „Denn als ihr Knechte der Sünde waret, feid ihr frei von der Gerech— 


tigfeit gemwefen. Welche Frucht hattet ihr aber damals von den Dingen, 
beren ihr euh nun ſchämet? Denn das Ende davon ift der Tod.’ 


Wahrlih, die bitterften Früchte trägt der Baum der 
Sünde, deun diefe 1. trennt uns von Bott und beraubt uns feiner 
väterlichen Liebe und Freundfchaft; 2. entfiellt in uns das Eben» 
bild Gottes und bringt uns um bie Ruhe des Gewifjens; 3. raubt 
uns alle Verdienſte und das Erbrecht zum Himmel, zieht uns 
Gottes Strafgeriht und zulett die ewige Verdammniß zu (Todfünde 
I, 1—3.). 

22—23. „Nun aber befreit von der Sünde, Knechte Gottes geworben, habet 
ihr zu euerer Frucht die Heiligung, und als Ende das ewige Leben. Denn 


ber Eold der Sünde ift der Tod: die Gnade Bette aber ift ewiges Veben 
in Chrifto Yefu, unferem Herrn. * 


Wie die Sünde ung zeitlich und ewig unglüdlich macht: fo find mit 
ber Ausübung der Tugend die befeligendften Folgen für 
Zeit und Ewigkeit verbunden; und zwar a. gibt fie dem Dienfchen 
erſt wahren Werth, macht ihm gut und groß vor Gott und der Welt; 
b. macht ihn wahrhaft glüdlich purch die damit verbundene Seelen» 
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ruhe, frohe Zuverficht auf Gott und freubige Hoffnung ber ewigen Selig 
keit; c. bleibt allein dem Menfhen als ein unvergänglidhes Gut, 
wenn auch alles Andere ihn verläßt und verfchwindet; d. gewährt uns 
ben füßeften Troft im Tode und die zuverläfjigite Anwartjchaft 
auf bie ewige Seligfeit (Tugend III, 1—4.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus VI, 15—21. 

Inhalt: Jeſus warnt feine Jünger vor Irrlehrern und Berführern und 
gibt ihmen zugleih bie Kennzeihen an, aus welden fie biejelben 
erfennen lönnen. 

B. 15. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Hütet euch ver ben 
falfhen Propheten, welde in Schafskfeivern zu euch kommen, inwendig aber 
reißende Wölfe find. * 

(Siehe die Predigtthemate über die Nothwendigfeit der hriit- 
lihen Wachſamkeit zum achten Vers des Evangeliums am Geburte- 
fejte Chriſti zur erften Meſſe; — über die Befhaffenheit der 
chriſtlichen Wachſamkeit zum 8—9. Bere ver Lection am dritten 
Sonntag nah Pfingften; und über die Berwahrungsmittel 
vor der Verführung zum fechsten Vers der Lection am dritten 
Sonntag in der Faften.) 

16. „Au ihren Früchten werdet ihr fie erkennen. Sammelt man benn Trau⸗ 
ben. von den Dornen, oder Feigen von den Difteln?“ 

Wie der Baum fo die Frucht. Dieß gilt befonders von der Er 
ziehbung. Kine vernachläffigte, ſchlechte Erziehung fann weder 
für Eltern, noch Rinder gute Früchte tragen, ſondern hat 
überaus traurige unglüdfelige Folgen A. für vie Eltern, 
denen die verwahrloften Kinder a. durch ihr gott» und fittenlofes Leben 
nichts als Schande vor der Welt bereiten; b. Sorge und Kum— 
mer verurfachen und ihnen das Leben verbittern; c. endlich die Vers 
antwortung vor dem Richterftuhle Gottes erfchweren. B. Für bie 
Kinder felbft bringt die fchlechte Erziehung vielfaches Unheil; denn fie 
find a. nirgends wohl gelitten, fonbern werben ihrer Ungezogen» 
beiten wegen geflohen und verabfcheut; b. zeitlih unglüdlich, weil 
fie ihre ungezügelten Leivenfchaften in Sünden und Elend ftürzen; 
c. zweifellos ewig unglüdfelig, weil fie in der Unwiſſenheit bes 
Geiftes und Verborbenheit des Herzens dahinlebend, äußerſt felten auf 
der Bahn der Tugend wandeln. C. Auch das allgemeine Wohl leis 
det durch verwahrlofte Erziehung, denn verwahrlofte Menſchen a. richten 
namenlofes Unheil in der Familie an, ver fie angehören und 
nur zur Schande gereihen; b. füllen in der bürgerlichen Gefell- 
haft nirgends ihren Platz aus umd find oft eine wahre Geißel 
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der Menfchheit; c. als Glieder der Kirche aber ftürzen fie durch 

ihren Ärgernißgebenden Lebenswanbel viele andere gottesfürdtige 

Seelen mit in's Berderben (Erziehung V, BB. 4—6.). 

17. „So bringet jeder gute Baum gute Früdte; der ſchlechte Baum aber 
bringt ſchlechte Früchte.“ 

Nicht jede Handlung, jedes Werk, das wir ausüben, iſt vor Gottes 
Augen eine „gute Frucht;“ ſondern nur jenes Werk, welches wir 
1. in Uebereinſtimmung mit dem Willen Gottes thun, weil, 
gut nur das ift, was Gott will; 2. mit vollem Bewußtfein und 
freiem Willen; 3. im Stande der Gnade; denn im Stande ber Tod- 
fünde ift der Menfch ein Feind Gottes, der nichts Gutes thun fann; 
4. in beiliger Abficht, um Gottes willen, aus Liebe zu ihm, zu 
feiner Ehre und Verherrlihung (Werke, gute, verdienftl. I, a—d.). 


18. „Ein guter Baum Fann nicht ſchlechte Früchte bringen, und ein ſchlechter 
Baum Tann nicht gute Früchte bringen." 


Wie der gute Baum nur gute Früchte hervorbringt: fo übet der 
Gerechte nur Gutes, weil er die mächtigen Beweggründe 
wohl erwägt, bie ihn von der Sünde zurüdhalten. Er be 
berzigt nämlich oft und ernftlih: 1. die leiblihen und geiftigen 
Wohlthaten, die er von Gott empfangen hat, täglich empfängt und 
noch bier und bort zu empfangen hofft (Wohlthaten göttliche 1,A.); 
2. den Berluft der guten Werfe und Verdienſte, welchen bie 
fhwere Sünde nach fich zieht (Todfünde HI, 3.); 3. die Gegenwart 
Gottes, die ihm Abfchen vor der Sünde einflögt (Allgegenwart 
Gottes IH, 1.); 4. die Sünde, ihre Schmah und Knechtfchaft und 
den ſchrecklichen Zuftand im derfelben im Vergleich mit dem feligen Zu— 
ftande der Unfhuld und Gnade (Sünde IV.); 5. die Nothwendig— 
feit und Ungewißheit ber wahren Buße (Buße, als Tugend 
V. und VII, b.); 6. die legten Dinge, die jeven Menfchen am Ende 
feiner Laufbahn erwarten (Dinge, die vier legten des Menſchen 
I, 2—2.). | 
19. „Jeder Baum, der nicht gute Früchte bringt, wird ausgehauen und in’s 

Teuer geworfen.” 

Das Höchft traurige Loos des Sünders ift, wenn er nicht 
rechtzeitig Buße thut, unzweifelhaft die ewige Höllenftrafe, deren 
Beſchaffenheit zwar dogmatifch nicht entfchievden, aber aus ber Lehre 
der heiligen Schrift und ber heiligen Väter, fowie aus der Strafe ber 
böfen Geifter und den natürlichen Folgen der Bosheit umter den Men— 
fhen im Erbenleben zu erfchließen ift und vornehmlich beftehen wird: 
a. in der inneren Gewiſſensqual und Verzweiflung bei dem 
Gedanken an all’ das Böfe, das er gethan und an die vielen Gnaben, 
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die er fo feichtfinnig verfiherzt Hat; b. in der unausfpredliden de 

trübuig und Xroftlofigfeit, weil er der Anſchauung Gottes durch 

eigene Schuld beranbt ift und ftatt dieſer nur mit dem Teufel und fei- 
nem Anbange Gemeinfchaft hat; c. in der umerträgliben Marter 
und Bein an Yeib und Seele ohne Hoffnung einer Pinderung, over 

eines Enbes (Hölle VI, 1—3.). 

20, „Darum follet ihr fie an ihren- Früchten erkennen.“ 

Kardinal Hugo gibt vornehmlich fünf Eigenfhaften ober 
Merkmale an, an denen wir die Früchte und ſohin den Baum zu 
beurtheilen haben. Dieje Früchte follen nämlich fein: 1. nützlich 
zum Gebrauche. — So foll der Meufch ver Welt, der Menjchheit nügen 
durch gewiffenhafte Erfüllung feiner Berufspflichten (Berufstreue IM.); 
2. frifch, nicht wurmig unter biendender Schale. — Unſere Frönmig- 
feit muß auf Wahrheit und nicht auf dem Scheine berufen (Schein 
heiligfeit III.); 3. ſchmackhaft, micht fchal oder bitter. — Das 
Gute, das wir thun, muß mit freudigem Herzen geibt werden (Almofen 
V, b. — Frömmigfeit IH, bb.); 4. gejund und Allen zuträglich. — 
Unfere guten Werle müfjen ſtets in heiliger, gottgefülliger Abficht unter» 
nommen werden (Abjiht I. und Werfe, gute I, Öd.); endlich 
5. dauerhaft, nicht gleich in Fäulniß übergehend. — Nur dann wer 
den wir gefrönt werden, wein wir im Guten ausharren bis an’s Ende 
(Beharrlicfeit II. und III.). 

21, „Nicht ein Jeder, ver zu mir fagt: Herr, Here! wird in das Himmel- 
reich eingehen, fondern wer den Willen meines Vaters thut, der im Him- 
mel ift, der wird in das Himmelreih eingehen.‘ 

„Herr, Herr!” fo ruft Dancer a. ver für bie gute Sache wohl 
fhöne Worte, aber feine Thaten, feine Opfer und fomit feinen 
lebendigen Eifer für das Gute hat (Gottesfurdt Il, bb. und Eifer 
im Guten IV, 3.); b. deſſen ganzes Chriſtenthum nur in Äußer 
licher und mecdhanifcher Hebung des Gottesdienſtes neben unbei- 
liger Gefinnung befteht (Betſchweſter IM. und Frömmelei II, A.); 
c. der zur Zeit der Noth nur betet, nicht damit er Gott ehre und 
liebe, fondern nur, vamit ihm Gott helfe (Gebet VI, aa.); d. ver 
Gott wohl fromme Berfprehungen und Betheuerungen vorbringt, 
aber fih feine Mühe gibt, felbe zu Halten (VBorfag zur Beſſer— 
ung 1, 3.). 


Prediger und Katechet 1. Jahrg. S. 520. „Die falfchen Propheten unferer 
Tage.” — Il. Jahrg. S. 586. „Die Grundbebingungen bes geifligen Gedeihens.“ 
— V. Jahrg. S. 599. „Trau, ſchau, wen!" — VII. Jahrg. S. 566. „Je 
mehr im einem Menſchen oder in einer Gemeinde das Gute abnimmt, befto 


Achter Sonntag nach Pfingften. 293 


mebr nimmt von ſelbſt das Schlechte zu und umgekehrt.” — IX. Jahrg. ©. 517. 
„Der fruchtbare und unfruchtbare Baum — das Bild des wahren und falichen 
Ehriften.” — X. Jahrg. ©. 547. „Drei fehr verberblide Raupen am Baume 
ber rifffihen Tugend.’ — XI. Jahrg. ©. 522. „Verſchiedene Nebensarten der 
Welt, bie zwar gut fcheinen, aber nicht gut find.‘ — XI. Jahrg. ©. 538. 
„Wir mülſen uns bilten ſowohl vor ben Lehren, als auch vor den Werfen ber 
; falfhen Propheten.’‘ x 
PBredigtentwürfe, bie hriftfatbolifhe Slaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 76. „„Der Bebauerungswürbigfte unter 
allen Sündern ift ber Heuchler.“ — I. Jahrg. S. 138 „Wie erfeunt man den 
wahren Freund von dem Falſchen.“ — II. Jahrg. S. 145. „Nothwendigkeit, 
ben Slauben durch entiprechende Gefinnungen und Werke zu beweijen.‘‘ 
Philothea I. Jahrg. S. 209. „Nothwendigkeit der guten Werke.’ — Ul. Jahrg. 
©. 221. „Die Propheten bes Fleifches und die Apoftel des Kreuzes. — XIV, Jahrg. 
©. 225. „Die Propheten des Ungfaubens und feine Früchte.“ — XVII. Jahrg. 
©. 233. „Die pharifäifche Gerechtigkeit.” — XXI. Jahrg. S. 225. „Das Hal- 
ten und Leſen fohlechter und unkatholiſcher Bücher.“ 


Achter Sonntag nah Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer VII, 12—17. 
Juhalt: Durch Ehriftus find wir zur Würde der Kindſchaft Gottes erho- 
ben; barum follen wir auch ein gottgefülliges Leben zu führen uns befleißen. 
B. 12—13. „Brüder! wir find nicht Schuldner des Fleiſches, daß wir nad) 
dem Fleiſche leben. Denn wenn ihr nad dem Fleiſche lebet, werdet ihre 
fterben: wenn ihr aber mit dem Geifte vie Werte bes Fleiſches ertödtet, 

werbet ihr leben.“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Chriftenpflicht, im Geiſte 
zu wandeln zum eilften Vers der Lection am britten Sonntage 
nad Oſtern.) 
14—16. „Denn Alle, die vom Geifte Gottes getrieben werden, find Kinder 

Gottes, Denn nicht Habt ihre wieder empfangen ben Geift der Knecht: 
ſchaft, um euch zu fürchten, ſondern ihr habt den Geiſt der Kindſchaft 
empfangen, in welchem wir rufen: Abba (Vater)! Denn der Geiſt ſelbſt 
gibt Zeugniß unſerem Geiſte, daß wir Kinder Gottes ſind.“ 

Da wir Kinder Gottes ſind, ſoll auch unſere Gottesfurcht 
leine knechtiſche, aus Furcht vor der Strafe, ſondern eine kindliche ſein 
und zwar: a. gleich der Furcht wohlerzogener Kinder, denen die 
Gegenwart ihres theueren Vaters nicht läſtig, ſondern die größte Wonne iſt. 
b. allzeit mit dem Vertrauen verbunden, daß Gott in allen Ver—⸗ 
fuchungen und Anliegen uns helfen wird und ſelbſt, wenn wir ihm belei« 
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digt haben, den Reumüthigen feine Berzeihung nicht entzieht (Gottes 

furdt II, 2. c—d.). 

17. „Wenn aber Kinder, (find wir) aud Erben, nämlih Erben Gottes und 
Miterben Chriſti.“ 

Der Chrift nimmt im Reiche Gottes eine überaus Hobe 
Stellung ein und, wenn er feinem Berufe entfpricht, Hat er einen 
Adel, der ihn allen Kindern diefer Welt vorzieht. Denn I. dadurch, daß 
ung die göttlihe Gnade durch die heilige Taufe zum Chri— 
ftentbume berief, hat fie uns zugleich a. zur Würde ver Kinder 
Gottes; b. zu Erben des Himmels, fowie c. zu Schülern der 
göttliden Weisheit erhoben. 11. Daraus entfpringen für uns bie 
heiligften Pflichten, deren Erfüllung oder Vernachläſſigung uns 
obige Würde erhält oder verluftig macht. Wir follen nämlich als Gottes: 
finder a. die hohe Gnade unferer Berufung erfennen und Gott 
für diefes koſtbare Geſchenk inniglich vanfen; b. uns mit allem Eifer in 
den Wahrheiten der hHriftlihen Religion zu unterrichten 
ſuchen; c. nicht bloß Träger des chriftlihen Namens fein, fondern auch 
als treue Nachahmer Chriſti unausgeſetzt nach Heiligung ftreben; 
d. treue Anhänger feiner heiligen Kirche fein und uns nie feis 
ner heiligen Religion. fhämen (Chrift, fatholifcher I. und III.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XVI, 1—9. 


Inhalt: Jeſus belehrt in bem Gleihniffe von dem ungeredhten Haus 
bälter feine Jünger, wie man bie zeitliden Güter anwenden mub 
gebrauden müffe, um fih bamit Schäte für den Himmel zu fammeln. 


B. 1. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Es war ein reicher 
Mann, der hatte einen Verwalter, und biefer kam in üblen Ruf bei ihm, 
als hätte er feine Güter verſchwendet.“ 


Noch immer gibt e8 folhe treulofe Verwalter der von Gott 
anvertrauten zeitlihen Güter, die fie gewifjenlos verſchwen— 
ben. A. Die Quellen diefer Verfchwendung find aber größtentheile: 
a. Sinnlichkeit im Effen und Trinken, in Ergöglichleiten, in Unkeuſch— 
heit; oder auh b. Ruhmſucht, zu deren Befriedigung man üppig in 
Mahfzeiten, in Kleiduug und Wohnung wird, B. Welche nachtheiligen 
Folgen zieht aber diefe Verſchwendung nach fih: a. für bie Zeit; 
denn fie führt den Verſchwender und die Seinigen einer traurigen Zukunft 
entgegen, fo daß er nicht felten in Verzweiflung fein kummervolles Leben 
endet; b. für die Ewigfeit; denn fie raubt ihm eine Menge Berbienite, 
die er fich durch weife Verwendung feiner Güter hätte erwerben können 
und ftürzt ihn überdieß von einem Lafter in's andere, in Folge deſſen bie 
Berihwendung nicht felten die Haupturfache feiner VBerbammung wird 
(Berfhwenpung II. und II). 
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2%. „Er rief ihn alſo und fprad zu ihm: Warum böre ich das von bir? 
Gib Rechenſchaft von deiner Verwaltung; denn bu kannſt nicht mehr Ver⸗ 
walter fein.‘ 

Auch Jeden von uns wartet vie Nehenfchaft vor dem all 
wiffenden, gerechteften, heiligſten Nichter, wie am allgemeinen Gerichts- 
tage, fo [hon gleih nah unferem Tode befonders. Diefe wird 
1. beginnen mit der Anklage durch ven Satan, das ſchuldbeladene 
Gewiſſen, und den heiligen Schugengel, deſſen Einfprehungen wir im 
Leben oft mit großer Hartnäckigkeit widerftrebt; 2. feinen Fort 
gang nehmen mit der Unterfuchung Über das Gute, fo wir im 
Leben getan oder unterlaffen haben und über das Böſe, das wir felbft 
oder durch unfer Zuthun Andere verübt haben; 3. enden mit dem 
Urtheilsfprude und deſſen VBollziehung, indem die Seele in 
das Fegefeuer, oder in den Himmel eingehen, oder in die Hölle verbammt 
werben wird (Gericht, befonberes IV, aa—cc.). 

3. „Der Bermalter aber fprad bei fih: Was fol ih thun, ba mein Herr 
die Verwaltung mir abnimmt? Graben kann ich nicht und zu betteln 
ſchäme ich mich.‘ 

Einer ähnlichen falfden Scham, die es dem treulofen Verwalter 
wehrte, fremde Milothätigfeit in Anfpruch zu nehmen — machen fid 
alle Jene fhuldig, die fich im Höchft verbammungswürbiger Weife 
fhämen: a. ihres Standes, ber Eltern, ber Wohlthäter ober 
Freunde; b. des hriftlihen DBelenntniffes und ver öffentlichen 
Uebungen der Frömmigkeit; c. in der Beicht des reumüthigen Belennt- 
niffes (Schamhaftigkeit B. V, aa—cc.). 

4. „Ich weiß, was id) tue, bamit, wenn id; von ber Verwaltung entfernt 
fein werde, fie mich in ihre Häufer aufnehmen,‘ 

Diefer Haushälter wußte alsbald, wie er fich in feiner höchft be» 
denklichen Rage retten könne; wir aber wollen es fo wenig verftehen oder 
beachten, welche Mittel wir anwenden müfjfen, um uns vor dem 
Schreden und dem Berdammungsurtheile des Gerichtes zu 
bewahren. Diefe find aber vornehmlich: 1. die oftmalige und andäch- 
tige Betradhtung des Leidens und Sterbens Jeſu Chrifti 
(Leiden und Sterben Yefu Ehrifti VI, AA. cc. und VII, &2.); 
2. ber häufige Gedanke an das bevorftehende Gericht und Furcht 
por demfelben (Gericht, allgemeines VII, 1.); 3. tägliche oder doch 
dftere Erforfhung feiner felbft (Gewiffenserforfhung B 
V. und VI); 4. oftmaliger und würbiger Empfang ber Heiligen 
Sakramente (Sakramente, heil. VI, bb.); 5. freudige Hebung 


ber geiftigen und leiblihen Barmberzigfeit (Barmherzig- 
Krones, Wegweifer, 15 
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II, c. und V.); endlich 6. auch ftete Verehrung der Heiligen 

durch Anrufung und Nahahmung ihrer Tugenpbeifpiele (Heilige V.). 

5—7. „Er rief nun alle Schulpner feines Heren zufammen, und fprach zu 
dem Erften: Wie viel bift du meinem Herren ſchuldig? Diefer aber ſprach: 
Hundert Tonnen Del. Und er fprad: Nimm deinen Schulpfhein, ſetze 
dich gefhwind und ſchreibe fünfzig. Dann fprah er zu dem Andern: 
Wie viel aber bift du fhuldig? Er fprad: Hundert Malter Weizen. Und 
er ſagte zu ihm: Nimm beine Handjhrift und ſchreibe achtzig.“ 

War e8 Hug, daß der evangelifche Verwalter für fein ferneres 
Glück forgte, fo war e8 doch unrecht, baß er durch Betrug fol- 
bes zu bewerkftelligen trachtete. Es läßt ſich aber die Bös— 
artigfeit und Strafwürdigfeit jeder Art Betruges erfennen: 
1. aus deſſen unfauberen Quellen, als da find: a. Habſucht 
oder unmäßige Begierde nach. Geld und Gut, und meiftentheil b. Träg- 
heit, Müffiggang, Verfhwendung und bie dadurch berbeigeführte 
Zerrüttung” des Hausweſens — oder 2. aus ben traurigen Folgen 
einer folhen Handlungsweife; denn der Betrüger ſchadet nicht nur 
a. fich felbft, infofern er hiedurh immer mehr zum Böfen geneigt und 
fähig wird, nebſtdem aber alle Achtung feiner Mitmenfchen und nicht 
felten fein eigenes Hab und Gut verliert; b. noch mehr aber Anderen, 
weil er, nebft dem Unheil, das er über die Betrogenen bringt, auch bei- 
trägt, daß Treue und Glauben immer mehr verfhwinden (Betrug I, 
2. und 3.). 

8. „Und e8 lobte der Herr den ungerebten Verwalter, baß er Hug gehandelt 


babe; denn die Kinder biefer Welt find in ihrem Gefchlechte Müger als die 
Kinder des Lichtes.“ 


Das war nicht Hriftliche, fondern bloß weltliche Klugheit, 
denn zur erfteren gehören; a. die Neigung oder Begierde, das Rechte 
zu erfennen; b. bie wirflihe Aneignung biefer nothwendigen 
Kenntniß; c. der Wille, nach diefer Erfenntniß richtig zu urthei- 
len, und endlich d. nach diefem Urtheile auch wirflih zu handeln 
(Klugheit, hriftlihe I, a—d.). 

9, „Auch ich fage euch: Machet euch Freunde mittelft des ungerechten Reich: 


thums, damit, wenn es mit euch zu Ende gebt, fie euch im bie ewigen 
Wohnungen aufnehmen,‘ 


Zu Freunden können und follen wir und machen: 1. die Armen, 
indem wir den Beraubten das unrecht entzogene Gut zurücdjtellen, insbe- 
fondere aber, indem wir und gegen jie mitleidig und freigebig bezeigen 
(Wiedererftattung I, und Almoſen V, AA—EE.); 2. die armen 
Geelen, indem wir an ihrer Stelle alles Unrecht gut zu machen und 
alfe Verpflichtungen zu erfüllen ftreben, wegen welchen fie etwa noch zu 
leiden haben, und ihnen überdieß durch Gebete, Abläffe u. dgl. zu Hilfe 
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fommen (Fegfeuer VI, 1—6.); 3. die Engel und Heiligen, indem 
wir von den Reichthümern nur gottgefälligen Gebrauch machen und auch 
zur Berherrlihung ihrer Feſte und Ausfhmüdung ihrer Kirchen, Aus 
breitung ihrer Verehrung und Nachfolge ihrer Beifpiele, ihrer Wiebe uns 
werth machen (Heilige V, a—dd. und Reichthum II. und IV.) 


Prediger und Katechet 1. Jahrg. ©. 553. „Es ift ſchwerer, ber Sünde, als 
Gott zu dienen.‘ — 1. Jahrg. S. 567. „Die Nechenfchaft von unferem Leben 
und bes Lebens Gütern. — IH. Jahrg. ©. 599. „Die Klugheit diefer Welt 
im Gegenfage zur chriſtlichen Klugheit.‘ — V. Jahrg. ©. 613. ‚Nuten und 
Bortrefflichkeit ber täglichen Gewiſſenserforſchung.“ — VI. Yahrg. &. 518. „Eine 
Sünde zieht viele Andere nah ſich.“ — VII. Jahrg. ©. 584. „Warum es 
Manhen an Arbeit und Berbienft fehlt, fih zu ernähren.” — VII. Jahrg. 
©. 543. „Wie fih der wahre Chrift das tägliche Brob verdient.” — IX. Jahrg.® 
©. 593. „Tugendſtolz if ein hoher Grad von Verblendung.“ — X. Jahrg. 
&. 560. „Worin die Klugheit bes Ehriften beſtehe.“ — XI. Jahrg. S. 534. 
„Welches Gut ift ein gerechtes ?‘ 

Predigtentmwürfe, bie hriftfatholifhe Glaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. II. Jahrg. ©. 142. „Die Ungerechtigkeit ber gebei- 
men Schadlos haltung.“ — I. Jahrg. ©. 149. ‚‚Nieberträchtigleit eines jeden 
Betruges.‘' 

Philothea V. Jahrg. S. 236. „Wie wir bie.Gilter dieſer Erbe anfehen und ge- 
brauchen ſollen.“ — VI. Jahrg. S. 242. „Die treue Freundfchaft der guten 
Werte.’ — IX. Jahrg. S: 209. „Die Treue im Glauben‘ — XI. Jahrg. 
©. 225. „Das Lafer der Verleumdung.“ — XI. Jahrg. S. 225. „‚Ungeredh- 
tigfeit ber Berfegung des Kirchengutes, fowie beren folgen.’ — XV. Jahrg. 
S. 241. „Beſchämung bes Ehriften durch die Kinder der Welt.‘ — XVII. Jahrg. 
©. 241. „Gewohnheitsbettel.“ — XX. Jahrg. ©. 209. „Welche gute Freunde 
folft du dir machen?“ — XXI. Jahrg. ©. 235. „Die brei Stufen der Tugend.“ 
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Lection: Aus dem erjten DEN an die Korintber X, 

6—13, 

Inhalt: Wir follen uns alles Böſen enthalten und darum auch aleit vor— 
fihtig wandeln und in ber Berfuhung auf Gott vertrauen. 

D. 6. „Brüber! Laffet uns bes ir nicht gelüften, gleihwie aud jene 
ſich gelüften liegen.‘ 

Des Chriften Pflicht ift es, ber Begierlicleit und Sinnen 
fuft zu widerftehen; denn a, ungezähmte Begierlichkeit ift Urs 
fade aller Sünden; b. erniedrigt den Menfchen, deſſen 
Willensfreigeit fie nicht bloß unterbricht, fondern bald ganz aufgebt; 

15 * 
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ec. wirft nicht minder nachtheilig auf den Körper, beffen Gefund- 
heit fie untergräbt; d. verwidelt ven Menfchen im ftete und nagende 
Sorgen und zerftört die Ruhe des Herzens; endlich e. beraubt fie 
uns der bimmlifhen Tröftungen und macht uns dagegen miß- 
fälligund ftrafbarvor Gott (Begierde, Begierlichkeit V,1—6.). 
7. „Werdet auch nicht Götzendiener, gleihwie Einige von ihnen, wie gefchrie- 


ben fteht: das Voll fegte fi, zu effen und zu trinten, und fie flanden 
auf, zu fpielen.“ 


Der Ermahnung des Apofteld folgend, feien wir ernftlic auf bie 
Mittel bevaht, um und vor bem Laſter ver Schwelgerei und 
des Wohllebens zu bewahren. Zu biefem Behufe mögen wir: 
7. das ganze Verderben betrachten, welches dieſes Lafter für Leib 
und Seele, für Zeit und Ewigfeit nach fich zieht; 2. das hohe Ziel 
und Ende erwägen, zu dem uns Gott erfchaffen und das wir durch 
Fraß und Völlerei auf fo abfcheuliche Weife vereiteln würben; 3. beden- 
fen, was für eine fchreiende Unbild Jeſu Chriſto durd bie 
Schwelgerei widerfährt, indem berfelbe Mund, in den Er mit 
feinem allerheiligften Fleifh und Blute einzugehen ſich würdigt, zu einem 
Werkzeuge feiner gröbften Beleidigung mißbraudht wird; 4. uns der 
Enthaltfamteit und des Abbruches befleißen, was uns nicht 
fchwer fallen wird, wenn wir auf das erhabene Beifpiel, welches uns 
CHriftus und die Heiligen gegeben, öfters hinbliden (Fraß und Böl- 
lerei III, a—d.). 


8. „Laſſet uns nicht Hurerei treiben, wie Einige von ihnen Hurerei trieben, 
‚und an Einem Tage breiundzwanzig Taufend umlamen.‘ 


Leider daß der Geift der Unlauterkeit vornehmlich in unferen 
Tagen, feine Herrfchaft mehr und mehr erweitert und viele Chriftenfeelen 
zeitlih und ewig zu Grunde richtet! Möchten doch diefe vie Shänd- 
lichkeit und Schädlichkeit diefes Laſters endlich einmal einfehen und 
ihr Herz davor zu heilen fuchen! Es ift aber jede Art von Unfeufchheit: 
1. ſchändlich, a. vor Gott, weil fie deſſen Ebenbild und heiligen 
Tempel zu einem unreinen Thiere berabwürbigt; b. vor den Men- 
fhen, indem fein Menfch fie beim Namen nennt und felbft der ausge 
ſchämte Wollüftling es nicht wagt, fie unter ehrbaren Leuten auszufprechen ; 
— 2. ſchädlich und verderblich: aa. für ven Leib, indem fie die 
förperlichen Kräfte fehwächt, die Geſundheit raubt, und nicht felten auch 
den häuslichen Wohlftand zerrüttet; bb. für die Seele, indem fie bes 
Unfeufchen Geift verblendet und fein Herz verhärtet, und ihn fo in’s 
Berberben ftürzt (Unkeuſchheit, Unzudt II, 1—2.). 

9—11. „Laſſet uns Chriftum nicht verfuhen, gleihwie Einige von ihnen 
(ihn) verfuchten, und durd die Schlangen umlamen. Murret nicht, wie 
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Einige von ihnen murrten, und buch den Würgengel umlamen. Alles 
biefes aber widerfuhr ihnen als Vorbild: es ift nämlich zur Warnung ge 
ſchrieben für uns, die wir in ven letzten Zeiten leben.‘ 

Gott verfuhen Heißt mit Vermefjenheit oder ohne zureichenben 
Grund gewiffe übernatürliche, außerorbentliche Wirkungen von Gott er- 
warten. Insbefondere begeht man biefe Sünde 1. gegen Gottes 
Güte, — wenn man ohne alle Ehrfurcht und Vorbereitung zu Ihm 
betet und Ihn anruft; 2. gegen Gottes Allwiffenheit und Weit 
heit, — wenn man feine Einfiht in alle Dinge zu bezweifeln wagt; 
3. gegen Gottes Borfiht, — wenn man in gefährlichen Lagen das 
Vertrauen verliert oder die Art und Weife der Hilfe Gott vorfchreiben 
will; 4. gegen Gotte8 Langmuth, — wenn man vermefjentlich fort» 
fünbigt; 5. gegen Gottes Macht, wenn man fi ohne Noth in Ge— 
fahren begibt mit dem vermefjenen Vertrauen auf Gottes fichere Hilfe; 
6. gegen Gottes Gerechtigkeit, — wenn man freventlicy einen Stand 
wählt und Pflichten übernimmt, zu denen Gott einen nicht berufen hat 
und nach fündhaften Leben einen feligen Tod erwartet (VBerfuhung 
Gottes I, a—e.). 

12—13. „Wer demnach meint, er ftehe, ber fehe zu, daß er nicht falle. 
Laffet euch von Feiner Verfuhung ergreifen, außer von einer menſchlichen: 
Gott aber ift getreu; er wird euch nicht über euere Kräfte verſuchen laffen, 
— bei der Verſuchung auch den Ausgang geben, daß ihr ausharren 

Wohl kann kein Sterblicher, ſo lange er im Fleiſche lebt, von der 
Verſuchung frei bleiben, aber des Chriſten Sache iſt es, ſich von der 
Verſuchung nicht überwältigen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke 
iſt Folgendes zu beachten. A. Vor der Verſuchung — a. ſei nicht zu 
furchtſam; aber auch nicht zu verwegen; b. wache ſtets über bein 
Inneres und beine Äußeren Sinne; und c. rüfte dich durch öfteren 
Empfang ver heiligen Saframente, frommes Gebet und finbliche Gottes» 
furdt. B. In der Verfuhung — d. wipderftehe gleich anfangs; 
e. verfege dich unter die Schaar der Engel und Heiligen, 
als Zeugen beines Kampfes; f. verdemüthige dich vor Gott. C. Nach 
ber Berfuhung — g. ftehe, wenn bu gefallen, fogleih durch 
Erwedung wahrer Reue und ernftlichen Vorfag wieder, auf; h. gib 
Gott die Ehre, wenn du den Satan überwunden; und i. im beiven 
Fällen entdecke dich dem Beichtvater (Verſuchung, IH, A—C.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XIX, 41 47. 
Inhalt: Jefuse weint beim Anblicke ber Stadt Jeruſalem über bie ver— 
blenbeten Einwohner berfelben und treibt beim Eintritte in ben Tempel 
bie Käufer und Berfäufer aus dem Vorhofe besfelben. 
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DB. 41—42. „Im jener Zeit, als Jeſus Jeruſalem näher fam, unb bie 
Stadt fah, meinte er über fie und ſprach: Wenn body aud du es erfenn- 
teft, und zwar an biefem beinem Tage, was dir zum Frieden dient! nun 
aber ift e8 vor deinen Augen verborgen.‘ 


So fehr ging dem göttlichen Heilande die Verftodtheit ber 
Juden zu Herzen, daß er weinte. Ein Beifpiel für ung, das wir 
nachahmen können und follen; denn auch uns foll die Sittenlofig 
feit Anderer zu Herzen geben. I. Dazu foll uns insbefondere 
antreiben: a. die Ehre Gottes, die von gottlofen Menfchen fo arg 
verlegt wird (Gottlofe, Gottlofigfeit I. und IN, 3. und Sünde 
IV, aa.); b. die Liebe zum fündigen Menfchen, ver wegen feinem 
doppelten Elende an Leib und Seele unfer volles Mitleid verdient (See 
leneifer II, b.). IH. Diefe Betrübnig fol uns bewegen, eifrig 
zu arbeiten: aa. an unferer eigenen Befferung und Bervoll- 
fommnung, damit nicht auch uns ein Ähnliches Elend treffe (Belehr: 
ung, eigene VI, 1—3.); bb. an ber Befferung unferer Mit— 
menschen durch Belehrung, Ermahnung, Gebet und brüderliche Zurecht- 
weifung (Befehrung des Nächſten IV, a—d.). 

43—44. „Denn ed werben Tage über dich fommen, wo beine Feinde mit 
einem MWalle dich umgeben, dich ringsum einfließen und von allen Seiten 
dich beängftigen werben. Gie werben dich und beine Rinder, bie im bir 
find, zu Boden fehmettern, und in dir feinen Stein auf dem andern Laffen, 
weil bu die Zeit deiner Heimfuhung nicht erfannt haft.“ 

Erbliden wir in den Thränen und Warnungen Jeſu feine liebevolle 
Barmherzigkeit, fo mahnt uns das angefündigte Strafgeridt 
über die Berblendpung Jeruſalems an Gottes Gerechtigkeit, 
vermöge welcher er Jedem zutheilt, was ihm gebührt. So ift 
Gott gerecht: a, al8 Schöpfer in der Vertheilung feiner Ga- 
ben, indem er Jedem fo viel zutheilt, als er zur Erreichung feiner Bes 
ftimmung nöthig bat; b. als Gefeßgeber in feinen Forderungen, 
indem er nicht mehr won uns verlangt, als wir zu leiften mit feiner 
Gnade vermögen; c. als Lenker der menfhliden Schidfale in 
den wunderbaren Wegen der Borfehung gegen die Guten und 
Böſen; d. al8 Richter in feinem Urtheilsfpruche, indem er Je— 
den nach Wahrheit beurtheilt, ohne vom Scheine getäufcht, vom Irrthume 
geblendet zu werben; e. als Vollzieher feines göttlich-richter— 
lihen Urtheiles im Bergelten, indem er nach Verbienft, ohne 
Rücdficht der Perſon, belohnt oder bejtraft (Gerechtigkeit, gött— 
lie I, a—e.). | 
45. „Und als er in ben Tempel kam, fing er am die Käufer und Verkäufer, 

bie barin waren, hinaus zu treiben.“ 


Der Eifer Jeſu gegen die Entheiligung des Tempels durch den 
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Kauf und Berkauf ver Opferhändler ftraft auch bie Unehrerbietig- 
teit der Chriften in ven Gotteshäufern, welde a. mit einem 
von weltlihen ober ſündhaften Gedanken erfüllten Herzen zur 
Kirche kommen; b. ihren Mund, ftatt zum bemüthigen Gebete, zu 
anderem Gefhwäse öffnen und gebrauchen; ober c. durch fonftiges 
unartiges Betragen und unanftänpige Körperftellung ‚ven 
Mitverfammelten zum Wergerniffe find (Kirche, als Gotteshaus 
VII, aa—.yy.). 

46. „Und er ſprach zu ihnen: Es fteht geſchrieben: Mein Haus ift ein 

Bethaus; ihr aber habt es zu einer Näuberhöhle gemacht.’ 

Die Kirche ift ein Ehrfurcht gebietendes Gebäude; denn 
fie ift: A. ein heiliges Haus — und zwar: 1. vermöge ihrer 
Beitimmung, ihres Zwedes, für welchen fie durch die Weihe bes 
Biſchofes von ben andern Gebäuden ausgefchieden ift; 2. durch Alles 
was darin ift, nämlich Gott felbft im heiligften Altarsfatramente, bie 
heiligen Kirchenpatronen, die Heiligen Reliquien und Biloniffe; 3. durch 
Alles, was darin gefchieht, als: die Feier des heiligen Meßopfers, 
die Ausfpendung ber Heiligen Saframente, Verkündigung des Wortes 
Gottes u. fe. w. — B. Ein Bethaus — 1. vermöge bes auf 
drüdliden Wortes und der Verheißung Gottes feldft; 2. vermöge 
ber beftändigen Gewohnheit, im Gotteshaufe zu beten. — C. Ein 
furdhtbarer Ort — 1. wegen der unendliden Majeftät Got- 
tes, der darin wohnt, und 2. wegen ber Strafen, welche nach dem 
Zeugniffe der heiligen Schrift über deffen Entheiliger ergingen (Kirche, 
als Gotteshaus IV. AA— CC.). 

47. „Und er lehrte täglih im Tempel. 

Wie e8 des Herrn Luft und Freude war, im Haufe feines himm⸗ 
liſchen Vaters fich aufzuhalten und zu lehren, fo follen auch wir oft 
und gerne die Kirche beſuchen; denn dazu fordern und auf: 
a. bie Kirchen felbft, ihr göttlicher Inwohner, ihre Ausfhmüdung, 
bie Priefter im Namen und Auftrage Gottes; b. ver zeitlihe Vor— 
theil, indem durch das befonders wirkſame gemeinfchaftliche Gebet und 
die Anhörung bes Heiligen Meßopfers der Segen Gottes erwirft wird; 
c. der ewige Nutzen, burh Empfang ber Heiligen Saframente und 
Anhörung des göttlichen Wortes, wodurch wir in ber Gnade Gottes be» 
feftigt, zur Tugend ermuntert und vom Yafter abgemahnt werben (Kirche, 
als Gotteshaus V, 1-3). 


Prediger und Katedet. J. Jahrg. ©. 566. „Jedes Haus bes Chriften fol 
eine Kirche fein.” — I. Jahrg. ©. 613. „Die Wirkungen ber Sünde unb 
Buße.“ — V. Jahrg. ©. 629. „Berftodung bes Sünbere.” — VI. Jahrg. 
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©. 526. „Berbifenbung ber Menfhen in Rückſicht ihres ewigen Heiles.“ — 
VII. Jahrg. &. 615. „Jeſus der Weinende, ber Strafende unb Lehrende.” — 
vlll. Jahrg. S. 550. „Die Thränen Jeſu, ihre Duelle und ihre Wirkung.“ — 
IX. Jahrg. S. 600. „Der traurige Zuftand einer von Gott verlaffenen Seele.“ 
— X. Jahrg. S. 569. „Die Thränen ber Verdammten.“ — XI. Jahrg. 
©. 549. „Jeruſalem — ein Bild bes Sünbers unb ber Sünbenftrafe.” — 
XII. Jahrg. S. 591. „Wie wir bas Eine Nothwenbige, bas Heil unjerer Seele 
in Sicherheit bringen lönnen.“ 

Prebigtentwärfe, bie hriftlathol. Glaubens, und Sittenlehre ent- 
baltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 80. „Welche Pflichten haben wir gegen 
bas Baterland ?” — II. Jahrg. ©. 146. „Was e8 heißt: vermeffentlih auf 
Gottes Barmderzigleit fündigen?“ — IH. Jahrg. ©. 451. „Gottes Langmuth 
gegen bie Sünder.” 

Philothea IM. Jahrg. S. 237. „Die unferen Gotteshäufern fchuldige Ehrfurcht 
und Liebe.” — VII. Jahrg. S. 250. „Jeruſalems warnenbes Ende" — 
XI. Jahrg. ©. 233. „Jeruſalem und unfere Zeit.“ — XIV. Jahrg. ©. 214. 
„Der Tag bes Menfhen und ber Tag bes Herrn.‘ — XV. Jahrg. S. 226. 
„Wer fteht, ber fehe zu, daß er nicht falle.” — XX. Jahrg. ©. 217. „Kein 
Kreuz ifi größer, als bas, welches man ſich felber macht.‘ 

of. Ign. Klaus Predigten. I. Jahrg. ©. 335. „Gegen bie Sünde ber Ber 
wünſchungen und Verfluchungen.“ 


Zehnter Sonntag nach Pfingſten. 


Lection: Aus dem erſten Briefe an die Korinther XII, 
2-11. 

Inhalt: Es gibt verfhiebene Gaben von Einem Geifte, verfdiebene 
Aemter unter Einem Herrn, verfchiedene Wunberkfräfte von Ginem Gott. Diefe 
Gaben werben, bes allgemeinen Beften wegen, dem Einen fo, bem Am 
bern anbers, nah bem Willen bes Geiftes, zugetbeilt. 


B. 2—3. „Brüder! Ihr wiffet, daß ihr, als ihr Heiden waret, zu ven ſtum⸗ 
men Gögen binginget, wie ihr geführt wurde. Darum made ich euch 
fund, daß Niemand, ber im Geifte Gottes ſpricht, Jeſum verfluhet, und 
Niemand kann fagen: Herr Iefus, außer im heiligen Geiſte.“ 

Schwer und Heilig find zwar die Pflihten, die unfere Be 
rufung zum Chriſtenthume uns auferlegt; allein es fehlt ung 
auch nicht an Hilfsmitteln hiezu: a. an ber Gnade Gottes, bie uns 
reichlich in ben Heiligen Salramenten geboten wird; b. an ben Ver— 
bienften Jeſu Chriſti, die er uns am Kreuze erworben; c. am 
Beiſpiele Chriſti und feiner Heiligen, die zugleich mit ihrer Für— 
bitte uns zur Seite ftehen (Chriſt V, a—y.). 

46. „Es find jedoch verſchiedene Onabengaben, aber es ift berfelbe Geift. 
Und es find verfchievene Aemter, aber es ift berfelbe Herr. Und es find 
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—— Wirkungen, aber es iſt derſelbe Golt, der Alles in Allem 
wirfet. 


(Siehe das Predigtthema über die Gnadenwirkungen oder 
fiebenfahen Gaben des heiligen Geiftes zum vierten Verſe ber 
Lection am Pfingftfeite.) 

7—10. „FJedem aber wird die Offenbarung bes Geiftes zum Nuten gegeben. 
Dem Einen wirb durch den Geift verliehen das Wort der Weisheit, dem 
Andern aber das Wort der Wiflenfchaft nach demſelben Geiſte: einem Ans 
bern der Glaube in demſelben Geifte: einem Andern bie Gabe zu beilen 
burdy denfelben Geift: einem Andern Wunder zu wirken, einem Andern 
Weiffagung, einem Andern Unterfheidung der Geifter, einem Andern man« 
herlei Sprachen, einem Andern Auslegung der Reden, * 

Welhe fegensreihen Wirfungen bringt der heilige Geift 
in uns hervor und was fordert er hienieden von uns? I. Er wirkt in 
uns, indem er a. al8 Geiſt der Weisheit und des Berftandes 
— und erleuchtet für das Wahre, Göttlihe; b. als Geift der 
Gottfeligfeit und Furcht des Herrn — unfer Herz erwärmt 
für das Göttliche, für die Tugend; c. ald Geift des Rathes und ber 
Stärfe aber — unferen Willen bewegt und ftählt für die Ausübung 
des Guten. II, Aber auh wir follen mit dem heiligen Geifte 
wirfen, indem aa. unfer Verftand mit heiligem Glauben feine 
Religionserleuchtungen aufnimmt; bb. unfer Herz feine Anregungen 
mit beiliger Liebe feſthält und cc. unfer Wille feinen Tugend» 
antrieben mit heiliger Hoffnung folgt (Geift, Heiliger I, 
1—7. und V, A: und B.), 

11, „Diefes Alles aber bewirket ein und berfelbe Geift, ber einem „eben 
zutbeilt, wie er will,” - 

(Siehe das Previgttfema über die Austheilung der Gnade 
zum zweiundzwanzigiten Vers der Lection am Feſte ver fieben Schmer- 
zen Mariä.) 


Evangelium nah dem heiligen Qufas XVII, 9—14. 


Inhalt: Jeſus belehrt einige eingebildete Juden dur das Gleichniß vom 
betenden Bharifäer und Zöllner, daß man bemüthige und bußfertige 
Seftunungen annehmen müffe, wenn man Gottes Liebe und Wohlgefallen ver» 
bienen wolle. 


B. 9. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Einigen, die ſich ſelbſt ‚zutrauten, daß 
fie gerecht feien, und die Uebrigen veradhteten, dieſes Gleichniß:“ 


Nicht Einige, fondern vielleicht fehr Viele gibt es leider auch unter 
den Chriften, die fih auf ihre vermeintlichen körperlichen 
und geiftigen Vorzüge viel zu Gute tun. Bon welden trau— 
rigen Folgen ift aber fol’ ein Eigendünfel begleitet; denn biefer 
a. macht den Menfchen, welcher ihm ergeben ift, vor Anderen 
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lächerlich, verächtlich, verhaft und b. Hält ihn von ber Vervoll— 

kommnung ab, weil man fich ſchon für vorzüglich vollkommen hält 

und mehr nach dem Scheine des Guten, als nach der Sache felbft ftrebt 

GEigendünkel IV, 1—2.). 

10. „Zwei Menſchen gingen hinauf in-ven Tempel, um zu beten, ber eine 
war ein Pharifäer, der andere ein Zöllner.“ 

Moralifch gedeutet, follen auch bei ung immer zwei Menſchen 
zum Gebete fich begeben: ver innerlihe und ber äußerlide, 
1. Der innerlihe Menfch betet vecht, wenn er mit fündenfreiem Her: 
zen, mit Demuth und Geiftesfammlung, im Namen Jeſu und mit Ola 
ben und Zuverficht betet. 2. Der äußerliche Menſch betet recht, wenn 
der Detende eine folche Stellung des Leibes annimmt, die zur inneren 
Geiſtesſammlung am zweckvienlichften ift, mag ſie ſchon im Sniebengen, 
im Händeaufbeben, oder was immer für anderen üblichen Demüthigungen 
vor Gott beftehen (Gebet V, A. und B. 12... 

11—12. „Der Pharifäer ftellte fih Hin, und betete bei ſich ſelbſt alſo: 
Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie die übrigen Menſchen, wie bie 
Räuber, Ungerehten, Ehebrecher, oder aud wie biefer Zöllner bier. 
IH fafte zweimal in der Woche und gebe den Zehent von Allem, was 
ich beſitze.“ 

Auch Heutzutage gibt es Menfchen, und ihre Zahl ift wahrlich nicht 
Hein, die, gleich vem Pharifäer, Andere lieblos beurthei 
len. Diefe Geneigtheit, Andere zu richten, fommt aber 
größtentheils her: 1. von der eigenen Fehlerhaftigfeit, dem 
nur zu gerne vermuthet man in und von Andern die nämlichen fehler 
und Schwächen, deren man fich felbft bewußt ift; 2. von einer gewiffen 
Leidenfhaft befonders Eiferſucht, Mißgunft, Hochmuth, Feind 
[haft u. dgl. gegen Jemanden; 3, aus menſchlicher Bitterkeit des 
Gemüthes, welche fich gerne am Skandale weidet und ſchon im Voraus 
bei jedem Menfchen Böfes wittern will; 4. aus vorgefaßter ſchlech— 
ter Meinung wegen einer Sünde, die Jemand früher begangen (Ur 
tbeil, freventliches II, 1—4.). 

13. „Der Zöllner aber fand von ferne, und wollte nicht einmal bie Augen 
gen Himmel erheben, fondern ſchlug an feine Bruſt und ſprach: Gott, ſei 
mir Sünder gnädig.“ 

Dur dieſe bedeutfame Ceremonie des an die Bruſt— 
fhlagens warb ver Zöllner dag Mufter eines wahren Büßers; 
ber (wie eben das Schlagen an die Bruft beim Gebete andeuten fol) 
a. feine Sünden erfennt und fie voll heilfamer Beſchämung befennt; 
b. feine Reue und Zerknirſchung des Herzens kundgibt; c. feine 
Strafbarfeit vor Gott und ſchuldige Genugthuung zu erfennen 
gibt; und d. feine Bereitwilligteit an den Tag legt, ſich felbit zu 
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ftrafen und durch Teibliche Bußwerke Gott nach Kräften genugzus 

Ihun (Bruftflopfen oder das an die Bruftfehlagen a—d.). 

14. „Ich fage euch: Diefer ging gerechtfertigt nach Haufe, jener nicht; denn 
ein Jeder, ber fich felbft erhöhet, wird erniedriget, und wer ſich felbft er- 
niedriget, der wird erhöht werben. « 

Wenn je, fo thut es beſonders in unferer Zeit des fchwindelnden 
Hohmuthes und der eitlen Selbſtüberſchätzung dringend noth, daß wir 
uns der Tugend ber hriftlihen Demuth befleißen, wozu uns bes 
fonders noch anfpornen mag: 1. deren unumgänglihe Nothwendig- 
feit: a. zum Siege über die zahlfofen Verſuchungen diefer Welt; 
b. zu verdienftliher Tugend, deren Grundlage und Vollendung fie 
ift, wie überhaupt c. zur Erlangung der ewigen Seligfeit; — 
2. deren unvergleichlibe Würde und VBortrefflichfeit: a. als das 
vorzüglichite Mittel zur Erreihung driftlider Tugendfülle 
und Heiligfeit; b. als der untrüglichfte Probirjtein erlangter Boll 
fommenbeit und des wahren Werthes vor Gott; und endlih c. ale 
ber fiherfte Weg zur Erhöhung zum Himmel; — 3. deren viels 
faher Nugen und befeligende Früchte; denn a. fie erleichtert 
und vermittelt die Erkenntniß der göttlichen Wahrheiten; b. übers, 
windet die teuflifhen Berfuhungen und gibt der Seele ven 
wahren Frieden; c. erwirbt uns die Achtung und Werthfchägung bei 
ben Menſchen und das Wohlgefallen Gottes (Demuth IV, 
AA—CC.). 


Prediger und Katechet 1. Jahrg. ©. 579. „Die kirchlichen Ceremonien.“ — 
11. Jahrg. S. 631. „Heiligkeit und Sündhaftigkeit.“ — UI. Jahrg. ©. 649. 
„Aeußeres Betragen bei der Andacht.“ — V. Jahrg. S. 646. „Selbfterteuntniß 
und Selbſtbekenntniß.“ — VI. Jahrg. ©. 535. „Mit welden Gefinnungen wir 
in ber Kirche erfcheinen follen.* — VII. Jahrg. S. 630, „Die Demuth eine 
feltene Tugend.” — IX. Jahrg. S. 623. „Wie wenig Urfade wir haben, auf 
unfere guten Werke ſtolz zu fein.“ — X. Jahrg. S. 607. „Mittel zur Ber 
wahrung der heiligmachenden Gnade.” — XI. Yahıg. ©. 587. „Woher fommt 
bie faliche Frömmigkeit und wohin führt fie?” — Xil. Jahrg. S. 597. „Gar 
viele Chriſten find nicht frei von ben Sünden bes Pharifüers und haben bie 
Tugenden nicht, die er bejaß.” 

Predigtentwürfe Wien 1835. I. Jahrg. &. 82. „Die vorzüglihften Quellen 
lieblofer Urtheile.“ — I. Jahrg. S. 157. „Das Gebet des Heren ein Mufter, 
wie man beten ſoll.“ 

Philothea I. Jahrg. ©. 234. „Die traurigen Folgen des Stolzes.“ — VII. Jahrg. 
©. 258. „Die Rechtfertigung im heiligen Bußfalramente.‘‘ — IX. Jahrg. 
©. 225. „Wann ift unfer Gebet Gott wohlgefällig?“ — XI. Jahrg. ©. 245. 
„Das beftrafte Selbftvertrauen der Menſchen.“ — XIV. Jahrg. ©. 249. 
„Stolz und Willkür in Glaubensſachen.“ — XVI. Jahrg. S. 234. „Keiner 
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hat Urſache, mit feiner erhaltenen Gabe unzufrieben zu fein.“ — XVIll. Jahrg. 
S. 257. „Rennzeihen und Siünbhaftigleit ber Hoffart. — XXI. Jahrg. ©. 241. 
„Die Tadelſucht.“ 

Fr. Wantmüllers Kirhenjahr. Predigten, Homilien und Erbortationen 
Augsburg 1856. IE. Bd. S. 211. „Die falfhe Ruhe.” 


Eilfter Sonntag nah Pfingiten. 


Lection: Aus demerften Briefe an die Korinther XV, 1—10. 

Inhalt: Paulus bezeugt bie Anferſtehung Ehrifti burd bie felbfier- 
fahrene Thatjache der Erſcheinung bes Auferftandenen. 

V. 1—2. Brüder! Ich erinnere euh an das Evangelium, welches ich eudy ges 
predigt habe, das ihr aud angenommen habet, worin ihr aud beharret, 
wodurch ihr auch felig werdet, wenn ihr euch fo daran haltet, wie id es 
euch geprediget habe, es wäre denn, daß ihr vergebens geglaubt hättet.“ 

(Siehe das Predigtthema Über unfere VBerpflihtung gegen 
die befeligenpe Lehre des Heiligen Evangeliums zum 25. Vers 
bes Evangeliums am fünften Sonntag nad Oftern.) 

3—8, „Denn ich babe euch zuvörberft mitgetheilt, was ih aud empfangen 
babe, daß Chriftus für unfere Sünden geftorben ift, wie gefhrieben fteht, 
baß er begraben worden und am britten Tage wieder auferftanden ifl, wie 
gejchrieben fteht, daß er dem Cephas erfchienen ift und barnad ben ilfen. 
Nachher ift er mehr als fünfyundert Brüdern zugleich erſchienen, von melden 
noch Viele bis auf den heutigen Tag leben, Einige aber entſchlafen find. 
Hierauf ift er dem Jakobus erfchienen, dann allen Apofteln: zulegt aber, 
nah Allen, ift er auch mir, als einer unzeitigen Geburt erfchienen.‘ 

(Siehe das Predigtthema über die Gewißheit ber erfolgten 
Auferftehung CHrifti zum 22—24 Vers des Evangeliums am Ofter 
montage.) 

9—10. „Denn id bin ber Geringfte unter ben Apofteln, der ich nicht würdig 
bin, Apoftel zu heißen, weil ich bie Kirche Gottes verfolgt habe. Aber 
durch die Gnade Gottes bin ich, was ich bin, und feine Gnade ift in mir 
nicht unwirkſam geweſen.“ 

Möchten auch wir ein ſo würdiges „Gefäß der Gnade“ werden 
wie der Apoſtel Paulus und ſie hochſchätzend, allzeit treu be— 
wahren; denn 1. ſie iſt ja für uns das theuerſte Geſchenk, wie 
dieß erſichtlich iſt a. aus ihren heilſamen Wirkungen, die ſie bei 
denen hervorbringt, die ſie gut gebrauchen, indem ſie die Sünder belehrt, 
ben Gerechten Beharrlichleit gibt und die Heiligen krönt; b. aus ihrem 
unendlichen Werthe, da fie nicht weniger gilt, als das göttliche But, 
durch welches fie eben erft erworben wurde, 2. Der Mißbrauch ver 
felben aber wird von Gott fhredlich geftraftund zwar: aa. oft 
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fhon in diefer Welt mit ver Verblendung des Verſtandes und 
Verhärtung bes Herzens; bb. noch mehr aber und ganz gewiß im 
ber Ewigfeit mit dem unglüdfeligften Loofe (Gnade, göttliche 
VIII, 1—2.). 


Evangelium nah dem Heiligen Markus VII, 31—37. 
Inhalt: Jeſus heilt wunderbarer Weile einen Taubfiummen unb wirb 
aus biefem Anlaffe vom Volle laut gepriefen. 


B. 31. „In jener Zeit ging Jeſus weg von den Grenzen von Tyrus, und 
kam durch Sidon an das galiläifhe Meer, mitten in's Gebiet der zehu 
Städte,” 

Das Wirken des göttlihen Heilandes auf feiner brei- 
jährigen Wanderumg durch fein Vaterland Juda war eine ununter- 
brochene Kette von geiftlihen und leiblihen Vohlthaten an 
die leidende Menfchheit — uns zum Beifpiele, daß auch mir 
feine Gelegenheit verfäumen follen, vem Nächſten unfere Liebe zu 
erweifen und zu biefem Ende: a. uns recht lebhaft in jedem 
Nebenmenfhen unferen Heiland vorstellen, der ja felbft jeven 
Liebesdienft, den wir unferen Mitbrübern erweifen, fo anfieht, als wäre 
er ihm ſelbſt geleiftet worden; b. unswor Geiz, Stolz; und Hode 
muth bewahren, welche Lafter das Herz verhärten und uns nur zu 
bald gegen fremdes Elend unempfindlich machen; dagegen c. uns an 
gute, liebevolle Menfhen anſchließen, dur deren Neben und 
Umgang wir zur Ausübung der Nächftenliebe geneigt gemacht werben; 
d. vorzüglich aber die Beifpiele Jefu, der Apoftel, der Hei- 
figen und aller jener Dienfchen betrachten, die fich durch Liebe zum 
Nächften ausgezeichnet haben (Nächftenliebe VI, 1—A.). 

32. „Da brachten fie einen Taubſtummen zu ihm, und baten ihn, daß er 
ihm bie Hand auflegen möchte.‘ 

Am Zaubftummen erblidt der verftodte Sünder wie in einem 
Spiegel fein eigenes Bild; denn auch er ijt: 1. taub, Die Sünde ver- 
bärtet ihn bergeftalt, daß er den Mahnungen fein Gehör mehr 
fchentkt, die Gott ihm zufchiet: a. äußerlich durch feine Boten: Pries 
fter, Vorgeſetzte, Eltern, Freunde, Ereigniffe u. dgl. (Ifal. 42, 18—22.); 
b. innerlich durch heilfame Einfprechungen bes heiligen Geiftes und 
durch Gewiffensbiffe (Pſalm 57, 4-6.) — 2. ftumm, da er die Sünde 
fo lieb gewonnen, daß er fich feine Mühe mehr gibt, fie abzus 
fhaffen und daher fchweigt: aa. zu fremden Sünden (Iſai. 
56, 10.) und bb. über die eigenen Sünden (Job 20; 12. 13.), bie 
er nicht ober nicht recht beichtet, eben weil er fie nicht laffen will (Ver- 
ftodiheit des Herzens I, a—y. und II, 1—3.). 
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33—34. „Und er nahm ihn von dem Volle abfeits, legte feine Finger in 
feine Obren, und berührte feine Zunge mit Speichel, fah gen Himmel auf, 
feufzte und fprad zu ihm: Ephetha, das ift: Thue dich auf!‘ 

Sicher hätte Iefus den Taubftummen ohne irgend eine äußere Thä- 
tigfeit durch ein bloßes Wort, ja durch einen bloßen Willensakt heilen 
können; aber er bediente fich bier wieleräußerer@eremonien, 
fowie er denn auch die Mittbeilung des Heild am mehrfache heilige Ge 
bräuche gebunden und die Kirche dergleihen angeordnet hat: 
1. damit wir Gott nicht allein mit der Seele durch innerliche, fondern 
auch mit dem Leibe durch äußerliche Andacht dienen; 2. damit ber 
Gottesdienst ein ehrwürdiges Anfehen erhalte und von gemeinen 
und weltlichen Handlungen gebührend unterfchieden werde; und 3. damit 
wir endlich durch die Äußerlichen Dinge zur Betrachtung der inner 
lihen und göttlihden erhoben werden (Geremonien, fird 
liche IV. und V.). | 
35. „Und fogleih öffneten fid feine Ohren, und das Band feiner Zunge 

warb gelöft, und er redete recht.‘ 

Wohl wäre e8 zu wünfhen, daß alle Menfhen, gleich dem 
geheilten Zaubftummen, vecht redeten und fie würden eg, wollten 
fie ftets die Zunge nach der Anordnung Gottes gebrauden. 
Es hat fie aber Gottes Weisheit: a. mit zwei Hauptadern ver- 
fehen, wovon eine in den Kopf, die andere in's Herz geht — zur Fehre 
für uns, daß wir Alles, was wir reden, mit Vernunft und in Leberein- 
ftimmung mit dem Herzen reden follen (Reden I, 3. und II, a. b.); 
b. jedem Menfhen nur Eine Zunge gegeben — um uns zu lehren, 
wie fparfam wir diefelbe gebrauchen und öfters fchweigen, als reden follen 
(Schweigfamfeit II, 2—3.); c. im oberften Theiledes men 
lichen Leibes angebracht — zum Zeichen, daß man mehr mit Gott, 
als mit den Menfchen; mehr von himmlischen, al8 von irdifchen Dingen 
reden fol (Schweigfamfeit II, 4.); d. in einem warmen Orte 
befejtigt — zum Zeichen, daß Alles, was man fpricht, von ver Yiebe 
Gottes und des Nächften erwärmt fein foll (Reden, 2.); e. an einem 
feuchten Orte eingefegt — um uns zu erinnern, daß man mit ber 
Zunge fehr vorfihtig umgehen foll (Reden I, c—d.); f. unter ben 
Augen und Ohren — zum Zeichen, daß man fleißig um fich fehauen 
fol, ob man durch feine Reden nicht Andere ärgere (Reden I, 1.); 
g. im Munde hinter den Lippen und Zähnen — alfo gleichfam 
in einem Kerker hinter Schloß und Riegel, um auf die Wachfamfeit dieſes 
Gliedes hinzudeuten (Schweigfamfeit II, a.). 


36—37. „Da gebot er ihnen, fie follten e8 Niemanben fagen. Aber je mehr 
er es ihnen gebot, deſto mehr breiteten fie e8 aus und befto mehr verwun⸗ 
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berten fie fi und fprachen: Er macht alles wohl! Die Tauben macht er 
börend und die Stummen redend!“ 


Daß das Volk wider Fefu Verbot das Wunder der Taub— 
ſtummenheilung ausbreitete, ſchadete in dieſem Falle der guten 
Sache wohl nicht; doch iſt es nicht immer gut, ja wohl oft höchſt 
Thäpdlih, das, was einemal8 Geheimnißanvertraut wurde, 
Andern mitzutheilen. Um nun nicht zur ungzeitigen Offenbarung 
fremder Geheimniffe verleitet zu werden, wird e8 rathfam fein: a. fich 
Niemanden zum Theilnehmer feiner Geheimniffe aufzudrängen; 
b. Anderer Neden und Handlungen niemal® zu belauſchen; 
c. jevem Zuträger und Ohrenbläſer das Ohr zu verſchließen und 
d. fih um Anderer Thun und Laſſen gar a zu befümmern 
(Seheimniffe II, 1—4.). 


Prediger und Katedet I. Jahrg. S. 590. „Sündhaftigkeit des Scheltens unb 
Fluchens.“ — II. Jahrg. ©. 647. „‚Heilfame und verberblihde Taubheit.“ — 
II. Jahrg. S. 661. „Die heiligen Gebräude und Ceremonien der Kirche.’ — 
V. Jahrg. S.675. „Wozu uns die Sprache gegeben ſei.“ — VI. Jahrg. ©. 550. 
„Warnung vor ber geiftigen Taubſtummenheit.“ — VII. Jahrg. ©. 654. „Wie 
man Alles wohl thun fol." — VIU. Jahrg. S. 605. „Wie der Ehrift reben 
fol.” — X. Yahrg. ©. 624. „Wie die Liebe umbergeht und wohlthut.“ — 
X. Jahrg. S. 608. „Bei unferen Werken ſollen wir Gottes Auge ſuchen, die 
Augen der Meuſchen aber fliehen.“ 

Predigtentwürfe. Wien 1835. II. Jahrg. ©. 153. „Chriſtlich guter Gebrauch 
unferer Sinne unb Glieder.“ — IM. Jahrg. S. 161. „Warum Beten, Faflen, 
Almofengeben die vorzüglichften guten Werke genannt werben.‘ 

Philothea I. Jahrg. S. 241. „‚Gottvertrauen läßt weber ben Leidenden, noch 
ben Sünder, noch ben Sterbenden zu Schanden werben.’ — XIV. Jahrg. ©. 257. 
„Gottes Weisheit und die Uebel diefer Welt. — XVII. Jahrg. ©. 242. „Wir 
mitffen die Lehre Jeſu ganz und unverfälfcht annehmen.‘ — XX. Jahrg. ©.233. 
„Die freiwillige Taubheit.“ 

Gr. Wantmüller Kirhenjahr. Predigten, Homilien und Erhor 
tationen. Wugsburg 1856. 11. Bd. S. 222. „Der träge Wille bes Menſchen.“ 


Zwölfter Sonntag nad) Pfingiten. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther 
II, 4—9. 

Inhalt: Erhaben ift das Priefteramt des nenen Bundes und verbient 
bie höchſte Auszeichnung. 


DB. A—6. „Brüder! Wir haben eim foldhes Vertrauen buch Chriftum zu 
Bott, nicht weil wir tüchtig find, durch uns felbft etwas zu denken, ſondern 
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unfere Tüchtigfeit ift aus Gott, der un® tüchtig gemacht hat, Diener bed 
neuen Bundes, nicht dem Buchftaben, fondern dem Geifte nad zu fein; 
denn der Buchftabe tödtet, der Geift aber macht lebendig.‘ 

(Siehe das Prerigtthema über die Nothwenpigfeit der gött 
lihen Gnade zu Allem, was zum Heile führt — zum 10—I1. 
Bers der Lektion am dritten Sonntage nad Pfingften.) 

7—9. „Wenn nun das Amt des todtbringenden Buchſtabens, ber in Steine 
eingegraben war, eine folhe Herrlichfeit hatte, daß die Söhne Iſraels das 
Angefiht Moſes nicht ſchauen konnten, wegen bes Glanzes feines Antlikes, 
ber doch vergänglih war: wie follte nicht vielmehr das Amt des Geiftes 
Herrlichkeit haben? Denn wenn das Amt der Verdammnig Herrlichkeit 
hat, um wie vielmehr hat Herrlidfeit das Amt der Rechtfertigung.” 

ge ehrwürbiger das Amt des neuteftamentlichen Priefters 
vor dem Prieftertbum des alten Bundes ift, welches nur das unvollfom- 
mene Borbild des chriftfatholifchen in Stellung, Prliht und Wirkjamteit 
war; deſto ftrengere Forderungen werben auch an ben nenteſta— 
mentlichen Briefter geftellt. Es fei nämlid: a. fein Wandel rein 
und heilig; denn ihm ift die Verwaltung und Ausfpendbung der heiligen 
Geheimniffe anvertraut; durch feine Hände opfert fich täglich Jeſus feinem 
himmlischen Vater auf; durch feinen Mund ergeht Gottes Wort an bie 
Gläubigen! — b. fein Benehmen liebevoll; er fuche zu beffern, 
nicht zu erbittern; überalf zeige fich bei ihm ber wahre Geift des Ehriften- 
thums, geneigt zum Verzeihen und zum Lieben; — c. fein Eifer 
unermüdet — im Gebete, da er zu feinem fehweren Berufe Kraft und 
Stärke von Oben braudt; in feinen Amtsverrichtungen, fo daß er zu 
jeder Stunde bereit ift, den Gefunden Bath, den Kranken Troft zu 
fpenden (Briefter, Briefterftand II, a—c.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 23—37. 

Inhalt: Iefus preift feine Jünger Über bas Glüd der empfangenen Ofien- 
barungen felig, belräftigt bas Gebot der Gottes- und Nächſten— 
liebe als unerläßliche Bedingung zum Eingang in's ewige Leben unb erflär 
bie Nähftenliebe buch bie Parabel vom barmherzigen Samaritam. 

B. 23—24. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Gelig find 
bie Augen, welche fehen, was ihr fehet! denn ich fage euch, daß viele 
Propheten und Könige fehen wollten, was ihr fehet, und haben es nicht 
gefehen: und hören, was ihr höret und haben es nicht gehört, * 

Auch wir haben durch unfere Berufung zum Chriftentgume, wie einfl 
ber hochbeglüdte Simeon, das Heil der Welt gefehen, und hören 
das göttlihe Wort, während biefes Glück vielen Taufenden, bie ned 
im Heidenthume ſchmachten, verfagt ift. Darum ift e8 unfre Pflidt: 
a. e8 mit Dank anzuerfennen, daß Gott ung zum wahren Glauben 
berufen Hat; b. in den Geift des Chriſtenthums immer tiefer 
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einzubringen; c. das Evangelium Chriſti Hohzufhägen und 

unfere Verehrung dafür durch offenes Bekenntniß in Wort und Wandel 

an den Tag zu legen; d. uns vor bem herrfchenden Sittenverberbniß 
unferer Tage wohl zu verwahren, und e. felbft durch Wort und 

Beifpiel das Chriſtenthum nad Kräften zu befördern (Chri— 

ſtenthum IV, 1—5.). 

25. „Und fiche, ein Geſetzgelehrter trat auf, ihm zu verſuchen, und ſprach: 
Meifter, was muß ich thun, um das ewige Leben zu erwerben ?“ 

(Siehe das Predigtthema über die Berfuhung Gottes zum 
9—11. Vers der Lection am neunten Sonntage nach Pfingften.) 
26. „Er aber ſprach zu ihm: Was ftehet gefchrieben im Gefege? Wie 

lieſeſt du?“ 

Die Frage des Herrn: „Wie lieſeſt du?“ iſt jedenfalls auch in 
unſerer leſeſüchtigen Zeit ernſtlich in Erwägung zu ziehen und dabei über 
bie Regeln nachzudenken, die man bezüglich des Leſens zu be- 
achten bat, damit basfelbe für den Lefenden fegensreich fei. Zu diefem 
Zwede: a. fei vorfidhtig in der Auswahl der Bücher; b. lies mit 
einem für vie Wahrheit offenen Herzen; c. vor der eigentlichen 
Leſung bete um göttliche Erleuchtung; d. lie mit Bedacht und 
Aufmerkſamkeit; e. bei Dunfelgeiten ſuche an zupverläffiger 
Stelle Auflflärung; f£. fei enplih auch mäffig im Lefen und 
vernachläffige darüber nicht deine DBerufsgefchäfte (Lefung, geift- 
Tide I, 1—6.). 

27. „Jener antwortete und ſprach: Du follft den Herrn, deinen Gott, lieben 
von beinem ganzen Herzen, von beiner ganzen Seele, aus allen beinen 
Kräften, und von beinem ganzen Gemüthe, und deinen Nächſten wie 
dich ſelbſt.“ 

Zur Tugend der Liebe Gottes ift Jedermann unbedingt verpflichtet, 
fobald er zum Gebrauche feiner Vernunft kommt und zwar follen wir 
Gott lieben: 1. vorzugsweife wegen feiner felbft, d. h. wegen 
feiner unendlichen Bollfommenheit und Liebenswürbigfeit; dann aber auch 
2. weil er ung zuvor geliebt, dadurch, daß er uns erfchaffen und 
zu unferer Erlöfung feinen eingebornen Sohn Hingegeben hat; 3. wegen 
- ber unzähligen Wohlthaten, die er und an Leib und Seele erwiefen 
und noch täglich erweilt; endlich 4. weil er die Liebe zu ihm auf 
drüdlich fordert und fogar unfere Seligfeit davon abhängig macht 
(Liebe zu Gott II, a—d.). 

28. 5 De ſprach er zu ihm: Du haſt recht geantwortet; thu das, fo wirft 
u feben 


(Siehe das Predigtthema über bie Erhabenheit der Tugend 
Krönes, Wegweiſer. 16 
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der Öottesliebe zum 1—3. Vers ber Lektion am Sonntage Quin— 

quagefima.) 

29. „Jener aber wollte fi als gerecht zeigen und fprad zu Jeſu: Wer if, 

benn mein Nächſter?“ 

(Siehe das Predigtthema über die Eigenfhaften ber Nächſten— 
liebe zum 18. Vers der Lection am zweiten Sonntage nad 
Pfingiten.) 

30. „Da nahm Yefus das Wort, und fprah: Es ging ein Menſch von 
Jeruſalem nad Jericho und fiel unter die Räuber. Diefe zogen ihn aus, 
fhlugen ihn wund, und gingen hinweg, nachdem fie ihn halbtodt Tiegen 
gelaffen hatten. * 

Das Hinabfteigen von Jeruſalem nah Jericho finn 
bildet ven Weg des Sünders. Diefer: a. geht durch feine Ge 
danken — fobald er fich in fündhaften wiffentlich aufpält und ein freis 
wilfiges Wohlgefallen daran hat (Sünde, Sünper I, a.); b. fällt 
burch feine Einwilligung in ben böfen Gebanfen (Gedanken B. IV, c.); 
c. wird vollends zerfhlagen durch Bollbringung des fünd 
haften Gedanfens mittelft Worte und Werfe (Sünde I, ß.).; d. liegt 
halbtodt neben vem Wege — er ift durch die fünbhafte Gemwohn- 
heit fo gelähmt, baß er fich fehwer zur Belehrung und Buße aufhelfen 
fann (Gewohnheit, fünbhafte II). 

31—32. „Da fügte es fih, daß ein Priefter denfelben Weg binabzog: und 
er fah ihn und ging vorüber. Defgleihen auch ein Levit: er kam an ben 
Drt, ſah ihn, und ging vorüber.“ 

Su unferen Tagen, wo man fo viel von Menfchen- und Mächiten- 
liebe fpricht, ergeht e8 dem Armen und Nothleivenden nicht viel befier, 
als es dem unglüdlichen Reifenden auf dem Wege nach Jericho erging. 
Es gibt wenige wahre Menfchenfreunde, aber leider deſto mehr hart- 
berzige, lieblofe, die gegen alles Wohl und Wehe des 
Nächſten gleichgiltig find, wie namentlih a. jene rohen Borge 
fegten, bie ihren Untergebenen die ſchwerſten Laften aufbürbden, mit 
feiner Leiftung zufrieden find, nie ein freundliches Wort für fie Haben, 
in Kranfheiten fie verftoßen u. f. w.; b. alle Unbarmberzigen, bie 
dem Nächten fein Unglüd nicht lindern, wo fie es doch thun könnten, es 
ihm wohl gar gönnen und vergrößern; c. alle Neibigen, Geizigen, 
Wucherer, und überhaupt jene, die den Nebenmenfchen übervortheilen, 
verfürzen und ihm ein wie immer geartete® Unrecht an feiner Ehre 
oder an feinem Vermögen zufügen (Hartherzigfeit II, a—c.). 
33—34. „Ein reifender Samaritan aber lam zu ihm, ſah ihn, und warb 

von Mitleid gerührt. Er trat zu ihm bin, verband feine Wunden und 


goß Del und Wein darein; dann bob er ihn auf fein Laftihier, führte ihn 
in bie Herberge und trug Sorge für ihn," 
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Der Wanderer in Todesnöthen liegend und vom Samaritan, welcher 
Del und Wein in feine Wunden goß, liebreich gepflegt, erinnert uns an 
unfere eigenen Todesnöthen und die liebevolle Pflege der Kirche, 
mittelft ver heiligen Kranfendlung, beren innere wirfende 
Gnade 1. ung heiligt, indem fie die heiligmachende Gnabe vermehrt, 
von jeder Siündenmadel, die etwa zufolge menfchlicher Schwachheit nicht 
getilgt worden wäre, befreit und auch bie Folgen der Sünde vermindert 
und binwegnimmt; 2, linbert, indem fie ven Kranken mit veichlichem 
Troſte an der Seele erfüllt und auch die leiblichen Schmerzen ver Krank⸗ 
heit und. die Wehen des Todes weniger fühlen und leichter ertragen macht; 
3. ftärft, und zwar an der Seele, um den Verfuhungen und Nach 
jtellungen des böfen Feindes fiegreich zu widerſtehen; am Leibe, um befto 
leichter wieder zu gefunden, wenn es zum Geelenheile gebeihlich ift 
(Delung, legte II, C. g—i,). 
35. „Des anderen Tages z0g er zwei Denare heraus und gab fie dem Wirthe, 


und ſprach: Trage Sorge für ihn, und was bu noch barlber aufwendeft, 
will id dir bezahlen, wenn ich zurückkomme.“ 


Sleihwie der Samaritan den Berwundeten liebreich zu retten fuchte 
und ihn der Pflege des Wirthes enıpfahl, fo begehrt Gott auch immer 
das Heil des Sünders und empfiehlt ihn auch der chriftlichen Nächften- 
liebe, die fich bemühen foll, ven Nächſten von Sünden abzubalten 
und dazu foll ung antreiben: a. die Liebe zu Öott; denn je weniger 
Sünden begangen werben, deſto mehr wird Gott verherrliht (Ehre 
®ottes I, ßB.); b. die Liebe zum Nächſten, indem wir dadurch alle 
traurigen Folgen von ihm abwenden, die feine Berirrung in Sünden fonft 
nach fich gezogen hätte; c. die Liebe zu uns felbft, indem wir uns 
felbft vielen Seelenfchaden erfparen und vieler Verantwortung entziehen, 
dabei noch die Berzeihung vieler eigenen Sünden zum Lohne erlangen 
(Belehrung des Nächſten II, 2. a—b. und Erbauung des 
Nächſten IN, ee—ff.). 

36—37. „Welcher nun von dieſen dreien ſcheint bir ber Nächſte von bem 
gewefen zu fein, der unter die Räuber gefallen war? Jener aber ſprach: 
Der, welher Barmherzigkeit an ihm gethan hat. Und Jeſus fprad zu 
ihm: Gehe hin und thue deßgleichen!“ 

Barmherzigkeit zu üben, ift auch unfere heilige Pflicht, 
nur 1. dürfen wir e8 nicht beim bloßen Mitleiven bewenden lafjen, fonbern 
des Nächſten Noth oder Leiden thatfräftig lindern; 2. follen weder 
aus Stolz, noch aus Eigennuß oder andern unreinen Abfichten, ſondern 
aus hriftlicher Liebe Helfen; 3. mit Bereitwilligfeit und Un— 
verdroffenheit zu allen Zeiten und bei jeder Veranlaſſung barmherzig 
fein und endlich 4. ohne Partheilichkeit, ohne alles A ei jeben ber 

16 
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Berfon uns Allen bienftfertig und barmberzig erweifen (Barmberzig- 
feit im Allgemeinen II, a—.c.). 


Philotbea IM. Jahrg. S. 261. „Jeſus ber wahre, barmberzige Samaritan.“ — 
V. Zahrg. S. 268. „Mitleid gegen Unglückliche.“ — VII. Jahrg. &.274. „Be 
weggründe, bie Teiblihen Werke der Barmherzigkeit zu üben.” — IX. Jahrg. 
©. 242. „Die Heiligkeit und Schönheit ber fieben heiligen Salkramente.“ — 
XI. Jahrg. S. 357. „Falſche und rechte Auslegung ber göttlichen Gebote.‘ — 
XIII. Sahrg. ©. 261. „Beweggründe zur Liebe Gottes.‘ — XIV. Jahrg. 
S. 265. „Das Saframent ber legten Delung. — XV. Yahrg. ©. 273. „Die 
Wege bes Menſchen.“ — XV. Jahrg. S. 250. „Die dem chriſtlichen Lehr 
und Prebigtamte gebührende Hochachtung.“ — XVIII. Jahrg. ©. 273. „Das 
Berhalten des Katholifen gegen Andersgläubige.” — XIX. Jahrg. S. 257, 
„Barum man Gott lieben fol.“ — XX. Jahrg. ©. 241. „Der Sünber und 
fein Retter.“ \ 

of. Ign. Klaus Predigten. Freiburg 1859. I. Jahrg. ©. 361. „Bosbeit 
bes Meineibes.“ — U. Jahrg. ©. 351. „Berluft der heiligmachenden Gnabe 
als Wirkung ber Todſünde.“ — II. Jahrg. S.425. „Wie man ben Tag nad 
ber heiligen Kommunion und bernach fein Leben zubringen müſſe.“ 

Fr. Ign. Wantmüller's: Kirhenjahr. Augsburg 1856. I. Bd. ©. 3. 
„Bom heiligen Saframente ber Kranten-Delung.” 

Prebiger und Katechet I. Jahrg. ©. 610. „Das kranke Gewifien und ber 
barmderzige Samaritan.” — II. Jahrg. ©. 667. „Pflicht, für das Seelenbeil 
bes Nächſten zu forgen und welhe Sünden ftehen biefer Pflicht entgegen?" — 
V. Jahrg. 8.694. „Das Himmelreih finden wir auf bem Wege von Jeruſalem 
nah Serie. — VII. Yahrg. S. 663. „Wie die Wohlthätigleit dem Wohlthäter 
ſelbſt nühße.“ — X. Jahrg. ©. 644. „Die echte Nächftenliebe.” — XI. Jahrg. 
S. 610. „Beweggründe zur brüderlichen Liebe.“ 


Dreizehnter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Ausdem Briefe an die Galater III, 16—22. 


Inhalt: Nicht das Geſetz, wenn es gleihmwohl göttlichen Urfprunges ift, fonbern 
ber Glaube an Ehriftus maht uns zu Kindern Gottes und gibt 
uns bas ewige Leben. 


B. 16—18. „Brüber! Dem Abraham find die Verheißungen zugefagt worden 
und feinem Samen: er fagt nit: und ben Samen (als fpräde er) wie 
von Vielen, fondern (er fpriht) wie von Einem: „und beinem Samen,‘ 
welcher ift Chriftus: da fage ih nun dieſes: das won Gott beftätigte Bünd- 
niß wird durch das Geſetz, welches vierhundert und breißig Jahre darnach 
gegeben ward, nicht aufgelöft, fo daß bie Verheißung vereitelt werben follte: 
benn wenn kraft bes Gefeges bie Erbſchaft käme, fo käme fie nicht fraft 
der Verheißung; dem Abraham aber bat fie Gott durch die Verheifung 


geſchenkt.“ 
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Der Apoftel Paulus zeigt ven Galatern, daß fie nicht Durch das 
mofaifche Gefek, fondern nur durch thätigen Glauben an Jeſus 
felig werben können. Auch uns ift ber durch die Liebe thätige 
Glaube zur Geligfeit nothwendig: 1. zu beffen Erwerbung 
befonder® geeignet find: a, ein inbrünftiges Gebet (Luk. 11, 13.); 
b. fleißige8 Anhören des Wortes Gottes (Röm. 10, 17.); 
c. findlihe Demuth. — 2. Das Wahsthum im Glauben wirb ge- 
fördert: a. durch gründlichen Unterricht in den Religionswahr- 
heiten; b. durch öfteren Empfang ber heiligen Saframente und 
c. burch gewifjenhaftes Leben nach dem Glauben. — 3. Zur Be 
wahrung bes foftbaren Guadenfchates dienen: a, die forgfältige Ber- 
meibung jeder Sünde; b. bie befondere Vorſicht im Umgange 
mit Andern; und c. eifrige Uebung guter Werke (Ölaube, Krift- 
tatholhiſcher VII, A—C.). | 
19—22. „Wozu nun bas Geſetz? Der Uebertretungen wegen iſt e8 gegeben 

worden, bis der Same käme, bem bie Verheißung gefhehen war, ange 
ordnet ift es worden durch Engel, hurd die Hand eines Mittlers; ber 
Mittler aber ift nicht eines Einzigen, Gott Hingegen ift Einer. Bft alfo 
das Gefe gegen die Berheifungen Gottes? Das fei ferne! denn wenn ein 
Geſetz gegeben wäre, das lebendig machen könnte, fo käme wirklich aus 
bem Geſetze bie Gerechtigkeit: fondern bie Schrift bat Alles unter ber 


Sünde verfchloffen, damit die Verheifiung durch den Glauben an Jeſum 
Chriftum zu Theil würde denen, bie glauben.” 


Die einzige Grundurſache ver Rechtfertigung, beren hier 
Erwähnung gefchieht, ift Gottes unendliche Barmherzigkeit und 
die Vermittlung verfelben: ver Gehorſam Jeſu Chriſtibis in den Tod 
am Kreuze. Bon Seite des Sünders werden aber gewiſſe Beding— 
ungen gefordert, unter denen allein die Rechtfertigung erfolgt. Nebſt dem 
Glauben find unerläßlich nothwendig: 1. die aus dem Glauben hervor⸗ 
gehende Furcht und Hoffnung, die Liebe, die Buße und ver Def- 
ferungsporfag; 2. vorzüglich aber auch die guten Werte, ohne 
welche der Glaube tobt und der Sünder nicht gerechtfertigt ift (Recht⸗ 
fertigung II. und IV.) 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XVII, 11—19. 

Inhalt: Jeſus heilt auf dem Wege von Samaria nah Jeruſalem zehn 
Ansſätzige, von benen aber nur ein Einziger, ein Samariter, für bie 
empfangene Wohlthat dankt. 

V. 11—12. „In jener Zeit, als Jeſus nad Jeruſalem reifte, ging er mitten 
durch Samaria und Galiläa und als er zu einem Flecken kam, begegneten 
ihm zehn ausjägige Männer, die von ferne ftehen blieben.“ 

Wie ber mit dem Ausfak Behaftete nach dem mofaifchen Geſetze 
von ber menfchlichen Geſellſchaft ausgefchloffen warb: fo fteht auch ber 


246 Dreizehnter Sonntag nach Pfingften. 


von der Kirche Erfommunizirte ven Gläubigen ferne, hat 

feinen Antheil an ver geiftigen Gütergemeinfchaft; denn die Erfommuni- 

fation ober der Kirchenbann (des höchſten Grades) 1. beraubt den 

Schuldigen des Rechtes, die heiligen Saframenteempfangen 

zu fönnen; 2. entzieht dem von ihr Betroffenen allen Antheil an 

ben guten®erfen und den Berbdienften ver Gerechten, madt 
ihn ber öffentlichen alfgemeinen Fürbitte verluftig und unfähig, einen Ab 
laß zu erlangen; 3. unterfagt ihm, dem heiligen Mefopfer und dem 
fonftigen Gottesdienfte beizumwohnen; 4. verbietet ihm jede Art von 

Umgang, Gemeinfhaft oder irgend einer Verbindung mit 

den übrigen Gläubigen zu pflegen; 5. erlaubt endlich nicht, den im 

Bann Berftorbenen in geweibter Erde zu beftatten (Erfom 

munication III, a—e.). 

13. „Und fie erhoben ihre Stimme und fpradhen: Jeſu, Meifter, erbarme 
dich unfer ! 

(Wie nah dem Beifpiele dieſer Ausfägigen auch unfer Gebet be 
ſchaffen fein müffe, fiehe ven Prebigtentwurf über die Erfor derniſſe 
eines erhörbaren Gebetes zum 23. und 24. Vers des Evangeliums 
am fünften Sonntage nad Oſtern.) 

14. „Und ba er fie ſah, ſprach er: Gebet hin, zeiget euch ven Prieſtern!“ 

Auch der Sünder muß im Bußgerichte fih dem Priefter 
zeigen, um an ber Seele rein zu werben. Er zeige fich aber dabei mit 
aller Aufrichtigkeit und Vollſtändigkeit d. h. er verrichte die Beicht: 
a. vemüthig und reumüthig — im Gefühle der Sünbhaftigfeit dem 
Ausfpruche des Beichtwaters fich unbedingt unterwerfend; b. aufrichtig, 
ohne Scheu und Menfhenfurdt alle feine Sünden ohne Bemänt— 
Iung befennend; c. flar, deutlich und kurz — in verftändlichen Aus- 
prüden mit Hinweglaffung alles Weberflüffigen; d. vollſtändig und 
tren — mit Angabe der Zahl, Gattung und aller Umftände ber began- 
genen Sünden (Beicht VIL, 1—4.). 

15—16. „Ws aber einer von ihnen ſah, baß er rein fei, kehrte er um, 
lobte Gott mit lauter Stimme, fiel auf fein Angeficht zu feinen Füfjen und 
dankte ihm; und biefer war ein Samaritan.‘ 

Um unfer Herz zu gleiher Danfbarfeitgegen Gott zu ftimmen, 
welche ber geheilte Samaritan fund gab, mögen wir bebenfen: 1. daß 
ohne biefe Feine wahre Verehrung und Liebe Gottes ftattfindet; 
2. daß fie für uns fehr nüglich fei, indem fie uns auch fernerhin 
Gottes Wohlthaten zufichert; 3. daß Dankſagungen und Pobpreifungen 
Gott fehr angenehm und uns geboten find; und endlich 4. daß 
uns Yefus feldft, wie auch alle Frommen der Vorzeit burd ihr 
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Deifpiel dazu mächtig auffordern (Dankbarkeit gegen Gott 

1, 1—4.). 

17—18. „Da antwortete Jeſus und ſprach: Sind nicht zehn gereiniget wor⸗ 
ben? Wo find denn die neun? Seiner findet fi, ber zurüdfäme und Gott 
bie Ehre gäbe, als biefer Ausländer,‘ 

Wie fo viele Chriſten machen fich gleicher Undankbarkeit gegen 
Gottes unzählbare Wohlthaten ſchuldig, indem fie a. bieempfan- 
genen Wohlthaten Gottes anzuerlennen vernachläffigen, 
fie leicht vergeffen, verheimlichen oder wohl gar mißdeuten; b. den gött- 
lichen Gutthäter gering achten und bie empfangenen Gaben nicht 
eifrig genug zum SHeile ihrer Seele gebrauchen; c. fogar den Geber 
alles Guten mit Worten und Werfen beleidigen und feine 
Gutthaten zum eigenen und des Nächiten Verberben mißbrauden (Un— 
bankfbarfeit gegen Gott und Menfden |, a—y.). 

19. „Und er ſprach zu ihm: Steh auf und geb Hin! bein Glaube hat bir 
geholfen !’' 

(Siehe das Predigtthema über die Kraft und Wirkſamkeit bes 
- Olaubens zum 4.—6. Bers der Fection am erften Sonntag nad 
Dftern.). 


Philothea I. Jahrg. S. 257. „Wie unglüdlih bie Sünde ben Menfchen macht.’ 
— II. Jahrg. S. 269. „Die Sünde ift der geiftige Ausfa ber Meunſchen.“ — 
V. Jahrg. S. 275. „Eine gottesräuberifhe Beiht — bie größte Thorheit.“ — 
VII. Yahrg. ©. 282. „Es ift Pflicht des Ehriften, in Allem Gottes Ehre zu 
fuchen und zu erhöhen.“ — IX. Jahrg. 8.250. „Kennzeihen bes wahren Buf- 
eifere. — XIV. Jahrg. S. 273. „Der Ehrift auf dem Krankenbette.“ — 
XV. Jahrg. ©. 287. „Schänblichkeit des Unbanles.” — XVII. Jahrg. S. 258. 
„Niemand kann burch ſich ſelbſt felig werben.” — XVII. Jahrg. ©. 287. „Der 
Glaubensſatz von ber alleinfeligmadenden Kirche.’ — XIX. Jahrg. ©. 265. 
„Dankbarkeit ber Kinder gegen ihre Eltern.“ 

of. Ign. Klaus Predigten. I. Jahrg. ©. 370. „Die ſchreckliche Bosheit 
ber Gottesläfterung.’’ — II. Jahrg. ©. 858. „Durch bie Todſünde wirb bie 
Seele vor Gott äußerſt bäßlih, arm und verädtlih gemacht.“ — UI. Jahrg. 
©. 432. „Stifter, Zwed und Wirkungen bes heiligen Sakramentes ber Ehe.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 634. „Pflichten gegen bie Prieſter.“ — 
I. Jahrg. S. 680. „Pflicht ber Dankbarkeit. — IX. Jahrg. ©. 697. „Die 
Wafferweihe und das Weihwaſſer.“ — X. Jahrg. ©. 654. „Will bu von 
ber Sünbe rein fein, fo zeige bich bem Priefter! — XI. Jahrg. ©. 627. „Wie 

Goit oft diejenigen ftraft, welche bie in ber Krankheit gemachten guten Borfähe 
nicht halten.’ — XII. Jahrg. ©. 652. „Gott gibt dem Menfchen in fo reicher 
Fülle feinen Segen, und ber Menfc bereitet ſich fo oft ben Fluch.“ 
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Vierzehnter Sonntag nah Pfingſten. 


Lection: Aus dem Briefe an die Galater V, 16—24. 

Inhalt: Der Wandel bes Chriſten fei geleitet buch ben Geift nub 
nicht durch bas Fleiſch. 

B. 16—18. „Brüder! Wandelt im Geifte, fo mwerbet ihr die Gelüfte bes 
Fleiſches nicht vollbringen. Denn das Fleifch gelüftet wider den Geift, der 
Geiſt aber wider das Fleiſch; denn biefe find einander entgegen, fo daß ihr 
nicht alles thun birfet, was ihr wolle. Wenn ihr aber durch den Geift 
geleitet werdet, fo feid ihr micht unter dem Geſetze.“ 


Die Pflicht nah fittliher Freiheit zu ftreben, d. 5. ver 
Sinnlichkeit niemals einen unbebingten Einfluß auf die Willensbeftimmung 
zu geftatten, unterliegt feinem Zweifel; denn bie fittliche Freiheit 1. beſteht 
ja eben in der Selbftbeherrfhung und Selbftverleugnung, 
deren fittliche Nothwendigfeit gewiß allgemein anerkannt ift; 2. iſt unfer 
Aller Höhftes Strebeziel auf Erden und 3. ift auch die höchſte 
Würde, zu welcher fich ver Menfch nur immer emporarbeiten foll und 
mit Gotte8 Gnade auch kann (Freiheit, hriftliche IV, 1—3.). 
19—21. „Offenkundig find die Werke des Fleifches, als ba find: Hurerei, 

Unreinigfeit, Unzucht, Geilheit, Abgöiterei, Zauberei, Feindſchaft, Zank, 
Neid, Zorn, Hader, Uneinigkeit, Ketzerei, Mißgunſt, Todſchlag, Völlerei, 
Schwelgerei und was dergleichen ift: wovon ich euch verlünde, wie ich es 
ſchon ehedem geſagt habe, daß die, welche ſolches thun, das Reich Gottes 
nicht erlangen werden.“ 

Nicht ſchwer wird es dem Chriſten, alle Gelüſte des Fleiſches 
— dieſe reichliche Quelle der Sünden — zu unterdrücken, wenn er 
bebenkt, was er von der Fleiſchesluſt zu hoffen hat, namentlich 1. was 
ihr vorausgeht — Bitterkeit, ehe fie genoſſen wird und große 
Pein, wenn ſie nicht nach Wunſch erlangt wird; 2. was ſie be— 
gleitet — Unruhe und Herzensqual, durch unreine Träume und 
andere zahlloſe Beängſtigungen; 3. was endlich auf deren Befrie— 
digung folgt — Reue und Schmerz und der nagende Wurm des 
ſchuldbeladenen Gewiſſens (Fleiſchesluſt III, 1—3.). 

22—23. „Die Frucht des Geiſtes aber iſt: Liebe, Freude, Friede, Geduld, 
Milde, Güte, Yangmuth, Sanftmuth, Treue, Mäfigkeit, Enthaltfamteit, 
Keufchheit: wider vergleichen ift das Gefet nicht.“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Früchte, die man von den 
Gaben des heiligen Geiftes erhält zum 13. Ders des Evange 
liums am vierten Sonntag in der Faften.) 


24. „Die aber, welde Chrifti find, haben ihr Fleiſch gekreuzigt ſammt ben 
Laftern und Gelüſten.“ 
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Die Kreuzigung des Fleiſches oder bie Selbſtverleugnung 
ift ein evangelifches Gebot für alle Ehriften, fo daß von beffen 
Erfüllung oder Uebertretung unfer Heil oder unfere Verdammniß abhängt; 
denn fie ift: a zur®ermeidung des Böſen unumgänglichnoth— 
wendig, weil wir ohne jie die unorbentlichen Begierden nicht befämpfen 
und den Verfuchungen zur Sünde nicht widerfiehen können; b. zu allen 
Guten fehr erfprießlich, infoferne wir nur durch fie jede Beſchwerde 
ber Tugend mit Starfmuth übernehmen und ertragen und Gottes Gebote 
mit Beharrlichkeit erfüllen können (Selbftbeherrfhung, Selbftver- 
läugnung II, 1—2.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus VI, 24—33. 


Inhalt: Zefus warnt feine Jünger vor ber zu ängflliden Sorge 
für das Irdiſche, ermuntert fie zum Bertrauen auf Gottes Borjeh- 
ung und ermahnt fie vor Allem, nad Frömmigfeit und Tugend zu fireben, 


B. 24. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Niemand kann zwei 
Herren dienen; benn entweber wird er den Einen haffen und den Aubern 
lieben, ober er wird fich dem Einen unterwerfen, und den Andern verachten. 
Ihr könnet nicht Gott dienen und dem Mammon.“ 


Wennes unmöglich iſt, zweien Herren zugleich zu dienen, 
für weſſen Dienft werden wir uns entjcheiden, für den Dienft Gottes 
oder ben des Teufels? Die Wahl wird uns nicht fchwer fallen, wenn 
wir bevenfen, wie der Dienft Gottes 1. der ehrenvollfte Dienft ift; 
denn a. Gott, der höchſte Herr aller Herren ift e8 ja, dem wir dienen; 
und dieſer höchfte Gott b. verherrlicht feine Diener zeitlich und ewig; 
— 2. ber lieblihfte Dienft und zwar: a. wegen der Liebe, die uns 
entzündet, da ja ber ganze Dienft Gotte8 nur in ber Liebe beiteht; 
b. wegen der Gnade, die und unterftügt und c. wegen bed Troftes, 
ber uns babei begleitet; — 3. der reichlich ft bezahlte; denn a. Gott 
felbft ift ver Lohn, der fich feinen treuen Dienern einſtens in ber 
Anſchauung und fchon jet mit feiner Gnade im heiligen Altarsfatramente 
gibt; b. der Lohn ift ein ewiger, ber das Verbienft der Treue im Dienjte 
weit überfteigt (Diener und Dienft Gottes II, 1—3.). 
25. „Darum fage ich euch: Sorget nicht ängftlih für euer Leben, was ihr 


effen werdet, noch für eueren Yeib, was ihre anziehen werbet. Iſt nicht 
das Leben mehr als die Speife, und der Leib mehr als die Kleidung ? 


Wohl dürfen wir auch für zeitlichen Unterhalt forgen, aber 
diefe Sorge muß des Chriften würdig fein; d. h. der Ehrift 
1. darf das Streben nach den zeitlichen Bedarfe nicht ale Zwed 
feines Hierfeins, fonbern uur als Mittel zur Erreichung feines 
höheren Berufes betrachten; 2. darf wegen eines zeitlichen Erwerbes nicht 
feine höheren Pflichten verlegen; 3. muß bei allem Exrwerbe 
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bennoch immer frei bleiben von ber unorbentlihen Liebe zur 
irbifchen Habe; 4. muß aber auch jedes unerlaubte Mittel ver- 
ſchmähen, um ſich in den Befit irgend eines Gutes zu fegen; 5. muß 
mit genauer Pflichterfüllung und reger Thätigfeit zugleich ein lebendiges 
Bertrauen auf Gott verbinden und endlich 6. mit feinem Fleiße ſtets 
tindlihe Ergebungin den göttliden Willen verbinden (Güter, 
zeitliche IV, aa—ff.). 


26. „‚Betrachtet die Bögel des Himmels! fie fäen nicht, fie ernten nicht, fie 
ſammeln nicht in die Scheuern, und euer bimmlifcher Vater ernähret fie. 
Seid ihr nicht vielmehr als fie?" 


In Wahrheit find die „Vögel des Himmels“ das fhöufte Sinn- 
bild der Liebe des breieinigen Gottes und zwar finnbilven: 
A. der Hahn — die weife väterliheVBorficht, mit ver ung Gott 
Vater fchükt und über ung wacht; denn wie biefer den Hühnern ein 
Führer und Beſchützer ift: fo wacht der Herr über uns und breitet bie 
Fittige feiner überreichen Liebe über alle Dienfchen aus (Pf. 120, 4. und 
Sir.26, 2.); B. der Peltkan — bie Liebe des göttlihen Sohnes. 
Diefer Vogel trägt in feinem Kropfe die Speifen für feine Jungen herbei 
und nährt fie, wie auch Jeſus im alferheiligiten Altarsfatramente unfere 
Seele nährt mit feinem eigenen Fleifhe und Blute (Joh. 6, 55. 56.); 
C. die Taube — die Liebe des heiligen Geiftes. Der heilige 
Geiſt ſchwebt ja ſchützend über der ganzen Kirche, wie Über den einzelnen 
Gliedern derfelben, wie auch die Taube fih und ihre Jungen vor dem 
Ueberfalle des Habichtes zu verbergen weiß (liebe Gottes zu uns II, 
a—c. und Borfehung, göttlide I, 1—3.). 

27. „Wer unter euch, lann mit feinen Sorgen feiner Leibeslänge eine Elle 
zuſetzen ?“ 

(Siehe das Predigtthema über bie Abmahnungsgründe vor 
der ſittlichen Aengſtlichkeit zum 6. Vers der Lection am dritten 
Sonntage im Advente.) 

28—30. „Und warum forget ihr ängftlih für bie Kleidung? Betrachtet bie 
Lilien auf dem Felde, wie fie wachfen! fie arbeiten nit und ſpinnen nicht; 
und doch fag’ ich euch, daß felbft Salomon in al’ feiner Herrlichfeit nicht 
gelleivet gewejen ift, wie eine von ihnen. Wenn num Gott das Gras auf 
auf dem Felde, welches Heute fteht und morgen in den Dfen geworjen wird, 
alfo Heidet, wie viel mehr euch, ihr Kieingläubigen | 

Das Wahsthum der Blumen ift eine Aufforderung an uns, 
unter denjelben Bedingungen, wie fie, in ber Tugend zu 
wachſen. Es wacfen nämlich vie Blumen und andere Pflanzen: 
a. wenn fie tiefe Wurzeln in bie Erde fchlagen. Diefe Wur- 
zeln fejen bei uns: ver Glaube, die Selbſtkenntniß und Demuth (Glaube, 
hrifttatholifcher IV, a— 6; Demuth IV.); b. wenn fie gerei« 
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nigt werben vom umgebenden Unkraute. So muß auch unfer 
Herz von den verderbenden Einflüffen der böfen Luft und unorbentlichen 
Begierde bewahrt und rein erhalten werden (Herz, menſchliches 
IV, B.); e. wenn fie an vemfelben Orte bleiben. So wechsle 
man nicht zu oft mit dem DBeichtvater und dem Lebensberufe (Beicht— 
vater V. und Stand IV, e.); d. fie wachſen unvermerft, nur 
allmählig. Tröſte dich alfo, wenn bu deine Fortfchritte nicht täglich 
mit Augen ſiehſt; biſt du wahrhaft lebendig im Geifte, fo wirft du auch 
wacjen wie die Blume Wahstdum im Guten II, 2.); e. fie 
richten fi empor, heben Zweige und Blüthen zum Himmel. 
Das bedeutet ven himmlifchen Sinn, der uns ftets erfüllen und bei alfen 
Werfen begleiten foll (Himmel V, B.); f. fie wachſen fort und 
fort in jedem Augenblide — bis ihre Zeit zu Ende geht und fie 
verwelfen. Das beveutet den chriftlichen Eifer und die Beharrlichkeit im 
—Guten (Eifer im Guten IV, 1—5. und Beharrlicdfeit I, B.). 


31— 32. „Sorget alfo nicht ängftlih, und faget nicht: Was werben wir 
effen, oder was werden wir trinfen, oder womit werden wir und befleiven ? 
Denn nad allem dieſem trachten die Heiden. Denn euer Bater weiß, daß 
ihr alles deſſen bedürfet.“ 


Wir, die wir wiffen, daß Gott der vorfichtige Regierer und 
Lenfer der ganzen Welt ift, im deſſen Hand alle Dinge find, und 
welcher Alles fo weife orbnet, daß es zu unferem Heile dient, follen 
a. Ihm findlih Dank fagen für Alles, das er über uns, Glück 
oder Unglüd, verhängt und nichts unferen Fähigkeiten und Demühungen, 
fondern Alles nur Gott allein zufchreiben; b. unfer volles Vertrauen 
auf Ihn feßen und uns ganz und gar feinen weifen Führungen übers 
laſſend, feine heiligen Anordnungen aufs Pünftlichite erfüllen; c. Gott 
täglich inbrünftig bitten, daß er uns und die Unfrigen auch ferner» 
bin erhalten, nähren, leiden, und fchügend bewahren wolle (VBorjehung, 
göttlihe IV, aa — yy.). 

33. „Suchet alſo zuerft das Reich Gottes und ee Gerechtigkeit; fo wird 
euch dieſes Alles zugegeben werben.‘ 

Das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit follen wir fuchen 
a. durch inbrünftiges, von herzlichem Verlangen darnach durchglühtes 
Gebet (Gebet IV. und V.; Himmel V, C.); b. indem wir die gött- 
liche Heilslehre fiets mehr und mehr in ihrer Tiefe und Höhe zu 
erkennen traten und die faframentalen Gnadenmittel mit 
heilsbegierigem Eifer benügen (EvangeliumIV, y. und Salramente, 
heilige VL); c. indem wir den Himmel im Auge und Gott im Herzen, 
unferem Ervenberufe getrenfih nachkommen, ftets auf 
unfere Bervolllommmung bedacht find und uns fo viel 
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möglich der guten Werke befleißfen (GBGollkommenheit, chriſtliche 
II, a—b.). 


Philothea I. Jahrg. S. 265. „Der Dienft ber Welt und ber Dienft Gottes.“ 
— II. Jahrg. S.277. „Die unordentliche Liebe zeitlicher Güter.‘ — V. Jahrg. 
S. 283. „Haben wir treu und aufrichtig Gott gedient?’ — VII. Jahrg. 
©. 2%. „Gottes Fürforge und Hilfe.“ — XI. Jahrg. ©. 273. „Sorge du 
für Gott, und Gott wirb für bich forgen.“ — XIV. Jahrg. ©. 281. „Das 
Weſen wahrer, hriftlicher Frömmigkeit." — XV. Jahrg. S.289. „Der Götgen- 
bienft bes Geldes.’ — XVII. Jahrg. ©. 266. „Unreinigkeit in der Ehe.’ — 
XVII. Jahrg. ©. 289. „Haben wir Urfade, bie Welt zu lieben?‘ — 
XIX. Jahrg. ©. 273. „Menſch, denke an bie Ewigkeit!" — XXI. Yabız. 
©. 281. „Die Nichtigkeit und Vergänglichkeit alles Irdiſchen.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten II. Jahrg. ©. 358. „Die Todſünde verwandelt 
den Sündern fowohl das Glück als das Unglüd zu Urfachen ber Verdammuiß.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 646. „Die beiden Herren und ihre 
Fahnen.” — I. Jahrg. ©. 701. „Urſachen und ſchädliche Wirkungen ber zu 
ängftlihen Sorgfalt.” — V. Jahrg. ©. 723. „Der Dienft Gottes — ber ehren 
vollſte, Tieblichfte und reichlichft bezahlte Dienſt.“ — VI. Jahrg. ©. 627. Auf- 
wärts und vorwärts.’ — VII. Jahrg. S. 700. „Der Dienft Gottes ift mit 
dem Dienfte ber Welt nicht verträglich." — VII. Jahrg. ©. 635. „Sünbbaf- 
tigkeit ber irbifhen Sorgen in ihrem Urfprunge und in ihren Folgen.“ — 
XIV. Jahrg. S. 702. „Was hauptſächlich fo Viele abhält, das Reich Gottes zu 
ſuchen.“ — X. Jahrg. ©. 635. „Wir müffen vor Allem und in Allem das 
Reih Gottes ſuchen.“ — XU. Jahrg. ©. 676. „Warum wir für Nahrung 
und Kleidung nicht ängſtlich beforgt fein dürfen.“ 
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Yection: Aus dem Briefe an die Galater V, 25—26. und 
VI, 1—10, | 

Inhalt: Empfehlung der Tugenden ber Demuth, Sanftmuth und Näd- 
ftenliebe. 


®. 25—26. „Brüder! Wenn wir im Geifte leben, laſſet uns aud im 
Geiſte wandeln. Laffet uns nicht eitler Ehre nachtrachten, fo daß wir 
einander reizen, einander beneiden.“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Warnungsgründe gegen 
ben Ehrgeiz zum 9. Vers des Evangeliums am zweiten Sonntag 
in der Faſten.) 

1, „Brüder, wenn auch ein Menſch von irgend einer Sünde übereilt worden 
wäre, fo unterweifet einen folhen, ihr, bie ihr geiftlich feid, im Geiſte ber 
ee und hab Acht auf dich felbft, bamit nit auch bu verſucht 
werdeſt.“ 
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Soll unfere Zurehtweifung ber Fehler des Nächſten vom 
erwäünfchten Erfolge fein und den Charakter einer „brüderlichen” an fich 
tragen, fo müfjen wir fie üben: a. mit herzgewinnender, Zutrauen weden: 
der Schonung und Sanftmuth; b. in Demuth und Iebhafter Ver- 
gegenwärtigung unferer eigenen Unvollfommenheit; c. mit Rüdficht auf 
Perfon, Ort, Zeit und anderer Umftände; d. unter Einhaltung 
des Stufenganges, den der Herr felbft (bei Matth. 18, 15—17.) 
vorgefchrieben Hat (Zurechtweifung, brüderliche IV, aa — dd.). 

2. „Einer trage des Andern Laſt, und ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti 
erfüllen.“ 

Unſer Benehmen gegen Schwache und Fehlende foll nad 
den Grundfäßen des Chriſtenthums georonet fein und zwar fo, daß wir 
1. in Anfehung der Beurtheilung der Fehler Anderer — diefelben 
weder billigen, noch zu ftrenge und lieblos beurtheilen; 2. in Anfehung 
deren Bekanntmachung — am Nächiten nicht vorwitig Fehler und 
Schwächen aufjuchen oder fie wohl gar öffentlich lieblos ausbreiten; 
3. in Anfehung deren Berbefferung — diefelben dem Nebenmenfchen 
nicht abfichtlih und empfindlich vorrüden, fonbern ihn belehren und eines 
Befjeren Überzeugen; 4. in Anfehung der Duldung verfelben — fie 
mit chriſtlicher Schonung ertragen (Fehler, eigene und fremde 
B. III, 1—4.). 


3—5. „Denn wenn Jemand fi etwas zu fein dünket, da er doch nichts if, 
ber betrüget ſich felbft. Ein jeder aber preife fein eigenes Thun, und fo 
wird er bei fich felbft nur Ruhm haben, und nicht bei einem Andern; 
denn ein Jeder wird feine eigene Laft tragen,” 


Nichts ift dem Geifte der Demuth, den fich der Ehrift vor Allem 
aneignen fol, entgegen, als ver Eigendünkel und eitle Ruhmfucht; 
darum möge der Chrift 1. vor Allem bevenfen, wie jehr Gott den 
Eigendünkel hafjet, der fowohl Mangel an Sittlichfeit, als auch 
Mangel an Nächitenliebe verräth; 2. das Lächerliche, Verächtliche 
des Eigenbünfels an Andern ims Auge faffen; 3. aufmerfen, 
wenn Andere, bie von fich felbft fo fehr eingenommen find, ſcharf 
Beurtheilt werben; 4. beherzigen, daß Selbſtruhm jedenfalls 
verbädtig, und Fünftlich erfchlichener Ruhm eitel und nichts ift; 
5. aufmerffam auf bie Vorzüge Anderer fein und fich nicht mit 
fchlechteren, fondern befjeren Menfchen vergleihen (Eigendünkel V, 
a— x.). | 
6—10. „Wer aber Unterricht im Worte (Gottes) erhält, der theile von allem 

Guten dem mit, der ihm unterrichtet. Täufchet euch nicht, Gott läßt feiner 

nit fpotten. Denn was ber Menſch füet, das wird er auch ernten. 


Wer in feinem Fleiſche fäet, der wird vom Fleiſche auch Ververben ern« 
ten; wer aber im Geifte füet, ber wird vom Geifte ewiges Leben ernten, 
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Laſſet uns alfo Gutes thun und nicht ermüden: denn zu feiner Zeit werben 
wir ernten, wenn wir nicht ermüden. Darum, da wir Zeit haben, lafjet 
uns Gutes thun Allen, vorzüglich aber den Glaubensgenoſſen.“ 


(Siehe die Prebigtthemate über die Beweggründe zur Ausüb- 
ung der Näcdhjtenliebe zum 16—17. Bers der Lection am zweiten 
Sonntag nah Pfingſten und über die Mittel, wodurd wir 
zur wahren Nächftenliebe gelangen können zum einumpdreißig- 
ften Vers des Evangeliums am zwölften Sonntag nad Pfingften.) 


Gvangelium nah dem heiligen Zufas VII, 11—16. 


Inhalt: Jeſus erwedt am Stadtthore zu Naim den einzigen Sohn 
einer armen Wittwe zum Leben. 


B. 11. „In jener Zeit kam Yefus in eine Stadt welche Naim hieß: und 
e8 gingen mit ihm feine Yünger und viel Volt,” 

Jeſus, Chriftus, die Quelle des Yebens, führt feine Jünger einem 
Leichenzuge entgegen, in das Angeficht des Todes. Soll das nicht 
1. eine Mahnung an uns fein, oft des Todes zu gedenfen, und 
2. ein Fingerzeig, daß die Bertrautheit mit dem Tode das beite 
Dewahrungsmittel des höheren Lebens fei? (Top I. und III.). 


12. „Als er aber nahe an das Stabtthor kam, fiehe, da trug man einen 
Todten beraus, tem einzigen Sohn feiner Mutter, die Wittwe war: und 
viel Bolt aus ver Stadt ging mit ihr.” 


Wie hier, fo ſchauen wir auch in unferer Mitte frühzeitige To- 
desfälle, als deren Haupturfachen vornehmlich bezeichnet werden 
fönnen: 1. vie Berleßung des vierten Gebotes Hundertfältige 
Erfahrung beweift e8, daß die beigefügte Verheißung und widrigenfalls 
Drohung fein leeres Wort fei (Kinder IV, 5.); 2. die Unzucht, 
welche Viele auf natürliche Weife mordet, wenn auch nicht außerorbent- 
liche göttliche Strafgerichte fie ereilen (Unke uſchheit, Unzucht Il, 2.); 
3. die Unmäßigfeit, welcher Biele zum Opfer fallen, fei e8 im Ge 
nuffe von Speife und Trank, oder da fie fich zügellos den finnlichen Be 
luftigungen Hingeben (Unmäßigkeit I. und IL); 4. der Zorn um 
überhaupt jebe, durch Feine Zucht gebändigte Wilpheit des Gemüthes 
(Zorn, Zornmüthigfeit IV.). 

Die riftlich fromme Sorgfalt der fatholifhen Kirche für 
bie Beerdigung derin ihrem Schooße Hingefhiedenen hat 
barin ihren Grund, a. weil die Leiber der Berftorbenen als Werfzeuge 
fo mander ſchönen Handlungen, welde die Verſtorbenen mitteljt 
ihrer Glieder geübt haben, ehrwürdig find; b. weil alle heiligen 
Salramente äußerlih an unferem Leibe empfangen wer 
den und biefer befhalb ein vom heiligen Geifte geheiligter Tempel ift; 
e, weil wir Hoffen und durch ven Glauben verfichert find, daß die Leiber 
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der im Herrn Entſchlafenen einftens verherrlicht aus dem 

Grabe hervorgehen werden (Begräbniß II, 1—3.). 

13. „Da num ber Herr fie ſah, ward er von Mitleiven über fie gerührt, 
und fprady zu ihr: Weine nicht 1” 

Mit unferem Weinen und Leidtragen begnügen fich die Todten nicht; 
fie ftellen wichtigere Anfprücde an uns, die wir ihnen ohne Verbrechen 
nicht abfchlagen Können. Wir follen nämlih gegen fie erfüllen: 
1. vie Pflichten der Gerechtigfeit, welche varin beftehen, daß wir 
a. ihre legte Willensmeinung getren erfüllen und b. ihnen ein acht: 
bares Andenken bewahren; —2. die Pflichten ver Öottfeligteit, 
indem wir: aa. für die hriftlih würdige Begräbniß ihres Peibes 
forgen; und bb. der Seele im Gebete und durch andere verdienſt— 
liche Werte zu Hilfe fommen (Verftorbene I, 1—6.). | 
14. „Und er trat hinzu, und rührte die Bahre an (die Träger aber ſtanden 

fill). Und er ſprach: Jüngling, id fage dir, ftehe auf!“ 

Der Allbarmherzige ift auch jekt noch und für und für ver 
rechte Thränentrodner Es fommt nur darauf an, daß das müh- 
felige und beladene Herz Chrifto nahe komme; denn wenn auch die äußere 
Drangfal nicht allemal weicht, fo findet der glaubensinnige Chrift doch: 
a. berzerhebende Ermuthigung im geoffenbarten Worte Gottes (Wort 
Gottes II, 2—3.); b. veichliche Stärkung durh den Empfang der 
ordentlihben und anßerordentlihen Gnaden (Önade, gött- 
fiche B. IV, aa—cc.); c. wunderbar erquidenden Troft in der See 
lenvereinigung mit Chrifto mittelft der heiligen Commus 
nion (Communion, heilige VI, A. d.). 

15. „Da richtete fih der Todte auf und fing zu reden an.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Wirkungen der heiligen 
Beicht zum zwanzigften Vers des Evangeliums am dritten Sonntag 
in der Faſten.) 

16. „Es ergriff fie aber alle eine Furdt, und fie lobten Gott und ſprachen: 
Ein großer Prophet ift unter uns anfgeftanden, und Gott hat fein Bolt 
heimgeſucht.“ 

Hier ſehen wir die Wirkungen, welche jede Großthat Got— 
tes im Herzen des Menſchen hervorbringen ſoll: a. Schauder 
der Ehrfurcht vor der ſich kundgebenden Majeſtät des Allerhöch— 
ften (Gott A, II. 1.); b. begeiſterte Lobpreiſung des Allmäch— 
tigen (Rob Gottes II, a—d.); c. klarere Entwicklung und Befeſtig— 
ung des Glaubens an Jeſu Perfon, Wort und That (Erfenntniß 
Chriſti I, a—c.); d. dankbare Würdigung der fo ganz unvers 
dienten und doch unendlich großen Liebe Gottes zu uns (liebe Gottes 
zu uns IV, 1.). 
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Philothea I. Jahrg. ©. 271. „Troftgründe unferer Religion bei bem Tode 
unferer Lieben.” — IX. Jahrg. ©. 265. Gottes Abfiht und unfere Pflichten bei 
ben gegenwärtigen religiöfen Berhäftniffen.” — XI. Jahrg. S. 281. „Geiſtige 
Bedeutung des Wunders der NAuferwedung des Jünglings zu Naim.“ — 
XI. Jahrg. S. 285. „Vorbereitung zum Tode.“ — XV. Jahrg. ©. 297, 
„Wo bie Not am größten, ift Gottes Hilfe am nächſten.“ — AV. Jahrg 
S. 274. „Chriftlihes Verhalten bei den Schwacdheiten und Fehlern umferes 
Nebenmenſchen.“ — XVII. Jahrg. S. 297. „Chriftlihe Begräbnißceremonien.“ 
— XIX. Jahrg. S. 289. „Der Tod als Prediger.” — XX. Jahrg. S. 266. 
„Mangel an echt refigiöfer, chriſtlicher Erziehung.‘ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 388. „Das heilige Meßopfer muß 
ganz, ehrfurdtsuoll und anbädtig angehört werden.” — II. Jahrg. ©. 373. 
„Dur die Todſünde wird das Herz verſtockt.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 663. „Wie benimmt ſich der Chrift bei 
bem Tode geliebter Perſonen?“ — II. Jahrg. S. 719. „Das Troftwort Jeſu: 
Beine nicht!“ — V. Jahrg. S. 742. — „Früher Tod als Folge eines ausge 
laffenen Lebens.’ — VI. Jahrg. S. 642. „Warum ift das menfchliche Leben fo 
turz?“ — VIL Jahrg. ©. 687. „Wer Übel lebt, der ftirbt auch übel.” — 
XI. Jahrg. S. 688. „Vom chriſtlichen Mitleid und von ber chriftlihen Mit- 
freude, wie felten beide heut zu Tage zu finden find.’ 
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Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 

Ephefer III, 13—21.). 

Inhalt: Borzug des Glaubens unb ber Liebe vor Wifjenfhaft und 
Reichthum. 

V. 13. „Brüder! Ich bitte euch, daß ihr nicht muthlos wegen ber Drang⸗ 
jale werdet, die ih für euch zu euerer Berherrlihung leide.’ 

Mögen auch wir ung der Tugend der Starfmutb befleißen, 
welche der Apoftel den Gläubigen zu Ephefus fo dringend empfiehlt, einer 
Tugend, die da befteht: a. in der Uebernahme großer und bejchwer- 
licher Dinge und b. in der Ertragung foldher Dinge, die Gottes Ehre, 
unfere eigene und bes Nächten Vervollkommnung betreffen (Start 
muth 1.). 

14—19. „Deßhalb beuge ich meine Kniee vor dem Vater unferes Herr 
Iefu Chrifti, von welhem alle Vaterfhaft im Himmel und auf Erben 
berlönmt, daß er nad dem Reichthume feiner Herrlichkeit euch verleibe, 
mit Kraft geftärkt zu werben durch feinen Geift am inneren Menſchen, 
baß Chriftus durd den Glauben in eueren Herzen wohne, und ihr im Liebe 
Wurzel und Grund fafjet, damit ihr mit allen Heiligen begreifen möget, 
weldes die Breite und Pänge, die Höhe und Tiefe fei und erkennen ie 
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Liebe Chrifti, die alles Erkennen überfleigt, damit ihr mit ber ganzen Fülle 

Gottes erfüllet werdet.“ 

Möchten auch wir, wie es der Apoſtel von den Epheſern wünſcht 
und für fie bittet, erleuchtet werben, bie Liebe Chriſti zu er 
‚ fennen, die er ung durch feinen Erlöfungstod fo überfchwenglich er» 
wiefen! Zu diefem Behufe müſſen wir aber: 1. Luft und Freude 
haben an der Anhörung des Wortes Gottes und der Leſung Bei» 
liger Schriften; 2. Liebe zum Gebete und zur geiftigen Betracht— 
ung; 3. ver Reinigfeit des Herzens uns befleißen, und 4. einen 
demüthigen Kinderfinn zu bewahren fuchen Erkenntniß Ehrifti 
IV, 1—4.). 

20—21. „Dem aber, der überfchmwenglih Alles mehr thun kann, als wir 
bitten oder verftehen, nach ber in uns wirffamen Kraft, ihm fei Ehre in 
der Kirche und in Ehrifto Jeſu duch alle Gefchlechter von Emigfeit zu 
Emigkeit. Amen." 

(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe, Gott in 
Allem zu verberrlihen, zum neununbvierzigften Vers bes Evange- 
liums am Baffionsfonntage.) 


Evangelium nah dem Heiligen Lukas XIV, 1—11. 


Inhalt: Jeſus heilt ala Gaft im Haufe eines Pharifäers einen Waſſer— 
füdhtigen, befehret die Anmefenden über bie Heiligung bes mann 
und bie Nothwenbigkeit ber Demuth und Befheidenheit." 


B. 1. „Im jener Zeit, als Jeſus in das Haus eines Oberſten von ben 
Pharifäern am Sabbathe ging, um ba zu fpeifen, beobachteten auch fie 
ihn genau, * 

Nicht um von Jeſu zu Iernen oder fih an Ihm zu erbauen, beob- 
achteten Ihn die Pharifäer, wohl aber aus Neid, um an Ihm 
etwas Tadelnswerthes zu bemerfen, damit fie Ihn fo um fein Anfehen 
beim Volke bringen möchten. Was ift wohl auch unter den Menjchen 
gewöhnlicher, als daß fie fih einander beneiden. A, Wie ſchändlich 
ift aber viefes Lafter; denn ber Neid ift ja a. ganz und gar dem Geiſte 
bes Chriftenthumes, dem Geifte der Liebe zuwider; b. wider 
ftreitet felbit vem allgemeinen Geſetze der Natur, vermöge wel» 
chem die Geſchöpfe gleicher Gattung aufs Imnigfte zufammenhalten ; 
e: ift das eigentliche Lafter des Teufels und macht ven Menfchen 
ihm gleich. — B. Wie höchſt ſchädlich ift diefes Lafter! Der Nei— 
bifche begeht Sünden a. wider Gott, den er läftert und gegen 
deffen weife Anorbnungen er murrt; b. wider den Nächſten burd 
freventliches Urtheil, Ohrenbläferei, Haß und Rachgierde; c. wider fi 
felbft vurh unnüge Qual und Unzufrievenheit (Reid III, A. B.). 

2. „Und fiehe, ein wafjerfühtiger Menſch war vor ihm, * 

Krönes, Wegweifer, 17 
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Das Elend des Wafferfühtigen finnbildet das geiftige 
Elend des Sünders Am Wafferfühtigen treten nämlich fol- 
gende Erfcheinungen hervor: 1. eine allgemeine Verdorbenheit 
der Säfte. Alle nahrhaften Subjtanzen fcheiden fich bei ihm aus und 
nur die gehaltlofen, zerfegenden Stoffe bleiben zurüd. — So beim Sün- 
der, ber felbjt aus den heiligften Dingen: Kirche, Saframenten, Lehren 
und guten Beifpielen nichts für feine Erbauung fchöpft, ja fogar noch 
vielfältiges Aergerniß darin findet; 2. ein furchtbares Auffchwellen, 
wodurh alle Theile des Leibes bis zur fchauerlichen Unnatur entftellt 
werden, — Das finnbildet die gänzliche Entartung des Sünders, ber fein 
göttliches Ebenbild entjtellt, und fih zum wahren Scheufal vor Gott und 
Menſchen macht; 3. ein brennender Durft, ber durch nichts gejtilit 
werben fann. So wird auch der Sünder: der Stolze an der Ehre, ber 
Wollüftling am Sinnengenufje, der Geizhald am Gelde nie fatt; — 
4. ein unbefchreiblihes Wehe, welches Geift und Körper bes Kran- 
fen martert und unfägliche Aengften erzeugt. — Welche Dual und Folter 
hat nicht der Sünder von feinen lajterhaften Begierden, vom Stachel des 
ſchuldbeladenen Gewifiens zu leiden! 5. die Schwierigfeit der Heil 
ung; denn es ift nahezu unmöglich, die Wafferfucht gänzlich zu heilen. 
— Eben fo fchwer wird auch die Befehrung und ernftliche Lebensbefjerung 
für den Sünder, wenn biefe einmal in feinem Herzen feſten Sit ge 
nommen und ihm zur Gewohnheit geworden ift (Sünde, Sünder IV, 
aa— cc. und Todſünde II, 1—3.). 

3. „Und Yefus nahm bag Wort, und ſprach zu ben Geſetzgelehrten und 

Pharifüern: Iſt es erlaubt, am Sabbathe zu heilen 9 

Werke thätiger Nächftenliebe entheiligen ven Tag des Herrn nidt, 
wohl aber entheiltget man ihn, wenn man an biefem gottgeweihten Tage: 
a, ohne Noth und rechtmäßige Erlaubniß von ber geiftlicen 
Obrigkeit Enehtlihe Arbeiten unternimmt; b. den Gottespdienft 
chne Grund uud Urfache entweder verfäumt oder demſelben na hläffig 
beiwohnt und c. Sünden und Laftern, fowie fündhaften Ver— 
gnügungen fih hingibt und auch Andere vom Gottesdienſte abhält 
(Sonntag V, a—cc.). 

4. „Sie aber jhwiegen. Da faßte er ihn an, beifte ihn und ließ ihm geben.” 

Nach dem Beifpiele Jeſu Helfet einander: 1. willig und 
gern, Jeſus lud ja felbjt alle Bebrängten zu ſich ein; 2, ſchnell 
und ohne Verzug. Nie ließ Jeſus die warten, bie feiner Hilfe be 
durften; 3. uneigennützig. Nie fuchte Jeſus für feine Hilfe feine 
Ehre, ſondern erntete vielmehr nur Schmach und Verfolgung (Hilfe, 
göttlihe und menfhlide V, a—y.). 


| 
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5—6. „Und er redete fie an und fprad zu ihnen: Wer von euch, deſſen 
Ejel oder Ochs in eine Grube gefallen, würde ihn nicht fogleich heraus- 
ziehen am Tage des Sabbathes? Und fie konnten ihm darauf nicht aut 
worten, " 


Chriftenpflicht ift es, auch die Thiere mit hriftlicher 
Schonung zu behandeln; denn a, fie find, wie wir, von Gott 
nicht zur Marter, fondern zur Freude erfhaffen und werben von 
Ihm felbft Tiebreich verpflegt und gefchügt; b. fie bereiten uns durch 
Geſang, Kraft oder ihr Fleifh taufendfältig Freuden und Nutzen; 
e. fie find uns in vielfaher Beziehung Lehrer der Tugend und 
Sittlichkeit; Beifpiele zur thätigen Erfüllung unferer Pflichten; d. die 
Lieblofinkeit gegen die Thiere verleitet auh zur Gefühllofigfeit 
und Härte gegen die Mitmenfchen; envlich aber e, folgt der 
Graufamkfeit gegen Thiere nicht felten fchon hier, gewiß aber einftens jen- 
feitö die verfchuldete Strafe (Tiere, Thierquälerei IV, 1—5.). 
7—10. „Er fagte aber aud zu den Geladenen ein Gleichniß, als er be- 

merkte, wie fie fih die erften Plätze auswählten und ſprach zu ihnen: 
Wenn du zu einem Gaftmahle geladen wirft, fo fete dich nicht auf ben 
eriten Plat, damit, wenn etwa ein VBornehmerer ald du, von ihm geladen 
wäre, berjenige, welder did) und ihn geladen hat, nicht komme und zu bir 
fage: Made dieſem Plag! und bu alddann mit Schande untenan figen 
müfjeft; fonbern wenn du geladen bift, fo gehe Hin und fege dich auf ben 
legten Plat, damit, wenn der, welder dich geladen hat, kommt, er zu bir 


fprehe: Freund, ride weiter hinauf! Dann wirft du Ehre haben vor 
denen, bie mit bir zu Zifche ſitzen.“ | 


Die unterfchiedlihen „oberen und unteren" Site beveuten im 
geiftlihen Sinne die verjchievenen Berufsarten und Grade der 
Bolltommenheit, ber göttlichen Gunft und ber zu hoffenden Glorie 
im Himmel. Wie fegt man fih nun da auf den erften, wie auf ben 
fetten Pla? — A. Die erften Site wählt: a. wer fihb unberufen 
und unbefähigt aus Ehrfucht in einen Höheren Beruf wünfcht oder 
eindrängt (Stand IV, a, und d.); b. ver Stolze, welcher um wirk— 
licher oder eingebilveter Vorzüge willen weit über feine Standesgenofjen 
und felbjt über Höhere zu ftehen vermeint (Stolz I, und Anmaſſung 
A.); c. der Scheinheilige oder Tugenpdftolze, da er mit verächt- 
lihem Seitenblide auf Andere, fih einen vorzüglichen Grad der Heiligkeit 
beimißt und varum einen hervorragenden Pla im Herzen Gottes und 
dereinft im Himmel ſich verfpriht (Scheinheiligkeit 1.); endlich 
d. der Demüthige aus Hoffart, welcher in erheuchelter Selbſt— 
erniebrigung um ven beiten Pla vingt, aus feiner anderen Abficht, als 
um befto gewiffer auf den erften beförbert zu werden (Demuth B. IV, 
aa—55.).. — B. In Wahrheit aber fegen wir ung auf den legten 

17” 
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Platz: aa, wenn wir fern von allem Ehrgeize, Auszeihnungen und 
Würden nicht nur nicht ſuchen, fondern ihnen befcheivden aus dem 
Were gehen (EChrenftellen I, B.); bb. wenn wir im Falle, daß ung 
die Vorjehung eine erhabenere Stelle angewiefen hat, viefelbe mit ver 
lebendigen Ueberzeugung von unferer Unwürdigkeit ein- 
nehmen, und demüthig mach oben und unten uns betragen (Ehren— 
ftellen I. C. e. und f.); cc. indem-wir die Demuth der Heiligen 
im Herzen tragen, welche barin befteht, daß wir vor Gott unfere 
Nichtigkeit erfennen und und darnach auch betragen (Demuth IM, 1.). 


11. „Denn ein Jeder, ber ſich felbft erhöhet, wird erniebriget; und wer ſich 
ſelbſt erniebriget, wird erhöhet werben.‘ 


(Siehe die Predigtthemate über die Warnungsgründe gegen 
ben Ehrgeiz zum neunten Vers des Evangeliums am zweiten Sonn- 
tag in der Faften und über die Beweggründe zur Ausübung 
der Demuth zum vierzehnfen Verd des Evangeliums am zehnten 
Sonntag nah Pfingften.) 


Philothea I. Jahrg. S. 281. „‚Rieblofigfeit gegen” ben Nebenmenſchen.“ — 
II. Jahrg. ©. 294. „Das Lafter der Unkteufchheit und die göttliche Tugend ber 
Keuſchheit.“ — XI. Jahrg. S. 273. „Was man nach gehörter Predigt thun 
fol?" — XI. Jahrg. S. 289. „Gegeuſeitige Aufmerffamleit ber Menſchen auf 
einander.‘ — XII. Jahrg. S. 293. „Entheiligung des Sonntags." — XV. Jahrg. 
©. 305. „„Heiligung des Sonntags.’ — XV. Jahrg. S. 282. „Die Breite, 
Länge, Höhe und Tiefe bes Wertes Chriſti.“ — XVIII. Jahrg. ©. 305. „Die 
Sittlichkeit der Gaſtmahle.“ — XIX. Jahrg. S. 289. „Jeſus unfer Vorbild in 
ber Heilighaltung bes Sonntags." — XXI. Jahrg. S. 281. „Einfadung und 
Bewirthung des Heilandes.“ 

of. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 379. „Die befte Heiligung ber 
Sonn- und Feſttage ift bie Enthaltung von Sünden.‘ — ©. 398. „An ben 
Sonn» und Befttagen fol man fich der knechtlichen Arbeiten enthalten.‘ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 689. „Wer fih ſelbſt erhöht, wird ermie- 
briget werben.’ — II. Jahrg. ©. 740. „Wir follen in Heilighaltung bes Feier- 
tages nicht jo ängftlich fein, wie bie Pharifäer, und nicht fo leichtfinnig, wie bie 
ſchlechten Chriſten.“ — V. Jahrg. S. 766. „Phariſäiſche Luft, die Fehler An- 
berer zu ſehen.“ — VI. Jahrg. ©. 652. „Nuten und Pflichten ber Armuth.“ 
— VII. Jahrg. S. 700. „Chriſti Erniebrigung und Erhöhung — ein Vorbild 
für uns.” — X. Jahrg. ©. 723. „Der Ehrift heifigt den Tag bes Herrn, und 
ber Tag bes Herrn beiligt den Ehriften. — XI. Jahrg. ©. 697. „Die fünf 
Heilungen am Sabbath.’ 
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lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus au bie 

Ephbefer IV, 1—6.). 

Inhalt: Ermahnung zur Einigleit und Friedfertigkeit. 

B. 1—3. „Brüder! Ih, der Gefangene im Herren, Bitte euch, wantelt 
wirbig bes Berufes, wozu ihr berufen feid mit aller Demuth und Sanft— 
muth, mit Gebuld, extragend einander in Liebe, befliffen, Einigkeit des 
Geiftes zu erhalten durch das Band des Friedens,’ 

Die Friedfertigfeit ift eine fir den Chriften durchaus noth» 
wendige und vorzüglich erfprießlihe Tugend. 1. Sie iſt noth» 
wendig; denn a. fie ift mit ver Gerechtigkeit, Billigfeit und Mens 
fchenliebe auf's Innigſte verbunden; b. fie wird im chriftlichen Geſetze 
zur ausbrüdlihen Pflicht gemacht und c. das Gegentheil ver» 
felben, nämlich die Zankfucht, der Unfrieve haben für den Stifter der» 
felben die verderblichften Folgen. — 2. Sie iſt höchſt nützlich; 
benn ber Friebfertige a. fühlt die Glückſeligkeit fhon in fich felbit, 
weil er die heiterfte Gemüthsruhe im Herzen birgt; b. genießt auch 
äußere Freuden, indem er am freundfchaftlichen Umgange mit Aus 
beren ungetrübten Antheil nimmt; c. erwirbt fih die Ahtung und 
Liebe der Menſchen, befonders aber das Wohlgefallen Gottes 
und d. bewahrt fi vor vielen Sünden und übt vabei um 
fo mehr Tugenden, mas ihm im Tode Ruhe, Zrojt und Hoffnung 
zum ewigen Leben gewährt (Friedfertigfeit I. und IL). 

4—6. „Ein Leib und Ein Geift, fowie ihr audy berufen feid zu einer Hoff: 
nung eueres Berufes. Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott 
und Bater Aller, ver da ift über Alle und durch Alles und in ung Allen. 
(Er fei gebenebeit in Emigfeit. Amen.).‘ 

Die Worte: „ES ift nur Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
Taufe, Ein Gott und Bater Aller” dienen dazu, um Jene zu 
widerlegen, welche behaupten, man könne in jeder Religion felig werden. 
Nur Eine kann die wahre fein und a. ihre Bekenner foll das 
Band der Liebe und Eintradt vereinigt halten (Einigkeit, 
II, a.) und b. ihr Wandel ihres CHriftenberufes zum wahren 
Glauben würdig fein (Chriſt II, 3—4.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXII, 3446. 


Inhalt: Jeſus belehrt die Pharifäer, welches das größte Gebot im Geſetze 
fei und beweift ihnen feine göttlihe Natur und Würde. 


B. 3436. „Im jener Zeit kamen die Pharifäer zu Jeſus und Einer von 
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ihnen, ein Lehrer des Geſetzes, fragte ihn, um ihn zu verfuhen: Meiſter, 
welches ift das größte Gebot im Geſetze?“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Verſuchung Gottes zum 
neunten bis eilften Vers der Lection am neunten Sonntag nad 
Pfingften.) 

37—38. „Jeſus ſprach zu ihm: Du ſollſt ven Herrn, beinen Gott, Tieben 
aus beinenm ganzen Herzen, unb aus beiner ganzen Seele, und aus beinem 
ganzen Gemüthe. Dieß ift das größte und das erfte Gebot.“ 

Beim Gebote der Liebe fommen zu betradhten: A. die Ber- 
pflihtung. In Betreff diefer Heißt es: a. „Du follft!" nicht aber 
„bu mußt" — denn Gott legt feinen Zwang an, wir follen als freie 
Wefen ihm dienen; b. „ven Herrn“. Er ift der Herr der ganzen Schöpf- 
ung, insbefondere aber der Menfchen vermöge der Erfhaffung, Erhalt: 
ung und Erlöfung; c. „beinen“; denn er ift hienieden wahrhaft unfer 
Gott, der fih uns ſchenket: bier mit feiner Gnade und jenfeit® zum 
ewigen Befite; d. „Gott.“ Welch’ ein erhabener Gegenjtand ver Liebe, 
allein fähig, die grenzenlofen Begehrungen der Seele vollfommen auszu— 
füllen! e. „lieben“ Welch’ ein billiges, angenehmes und Leichtes Gebot, 
Den lieben zu follen und zu dürfen, der uns zuvor geliebt und aller Liebe 
würdig ift! (Liebe zu Gott I, a—5.) — B. Die Erfüllung. 
Diefe wird bezeichnet mit den Worten: a. „aus deinem ganzen Her: 
zen;“ d. h. mit inniger Zuneigung, über Alles und ungetheilt; b. „aus 
beiner ganzen Seele“ d. i. mit allem Vermögen der Seele, durch's 
ganze Leben ohne Unterbrechung, ohne Aufhören; c. „aus deinem gan— 
zen Gemüthe“ d. i. mit Unterwerfung aller Neigungen in Troſt und 
Mißtroſt, mit guter Meinung; d. „und aus allen veinen Kräften,” 
nämlich mit Anftrengung und Selbjtverläugnung, mit Aufopferung an 
Leib und Gut (Liebe zu Gott II, a—g.). 

39. „Das andere aber ift biefem gleih: Du folft deinen Nächſten Lieben, 
wie dich feloft. 

Die Selbftliebe wird ung in ber heiligen Schrift nicht erft zur Pflicht 
gemacht, fondern als etwas Selbftverftandenes vorausgeſetzt und als Richt: 
ſchnur für die Nächitenliebe Hingeftellt. Worin befteht nun die vernünfs 
tige, chriſtliche Selbftliebe? Sie befteht vornehmlich darin, daß man: 
1. die Sünde und jeve Gelegenheit zur Sünde forgfältigft mei- 
det; 2. wenn man dennoch in die Sünde gefallen, nicht ſäumet, 
wahre Buße zu thun, und 3. fich eifrigft der Tugend und guter 
Werfe befleißet (Selbftliebe Il, a—y.). 

40. „An diefen zwei Geboten hängen das ganze Geſetz und bie Propheten. “ 

(Siehe die Prebigttfemate Über die Erhabenheit der Tugend 
ber Liebe zum erften bis britten Vers der Lection am Sonntage 
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Quinquageſima und über bie Früchte der chriſtlichen Näch— 
ftenliebe zum fiebenten bis achten Vers der Lection am festen 
Sonntag nad Oſtern.) 

41—45. „Da nun bie Pharifäer verfammelt waren, fragte fie Jeſus * 
ſprach: Was glaubet ihr von Chriſto? Weſſen Sohn iſt er? Sie ſprachen 
zu ihm: Davids. Da ſprach er zu ihnen: Wie nennet ihn aber David 
im Geiſte einen Herrn, da er ſpricht: Der Herr hat geſagt zu meinem 
Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel 
deiner Füße gelegt habe. Wenn nun David ihn einen Herrn nennt, wie 
ift er denn fein Sohn?“ 

Die Juden hielten den Meffias, ven fie erwarteten, blos für einen 
weltlichen Fürften, der vom Gefchlechte Davids abftammen follte. Jeſus 
aber zeigte ihnen, daß David, da er den Mefjias feinen Herrn nennt, 
auch feine göttlihe Natur angedeutet habe, nach welcher er ver Sohn 
Gottes und Gott felbft ift, wie dieß auch bezeugen: 1. Gott, der 
bimmlifche Vater, welcher bei der Taufe und Verklärung Jeſum für 
feinen eingebornen Sohn erklärte; 2. Fefus felbft, der fih durch Wort 
und That göttliher Eigenfchaften und Vollmachten theilhaftig erklärte und 
mit dem Vater biefelbe Ehre und Anbetung beanfpruchte; 3. die Apojtel 
als die beftändigen und vertrauteften Begleiter Jeſu durch ihre unzwei— 
beutigen Befenntnifje, glaubensvollen Thaten und Wunder; endlich 4. auch 
bie Kirche mit ihrem unerfchiitterlichen Dafein und Glauben, fowie ihrem 
fauteren, lebendigen und blutigen Bekenntniſſe durch ihre heiligen Mar— 
tyrer (Jeſus II, a—e.). 

46. „Und Niemand fonnte ihm ein Wort antworten, und Niemand wagte 
es "von biefem Tage an, ihn noch etwas zu fragen.” 

(Siehe das Predigtthema über die Strafbarfeit und Verderb— 
lichkeit der religidfen Unwiſſenheit zum achtzehnten Verſe bes 
Evangeliums am dritten Sonntage nad Oſtern.). 


Philothe a I. Jahrg. S. 289. „Der Glaube muß fich durch die Liebe bewähren,“ 
— IH. Jahrg. ©. 301. „Ehriftliches Betragen gegen argliftiige Feinde und 
Widerfaher.” — V. Yahrg. ©. 308. „Das große Gebot ber Liebe.” — IX. Jahrg. 
©. 281. „Woran erkennen wir, ob unfer Glaube an das allerheiligſte Altars- 
faframent ein wahrer und lebendiger ſei?“ — XI. Jahrg. ©. 297. „Folgen 
und Ungeziemlichleit des nächtlichen Spazierengehens.” — XI. Jahrg. ©. 301. 
„Erhabenheit und Glüd der Liebe zu Gott.“ — XIV. Jahrg. ©. 305. „Die 
Nächſtenliebe in ihrer ernften Geſtalt.“ — XV. Jahrg. ©. 313. „Chriſtus ber 
Sohn Gottes.” — XVII. Zahrg. S. 290. „Ehriftus hat Eine Kirche geftiftet.” — 
XVII. Jahrg. S. 313. „Nutzloſe Grübeleien und fündhafte Witeleien in Glan» 
bensſachen.“ — XIX. Jahrg. ©. 297. „Der Sieg Ehrifti iiber feine Feinde.“ 
XXI. Jahrg. S. 305. „Das Geheimnif ber Liebe.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten H. Jahrg. S. 388. „Die Bosheit der Todſünde 
erhellet aus dem bitteren Leiden Chriſti.“ 
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Fr. Ign. Wankmüller's Kirhenjahr II. Bb. S. 66. „Verflindigung gegen 
die chriſtliche Nächſtenliebe.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 719. „Beſtärkung im Glauben an bie 
ewige und wahrhaftige Gottheit Jeſu Chriſti.“ — II. Jahrg. S. 755. „Gott if 
bie Liebe und will nur Liebe.” — V. Jahrg. S. 776. „Pflichten der Bormünder 
und Mündel.“ — VI. Yahrg. ©. 669. „Gott — der Inbegriff, das Urbild und 
bie Quelle alles Schönen und Guten.” — VII. Jahrg. ©. 748. „Mittel, bie , 
Liebe Gottes in uns zu erweden unb zu vermehren. — VII. Jahrg. ©. 705. 
„Wie Kriftfih und einflußreih bie Benennung ſei: Der Liebe Gott." — 
Zi. Jahrg. S. 726. „Aufforderung zur Liebe Gottes.“ 


Achtzehnter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem erſten Briefe an die Korinther 1,d—. 
Inhalt: Dank für bie geiftigen Gaben Gottes. 


V. 4—8. „Brüber! Ich danke meinem Gott allezeit euretwegen für die Sack 
Gottes, die euh in Jeſu Chriſto gegeben iſt, daß Ihr in Allem durch 
ihm reich geworben feib, in aller Lehre und aller Erkenntniß: wie bam 
das Zeugniß von Chriſto in euch bekräftigt worden ift: fo daß es cuf 
an feiner Gnade mangelt in der Erwartung der Offenbarung unjeret 
Hern Jeſu Chrifti, welder euch bis an's Ende befeftigen wird, fo def 
ihr ohne Sünde ſeid am Tage der Ankunft unferes Herrn Jeſu Chriſti.“ 


Um die Gefinnungen der Dankbarkeit gegen Gott in um 
zu begründen und zu erhalten, mögen wir: a. die unzähligen, natür 
lihen und übernatürliden Gnaden und Wohlthaten feiner namen 
(ofen Liebe ung oft und lebhaft vergegenwärtigen; b. öfters aud 
unfere eigene Unwürdigkeit erwägen, ungeachtet welcher wir jo 
viel des Guten von Gott empfangen; c. nachdenken über den großen 
Werth der göttlihen Wohlthaten und uns lebhaft worftellen, wie 
übel wir baran wären, wenn fie und won entzöge (Dankbarkeit gegen 
Gott II, a—y.). 


Evangelium nah bem heiligen Matthäus IX, 1—. 
Inhalt: Jeſus heilt einen an allen Gliedern Gelähmten und vergibt 

ibm die Sünden. 
B. 1. „Im jener Zeit flieg Iefus in ein Scifflein, fuhr über und Fam in 

feine Stabt.” 

Die Ueberfahrt Jeſu ift ein Sinnbild unferer Reife in 
bie Ewigkeit. 1. „Er ftieg in ein Scifflein." — So muß MT 
Menſch einfteigen in den Nachen des Todes und alles Vergangene, Gute 
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und Böſe, mitnehmen (Tod II, dd.); 2. „Er fuhr über." — Auch 
ber Menſch muß hinüberfahren in eine andere Welt und verlaſſen alles 
Gegenwärtige (Leben II, 3.); 3. „Und er kam in feine Stadt.“ 
— So muß der Menfch Hintreten an den Ort, der ihm gebührt, Himmel 
oder Hölle (Ewigfeit U, a—b. und Gericht, allgemeines VI, 
F. n—o.). 

2. „Und fiehe, fie brachten zu ihm einen Gichtbrüchigen, ber auf einem Bette 


lag. Da num Jeſus ihren Glauben ſah, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: 
Sei getroft mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben !“ 


Wie Hier beim Gichtbrüchigen, fo ftehen überhaupt Sünde und 
Krankheit in nahen Beziehungen, und zwar vorerſt, als alfe Leiden 
Folgen der Sünde find, dann aber auch vermöge ihrer Aehnlichkeit 
nah ihren Folgen. Die vornehmften Wirkungen der Frank: 
beiten find nämlich: a. Entjtellung des Leibes. — Und wie fehr 
wird erjt die Seele durch die Sünde verumftaltet! b. Entfräftung 
bes Leibes — fo auh Schwächung der Seele an Gnade und gutem 
Willen durch die Sünde; c. Schmerzen, die das Elend fühlbar machen 
und Sehnfucht nach der Heilung erweden. So find auch die Gewifjens- 
qualen nur ein wohlthätiges Lebenszeichen, ein Sporn zur Belehrung 
(Sünde IV, aa—cc. und Topfünpe II, A. und B.). 

3. „Und fiehe, Einige von den Schriftgelehrten fprachen bei ſich felbft: Diefer 
läftert Gott.“ 

Diefen böswilligen Schriftgelehrten find alle jene Ehriften gleich, welche 
lieblo8 über ven Nächſten urtheilen, nicht bevenfend, wie fchwer 
fie fich hiedurch verfündigen a. gegen Gott — durch frechen Eingriff 
in deſſen allerhöchite Richtergewalt und unverfchämte Anmaßung, feine 
göttlichen Urtheile nach dem Maaßſtabe menfchlichen Dafürhaltens zu 
richten; b. gegen ben Nächſten — indem fie eines der höchiten Erden— 
güter, die Ehre, angreifen und dieß ohne den mindejten Rechtégrund, 
ohne Einfiht, ohne alle Verläßlichkeit (Urtheit, freventliches II, 
a—hb.). | 
4. „Und ba Jeſus ihre Gedanken fah, fprah er: Warum benfet ihr Arges 

in euerem Herzen?“ 

Konnten biefe tadelfüchtigen Schriftgelehrten ihr Urtheil begründen 
und rechtfertigen? Ebenfowenig, als die meiften ihren Argwohn über 
ben Nächiten rechtfertigen Können. Man darf ja nur auf die Quellen 
Rücficht nehmen, denen der Argwohn gewöhnlich entfpringt. Diefe find: 
1. nicht felten Berftandesfhwäce in Beurtheilung Anderer und der 
Wichtigkeit oder Umwichtigfeit der Dinge; 2. eine unglüdliche, trüb— 
felige Stimmung bes Gemüthes; 3. irgend eine böfe Neig- 
ung, wie 3. B. Geiz, Neid u. bgl.; 4. traurige Erfahrungen, 
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durch die man in feinen guten Abjichten getäufcht wurde; 5. Tieblofig 

feit gegen die Mitmenfchen, Falfchheit u. f. w. 6. auch Vorurtbeil, 

daß fich jede Tugend und alles Gute auch durch gewiſſe Zeichen äußern 

müffe (Argwohn II, 1—6.). 

56. „Was ift leichter, zu fagen: Deine Sünden find bir vergeben, ober 
zu fagen: Stehe auf und wandle umher? Damit ihr aber willet, baf 
des Menſchen Sohn Macht habe, die Sünden zu vergeben auf Erden, 
ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Steh’ auf, nimm bein Bett und gel 
in dein Haus,“ 

Wie bewies fih Chrijtus als Gott und als berechtigt, die 
Sünden zu vergeben? 1. Da er feine Allwiffenheit zeigte, 
und den Schriftgelehrten zu verjtehen gab, daß er fogar ihre Gedanken 
wiſſe (Allwifjenheit Gottes IL, A—D. und Jeſus Il, c.); 2. da 
er feine Allmacht durch Heilung des Kranken bewies und fomit feine 
Gottheit und Macht, die Sünden zu vergeben, an ven Tag legte (All 
macht II, B. g.). 

7. „Und er ſtand auf und ging in fein Haus. ® 

Jeder ChHrift foll geiftliher Weife in fein Haus geben, 
nämlich: a. in das Haus tes Gewiffens — durch öftere und tägliche 
Erforfhung desſelben (Gewiffenserforfhung B. V. und VIL); 
b. in das Haus des Todes und Grabes — durch öfteres Anpenten 
an bie legten Dinge (Dinge, die vier legten des Menſchen I); 
ec. in das Haus der Ewigkeit — durch heilſame Erinnerung an bie 
"Ewigkeit (Ewigkeit II, 1—2.). 

8. „Da aber das Bolt diefes fah, fürchtete es fih, und pries Gott, der feld 
Macht den Menfchen gegeben hat.” 

Welh vielfältige Aufforderungen drängen auch uns zur 
Lobpreifung Gottes! Wir follen Gott Toben: a. weil das Lob 
Gottes eine Religionsübung ift, zu welcher uns bie heilige Schrift 
nachdrucksvoll einladet; b. weil Gott feiner vielen Wohlthaten 
wegen, mit benen er uns täglich überhäuft, unfer höchſtes Lob verbient; 
c. weil wir hiedurch unſere tieffte Ehrfurcht vor Gott Fundgeben 
und fowohl uns, als Andere zur Anbetung Gottes erweden; d. weil dee 
Lob, welches wir Gott fpenden, auch höchſt befeligend für un ift, 
indem es in uns Liebe zu Gott erwedt und unfere finnlihen Neigungen 
ſchwächt (Kob Gottes II, 1—4.). 


Philothea I. Jahrg. S. 297. „Die Wohlthätigkeit der Beichtanftalt.“ — III. Jahrg 
©. 309. „Die falfche und bie wahre Trauer über die begaugenen Sünden.’ — 
V. Jahrg. ©. 315. „Die freventlichen Urtheile ber Menſchen.“ — IX. Yabız. 
S. 289. „Die chriſtliche Geduld bei Krankheiten.“ — XI. Jahrg. S. 86. 
„Einige wichtige Wahrheiten rüdfichtlich des Glaubens.“ — XIV. Jahrg. ©. 313 
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„Sündhaftigkeit und Folgen böfer Gedanken des Menihen.” — XV. Jahrg. 
S. 321. — „Heilfame Gewiffensfurdt des bußfertigen Sünders.“ — XIX. Jahrg. 
&. 305. „Leiden find zuweilen Strafen ber Sünde.“ 

Zof. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 407. „An den Sonn- und Feſt⸗ 
tagen ift die Chriſtenlehre fleißig zu beſuchen.“ — ©. 416. „Die Sonn» nnd 
Fefttage foll man durch das Leſen erbauficher Bücher unb burdh fromme ®e- 
fpräche heiligen.“ — II. Jahrg. S. 397. „Die Bosheit ber Todſünde erhellet 
ans den Strafen ber Erbfünde.” 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 731. „Der hohe Werth bes Fürbittge- 
betes.“ — II. Jahrg. S. 806. „Verſchiedene Arten ber Sünden.“ — Il. Jahrg. 
©. 793. „Der Menſch ohme Religion ift gefährlih.” — V. Jahrg. ©. 794. 
„Die Leiden — eine Folge unferer Sünden.“ — VII. Jahrg. S. 715. „Welde 
Stadt nennt Jeſus die feine?“ — X. Jahrg. ©. 779. „Nothwendigkeit und 
Möglichkeit eines abgetöbteten Lebens.” — ©. 786. „Alle Sünden können ben 
Menſchen vergeben werben, aber feine Sünde ohne Buße.” — XI. Jahrg. 
©. 741. „Drei Beweggründe zum Seeleneifer.* 


Nennzehnter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Epheſer IV, 23—28. 
Inhalt: Dem Chriften geziemt es, ſich im Geifte zu erneuern, ben Sün- 
ben zu entfagen und in Geredtigleit und Heiligleit vor Gott zu 
wandeln. 


B. 23—24. „Brüder! Erneuert euch im Geifte eueres Gemüthes und ziehet 
den neuen Menſchen an, ber nach Gott erſchaffen ift, in Gerechtigkeit und 
wahrhafter Heiligkeit.“ 

(Siehe die Previgtthemate zum zwölften bis vierzehnten Vers ber 

Lection am erften Sonntage.im Advente.) 


25. „Darum leget ab die Lüge, redet Wahrheit ein Jeder mit feinem Näch— 
ften: denn wir find Glieder unter einander. * 


(Siehe das Predigtthema über vie Pflicht, jederzeit bie Wahr: 
heit zu reden, zum neunten Vers der Yection am Feſte des he i⸗ 
ligen Stephanus.) 


26. „Zürnet ihr, fo ſündiget nicht: die Sonne gehe nicht unter Über eue⸗ 
rem Zorne.“ 


(Siehe die Predigtthemate über die Folgen des Zornes zum 
vierunbfünfzigften Vers der Lection am Feſte des heiligen Ste 
phanus — und über die Berwahrungs- und Heilmittel gegen 
den Zorn zum neunzehnten und zwanzigften Bers am vierten Sonn 
tag nad Oſtern.) 
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27—28. „Gebet niht Raum dem Teufel! Wer geftohlen bat, ftehle nict 
mehr, fondern arbeite vielmehr und wirke mit feinen Händen Gutes, damit 
er habe, um dem, der Mangel leidet, mitzutheilen.“ 

Arbeitfamkeit fei unfer Loſungswort durchs ganze fr 
ben; denn zu ununterbrochener Thätigfeit fordern uns auf: a, das 
höchſte Sittengefek ſelbſt, welches die Ausbildung und gute Ber: 
wendung unjerer Anlagen und Kräfte uns auferlegt; b. unfere Ber 
mögen des Geiftes und Körpers, die und nie ohne Zwed gegeben 
und welcher Zweck eben nur durch thätigen Gebrauch derfelben erreidt 
werden kann; c. die Einrichtung der menſchlichen Geſellſchaft, 
deren Wohlfahrt nur durch das thätige Zufammenwirken aller einzelnen 
Glieder bedingt ift; d. der ausprüdliche Befehl Gottes, Yelu 
Chrifti und feiner Apoftel; e. die Thätigkeit des dreieinigen Got, 
tes, ber höheren Geijter und Boten Gottes zum Wohle der Schöpfung; 
endlich f, die wefentlihen VBortheile, welche ein arbeitfames Yeben 
lohnen (Arbeitfamfeit II, 1—6.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXI, 1—14. 

Inhalt: Jeſus belehrt im Gleichniß vom bodzeitlihen Gaſtmahle bie 
Hohenpriefter und Pharifäer, daß viele Juden bie Einladung zum 
Meffiasreihe verſchmähen — und befbalb ber Strafe anheimfallen wer 
ben, und daß aud die Heiden zum Reihe Gottes berufen, aber mande 
berfelben wegen ihrer Unmirbigkeit bavon werben ausgeihloffen werben. ®) 

B. 1-3. „Im jener Zeit trug Jeſus ben Hohenprieftern und Phariſäern 
folgende Gleihnifrede vor: Das Himmelreih ift einem Könige gleih, der 
feinem Sohne Hochzeit hielt, Er fandte feine Knechte aus, um die Gela— 
benen zur Hochzeit zu berufen, und fie wollten nicht fommen.‘ 

Auch uns, feinen durch die Gnade erzeugten Kindern, hält Gott im 
allerheiligiten Altarsjatramente ftets ein koſtbares Hochzeité 
mahl bereit, und ladet uns durch feine Kirche ein, a. wenigftens Einmal 
im Jahre und zwar zur Bfterlihem Zeit daran Theil zu nehmen 
(Communion, öfterliche A. II. und IV.); b. befonders auf dem 
Sterbebette als Wegzehrung für's ewige Leben (Communion der 
Kranken I. A. und B.); c. öfters im Leben als Brod des Lebens 
für unfere unfterblihe Seele (Communion, öftere B. V.). 

4—7. „Abermal fandte er andere Knechte aus und ſprach: Saget den Gr 
ladenen: Siehe, mein Mahl habe ich bereitet, meine Ochſen und das Maſt 
vieh find geſchlachtet, und Alles ift bereit, fommet zur Hochzeit! Sie aber 
achteten es nicht, und gingen ihre Wege; Einer auf feinen Maierbof, der 
Andere zu feinem Gewerbe. Die Uebrigen aber ergriffen feine Knechte, 


*) Diefes Gleichniß kömmt in Vielem mit jenem am zweiten Sonntag 
nah Pfingften überein und bat auch die nämliche Bebentung; daher verweilen 
wir zur Ergänzung ber Erklärung auf die bafeldft verzeichneten Predigtthemate. 
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thaten ihnen Shmah an und ermordeten fie. AL. dieß der König hörte, 
ward er zornig, ſandte feine Kriegsvölfer aus, und ließ jene Mörter um: 
bringen und ihre Stabt in Brand fteden. 


Wie diefe geladenen Gäſte, welche die Einladung verſchmähten, den 
Zorn des Königs auf fich luden, fo ift e8 auch höchſt gefährlich, den 
göttlihen Einfprehungen, womit uns der himmlische König zu 
feiner Nachfolge einladet, zu widerftehen; denn dieß zeigt offenbar: 
a. von einer Verachtung Gottes; ift e8 ja eben fo viel, als wenn 
man zu Gott fagen würde: Fort mit deiner Gnade, ich will, ich brauche 
fie nicht! b. von einer großen, unverzeihlichen Gleichgiltigfeit 
gegen das Seelenheil. Dean weifet die Gnade zurüd, die man doch 
fo nothwendig Hätte, um fein Heil zu wirken (Einfprehungen, gött- 
liche IV, 1—2.). 

8—10. „Dann fprad er zu feinen Knechten: das Hodzeitmahl ift zwar be- 
reitet, allein die Geladenen waren deſſen nicht werth. Gebet alfo auf bie 
offenen Straffen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr immer finvet. Und feine 


Knechte gingen aus auf die Straffen, und bradıten Alle zufammen, Gute 
und Böfe: und die Hochzeit warb mit Gäften befegt. 


Die auf Erden fichtbare Bermifhung der Guten und Böſen 
-ijt durch Gottes weife Zulaffung für beide Theile durchaus nütz— 
fich und zwar: 1. für die Guten, damit diefe durch die Böſen geprüft 
und verherrlicht würden, und 2. für die Böfen, damit fie veranlaßt 
würden, ihre Sünbhaftigfeit einzufehen und durch das Beifpiel der 
Frommen zur Tugend zurüdzufehren (Böfe, das in der Welt 
IV, A und B.). 


11. „Der König aber ging hinein, um die Gäfte zu beſchauen, und er ſah 
daſelbſt einen Menſchen, ver fein hochzeitliches Kleid an hatte.“ 


Wie die Seele mit einem gottgefälligen Kleive angethan fein foll, fo 
geziemt es fich auch den Leib nach ven Vorſchriften des Chriſten— 
thums wie ver hriftlichen Klugheit ſtandesgemäß, zwedmäßig und 
ehrbar zu Fleiden. Dieß find wir fchuldig: 1. unferer Chriften- 
würde, bie uns heißt, uns nicht unter, aber auch nicht über unferen 
Stand zu Heiden; 2. unferer Ehre und unferem Bermögen, bie dur 
einen übertriebenen Kleiveraufwand gefährdet werden; 3. unferem und 
Anderer Seelenheile, indem durch jede mode» und gefallfüchtige 
Kleidung unfere wie bed Nebenmenfchen Sitten untergraben werben 
(Kleidung I, 1—3.). 

12. „Und er fprad zu ihm: Freund! wie bift du ba hereingefommen, ba du 
fein hochzeitliches Kleid anhaft? Er aber verftummte,“ 

Der Abgang des Hocdzeitlihen Kleides ift ein trauriges 
Bild der unwürdigen Communion. Wer unmwürbig communizirt, 
d. 5. Yefum ChHriftum mit einer Todſünde im Herzen empfängt, begeht 
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ein ſchreckliches Verbrechen: 1. in Hinfiht auf Gott umd 
feinen Erlöfer, a, deſſen höchſte Majeftät er aufs Gröbfte belei— 
digt; und b. feine grenzenlofe Yiebe mit dem [hwärzejten Um 
danfe vergilt; und c. die wohlthätigen Wirfungen feines Er- 
löfungswerfes und feiner begründeten Heilsanftalten frevelhaft zu ver 
eiteln ſucht. 2. In Hinſicht auf ſich felbft wegen ver traurigen 

Folgen, die er ſich durch die "gottesräuberifhe Communion zuzieht und 

zwar: a. am Berftande und Herzen: gänzliche Verblendung und Ber 

ftodung, ja oft fogar Verzweiflung; b. am Leibe zeitliches Ungläd, 

Verkürzung des Lebens, und nicht felten fogar fchnellen Tod; beſondert 

aber c. an der Seele faft unvermeidlich die ewige Verdammniß (Com 

munion VII, A. und B.). 

13. „Da fprad der König zu den Dienern: Binbet ihm Hände und Füſſe, 
und werfet ihn hinaus in bie Äußerfte Finfterniß: ba wird Heulen un 
Zähneknirſchen fein.” 

(Siehe das Predigtthema über die Befchaffenheit der Höllen 
ftrafen zum 19. Vers des Evangeliums am fiebenten Sonntage 
nah Pfingiten.) 

14. „Denn Biele find berufen, Wenige aber auserwählt.“ 


Die Onadenwahl ift ein Werk der allgütigen Weisheit 
Gottes, in Betreff welcher wir 1. uns vor Allem hüten follen ver 
eitlen Grübeleien über dieſes Geheimniß; 2. ftets hierüber in heil: 
famer Furcht fein follen wegen ber geringen Zahl der Auserwählten 
und großen Zahl ber VBerworfenen; 3. hoffen und vertrauen folen, 
weil die Zahl der Auswählten noch nicht abgefchloffen und erfüllt if; 
4. aber auch ernftlih bemüht fein und alle Mittel zur Erlangung 
der ewigen Seligfeit ergreifen follen (Önadenwahl IV, a—Öd.). 


Philothea I. Jahrg. S. 305. „Die Leiden ber Ewigkeit." — II. Jahrg. S. 31. 
„Vorbereitung zum Tode.“ — V. Jahrg. ©. 323. „Worin befteht das bo 
zeitliche Kleid des wahren Chriften und die Nothwenbigkeit beffelben zur Selig 
teit?” — IX. Jahrg. ©. 298. „Woher ber fo feltene Empfang bes heiligen 
Altarsſakramentes.“ — XI. Jahrg. S. 317. „Das wirkliche Borbandenjeis 
und bie endloſe Dauer ber Hölle." — XV. Jahrg. ©. 329. „Der Weg jur 
Hölle.“ — XVIL Jahrg. S. 306. „Art und Weife der Wiebererftattung fremden 
Gutes.” — XVill. Jahrg. ©. 329. „Das hochzeitliche Gewand.“ — XIX. Jahr. 
©. 313. „Bermefjenheit führt zur Berzweiflung‘“ — XXI. Jahrg. ©. 321 
Das Reich Chriſti und die Reiche diefer Welt.‘ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 423. „Die Eltern haben für det 
zeitliche Wohl ihrer Kinder zu ſorgen.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 753. „Gott will uns Ale felig machen, 
aber Biele wollen nicht felig werben.” — II. Jahrg. ©. 812. „Die geringe 
Zahl der Auserwählten.“ — V. Jahrg. S. 807. „Pilichten gegen bie Priefer 
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und Seelforger.“ — VI. Jahrg. ©. 714. „Folge dem Gnadenrufe.“ — VII. Jahrg. 
©. 789. „Unfere Berufung zum wahren Glauben.’ — X. Jahrg. ©. 799. 
„Das Bergehen und Schidjal deffen, ber fein hochzeitliches Kleid anhatte.“ — 
Xi. Jahrg. ©. 743. „Schmud ber wahren Braut Chriſti.“ 


Zwanzigiter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Ephefer V, 15—21. | 
Inhalt: Ermunterung zur driftliden Wachfamkleit, zur Meibung ber 
Sünden und zum Lobe Gottes. 
B. 15—16. „Brüder! Sehet zu, wie ihr vorfihtig wandelt: nicht wie Un» 
weife, fondern wie Weife, und benüßet die Zeit; denn die Tage find böſe.“ 
Zur treuen und gewiffenhaften Benükung der Zeit for: 
dern uns auf: 1. ihr Berhältniß zur Ewigfeit; das gegenwärtige 
Leben ift nämlich ver Weg zur feligen oder unglüdfeligen Ewigfeit und 
dabei jo kurz; 2. ihre Bejchaffenheit: die verfloffene Zeit ift unwieder- 
ruflih, die fünftige ungewiß, die gegenwärtige jehr kurz und flüchtig; 
3. ihr hoher Werth; denn fie ift Gottes Eigenthum und Gefchent, 
äußerst fruchtbar in Anfehung ihres rechten Gebrauches zur Erzielung 
ewiger Glüdfeligkeit; 4. die Bernunft, welche eine Sache von fo hohem 
Werthe geringzufchägen und das wichtigjte Gefchäft des Heiles auf unge- 
wiffe Zeit aufzufchieben verbietet; vornehmlich aber 5. die Dffenbar- 
ungslehre, welde vie Zeit als ein Talent bezeichnet, über deſſen getreue 
Verwendung wir einjt dem Nichter werben ftrenge Hechenjchaft ablegen 
müffen (Zeit II, a—e.). 
17. „Darum werbet nicht unverftändig, fondern verſtehet, was ber Wille 
Gottes ſei.“ 


Des Chriſten eifrigſtes Sinnen und Trachten ſoll das Streben 
nach wahrer Weisheit und gläubigen Erkenntniß des hei— 
figen Willens Gottes fein; denn diefe Weisheit allein a. gibt ung 
Sidherheitim Tugendwandel und die damit verbundene Seelen- 
rube; und b. hat große Verheißungen Gottes an ihre Beſitzer 
und DVerehrer, die fie vor Gott und den Menfchen ruhmwürdig er 
(Weisheit, hriftliche I, 1—2.). 

18—20. „Berauſchet euch nicht mit Wein, worin Ausſchweifung liegt, fon- 
bern ſeid voll des heiligen Geiſtes; redet mit einander im Bfalmen und 

Lobgefängen und geiftlihen Liedern, finget und jubelt dem Herrn in eueren 


Herzen: danket allezeit für Alles Gott und dem Bater im Namen unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti!“ 
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Die Trunkenheit, vor welcher uns hier der Apojtel nachdrücklich 
warnt, ift ein höchſt verabſcheuungswürdiges Yafter: 1. ſchon 
an und für ſich; denn wer fih ihm Hingibt: a. entehrt feine 
Menfhenwürde, indem er fich des Hauptvorzuges vor ben Thieren, 
der Vernunft beraubt, den Thieren gleich wird, ja felbjt noch unter viefe 
berabjintt; b. Handelt dem Geiſte des Chriſtenthums zuwider, 
welches alfe Unmäffigfeit aufs Strengfte verbietet und nichts fo eft als 
Selbftverläugnung und Abtöntung lehrt; 2. noch mehr aber in ihren 
fhredlihen Folgen, betreffend: aa. das zeitliche Wohl, infofern 
die Trunfenheit die Gefundheit untergräbt, eine Menge Krankheiten erzeugt, 
das Peben verkürzt, Hab und Gut verzehrt und in Schande und Armuth 
ftürzt; bb. das geiſtliche Wohl, indem fie zur Vernadläffigung ver 
Chriftenpflichten führt, fhändliche Yafter erzeugt und nährt und fo bie 
Seele ins Verderben ftürzt Trunkenheit 1. und II.). 

21. „Seid einander unterworfen in ber Furcht Chrifti!‘ 


(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe zum willigen 
Gehorſam zum 13—14. Vers der Lection am dritten Sonntage 
nah Pfingften.) 


Evangelium nad dem heiligen Johannes IV, 46—53. 


Inhalt: Jeſus macht den franlen Sohn bes lönigliden Beamten 
von Kaphbarnaum auf die glaubens- und bemutbsvolle Bitte des Vaters 
gefunb. » 


B. 46—47. „In jener Zeit lebte ein Königliher, deſſen Sohn zu Kapbar- 
naum frank lag. Da diefer gehört hatte, daß Jeſus von Judäa nad 
Galiläa gekommen fei, begab er fi zu ihm und bat ihn, daß er hinab» 
fomme und feinen Sohn heile, denn er war daran zu ſterben.“ 

Der königlihe Beamte von Kapharnaum und treu beforgte Vater 
um feinen franfen Sohn zeigt und durch fein ganzes Verhalten, was 
auch wir zur Zeit der Krankheit thun follen, Nach ver An- 
weifung des Evangeliums follen wir: A, Gegen Gott: a. kindlichen 
Glauben und Vertrauen zeigen, da er allein helfen fann und väter: 
lich helfen wird, wenn es zu unferem Heile gebeihlich fein wird; b. voll: 
fommene Ergebung in feinen heiligjten Willen, eingevent 
deffen, daß Gott auch bei der Krankheit immer eine weiſe Abficht hat und 
Alles zu unferem Beſten zu leiten verfteht; c. Herzliche Liebe, um 
dasjenige zu erjegen, was wir vielleicht in gefunden Zagen in biefer Be: 
ziehung verabfäumt haben. B. Gegen uns felbft find wir fohuldig: 
a. in Rüdjicht auf das Heil unferer Seele — zu ben heiligen Sa- 
framenten und zu allem dem Zuflucht zu nehmen, was zur Seligfeit 
nothwendig und förderlich ift; b. in Nüdjicht auf die Geſundheit des 
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Leibes — eine vernünftige, chriftliche Sorge zu tragen und barum alle 
zwedovienlichen Gefundheitsmittel forgfältig zu gebrauchen; c. in Rückſicht 
auf das zeitlihe Vermögen — alles fremde, ungerechte Gut zurück— 
zuftelfen und mit dem rechtlich erworbenen Vermögen billig und gerecht 
zu verfügen. C. Gegen unfere Mitmenfchen follen wir zeigen, insbes 
fondere : a. gegen den Arzt: Achtung und Vertrauen, dankbare Erkennt: 
lichfeit für feine Mühen, fowie pünftlichen Gehorfam gegen feine Anord> 
nungen; b. gegen die Kranfenwärter: Freumblichfeit und herzliche 
Liebe, um ihnen ihre befchwerlichen Dienfte zu erleichtern; c. gegen ver- 
fhiedene andere PBerfonen, mit denen wir in gefunden Tagen 
Umgang gepflogen: Zurüdtellung ver geraubten Ehre, Wiedergutmachung 
des gegebenen Aergerniſſes, Verſöhnung u. f.w. (Krankheit IV, A—C.). 
48. „Da ſprach Jeſus zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, 
fo glaubet ihr nicht.“ 

(Siehe die Predigtthemate über den Zwed und bie Nothwen 
bigfeit der Wunder zum 11. Vers des Evangeliums am zweiten 
Sonntag nad der Erfheinung — und Über bie Gewißheit der 
Wunder zum 1—4. Vers des Evangeliumd am vierten Sonntag 
in der Faften.) 


49. „Der Königliche fpradh zu ihm: Herr, komm hinab, ehe mein Sohn ftirbt.‘‘ 
Die VBerpflihtung, für einander gegenfeitig zu bitten, 
wie es eben auch der föniglihe Beamte für feinen Franken Sohn bei 
Jeſus that, erftredt fih auf alle Chriftgläubigen und geht zu» 
nächſt hervor: 1. aus der allgemeinen Pflicht der Nächftenliebe, 
vermöge welcher wir einander in geiftlihen und Teiblichen Nöthen mit 
Rath und That zu Hilfe eilen follen; 2. aus der Gebetsvorſchrift 
Chriſti, dem Vater unfer, welches mit der Mehrzahl feiner Bitten für. 
alle Menfchen und alle Bevürfniffe berechnet ift; 3. aus der Glaubens 
lehre von der Gemeinfhaft der Heiligen, vermöge welcher das 
Fürbittgebet insbefonders das geiftige Liebesband ift, welches vie Glieder 
ver dreifachen Kirche mit einander vereinigt; 4. aus dem in der hei- 
ligen Schrift begründeten göttlihen Gebote, für alle Men— 
fchen, vorzüglich aber für die Obrigfeit, für die Glaubenegenofjen, 
für Kranke und felbft Feinde zu beten (Fürbitte, Fürbittgebet 

IV, 1—4.). 

50—52. „Jeſus ſprach zu ihm: Geh Hin, dein Sohn lebt. Und der Dann 
glaubte den Worten, welhes ihm Jeſus gefagt hatte, und ging bin. Und 
da er hinabging, begegneten ihm feine Knechte, verfündeten ibm und fagten, 
daß fein Sohn lebe. Da erforfhte er von ihmen die Stunde, in welder 
es mit ihm beffer geworden war. Und fie ſprachen zu ihm: Geftern, um 
die fiebente Stunde verließ ihn das Fieber.“ 

Krönes, Wegweiſer. j 18 


274 Amwanzigfter Sonntag nad Pfingften. 


(Siehe die Predigtthemate Über die Eigenfhaften ves Glan 
bens zum 29. Vers des Evangeliums am erjten Sonntage nad 
Dftern — und über die Kraft und Wirffamfeit des Glaubens 
zum 4—6. Bers ver Lection am erften Sonntage nad Dftern.) 
53, „Da erfannte der Vater, daß e8 um biefelbe Stunde war, in welcher 

Jeſus zu ihm gefagt hatte: Dein Sohn lebt. Und er glaubte mit feinem 

ganzem Haufe,“ 

Eine hriftlihe Haushaltung fei billig nach den Grundſätzen 
des Evangeliums ein Ganzes, das durch die Bande einer wech— 
felfeitigen Liebe zu einer einzigen glüdliden Körperſchaft 
vereinigt ift. Soll eine folhe Haushaltung gedeihen, fo muß: 1. Alles 
mit Gott angefangen und im fteten Hinblide auf die ewige Beftimmung 
zur Ehre Gottes verrichtet werben; 2. alle Perfonen im Hauje 
müffen je nach dem ihnen zugewiefenen Wirfungsfreife mit vereinten 
Kräften zum Guten zufammenmwirlen; 3. es muß in bem Hauswefen 
felbft die genauefte Ordnung und Pünktlichkeit herrſchen; 4. es 
darf auch nicht eine weife Sparfamfeit fehlen, ohne aber ben jewei⸗ 
ligen geiftlichen oder leiblichen Bepürfniffen der Hausgenofjen einen Ein- 
trag zu thun (Hausbaltung, Hauswefen I. und IL). 


Bhilotbea I. Jahrg. ©. 313. „Zu welchem Nuten dienen körperliche Leiden und 
Krankheiten ?” — II. Jahrg. S. 325. „Worin beftebt die heilige Wiſſenſchaft, 
Alles für den Himmel zu benützen?“ — V. Jahrg. ©. 331. „Die Hauptforge 
der Eltern jei das Seelenheil ihrer Kinder.“ — IX. Jahrg. S. 306. „Man 
muß bie gegenmärtige Zeit wohl benügen und bie verlorne wieber zu erlangen 
ſuchen.“ — XI. Jahrg. ©. 321. „Die katbolifhe Kirche — die wahre Kirche 
Jeſn. — Xlll. Jahrg. S. 325. „Urſachen ber Berfhlimmerung unter ben Dienfl- 
boten.” — XV. Jahrg. S. 337... „Gott zieht die Menſchen art fich durch Wohl. 
thaten und Leiden.” — XVII. Jahrg. ©. 314. „Berbalten gegen bie Zeit 
unferes Lebens.” — XIX. Jahrg. ©. 321. „Bom Glauben des chriſtlichen Haus- 
vaters.“ — XXI Jahrg. S. 329, „Wie fanıı und foll fi der Chrift in Kranf- 
heit um Hilfe zu Jeſus wenden ?' 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 433. „Die Eitern haben für bas 
geiftige Wohl ihrer Kinder zu ſorgen.“ — ©. 444. „Die ſchlechte Erziehung 
bringt nicht bloß ben Kindern, felbft ben Eltern großen Schaden.“ — I. Yabrg. 
©. 413. „Die Bosheit der Todſünde erbellet aus dem unglüdfeligen Tede 
ber Sünder.“ 

Fr. Ign. Wankmüllers Kirchenjahr II. Bo. ©. 109. ‚Nuten ver Trübfale.‘ 

Brediger und Ratechet 1 Jahrg. ©. 757. „Die Zeichen gefährlicher Seelen- 
kranlheiten.“ — I. Jahrg. S, 821. „Mittel zur Heilung ber Seelentrant- 
beiten.” — V. Yahrg. ©. 824. „Das Gebet der Eltern für ihre Kinder.‘ — 
VI. Jahrg. S. 717. „Das Glüd, bie Sterbfaframente zu empfangen und bie 
baraus hervorgebenden Pflichten.‘ — VII. Jahrg. ©. 804. „Die Borfehung 
Gottes in ben Leidenstagen.‘ — VII. Jahrg. S. 788. „‚Pflichten gegen 
unferen Leib." — X. Jahrg. S. 804. „Die Liebe trägt bie Gebrechlichkeit ber 
Schwachen.“ 
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Einundzwanzigſter Sonntag nad) Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe an die Ephefer VI, 10—17. 


Inhalt: Wider die Berfuhungen bes Satans mögen wir uns fchligen 
buch Wahrheit, beiliges Leben, Eifer im Guten, burh ben Glauben 
und das Wort Gottes. 

B. 10—12. „Brüder! Seid ſtark im Herrn und in der Madıt feiner 
Kraft. Ziehet an die Rüftung Gottes, damit ihr beftehen könnet gegen bie 
Nahftellungen des Teufeld: denn wir haben nicht (bloß) zu kämpfen wider 
Bleifh und Blut, fondern wider die Oberherrfchaften und Mächte, wider 
die Beherrſcher der Welt in biefer Finfterniß, wider die Geifter der Bos— 
beit in der Luft.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Nothwenpigfeit und Nütz— 
lichfeit ver Anfechtung zum 7—9. Vers der Lection am Sonntage 
Seragefima.) 

13—17. „Darum ergreifet die Yüftung Gottes, damit ihr am böfen Tage 
wiberftehen, und in Allem unerfhütterlih aushalten könnet. Stehet benn, 
euere Lenden umgürtet mit Wahrheit, und angethan mit dem Panzer ber 
Serechtigkeit und beſchuhet an den Füſſen mit der Bereitihaft für das 
Evangelium des Friedens: vor Allem ergreifet den Schild des Glaubens, 
mit welhem ihr alle feurigen Pfeile des Böfewichtes auslöfhen könnet, und 
nehmet den Helm des Heiles und das Schwert des Geiftes, (welches ift 
das Wort Gottes). * 

(Siehe das Predigtthema über die VBerhaltungsregeln bes 
Chriſten bei Berfuhungen zum 12—13. Vers der Lection am 


neunten Sonntage nad Pfingften.) 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVII, 23—35. 


Inhalt: Jeſus lehrt durh das Gleihniß vom mitleibigen Könige und 
unbarmberzigen Knechte, daß man feinen Beleidbigern gern ber. 
{ geben ſoll. 
B. 23. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Züngern dieſes Gleichniß: 
Das Himmelreih ift einem Könige gleich, der mit feinen Knechten Nechen- 
Ihaft halten wollte,“ 


Im Hinblide auf unfere bereinftige Nechenfchaft ift e8 angezeigt, 
ſchon bier eine ernftlihe Selbftprüfung vorausgehen zu lafjen durch 
die tägliche oder öftere Erforfhung des Gewiffens Diefe ift 
ung nothwendig und nüglih: 1. Nothwendig iſt fie: a. weil wir täg— 
lich fehlen, aus fchulobarer Unachtfamfeit, Uebereilung oder Yeichtjinn; 
b. weil ein verborgener Fehler in uns höchſt gefährlich iſt, ba 
er fich feft einniftet im Herzen und daſſelbe durch und durch vergiftet; 
c. weil ohne biefelbe die fo Heilfame Zartheit des Gewiffens 
verloren geht, wo hingegen durch oftmalige Selbjtprüfung die Seele im 

18 * 
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heiligen Abſcheu wider alles Böſe immer mehr zunimmt. — 2. Nützlich 
it fie, indem fie das kräftigſte Mittel ift, unfer Herz aa. nicht nur von 
allen Sünden, Mängeln und Unvollfommenheiten zu rei 
nigen, infoferne durch die Gewifjenserforfchung die Sünde leicht entvedt 
und die Peidenfchaften gleich in der Wurzel erſtickt werden; fondern auch 
bb. mit allen briftlihden Tugenden zu [hmüden, da fie uns 

Gott und ung felbft beſſer fennen lehrt, und uns fo durch dieſe doppelte 

Kenntniß die Duelle aller Tugenden eröffnet (Gewifjenserforfhung 

tägliche B. V. und VI.). 

24—25. „Als er zu rechnen anfing, bradte man ihm Einen, der ihm zehn» 
taufend Talente ſchuldig war. Da er aber nichts hatte, wovon er bezahlen 
fonnte, befahl fein Herr, ihn und fein Weib und feine Kinder und Alles, 
was er hatte, zu verkaufen und zu bezahlen.’ 

Der wahre Chrift ift ftetS bereit, Fedem das einige zu geben, zu 
faffen und zu leiften und ebenfo auch fremdes Gut getreulih zw 
rüdzuerftatten. Er fühlt fich hiezu verpflichtet: 1. durch das 
Geſetz der Gerechtigkeit und Liebe, welches verlangt, daß man 
Niemanden in feinem Befige ftöre oder beeinträchtige; 2. durch das Wohl 
der Menſchheit, um welche es fehr traurig ftünde, wenn Schavenerfag 
nicht Pflicht wäre; 3. durch das eigene Seelenheil, welches nur durch 
gewifienhafte Wievererftattung gefichert werden kann, da ohne dieſe feine 
Vergebung der Sünden zu hoffen ift (Wiedererftattung II, 1—3.). 
26—27. „Da fiel ver Knecht vor ihm nieder, bat ihn und fpradh: Habe 

Geduld mit mir, ih will dir Alles bezahlen. Und es erbarmte ſich der 
Herr über biefen Knecht, Lie ihn los, und ſchenkte ihm die Schuld.“ 

Wenn uns fon die Tiebevolle Nachficht dieſes irdiſchen Königs im 
Staunen fegt, um wie viel mehr müjjen wir die unbeprenzte Güte des 
höchſten Königs, unferes Gottes, gegen ung Sünder bewundern 
und anbeten, deſſen Barmherzigkeit: a. allgemein ift db. h. weder 
auf Verdienſt noch auflinverdienft Rüdficht nimmt; b. zuvorfommend 
durch heilfame Einfprehungen, nütlihe Schredniffe, Vorführung erbau- 
liher Beifpiele u. dgli; c. uneigennüßig, infoferne fienur den Nuten 
und das Heil des Sünder will; d. bereitwillig zum Berzeihen dem 
Eünder, der felbit zu wiederholten Malen dem göttlihen Gnadenrufe die 
Ohren verfchloffen, fobald er fich reumüthig zu Gott wendet; endlich 
e. höchſt erfreut über die Befehrung eines Sünders (GBarmherzig— 
teit Gottes II, a—e.). 

28—30. „Als aber dieſer Knecht binausgegangen war, fand er einen feiner 
Mifnehte, der ihm hundert Denare ſchuldig war: und er padte ihn, 
würgte ihm und ſprach: Bezahle, was du fhuleiz biſt! Da fiel ihm fein 
Mitknecht zu Füſſen, bat ihn und fprach: Habe Geduld mit mir, ich will 


Einundzwanzigfter Sonntag nad Pfingften, 1 
bir Alles bezahlen. Er aber mollte nicht, fonbern ging bin, und ließ ih 
in's Gefängniß werfen, bis er die Schuld bezahlt hätte.“ 

Dem Knechte, ver wegen feiner geringen Forderung gleich mit Obrig« 
feit und Gefängniß zur Hand war, gleichen viele Menfchen, die in einem 
fert ihre Streithbändel vor die Dbrigfeit bringen und zwar: 
a. aus Habſucht und Eigennuß, indem fie Alles an fich bringen 
wollen und fich dabei oft der ungerechteften Mittel bedienen; b. aus Feind— 
feligfeit, welche macht, daß man jede vermeinte Beleidigung fehr hoch 
anfchlägt, vom Beleidiger Genugthuung verlangt und wenn biefer fie nicht 
gleich leiftet, im Prozeßwege fein Recht fucht; c. aus Hetzerei und 
Anftifterei, indem Viele eine befondere Freude daran haben, die Men— 
fchen recht gegen einander zu bringen; d. aus bloßer Streitfudt, 
d. h. aus dem Streben, mit Allen zu progeffiren, an die man eine Yors 
derung bat (Prozeß I, 1—4A.). 

31. „Da nun feine Mitknechte fahen, was gefchehen war, wurden fie febr 
betrübt: und fie gingen bin, und erzählten ihrem Herrn Alles, was fid 
zugetragen hatte, " 

Dadurch, daß diefe Mitknechte den wahren Sachverhalt des unbarm— 
berzigen Betragens ihres Genofjens dem Gebieter überbrachten, thaten fie 
ganz ihre Pflicht; dagegen verfünbigen fich aber Jene, welche ihre 
Mitmenfhen falfch anflagen. Um uns davor zu bewahren, mögen 
wir: 1. zuvor genau unterfuchen, ehe wir Jemanden eines Vergehen 
befchuldigen; 2. vie Pieblofigfeit beherzigen, die wir durch eine 
falfche Anklage gegen den Nächften begehen; 3. an die Schwierigfeit 
und oftmalige Unmdöglichfeit denken, die hiedurch verlegte Ehre 
wieder gut zu machen; 4. endlich uns bie zeitlichen und ewigen 
Strafen zu Gemüthe führen, die auf dieſes Verbrechen folgen „(U ts 
flage, falſche IV, 1—4.). | 
32—34. „Da rief ihn fein Here zu fih, und fprad zu ihm: Du böfer 

Knecht! die ganze Schuld habe ich dir nadgelaffen, weil du mid) gebeten 
haft: follteft denn nicht auch du deines Mitknechtes dich erbarmen, wie aud) 
ih mich deiner erbarmte? Und fein Herr ward zornig und übergab ihn 
ben Beinigern, bis er die ganze Schuld bezahlt haben würde.“ 

Ganz gerechtfertigt war bie heilige Erbitterung dieſes Gebieters über 
das unbarmherzige Denehmen des Knechtes; nicht jo aber ift es jener 
fündhafte Zorn, welcher entfpringt: a. aus unordentlider Liebe 
zu fich felbft, vermöge welcher man nicht leiden will, was feinen Neig» 
ungen zuwider ift und bie Empfindlichkeit verlegt; b. aus zu großer 
Neigung zu den irdifhen Gütern, deren Verlufte oder zeitlichen 
Schaden dann unerträglich wird; c. aus Mangel an Liebe zu Gott 
und den Menſchen. Würde man Gott lieben, fo würbe man auch 
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feine Schickungen geduldig ertragen und bei ver Liebe des Nächften auch bie 

von ihm angethanen Unbilden binnehmen (Zorn, Zornmüthigfeit 

II, 1—3.). 

35. „So wird aud mein himmliſcher Vater mit euch verfahren, wenn ihr 
nicht, ein Jeder feinem Bruder von Herzen verzeihet.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Nothwendigfeit und Ber 
pienftlihfeit der VBerföhnung zum breiundzwanzigften und vier 
undzwanzigften Vers des Evangeliums am fünften Sonntag nad 
Pfingiten.) 


Philothea I, Jahrg. S. 321. „Wer feinen Feinden nicht vergibt, handelt undrift- 
fih und zu feinem eigenen Schaben.” — VII. Jahrg. S. 316. „Pflicht, zu ver- 
zeiben.“ — XI Jahrg. S. 329. „Leere Entſchuldigungen Jener, die nicht ver» 
zeiben mwollen.” — XV. Jahrg. S. 315. „Beihaffenheit und Notbwendigkeit der 
guten Werke.” — XVII Jahrg. S. 322. „Waffenrüftung Gottes gegen bie An- 
griffe des Satans.“ — XVII. Jahrg. ©. 345. „Wie folen wir ung gegen bie 
Sünden Anderer benehmen?“ — XIX. Jahrg. ©. 329. „Sündhaftigkeit des 
Wuchers.“ — XXL-Jahrg. ©. 331. „Die katholifhe Kirche allein durch Wunder 
verherrlicht.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 421. „Die Bosheit ber Todſünde 
erhellet aus bem überaus firengen Weltgerichte.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 807. „Worauf fi bie Pflicht der Fein- 
besliebe gründet?” — II. Jahrg. ©. 843. „Mit welchem Maaße Gott aus- 
mißt.“ — V. Jahrg. S. 811. „Pflichten der Handwerker.“ — Vi. Jahrg. 
S.755. „Die Größe der Schuld, die uns Gott vergibt.‘ — VII. Jahrg. S. 821. 
„Welche große Sünde bie Feinbfeligkeit fei. — VII. Jahrg. S. 792. „Die 
Kunft, recht zu rechnen.” — X. Jahrg. S. 814. „Was hat ber Chrift von ber 
Hölle zu glauben?‘ 


Zweinndzwanzigiter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
BHilipper I, 6—11. 


Inbalt: Gott gibt Jedem feine Gnade zum Beginnen und Bollenden ; 
im Vertrauen barauf follen wir barum wadjen in der Erlenutnif unb 
Uebung bes Guten. 


DB. 6—7T. „Brüder! Wir vertrauen hierin, daß ber, welder in euch das 
gute Werf angefangen, es vollenden werbe, bis auf den Tag Jeſu Chrifti : 
wie es billig ift, daß ih für euch Alle fo denle, weil ich euch im Herzen 
babe, felbft in meinen Banden, unb bei der Vertheidigung und Bekrãftig⸗ 
ung des Evangeliums, euch Alle als Theilnehmer meiner Freude: denn 
Bott ift mein Zeuge, wie mid nad eud Allen verlanget mit der Zärts 
lichkeit Jeſu Chriſti.“ 
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Wie troftreich ift bei dem Bewußtfein unferer Schwäche und geiftigen 
Ohnmacht nicht die Wahrheit, daß Gott felbft uns mit feiner allver- 
mögenben Gnade zur Seite fteht, die auf unfere Seele einwirft: 
a. zudorfommend — infoferne fie gute Gedanken und fromme Ent» 
Schlüffe in uns erwedt und anregt und fo unferer Thätigfeit gleichfam 
zuborfommt; b. begleitend — inwiefern fie uns im der Ausübung 
unferer gottgefälligen Entfchlüffe unterftütt; und enblih c. vollendend 
— indem fie bewirkt, daß wir das angefangene Gute auch zur vollfommenen 
Ausführung bringen (Önapde, göttliche B. IV.). 

8—11. „Und um das bitte ih, daß euere Piebe mehr und mehr zunehme in 
Erfenntniß und in allem Berftändniß, damit ihr das Beffere prüfen Lönnet, 
fo daß ihr rein und ohne Tadel feid auf den Tag Chrifti, erfüllet mit 
ber ruht der Gerechtigkeit duch Yefum Chriftum zur Ehre und zum 
Lobe Gottes.’ 

Zur Hriftlihen Vollkommenheit, welche uns der Apoftel be- 
ſonders an's Herz legt, werden wir gelangen a. durch eifrige Uebung 
alles veffen, was diefe Tugend fördert, nämlich des Gebetes, 
der Betrachtung, der Beſchauung des Lebens der Heiligen, geiftlicher 
Lefung, des Empfange® ver heiligen Saframente u. dgl, b. vorzüglich 
aber durch treue Nachfolge Jeſu Ehrifti in Selbftverläugs- 
nung und im Rreuztragen, wozu namentlich die Befolgung der von 
Eprifto empfohlenen f. g. evangelifchen Räthe dient (Bollfommenbeit, 
hriftlihe II, a—b.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXHU, 15—21. 

Inhalt: Zefus belehrt die Pharifäer, daß man fhuldig fei, Steuern unb Ab» 
gaben ber rehtmäßigen Obrigleit zu entrichten, babei aber auch 
bie Pflichten gegen Gott genau zu beobachte. 

B. 15. „Im jener Zeit gingen bie Pharifier hin und hielten Rath, wie fie 
Yefum in einer Rede fangen könnten, " 

Erkennen wir in diefem Verhalten ver Pharifäer ihre heuchleriſche 
Argliſt und meiden wir diefes ſchändliche Lafter, a. deffen Duelle fo 
unrein und abfheulich und deſſen Wefen fo fünphaft ift; b. welches 
überdieß gegen die Würde eines ehrlichen und aufrichtigen 
Menſchen ift; vorzüglich aber c. welches für den Argliftigen wie 
für die Nebenmenfchen, welche er überliften will, höchſt ſchädlich 
ift (Arglift IN). 

16—17. „Und fie ſchickten ihre Schüler mit ben Herobianern zu ihm und 
fagten: Meifter, wir wiffen, daß du wahrhaftig bift und den Weg Gottes 
nad der Wahrheit lebreft, und did um Niemanden befümmerft; benn bu 

ſieheſt nicht auf die Perfon der Menſchen, fage uns nun, was meineft wohl 
du: Iſt e8 erlaubt, dem Kaifer Zins zu geben oder nicht?‘ 
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Pfui über diefe und alle nieverträchtigen Schmeichler, die „mit 
dem Munde fegnen, mit dem Herzen fluchen!" (Pf. 61, 5.) Shmeide 
lei ift nichts Anderes, als Lüge und Betrug unb darum 
etwas fehr Niederträhtiges und Verabſcheuungswürdiges; 
denn man darf nur bevenfen, 1. was den Menfhen zum Schmei- 
heln bewegt — entweder Menfchengunft oder Falfchheit und Betrug, 
alfo lauter Dinge, die den Mienfchen tief herabfegen; 2. worauf der 
Schmeichler zielt — nämlich auf nichts Anderes, als auf Völlerei, 
Unfeufchheit, Ehre und zeitliche Güter; 3. welde Wege der Schmeidr- 
fer einfhlägt — der alle Begriffe von Tugend und Laſter umkehrt, 
fogar falſch und verftellt feine Gönner nahahmt, denen er fich nähern 
will; 4. welden Schaden ver Schmeidler feinem Nebenmen- 
chen verurſacht — indem er ben, welchem er fchmeichelt, blind macht, 
ihn zu Sünden aureizt und fo in die Hölle zieht (Schmeichelei ll, 
a — d.). | 
18. „Da aber Yefus ihre Schalfheit kannte, fprad er: Ihr Heuchler, mas 

verfichet ihr mich 2° 

Die Heuchelei, welde ber Herr an den Pharifäern mißbilligte 
und rügte, ift wahrlihd eine verabfheuungswürbige Sünde 
a, gegen Gott — weil fie dem Geifte des Chriftentyums — deſſen zwei 
Hauptgeboten der Liebe — zuwider und daher vor Ihm ftrafwürbig ift; 
b. gegen den Nächſten — ber auf eine verborgene Weife, gegen welde 
er nicht fo wie gegen offenen Angriff auf feiner Hut fein kann, Hinter 
gangen wird; c. gegen fich felbft — meil fie uns, wenn fie einmal 
entvedt wird, bei den Mitmenfchen um alle Glaubwürbigfeit bringt und 
uns den Haß ber durch unfere Heuchelei Betrogenen zuzieht (Heuchelei 
II, 1—3.). 

19—20. „Zeiget mir die Zingmünze Und fie reichten ihm einen Denar 
hin. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Weſſen ift dieſes Bild und bie 
Ueberſchrift 9 

Die werthoollfte Münze, welche wir aus der Hand Gottes erhielten, 
um uns damit ben Himmel zu erfaufen, ift unftreitig unfere Seele, 
welche a. fein Bild an ſich trägt, welde Ebenbilplichfeit mach der 
Erklärung der heiligen Väter insbefonvere in ber Geiftigfeit der Seele, 
fowie die Gottähnlichkeit Hinwieder in dem wwefentlichen Vermögen ber 
Seele: dem Berftande und Willen befteht, die durch menfchliche Selblt- 
thätigfeit zur Erfenntniß und Heiligkeit zu entwideln find; — b. unſterb— 
lich ift, fo daß fie als einfaches Wefen nie fterben kann, und auch ihre 
Kräfte und Fähigkeiten mit ihrem Wefen fo enge verbunden find, daß fie 
biefelben auf feine Weife ablegen kann, fondern ohne Ende mit benjelben 
begabt fein wird (Seele II, a—b.). 
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21. „Sie antworteten ihm: Des Kaiſers. Da fprady er zu ihnen: Gebet 
aljo dem Kaiſer, mas des Kaiſers ift, und Gott, was Gottes iſt!“ 

Was ift Gottes? — Sind wir es nicht felbft mit allen un 
feren förperliden und geijtigen Kräften? Gottes Bilonif, 
Gottes Gepräge ift der Menfch, er gehört fonach mit Allem, was er hat 
und fann und verinag, Gott an. Geben wir Ihm alfo fein Eigen- 
thum zurüd A. unfere Seele und zwar: a. den VBerftand, auf 
daß wir Gott und was er geoffenbart hat, immer mehr erfennen (Ers 
fenntniß Gottes II, und V.); b. den Willen, indem wir une ben 
göttlihen Anordnungen ganz unterwerfen, feinem Gebote gehorſamen 
(Wille Gottes II, 1—2.); c. das Herz, durch ausfchliegliche Liebe 
Gottes und Keinhaltung besjelben von allen Sünden (Herz, menfd- 
fies A, II. und IV.). B. Unferen Leib und alle feine Glie- 
der, indem wir a. ein lernbegieriges Ohr dem Worte, ven Ermahns 
ungen und Zufprüchen Gottes leihen (Einfprehungen Ill. und Wort 
Sottes II, c..d.); b. die Augen mit David immer auf ven Herrn 
richten und fie allem Böfen forgfam verfchliegen (Augen IH. und VII; 
Andenfen an®ott I, a—d.); c. die Zunge vor allen unnügen und 
fündhaften Reden bewahren und nur Gottes Yob verfünden (Reden 1,2.); 
d. die Hände ver Geredtigfeit und Ausübung guter Werfe leihen 
(Werte, gute I, a—d.); endlich auch e. alle anderen Sinne ber 
Sünde und Beleidigung Gottes verfchließen (Sinne, äußere II, 4.). 


Philothea I. Jahrg. S. 329. „Pflichten gegen weltliche Obrigkeiten.“ — V. Jahrg. 
©. 317. „Die Thorbeit Iener, welche wegen der Urtbeile der Menſchen Gott 
beleidigen.“ — Vil. Jahrg. S. 354. „Der Gottesdienft des Chriſten.““ — 
IX. Jahrg. ©. 321. „Der Werth der menſchlichen Seele und bie Sorge für die— 
ſelbe.“ — XI. Jahrg. S. 341. „Nothwendigkeit ber Obrigkeit und bes Ge- 
horſams.“ — XV. Jahrg. S. 353. „Weſen und Schändlichkeit der Heuchelei.“ 
XV. Jahrg. S. 330. „Schlimme Folgen ber Unmwiffenheit in der Lehre bes 
Heiles.“ — XVIU. Jahrg. S. 353. „Wie muß ber Chrift feine Bürgerpflichten 
erfüllen, um fie als Chrift zu erfüllen?‘ — XIX. Jahrg. ©. 337. „Warum ber 
Menfh nah dem Ebenbilde Gottes erihaffen iſt“ — XXI. Jahrg. ©. 321. 
„Die Bilder.‘ 

30. Ign. Klaus Predigten Il. Jahrg. S. 427. „Die Bosheit der Todſünde 
erhellet aus dem Berlufte ber Seligkeit und ber himmlischen Güter.“ 

Fr. Ign. Wantmülter's Kirhenjahr Il. Bd. S. 141. „‚Ueber den herrſchen— 
ben Unglauben.‘' 

Prediger und Katedet 1. Jahrg. S. 821. „Fragen wir immer, wo wir fra» 
gen follen: Iſt es erlaubt?" — II. Jahrg. S. 840. „Woher die Obrigfeit 
ftammt, und was wir ihr ſchuldig find? — VI. Jahrg. S. 767. „Die balben 
Ehrijten. — 8. 772. „Das Berberben der Schmeichelei.“ — YVIll. Jahrg. 
„Wehe dem, ber das ungerechte Gut nicht zurückſtelltl!“ — X. Jahrg. S. 819. 
„Was wir Gott geben follen und wie?“ 





- 
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Dreinndzwanzigfter Sonntag nad Pfingften. 


Lection: Aus dem Briefe an die Philipper Ill, 17-21. 

und IV, 1-3. 

Iuhalt: Ermunterung zum bebarrliden Tugenbwanbel. 

B. 17. „Brüder! Seid meine Nachfolger und ſchauet auf die, welche jo man 
deln, wie ihr uns zum Vorbilde habet!“ 

Da die guten Beifpiele Anderer mächtige Antriebe zum Gu— 
ten find, fo follen wir auch auf biefelben fleißig aufmerfen und 
biefelben zu unferer Erbauung benüßen, indem wir: 1. fo 
viel es bei ung fteht, nur mit guten, riftlichsrehtfchaffenen 
Menfhen Umgang pflegen; nebjtbei auch 2. die Veifpiele von 
einzelnen guten Handlungen und Tugenden Yener, unter denen 
wir leben, abfihtlih auffuchen und jie beachten, und überdieß 
3. die Lebensbeſchreibungen ver Heiligen und anderer frommen 
Ehriften zu unferem Heile zu benüßen fuhen (Beifpiel, gutes A, 
IV, a—c.) 

18—19. „Denn Viele wandeln, wie ich euch oft gefagt habe, jett aber unter 
Thränen fage, als Feinde des Kreuzes Chrifti: deren Ende Berberben, 
deren Gott der Bauch ift, die fih in ihrer Schande rühmen, die irdiſch 
gefinnt find. * 

Wehe diefen Gottlofen, die fi von Gott losgefagt haben und 
ohne Scheu fich über feine heiligen Geſetze erheben in Sünden und Yaftern 
dahinlebend! 1. Sie werben ihrer böſen Gefinnung und Tieblofen Hands 
lungsweife wegen mit Recht von Allen verabfcheut und gemieden; 
2. fie find niemals wahrhaft glüdlich und wenn fie fich auch zu— 
weilen zeitlihen Wohlftandes erfreuen, fo dauert dieß doch nur furze Zeit 
und ift einem Henkermahle zu vergleihen; 3. mißfallen aber auf's 
Höchſte Gott, deſſen fchredliche Strafen fie oft fhon Hier ſchnell und 
unvorhergefehen, ganz gewiß aber jenfeits ereilen und treffen (Gottlofe, 
Gottloſigkeit II, 1—3.). 

20—21. „Unfer Wandel aber ift im Himmel, woher wir aud den Heiland 
erwarten, unfern Herrn Jeſum Chriftum, welcher den Leib unferer Niedrig- 
feit umgeftalten wird, daß er gleichgeftellt fei dem Leibe feiner Herrlichkeit 
nad ber Kraft, durch welche er ſich aud Alles unterwerfen kann.“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Mittel zur Erreibung uns 
ſeres Lebenszieles zum fünften bis fechiten Vers des Evangelium 
am vierten Sonntag nad Oftern.) 


IV, 1. „Demnach, meine geliebteften und erfeßnteften Brüder, meine Freude 
und meine Krone! fo ftehet denn feft im Herren, Gelichtefte!* 
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Nur Iener verdient den Namen eines Chriften und eines treuen 
Schülers des Herrn, welcher in der Tugend bis an's Ende ver— 
barrt. Dazu mögen uns aber als kräftige Mittel vienen: a. das 
unabläffige Gebet um die Gnade dieſer Tugend; b. oftnaliges Ernenern 
der guten Vorſätze und frommen Entfchliegungen; c. forgfültige Be— 
wahrung vor feinen, läßlihen Sünden; d. bejtindiges Miß— 
trauen auf fi felbjt, und e. Hinblid auf das warnende Bei— 
fpiel vieler anderer Unbeftändiger (Beharrlichkeit IV, 1—5.). 

2. „Die Evodia erfuche ich und die Syntyche bitte ich, Eines Sinnes zu fein 
im Herrn." 

(Siehe das Predigthema über die Mittel zur Erhaltung ber 
Einigkeit zum erjten Vers der Lection am Pfingitfefte.) 

3. „Auch bitte ich dich, treuer Genoffe, nimm did ihrer an, die mit mir für 
das Evangelium gearbeitet haben, auch mit Klemens, und meinen übrigen 
Mitarbeitern, deren Namen im Buche des Lebens ftehen. * 


(Siehe das Previgtthema über die Beweggründe zur Ausüb— 
ung der Näcftenliebe zum fechzehnten bis fiebenzehnten Vers der 
Lection am zweiten Sonntag nah Pfingjten.) 


Evangelium nah bem heiligen Matthäus IX, 18—26. 


Inhalt: Zefus heilt ein Weib von einer zwölfjährigen Krankheit und er» 
wedt bie verftorbene Tochter bes Syuagogen-Borfchere Zairus zum 
Leben. *) 


3. 18. „Im jener Zeit, da Jeſus zu den Juden rebete, ſieh, da trat ein 
Borfteher (der Eynagoge) herzu, betete ihn an und fprad: Herr, meine 
Tochter ift jegt geftorben: aber komm’ und lege deine Hand auf fie, fo wird 
fie leben.” 

Der Vater beeilte fich fo fehr, feine geftorbene Tochter wieder zu ers 
halten; aber die durch die Sünde geftorbene Seele wieder zu 
retten, ift man fäumig! Und doch mahnt ung zur frühzeitigen, 
ernſtlichen Buße: 1. die Gefahr, in welder unfer Seelenheil 
fhwebt, wenn wir die flüchtige Zeit nicht zur Belehrung benützen; 
2. der [händlihe Undank gegen Gott, deſſen Güte und Langmuth 
wir durch leichtfinnigen Auffchub ver Buße mißbrauchen; 3. der größte 
Ungehorfam, den wir hiedurch gegen Gottes ausdrückliche Mahnung 
zur ernften Lebensbefferung begehen (Belehrung, eigene A. VII, a—y.). 
19. „Und Yefus ftand auf, und folgte ihm fammt feinen Jüngern.“ 


Wie Jeſus ftets bereit war, ber leidenden Menfchheit hilfreich beizu- 
jtehen und deren geiſtiges und leibliches Elend zu lindern: fo follen und 


*) Man vergleiche auh bie Auferwedung bes Jünglings zu Naim 
am fünfzehnten Sonntag nah Pfingften. 
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fönnen auh wir auf mannigfahe Weife die Thränen bes 
Kummers trodnen und hilfreihe Hand bieten: a. durch innige, 
herzliche Theilnahme und aufrichtiges Mitleid, welches wir dem 
Unglüdlichen beweifen (Nächftenliebe I, y.); b. durch Troſt und 
Beruhigung, die wir den Unglüdlichen einfprehen (Barım herzig: 
feit, geijtige IV, a—ß.); c. dur liebreihe Fürſprache um 
Verwendung bei Menfchen, welche den Unglüclichen Hilfe und Unter- 
ſtützung verfchaffen können (Dienjtfertigfeit VI, a—ß.); d. durch 
eigene Wohlthätigkeit, indem wir ben Unglüdlichen nach Kräften 
unterftügen (Wohlwollen I. c.); e. durch hriftliche Fürbitte, in 
ber wir die Veiden unferer Mitmenfchen eben fo, als wären fie die un: 
ferigen, mit kindlichem Bertrauen dem gemeinfamen Vater im Himmel ver: 
tragen (Fürbittel, a.). 
20—21. „Und fiebe, ein Weib, das zwölf Jahre lang am Blutfluße litt, 
trat von rüdmärts hinzu, und berührte ben Saum feines Kleides; denn 
fie fprach bei fich felbft: Wenn ih nur fein leid berühre, fo merbe id 
geſund.“ 

Die hohe Verehrung, welche das kranke Weib für das Kleid besjeni- 
gen trug, don deſſen Macht fie Heilung zu finden glaubte, ward von Jeſus 
nicht getadelt; ebenfo wenig tadelnswerth ift die Lehre und Uebung 
der Reliquienverehrung in der fatholifchen Kirche; denn Fatholifche 
Chriften verehreh die heiligen Reliquien: 1. weil fie Ueberbleibfet 
jener Körper find, in welchen vie Heiligen entweder durch die Marter 
Gott ein Opfer geworben find, oder aber durch die Buße und andere 
Tugendwerfe Gott in einem befonderen Grabe der Bollfommenheit gedient 
haben; 2. weil Gott nach dem Zeugniffe der heiligen Schrift die Yeiber 
ber Heiligen ſelbſt geehrt und eben dieſe Ueberbleibfel bei der Auf: 
erftehung der Todten ewig im Himmel verherrlichen wird; 3. weil Gott 
durch die Reliquien öfters Wunder gewirkt und den Menſchen 
viele Wohlthaten erwiefen hat; 4. weil diefe NReliquienverehrung fchon in 
den erſten chriftlichen Zeiten zur befondern Stärfung und Auf: 
munterung im Glauben üblich war (Reliquienverehrung, bei- 
lige I, a—d), 

22. „Jeſus aber wandte fih um, fah fie und ſprach: Tochter, fei getroft! bein 


Glaube bat bir geholfen. Und das Weib warb gefund von bderfelben 
Stunde an.“ 


(Siehe die Prebigtthemate über die Kraft unp Wirffamfeit des 
Glaubens zum 4—6. Vers der Lection am erften Sonntag nad 
DOftern; und über die Beweggründe zu einem wohlgeordneten 
Gottvertrauen zum4. Vers des Evangeliums am vierten Sonntage 
nach Pfingften.) 
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23 —24. „Und als Jeſus in bes Vorſtehers Haus kam, und bie Flötenſpieler 
und das lärmende Volk fah, fprad er: Weichet, denn das Mädchen ift 
nicht tobt, fondern es ſchläft. Da verlachten fie ihn.“ 

Gleichwie beim Tranergepränge vor dem Haufe des Jairus fich 
Flötenfpieler und Klagefrauen eingefunden hatten, um ven Eindruck der 
ernten Feierlichkeit zu verftärfen: fo find auch in der driftlichen 
Kirche Muſik und heilige Lieder geeignet, a. um die Wahr: 
heiten unferer heiligen Religion dem Herzen der Gläubigen. ein- 
dringlich, lebendig und gleihfam gegenwärtig zu machen; b. um die 
Herzen über das irdifche Leben zu erheben und jene Seelen 
zu wunderſamer Andacht zu flimmen, die nicht gänzlich fühllos zu ihrem 
Heile find Geſang, firdlider II, a—b.). 

25—26. „Nahdem aber dad Bolf hinausgefhafft war, ging er hinein, und 
nahm es bei der Hand. Und das Mädchen ftand auf. „Und der Auf davon 
ging aus in derſelben ganzen Gegend.’ 

Erſt nachdem die lärmende Volfsinenge fich entfernt hatte und Ruhe 
bergejtellt war, ging Jeſus hinein. Gin Fingerzeig fir ung, daß alle 
Hinderniffe zuvor hinweggeräumt werben müffen, wenn 
die Gnade Gottes in unferem Herzen wohnen und wirken 
ſoll, und zwar: 1. die innerlihen, indem wir die Kleinmüthigfeit 
ablegen, noch mehr aber vor Vermefjenheit uns hüten (Nengftlichkeit, 
fittlihe IM. und Vermeffenheit II, c.); 2. die äußerlichen, 
indem wir lärmende und zerjtreuende Ergötungen der Welt, ärgerliche, 
verführerifche Geſpräche, fchlechte Beifpiele behutfam meiden (Önade, 
göttliche IX, a.). — 

Phihothea I. Jahrg. S. 337. „Heilſam iſt ber öftere Gedanke an den Tod.“ — 
III. Jahrg. S. 349. „Die betrübten Folgen eines zerſtreuten Lebens.“ — 
VII. Jahrg. S. 362. „Wohlthätige Folgen der Gewißheit des Todes und der 
Ungewißheit ber Todesſtunde.“ — IX. Jahrg. ©. 329. „Die Verehrung ber 
heiligen Reliquien.” — XI. Jahrg. ©. 345. „Was maht das Hinfcheiden der 
Gerechten fo janft und troftvoll ?” — XIV. Jahrg. S. 353. — „Die Furdt vor 
dem Tode.“ — XV. Jahrg. ©. 361. „Leiden und Freuden in der Familie.“ — 
XxVIl. Jahrg. S. 333. „Das Undriftlide und Sündhafte eines genußfüchtigen 
Lebens.“ XVII. Jahrg. S. 361. „Drei evangelifhe Bilder für drei Gattungen 
von Sünden.” — XIX. Jahrg. ©. 345. „Die Folgen ber Trunkſucht.“ — 
XX. Jahrg. ©. 329. „Der Schlaf ein Sinnbild des Todes.” 

Joſ. Ian. Klaus Predigten II. Jahrg. ©. 463. „Zurechtweifung und Be- 
ſtrafung ber Kinder; insbefondere was? wann? und wie man zurechtweifen unb 
ftrafen wolle.” — II. Yahrg. S. 509. „Urſachen ber unglüdlichen Ehen bin- 
fihtlih ber Kinder.” 

Fr Ign. Wanlmäller’s Kirchenjahr II. Bd. S. 153. „Von ber abendlichen 
Gewiſſenserforſchung.“ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. ©. 877. „Drei Gebanfen aus ber Betracht 
ung bes heutigen Evangeliums.” — VI. Jahrg. S. 791. Die Ceremonien einer 
Kindesleihe und wozu fol uns der Gedaule: Auch wir können frilhzeitig fler- 
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ben, bewegen?” — VII. Jahrg. ©. 883. „Es ijt gut, daß die Erbe ein Thrä- 
neuthal iſt.“ — VII. Jahrg. ©. 803. „Fünf Troft- und Ermunterungsgründe 
für die Jünger der Kreuzesſchule.“ — X. Jahrg. S. 897. „Ergebung in Gottes 
heiligen Willen.“ 


Bierundzwanzigiter und Tester Sonntag nad) Pfingiten. *) 


Lection: Aus dem Driefe des Heiligen Paulus an bie 
Koloffer I, 9-14. 


Inhalt: Wir folen durch Zunahme au wahrer Weisheit und an guten 
Merken dem breieinigen Gott unſern Dank abjtatten. 

B. 9—14. „Brüder! Wir hören nicht auf, für euch zu beten und zu Bitten, daß 
ihr erfüllt werbet mit der Erfenntnii des Willens Gottes in aller Weis. 
beit und geiftigem Berftänpniffe: daß ihr Gottes würdig wandelt, in 
Allem mohlgefälig, an allen guten Werken fruchtbar feid, und zunehmet in 
der Erfenntnig Gottes; daß ihr mit aller Kraft geflürft werdet, ge- 
mäß der Macht feiner Herrlichkeit, zu aller Geduld und Langmuth mit 
Freuden und daß ihr Dank faget Gott, dem Bater, der uns tüchtig 
gemacht hat, Theil zu nehmen am Erbe der Heiligen im Lichte, welcher 
uns errettet hat aus der Gewalt der Finfterniß, und verſetzt hat in das 
Neih des Sohnes feiner Liebe, in mweldem wir bie Erlöfung haben 
durch fein Blut, die Vergebung der Sünden.“ 


(Siehe die Prebigtthemate zu den finnverwandten Lectionen 
des fünften Sonntags nach der Erſcheinung; dann des vier— 
zehnten, achtzehnten, neunzehnten und zwanzigſten Sonn- 
tags nach Pfingſten.) 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXIV, 15—35.**) 


Inhalt: Jeſus weiffagt, was vor ber Zerfiörung Jerufalems unb was vor 
bem Ende der Welt gefchehen wird und redet von feiner Ankunft zum 
Weltgeridte, 

DB. 15—18. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Yüngern: Wenn ihr 
ben Gräuel der Vermwüftung, melder von dem Propheten Daniel vorher: 
gefagt worden, am heiligen Orte ftehen fehet; — wer das lieft, ber ver 
ftehe e8 wohl! Dann fliehe, wer in Judäa ift, auf die Berge; und wer 
auf dem Dache ift, der fteige nicht herab, um etwas aus feinem Haufe zu 
holen; und wer auf dem Felde ift, kehre nicht zurüd, um feinen Rod 
zu holen.“ 


*) Gegenwärtige epiftolarifch-evangelifche Perifope lommt jebenfallsamSonn 
tage vor bem erften Adbventfonntage in Anwendung. Sind daher nur breiund- 
zwanzig Sonntage nach Pfingftien, fo bleiben bie Lection und das Covangelium 
bes breiundzwanzigften Sonntags hinweg; find dagegen mehr als vierundzwanzig 
Sonntage nah Pfingften, fo werden an den Sonutagen nad dem dreiundzwanzig- 
Ben, alfo vor dem letzten nach Pfingften jene Perifopen gelefen, welche in bemfelben 
Jahre für die Sonntage nad der Erſcheinung nicht gelefen wurben, wie bieß 
jedesmal im Kirchen - Directorium verzeichnet ifl. 

++) Bergleihe auch das Evangelium vom erſten Adventſonntage. 
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Die Zerftörung Jeruſalems und bes Tempels war bie ge- 
rechte Strafe für die mißbraudte fangmuth Gottes. Mögen 
wir uns durch dieſe' fchredlichen Strafgerichte zu unferem Heile belehren 
faffen und uns dur Gottes grenzenlofe Langmuth aufgemuntert 
fühlen: 1. Ihm vom ganzen Herzen zu danken für die an uns 
bisher bewiefene Barmherzigkeit und Güte; 2. die und noch zur Befjerung 
geſchenkte koſtbare Zeit wirflih zu unferem Heile zu benüken 
und die göttliche Langınuth nicht zu mißbrauchen; 3. auch gegen unjere 
Mitmenschen, wenn fie gefehlt oder uns beleidigt haben, uns 
langmüthig und geduldig zu erweifen (Yangmuth Gottes 
II, 1—3.). 

19. „Und wehe den Schwangeren und Säugenden in jenen Tagen!“ 

Wehe allen Denen, die immer nur mit guten Vorſätzen 
und beilfamen Entfhlüffen ſchwanger gehen, ohne fie aud 
auszuführen! Solche Vorſätze taugen zu nichts und haben vor Gott 
feinen Werth. Sollen jie fruchten, fo müfjen fie: a. feft und ernjt- 
(ich fein, d. d. man muß nicht nur mit dem Munde Bejferung ver- 
fprechen, fondern wirklih den Willen haben, auf immer die Sünde und 
jede Gelegenheit biezu zu haffen; b. allgemein, d. i. dev Abſcheu muß 
fih auf alle Sünden ohne Ausnahme beziehen und der Büßer muß jeder, 
wie immer gearteten DBeranlafjung zum Sündigen, ausweichen; c. wirk— 
fam und fräftig, d. i. der Büßer muß ben gefaßten guten Borfag in 
der That ausführen, alle Mittel zum Heile ergreifen und ungefäumt den 
durch die Sünde verurfachten Schaden wieder gut zu machen fuchen 
(Borfaß zur Beffjerung Ill, 1—3.). 

20—22. „Bittet aber, daß euere Flucht nicht im Winter oder am Sabbathe 
geſchehe. Denn e8 wird alsdann eine große Trübſal fein, dergleichen von 
Anfang der Welt bis jet nicht gewejen ift, noch fernerhin fein wird, 
Und wenn viefelben Tage nicht abgefürzt würben, fo würde fein Menſch 


gerettet werben: aber um ber Auserwählten willen werben jene Tage abge- 
fürzt werben.‘ 


Auch über uns oder unfer Vaterland kommen durch befondere Zu: 
faffung Gottes allerhand Bedrängniffe A. Diefe allgemeinen 
Leiden find in der Hand Gottes wahre Wohlthaten für die Menfchheit 
und ganz geeignet, die geiftige Vollkommenheit ganzer Län— 
der und Völker auf eine heilfame Art zu befördern; benn 
a. al® Strafen für allgemeine Bergehungen und um fich grei- 
fender Sittenlofigfeit dienen fie als heilfame Befjerungsmittel übermüthiger 
und gottvergeffener Menfchen; und zugleich find fie b. vorzügliche Ueb— 
ungsmittel in der Tugend für fromme und gottergebene Seelen. — 
B. Nur müffen fie au von uns zum Heilebenügt werben. aa. Man 
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beurtheile daher die Drangfale richtig und erfenne barin be 
befondere Beweiſe göttliher Weisheit und Güte; bb. man füge fid 
geduldig in dieheilfamen Anorpnungen Gottes und laffe feine 
findlihen Gefinnungen gegen Gott fortvauern; cc. man fei in den all 
gemeinen Leiden nicht müffig; ſondern wende alle erlaubten Mittel 
zur Deinderung oder Abwendung derjelben an; dd. man benüße endlich 
die Drangfale nad der Abficht Gottes zur Befferung und Zu 

nahme in der Tugend (Drangfale, II, a—bb. und IV, 1—4.). 

23—25. „Wenn alddanı Jemand zu euch fagt: Siehe, bier ift Chriftus, oder 
dort! fo glaubet ed nicht. Denn es werden falfhe Ehrifti und falſche 
Propheten aufitehen, und fie werben große Zeihen und Wunder thun, je 
daß auch die Auserwählten (wenn es möglich wäre) in Irrthum geführt 
würden. Siehe, ih habe es euch vorhergeſagt!“ 

(Siehe die Predigtthemate zum Evangelium des fiebenten Sonw 
tags nad Pfingſten.) 

26—28. „Wenn fie euch alſo ſagen: Siehe, er iſt in der Wüſte, fo gebet 
nit hinaus: fiehe er ift in ben Kammern, fo glaubet e8 nicht. Denn 
gleihwie der Blig vom Aufgange ausgeht und bis zum Untergange leuchtet: 
ebenfo wird es auch mit der Ankunft des Menſchenſohnes fein. Wo immer 
ein Aas ift, verfammeln fih aud die Adler.‘ 

Was die Zeit des einftens ftattfindenden Weltgerichtes 
oder der Wiederfunft des Menjchenfohnes betrifft: fo ift fie: 1. zum Theil 
eine unbefannte: wir wiffen nämlich nicht, wann Sefus wieder fommen 
wird, aber das wifjen wir, daß er fommen wird zu einer Zeit, wo mar 
es am wenigften vermuthen wird; 2. zum Theil aber auch eine gewilfe 
nach der eigenen Verſicherung' Jeſu Chrifti, der zwei Engel, bie nad ber 
- Himmelfahrt Jeſu den Apofteln die Wiederfunft Chrifti verfündeten, fowie 
auch der Apoftel (Gericht, allgemeines IV, aa— BB.). 

29. „Sogleich aber nad der Trübſal jener Tage wird die Sonne verfinftert 
werden, und der Mond feinen Schein nicht mehr geben, und bie Sterne 
werden vom Himmel fallen, und bie Kräfte des Himmels erfchüttert werben.” 

(Siehe das Predigtthbema zum 25—27. Vers des Evangeliums am 
erften Sonntage im Advente.) 

30—31. „Und dann wird das Zeichen des Menfchenjohnes am Himmel 
erfheinen, und dann werben alle Geſchlechter ver Erbe wehllagen, und fie 
werden den Menfhenfohn fommen fehen in den Wolfen des Himmels, mit 
großer Kraft und Herrlichkeit. Und er wird feine Engel mit der Poſaune 
fenden, mit großem Schalle: und fie werben feine Auserwählten von ben 
vier Winden, von einem Ende des Himmels bis zum andern zufamunen 
bringen.“ 

Das legte Gericht wird nach der Offenbarungslehre folgenden 
Hergang nehmen: 1. Ankunft des Richters: a. Vorerft wird dad 
Zeichen des Menfhenfohnes — das Zeichen bes heiligen Krew 
zes — am Himmel erfcheinen und gleichjam dem ewigen Nichter alt 
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Siegespanier vorgetragen werben; b. nun wird Jefus Chriftus, ber 
Sohn Gottes, in feiner verherrlichten Menfchheit im höchſten Glanze ver 
Majeſtät erfcheinen und auf feinem Throne Pla nehmen. — 2. Eröff— 
nung bes Gerichtes: a. Alle Völker ohne Ausnahme werben 
auf den Ruf der Pofaune vor Gottes Richterftuhle verfammelt werben; 
b. die Gerechten werden von den Sündern durch die Engel abge 
fondert, jene zur Rechten, dieſe zur Linken des Richters aufgeftellt werben. 
— 3. Befondere Anfläger werben fein: a. Fefus Chriftus felbft, 
der wider feine undanfbaren Gefchäpfe aufitehen und feine Klagen wider 
die Unbußfertigen vorbringen wird; b. die heiligen Engel, befon- 
ders die Schugengel, auf deren Einſprechungen wir nicht gehört, 
deren Führung wir feine Folge gegeben haben; endlich c. das eigene Ge- 
wiffen und die Werke des Sünders. — 4. Die legtgeritlihe Un— 
terfuhung wird gefchehen: a. über die geheimften Gedanfen und 
Wünfche unferer Seele; b. über jedes aus unferem Munde gefprochene 
erbaulihe oder ſündhafte Wort; c. über jedes gute oder böfe 
Werk oder über die Unterlafjung des Guten, — 5. Der göttlich rich 
terlihe Urtheilsſpruch wird lauten: a. bei ven Gerechten auf 
ungeftörten Befit der ewigen Glüdfeligfeit; b. bei ven Sündern auf 
ewige Verdammniß und Berftoßung im die Höllengual. — 6. Der Boll 
zug diefes Urtheils wird fogleich erfolgen: a. Die Gefegneten 
werben umgeben von ven fie beglüdwünfchenden Engeln, jubelnd in ben 
Himmel einziehen und b. die VBerfluchten dagegen werben unter hölli— 
fhem Hohngelächter des Teufels in den ewigen Pfuhl geworfen werden 
(Gericht, allgemeines VI, A.—F.). 
32—33. „Vom Feigenbaume aber lernet biefes Gleichniß: Wenn fein Zweig 
fhon zart wird und die Blätter hervorgewachſen find, fo wilfet ihr, daß 


der Sommer nahe if. So aud wenn ihr dieß Alles fehet, jo wiſſet, daß 
es vor ber Thür ift.“ 


(Siehe das Predigtthema zum breißigften Vers des Evangeliums am 
erften Sonntage im Advent.) | 
34—35. „Wahrlich, fag ich euch: Diefes Gefchleht wird nicht vergehen, bis 


dieß Alles gefhieht. Himmel und Erbe werben vergehen, aber meine 
Worte werben nicht vergehen.‘ 


Die Vergänglichkeit alles Irdiſchen, auf die fich Hier ber 
göttliche Heiland beruft, diene uns 1. zur Warnung, auf daß wir unfer 
Herz nicht zu fehr an das vergängliche Gut hängen, fondern vielmehr 
nad dem Himmlifchen trachten, welches ewig währt; 2. zum Troſte in 
der Armuth, bei Verleumdung und Verfolgung, wie bei Schmerzen, Härte 
des Standes, bei Mühen ver Tugend, da ja alle diefe Leiden furz und 
vorübergehend find (Vergänglichkeit IL, a—b.). 

Krönes, Wegweifer, 19 
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Schluß des Kirchenjahres. 

„Die Zeit ift kurz, e8 erübrigt (nur) daß die,.. melde biefe Welt brauchen, 
feien, als brauchten fie felbe nicht; denn die Geftalt diefer Welt vergeht." 
I. Kor, 7, 29. 

Der Schluß eines Kirhenjahres fordert den Chriften zur 
ernften, gewiffenhaften Prüfung auf: a. ob er ftets mit dank— 
barem Sinne die Wohlthaten Gottes empfing (Wohlthaten, gött- 
liche A. und Dankbarkeit gegen Gott 1); b. ob er ſtets in einem 
gehorfamen Sinne gegen Gottes heiligften Willen lebte (Gehorjam 
gegen Gott und Jeſum A.undB.); c. ob er ftet8 einen vertrauen- 
den Sinn auf Gott in ſich nährte Vertrauen auf Gott III. und IV.); 
d. ob er ftets in einem liebevollen Einne gegen feine Mitmenſchen 
lebte (Wohlmwollen 1.). 

„Da nun dieß Alles vergehen wirb, wie fehr follet ihre euch befleißen, mit 
beiligem Wandel und Gottfeligkeit zu warten und entgegenzueilen ber An- 
funft des Tages des Herrn.“ II. Petr. 3, 11. 

Ehedenn ver lette Tag der Rechenschaft hereinbricht, nützen wir noch 
die legten Tage des ſcheidenden Kirhenjahres: 1. ald Tage 
des findlihen Danfes für die vom Geber alles Guten fo reichlich 
empfangenen Gnaden (Dantbarfeit gegen Gott a—d.) — 2. ala 
Tage ernftliher Buße für die mißbrauchten Gnaben (Buße, als 
Tugend VII. und IX.). 


Philothea II. Jahrg. ©. 381. „Das Andenken an bie lettten Dinge bes Men- 
ſchen.“ — V. Jahrg. ©. 371. „Das Weltgericht ift freudig und tröftfich für 
ben Frommen.“ — IX. Jahrg. ©. 369. „Das Gericht Gottes ſchon bier auf 
Erben, befonbers in dem frübzeitigen Tode junger Leute.“ — XI. Jahrg. S. 369. 
„Die Weiffagung vom Ende der Welt mahnt uns an unfer eigenes nabes Eude.“ 
— XV. Yahrg. S. 369. „Der Sünder vor dem Richter.“ — XVII. Jabrg- 
S. 370. „Das Wachéthum im Guten.” — XVII. Jahrg. S. 377. „Das Weien 
bes Antichriftes.” — XIX. Yahrg. S. 369. „Warum fürchten Viele bie Ewig: 
feit fo wenig ?* 

of. Ign. Klaus Predigten. Jahrg. S.444. „Haß u. Vermeidung der Sünde.“ 

Fr. Ign. Wankmüllers Kirhenjahr I. Bd. ©. 164. „Luftig gelebt und 
jelig geftorben.” 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 847. „Der jüngfte Tag kommt gewiß, 
und auch wir werben babei fein.“ — IU. Jahrg. ©. 931. „Wenn wir an’s 
Sterben denken follen.” — V. Jahrg. ©. 9418. „Der Tag bes Weltgerichtes ift 
der Tag bes Herrn.” — VI. Jahrg. S. 908. „Unorbnungen zur Winterszeit 
und Mittel, fie zu heilen.“ — VII Jahrg. ©. 914. „Warum läßt man fich fo 
wenig burh bie unglüdlichen Beifpiele Anderer warnen?” — ©. 919. „Das 
Kirchen- oder Fructjahr; das Welt» oder Mißjahr.“ — VII. Jahrg. ©. 882. 
„Der fittlihe Gräuel ber Verwüſtung an heiliger Stätte. — X. Jahrg. ©. 921. 
„Das Eridferamt — ein Amt der Liebe und ber Schmerzen.” — XII. Jahrg. 
S. 872. „Chriſtliches Verhalten in geiſtlichen Gefahren.“ 


Zweiter Theil 


Fertionen und Evangelien 


für die ’ . 
Felle der feligiten Jungfrau Maria 


nach der Reihenfolge des Kalenderjahres, 


Anmerfung. 


Bur Unterfcheidung von jenen Marienfeften, welche für die gefammte 
fatholifche Kirche gebotene Feiertage oder „Feſte“ im eigent- 
Iih.n Sinne des Wortes find, ift für die übrigen Marientage, die 
blos als Patrozinien feftlih begangen werden, die Bezeichnung 
„Gedächtnißfeier“ gewählt worden. 


Die Schensgefhichte der allerfeligften Iungfran 
und Mutter Gottes Maria 


fowie bie Beweggründe zur Verehrung Mariens, banı bie vorzüglichſten 
Arten und die rechte Beſchaffenheit der Marienverehrung findet man 
verzeichnet in: Krönes homiletiſchem Reallexikon IX. Bb. ©. 213 —264; — 
Scherer's Bibliothek für Prediger III. Abth. &. 3-59; — Freiburger Kirchen» 
lerifon von Dr. Weber und Welte VI. Bd. ©. 835—847; — Mid. Siugel’s 
Legenden - Sammlung I. Bd. S. 89 108. 


23. Jänner. 
Gedädtnißfeier der Verlobung Mariens. 


Biblifhe und kirchengeſchichtliche Notizen Über biefe Gedächtnißfeier 
finden fih in B. ©. Bayerle's katholiſchem Kirhenjahr im feinen Feten und 
heiligen Zeiten S. 736—739; — Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium 
©. 23. 

Lection: Aus dem Buche der Sprühmwärter VIII. 22-35; 
wie am Feſte der unbefledten Empfängniß Mariä, ven 
8. Dezember. 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus I, 18—21; — wie ° 
am Feſte bes heiligen Joſeph, ben 19. März. 


Philothea*) IV. Jahrg. S. 25. „Grunbbedingung zur glüdlichen Ehe ift, daß 
man im guter Abficht und durch chriſtliche Mittel in den Cheftand trete.“ 


2. Februar. 
Feſt Mariä Reinigung oder Lichtmeß. 


Liturgifhe Erläuterungen über biefes Feſt bieten: Dr. Staubenmaier's: 
Geift des Chriſtenthums IT. Aufl. I. Thl. S. 385; — Goffine's chriſtkatholiſches 
Unterrichts» und Erbauungsbuh X. Aufl. S. 623; — Scherer’s Bibliothek für 
Prebiger VI. Bb. &. 296—301; — Dr. Schuſter's katechet. Handbuch IV. Thl. 
©. 649; — ©. Bayerle’s kathol. Kirchenjahr S. 136—147;5 — Gaume’s 
tathol. Religionslehre VII. Bb. ©. 3 ff. 


*) Bergl. auch bie Prebigttyemate und Citate zum zweiten Sonntag nad 
ber Erfheinung. 
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Pection: Aus dem Buche des Propheten Maladias 
II, 1—4. 

Inhalt: Weilfagung von ber Ankunft Chrifti, bes Erlöſers, unb ber 
Vorbereitung ber Menſchen anf diefe Ankunft dur ben Borlänfer Johannes. 


V. 1. „Alfo ſpricht Gott, der Herr: Siehe, ich fende meinen Engel, 
daß er den Weg vor mir ber bereite. Und alsbald wirb zu feinem 
Tempel kommen der Herrfher, ben ihr fuchet, und ber Engel des Bun: 
bed, nah bem ihr werlanget, Siehe, er fommt, ſpricht der Herr ber 
Heerfchaaren.” 

(Vergleiche Krönes homiletifches Reallexikon VII. Band, Seite 239.) 

1, A. „Die befondere Würde des heiligen Johbannes®.*) 

2—4. „Wer wirb aber ven Tag feiner Ankunft ausfinnen, und wer wirb 
beftehen vor feinem Anblide? Denn er ift wie ſchmelzend Feuer, und wie 
das Kraut der Waller: er figet ſchmelzend und reinigend das Silber, und 
reiniget bie Söhne Levis und läutert fie wie Gold und Silber, daß 
fie dem Herrn Opfer bringen in Geredtigkeit. Dann wirb dem Herrn 
gefallen das Opfer Judas und Yerufalems wie in den Tagen ber Vorzeit 
und wie in ben Jahren des Alterthums, fpricht der Herr, ber Allmächtige. * 

Wie hier der Prophet von „Opfern“ und von „Reinigung“ 
fpricht,, fo erinnert uns auch das Feft Mariä Reinigung an bie 
zwei Geheimniffe: a. der Darftellung ober Aufopferung 
unferes göttlichen Heilandes im Tempel zu Yerufalem und b. bes gleich» 
zeitig damit verbundenen Reinigungsganges feiner heiligen Mutter 

Maria Mariä Reinigung Il, 1—2.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas II, 22-32. 

- Inhalt: Maria erfüllt die Pfliht des Reinigungsopfers und Helft ihr 
göttlihes Kind im Tempel zu Jerufalem Gott dar. Der Greis 
Simeon erkennt es durch Eingebung Gottes als den verheißenen Erlöſer, 
weiffagt von ihm unb lobt mit Anna Gott. 


DB. 22—24. „In jener Zeit, da bie Tage ber Reinigung Mariä nad dem 
Geſetze Moſes erfüllt waren, bradten fie Jeſus nah Jeruſalem, um ihn 
bem Herrn barzuftellen, wie gefchrieben fteht im Gefege des Herrn: Jede 
männlihe Erfigeburt foll dem Herrn geheiligt werden, und um ein Opfer 
darzubringen, wie es im Geſetze bes Herrn geboten ift, ein Paar Turtel- 
tauben, oder ein Baar junge Tauben. “ 

Eine [höne Nahahmung viefes Reinigung ®ganges ber 
Gottesmutter Maria ift die in ber Fatholifchen Kirche übliche Bor- 
fegnung der Mütter. Diefer fromme, durch fein kirchliches Geſetz 
angeorbnete Gebrauch hat eine Hohe Bedeutung, die dem Geifte des Chri⸗ 
ſtenthums durchaus angemeſſen iſt und die auch für jede chriſtliche Mutter 
Grund genug fein ſollte, ſich in Demuth vemfelben zu unterwerfen. 
Wenn nämlich die chriftliche Frau ihren erften Ausgang nach der Geburt 
ihres Kindes in bie Kirche macht, 1. fo erfüllt fie eine heilige 
Pflicht des Dankes, den fie Gott dafür ſchuldig ift, baß er ihr ein 
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Kind gefchentt und fie von den mit ber Geburt beffelben verbundenen 
Gefahren bewahrt hat; 2. dann aber foll fie pas Kind an heiliger. 
Stätte, Gott dem Herrn zum Opfer bringen und es ber 
väterlichen Liebe Gottes empfehlen ; enblih 3, Gott den Herrn de— 
müthigft bitten, daß er fie fegne, erfeuchte und ftärfe, ihr Kind recht 
fromm zu erziehen, damit fie mit demfelben einft zu ven Freuden bes 
Himmels gelangen könne (Wöhnerinnen-VBorfegnung II, 1—2.). 
25—26. „Und fiehe, e8 war ein Dann zu Jerufalem, mit Namen Simeon, 
und biefer Mann war gerecht und gottesfürdtig, und wartete auf ben 
Troft Yfraels, und der Heilige Geift war in ihm, Es war ihm von dem 


heiligen Geift geoffenbart worden, daß er ben Tod nicht fehen werbe, bis 
er ben Gefalbten des Herrn gefehen. “ 


Der Frömmigfeit und Gottesfurcht zum Lohne hatte Si— 
meon das hohe Slüd, den Heiland zu fehen, und fo ift noch 
immer wahre, ungebeuchelte Frömmigkeit für den Chriften 
von den heilfamften Folgen begleitet, welche zugleich veren Werth 
und VBortrefflichfeit beurfunden,; denn a. fie flößt dem Chriften 
Liebe zum Ueberirdiſchen ein; b. fie erweckt auch im Herzen bes 
Srommen Berahtung aller irdifhen Vergnügungen und 
Freuden; c. fie fchwächt zugleich ven Hang zur Sünde; d. fie be- 
lehrt den Menfchen über ven wahren Zuftand feines Gewiffens; 
e. fie bringt endlich in fein Herz einen füßen Troft und die reinfte 
Zufriedenheit als Borgefhmad ver einftigen himmlifchen Freuden 
(Srömmigfeit IV, 1—5.). 

27—32. „Und er kam aus Antrieb des Geiftes in den Tempel: und als bie 

. Eltern das Kind Jeſus hineinbrachten, um zu thun, was nad dem 
Geſetze Gewohnheit war, nahm er es auf feine Arme, pries Gott und 
ſprach: Nun entläffeft bu, Herr, nad teinem Worte deinen Diener in 
Frieden; venn meine Augen haben bein Heil gefehen, das du bereitet haft 
vor dem Angefichte aller Bölfer, als ein Licht zur Erleuchtung ber Heiden 
und zur Berherrlihung deines Volkes Yirael. * 


Simeon, Anna und insbefondere die heilige Öottesinutter mit Fofeph 
und dem Jeſuskinde — wie gewiffenhaft erfüllten fie die Pflicht der 
döffentlihen Religionsübungen! Möchten doch auch wir durch 
dieſes Beifpiel aufgemuntert derſelben Verpflichtung eifrigit nachfommen; 
denn a. wir find ja Gott, unferm Herrn, nicht bloß im Geheimen, fon: 
dern auch öffentlich Anbetung, Zobpreifungund Dankbarkeit 
fchuldig; b die Pflicht des thatfächlichen, öffentlihen Befenntniffes 
unferes Glaubens und der Erbauung unferer Mitmenfchen 
fchließt auch die Pflicht der Anwohnung des Firchlichen Gottesdienftes 
in ih; c. Jeſus Chriſtus felbft fordert uns dazu auf durch Mare 
Worte, wie durch fein Beifpiel und feine Heilsanftalten,, die öffentliche 
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Gemeinſamkeit bevingen; d. endlich ift jeder gläubige Chrift auch darum 
hiezu verpflichtet, weil ihm das zweite Kirchengebot ausdrüdlich 
die Schulvigfeit auferlegt, die heilige Meffe an Sonn » und Feiertagen 
mit gebührender Andacht zu hören (Gottesdienst, häuslicher und 
öffentlicher B. VI, 1.). 

Zum bleibenden Andenken, daß Jeſus vom Greifen Simeon ald 
„Licht zur Erleudtung der Heiden“ begrüßt wurbe, werben heute 
die Lichter geweiht, deren Gebrauch im Fatholifchen Gotteshaufe 
eine vielfahe Bedeutung hat. Das brennende Licht erfcheint näm— 
ih: 1. zunädft ale Zeihen des großen Weltlihtes, das in 
Chriftus aufgegangen ift umd bie Finjterniffe der Sünde wie des 
Irrthums zerftreut hat; 2. als ein Sinnbild der Liebe und An: 
bacht, deren heilige Flamme unfer Herz zu allem Guten erwärmt und 
zum Throne des Allerhöchiten hinaufſteigt; 3. als ein Bild der Her- 
zensreinheit, bie wir im Dienfte des Herrn haben follen ; 4. als ein 
Bild der erhabenen Freude, zu ber wir uns geſtimmt fühlen, 
wenn wir uns um bem erhebenden Lichtglanz des Altares fammeln, um 
ven Vater des Lichtes anzubeten ; 5. als ein Zeihen der Berehrung 
und Anbetung, weil eben das Licht durch feine lodernde Flamme 
in jtet8 fortgefegter Thätigfeit gen Himmel aufwärts fteigend, am meijten 
bie Eigenthümlichfeit ver Handlung ausprüdt (Lichter,firhlichell,a—e.). 

Wie die Kirche den verfchievenen Gläubigen nad) dem ange bren 
nende Kerzen austheilt, fo werben den einzelnen Ständen im 
Evangelium auch geiftige Lichter d. h. Ermahnungen ertheilt, 
und zwar: A. Den Greifen vom heiligen Simeon. Sie feien: 
a. nüchtern d. h. feiner Leidenfchaft, keinem Ungeftüm auf ihr Gemüth 
Einfluß geftattend; b. ehrbar, d. i. gefeßt und ernſt, würdevoll; c. ge: 
fund im Glauben und in der Liebe, fi Gott und feinem heili- 
gen Dienfte mit Freuden hingebend und endlich d. geduldig in Er- 
tragung ber mit bem Alter verbundenen Bejchwerden (Alter II, aa—f.). 
— B. Den Hausfrauen und Wittwen von ber heiligen Anna. 
Sie follen: a. die zur Führung der inneren häuslichen Gefchäfte nöthi- 
gen KRenntniffe und Erfahrung befiten oder fich folche anzueig- 
nen bemüht fein; b. als Mitleiterin des Haushaltes arbeitfam, haus— 
hälteriſch, fparfam fein; ec. ſelbſt am Tiebjten bei ihren Kin— 
dern und ben Ihrigen fein und diefe mit Liebe, Sanftmuth und 
hriftliher Schonung behandeln (Haushaltung, Hausmwefen |, 
B. d—f.).— C. Den Jungfrauen von Maria. Sie a. liebe fi auf 
eine vernünftige Weife, indem fie um ihr Seelenheil beſorgt, beſonders 
ver Schamhaftigkeit und jungfräulichen Eingezogenpeit be 
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fliffen ift; b. fie bewahre fich forgfältig vor Eitelkeit, Hochmuth 
und Kleiderpradt; c. fie fuche aber auch ihren Sugendgefpielinnen 
burh erbauliche Reden und ein gottfeliges Betragen zu nü— 
gen (Jugend, Yüngling, Sungfrau II, aa—ce.). — D. Den 
Berebelichten vom heiligen Joſeph. Sie follen fich auszeichnen: 
a. durch eheliche, chriftlich vernünftige Liebe und Treue; b. durch 
wechſelſeitige Hilfeleiftung in leiblichen und geiftigen Bebürfniffen. 
(Ehegatten II, AA. 2—4.). — E. Den Rindern vom Knaben 
Jeſus. Dieſe find den Eltern ſchuldig: a. heilige Ehrfurdt; b. wohl: 
wollende Liebe; c. kindlichen Gehorfam (Rinder II, A—C.). 


Philothea II. Jahrg. ©. 38. „Das Geheimniß biefes Feſtes.“ — VI. Jahrg. 
©. 34. „Weihe und Bedeutung der Fichter beim GSottesbienfte. — VIII. Jahrg. 
S. 41. „Bedeutung ber Sterbeferze.” — XII. Jahrg. S. 41. „Wirkungen der 
Taufe und baraus entfpringende Obliegenbeiten.” — XII. Jahrg. ©. 44. 
„Bedeutung ber geweihten Kerze. — XIV. Jahrg. ©. 56. „Die gute Benftsung 
ber Tage des Alters.” — XV. Jahrg. S. 33. „Die Erftlingsopfer des Chriften.” — 
XVI. Jahrg. S. 35. „Maria — ein Mufter heiliger Armuth.” — XVII. Yabrg. 
©. 52. „Was that Maria am heutigen Tage und was lernen wir von ihr?“ 
XX. Jahrg. ©. 53 und 61. „Maria, ein vollkommenes Mufter des Gehor- 
ſams.“ — XXI. Jahrg. ©. 36. „Was bie heilige Gruppe im Tempel uns 
lehrt.” — XXV. Jahrg. ©. 70. „Unterwerfung unter das Geſetz ift wahre 
Freiheit.“ — ©. 75. „Weihe und Bedeutung der Kirchenkerzen. — XXVI. Jahrg. 
8.69. „Wie wir das Opfer der Demuth und bes Gehorfams Mariä nad» 
ahmen ſollen?“ — XXVII. Jahrg. ©. 64. „Das zweifache Opfer bes göttlichen 

:  Sammes.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. ©. 5. „Die Bedeutung 
ber Kerzen.“ — XIX. Jahrg. S. 9. „Einige Ausfprüce ber heiligen Schrift 
über bas Licht.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 122. „Nothwenbigfeit der Demuth.” — 

I. Jahrg. S. 86. „Das Licht innerhalb und die Finfterniß außerhalb der katho— 

lichen Kirche.“ — V. Jahrg. ©. 132. „Was ber fierbende Chriſt beim Scheine 

ber Sterbelerze Alles ſieht.“ — VI. Jahrg. S. 92. „Was ift die Urſache, daß 

viele Ehriften im Haufe Gottes jo unehrerbietig find?" — VII. Jahrg. ©. 94. 

„Die Hervorfegnung ber riftlihen Mütter.’ — ©. 103. „Wie man im Fries 

ben fterben Mnne, wie Simeon.“ — VII. Jahrg. ©. 93. „Maria und Simeon 

im Tempel.” — IX. Jahrg. ©. 85. „Das Opfer unferer lieben Fran. — 

©. 93. „Simeons Lob und Lohn." — X. Jahrg. S. 79. „Nach dem Vorbilde 

Mariens folen auch wir bem Herrn unfere Opfer barbringen.‘ 

P. Bolfgang Schwan's Marien-Reden ©. 26. „Gott foll man fein Erftes 
und Liebftes opfern.’ — ©. 40. „Maria — die Morgenröthe, Zefus — ber 
Mittag; Simeon — ber Abend.‘ ® j 

Fo. Ign. Klaus Fefttagspredigten II. Jahrg. ©. 84. „Du biſt gebenedeit 
unter ben Weibern!“ — II. Jahrg. S. 75. „Wie Ängftlih die Eltern, befons 
bers die Mütter, um bie Taufe ihrer Kinder beforgt fein follen.“ — IV. Jahrg. 
&. 99. „Wie die verbienftoollen Werke befchaffen fein müffen, um Gott wohl- 

- gefällig zu fein." 
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25. März. 
Feſt Mariä Verkündigung. 


Die betreffenden liturgiſchen Notizen fiehe in: Schmib’s Grunbriß der Li- 
turgit der chriftlihen Religion, Paſſau 1836. S. 715; — Goffine's hriftfatbel. 
Unterrichts» und Erbanungsbuch VII. Aufl, 8.643; — Krönes homilet. Real- 
feriton XI. Bd. S. 295-297; — Dr. Weber und Welte's Kircheulerilon 
Vl. Bb. S. 885; — Scherer’s Bibliothek für Prediger VI. Bd. S. 379-381; 
G. Bayerle's kathol. Kirchenjahr S. 136; — Gaume's kathol. Religionslehre 
VII, Bd. ©. 109. 


Lection: Aus dem Bude des Propheten Iſaias VI, 10—15. 
Inhalt: Weiffagung über Chrifi Empfängniß und Geburt von 
einer Jungfrau aus bem Stamme Davids. 


8. 10—12. „Im jenen Tagen ſprach ber Herr zu Achaz: Begehre bir ein 
Zeichen von dem Herrn, deinem Gott, es fei in der Tiefe unten, ober im 
der Höhe oben. Und Achaz ſprach: Ich will feines begehren, und ben 
Herrn nicht verſuchen.“ 


(Siehe das Prebigtthema über die Arten der Verſuchung 
Gottes zum neunten bis eilften Vers ter Pectionam neunten Sonn» 
tag nad Pfingften.) 


13—15. „Da fprad er: So höret denn ihre vom Haufe Daviv’s! I ed 
euch zu wenig, Menfchen zu ermüben, daß ihr auch meinen Gott ermübet? 
Darum wird der Herr felbft euch ein Zeichen geben: Siehe, die Jungfrau 
wirb empfangen und einen Sohn gebären, und feinen Namen wird man 
Emanuel nennen. Butter und Honig wird er effen, bamit er das Böfe 
verwerfen und das Gute wählen lerne, * 


In genauefter Erfüllung des „göttlihen Zeichens“ ift Maria 
Jungfrau und Mutter zugleid. A. Sie ift wahrhaft, eine 
Gottesmutter; venn a. fie empfing wahrhaft ven Sohn Got— 
tes der Menfchheit nach durch Mitwirkung des heiligen Geiſtes und 
b. gebar den Gottmenfchen, daher fie auch felbit ber Engel bie 
Mutter Iefu nannte. B. Sie blieb eine unverfehrte Jungfrau: 
aa. dor und bei der Geburt, indem fie das Gelöbniß ewiger Jung 
fraufchaft ablegte und Jeſum auf wunderbare Weife geboren hat; bi, 
nach der Geburt ihres göttlichen Sohnes, indem fie ihrem Gelöbnifie 
ftet8 getreu blieb und daher auch von der Kirche die „Königin der Jung 
frauen” genannt wird (Maria, Mutter Gottes I. B. und C.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas I, 26—38. 


Inhalt: Der Erzengel Gabriel, von Gott gefandt, bringt Maria die 
frobe Botſchaft, daß fie Mutter bes Erfdfers werben ſoll. 


B. 26—27. „Im derſelben Zeit warb der Engel Gabriel von Gott gefandt 
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in eine Stabt in Galiläa, mit Namen Nazareth, zu einer Jungfrau, bie 
mit einem Manne vom Haufe Davids verlobt war, welcher Iofeph hieß; 
und der Name ber Yungfrau war Maria. ® 

Warum Hat wohl Gott, der unumfchräntte Herr Himmels und ver 
Erde, zum Geheimniſſe ver Menſchwerdung feines Sohnes vorerſt durch 
den Engel die Einwilligung Mariä eingeholt? Das hat er gethan, _ 
a. um uns zu unterrichten, daß Gott Niemanden weder zum 
Guten, vielweniger zum Böfen zwinge (Freiheit, hrift- 
liche A. II. und III.); b. damit wir aber auch wijjen follten, vaß auch 
zu guten Werfen, wenn fie verdienftlich fein follen, unjfere gute 
Meinung und Einwilligung erfordert werde (Werke, gute, 
verbienftliche I, ß. und 8.). 

28. „Und der Engel kam zu ihr hinein, und ſprach: Gegrüßet feift bu, 
voll der Gnaden, der Herr ift mit bir, tu biſt gebenebeit unter ben 
Weibern!* 

Diefer inhaltreihe Gruß ift zugleich der Anfang jener fchönen Ge— 
betsformel, deren wir uns unter dem Namen des englifhen Grußes 
zur Verehrung und Anrufung Mariens bevienen. Was follte uns wohl 
mehr aneifern, biefes Gebet recht oft und andächtig zu verrichten, als 
a. die VBortrefflichfeit des Inhaltes, worin wir mit den eigenen 
Worten des Erzengel® und ber heiligen Eliſabeth Mariens Hoheit und 
Würde loben; b. die Kraft und Wirffamfeit, die in biefem from— 
men Gebete liegt und welche fo viele heilige Verehrer und Berehrerinnen 
Mariens an fich erfahren haben (Englifher Gruß IV, a—ß.). 

29. Da fie bie hörte, erſchrack fie über feine Rede, und dachte nad, was 
das für ein Gruß ſei.“ | 
Jedenfalls war dieſer Gruß ein göttliher, hHimmlifcher, weil 

im Auftrage Gottes vom Engel an Maria überbracht. Wenn auch diefem 

englifhen Gruße nicht gleich, fo ift doch der unter Katholiken gebräuch 

liche Bundesgruß: Gelobt fei Jeſus Chriſtus! — mit dem Gegen- 
gruß: „In Ewigkeit Amen!" befonders empfehlenswerth; weil er 
am geeignetften ift: a. vor unfern Mitmenfchen ein öffentliches und 
mündliches Bekenntniß unferes Glaubens an Jeſum Chriſtum 
abzulegen; b. unfern göttlihen Erlöſer und Herrn eben fowehl 
um feiner unendlichen Größe, als unbegrenzten Liebe willen zu loben 
und zu preifen; c. immer das Andenfen an ur ott und 

Erlöfer aufzufrifhen und es zugleich auch bei Anderh, denen wir 

diefen Gruß zurufen, zu erneuern (Gruß, hriftliher I, a—c.). 

30—31. „Und ver Engel ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, denn bu 


haft Gnade gefunten bei Gott! Siehe! Du wirft empfangen in beinem 
Leibe, und einen Sohn gebären, und bu ſollſt feinen Namen Jeſus heißen.“ 





300 Marienfefte, (Mariä Verkündigung.) 


Diefe Worte des Erzengels verkünden: 1. Gottes Erniedrigung. 
Diefe lehrt uns: a. was Gott für uns gethan hat. Er hat heute 
feine Größe abgelegt und feine Heiligkeit verborgen. Der Sohn bes 
Allerhöchſten nimmt die Geſtalt des fündigen Fleifches an; b. was wir 
bienieden thun follen, Eignen wir uns jene Tugenden an, welce 
mit der Erniebrigung Gottes im Berhältniffe ftehen und zwar nach dem 
Beifpiele Mariens in&befondere die Tugend der jungfräulichen Neinigfeit 
und findlihen Demuth; — 2. Mariens Erhöhung. Sie lehrt uns: 
aa. was Gott an Maria getban hat. Nebjtvem, was Gott au 
Maria als Vorbereitung zu dieſem Geheimniffe ſchon gethan Hatte, wird 
uns im Feitevangelium noch gejagt, daß Gott in ihr wirft, aus ihr ge 
boren wird und durch fie herrſcht; bb. wünfhen wir unferfeits 
Maria zu ihrer hohen Würde und Treue in ihrem Berufe Glück und 
befleigen wir uns zugleich auch, zu ihrer Ehre und unferem Heile der 
Wirde der Kindfchaft Gottes, wozu wir berufen find, gemäß zu leben 
(Berfündigung Mariä II. a—b.). 

32—33. „Diefer wird groß fein, und der Schn des Allerhöhften genannt 
werben: ®ott, der Herr, wird ihm ben Thron feines Vaters David geben, 
und er wird berrfhen im Haufe Jalobs ewiglich, und feines Reiches wird 
fein Ende fein,” 

Der Sohn des Allerhödften, Gott, der Herr — wird 
Menſch, will uns in Allen — die Sünde ausgenommen — gleich fein. 
Welch ein anbetungswürdiges Geheimnig: a. deſſen wir 
recht oft dankbar uns erinnern follen, bejonders, wenn zu drei 
Malen des Tages zum Engel — des Herrn — Gebet geläutet wird; 
b, aus bem wir lernen follen, wie wir nach dem erhabenen Bei: 
fpiele Jeſu handeln, wie wir als Gläubige, als Kinder Gottes, als feine 
Brüder und Miterben feines Reiches wandeln follen (Menfhwerbung 
Ehrifti II, 1—2.). 

34. „Marin aber fprah zu dem Engel: Wie wird bie gefchehen, da ich 
feinen Dann erfenne ?“ 

Wie beforgt war nicht die Heilige Jungfrau um die Bewahrung ber 
Reinigkeit! DBenübe auh du die Hauptmittel zur Erhaltung 
diefes Foftbaren Schates, nämlih: a. die Wachfamfeit, um 
alle Regungen deines Herzens in Ordnung zu bringen und fie zu reini— 
gen; b. das Gebet, welches bir eben jene Gnade zuführt, deren wir 
zur Befiegung und Unterdrüdung aller unordentlichen Begierden bebürfen 
(Reinigkeit, innere und äußere A. IV, a—ß.). 

35. „Der Engel antwortete und fprad zu ihr: Der beilige Geift wird über 
bi kommen, und bie Kraft des Allerhöchften dich überfhatten: darum 
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wird au das Heilige, welches aus dir geboren werben ſoll, Sohn Gottes 
genannt werben." 


(Siehe das Prebigtthema über die Bereinigung der göttlichen 
und menfhlidhen Natur in Ehrifto zum fünften Vers der Yection 
am Palmfonntage.) 

36—37. „Und fiehe, Elifabeth, deine Verwandte, auch dieſe hat einen 
Sohn in ihrem Alter empfangen, und fie, die unfruchtbar heißt, geht nun 
ſchon im jechften Monate: denn bei Gott ift fein Ding unmöglich. * 

(Siehe das Predigtthema über die öftere Betrahtung ber 
Allmacht Gottes zum fünfundpreißigften bis ſechsunddreißigſten Vers 

‚der Lection am Dreifaltigfeitsfeite). 


38. „Maria aber fprah: Siehe, ich bin eine Magb des Herrn, mir ge« 
fchehe nah deinem Worte, “ 


Sowohl heute bei der Botfchaft des Engels, wie auch nachmals bei 
dern Kreuze ihres Sohnes, erwies jih Maria als die „Magd des 
Herrn” und lehrt uns zwei Kennzeihen wahrer Yiebe Got— 
tes, nämlich: 1. die treueſte Erfüllung des göttliden Willens 
bei Allem, was wir thun (Tiebe zu Gott II, e.) und 2. die unbe» 
bingtefte Ergebung in den göttlihen Willen bei Allem, was 
wir leiden (Ergebung I, 8.). 


Philothea II. Jahrg. S. 89. „Mariens Größe rechtfertigt ihre Verehrung und 
unfer Bertrauen.” — X. Jahrg. ©. 65. „Die hohe Stellung ber heiligen Jung- 
frau im Neihe Gottes und bie Urfadhen ihrer Erhebung.” — XI. Yahrg. 
©. 57. „Maria, ein Muſter der Reinigkeit, Demuth und Armuth.* — 
XI. Jahrg. ©. 84. „Maria, mit Nedt die Gebenebeite genannt.” — 
XIV. Jahrg. S. 126. „Maria, die gnabenvolle und tugendhafte Jungfrau.” — 

XV. Jahrg. S. 87. „Maria’s Größe und Herrlichkeit.” — XVI. Jahrg. ©, 84. 
„Maria — bie jungfräufihe Mutter.” — XVII. Jahrg. ©. 69. „Das Aveläu— 
ten — brei Glodenflänge in das Herz bes katholiſchen Ehriften. — XX. Jahrg. 
&.91. „Bebentung des kirchlichen Zufates zum englifchen Gruße.“ — XXII. Jahrg. 
©. 108. „Das Ave-Maria-Geläute.“ — XXV. Jahrg. S. 199. „Das fchönfte 
Kommunionbild.” | 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 21. „Die drei erften 
Worte bes englifhen Grußes.“ — XXI. Jahrg. ©. 26. „Ave — Eva.‘ 

Prediger und Katedhet II. Jahrg. ©. 273. „Sündhaftigfeit und Gefährlichkeit 
ber Belanntſchaften.“ — II. Jahrg. S. 326. „Siehe, ich bin eine Magb bes 
Herrn!” — V. Jahrg. ©. 238. „Die hohe Beſtimmung und Tugenbfülle ber 
Heiligen Jungfrau.” — VII. Jahrg. S. 236. „Maria — eine Dienerin bes 
Herrn.” — VII. Jahrg. S. 214. „Das Feſt Mariä Verkündigung — ein Feft 
des Herrn und ber heiligen Jungfrau.“ — IX, Jahrg. ©. 204. „Das Ave 
Maria offenbart ung, wer Gott, wer Maria und wer wir feldft find.” — 
X. Yahrg. S. 236. „Das Wefen der Kriftlihen Sanftmuth.“ 

BP. Wolfg. Schwan’ Marien-Reden ©. 48. „Erklärung bes brennenden 
und doch nicht verbrennenben Dornbuſches.“ — ©. 58. „Man foll vor Allem 
bie. Önabe Gottes fuchen.“ 
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Joſ. Ign. Klaus Fefltagsprebigten J. Jahrg. ©. 123. „Der empfangen 
ift von bem heiligen Geifte, geboren aus Maria, der Jungfrau.‘ — II. Yabrg. 
©. 109. „Gebenebeit ift bie Frucht deines Leibes.“ — IV. Jahrg. S. 129. 
„Maria, bie Mutter Gottes, ift zugleich die Gebieterin ber triumpbirenben, ber 
ftreitenden und leidenden Kirche.“ 


2. Juli. 
Gedädhtnigfeier der Heimſuchung Mariä. 


Notizen über dieſes Feft fiehe in: Bayerle's fathofifhem Kirchenjahr S.824; 
— Domainto’s riftliher Lehre in Beispielen IV. Aufl. ©. 2005 — Malt. 
Müllers Allgem. Martyrofogium ©. 295,5 — Gaume’s kathol. Religiomelehre 
nah ihrem ganzen Umfange VIII. Bd. ©. 213; — Mid. Sintel’s Legenden- 
Sammfung III. Bd. ©. 21.; — Dr. Maßl's Erklärung ber heiligen Schrift 
bes N. B. II. Bo. S. 10 — 144. 


Lection: Aus dem Hohenliede II, 8—14. 


Zubalt: GSehnfudht ber geiftigen Braut nah Gott, als dem 
Bräutigam, 


B. 8. „Die Stimme meines Geliebten! Siehe, ec fommt fpringend über 
die Berge und hüpfend Über die Hügel. “ 

9. „Mein ©eliebter ift gleih einem Reh und jungen Hirſchlein: fiehe! er 
—* hinter unſerer Wand, ſiehet durch die Fenſter und ſchauet durch die 

itter.“ 

10. „Siehe, mein Geliebter ſpricht zu mir: Steh auf, eile meine Freundin, 
meine Taube, meine Schöne und komm!“ 

11—13. „Denn der Winter ift fhon vorüber, der Regen hat aufgebört, 
und ift vergangen: die Blumen find erfchienen in unferem Lande, die Zeit 
des Beſchneidens ift gefommen, die Stimme der Zurteltaube hat man ge 
bört im umferem Lande, Der Feigenbaum brachte feine Knoten berver, 
die blühenden Weinberge geben ihren Gerud.* 

14, „Steh' auf, meine Schöne und fonım’! Meine Taube, in den Pühern 
bes Felſen, in der Mauerhöhlung, zeige mir dein Angeſicht, laß veime 
Stimme in meine Ohren Klingen, benn beine Stimme ift füß und bein 
Angefiht ſchön.“ 


Evangelium nach dem heiligen Lukas I, 39—47. 
Inhalt: Maria befucht ihre Bafe Elifabeth und wirb von ihr ob ber 
Muttergottes-Würde felig gepriefen. 

B. 39. „Im derfelben Zeit machte ſich Maria auf und ging eilends auf das 
Gebirge in eine Stadt (des Stammes) Judä.“ 

40. „Und fie kam in bas Haus des Zahariad und grüßte bie Elifabeth. * 

41—42. „Und es begab fih, als Elifabeth den Gruß Mariä hörte, hüpfte 
das Kind. freudig in ihrem Leibe auf, und Elifabeth warb erfüllt vom bei 
ligen Geifte: und fie rief mit lauter Stimme und fprad: Gebeneveit bift 
du unter den Weibern, und gebemebeit ift die Frucht deines Peibes!“ 
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43. „Und woher geſchieht mir dieß, daß die Mutter meines Herrn zu mir 
fommt ?* 


44. „Senn fiche, ald die Stimme beines Grußes in meinen Ohren erfcholl, 
hüpfte das Kind freudig auf in meinem Leibe, * 

45. „Und felig bift bu, daß bu geglaubt haft; was bir von dem Herm ge- 
fagt worben if, wirb in Erfüllung gehen. * | 

46—47. „Und Maria ſprach: Hoch preifet meine Seele den Herrn, und 
mein Geift frohlodet in Gott, meinem Heilande!“ 


P. Volfg. Schwan’ Marien-Reden. ©. 63. „Wettftreit ber Liebe unter 
den beiligen Kindern Jeſus und Johannes.” — S. 68. „Die Macht der Stimme 
Mariens.” — ©. 75. „Erklärung des Magnifitat.“ 

Phifotbea IT. Jahrg. S. 193. „Maria als Vorbild bei Kriftfihen Beſuchen.“ 
— VII. Jahrg. S. 226. „Die Würde der Mutterſchaft.“ — X. Jahrg. S. 217. 
„Was von den weltfihen Befuhen zu haften ſei?“ — XV. Jahrg. ©. 214. 

„Maria's Demuth und Liebe.‘ — XXU. Jahrg. ©. 220. „Welche Beſuche foll der 
fatbofifche Chriſt vorzüglich machen?" — XXV. Jahrg. ©. 429. „Drei Lehre 
ſtücke aus der Heimfuchung Mariene.‘’ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 53. „Die wahre Ver— 
ebrung Maria's.“ 

Prediger und Katehet II. Jahrg. S. 5%. „Begriff und Eigenfchaften der 

chriſtlichen Freundſchaft.“ — IM. Jahrg. ©. 575. „Die Kolarbe der Himmels- 
lönigin und ihrer Verehrer.“ — VI. Jahrg. S. 505. „Wann Maria auch uns 
beſucht?“ — VII. Jahrg. S. 529. „Worauf fi die Berehrung Mariens gritnbe, 
und wie fie befchaffen fein müſſe.“ — VIII. Jahrg. ©. 517. „Was eine heilige 
Freundſchaft ſei.“ 

Val. Wiery's, Fürſtbiſchofs von Gurk: Predigten und Anreden 
I. Sammlung ©. 79. „Anrede au die Wallfahrer.“ 

Joſ. Ign. Klaus Fefltagspredigten I. Jahrg. S. 201. „,,Wie die Wall- 
fahrten angeftellt werben müffen, bamit fie Gott und ber feligften Jungfrau 
wohlgefällig ſeien?“ — IV. Jahrg. S. 204. „Den Zweifeluden recht ratheu.“ 


16. Zuli, oder am nädhfifolgenden Sonntage. 


Stapnlierfeier oder Maria vom Berge Carmel. 


Notizen überlirfprung und Zwed biefes Feftes finden fih in: Bayerle's 
fatbolifchem Kirchenjahr ©. 8395 — Goffine’s chriſtlathol. Unterrichts» und 
Erbauungebuh VII. Aufl. S. 715.5 — Malb. Müller's Allgem. Martyro- 
logium S. 325; — Gaume's kathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange 
VIII. 8. ©. 127; — Perzager's Mariengefhichten. Innsbruck 1860, 
&. 5 und 139. 


Zection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 23-30; — wie am 
Feſte Mariä Namen, am Sonntage nah Mariä Geburt. 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 27—28. 
Zubalt: Selig ift zu preifen Maria, bie Mutter Jeſu. 
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27. „In jener Zeit, als Jeſus zu dem Volle redete, erhob ein Weib unter 
dem Volke ihre Stimme, und ſprach zu ihm: Selig ift der Leib, der bi 
getragen hat, und die Brüfte, tie du gefogen haft!“ 

28. „Er aber ſprach: Ya, freilich find felig, weldhe das Wort Gottes hören, 
und bafjelbe beobachten!" 


Philothea II. Jahrg. S. 367. „Das Stapufier als Bruderſchaftszeichen.“ — 
IV. Jahrg. S. 197. „Was Maria uns zu Teiften verfproden, unb was wir zu 
thun ſchuldig find. — X. Jahrg. S. 261. „‚VBortheile und Berbindfichkeiten 
bes Stapuliers.” — XVII. Jahrg. S. 252 und 261. „Das innere Weſen einer 
hriftlichen Bruderſchaft und Offenbarung im äußeren Leben.‘ — XXV. Jahrg. 
©. 471. „Was ift das Skapulier?“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 550. „Die Früchte bes Geiſtes, bie bie 
Staputierbruderfchaft von ihren Mitgliedern forbert und in ihnen fördert.“ — 
©. 556. „Ursprung und Bedingungen der Skapulierbruderſchaft.“ — III. Jahrg. 
©. 603. „Das engfte Bündniß zwiſchen Maria und ihren Pflegelindern durch 
das heilige Stapulier.“ 

Joſ. Ign. Klaus Feftagspredigten I. Jahrg. ©. 218. „Dreifaher Segen 
uub Nuten bes Skapuliers.“ 


5. Auguft. 
Gedächtnißfeier Mariä zum Schnee. 


Notizen über biefes Fe fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
S. 369; — B. ©. Bayerle's Kirchenjahr S. 850. 


Fection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 14—16; — wie am 
Feſte Mariä Himmelfahrt, mit Hinweglaffung der eilften bis 
dreizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften Verfe. 

Evangelium nah dem heiligen Lufas XI, 27—28; wie am 

Sfapulierfefte den 16. Yuli. 


Philothea XX. Jahrg. ©. 293. „Das Wallfahrten zu den Gnabenorten ber 
feligften Jungfrau Maria.‘ 


15. Auguft. 
Feſt Mariä Himmelfahrt. 


Notizen über biefes Feft fiebe in: B. ©. Bayerle's kathol. Kirchenjahr 
S. 862 und 872; — Adalb. Müller'g Algen. Martyrologium S. 387; — 
Krönes Homilet. Reallexikon VIII. Bo. S. 125—135;5 — Gaume’s fatbel. 
Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VII. Bd. S. 218.; — Domainke's 
chriſtliche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. &. 351; — Dr. Nicel's ewangel. 
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Berilopen XV. Bb. II. Thl. S. 264; — Mid. Sinkel’s Leben und Thaten 
ber Heiligen Gottes III. Bd. S. 356—362. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 11— 20. 

Inhalt: Die Weisheit bat ihre Wohnflätte bei Gott. 

DB. 11. „Bei Allen fab ih mich um, wo ich wohnen könnte: Da mollte ich 
bleiben unter dem Erbe des Herrn,” 

(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe, ven Himmel 
zu ſchätzen, nach ihm zu verlangen und darum ſich zu be 
müben zum zwanzigften Vers des Evangeliums am Feſte Chrifti 
Himmelfahrt.) | 
12—15. „Dann gebot mir der Schöpfer aller Dinge, der mich erſchuf, der 

in meiner Hütte wohnte, und fprad zu mir: In Yalob ſollſt du wohnen, 
und in Sfrael dein Erbe haben, und im meinen Auserwählten Wurzel 
ſchlagen. Im Anfang und vor aller Zeit ward ich erfchaffen, und werde 
bis in alle Ewigkeit nicht aufhören: im ber heiligen Wohnung diente ich 
vor ihm,‘ 

Wie Mariensteben ein ununterbrodener Dienjt Gottes 
war, jo ſoll auch unfer erjtes und wichtigſtes Geichäft es fein, 
Gott zu dienen; denn Gott dienen ift 1. die erfte Pflicht der heiligen 
Religion für jeden Chriften: a. fobald er zum Gebraude der Ber 
nunftfommt, und b. fortan ununterbrochen burch fein ganzes Leben; 
— 2. die nothwenpdigfte Pflicht der Religion; venn a. Gott hat 
den Menfchen zu feinem Dienjte verbunden, ba er ihn in bie Welt 
feßte, fowie fi auch b. ver Chrift ſelbſt feierlich durch das heilige 
Taufgelübde dazu verpflichtet hat; — 3. die vornehmſte Pflicht ver 
Religion, daher foll der Dienft Gottes fein: a. das einzige Gefchäft 
des ChHriften und b. das eigene Gefhäft, fo daß Niemand bafielbe 
durch einen Andern verrichten laſſen fann (Diener und Dienft 
Gottes II, A.—C.). 

16—19. „Und fo befam ich eine fefte Wohnung auf Sion, in ber heiligen 
Stadt einen Ruheort, und fo herrſchte ih zu Jeruſalem. Ih faßte 
Wurzel bei einem geehrten Volke, bei dem Antheil meines Gottes, ver. fein 
Erbe ift: in der vollen Gemeine der Heiligen ift mein Aufenthalt. Ich 
wuchs wie eine Ceder auf dem Libanon, und wie eine Cypreſſe auf dem 
Berge Sion: ih wuchs wie eine Palme zu Kades, und wie eine Roſen— 
ftaude zu Jericho: ih wuchs wie ein ſchöner Delbaum auf dem Felde und 
wie ein Ahorn am Wafler (auf den Plätzen.)“ 

Die außerordentlihe Berberrlihung, deren fih nun Maria 
als die „Königin aller Heiligen“ im Himmel erfreut, iſt: 1. die 
Bollendung der Gnaden, bie fie empfangen hat und zwar; 
a. äußere Glorie, die fie daſelbſt umftrahlt, feitvem ihr ber göttliche 
Sohn feldft die Krone auf das Haupt gefett Hat; b. Heiliger Drt, 

Krönes, Wegweifer, 20 
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wo fie aufgenommen iſt, nämlich die feligen Räume des ewigen Wohn- 
figes Gottes; c. hoher Rang, zu dem fie Gott erhoben, indem er fie 
unter dem Jubel der Engel und Heiligen als Himmelsfönigin eingeführt. 
— 2. Der Lohn für die Tugenden, welche fie ganz bejonvers ge 
übt hatte, namentlich: a. die Herzensreinheit, durch welche fie aud 
zur Würde einer Gottesmutter erhoben zu werben, auserwählt worden 
war; b. die Demuth, in welcher. fie fich felbft eine Magd des Herrn 
nannte und ungeachtet der Fülle ver göttlichen Gnaden fich ftet® ernie- 
prigte; c. die Geduld, mit welcher fie all! die Bitterfeiten der Armuth, 
Berfolgung, Flucht und Leiden ihres Sohnes ftandhaft und gottergeben 
ertragen hatte (Himmelfahrt Mariä IV, 1—2.). 
20. „Ih gab einen Gerud von mir wie Zimmet und wohlriechender Bal- 
ſam: ih gab einen lieblihen Gerud, wie die auserlefenfte Myrrhe.“ 
Der Wohlgeruch dererhabenen Tugenden Mariä verbient 
wohl unfere Nacheiferung; denn Maria zeichnete ſich vorzüglich aus: 
1. turch ihre jungfräuliche Reinigfeit, Demuth und Eingezogen- 
heit; 2. dur lebendigen Glauben, fejtes Vertrauen und durch echte 
Frömmigkeit; 3. durch ihre ungleich zärtlihe und thätige Liebe 
nenen Gott und den Näditen (Maria, Mutter Gottes 
l, D, g—i.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 3842, 


Snbalt: Jeſus wirb im Fleden Bethanien von dem Schweftlerupaare 
Maria und Martha gaftfreundlid aufgenommen und belehrt 
fie über bie Notbwendigleit und Wichtigkeit des Heilsgeſchäftes. 


B. 38. „In jener Zeit Fam Jeſus in einen Flecken (Bethania) und ein Weib, 
mit Namen Marita, nahm ihn in ihre Haus auf.“ 


Auch wir können Jeſum in noch weit höherem Sinne, als es Bei 
tartha der Fall war, in unfer Haus aufnehmen a. wenn wir ihm 
nicht bieß in der Perfon der Armen durch Rathertheilung, Empfebl- 
ung, Vertheidigung ihrer Rechte gegen Untervrüder und Verfolger, fowie 
burch Unterftügung dienen (Arme IV, B.); b. fondern ihn wie vie 
Gottesmutter wefenhaft mit Fleifh und Blut, Gottbeit und 
Menfchheit in unfer Innerftes aufnehmen, was auch immer 
wahrhaft gefchieht, fo. oft wir zur Heiligen Kommunion gehen (Rom: 
munion VI, A, d.). ü 


39. „Und fie hatte eine Schwefter, bie Maria hieß. Diefe feste fi zu den 
Füßen des Herrn und hörte fein Wort.’ 


Segen auch wir uns zu Füßen Iefu und hören wir bie 
Lehren feines Mundes, ja auch feiner Schüler; denn „die fich nahen 
feinen Füßen, werben empfangen von feiner Lehre" (V, Mof. 33, 3.). 
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Lernen wir darum nach der Anweifung bes heiligen Evan 
geliums und dem VBorbilde diefer heilsbegierigen Maria: 
a. tie Andacht lieben; denn ihr war nichts Tieber, al8 mit Jeſus zu 
reden und ihn reden zu hören, fo daß fie ob diefer Freude bie ganze 
Haushaltung vergaß (Andacht IV, AA—BB.); b. die Demuth üben; 
denn Maria erniebrigte fich in Gegenwart Jeſu und fette fich zu feinen 
Füßen (Demuth IV. und V.). | 
40. „Martha aber machte ſich viel zu fchaffen, um ihn reichlich zu bedienen, 
trat hinzu und ſprach: Herr kümmert es dich nicht, daß meine Schwefter 
mich allein dienen läßt? Sag ihr doch, daß fie mir helfe!“ 

Verne fei e8 von uns, daß wir die Klagen einer fo frommen und 
eifrigen Dienerin Jeſu für den Ausorud eines. erbitterten Gemüthes 
halten wollten. Nichts berechtigt ung dazu; vielmehr find ihre Klagen 
in mehrfacher Beziehung fehr erbaulih und lehrreic. 
1. Sie flagt aus Liebe zu Jeſusz ihre einzige Sorge ift, daß ihm 
fo vollfommen als möglich gedient werde, — Wollte Gott, daß auch 
unjere Klagen nur das heiße Verlangen nach vollkommenem Dienite 
Gottes zum Gegenftande Hätten (Diener und Dienft Gottes IV, 2.). 
2. Sie Hagt nur bei Jeſus. — Wir Hingegen begnügen uns jelten 
damit, bloß Gott unfere Noth zu Hagen, fondern murren fo gerne liber 
unfere Befchwerden vor Andern (Ungeduld UI, 1.) 3. Sie über 
läßt vie Sache dem Urtheile Jeſu, deſſen Ermeſſen fie die Ab- 
hilfe ganz anheimftellt. — So handelt die chriftliche Geduld, die zwar 
auch oft dem Herrn ihre Noth klagt, dabei aber fich doch gänzlich der 
Anordnung Gottes überläßt (Geduld, hriftlihe II, 1.) 4. Sie be 
feidigt ihre Schwefter nicht; fonbern begnügt ſich damit, ganz 
einfach den Sachverhalt darzulegen und auf Abhilfe anzutragen. — Mit 
welcher Erbitterung werden aber unter Chrijten oft die Prozefje geführt 
(Prozeß, Rechtſtreit II. und V, B.). 5. Sie ließ ſich dadurch 
von der Arbeit nicht abhalten. — Wir hingegen lafjen uns fo 
gerne burch größere Arbeiten oder fehlgefchlagene Entwürfe ganz ent» 
mulbigen. Wie ganz anders, wenn wir mit Martha bevächten, daß wir 
ja auch für Jeſus arbeiten, daß die Arbeit unfer Beruf, unfere Buße, 
unfer zeitlicher und ewiger Vortheil ift (Urbeit VII, B. und C.). 

41. „Und der Herr antwortete und fprah zu ihr: Martha, Martha! Du 
macht die Sorge und befümmerft dich um fehr viele Dinge!‘ 

Einen ähnlichen Borwurf laden alle jene Weltfinder auf fid, 
welche darum nie zur Ruhe kommen, weil fie: a. immerfort nach zeit- 
lihen Dingen haſchen und biefelben mit großer Gier verlangen, 
Tag und Nacht mit Arbeiten und Entwürfen fich quälen, wie etwas zu 

20 *? 
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gewinnen oder zu erhafchen wäre, während doch alfe zeitlichen Dinge ven 
Menjchen nimmer befriedigen können (Güter, zeitliche IV.); b. ſich 
fogar in fremde Angelegenheiten einmengen und fib bie 
durch bei fich felbft wie bei anderen nur reichlihen Samen ber Unruhe 
und bejtändigen Habers ftreuen (Bernfstreue II, 5. und Zwie 
tradt II, b.). 

42. „Eines nur ift nothwendig. Maria hat den beiten Theil erwählt, der 

ihr nicht wird genommen werben.“ 

Das „Eine Nothwendige“ auch für ung, und ver befte Theil, 
nach dem wir unauegefegt ringen follen, ift pas Heil unferer Seele. 
Die Sorge für dieſe aber befteht: 1. im Freimachen von der Sünde 
durch oftmalige Gewiffenserforihung, Erwedung der Reue, des Vorſatzes, 
fih zu bejfern, durch eine reumüthige, aufrichtige und volfftändige Beicht; 
2. in bejtändiger Wahfamfeit und demuthsvollem Gebete 
um Gnade, damit man nicht wieder in die alten Sünden zurüdjalle; 
3. im Fortſchreiten auf dem Wege der Tugend purch gänzliche 
Austilgung der noch anflebenvden Fehler, durch Gutmachung des vwerübten 
Schadens und durch Ausübung guter Werke einzeln und in Gemeinfchaft 
mit Andern (Seelenheil I, a—c.). 

Wollen wir nach der Abjiht und im Geifte der Kirche das Feſt 
ber glorreihen Aufnahme Marien in den Himmel würbig 
begehen, fo mögen wir a. ung freuen der Berherrlih ung der 
hohen Himmelsfönigin und Öottesmutter, die nun für immer 
mit ihrem göttlihen Sohne vereiniget ift; b. uns im Geifte in die 
himmlifhen Räume, wohin Maria uns vorangeyangen ift, ver 
feßen und freudig unferer einjtigen Vereinigung mit Maria und allen 
Heiligen gedenfen; c. dabei aber auch vertrauenspoll uns ihr 
nahen, um ihre mächtige Fürbitte bei Gott uns zu erflehen und in 
beſondere an diefem Tage um die Gnade eines glücjeligen Todes demütbigit 
bitten (Himmelfahrt Mariä V, 1—3.). 


PB. Wolfg. Schwan's Marien-Reden. Schaffhaufen 1863. S. 83. „Maria 
ift die Burg Ehrifti, der Himmel die Burg Mariens.“ — S. 90. „Streit bes 
Himmels und ber Erde um ben Leib Mariens.“ — ©. 95. „Maria ſchmücken 
zwölf Tugenden gleich den Sternbildern bes Thierkreiſes.“ 

Philotbea I. Jahrg. S. 261. „Die Sorge für unfer Seelenheil.” — II. Jahrg. 
©. 219. „Die verlehrte Sorgfalt in Rüdfiht des Leibes und der Seele.” — 
IV. Jahrg. ©. 237. „Beim Aufslid zur verffärten Jungfrau verfchwinben 
unfere Leiden unb vervollkommnen fih unfere Freuden.‘ — VI. Jahrg. S. 242. 
„Die Nachfolge Maria’s hienieden führt uns: zu ihr in die himmliſchen Freu 
ben.‘ — VII. Jahrg. S. 277. „Das Verhältniß Mariens zu uns umd unfer 
Berhältniß zu ihr.” — X. Jahrg. ©. 269. „Das Eine Nothwendige.” — 
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Xi. Jahrg. ©. 233. „Maria's Aufnahme und Krönung im Himmel.“ — 
XIV. Jabrg. S. 302. „Der felige Tod Maria.” — XV. Jahrg. ©. 262. 
„Die leiblihe Aufnahme Maria’s in den Himmel.” — XV. Jahrg. ©. 237. 
„Das Unnöthige und bas Nöthige.” — XVII. Jahrg. ©. 279. „Die Verehrung 
ber heiligen Mutter Gottes.” — XX. Jahrg. ©. 253. „Der Tod Mariä und 
ihr Einzug in den Himmel.“ — XXI. Jahrg. ©. 262. „Die Ehre Jeſu gegen 
feine Mutter.” — XXI. Yabrg. S. 261. „Die Reliquien der heiligen Mutter 
Gottes.“ — XXV. Jahrg. ©. 521. „Die Wahl.” — XXVI. Jahrg. ©. 410. 
„Die volllommene Freude Maria’ im Himmel.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVIII. Jahrg. S. 61. „Die kirchlichen 
Segnungen.”“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 655. „Vier Wege zum Himmelreich.“ — 
II. Jahrg. S. 699. „Die Glorie Mariene.” — V. Jahrg. ©. 660. „Maria, 
unjere Wegweiferin zu uud unfere Fürfprecherin um einen glüdieligen Too.“ — 
VI. Jahrg. S. 622. „Die Kräuterfegnung am Fefte Mariä Himmelfahrt.“ — 
©. 623. „Maria als Königin und Pforte bes Himmels. — VII. Jahrg. 8.613. 
„Maria befaß auf Erden den Himmel, und im Himmel befitt fie die Erde.“ 
— ©. 651. „Wie man den beften Theil erlangen könne.” — VIII. Sabrg. 
S. 612. „Aufblid zu Iefus in Leid und Freud.” — IX. Jabrg. S. 614. „Wo 
bat Maria ihren Theil gefuht; wo mwillft bu deinen Theil ſuchen?“ —X. Jahrg. 
©. 633. „Das Haus in Bethanien, welches den Heiland gaftlih aufuabur, ift 
eine Schufe himmliſcher Weisheit.“ — S. 641. „Drei Mittel zu einem feligen Tode.“ 

30. Ign. Klaus Fefttagsprebigten I. Jahrg. S. 236. „Erklärung der 
Worte bes englifhen Grußes: Jetzt und in ber Stunde unferes Abſterbens.“ 
— IV. Jahrg. S. 275. „Uuterfchied zwifhen dem Tode ber Gerechten und dem 
Tode ber Gottlofen.“ 


Sonntag nad der Octav Mariä Himmelfahrt, oder dritter Sonntag 
nad Pfingften. 


Gedädhtnißfeier des reiniten Herzens Mariä, 


Notizen über dieſes Feſt fiehe in: Scherer’s Bibliothel für Prediger III. Abth. 
S. 122—733. 


Lection: Aus dem Hohenliede IV, 1. 7—9 und V, 2. und 
VIII, 67. 

Inhalt: Lobpreis ber geiftigen Braut bes heiligen Geiſtes. 

8. 1. „Wie fhön bift du, meine Freundin, wie ſchön bift du! Deine Augen 
find wie Taubenaugen. * 

7. „Ganz ſchön bift du, meine Freundin und feine Makel ift an bie! 

8. „ Komm’ vom Libanon, meine Braut, komm’ vom Pibanon, fomm’! Du 
wirft gefrönt! komm’ vom Gipfel Amana's, vom Gipfel Samir's 
und Hermon’s, von den Lagern ber Löwen, von den Bergen der Leo— 
parden.“ 

9. „Du haft mein Herz verwundet (meine) Schweſter, meine Braut; bu 
haft mein Herz verwundet mit einem deiner Augen und mit einem Haare 
beines Haljes‘ (einer Locke deines Nackens). 
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V, 2. „Ich fchlafe, aber mein Herz wachet. Die Stimme meines Gelieb⸗ 
ten, der klopfet! Thu mir auf, meine Schwefter, meine Freundin, meine 
Taube, meine Unbefledte! denn mein Kopf ift voll des Thaues, meine 
Locken voll nächtlicher Tropfen.‘ 

VII, 6. „Sete mid wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel auf bei- 
nen Arm; denn ſtark wie ver Tod ift die Liebe, hart wie die Hölle ver 
Eifer, ihre Leuchten find feurige und flammende Leuchten,‘ 

7. „Viele Waſſer vermögen bie Liebe niht zu löſchen, unb die Ströme 
reißen fie nicht hinweg; gäb' aud ein Menſch alle Habe feines — 
für die Liebe, für Nichts würde man's achten.“ 


Evangelium nah dem heiligen Lukas H, 48-561; wie am 
erften Sonntag nad der Erſcheinung, mit Weglaffung des zwei- 
undvierzigften bis fiebenundvierzigjten und zweiundfünfzigften Berfes. 


Philothea XV. Jahrg. ©. 54, „Der marianifhe Opferpriefter.” — XVI. Jahrg. 
©. 45. „Die Welt ift wie bas Meer, das treulos immer ſchwanlet; ein Sciff- 
fein ift Maria, deß Treue niemals wanket.“ — XVII. Jahrg. ©. 38. „Die 
große Liebe Maria’. — XVII. Jahrg. ©. 45. „Die Gefühle des menjchlichen 
Herzens.” — XXVI. Jahrg. S. 75. „Nothwendigkeit und Nütlichleit der Bru— 
berfhaft vom heiligen Herzen Mariä zur Belehrung der Sünder.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 696. „Die Zufluchtfiätte im Herzen 
Mariä.“ — IX. Jahrg. ©. 606. „Gegenftand und Nuten der Berehrung bes 
Herzens Mariä.” 


8. September. 
seit der Geburt Mariä. 


Notizen iiber Diefes Feſt ſiehe in: Scherer’s Bibliothek für Brebiger III. Abth. 
S. 761-763; — Goffine's chriſtkatholiſches Unterrichts und Erbaunngebucdh 
VII. Aufl. S. 755; — Bayerle's kathol. Kirhenjahr ©. 895; — Krönes bo- 
miletijches Nealferiton VI. 8b. ©. 350-357; — Dr. Staubenmaier’s Geift 
bes Chriſtenthums IV. Aufl. II. Thl. S. 897; — Rippel’s Schönbeit der kathol 
Kirhe von H. Himioben V. Aufl. S. 156; — Dr. Binterim’s Dentwürbigleiten 
ber riftlichen Kirche V. Bd. I. Thl. S. 453. 


tection: Aus dem Bude der Sprüchwörter VII, 22-35. 


Die am Feite der unbefledten Empfängnig Mariä, ven 
8. Dezember. 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus I, 1—16. Wie am 
Feſte ber unbefledten Empfängniß Mariä, ven 8, Dezember. 


„Du bift die Ehre Jeruſalems, du die Freude Ifraels, du die Herlichkeit 
ee . Darum wirft du gefegnet fein in Emigfeit !" Yubith 
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Das Feſt der Geburt Mariä iſt in vielfacher Beziehung 
ein Tag heiliger Freude; denn Maria hat durch ihre gnadenreiche 
Geburt hocherfreut: a, zunächſt ihre frommen Eltern, Joachim 
und Anna, welche nach langjähriger Unfruchtbarkeit endlich durch bie 
Geburt diefes holdfeligen Kindes getröftet worden find; b. die Väter 
des alten Bundes in der Vorhölle, welche durch die Nachricht 
von ber Geburt der Mutter des Mefjias nun von ihrer baldigen Erlöfung 
verfihert wurden; c. die Menjhen auf Erden, denen badurch ver 
Hoffnungsftern ihres Heiles aufgegangen war; endlich auch d. die Engel 
des Himmels, die an biefem gnadenvollen Kinde ihre Königin und 
die Mutter Desjenigen erblicdten, ber die durch den Abfall ver böfen Engel 
feer gewordenen Plätze wieder befegen und fo ihre heilige Verſammlung 
ergänzen würde (Geburt Mariä I, a—d.). 

„Gebenebeit bift du unter ben Weibern!“ Lulas 1, 42. 

Die Welt feiert ven Geburtstag aller großen Männer und Frauen; die 
Kirche vornehmlich nur drei Geburtstage: den Geburtstag Jeſu Ehrifti, 
feines heiligen Vorläufers Johannes und feit dem neunten Jahrhunderte 
den feiner jungfräulichen Mutter Maria; letteren bauptfächlich darum : 
1. weil Maria fhon im Beginne ihres Dafeins geheiligt und 
vom erften Augenblid an, da fie das Licht der Welt erblidte, ob ihrer 
unbefledten Empfängniß ein Gegenftand unferer Berehrung war (Empfäng- 
niß, unbefledte, Mariens V. und Maria I,A, a—b.); 2. weil 
ihre Geburt zugleich der Anfang unferer Erlöfung ift; denn 
als Mutter des Erlöfers ift fie die neue Menfchenmutter und vermöge 
Eprifti Anordnung auch unfere Gnabenmutter (Maria Il, B, c—d. 
und I, 1.); 3. weil fie wegen ihrer großen Heiligfeit, hoben 
Würde und wegen dem großen Segen, den fie der Menjchheit 
brachte, der würbdigfte Gegenjtand unferer Verehrung ift 
(Mariadll, 2. und 5.). 

„Verlaß fie nicht, fo wird fie dich behüten ; Liebe fie; fo wird fie dich bewahren.“ 
Sprüchwörter 4, 6. 

Um das Feft der gnadenreihen und freudenvollen Ge 
burt Mariens nach der Abficht der Kirche würdig zu feiern, follen 
wir an diefem Tage: a. uns von Herzen freuen, daß heute bie 
jenige zuerst das Licht der Welt fah, vie beftimmt war, als Tempel und 
Heiligtum Gottes den Segen zu empfangen, den die Menfchenwelt aus 
ven Abgründen des ewigen Todes hob; b. Maria Glüd wünfden, 
daß fie der Herr fchon fo heilig geboren werben ließ, und fie zur Mutter 
feines göttlichen Sohnes auserwählt hat; c. Gott au für unfere 
Geburt danken, und ihn bitten, bag wir, wie Maria, den Zwed ver 
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ſelben durch ein heiliges Leben erreichen; und d. uns beftreben, bie 

feligfte Jungfrau Maria andächtig zu verehren und befonbers 

ihre fchönen Tugendbeifpiele recht eifrig nachzuahmen (Geburt Mariä 

II, 1—4.). 

„Einget dem Herrn, denn er hat Herrliches gethan; verfündet das auf ber 
ganzen Ervel” fat 12, 5. 


Das Geburtsfeft Mariä möge uns Anlaß fein, banfbar bie 
unſchätzbaren Gejchenfe zu betrachten, bie ung Gott ſchon bei 
unferer Geburt gegeben. Er verlieh uns nämlich in feiner ewigen 
Baterliebe: a. einen gefunden Leib, gerade Glieder, brauchbare Sinne 
(Reib I, a—b.); b. Eltern ober doch ſolche Berfonen, die für unjere 
leibliche, geiftige und fittlihe Erziehung forgten (Erziehung V, 2.); 
c. ließ uns im Schoofe des ChriftentKHums geboren werden (Be 
rufung zum Ölauben III, b.). 

„Was foll ih dem Herrn erftatten für Alles, was er mir gegeben hat? 
Meine Gelübde will ih dem Herrn löfen vor allem feinen Bolle.“ 
Pfalm 115, 3. 5. 

Der hohe Geburtstag Mariens ruft uns die Pflicht in’s Ge 
dächtniß zurüd, wie wir unferen eigenen Geburtstag im Geifte 
des Chriſtenthums feiern ſollen. Dieß foll vornehmlich geſchehen: 
1. mit Dank gegen Gott, der uns das Leben geſchenkt, und gegen 
bie Eltern, die es uns mit liebevoller Sorgfalt erhalten Haben (Dank 
barfeit gegen Gott II, a. und Rinder II, B. d.); 2. mit dem 
Gedanten an den legten Tag des Lebens, ver ein jweiter Ge 
burtstag für die Ewigfeit ift, wie bie Kirche auch die Sterbetage der 
Heiligen nennt (Tod UI, 1.); 3. mit heiligen Borfäten, jeden 
Tag des Lebens gut anzuwenden, wie e8 Gottes heiligfter Wille 
haben will, um des ewigen Lebens würdig zu werden (VBorfag zur 
Beſſerung 1III.); 4. mit guten Werfen, durch welche wir unjere 
heiligen Vorſätze fogleich bethätigen (Werte, gute II, A.). 


PB. Wolfg. Shwan’ Marien-Reden. Schaffbaufen 1863. S. 104. „Maria 
— ba8 Buch des Lebens.’ — ©. 112. „Betrachtung ber Schönheit der aller- 
feligften Jungfrau. — ©. 118. „Das fechste Weltalter — das glüdlichfte 
durch Mariens Geburtstag.‘ 

Philotbea II. Jahrg. S. 281. „Maria, unfer Vorbild und unfere Zuflucht.“ — 
IV. Jahrg. S. 261. „Die Betrachtung ber Werte Gottes außer und in ums. 
VI Jahrg. ©. 290. „Maria, bie Mutter des Heilandes.“ — VIII. Iabrg. 
S. 301. „Die Wonne bes Feftes der Geburt Mariens.“ — X. Jahrg. ©. 285. 
„Sorgfältig bewahrte Maria bie Gnabe; wir hingegen verfchwenden fie leicht: 
fertig.‘ — XII. Jahrg. S. 265. „Maria des Erlöfers und auch unfere Mut- 
ter.‘ — XI. Jahrg. ©. 311. ,„‚Die Pflihten bes weiblichen Geſchlechtes in 
unferer Zeit.‘ — XVI. Jahrg. S. 801. „Drei Geburtstage des Menſchen.“ — 
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XxVII. Jahrg. S. 310. „Maria — unſeres Lebens Muſterbild.“ — XIX. Jahrg. 
S. 286. „Die Geburt Maria's — der Aufgang eines neuen Sternes.“ — 
XXI. Jahrg. S. 285. „Maria — bie Mutter ber heiligen Furcht mub ber 
Hoffnung.” — XXV. Jahrg. ©. 557. „Die heiligmachende Gnade, das höchſte 
und doch das wenig gefhätte Gut.” — XXVI. Jahrg. S. 524. „Die Bebeut- 
ung bes Feſtgeheimniſſes für die im Herrn Eutſchlafenen.“ 

Prebiger und Katechet II. Jahrg. S. 710. „Das Stammbuch des katholischen 
Chriſten.“ — IM. Jahrg. S. 776. „Alle Umftände bei ber Geburt Mariens, 
insbefondere auch bie der Zeit, deuten auf Freude und Troſt.“ — V. Jahrg. 
©. 696. „Der Mariengarten und die Marienblümchen.“ — VI. Jahrg. S. 677. 
„Die Einführung und Feier des Geburtsfeftes Mariä. — VII. Yahry. S. 702. 
„Wiege und Sarg in ihrer Aehnlichkeit und Unähnlichkeit.“ — S. 710. „Wie 
fol der Ehrift feinen Geburtstag feiern.‘ — VIII. Jahrg. S. 693. „Fromm, 
gut und rein — brei Edelſtein.“ — IX. Jahrg. ©. 639. „Die Abflammung 
und Nahlommenjhaft Mariens.‘ — X. Jahrg. S. 705. „Maria erfcpeint lieb- 
lih wie die Morgenröthe, ſchön wie der Moud, auserwählt wie die Sonne und 
fürdterlih wie ein georbnetes Kriegsheer.“ 

Iof. Ign. Klaus Fefttagspredigten I. Jahrg. S. 270. „Gegrüßet feift bu 
Maria!’ — IV. Jahrg. S. 275. „Das Gericht Gottes mit feinen Umftänden 
und bie Anrufung des Schutes ber allerheil. Gottesmutter. 





Sonntag in der Oftav des Feſtes Mariä Geburt. 
Feſt des Heiligen Namens Marid. 


Liturgifhe Erflärungen zu dieſem Fefte finden fih in: Scherer's Bi- 
bliothel für Prediger III. Abth. S. 822—825; — Krönes homilet. Realleriton 
IX. Bd. ©. 439 -449; — Dr. Thomas Wifer’s Leriton für Prediger III. Bd. 
©. 646. XIl.; — Dr. Saupere fatechet. Handbuch für Katecheten und Prediger 
IV. 8b. ©. 657. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 23—31. 
Inhalt: Das Andenten an wahre Weisheit bleibt ewig. 


B. 23. „Wie ein Weinſtock trug ich wohlriechende, liebliche Früchte: und 
meine Blüthen find ein herrlich und ehrlih Gewächs.“ 


(Siehe das Prebigtthema über ven Wohlgeruch der erhabenen 
Tugenden Mariä zum zwanzigjten Vers ver Lection am Feite 
Mariä Himmelfahrt.) 

24. „Ich bin die Mutter der fhönen Liebe und Furdt, der Erkenntniß und 
heiligen Hoffnung.‘ 

Dearia, die feligfte Jungfrau, ift in doppelter Beziehung eine 
„Deutter der fhönen Liebe und heiligen Hoffnung” — und 
zwar A. a8 Mutter Gottes. a. Als folhe hat fie uns das Heil 
gegeben indem fie uns Jeſum, unferen Heiland geboren hat. b. Sie 
verdient daher von ung die größten, äußerlichen und innerlichen Ehren- 


314 Marienfefte. (Maria Namen.) 


bezeugungen (Maria, Mutter Gottes I, B. und I, 1.); B. ale 

Mutter ver Chriften. a. Als folche forgt fie für unfer Heil; 

denn in ihrem Herzen ift Zärtlichkeit, daß fie uns helfen will, und im 

ihrer Hand Macht genug, um uns helfen zu können (Maria I, i. und 

11, 5.); b. Maria verdient darum unfer größtes Vertrauen, 

daß wir fie in allen Nöthen des Leibes, wie ber Seele anrufen 

(Maria I, 8.). | 

25. „Bei mir ift alle Gnade des Lebens und ber Wahrheit, bei mir alle 
Hoffnung des Lebens und der Tugend. 

In Maria war die Wahrheit in Gnade des Lebens und ber 
Zugend; benn a. fie war fchon vor ihrer Empfängnig, in ber 
fie allein nicht mit der Erbfünte beflect wurde, mit allen Gnaden— 
gaben des heiligen Geiftes aufs Bollfommenfte gef ymücdt; b. fie 
bat an Önaden ftet® zugenommen, indem fie durch ihre guten 
Werke die heiligmachende Gnade immer mehr vermehrte und fo zur 
böchften Stufe der Heiligfeit und Gerechtigkeit emporgeftiegen, würdig 
war, alle Chöre der feligen Geifter zu überfteigen; ce. fie erlangte 
aber vorzüglich die Gnade vor allen ihres Geſchlechtes, 
vom Urheber aller Gnaden felbft erfüllt zu werden und 
burch diefe Gottesgemeinfchaft zu unferem befonveren Trofte auch für 
uns eine Duelle der himmlischen Gnaden geivorden iſt Engliſcher 
Gruß II, B. d-f.). 

26—27: Kommet her zu mir Alle, bie ihr mein begehrt, und fättigt euch 
von meinen Früchten. Denn mein Geift ift füßer als Honig, und mein 
Beſitz über den ſüßeſten Honigſeim.“ 

Wollen wir die beſeligenden Früchte des Schutzes Mariens, 
unſerer mächtigen und liebreichen Himmelsmutter, erfahren, ſo mögen 
wir ſie auch als die holdſelige Himmelskönigin verehren, indem wir 
1. recht oft mit Andacht und Herzlichkeit an ſie denken und 
uns gerne mit allen auf ſie Bezug habenden Gegenſtänden beſchäftigen; 
2. mit Ehrfurcht ihr Lob ausdrücken nach dem Sinne der katho— 
liſchen Kirche im Gebete oder Geſange; 3. ihren Bildern die ge— 
bührende Hochachtung bezeigen und uns nicht ſchämen, neben 
dem Bilde des Gekreuzigten auch jenes feiner gebenedeiten Mutter auf⸗ 
stellen; 4. fie mit Vertrauen anrufen, im geiftlihen und leiblichen 
töthen um ihre vielvermögende Fürſprache bei ihrem göttfihen Sohne 
bitten; 5. uns nach Kräften bemühen, ihrem erhbabenen Tus 
gendbeifpiele nahzufolgen, was wohl ber vorzüglichfte und werth— 
volffte Beweis ihrer Verehrung ift, und endlich 6. ihre Verehrung 
auch bei Andern durch Wort und That zu verbreiten und ihr 
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immer mehr gute Kinder zuzuführen fuchen (Maria, Mutter Got 

tes II, 4- 8.). 

28—31. „Mein Anvenfen dauert immer und ewig. Die mid, effen, hungern 
nimmer, und bie mich trinken, bürften nimmer. Wer auf nıid hört, wirb 
nicht zu Schanden, und wer in mir feine Werke thut, fündiget nicht. Die 
mich in's Licht fegen, erhalten das ewige Leben.“ 

Wir Haben alle Urſache, auf Maria ein fehr großes Der 
trauen zu feßen; denn 1. ihre Macht gibt uns die gegründetite 
Hoffnung, daß wir auf ihre Fürbitte alles uns Heilfame von Gott 
erlangen können; 2. ihre Herzensgüte ijt nnd Bürge dafür, daß fie 
ihre Macht auch mit mütterlicher Yiebe zu unferem Heile verwenden werde 
(Englifher Gruß II, G. u; H. v. und Maria l, i.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukus I, 26-38; — wie am 
Feſte Maria Berfündigung, den 25. März. 





„Und der Name der Jungfrau war Maria.“ Lulas I, 27. 

Die Verehrung des Namens Maria lehrt und billigt bie 
Kirche, indem fie ihm zu Ehren ein eigenes Feſt eingeführt hat. Es ift 
aber auch dieſer Name nebſt dem ihres göttlichen Sohnes für uns höchſt 
beveutungsvoll. Er heißt nämlich nach den Erklärungen ber hei- 
ligen Bäter fo viel als: 1. „Herrin, Königin.” — Und in ber 
That, Maria ift eine Herrin; denn fie befigt neben ihrem göttlichen 
Sohne die größte Herrfchaft im Himmel und auf Erden; 2. „Meer.“ 
— Maria ift in Wahrheit nach der Bemerkung des heiligen Albert des 
Großen, ein Meer der Gnaden, bie fie von Gott empfangen hat und bie 
Gott durch fie wieder an Andere austheilt; 3. „Meeresjtern;* — 
infoferne diefe Welt mit Recht ein unficheres, gefahrvolles Meer, und 
Maria ein Stern auf demfelben ift, der da die dunklen Pfade erleuchtet, 
und uns zum ficyern Hafen führt (Namen Maria I, 1—3.). 

„Wer mid findet, findet das Leben und ſchöpfet das Heil vom Herrn.‘ 

Sprühmörter 8, 35. 

Als gute Kinder Mariens follen wir ung nicht bloß mit dem Der: 
ftändnifje des hetligen Namens Marla begnügen, fondern follen 
diefen ehrwürdigen Namen -auch mit kindlicher Andacht ver- 
ehren; denn diefer Name ift: a. ein Heiliger Name, indem er und bie 
heiligfte Perfon, das reinjte Gefäß der Gnaden in's Gedächtniß ruft: 
Die reinfte Jungfrau, die Magd des Herrn, die Gottesmutter u. |. w.; 
b. ein boldfeliger Name; alle frommen Berehrer geben und biefür 
das lautefte Zeugniß; ja felbft vie Engel Gottes finden nach dem Zeug: 
niffe der heiligen Väter eine gewifie Süffigkeit darin, diefen Namen recht 
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oft zu hören; c. ein hilfreicher Name; denn nach dem Namen Yefu 
gibt es feinen, in welchem man fo mächtige Hilfe fünde und der ben 
Menfchen fo große Gnaden ertheilte, al8 der Name Maria (Namen 
Maria I, a—c.). 


Philotbea XVI. Jahrg. ©. 263. „Maria — Mutter, Jungfrau, Königin.“ 
— XV. Jahrg. S. 325. „Maria, die Beihügerin Deflerreide.‘‘ — 
XVII. Jahrg. S. 394. „Die Verehrung Mariä ale Tugend und Tugend 
mittel. — XIX. Jahrg. S. 303. „Die Bebentung und Macht des Namens 
Mariä. — XX. Jahrg. S. 309. „Sich freuen und Freude maden.’‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 37—45. „Waria, 
bas Borbild des weiblichen Geſchlechtes.“ 

Prediger und Katedet II. Jahrg. ©. 726. „Die Bedeutung des Namens 
Maria. — VIE Jahrg. S. 714. „Größe und Erhabenheit des Namens 
Mariä. — XI Jahrg. S. 712. „Der Name Maria — verehrt von den En- 
geln und Menſchen, und gefürchtet von ben böfen Geiſtern.“ 


Dritter Sonntag im September. 
Gedächtnißfeier der fieben Schmerzen Mariä. 


(Siehe: das Felt ver „Schmerzen Mariä" — am Freitag 
in ber fünften daftenwode.) j 


24. September. 
Gedächtniß Mariens von der Loskaufung der Gefangenen. 


Notizen Über diefes Fer fiehe in: Adalbert Müllers Allgemeinem Martgro- 
logium ©. 471; — Michael Sintels Legenden - Sammlung III. ®d. S. 636. 
Yection: Ausdem Buhe Sirah XXIV, 14—16 ; — wie am FFeite 
Mariä Himmelfahrt, den 15, Auguft — mit Hinweglafjung 

des eilften bis dreizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften Verſes. 


Evangelium nah dem heiligen Lukas Xl, 27—28; wie am 
Sfapulierfefte, den 16. Yuli. 


Philothea VII. Jahrg. S. 34. „‚Unfere Pflicht, zur Belehrung ber Ungläubigen 
beizutragen. — XXV. Jahrg. ©. 54. „Nothwendigleit und Wirljamfeit bes 
Gebetes um Belehrung ber Sünber.‘’ 
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Erfter Sonntag im Dftober, 


Nojenkranzfeit oder Maria vom Siege. 


Notizen Über dieſes Feft finden fih in: B. ©. Bayerle’s katholiſchem Kirchen- 
jahr ©. 911; — Scherer’s Bibliothek fir Prediger III. Abth. S. 865—891; 
— Krönes homiletiihem Neallerilon X. Bb. ©! 281—310; Dr. Weber und 
Welter’s Kirchenlerifon IX. Bd. ©. 897; — Gaume's katholiſcher Religionslehre 
nah ihrem ganzen Umfange VI. ®b. S. 163 und VII. ®b. S. 140; — Gof- 
fine’s hriftlathofifchern Unterrichts» und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 773; — 
Perzager's Mariengefhichten. Innebrud 1860 ©. 1. 


?ection: Aus dem Buche Sirach XXIV. 14—16; — wie am 
Feſte Mariä Himmelfahrt, ven 15. Auguft — mit Hinweg— 
lafjung des eilften bis dreizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften 
Verſes. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 2728; — wie am 

Stapulierfefte, den 16. Juli, 

„Ih wuchs wie eine Rofenftaube zu Jericho.“ Sirach XXIV, 18. 

Wie gute Kinder ihre Yiebe zur Mutter nicht felten dadurch kund— 
geben, daß fie diefer aus Anlaß deren Geburts» oder Namensfejtes einen 
Kranz von wohlriehenden Blumen fpenden: fo flechten auch fromme 
Chriſten der lieben Himmeldmntter Maria durch öftere Wiederholung des 
englifchen Grußes einen Kranz, indem fie nach dem Worte „Jeſus“ ver: 
fchievene Heilige Geheimnifje aus dem Leben Jefu und Ma- 
riens als eben fo viele Rofen einjchalten. Däher der Name „Rofen- 
Kranz” Es hat aber der finnvolle Name dieſer ehrwürdigen Gebetsweife 
auch noch eine andere Bedeutung. Er finnbildet nämlich die jelige 
SungfrauMaria felbjt, denn 1. Mariaijt in Wahrheiteine 
„geiftlihde Roſe“: a. weiß und rein wegen ihrer madellofen und 
unverfehrten Jungfräulichkeit, in ber fie feinen Dann erfennen wollte 
(Maria, C, e und f.); b. roth, feitvem fie mit ſchmerzdurchbohr⸗ 
tem Herzen unter dem Kreuze ihres göttlichen Sohnes gejtanden 
(Schmerzen Mariä-Feſt J.). 2. Maria gebührt mehr als 
jever andern Jungfrau, die fi mit einem Kranze zu fchmücken pflegt, 
der Ehrenfranz: aa. ald Abzeihen ihrer Unfhuld und 
Reinheit, bie da vom der Kirche begrüßt wird als. „Jungfrau ber 
Jungfrauen,“ als „reine, ungejhwächte, unbefledte Mutter;* bb. als 
AUbzeihen ihrer erhabenen Würde als Gottesgebärerin und 
Königin aller Heiligen (Maria, A—C.). 

„Ich bin die Mutter der fhönen Liebe und Furht, der Erfenntniß und Bei 


ligen Hoffnung. . . Kommet her zu mir Alle, die ihr mein begehret und 
fättigt euch von meinen Früchten!" Sirach 24, 24. 26. 
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Folgen wir diefer zartmütterlihen Einladung Ma- 
rien, indem wir ung recht oft vertrauungsvoll zu ihr wenden und und 
ihres mächtigen Schußes verfichern durch andächtige Abbetung des heili— 
gen Roſenkranzes; denn 1. überausportrefflich ift diefer: a. nad 
feinem Urfprunge — als eine vom Himmel ftammende, vom heiligen 
Dominikus auf befonderes Geheiß Mariens eingeführte Gebetsweiie ; 
b, nach feinen Beſtandtheilen aus ven beiten Gebeten, in beren 
Befige wir find, und den heiligften Geheimniffen aus dem Leben, Yeiden 
und Sterben Jeſu und Mariä; c. nach feiner Faßlichkeit, vermöge 
welcher der Gerlehrte wie der Uingelehrte, das Kind wie der Erwachiene 
diefes Gebet verjtehen und leicht dem Gedächtniſſe einprägen können. 
2. Er ift aber aub überaus nüglich, weil ganz geeignet: a. bi mm: 
liſchen Sinn in uns zu weden und zu pflegen; denn wir 
wenden uns dabei an dem Dreieinigen Gott und an Maria und geventen 
der wichtigften Wahrheiten unferer heiligen Religion; b. gegen bie 
Sünde uns zu waffnen und uns mit Liebe Gottes zu er- 
füllen, infofern uns dieſes Gebet das Wirken und Yeiden Jeſu aus 
Liebe zu uns, zu Gemüthe führt; c. den Segen Gottes ung zu— 
zuführen, indem es fchon wirklich gläubigen Betern in geiftiger und 
Leiblicher Noth geholfen hat Koſenkranz-Andacht und Feft II, I—2.). 
| „Wer auf mich hört, wird nicht zu Schanden, und wer in mir feine Werte 

thut, fündiget nit.” Sirach 24, 30. 

Soll der heilige Rofenfranz uns ven göttlihen Segen für Zeit 
und Ewigfeit vermitteln, fo müffen wir ihn beten: 1. fleißig, 
d. h. oft, im der Kirche und zu Haufe, allein und mit Anvern und 
jedesmal ordentlich, weder zu fchnell, noch zu langfam, nichts hinzuſetzen, 
und nichts weglafien; 2. andächtig, mit Geiftesfammlung , fo zwar, 
daß wir unfer Gemüth auf das heften, was wir beten und ganz befon- 
der auf die heiligen Geheimniſſe, welche babei eingefchaltet werden. 
(Roſenkranz-Andacht und Feft IV, aa—bb.). 

„Sie wollen Gefetgelehrte fein und verftehen nicht, was fie jagen, noch was 

fie behaupten.“ I. Brief an Timotheus 1, 7. 

Wenngleich die firchliche Gebetsweife des heiligen Rofenfranzes eine 
höchſt ehrwürdige und fegensreiche ift, fo fehlt e8 doch auch nicht an 
mannigfachen Einwürfen, bie man im Laufe der Zeiten wider dieſes 
von ber Kirche fo nachbrücklich empfohlene Gebet macht. Unter Anderem jagt 
man: 1. „Man ehrt darin Maria mehr als Gott, da man 
fie zehnmal anruft, bis man zu Gott einmal betet.* — 
Abgefehen davon, daß man bei einer Andachtsübung, die zumächit eine 
marianifche ift, naturgemäß fich vorzugsweife mit Maria befchäftigen muß, 


= 
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wiffen doch alle Katholiken gar gut, dag alle Heiligenverehrung invireft 
wieder Anbetung Gottes ift, wie dieß gerabe hier ver Fall if. 2.„Der 
Roſenkranz iſt nicht mehr zeitgemäß.“ — Wenn dem ſo iſt, 
dann ſind auch das Gebet des Herrn, das Andenken an ſein Leiden und 
Sterben und andere Geheimniſſe unſerer heiligen Religion, nicht mehr 
zeitgemäß; denn dieß Alles macht ja eben den Haupttheil dieſes Gebetes 
aus. 3. „Der Roſenkranz iſt gar zu einförmig, wodurch 
laut der Erfahrung, nur Gedankenloſigkeit erzeugt wird.“ 
— Aber gerade in dieſer edlen Einfachheit, die ſelbſt dem Kinde das 
Mitbeten möglich macht, liegt ein Hauptvorzug dieſer Gebetsweiſe, weil 
es als Wechſelgebet alle Theilnehmenden in Anſpruch nimmt, deren 
etwaige Gedankenloſigkeit nur auf Rechnung ihrer eigenen Unachtſamkeit 
gefchrieben werden muß. 4. „Die oftmalige Wiederholung eis 
nes und deſſelben Gebetes im Rofenfranze ijt lächerlich.” 
— Gerade diefe Wiederholung ift Gott angenehm, da er fie ja felbjt ven 
Heiligen eingegeben bat (Vergleiche Pſalm 135. und Daniel 3.). Und 
fann eine am ſich gute Sache durch Wiederholung fehlecht werben ? Son: 
derbar! die Feinde der Kirche wiederholen fo oft die Unwahrheit und 
und verargen fie die Wieverholungeder Wahrheit. 5. „Der Rofen- 
franz ift ein ermüdend langes Gebet; wozu jo viele 
Worte?" — Das Gebet an fidy ift furz und foll nur durch die Wie- 
derholung die Eigenfchaft eines anhaltenden Gebetes erlangen, welches 
Jeſus befonders empfiehlt. Und wenn das die Gegner des Rofenfranzes 
ermüdet, fo wollen wir die heilige Jungfrau Bitten, fie wolle uns nicht 
müde werben laffen, all dieſe eitlen Einwürfe weltlicher Weisheit fieg- 
veich zu bejtehen und dieſe fromme Uebung beharrlich fortzufegen (Ro - 
ſenkranz-Andacht und Feſt A. V, a—.e.). 
„Die mid; an's Licht ſetzen, erhalten tas ewige Leben.“ Sirach 24, 31. 
Um die Liebe zum Rofenfranzgebete unter den Gläubigen zu pflegen, 
errichtet fie in ihrem Schoofe befondere Rofenfranz-Bruderfhaf« 
ten, zu deren Ditgliedfhaft und Theilmahme an deren 
geijtigen Gütern erfordert wird, daß man: a. in das Regi:. 
fter der Bruvderfchaft eingefchriedben fei; b. einen geweihten 
Rofenfranz habe und dieß Kennzeichen ver Anhänglichfeit an Maria 
ehrerbietig bewahre ; c. wöchentlich ven vollftändigen, ans fünf- 
zehn Geſetzeln beftehenden Roſenkranz in ehrerbietiger Peibesftellung 
bete; d. über jedes vorfommende Geheimmiß eine fromme Be— 
tracht ung anftelle und endlich e. bie heiligen Saframente öfters 
und bejonders an ben Ablaftagen mit Andaht empfange (Rofen- 
franz-Andacht und Feſt B. VI, 1—5.). 
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Philothea NM. Jahrg. S. 305. „Die Geheimniſſe bes heiligen Roſenkranzes.“ 
— IV. Jahrg. S. 278. „Gründe, warum wir ben heiligen Rofentranz öfters 
beten ſollen.“ — VIU. Jahrg. S. 325. „‚Vortrefflichfeit des Roſenkranzes.“ 
— XIN. Jahrg. ©. 337. „In Maria, der Triumph ber fatholifhen Kirche Über 
die Irrlehren.“ — XIV. Jahrg. ©. 325. „Das Wefen und bie Bebeutung 
des heiligen Roſenkranzfeſtes.“ — XV. Jahrg. ©. 317. „ Drei Borzüge bes 
heiligen Roſenkranzes.“ — XVI. Jahrg. ©. 326. „Maria, die geiftliche Roſe.“ 
— XX. Jahrg. S. 332. „Wodurch empfiehlt fih uns der Roſenkranz?“ — 
XXV. Jahrg. ©. 608. „Glaube, Hoffnung, Liebe — das Wefen des Ehriften- 
thums und ber Grund unferer Seligkeit.“ — XXVI. Jahrg. ©. 576. „Wi— 
berfegung ber Einwände gegen das Roſenkranzgebet.“ — S. 580. „Der 
Ihönfte Kranz, bargebradt ber fhönften Braut.‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. S. 79. „An was 
fanın und fol man beim Rojenfranzgebet denlen?“ 

Prediger und Katehet VI. Jahrg. ©. 762, „Urſprung des gewöhnlichen nud 
bes lebendigen Roſenkranzes; Bortrefflichkeit biefes Gebetes und Widerlegung 
ber Einwürfe.“ — X. Jahrg. S. 798. „Die Roſenkranzandacht nad Urfprung, 
Inhalt und Anwendung.‘ 

P. Wolfg Schwan's Marien-Reden ©. 57. „Empfehlung des Rojen- 
kranzgebetes.“ 

Joſ. Ign. Klaus Feſttagspredigten I. Jahrg. S. 211. „Von dem 
unglücklich geführten Türkenkriege und dem in Folge davon ausgeſchriebenen 
Jubiläum.“ 


An irgend einem Sonntage im November. 


Gedächtnißfeier des Schutzes Mariä. 


Beifpiele des beſonderen Schutzes Mariä finden ſich in: M. Berzager's 
Marien⸗Geſchichten zur Belebung der Liebe und bes Vertrauens zu Unferer lie— 
ben Frau ©. 35. 49. 104. 501. fi. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XXIV, 14—16; — wie am 
Fefte Mariä Himmelfahrt, den 15. Auguſt — mit Hinweg- 
laffung des eifften bis dreizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften 
Verſes. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 

Stapulierfejte, ben 16. Yuli. 


Philothea X. Jahrg. S. 301. „Der Schub ber allerfeligften Jungfrau Maria.” 
— VII. Jahrg. ©. 380. „Das Gebet zur heiligen Gottesmutter.‘' —XX. Jahrg. 
S. 237 und 244. „Maria, bie Beſchützerin Frankens.“ — XX. Jahrg. S. 395. 
„Maria, eine Tröſterin ber Betrübten.“ — XXVU. Jahrg. S. 381. „Der 
mädtige Shut Mariens.“ 

of. Ign. Klaus Feftagsprebigten I. Jahrg. S. 255. „Wer fih bes 
Schutes Mariens getröften dürfe.“ — II. Jahrg. S. 313. „Ans ben bösartigen 
Wirkungen der Sünde läßt fich erlennen, wie nothwendig es ift, feine Zuflucht 
zu Maria zu nehmen.‘ 
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21. Rovember. 
Gedädhtnißfeier der Opferung Mariä. 


Notizen Über bie Bedeutung biefes Feftes finden fih in: Adalb. Mül— 
ler's Allgem. Marivrologium S. 594; — B. ©. Bayerle's kathol. Kirhenjahr 
S. 53; — Gaume's lathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VIII. Bb- 
©. 231 ff.; — Mid. Singel’s Legenden-Sammlung IV. Bd. ©. 342, 


?ection:. Aus dem Bude Sirach XXIV, 14—16; — wie am 
Feſte Mariä Himmelfahrt, den 15. Auguft mit Hinweglaffung 
des eilften bis breizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften Verſes. 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 
Stapulierfefte, deu 16. Juli. 


Philothea IV. Jahrg. ©. 367. „Pflicht der Eltern, durch heilige Zucht ihre 
Kinder Gott zu opfern.’ — ©. 33. „Beweggründe, Alles Gott zu opfern.‘ 
Prediger und Katedet II. Jahrg. S. 920, „Maria — ber Wunderſpiegel.“ * 

— S. 926, „Opfere dich Gott ohne Vorbehalt und Widerruf.“ 
P. Wolfg. Schwan's Marien-Reden S. 26. „Gott ſoll man fein Erſtes 
und Liebſtes opfern.“ 


8. Dezember. 
gef der unbefledten Empfängniß Mariä, 


Liturgiſche und kirchengeſchichtliche Notizen über biefes Felt finb zu 
finden in: Krönes Homilet. Reallexikon IV. Bd. ©. 400 ff.; — Goffine’s chriſt⸗ 
fatholifh. Unterrichts- und Erbauungsbuh von Job. Ab. Diez, VIII: Aufl. 
©. 832.5; — Mid. Sintzel's Leben und Thaten ber Heiligen. Augsburg 1840; 
IV. Th. ©. 450; Dr. Weber und Welte's Kirchenlerilon VI. Bd. ©. 865; — 
Rippel's Schöhnheit der Fathol. Kirche in ihren heiligen Gebräuden V. Aufl. 
Mainz 1846. ©. 1535 — Scherer's Bibliothek für Prediger Vi. Bd. 
&. 188—209. 


Lection: Aus dem Bude der Sprüchwörter VII, 22—35. 


Juhalt: Lobrede auf die göttlihe und unerfhaffene Weisbeit, 
welche alle Zeit und vor allen Dingen bei und in Gott war, durch welche Alles 
gemacht, georbnet und erhalten wird, welche fih an ihren Werfen erfreut, bie- 
felben liebt und bie Menfchen befonders zu ihrer Liebe, Hochſchätzung, Folge 
leitung ermuntert und ihnen bafür zeitliches und ewiges Glück verjpridt. 

DB. 22—31. „Der Herr hat mich gehabt im Anfang feiner Wege, ehedem 
er Etwas gemacht bat von Anbeginn. Ich bin eingefegt von Ewigfeit, von 
Alters ber, ehedem die Erde geworben. Die Tiefen waren noch nicht, 
und ih war fon empfangen: Die Wafferquellen brachen noch nicht her- 
vor: bie Berge fenkten ſich noch nicht in ihrer ſchweren Laſt: und vor 
den Hügeln warb ich geboren. Noh hatte er die Erbe nicht gemadit, 
nicht die Flüſſe, nicht die Angeln des Erdkreiſes. Als er den Himmel, bes 
Kröues, Wegweifer. 21 
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reitete, war ich babei, als er nad) genauem Geſetze einen Kreis zog um 
tie Tiefen, als er ven Luftraum oben befeftigte, und die Waflerbrunnen 
abwog: als er rings um das Meer feine Grenze fehte, und den Waflern 
ein Geſetz gab, ihre Grenzen nicht zu Überfchreiten, da er die Gründe ver 
Erre legte; da war ich bei ihm und machte Alles, und erluftigte mid 
Tag für Tag, und fpielte vor ihm allezeit, und fpielte auf dem Erdkreiſe 
uno meine Luft ift, bei den Menſchenkindern zu fein.“ 


Gott ift unendlich weife, wovon die Einrichtung und ber fort 
beitand ver gefummten vernünftigen und vernunftlofen Weltjchöpfung 
flares Zeugniß gibt; darum follen wir: 1. im feften Vertrauen auj 
Bott unter allen Umftänden und Verhältniffen des Lebens unfer: 
Zufriedenheit bewahren; 2. e8 uns nie beifommen lafjen, 
bie Weisheit Gottes zu meiftern oder gar feine Einrichtung in der 
Welt zu tadeln, fondern vielmehr 3. trachten, felbft auch immer 
weifer zu werden und in unferem Wirfungsfreife Alles möglichit ver 
ſtändig und flug veranftalten und vollbringen (WeisheitGottesil, 1—3.). 
32—35. „Nun- alfo, ihre Kinder, höret mih: Glüdfelig find, die meine 

Wege bemahren ! höret die Lehre, und werdet weife, und verwerfet fir 
nit! Glüdjelig der Menſch, ver mich höret und der an meinen Thüren 


wachet, Tag für Tag, und meiner wartet an den Pfoften meiner Thäre. 
Mer mid) findet, findet das Leben, und fhöpfet das Heil von dem Her.“ 


(Siehe das Predigtthema Über die Beweggründe zum Streben 
nah chriſtlicher Weisheit zum 17. Vers ver Lektion am zwar 
zigften Sonntag nah Pfingften.) 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus I, 1—16. 
Snbalt: Die Abftammung Jeſu feiner menfhliden Natur mad 
aus dem Stamme Juba, aus dem königlichen Geſchlechte Davids. 


8. 1—15. „Buch der Abftammung Jeſu Chrifti, des Sohnes Davids, vi 
Echnes Abrahams. Abraham zeugte Jſaak: Iſaak aber zeugte Jaleb: 
Jakob aber zeugte Judas und feine Brüder. Judas aber zeugte Pharet 
und Zara von ber Thamar: Phares aber zeugte Esron: Esron aber zeugt? 
Aram: Aram aber zeugte Aminadab: Aminadab aber zeugte Naaflen: 
Naaſſon aber zeugte Salmon: Salmon aber zeugte Booz von der Rahab 
Boez aber zeugte Dbed aus der Ruth: Obed aber zeugte Jeſſe: Jeſſe 
aber zeugte David, den König: David, der König, aber zeugte Salomen 
von der, melde des Urias (Weib) gewefen war: Salomon aber zeugte Re 
boam: Roboam aber zeugte Abias: Abias aber zeugte Aſa: Aſa aber 
zeugte Jojaphat: Joſaphat aber zeugte Joram: Joram aber zeugte Ofies: 
Oſias aber zeugte Joatham: Yoatham aber zeugte Achaz: Achaz ak 
zeugte Ezechias: Ezechias aber zeugte Manaſſes: Manaffes aber zeugtt 
Amon: Amon aber zeugte Joſias: Yoflas aber zeugte Jechonias und fein 
Brüder um die Zeit der babylonifhen Gefangenschaft. Und nad ber 
babylonifhen Gefangenschaft zeugte Jechonias den Salathiel: Salathiel 
aber zeugte den Zorobabel: Zorobabel aber zeugte Abiud: Abiud aber 
zeugte Eliacim: Cliacim aber zeugte Azor: Azor aber zeugte Sadec: Sa— 
tee aber zeugte Achim: Achim aber zeugte Eliud: Elind aber zeugte Ele⸗ 
azar: Eleazar aber zeugte Mathan: Mathan aber zeugte Jalob.“ 
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Das Stammbudh Jeſu Chriſti ift eines Theile der Adels» 
brief der feligen Jungfrau, andern Theil das unverwerfs: 
lihe Zeugniß des heiligen Geistes, burch welches fih das 
aus Maria geborne Kind als der von Gott verbeißene Heiland aus— 
weifet. Ueberdieß enthält e8 für uns gar [höne Kehren, indem wir 
duch deſſen Inhalt aufgemuntert werben zu dem, was wir als Chris 
ften Gott, unferm Herrn, vorzüglich zu erweifen haben, 
nämlih: 1. Glauben an Gottund göttliches Wort. a. Die Offen» 
barung Gottes vom fünftigen Erlöfer, gegeben dem Adam, Abraham, 
David, verging durch viertaufend Jahre nicht, während die größten Reiche 
verfchwanden und ganze Völker vom Erdboden abtraten ; b. die Stamme 
regifter ber beiden Evangeliften Matthäus und Lufas zeigen von 
Gefchlecht zu Gefchleht die Erfüllung der Offenbarung und die Wahr: 
beit und Unwandelbarfeit des Wortes Gottes. (Wahrhaftigfeitund 
Treue Gottes I, a. und I, 1... 2. Hoffnung auf Gott in 
allen Gefahren. Dafür fprechen laut die Thatfachen a. im alten Bunde, 
Wie oft waren die Nachlommen Adams, Abrahams oder das Gefchlecht 
Davids, aus welchem Chriftus geboren werben follte, der Erlöſchung 
nahe, und doch ließ fie Gott nicht zu Grunde gehen; — b. im neuen 
Bunde. Auh uns Gläubige, wie die Kirche felbit, läßt Gott oft drüden, 
aber niemals unterdrüden (Verfolgung IH, a—b. und Vorſeh— 
ung, göttliche IL-A. 0.); — Liebe Gottes, a. der die Welt 
fo fehr geliebt hat, daß er feinen eingebornen Sohn hingab (Liebe 
Gottes zu uns I, b.). b. Laſſet uns alfo Gott lieben, weil 
er uns zuvor geliebt hat (Liebe zu Gott II, ß. und Liebe Gottes 
zu uns IV, 1.)! 


16. „Jakob aber zeugte Joſehh, ven Mann Mariä, von welher geboren 
wurbe Jeſus, der genannt wird Chriftus, “ 


Das vorliegende Evangelium fchließt mit den Namen Joſeph — 
Maria — Yefus Das war die heiligfte Familie auf Erden — 
unftreitig das ſchönſte Mufter für alle hriftliden Familien. 
1. Joſeph, der Nährvater Jeſu EChrifti und der Vorfteher der Heiligen 
Familie zu Nazarath, war insbefondere ein Vorbild aller Männer 
und Hauspäter: a, in feiner Gerehtigfeit und Gottergeben— 
beit in allen Zufällen feines Lebens ; b. in feiner liebevollen Sorg— 
falt für Maria und Jeſus (Fofeph I, A. und B.). — 2. Maria, 
die gnadenvolle Mutter und Jungfrau, welch ein herrliches Beiſpiel ift 
fie für alle Jungfrauen, Frauen und Hausmütter: a. in ihrer 
Unſchuld, Gottergebenheit und Demuth, fowie b. in ihrer Verſchwie— 
genheit, Eintracht und häuslichen Verborgenheit (Maria, A—D.) — 

2,” 
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3. Jeſus, ein Vorbild für Söhne und Töchter. Insbeſondere 
a. burch feinen fichlihen Gehorfam, wie nicht minder b. durch 
fein Zunehmen an Weisheit und Gnade vor Gott und ben 
Menſchen (Fefus I, B.). 

Die wenigen Schlußworte des Feltevangeliums: „Maria, 
von weldher geboren wurde Jeſus“ — fagen ung, daß Maria 
aus allen ihres Gefchlechtes die Glückliche war, welche Gott zur Würde 
der Mutter feines Sohnes auserwählte. Daraus ergibt ſich 
auch, daß fie als die Reinſte und Heiligfte unferer Berehrung vor— 
züglich würdig ift. Soll aber diefe Verehrung Mariens der Gottes 
- mutter gefallen und uns vom Nuten fein, fo muß fie: 1. wahrhaft 
fein, d. 5. fie muß die Neinigfeit des Herzens entweder zum Grunde 
oder doch mwenigftens zur Abficht Haben; 2. bejcheiden und wohlge: 
ordnet, indem wir Maria nicht vor und über Gott, nicht wie Gott, 
fondern in und wegen Gott verehren; 3. vorzüglich, d. h. mehr als 
alle anderen Heiligen Gotte®, veren Königin fie ja ift; 4. öffentlich 
und herzhaft zur Erbauung aller Frommen und Beſchämung aller 
Gottlofen; 5. eifrig ſowohl in der Sorgfalt, Maria auf mancherlei 
Weife zu verehren, als auch in der Inbrunſt, die jede dieſer Weiſen 
begleiten foll; 6. beharrlich, denn ohne Beharrlichkeit hat die Ber- 
ehrung Mariä feinen Werth und ift darum Auch ohne Nuten (Maria, 
Mutter Gottes IV, aa—Ö2.). 

„Die Weisheit baute fih ein Haus." Sprichwörter 9, 1. 

Es war im göttlichen Plane des großen Erlöfungswerfes inbegriffen, 
daß Maria ohne Erbfünde empfangen werde und jede ver brei 
göttlichen Berfonen fih an dieſem Gnadenvorzuge Maria's betheilige. 
Und zwar geziemte fich die Sorge fir Mariens Unbefledtheit: 1. für 
ben ewigen Vater — weil fie deſſen erjtgeborne Tochter mar; 
2. für den göttlihen Sohn — weil fie feine Mutter fein follte; 
3. für den heiligen Geiſt — weil fie zu feiner Braut erforen 
wurde (Empfängniß, unbefledte Mariens II, A—C.). 
„Kommet ber zu mir Alle, die ihr mein begehret und fättiget euch won mei 

nen Früchten; denn mein Geift ıft füßer als Honig und mein Beſitz über 
den füßeften Honigſeim.“ Sirach 27, 25—27. 

Das Feft der unbeflekten Empfängniß Mariä foll und 
befondere Veranlaffung geben, diefes Geheimniß andächtig zu 
betrachten und in Folge diefer Betrachtung: a. uns zu Gemütbe 
zu führen, daß fich der Herr nur mit reinen Seelen ver: 
einige und nur in folchen wohne, obgleich e8 wieder doch nur der Her 
ift, der die Seele reinigt und zu feiner Wohnung heiligt; b. freudig 
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in ben Ölauben ver heiligen Kirche von biefem Geheim— 
niffe einzuftimmen, fowie nicht minder unfer Lob mit dem Lobge- 
fange Mariens zu vereinigen, daß der Herr an feiner Magd fo Großes 
gethan Hat; c. ferner Maria nunmehr um fo inniger zu lie» 
ben, und durch fie immer mehr zuzunehmen in ber Liebe ihres göttlichen 
Sohnes; endlich d. unfer kindlichesVBertrauen zur Gottesmut— 
ter kundzuthun durch unabläffiges Gebet für die Befehrung der Süns- 
ber und Ungläubigen (Empfängniß, unbefledte MarienslV, AA.). 
„Und e8 erſchien ein großes Zeichen im Himmel: eim Weib mit ber Sonne 


bekleidet, ven Mond unter ihren Füßen, und auf ihrem Haupte eine Stone 
mit zwölf Sternen.” Dffenbarung 12, 1 


Die bildliche Darstellung der unbefledt empfangenen 
Gottesmutter fol und kann ihrer finnreichen Bedeutung wegen, für 
ung von großem geiftigen Nuben fein, wenn wir die einzelnen Symbole 
näher im’8 Auge faffen. a. „Maria ſteht aufreht aufbem Erb» 
ball* — um anzubeuten, daß fie zwar von biefer Erbe, d. h. aus ber 
Menfchheit entfprofien ; aber ihrer Reinheit und Heiligfeit wegen Hoch 
erhaben über alles Irdiſche iſt. — So möge auch unfer Herz auf biefer 
Erde mehr bei Gott al bei den Menfchen weilen. 3. „Unter ihren 
Hüffen liegt, den Apfel der Verführung im Rachen, eine 
Schlange, welder Maria den Kopf zertritt" — um auszu— 
brüden, daß Maria uns den Retter gebar, welcher der Sieger über Tod 
und Satan wurde. — Möchten doch auch wir die Macht des Satans 
an ung durch einen tugendhaften Lebenswandel brechen und gegen feine 
feindlichen Angriffe ſtets Sieger bleiben! y. „Der Lilienftengel in 
ihrer Rechten“ bezeichnet ihre himmliſche Unfchuld und Herzensrein- 
beit, in ver Maria, die madellos Empfangene, fich ftets erhielt. — So 
müſſen auch wir bie Reinheit und Heiligkeit im Herzen halten und ſchuld— 
108 wandeln. d. „Der Mond, welder im fteten Wechfel be> 
griffen ift, liegt zu ihren Füffe n” und beutet an, daß Maria 
über allen irdischen Wechfel und über alles Wanken zwifchen Gut und 
Bös erhaben war. — Auch wir follen das Irdifche und Vergängliche 
nur als Mittel, um zu Gott zu fommen, nie aber als höchjten Lebens» 
zwed betrachten. e. „Die zwölf Sterne, von benen Mariens 
Haupt, wie mit einer Krone, umgeben ift,* find füglih Sinn» 
bilder jenes fchönen Zugendfranzes, durch welchen Maria ihrem göttli- 
hen Sohne fo überaus ähnlich geworben ift. — Die Sterne, bie unfer 
Haupt umleuchten, d. h. unfer Denken und Handeln leiten follen, find 
die Lichter des Glaubens und ver himmlischen Wahrheit. Ach möchten 
diefe auch immer die Richtſchnur unferes Lebens fein (€ mpfängniß, 
unbeflefte Mariens VI, BB, aa—ee.), 
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Phitothea It. Jahrg. &. 385. „Die läßlichen Sünden.” — IV. Jahrg. ©. 39. 
„Unſchuld und Reinigleit.” — VI. Jahrg. S. 394. „Maria ift vor allen Men— 
ſchen begnabigt durch ihre madellofe Empfängniß, aber auch allen Menſchen ein 
Vorbild dur bie Heiligkeit ihres Lebens.” — X. Jahrg. S. 373. „Die Ber 
cehrung Mariens durch Nachahmung.“ — XII. Jahrg. S. 393. „Das hohe nt 
ber göttlichen Gnade.“ — XIII. Yahrg. ©. 393. „Die Folgen der Erbfünte.“ 
XV. Jahrg. S. 404. „Welden Einfluß übt die Lehre von ber unbefledten Em- 
pfängniß Mariä auf bie Nachfolge und Aurufung Maria's?“ — XVII. Jahrg. 
©. 881. „Das Glüd reinbewahrter Unſchuld.“ — XXI. Jahrg. S. 388. „Ein 
Diarienbild und feine Bedeutung.“ — XXI. Yahrg. ©. 898. „Die unbefledte 
Empfängniß Maria’8 — ein Spiegel der Gerechtigkeit.“ — XXV. Jahrg. ©. 1%. 
‚Wie wir das heutige Feft feiern follen ?'* 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 958. „Mariens Hoheit und Größe. — 
S. 971. „Rühmlich ift es, fromme Vorfahren zu haben; noch rühmlicher aber 
ift es, jelbft fromm zu fein. — II. Jahrg. S. 1026. „Die Gnade und bie 
Sünde.“ — V. Jahrg. S. 959. „Das Unglüd berer, welche die Gnade Gettet 
verloren haben. — VI. Jahrg. S. 960. „Mariens Abbildung als mubefledte 
Jungfrau und Mutter Gottes.’ — VII. Jahrg. S. 949. „Die Perle und Mujdel 
ber Jungfrauſchaft.“ — VIII. Jahrg. ©. 948. „Maria im Gegenfatze zur Welt.“ 
— IX. Jahrg. S. 937. „Wie fehr der Menſch durch bie Unkeuſchheit fich gegen 
fi felbft verfündige.“ — X. Jahrg. ©. 962. „Die Bilder, unter denen bie unte 
fledte Empfängnig Mariä gewöhnlich bargeftellt wird.“ 

DB. Wolfg. Shwan’s Marien-Reden S. 10. „Maria wurde ohne Erbfünde 
empfangen, weil fie die Mutter Gottes if.“ — ©. 19. „Der volllommene Ber- 
ebrer Mariens fol jeglihen Fleden vermeiden.“ — ©. 112. „Betrachtung ber 
Schönheit ber allerfeligften Jungfrau.” 

Io. Ign. Klaus Fefttagspredbigten I. Jahrg. S. 21. „Die göttliche Wohl 
that unferer Nechtfertigung.” — II. Jahrg. S. 19. „Der Herr ift mit bir!“ 


18. Dezember. 


Mariens Erwartung der Geburt. 


Notizen Über diefe Gedächtnißfeier fiche in: Mid. Sintel’s Legenden- 
Sammlung IV. 8b. ©. 505.; — Gaume's kathol. Religionslehre nach ihrem 
ganzen Umfange VII. Bd. ©. 337, 


Tection: Aus dem Buche des Propheten Ifaias VII, 10—15; 
— pie am Felte Mariä Verkündigung, den 25. Mär. 
Evangelium nah dem heiligen Lukas I, 26—38; — wie an 
bemfelben Feſte. 


Vrebiger und Katechet VI. Jahrg. S. 774. „Mariens Mutterliebe.“ — IX. Jahrg. 
S. 946. „Die Uehnlichkeit Mariens mit ihrem göttlichen Sohne.“ 

Philothea XX. Jahrg. S. 285. „Die Marienverehrung im Zufammenkange mit 
ben Glauben an ben Erlöfer.” — XXVI. Jahrg. S. 367. „Maria — bie 
wunderbare Jungfrau.“ 


Dritter Theil. 


Fertionen und Evangelien 

“ nn 
lirchlichen Gedächtnißtage und Feſte der Seifign | 
(Sandes-, Didcesan- und Kirchen- Schutzpatronen) 


nach der Reihenfolge des Kalenderjahres. 


Anmerkung. 


* dieſen Si — wiewohl er nur für Heiligenfefte beftimmt iſt — 
wurden aud zwei Fefte bes Herrn, nämli der „Auffindung und 
Erhöhung des heiligen Kreuzes“, dann die Gedächtnißfeier ix# 
„Bortiunfula»Ablaffes" und der „armen Seelen“ aufgenommen 
und die gleiche Unterfcheidung ver allgemeinen SKirchenfefte und Patro— 
zinien, wie im zweiten Theile bei den Marienfeften, mittelft der Bezeid- 
nung „Feſt“ und „Gedächtnißfeier“ beibehalten. 


Im Monate Iänner. 


7. Jänner. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Bekenners und Biſchofes 
Valentinus. 


Das Leben diefes Heiligen ſiehe in: Goffine's chriſtlathol. Unterichte- und ° 
Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 6095 — Mid. Sintels Legenden - Sammlung 
1. Bd. ©. 233; — Ab. Werfers Große illuftr. Heiligen-Legende ©. 24. 

Lection: Aus dem Buhe Sirach XLIV, 16—27. Wie am Feſte 
eines heiligen Bekenners und Biſchofes. Siche IV. Th. 
VII a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 

Wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 

IV, Thl. VIL. a. 


Philothea VII. Jahrg. S. 57. „Das Lebensopfer ber Kirche und ihrer Kinder.“ 
— X. Jahrg. S. 49. „Der heilige Balentinus unfer Vorbild im Leiden und 
Streiten.” XIV. Jahrg. S. 83. „Die Martyrergaben.” — XVII. Jahrg. ©. 21. 
„Wie gefährlich es ift, die Gnade Gottes nicht zur rechten Zeit zu benüßen.“ 

Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 34. „Der Zwei des menſchlichen 
Lebens.“ 


15. Jaͤnner. 


Gedächtnißfeier des Heiligen Befenners und Einfiedlers 
Paulus, 


Das Feben biefes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgemein. Martyror 
logium S. 11.5; — Mid. Sintels Legenden » Sammlung I. Bd. S. 250; — 
Alb. Werfer's Große iluftr. Heiligen-Legende S. 48. 


Lection: Aus dem Driefe an die Philipper. IH, T—12. 

Inhalt: Der Chrift halte dag Sinnliche für unnütz und ſchädlich, und 
tradte nur nah Geredhtigfeit aus dem Glauben, um im Zobe 
und der Auferftehung Ehrifto ähnlich zu werben. 


B. 7. „Brüder! Was mir Gewinn war, das habe ih um Chrifti willen 
für Schaden gehalten. * 


8s—11. „Ja, ih halte auch Alles für Schaden wegen der Alles übertreffens 
den Erkenntniß Jeſu Chrifti, meines Herrn, um beffen willen ich auf 
Alles verzichtet "habe umd es für Koth eradhte, damit ih Chriftum gewinne, 
und in ihn erfunden werte, nicht nad) meiner Gerechtigkeit, die aus dem 
Geſetze ift, fondern mit jener, die aus dem Glauben Jeſu Ehrifti if, mit 
ber Geredhtigkeit aus Gott durch den Glauben; jo daß ic ihn erkenne, 
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und bie Kraft feiner Auferftehung und Gemeinfhaft feiner Leiden, indem 
ich ihm Ähnlich werde im Tode, um auf irgend eine Weife zur Auferftch- 
ung von ben Todten zu gelangen.“ 

12. „Nicht, als hätte ich's ſchon erlangt, oder als wäre ih ſchon volllom⸗ 
men; aber ich ftrebe darnach, um es auf irgend eine Weife zu ergreifen, 
weßwegen ih aud von Chrifto Jeſu ergriffen bin, * 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XI, 25—30; — wie 

am Feſte des heiligen Apoftelg Mathias, ven 24. Februar. 

Philothea II. Jahrg. ©. 83. „Nothwenbigkeit und Nuten ber Einfamteit.“ — 
IV. Jahrg. ©. 4. „Eines ift moth: Gott dienen und felig werben.“ — ©. 81 
„Ale Werke, unfer Leben, Alles folen wir Gott zum Opfer bringen.’ — 
IX. Jahrg. ©. 50. „Nothwendigkeit und Beichaffenheit der Abtödtung.“ — 
IH. Jahrg. ©. 498. „Die Armuth bes Geiftee, bie beſte Vorbereitung zur 


Aufnahme des Evangeliums,” — V. Jahrg. ©. 1. „Pflicht von ber Welt fig 
abzuſondern.“ 


17. Sänner. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Einfiedlers 
Antonius. 


Das Leben diefes heiligen Einfiedlers fiche in: Adalb. Müllers Algen 
Mariyrofogium S. 120,5; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung I. Br. &. 28' 
— Leben der Heiligen Gottes, von ber Marianifchen Gefellfchaft zu Innebrud 
II. Thl. S. 200.5; — Alb. Werfer's Große illuftr. Heiligen-Legende ©. 58. 

Tection: Ausdem Buche Sirach XLV, 1—6.; wie am delt 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Lucas XI, 35-40. ; — wie am 
Feſte eines heiligen Bekenners, der nicht Bifchof war. Sick 
IV. Thl. IX, a. 

Philotbea IV. Jahr. ©. 3. „Alles if eitel, was bie vergängliche Welt un! 


bietet.“ — IX. Jahrg. S. 68. „Armuth im Geifte verfchafft den Menicen 
Zufriedenheit und ift der fiherfie Weg zur Seligfeit.“ 


20. Jänner. 


Gedächtnißfeier der Heiligen Martyrer Fabian um 
Scebaftian. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Goffine’s chriftfathof. Unterrichts und 
Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 614; — Adalb. Müller’s Allgem. Martyrologium 
©. 23. und 24.; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung I. Bd. S. 309. — 
Leben der Heiligen Gottes, von der Marianifchen Gefellfchaft zu Iumsbrnd 
1. Bd. II. Th. S. 211.5; — Alb. Werfer's Große illuſtr. Heifigen-Legende S. 70. 
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Lection: Aus dem Briefe an vie Hebräer XI, 33—39. 
Inhalt: Lohn ber Heiligen für ihre Leiden und Martern. 


V. 33—35. „Brüder! Die Heiligen bezwangen durch den Glauben König. 
reihe, erwirkten Gerechtigkeit, erlangten Verheißungen, verftopften ber 
Löwen Rachen, löſchten des Feuers Kraft aus, entrannen ber Schärfe des 
Schwertes, wurden aus Schwahen Starke, trieben, kraftvoll im GStreite, 
Heerlager der Fremden in die Flucht. Weiber bekamen durch Auferftehung 
ihre Berftorbenen wieder. Einige wurden auf bie Folter gefpannt, und 
mochten die Freilafjung nicht annehmen, um bie beffere Auferftehung zu 
erlangen, “ 

36—38. „Andere haben Spott und Schläge ertragen, dazu Bande und Ge 
fängniffe: wurden gefteinigt, zerfägt, verfucht, durch's Schwert getödtet, gingen 
umber in Scafspelzen und Ziegenfellen, Mangel leivend, gedrängt, ges 
mißhandelt; ihrer war die Welt nicht werth, fie find umbergeirrt in Wüften 
und ©ebirgen, in Höhlen und Klüften der Erbe.“ 


39. „Und dieſe Alle wurten durch das Zeugniß bes Glaubens bewährt ge- 
funten in Chrifto Jeſu, unferem Herrn. * 


Evangelium nah dem heiligen Lucas VI, 17—23.; wie am 
Feſte mehrerer Heiliger Martyrer außer der Dfterzeit, Eiche 
IV, Thl. VI, b. 


Philothea II. Jahrg. ©. 25. „Der heilige Sebaftian überwand bie Welt mit 
ihren Reizen, er fiegte Über biefelbe mit ihren Berfolgungen.“ — VIII. Jahrg. 
&. 25. „Der heilige Sebaſtiau, eim treuer Diener Gottes.“ — X. Jahrg. 
S. 235. „Sebaftian, ein Lehrer ber Ebriften im Leben und im Tode — 
XI. Jahrg. S. 28. „Gründe des Troftes unb ber Beruhigung bei den Ber- 
folgungen der Kirche.“ — XIV. Jahrg. ©. 21. „Die Pflichten eines chriſtlichen 
Bürgers und Untertbanen.” — XV. Jahrg. S. 22. „Die Bortbeile leiblicher 
Krankheiten für die Seele.” — XVI. Jahrg. ©. 23. „Die im Leiden bewährte 
Liebe des heiligen Sebaftian.” — XVII. Jahrg. S. 31. „Warum gibt es heut 
zu Tage fo wenige eifrige und ftandhafte Chriſten?“ — XX. Jahrg. ©. 22 
und 27. „Die feelentranten Menſchen.“ — XXVI. Jahrg. ©. 42. „Die hehre 
Würde bes heiligen Sebaftian.” 

Theopifte, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. ©. 4. „Der Chriſt — 
ein Krieger, ein Martyrer.” — XXI. Jahrg. ©. 6. „Der Glaubensfleg bes 
heiligen Sebaftianus.” — XXVII. Jahrg. ©. 4. „Die Chriftentreue in allen 
Berbältniffen.* 

Prediger und Katehet II. Jahrg. S. 56. „Der heilige Sebaftim — ein 
Borbild in feinem Glauben und Wandel.” — IM. Jahrg. ©. 61. „Der 
heilige Sebaftian lehrt und zeigt und hilft uns, glüdlich zu ſterben.“ — 
VI. Jahrg. S. 54. „Worin die hriftliche Geiſtesſtärke beſtehe?“ — VII. Jahrg. 
S. 54. „Die Pfeile der Berführung, der Lüge und VBerläumdung, bes Hohnes 
und Spottes und der Borwürfe und Kränkungen.“ — IX. Jahrg. ©. 43. „Das 
Leben des wahren Chriften gleicht einem Baume voll edler Früchte.“ 
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21. Jänner. 


Gedächtnißfeier der Heiligen Jungfrau und Martyrerin 
Agnes. 


Das Leben diefer Heiligen fiche in: Mid. Sintels Legenden - Sammlung 
I. Bd. S. 314; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrofogium &. 24; — Garn, 
me's Fathofifche Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange V. Bd. S. 310, — 
Leben ber Heiligen Gottes von der Marianifchen Gefellihaft zu Innäbrud 
I. Br. II. Thl. S. 264; — Ab. Werfer’s Große illuftr. Heiligen-Legende 
S. 72. 

Lection: aus dem Bude Sirad LI; 1—12. Wie am Feſte 
einer heiligen Jungfrau und Martyrerin. Siehe IV. Thl. 
Xl, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXI, 1—13. Wie 

am, Fefte ciner heiligen Jungfrau und Martyprerin. Eiche 

IV. Thl. XI, a. 


Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea, XXVII. Jahrg. ©. 7. „Das Wun— 
ber von einer Jungfrau.“ 

Philothea V. Jahrg. S. 414. „Drei Beweggründe feines Schöpfers aud in 
den Tagen der Jugend zu gebenten.“ 


25. Jänner. 


Gedädhtnigfeier der Belehrung des Heiligen Apoſtels 
Paulus. 


Bibliſche Notizen über bie Bekehrung Pauli finden fi im: Apofte- 
geihichte IX. Kap. — Vergl. auh: G. Bayerle's katholiſches Kirhenjahr 
©. 739; — Mich. Sintels Legenden-Sammfung I. Bb. S. 359. 

Lection: Aus der Apoftelgefhichte IX. 1—22. 

Inhalt: Wunderbare Belehrung bes Chriftenverfolgers Saulus iz 
ben glaubensftarfen Paulus. 

B. 1—2. „In jenen Tagen ſchnaubte Saulus nah Drohung und Moerd 
gegen die Jünger des Herrn, ging zum Hohenpriefter und erbat fih ven 
ihm Briefe nah) Damasfus an die Synagoge, damit, wenn er Cimige, 
die biefes MWeged wären, Männer und Weiber, fände, er fie gebunden 
nad Jeruſalem führte.“ 

3. „As er nun auf dem Wege war, und es gefchah, daß er Damasfus 
nahe kam, umleuchtete ihn plöglich ein Licht vom Himmel. * 

4. „Und er fiel auf die Erbe, und hörte eine Stimme, bie ibm zurief: 
Saulus, Saulus, warum verfolgft du mich?“ 

5. „Er ſprach: Wer bift bu, Herr? Und biefer (antwortete): Ich bin Yefus, 
ben bu verfolgft; ſchwer ift es hir, wider den Stachel auszuſchlagen.“ 
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6. „Da fprad er mit Zittern und Staunen: Herr, was willft bır, daß ich 
thun ſoll?“ | 

T. „Und der Herr fprad zu ihm: Steh auf und geh’ in die Etabt, ta wird 
dir gefagt werben, was du thun ſollſt. Aber die Männer, welche mit ihm 
reiften, ftanden betäubt, hörten zwar die Stimme, fahen aber Niemand. * 

8. Saulus fland num auf von ver Erbe; ala er aber feine Augen öffnete 
fah er nichts. Da nahmen fie ihn bei ver Hand, und führten ihn nad) 
Damaskus.” 

9. „Und er war bafeldft drei Tage, ohne zu fehen: und er aß und tranf 
nicht.“ 

10. „Es war aber zu Damaskus ein gewifjer Jünger, mit Namen Ana— 
nias. Zu dieſem ſprach der Herr im Geſichte: Ananias! Er aber ſprach: 
Siehe, hier bin ih Herr!“ | 

11. „Und ber Herr fprady zu ihm: Steh auf und geh in die Eiraffe, welde 
Die gerade heißt, und frage im Haufe des Judas nad) Einem mit Namen 
Saulus aus Tarſus; denn fiehe, er betet.* 

12. „Und [Saulus] fah einen Mann, mit Namen Ananias, bineingehen, 
und ſich die Hände auflegen, tamit er wieder fehen werbe.)* 

13. Ananias aber antwortete: Herr, ich habe von Vielen gehört über dieſen 
Mann, wie viel Böfes er deinen Heiligen zu Jeruſalem gethan hat. 

14. „Und aud bier hat er Macht von den Hohenprieftern, Alle, die deinen 
Namen anrufen, zu feſſeln.“ 

15—16. „Der Herr aber fprad zu ihm: Geh Hin, denn diefer ift mir ein 
auserwähltes Werkzeug, meinen Namen vor Heiden und Könige und Kin— 
der Iſraels zu bringen; denn ih will ihm zeigen, wie viel er um meines 
Namens willen leiden muß." | 

17. „Da ging Ananias hin, und fam in das Haus, legte ihm bie Hände 
auf und ſprach: Bruder Saulus, der Herr Yefus, ber dir auf dem Wege, 
worauf du famft, erjhienen ift, hat mich zu dir gefandt, damit du fehen 
werbeft und voll des heiligen Geiftes. * 

18. „Und fogleich fiel es von feinen Augen wie Schuppen, und er warb 
wieber fehend, fland auf und wurde getauft. * 

19. „Nun nahm er Speife, und fam zu Kräften. Er hielt fi aber bei 
ben Jüngern, bie zu Damaskus waren, einige Tage auf.“ 

20. „Und fogleicdy prebigte er in ven Synagagen Yefum, daß er ver Sohn 

Gotteb fei.“ | 

21. „Es ftaunten aber Alle, die es hörten und ſprachen: Iſt das nicht ber, 
welcher in Jeruſalem die verfolgte, welche dieſen Namen amriefen, der ba- 
zu gelommen ift, damit er fie gebunden zu ben Hohenprieftern führte?“ 

22. „Saulus aber erftarfte immer mehr, und befhämte die Yuben, melde 
zu Damasfus wohnten, indem er darthat, daß diefer ber Chriſtus iſt.“ 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XIX, 27—29.; — 
wie am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 


Bhifothea X. Jahrg. S. 42. „Möglichkeit einer fpäten Belehrung.” — 
xl. Jahrg. ©. 1. „Volllommene Unterwerfung unter ben Willen Gottes.” — 
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©. 33. „Der Ruf Gotte® an uns in ben verfchiedenen Menfchenaftern. — 
©. 60. „Geiltige Verklärung burh die Buße. — I. Jahrg. S. 177. „Das 

freudige Ereigniß der Belehrung eines Sünders.“ — V. Jahrg. ©. 291. „Ge 
fahr, den Gnadenruf bes Herrn jett micht zu hören.“ — VII. Jahrg. S. 34 
„Pflicht des Chrijten, zur Belehrung der Sünder und Ungläubigen mitzuwirten.“ 
— XI. Jahrg. S. 90. „Worin die wahre Buße beftehe.“ 


29. Jänner. 
Gedächtnißfeier des heil. Biſchofes Franz von Sales. 


Notizen Über das Leben dieſes heiligen Bekenners und Biſchofes 
finden fih in: Alb. Werfer's Illuſtr. Heiligen-fegende ©. 107; — Adalb 
Müller's Allgem. Martyrologium S. 35; — Leben ber Heiligen Gottes ven 
ber Marianifihen Gefellihaft zu Innsbrud I. Bd. II. Thl. S. 368; — Gar, 
me's kathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 249; — 
Mid. Sintzels Legenden-Sammlung I. Bd. ©. 403. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16-27, — Wie am 
Fefte eines Heiligen Belenners und Bifhofes. Siehe IV. Thl. 
VI, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. — 
Wie am Feite eines heiligen Befenners und Biſchofes. Siebe 
IV. Thl. VIL, a. 

Phihothea IX. Jahrg. S. 169. „Pflicht der Milde gegen die Sünder.“ — 


VI. Jahrg. S. 210. „Das Wirken für ven Himmel.“ — III. Jahrg. S. 33, 
„Die heilige Wiffenfhaft, Alles für den Himmel zu benügen.“ 


31. Sänner. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Biſchofes 
Vigilius. 
(Landespatron von Süd-Tyrol.) 
Das Leben dieſes Heiligen ſiehe in: Goffine's chriſtlatholiſchem Unterricte 
und Erbauungsbuch VIII. Aufl. S. 622. 
Lection: Aus dem Buche Sirach XLIV, 16—27. — Wie am 
Feſte eines heil. Belenners und Bifchofs. Siehe IV. Thl. VII, a. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV. 14—23. — 
Wie am Feſte eines Heiligen Bekenners und Biſchofs. Siehe 
Ä IV. Thl. VII, a. 


Philothea XIM. Jahrg. ©. 33. „Die Sorge für das ewige Seelenheil.“ 
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Im Monate Sehruar. 
3. Bebruar. 


Gedädhtnißfeier des Heiligen Biſchofes und Martyrers 
Blaſius. 


Das Leben des Heiligen ſiehe in: Goffine's chriſtkatholiſchem Unterrichts- und 
Erbauungsbuch von Ab. Diez VIII. Aufl. S. 630; — Mid. Sintzels Legenden- 
Sammfung I. Bd. ©. 462; — Domainto’s chriſtliche Lehre in Beifpielen 
IV. Aufl. S. 568 ; — Adalb. Miillers Allgemeines Martyrologium S. 42; — 
Leben der Heiligen von der Marianifhen Gefellihaft zu Iunsbrud I. Bo. 
it. Thl. S. 19; — Alb. Werfers Große illuftr. Heiligenlegende ©. 128. 

gection: Aus dem zweiten Briefe an die Rorinther 
I, 3—7. Wie am Fefte eines heiligen Bifchofes und Martyrers. 
Siehe IV. Thl. N. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XVI, 24—27. Wie 

am weite eines heiligen Biſchofes und Martprers. Siehe 

IV. Thl. I. 


Bhilothea IV. Jahrg. ©. 41. „Das Gefhäft unferes Seelenheiles.“ — 
XIII. Jahrg. ©. 52. „Blaſius, ein Mann der Barmherzigkeit.‘ 

Prediger und Katedet I. Jahrg S. 100. „Des Menfden Seele und 
Seelenheil.“ — II. Jahrg. S. 119. ,‚Wie wir bie Erreihung unferes ewigen 
Heiles nah dem Beijpiele bes heiligen Blaſius zu betreiben haben. — 
VI. Jahrg. ©. 96. „Die kirblihe Weihe und der Segen am Blaſiustage.“ — 
VIII. Jahrg. ©. 95. „‚Nothwendigkeit und Beichaffenheit des geiftigen Mar- 
tyrtbums, 


9. Februar. 


Gedä ichtnißfeier der heiligen Jungfrau und Bus 
Apollonia. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Mich. Sintzels Legenden-Sammlung 
1. Bd. ©. 510. — Adalb. Müllers Allgemeines Martyrologium ©. 52; — 
Alb. Werfer’s Große illuftr. Heiligenlegende ©. 158. 

Lection: Aus dem Bude Sirad LI, 1—8. 12. Wie am Feſte 
einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13. 

Wie amı Feite einer heilign Jungfrau und Martyrin. Siehe 

IV. Thl. XI, a. 
Philothea II. Jahrg. ©. 41. „Das Leiden um ber Seligfeit willen.‘ 


Brediger und Katehet IM. Jahrg. ©. 143, „Das Weſen des chriftlichen 
Starkmuthes.“ 
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11. Februar. 
Felt des heiligen Belenners Severin, 


Das Leben diejesHeiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinen Martyreio- 
gium ©. 56; — Ab. Werfers Große illuftrirte Heitigenlegende S. 27; — 
Mid. Sintels Legenden Sammlung I. Bd. S. 235. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLV, 1-6; — wie am FFeite 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XII, 35—40; wie am 

Fefte eines heiligen Belenners, der niht Biſchof war. Giebe 

IV. Thl. IX, a. 


Philothea X. Jahrg. S. 153. „Ausbreitung ber katholischen Religion.” 


14. Februar. 
Feſt des heiligen Priejters und Martyrers Balentin. 


Das Leben biefes heiligen Martyrers fiehe in: Mid. Sintel® Legenben- 
Sammlung I. Bd. S. 551; — Leben der Heiligen von der Marianifchen Ge— 
jellichaft zu Iunsbrud I. Bd. 2. Thl. ©. 142; — Alb, Werfers Große Hei- 
ligenfegende S. 173; — Abalb. Müllers Allgemeines Martyrolog. S. 60. 

Lection: Aus dem Bude der Weisheit X, 10—13. Wie am 
Feſte eines heiligen Martyrers, ver nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. II, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus X, 34—42. Wie 

am Feſte eines heiligen Martyrers, der nicht Biſchof war. Siebe 

IV. Thl. II, a. 


Philothea XV. Jahrg. ©. 45. „Anrufung der Heiligen in leiblihen Näthen.* 
XVII. Jahrg. S.53 und 60. „Der Himmelsweg bes Chriſten.“ — XXI. Jabra, 
©. 61 und 69. „Der heilige Balentin, ein Patron in ber geifligen Kallfucht." 
— XXI. Jahrg. ©. 52. „Durch melde Einflüſterungen fucht der Satan uns 
in das Laſter ber Unreinigfeit zu ſtürzen und barin zu erhalten?‘ — VI. Jahrg. 
©. 266. „Der, erhabene Beruf bes Priefters‘‘ 


24. oder 25. Februar. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Apoſtels Mathias. 


Notizen Über das Leben biefes heiligen Apoſtels findet man in: Gof- 
fine's chriſtlatholiſchem Unterrichts und Erbauungebucd VII. Aufl. S. 631. — 
Mid. Sintzels Pegenden-Sammflung I. Bb. ©. 642; — Bayerle's TLathelifhes 
Kirchenjahr S. 7416; — Adalb. Müllers Allgemeines Martyrologium S. 72; 
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Leben ber Heiligen von ber Marianifhen Gefellfchaft zu Innsbruck I. Bd. 
2. Thl. S. 277; — Adalb. Werfers Große illuftr. Heiligenlegende S. 189. 


Pection: Aus der Apoftelgejchichte I, 15—26. 


Inhalt: Mathias wird durch das Loos unter Anrufung bes heiligen Geiſtes 
an bie Stelle des Berräthers Judas zum Apoftel gewählt. 


8. 15—17. „In denjelben Tagen ftand Petrus auf in der Mitte ber 
Brüder (ed war aber eine Menge von Perfonen beifanımen, ungefähr 
hundert und zwanzig) und fprah: Ihr Männer, Brüder: Jene Schrift⸗ 
ftelle, welche der heilige Geift dur den Mund Davids vorhergefagt hatte, 
mußte fih an Judas erfüllen, ter da Führer war denen, die Jeſum ge 
fangen nahmen, ber uns beigezählt war und Antheil an dieſem Amte 
erhalten hatte.“ 


18. „Diefer hat einen Ader aus dem Lohne der Ungerechtigkeit erworben, 
und er erhenkte fi, borft mitten entzwei, und alle feine Eingeweive 
fielen heraus.’ 


19. Diefes ift Allen, die zu Jerufalem wohnen, befannt geworden, fo daß 
derſelbe Ader in ihrer Sprade Haceldama, d. i. Blutader genannt 
wurde.” 


20. „Denn e8 fteht im Buche der Palmen —— Ihre Wohnſtätte 
ſoll wüſte werden, und es ſei Keiner, der darin wohne. Und: Sein 
biſchöfliches Amt erhalte ein Anderer.“ 


21—22. „Cs muß aljo aus den Männern, die während ber ganzen Zeit 
ung beigefellt waren, ſeitdem der Herr Jeſus unter uns aus- und einge— 
gangen, von der Taufe des Johannes an bis zu dem Tage, da er von 
uns weg hinaufgenommen worden; Einer aus dieſen muß Zeuge ſeiner 
Auferſtehung mit uns werden.“ 


23. „Da ftellten fie zwei vor, Joſeph, genannt, Barſabas, mit dem Zunamen 
der Gerechte, und Matthias.“ 

24—25. „Und fie beteten und ſprachen: Herr, du Herzenskündiger Aller, zeige 
an, welchen von dieſen Beiden du ermwählet haft, die Stelle viejes Dienftes 
und des Apoftelamtes zu empfangen, von welchem Judas entwichen ift, um 
hinzugeben an feinen Ort.“ 

26. „Da warfen fie das Loos über fie: und das Loos fiel auf Mathias, 
und er warb den eilf Apofteln beigezählt.“ 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XI, 25—30, 

Inhalt: Jeſus ladet zur treuen Nachfolge und willigen Uebernabume 
feines Joches ein. 

V. 25. „In jener Zeit antwortete Jeſus und ſprach; Ich preife Dich, Vater, 
Herr Himmels und der Erbe! daß bu biefes vor ben ——— und Klugen 

verborgen, ben Kleinen aber geoffenbart haſt!“ 

26. „Ja Vater; denn alſo iſt es wohlgefällig geweſen vor dir!“ 


27. „Alles iſt mir von meinem Vater übergeben; und Niemand kennt den 
Sohn als der Vater; und auch den Vater kennt Niemand als der Sohn, 
und wem es der Sohn offenbaren will.“ 

28. „Kommet zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, und ich will 
euch erquicken!“ 

Krönes, Wegweifer, 22 
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29. „Nehmet mein Joh auf euch und lernet von mir, denn ih bin fanftmütbig 
und bemütbig vom Herzen: fo werbet ihr Ruhe finden für euere Seelen.“ 


30, „Denn mein Joch ift fü, und meine Bürde ift leicht.‘ 


Philothea I. Yahrg. ©. 49. „Die Tröftungen und bie Lieblidleit im Dienfte 
Gottes.‘ — VIII. Jahrg. S. 65. „Die Gläubigen müfjen zu Gott beten, daß 
er feiner Kirche gute Hirten gebe. — XIV. Jahrg. S. 119. „Der ungleide 
Ausgang zweier Apoſtel.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. ©. 13. „Alles mit Gott!" 

Prediger und Katedet IM. Jahrg. S. 167. „Jeder fei mit feinem Looie 
zufrieden.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten auf die Feſttage des Kirhenjabres 
1. Jahrg. S. 104. „Das heilige Kreuz — das Kennzeihen bes katholijchen 
Chriſten.“ — IV. Jahrg. S. 108. „Mängel, woburd die Verdienſte ber guten 
Werke vor Gott vermindert werben.‘ 


Im Monat März. 
| 3. März. 
Gedächtnißfeier der heiligen Kunegunde. 


Das Leben biefer Heiligen fiehe in: Mid. Sintels Legenden-Sammlung 
I. Bd. ©. 716; — Malb. Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 81; — 
Leben der Heiligen, von ber Marianifhen Gejellihaft zu Innsbrud IT. Br. 
2. Thl. S. 40; — Adalb. Werfers Große illuftrirte Heiligenlegende S. 2%. 

Lection: Aus dem II. Briefe an die Korinther X, 17—13. 
und XI, 1—2; — wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau, bie 
nicht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XI. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XII, 44—52; — wie 

am Feſte einer heil. Jungfrau und Martyrin. Siehe lV. Thl. XI, b. 

Philothea I. Jahrg. ©. 57. „Nicht in ben Gütern biefer Welt, fonbern im 
ber Tugend wird das wahre Glück gefunden. — XXU. Jahrg. S. 77 u. 8. 
„Die heilige Kunegunde — eine Lehrmeifterin der wahren Weisheit. 

Brediger und Katechet II. Jahrg. ©. 197. Die Pflicht der chriſtlichen 
Selbfiverläugnung.‘' 


4. März. 
Gedähtnißfeier des heiligen Belenners Caſimir. 


Das Leben diefes Heiligen fiehe in: Mid. Sintzels Legenden - Sammlung 
I. 8b. ©. 734; — Adalb. Müllers Allgemeinem Matyrologium S. 83; — 
Leben ber Heifigen von der Marianifchen Gefellichaft zu Innsbrud IT, Bd. 2. Tür. 
&. 50; — Adalb. Werfers Große illuftr, Heiligenlegende S. 221. 
— Rection: Aus dem Bude Sirach XAÄXAlL, 8T11. Wie am 
Fefte eines heiligen Belenners, der niht Biſchof war. Siehe 


IV, Th. IX, a. 
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Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 35—40. Wie am 
Feſte eines heiligen Bekenners, dev nicht Bifchof war, Siehe 
IV. Thl. IX, a. 


Philotbea V, Jahrg. S. 237. „Wie wir bie Güter diefer Erde anfehen und 
gebrauden ſollen.“ — ©. 164. „‚Thorbeit, fein Herz an das Irdiſche zu 
bängen.‘’ 


9. März. 


Gedächtnißfeier der Heil, Bischöfe Cyrill und Method. 
(Siehe am 6. Yuli.) 


17. März. 
Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Biſchofes 
Patricius. 


Das Leben dieſes heiligen Biſchofes ſiehe in: Adalb, Müllers Allgemeinem 
Martyrologium S. 102; — Mid. Sintzels Legenden-Sammlung I. Bb. 
©. 837; — Leben ber Heiligen, von der Marianiſchen Geſellſchaft zu Innsbruck 
II. Bd. 2. Thl. S. 267, — Alb. Werfers Große illuftr. Heiligenlegende ©. 267. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—20, Wie 
am Feſte eines Heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14 — 23. 

Lie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bif hofes Siehe 

IV, Thl. VII, a. 


Philothea IV. Jahrg. S. 3855. „Was wir für ben Glauben tbun können unb 
follen.” — VI. Jahrg. ©. 91. „Die Opfer der Glaubensboten.“ — II. Jahrg. 
S. 202. „Das Glück des Chriſtenthums.“ — VIII. Jahrg. S. 11. „Die 
hohe Gnade unſeres Berufes.“ — XII. Jahrg. S. 209. „Das Gnadengeſchenk 
bes heiligen Glaubens.“ — V. Jahrg. S. 195. „‚Pflicht, die geiſtlichen Werle 
- ber Barmherzigleit zu üben.‘ 


19. März. 
Gedächtnißfeier des heil. Joſeph, Nährunters Jefu. *) 


Notizen Über das Leben biefes Heiligen fiehe in: Goffine’s chriſtkatho— 
liſches Unterrichts. und Erbauungsbuh von Ab. Diez VII. Aufl. ©. 636; — 
Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 1055; — Bayerle's katholischen 


*) Bl. au das Schukfeft des heiligen Joſeph, am dritten Sonntag 
nach Oftern. 


22 * 
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Kirhenjahr S. 736; — Mid. Sintels Legenden Sammlung I. Bd. S. 859; — 
Gaume's katholiſche Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange III. Bo, 
S. 15. fi. — Domainko’s hriftliche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. S. 775; — 
Krönes Homiletifches Neallerilon VII. Bd. S. 249. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLV, 1-6; — wie am Feſte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus I, 18—21. 

Inhalt: Joſeph wird Über bie geheimnißvolle Geburt Jefu burd 
einen Engel Gottes belehrt. 

V. 18. „Als die Mutter Jeſu, Maria, mit Joſeph vermählt war, fand 
ſich's, ehe fie zufammenfamen, daß fie empfangen hatte vom heiligen Geiſte.“ 

19. „Joſeph aber, ihr Mann, weil er gerecht war, und fie nicht verfchreien 
wollte, gedachte fie heimlich zu entlaffen.“ 

20—21. „Als er aber mit diefem Gedanken umging, fiehe, da erfchien ihm 
ber Engel des Herrn im Schlafe, und ſprach: Joſeph, Sohn Davids, 
fürchte dich nicht, Maria, dein Weib, zu dir zu nehmen; denn was in 
ihr erzeugt worden, das ift won heiligen Geifte: und fie wird einen Schu 
gebären, dem folft du den Namen Jeſus geben; denn er wirb fein Bolt 
erlöfen von deſſen Sünden,‘ 


Bhilothea II. Jahrg. ©. 73. „Erhabene Würde und Macht bes heiligen Je— 
ſeph.“ — IV. Jahrg. S. 57. „Der heilige Joſeph, ein vollendeter Heiliger.‘ 
— VII. Jahrg. S. 73. „Die Auszeihnung der Armuth.“ — XIII. Jabrg. 
&.69. „Joſeph ein Vorbild für Ehegatten und Familienväter.“ — XXI. Jahrg. 
S. 93 und 101. „Wie Gott bem heifigen Joſeph vergolten.“ — XV. Jahtg. 
&. 61. „Die Bortheile und der Segen bes gemeinen Standes.‘ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 218. „Die Lilie in ber Hand bes hei- 
ligen Joſeph.“ — VIII. Jahrg. S. 200. „Das Bild des heiligen Joſeph.“ 


20. März. 


Gedächtnißfeier des Heiligen Joachim. 
(Siehe: Sonntagnah Mariä Himmelfahrt.) 


21. März. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Ordens: 
ftifters Benedikt. 


Das Leben biefes heiligen Orbensftifters fiehe ins Gaume's katholiſchert 
Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bb. S. 439; — Adalb. Müllers 
Allgemeinem Martyrologium S. 107; — Mid. Singels Legenden Sammlung 
I. Bd. S. 879; — Leben ber Heiligen, von ber Marianifhen Gefellichaft zu 
Innebrud II. Bd. 2. Thl. S. 323; — Alb. Werfer's Große illuftr, Heiligen 
Legende ©. 283, 
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Lection: Aus dem Bude Sirach XLV, 1—6. Wie am fFefte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangeliumnad dem heiligen Matthäus XIX, 27—29. Wie am 
Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 
Philothea II. Jahrg. ©. 81. „Nothwendigkeit und Nuten ber Einſamkeit.“ — 

XXII. Jahrg. ©. 132. „Die Rettung ber eigenen und ber fremden Seelen.’ 


Prediger und Katehet III. Jahrg. S. 2352. „Warum fi bie Heiligen auf 
ben Tod freuten unb warum wir ihn fürchten ?' 


27. März. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Belenners und Biſchofes 
Rupert. 


(Fandespatron im Salzburgifchen.) 


Das Leben dieſes heiligen Bifchofes fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem 
Martyrologium S.117; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung I. Bd. ©. 930; 
— Alb. Werfers Große illuftr. Heiligenlegende S. 300. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLIV, 16—20. Wie am Feſte 
eines heiligen Belenners und Biſchofes. Siehe IV. Thl. VII, a. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 

Wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 

IV. Thl. VII, a. 

Philothea VI. Jahrg. S. 90. „Die Glaubensboten find bie größten Wohlthäter 
ber Völler.“ — XII. Yahrg. ©. 65. „Was wird uns mit dem wahren Glau— 
ben zu Theil, und welche Berpflictungen erwaclen baraus für uns.’ — 
XV. Yahrg. ©. 101. „Beratung ber Welt.‘ ‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahr. S. 17. „Der heilige 
Rupert, bie Ehre und Zierbe unferer heiligen Religion.’ 


Im Monate April. 
2. April. 
Gedädhtnißfeier des Heil. Bekenners Kranz v. Paula. 


Das Leben biefes Heiligen fiche in: Gaume's katholiſcher Religionslehre nad 
ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 213; — Adalb. Müllers Allgemeinem Mar- 
tyrologium ©. 123; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung II. Bd. ©. 12; — 


Leben ber Heiligen, von der Marianifchen Gefellihaft zu Junsbruck I. 8b. 


2. Thl. S. 13; — Alb. Werfers Große illuft. Heiligenlegende &. 316. 
Lection: Ausdem Briefe an die Philipper II, 7—12; — 

wie am Feſte des heiligen Einſiedlers Paulus — den 10. Yänner. 
Evangelium nach dem heiligen Lukus XII, 32—34; — wie 
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am Feſte eines heiligen Bekenners, ver niht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, b. 
Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 374. „Pflicht, Jeſum Chriftum zu bes 


kennen.“ — VII. Jahrg. ©. 310. „Nuten der Zurüdgezogenheit von der Welt.’ 
Philothea XXI. Jahrg. ©. 53. „Nothwendigkeit und Nütlichleit der Betrachtung.*' 


4. April, 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Iſidor. 


Notizen Über das Leben biefes heiligen Bifhofes fiehe in: Adalb. 
Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. — — Mich Sintzels Legenden— 
Sammlung I. Bd. ©. 33. 


lection: Aus dem zweiten Briefe des heiligen Paulus 
an Timothens IV, 1—8. Wie am Felte eines heiligen Kirchen: 
lehrers. Siebe IV. Thl. VIIL. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus V, 13—19. Wie 
am Feſte eines heiligen Kirchenlchrers. Siehe IV. Thl. VIIL 


Philothea IM. Jahrg. S. 142. „Worin die Annäherung des Menfhen zu 
Gott beſteht.“ 


5. Aprif. 
Gedächtnißfeier des heil. Belenners Vinzenz Kerr. 


Notizen über das Leben biefes Heiligen findet man in: Adalb. Müllers 
Algemeinem Martyrofogium S. 129: — Mid. Sintels Legenden» Sammlung 
11. Br. ©. 40. 


tection: Aus dem Bude Sirab XXAÄI, 8—1l. Wie am 
Feſte eines Heiligen Belenners, ver nicht Biſchof war. Siebe 
IV. Thl. IX, a. 
Evangelium nach vem Heiligen Lukas XI, 35 —40. Wie am 
Fefte eines heiligen Bekenners, ver nicht Bifhof war. Siehe 
IV. Thl. IX, a. 


Philothea VII. Jahrg. S. 354. „Der Gottesdienſt bes Chriſten.“ 


23. April. 


Gedächtnißfeier des heiligen Biſchoffes und Martyrers 
Adalbert. 


Notizen Über das Leben, Wirken und ben Martertod biefes Hei— 
tigen finden fih in: Gaume's katholiſche Religionslehre nach ihrem ganzen 
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Umfange VI. 8b. ©. 101; — Leben ber Heiligen Gottes von ber Marianifchen 
Sefellfchaft zu Inusbruck II. Bd. II. Thl. R. 311; — Adalb. Müllers Allgem. 
Martyrologinm S. 157; — Goffine's hriftfathol. Unterrichts- und Erbauungs” 
buch VII. Aufl. S. 654. 

Lection: Aus dem Briefe des heiligen Baulus an bie 
Hebräer V, 16. - | 

Inhalt: Jeder menfhlihe Hobepriefter ift zum Beſten ber Menfchheit einge» 
fett, daß er Mittler ſei zwifhen Gott und ben Menſchen, wie e8 
Ehriftus, ber eigentliche Hoheprieſter, u. feinen Opfertob am Kreuze ge» 
worben iſt. 

B. 1-3. „Brüder! Jeder Hoherpriefter, aus den Menfchen genommen, 
wird für die Menfchen beftellt im ihren Angelegenheiten bei Gott, bamit 
er darbringe Gaben und Opfer für die Eünden und Mitleivden haben 
fönne mit den Unwiffenden und Irrenden, da aud er felbft mit Schwady 
heit umgeben ift, weßhalb er, wie für das Volk, fo auch für fich ſelbſt, 
Dpfer darbringen muß für die Sünden,“ 

4. „Auh nimmt fih Niemand felbft vie Würbe, fondern der von Gott ber 
rufen wird wie Aaron, ® 

5. „So hat auch Chriftus nicht ſich felbft verherrlicht, Hoherpriefter zu wer 
ben: fondern ver zu ihm gerevet hat: Mein Sohn bift du, heute habe ich 
dich gezeugt.* 

6. „Wie er au in einer andern Stelle ſpricht: Du bift Priefter auf ewig 
nad der Weife des Melchiſedech.“ 


Evangelium nah dem heiligen Johannes X, 11—16; — mie 
am HI. Sonntag nad DOftern. 


Philothea XII. Jahrg. S. 153. „Die wunderbare Ausbreitung ber Fatholifhen 
Religion.” — XXI. Jahrg. S. 161. „Der Haß ber Welt gegen ben wahren 
Ehriften.* 





23. oder 24. April, 
Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Georg. 


(Landespatron in rain.) 

Das Leben biefes Heiligen fiebe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
S. 158; — Mid. Sintels Leben ber Heiligen II. Bd. S. 206; — Goffine’s 
chriſtlathol. Unterrichts- und Erbauungsbuh VIII. Aufl. S. 656; — Alb. Wer: 
fers Große illuſtr. Heiligen-Legende ©. 383. 


Lection: Aus dem, Briefe an Timotheus II, 8—10. und 
II, 10—12; — mie am Fefte eines heiligen Marthyrers, ber 
nicht Biſchof war. Siehe IV. Thl. III, b 

Evangelium nah dem heiligen Johannes, XV, 1—7; wie am 

Feſte eines heiligen Martyrers während. der öſterlichen Zeit, 

Siehe IV. Thl. VI. 
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Philotbea I. Jahrg. ©. 114. „Die Würde ber Kirche und bie Wohftbater, 
melde fie uns erweist.” — IV. Jahrg. ©. 105. „Siegesfraft des wahren 
Glaubens über die Feinde unferes Heils.” — VI. Jahrg. S. 106. „Kur in 
ber Strenge gegen uns felbft reift uns das wahre Glück.“ — XVI. Jahrg. &. IN. 
„Des Unglaubens Wuth, feine Ohnmacht umd feine Strafe.“ — XVIII. Jahız, 
S. 148. „Unjer Beruf und Wandel.” — XXI. Jahrg. S. 148. „Die for: 
banernde Chriftenverfolgung.” — XXV. Jahrg. S. 280 „Der beilige Georg im 
Kampfe mit dem Draden.” 

Theopifta Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahrg. ©. 33. „Der Kamti 
um ben Himmel.“ XXVII. Jahrg. ©. 46. „Das Martyrifum im der fatbeli- 
fhen Kirche.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 314. „Wie ift die innere und äußer 
Bereinigung mit Chriflo zu erzielen?” — VI. Jahrg. S. 312. „Worin beickt 
ber Streit bes Chriften und welcher Waffen fol er fi vorzüglich babe be 
dienen ?* 

Yof. Ign. Klaus Fefttageprebigten I. Jahrg. S. 131. „Trene uud Be 
barrlichfeit, welche ber Chrift fomohl im Glücke, ala im Unglücke erzeigen fell“ 
— IV. Jahrg. S. 101. „Belohnungen der Werke der Barmherzigkeit und 
Strafen der Unbarmberzigleit.“ 


25. April. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Evangeliften Markus. 


(Landespatron im Benetianifchen.) 


Notizen über das Leben, Wirken und den Martertob biefes bei— 
ligen Evangeliften bieten: Mich. Sintzels Legenden » Sammlung II. ©. 
S. 2195 — Baherle's kathol. Kirchenjahr S. 766; — Gaume's Fathol. Reli 
gionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bd. ©. 65; — Adalb. Müllers Algen. 
Martyrologium S. 162; — Leben der Heiligen Gottes von der Marianiſchen 
Geſellſchaft zu Innsbruck IT. Bd. II. Th. S. 297. 


Lection: Aus dem Buche des Propheten Ezechiel J. 10-44. 
Anhalt: Der Prophet fieht im Geifte Die Symbole der Evangeliften. 


B. 10. „Die Gefihter der vier Thiere waren fo geftaltet: (zuerſt) 
ein Menfchengefiht, dann ein Pöwengefiht zur Rechten bei allen Biere, 
dann ein Rindgefiht zur Linken bei allen Vieren, und überdieß ein Adler 
geficht bei allen Vieren.“ 


11. „Ihre Gefihter und ihre Flügel gingen oben auseinander; durch zwei 
Flügel berührte Eines das Andere, und zwei Flügel bevedten ihre Leiber.“ 

12. „Ein jegliches von ihnen ging vor fih hin; wohin ber Geift fie tried, 
bahin gingen ſie; und fie wenveten ſich nicht, wenn fie gingen.“ 

13. „Und bie Geftalt ber lebenten Weſen war anzufehen wie brennente 
Feuerfohlen, und anzufehen wie Fackeln. Zwiſchen ten Thieren ſah man 
glänzend Feuer herumfahren, und aus dem Feuer fuhren DBlite. 


14. „Und bie lebenden Weſen gingen vorwärts und rückwärts wie ber leuch⸗ 
tende Blitz.“ 
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Evangelium nach dem heiligen Lucas X, 1—9.; wie am Feſte 
eines heiligen Evangeliften. Siehe IV. Thl. 1. 


Philotbea II. Jahrg. S. 121. „Ueber die Prozeſſionen.“ — IV. Jahrg. ©. 113. 
„Weber den Frieden, und bie Mittel, ihm zu erhalten.” — VI. Jahrg. ©. 114. 
„Große Ehrfurcht geziemt gegen bie heiligen Evangelien.” — VII. Jahrg. 
©. 130. „Beweggründe, unfere Befferung nicht aufzuſchieben.“ — X. Jahrg. 
S. 124. „Unfere Verpflichtung zum Gebete überhaupt und beſonders auch zum 
äuherlichen, Öffentlichen und gemeinfamen Gebete.” — XIII. Jahrg. ©. 125. 
„Das Leben eine Wallfahrt.“ — XVIII. Jahrg. ©. 157. „An Gottes Segen 
ift Alles gelegen.” 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 352. „Wir müſſen Alle um Gottes 
Segen bitten.” 


Im Monate Mai. 
1. Dat. 


Gedächtnißfeier der Heiligen Apoftel Ph iliy pus und 
Jakobus. 


Notizen über das Leben und Wirken dieſer heiligen Apoſtel findet 
man in: Goffine's chriſtlathol. Unterrichts- und Erbanungsébuch VIII. Aufl. 
S. 658; — Gaume's kathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bd 
&. 55 und 59; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 174; — Mid 
Sintels Legenden-Sammlung II. Bd. S. 265 und 269; — Domainto’s hriftl 
Lehre in Beifpielen &. 389 und 397: — Bayerle's kathol. Kirhenjahr S. 774, 
Alb. Werfers Große Heiligen-Legende S. 407 und 408. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit V, 1—5.; — wie 
am Feſte mehrerer heiliger un in der Ofterzeit. 
Siehe IV. Thl. IV. 

Evangelium nach dem heiligen Johannes XIV, 1—13. 

Inhalt: Yefus tröftet feine Jünger mit ewiger Belohnung. 


V. 1. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Euer Herz betrübe 
ſich nicht! Ihr glaubt an Gott; glaubt auch am mich!“ 


2. „Im Haufe meines Vaters find viele Wohnungen. Wenn es nicht fo wäre, fo 
hätte ich es euch gejagt; denn ich gehe hin, für euch einen Drt zu bereiten. * 

3. „Und wenn ich werbe bingegangen fein, und einen Ort für euch bereitet 

baben; fo will ich wieder fommen, und euch zu mir nehmen, damit aud) 

ihr feid, wo ih bin. * 

„Wohin ic aber gehe, das wiſſet ihr, aud) ven Weg wiffet ihr. ® | 

„Da fprah Thomas zu ihm: Herr, wir wiffen nicht, wohin du geheft 

und wie fönnen wir den Weg wiſſen?“ 

„Jeſus ſprach zu ibm: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Peben, 

Niemand fommt zum Pater, aufer durch mich.“ 

7. „Wenn ihr mich kenntet, fo würdet ihr auch meinen Vater kennen: aber 
von nun an werbet ihr ihn fennen, und ihre habt ihn gefehen. 


u 
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8. „Philippus ſprach zu ihm: Herr, zeige ung ben Vater und es genügt uns. * 

9. „Jeſus ſprach zu ihm: So lange Zeit bin ich bei euch, und ihr Fennet 
wid nod nit? Philippus, wer mid) fieht, der ficht aud den Vater. 
Wie fannft du denn fagen: Zeige uns den Vater?“ 

10. „Slaubet ihr nicht, daß ich im Vater bin, und baß der Vater in mir 
it? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich micht von mir jelbft. Und 
ber Vater, ber in mir wohnet, dieſer thut (au) bie Werke. “ 

11. „Glaubet ihr nicht, daß ih im Vater bin, und ber Vater in mir iſt?“ 

12. „Wo nicht, jo glaubet mir doch um der Werke willen. Wahrlich, wahr- 
(ih, ſage ih euch, wer an mich glaubt, der wird die Werfe audy thun, 
bie ich thue, und er wirb noch größere als dieſe thun; denn ich gehe zum 
Bater. * 

13. „Und um was ihr immer den Vater in meinem Namen bitten wertet, 
das will ich thun.“ 


Philothea VI. Jahrg. S. 226. „Ueber ben Ehrgeiz.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVII. Jahrg. ©. 38. „Das Amt 
ber Apoftel im Haufe Gottes.“ 

Prediger und Katechet III. Jahrg. 8.331. „Das Wefen des Martyrthums.“ 

Joſ. Ign. Klaus Fefltagsprebigten I. Jahrg. S. 149. „Eigenſchaften und 
Vorzüge ber chriſtlichen Hoffnung.“ — IM. Jahrg. S. 117. „Pfliten, welde 
für den Chriſten aus der Taufe erwachien.“ 


3. Mai, 
Gedähtnißfeier der Auffindung des heil, K reuzes. 


HiftorifheNotizen Über die Auffindung des heiligen Kreuzes bieten: 
Mid. Sintzels Legenden-Sammfung II. Bd. S. 297; — Bayerle's Latholifches 
Kirhenjahr S. 779; — Goffine’s driftlathol. Unterrichts- und Erbauungsbudh 
VII. Aufl. S. 663; — Ab, Werfers Große illuftr. Heiligen-Legende ©. 415. 


tection: Aus dem Briefe an die Philipper I, 5-11.; — 
wie am Palmfonntage. - Ä 


Evangelium nah dem heiligen Johannes II, 1—15. 

Inhalt: Jeſus fagt feine Erhöhung am Kreuze voraus. 

V. 1. „In jener Zeit war ein Menfch unter ven Pharifäern, Nifovemus mit 
Namen, ein Oberfter der Juden. * | 

2. „Diefer am des Nachts zu Jeſus, und fprach zu ihm: Meiſter, wir 
wiffen, daß du ein Lehrer bift, der von Gott gekommen ift, denn Ries 
mand kann diefe Wunder wirken, welche du wirfeft, wenn nicht Gott mit 
ihm iſt.“ 

3. „Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, fag ih bir, 
— Jemand nicht neu geboren wird, ſo kann er das Reich Gottes nicht 
ehen.“ 

4. Nilodemus ſprach zu ihm: Wie kann ein Menſch geboren werben, wenn 
er alt iſt? Kann er wohl noch einmal im feiner Mutter Leib zurücklehren, 
und wieder geboren werden?“ 
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5. „Jeſus antwortete: Wahrlich, wahrlich fag ih dir, wenn Jemand nicht 
wiebergeboren wird aus dem Waffer und heiligen Geifte, fo kann er im 
das Reid) Gottes nicht eingehen. « 


6. „Was vom Fleiſche geboren iſt, das iſt Fleiſch: und was vom Geiſte 
geboren iſt, das iſt Geiſt.“ 

7. „Verwundere dich nicht, daß ich ſagte: Ihr müſſet neu geboren werden.“ 

8. „Der Wind weht, wo er will: du hörſt ſein Sauſen, du weißt aber nicht, 
woher er fommt, oder wohin er geht: fo iſt es mit Jedem, der aus dem 
Geiſte geboren wird.” 


I. „Nikodemus antwortete und ſprach: Wie kann dieſes geſchehen?“ 
10. „Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Du biſt ein Meiſter in Ifrael, 
und weißt das nicht?“ 
11. „Wahrlih, wahrlich fag ich dir, wir reden, was wir wiffen, und wir 
bezeugen, was wir gefehen haben, aber ihr nehmt unfer Zeugniß nit an.“ 
12. „Wenn ich Irdiſches rede und ihre nicht glaubet, wie werbet ihr, wenn 
ih euch Himmlifches rede, glauben?“ 


13. „Und Niemand fteigt in den Himmel hinauf, als. der von dem Himmel 
herabgeftiegen ift, nämlich der Menfchenfohn, ver im Himmel ift.“ 

14—15. „Und gleichwie Mofes die Schlange in ber Wüſte erhöhet bat, fo 
muß der Menfchenfohn erhöhet werden, damit Alle, die an ihm glauben, 
nicht verloren gehen, fondern das ewige Leben Haben.“ 


Philothea II. Jahrg. ©. 129. „Die Würde und Kraft des heiligen Kreuzes.” 
— IV. Jahrg. S.21. „Das große Wort des Kreuzes.” — VI. Jahrg. S. 180. 
„Die Herrlichkeit des heiligen Kreuzes.” — VII. Jahrg. ©. 138. „Das 
Kreuz, das Siegeszeihen der Kirche.” — XII. Jahrg. ©. 113, „Das Kreuz, 
ein Tehrreiches Buch.” — XI. Jahrg. S. 131. „Warum bie Katbolilen das 
Krenz machen und verehren.” — XIV. Jahrg. ©. 175. „Das Geheimniß bes 
Kreuzes.” — XV. Jahrg. S. 156. „Wie koſtbar und verehrungswürbig das 
Krenz Chriſti if.” — XVI. Jahrg. ©. 142. „Das Suden und Finden bes 
Kreuzes.” — XVII. Jahrg. S. 149. „Was ift für uns das Kreuz? — 
XXI. Jahrg. ©. 139. „Die Gebuld im Kreuze.” — XXV. Jahrg. ©. 289. 
„Das Krenz im Leben.“ 

Theopifta, Ergänzungeblatt zur Philothea, XVII. Jahrg. ©. 71. „Der Chriſt 
will Niemandem Kreuz machen, aber felbft gerne Kreuz tragen.” — XVII. Jahrg. 
©. 33. „Die Schäte bes Kreuzes.” — XX. Jahrg. S. 42. „Der entdedte 
Schatz.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 347. „Der dreifache Sieg bes Kreuzes 
Chriſti.“ I. Jahrg. ©. 391. „Das Kreuz ift das Werkzeug unferes Heiles 
und bie Schule ber riftlichen Weisheit.” 

Iof. Ign. Klaus Fefttagsprepigten II. Jahrg. 9. 154. „Der heilige 
Kriegsbienft gegen das Reich des Satans.” 


an 
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4. Mai. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Martyrers Florian. 


(Landespatron in Ober: Defterreich.) 


Das Lebenbiefes heiligen Martyrers fiehe in: Adalb. Müller's Allgemeinem 
Martyrofogium S. 1785 — Mid. Sintzels Legenden» Sammlung II. Bd. ©. 
311; — Domainko's riftliche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. S. 675; — Alb. 
Werfers Große illuftrirte Heiligenlegende S. 423. 

Yection: Aus dem Bude der Weisheit V, 1-5. Wie am 
Feſte eines heiligen Martyrers in der öfterlihen Zeit. 
Siehe IV. Thl. IV. 

Evangelium nah dem heiligen Johannes XV, 1—7. Wie 

am Feſte eines heiligen Martprers in der öſterlichen Zeit. 
Siehe IV. Thl. IV. 


Philothea XI. Jahrg. ©. 121. „Es it Pflicht des Katholiken, feinen Glauben 
zu belennen.“ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. S. 401. „Der heilige Florian — ein 
guter Rebzweig am bimmlifhen Weinftod.“ 


16. Mai. 


Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Johann von 
Nepomuk, 


(Landespatron von Böhmen.) 


Das Leben biefes Heiligen fiehbe in: Goffine’s chriſtkatholiſchem Unterrichts 
und Erbauungsbuch VII. Aufl. 669; — Adalbert Müller’ Allgemeinem Marty 
rologium S. 202; — Michael Singel’s Legenden» Sammlung II. Bd. S. 410; 
— Gaume's katholiſcher Religionslehre nah ihrem gauzen Umfange VI. Bd. 
S. 194; — Alb. Werfers Große illuftrirte Heiligen» Legende S. 354. 

Yection: Aus dem Bude Sirach XXI, 26—31. 

Inbalt: Shweigfamleit if eine Tochter ber Weisheit. 

DB. 26. „Der Thor fieht durch's Fenfter in’s Haus: aber ber mohlgefittete 
Mann bleibt draußen ſtehen.“ 

27. „Thorheit iſt's, wenn Jemand an ber Thür horcht; und ber Kluge hält 
es für ſchmachvoll.“ 

28. „Die Lippen der Thoren erzählen thörichte Dinge; die Worte ber Klu— 
gen aber find auf ter, Waage abgemogen. * 

29. „Die Thoren haben ihr Herz im Munde, vie Werfen haben ihren 
Mund im Herzen.“ 


30. — der Gottloſe den Teufel verflucht, ſo verflucht er ſeine eigene 
eele.“ 


& 
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31. „Der Obrenbläfer verunreinigt feine eigene Seele und wird allenthalben 
gehaßt; wer bei ihm wohnt, wird gehaßt; ber Verſchwiegene und Ber: 
ftändige wird geehrt.” 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus X, 26—32; — wie 

am ‚seite eines heiligen Martyrers, ber — Biſchof war. Siehe 

IV. Thl. Ul, 


Philothea IT. Jahrg. S. 137. „Die wohlthätige Wirkung des ſakxamentanſchen 
Beichtſiegels.“ — VI. Jahrg. S. 129. „Welche ſind die Gründe, welche uns 
bewegen ſollen, zur heiligen Beicht oft und mit allem Vertrauen hinzutreten?“ 
— VI. Jahrg. S. 154. „Vom rechten Gebrauche der Sprache.“ — VIII. Jahrg. 
S. 161. „Gottesräuberiſche Beicht und deren Urſachen.“ — X. Jahrg. S. 137. 
„Unerſchütterliche Standhaftigleit des heiligen Johannes von Nepomut.“ — 
XII. Jahrg. S. 129. „Reden und Schweigen.‘ — XIII. Jahrg. ©. 148. 
Katholiſche Beichtanſtalt.“ — XVI. Jahrg. ©. 156. „Weisheit und Muth bes 
heiligen Johannes von Nepomuk.’ — XVII. Jahrg. S. 173 und 180. . „Got— 
tesfurdt, Weisheit und Stärfe des heiligen Johannes.‘ — XX. Jahrg. S 
140. „Johannes zeugte für Chriftus und Chriftus für ihn.‘ — XXI. Jahrg. 
S. 166 und 172. „Die Beherrfhung der Zunge. — XXV. Jahrg. ©. 330. 
„Das Wefen des hriftfihen Starkmuthes.“ — XXVII. Jahrg. S. 224. „Das 
Prieftertbum, bie Krone aller Guaden.“ 

Prediger und Ratehet I. Jahrg. S. 442. „Der gute Gebrauch der Zunge.‘ 


Im Monate Iuni. 
5. Juni. 


Gedächtnißfeier des heiligen Biſchoffes und Martyrers 
Bonifaz. 

Das Leben diefes heiligen Apodtels der Deutichen fiebe in: Goffine's 
chriſtlatholiſchem Unterrichts - und Erbauungsbuch VIII. Aufl. S. 673; — Gaume’s 
fatholifcher Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange VI. Bb. ©. 29, — 
Mid. Sintzels Legenden » Sammlung II. Bd. S. 576; — Alb. Werfers Große 
illuſtrirte Heiligenlegende S. 515. 

Leetion: Aus dem zweiten Briefe an die orinther I, 3—7, 

Wie am Feſte eines heiligen Biſchofes und Martyrers,. Siehe 
IV. Thl. U, b. 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXI, 24— 27. 
Wie am Fefte eines Heiligen Bifchofes und Martyrers. Siehe 
IV. Thl. II, b. 


Bhilothea I. Jahrg. ©. 161. Ueber den Seeleneifer.“ — VI. Jahrg. S. 180. 
„Chriſtliche Beharrlichkeit.“ — X. Jahrg. S. 169. „Welche Verehrung find wir 
den erſten Glaubenspredigern ſchuldig?“ — XIII. Jahrg. S. 164. „Die wah— 
ren und bie falſchen Apoſtel.“ — XVIII. Jahrg. S. 187 und 202. „Der Se 
gen bes Chriſtenthums.“ — 
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Prebiger und Katedet II. Jahrg. S. 497. „Wir müſſen Chriften, Tatho- 
liſche Ehriften und römifch- katholische Chriſten fein.‘ 


6. Juni. 
Gedähtnißfeier des heiligen Bekenners und Biſchofes 
Norbert, 


Notizen über das Teben biefes heiligen DOrbensftifters finden ſich 
in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martvrologium ©. 243; — Michael Sinteld 
Legenden- Samınlung II. Bd. ©. 580. 

?ection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—27. und XLV, 
3. 8. 19. 20. Wie am Feite eines heiligen Befenners und 
Bifhofes. Siehe IV. Thl. VII, a. 

Evangeliumnah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. Wie 

am Feſte eines heiligen Belenners und Biſchofes. Siebe 

IV. Thl. VII, a. 


Bhilothea IM. Jahrg. S. 142. ‚Worin die Annäherung bes Menſchen zu Gott 
beftebt.” — V. Yahrg. ©. 342. „Art und Weife, fich ſelbſt zu prüfen.‘ — 
X. Jahrg. S, 97. „Geiſtige Auferſtehung.“ — VI. Jahrg. ©. 322. „Was 
muß der Ehrift zur Erlangung bes Himmliſchen thun?“ — XII. Jahrg. ©. 
304. „Das dauerhafteſte Glück findet der Menſch nur in Gott.‘ — II. Jahrg. 
S. 370. „Dem Rufe ber göttlihen Gnade muß man folgen.’ — IX. Jahrg. 
©. 99. „Der wahre Friede ift nicht im biefer Welt, fondern allein im Gott 
zu finden.“ 


8. Juni. 
Gedädhtnigfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Medard, 


Notizen Über bas Leben biefes heiligen Bifchofes finden fih in: 
Adald. Milllers Allgemeinem Martyrologium S. 246; — Michael Sintels Le 
genden »- Sammlung II. ®b. 594. 


Lection: Aus dem Buche Sirach: XLIV, 16—27 und XLV, 
3—20. Wie am Fefte eines heiligen Bekenners und Biſcho— 
fes. Siehe IV. Theil. VII, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 

Wie am Feſte eines heiligen Befenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, a. 


Philhothea I. Jahrg. S. 265. „Dienſt der Welt und Dienft Gottes." — 
XI. Jahrg. S. 90. „Wer ladet ung zur Buße ein und worin befteht fie?" — 
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VI. Jabrg. ©. 235. „Der Cbriſt foll als Chrift leben.” — X. Jahrg. S. 
341. „Leben der Unſchuld.“ — IV. Jahrg. ©. 246. „Das hriftliche Mitleiden.“ 
— V. Jahrg. ©. 301. „Wahre Tugend können wir uns ohue Demuth nicht 
erwerben.“ 


10. Juni. 
Gedädtnißfeier der Heiligen Margarita, 


Notizen über das leben dieſer heiligen Königin von Schottland 
finden fih in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrofogium &. 2505 — Mid. 
Sintzels Legenden «- Sammlung II. Bd ©. 613. 

Lection: Aus dem Bude der Sprihwörter XXXI, 10-31 

wie am Feſte einer heiligen FYrau oder Wittwe. Giehe 
IV. Thl. XV. 
Evangelium nach dem heiligen Matthäus XII, 44—52; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
Iv. Thl. XI, b. 


Bhilothea II. Jahrg. ©. 259. „Wie der Ehrift feine Güter mit Gott theifen 
ſoll.“ — XIV. Jahrg. ©. 337. Notbwendigkeit der Sanftmuth.“ — VII. Jahrg. 
&. 116. „Treue gegen Jeſus Chriftus, unfern König. — I. Jahrg. S. 274. 
„Trofigründe der Religion beim Tode unferer Lieben.‘ 


11. Suni. 
Gedächtnißtag des heiligen Apoſtels Barnabas. 


Notizen Über das Leben dieſes heiligen Apoftels fiehe in: Adalb. 
Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 251; — Mid. Sintzels Legenden» 
Sammlung II. Bd. ©. 620. 


Lection: Aus der Apojtelgefhichte XI, 21—26 und XII, 1—3. 


Inhalt: Saulus und Barnabas lehren die Chriftengemeinde zu Antiohia und 
werben von ba in bie Heibenlänber zur Bertündigung bes Evan- 
liums geſchickt. 


B. 21. „Im jenen Tagen belehrte ſich eine große Anzahl Gläubigen in An- 

"  tiochia zum Herrn. * 

22. „Es kam aber die Nachricht über dieſes zu den Ohren ber Kirche zu 
Serufalem: und fie fandten den Barnabas bis gen Antiochia.“ 

23—24. Als diefer nun hinkam, und die Gnade Gottes fah, freute er ſich, 
und ermahnte Alle, bei dem Vorſatze des Herzens zu verharren im Herrn; 
denn er war ein guter Mann voll heiligen Geiftes und Glaubens. Und 
e8 wurbe dem Herrn eine große Menge zugebracht.“ 

25. „Barnabas aber reifte nah Tarſus, um Saulus zu fuchen: und ba er 
ihm gefunden, führte er ihn nad Antiochia.“ 
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26. „Und fie hielten ſich daſelbſt in ber Kirchengemeinde ein ganzes Jahr 
auf, und fehrten eine große Menge, jo daß zu Antiochia die Dünger zu- 
erft Chriften genannt wurden.“ 

XII, 1. „Es waren aber in der Kirche zu Antiohia Propheten und Lehrer, 
Barnabas, Simon, genannt Niger, Lucius von Cyrene, Manahen, ber 
mit Herodes, dem Bierfürften erzogen ward, und Saulus.“ 

2. „Als diefe nun dem Herrn den heiligen Dienft verridteten und fafteten, 
ſprach der heilige Geift zu ihnen: Sondert mir ab den Eaulus und Bar: 
nabas zu dem Werke, wozu ich fie aufgenommen habe, * 

3. „Alsdann fafteten fie, und fie beteten und legten ihnen die Hände auf; 
und ließen fie ziehen. * 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus X, 16—22. 


Inhalt: Jeſus fagt feinen Sendboten all die Leiben vorher, welde fie 
feiner Lehre wegen werben zu ertragen haben. 

B. 16. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Siehe, ich ſende 
euch wie Schafe mitten unter die Wölfe. Seid daher Hug wie die Schlan- 
gen und einfültig wie die Tauben. * 

17—18. „Nehmet euch aber in Acht vor den Menſchen; denn fie werben 
euch den Gerichtäftellen überliefern und in ihren Eynagogen euch geißeln: 
und vor Statthalter und vor Könige werdet ihr geführt werben um mei- 
netwillen, ihnen und den Heiden zum Zeugniß.* 

19. „Wenn fie euch aber überliefern, fo finnet nit nah, mie oder was 
ihr reden follet; denn ed wird euch im jener Stunde gegeben werben, was 
ihr reden follet. “ 

20. „Denn nicht ihr ſeid e8, die da reben, fondern ber Geift eueres Vaters, 
der in euch rebet, * 

21. „Es wird aber ein Bruder den andern in ben Tod liefern und ber 
Bater den Sohn: und die Kinder werben fi auflehnen gegen die Eltern 
und fie in den Tod bringen, * | 

22. „Und ihr werdet von Allen gehaft werben um meines Namens willen; 
wer aber ausharret bis an’8 Ende, der wirb felig fein. * 


Philothea IM. Jahrg. S. 222. „Die Apoſtel des Kreuzes.‘ — XI. Jabrg. 
&. 169. „Die chriſtliche Religion ift göttlichen Urfprunges.‘‘ — XII. Jahrg. 
&. 193. „Die Hoffnungen der bebrüdten Kirche.“ — XIV. Jahrg. ©. 124. 
„Die Sendung der Apoftel und ihrer Nachfolger zur Hinnahme zahllojer Leiden 
und Mühen.“ 


13. uni. 


Gedädhtnigfeier des heiligen VBelenners Anton von 
Padua, 


Notizen über das Leben diefes Heiligen finden fih in: Alb. Werfers 
ilfufteirter Heitigenfegende S. 547; — Abalb. Müllers Allgemeinem Martyro- 
logium ©. 225; — Mid. Sintzels Legenden Sammlung I. Bd. S. 639. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Paulus an 
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bie Korinther IV, 9—14; wie am Feſte eines heiligen Beken— 
ners, der niht Bifchof war. Siehe IV. Thl. IX, b. 
Evangelium nah dem heiligen Lukas XII, 35—40; — wie 
am Feſte eines heiligen Bekenners, der nicht Biſchof war, 
Siehe IV. Thl. IX. 


Philothea V. Jahrg. ©. 300. „Ohne Demuth Können wir nit heilig und 
felig werben. — VI. Jahrg. S. 339. „Die Heiligen find Hinreifende Mus 
fter im Ringen — und kräftige Mitarbeiter im Streben nah Vollkommenheit.“ 
— XI. Jahrg. ©. 313. „Hauptforge des Chriſten.“ — VII. Jahrg. S. 29. 
„Mit welchen Gittern die Demuth den Menfchen bereichert.” — IH. Jahrg. 
S. 115. „Jeſus die Liebe und Freude unferes Lebens.“ — IX. Jabrg. ©. 83. 
„Anbänglichkeit an Jeſus bezeigen wir durch bas Belenntniß bes Glaubens an 
ihn und durch unfere Liebe zu ihm.“ 


15. Juni. 


Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Vitus und 
deſſen Martergenoſſen. 


Das Leben dieſer heiligen Glaubenshelden ſiehe in: Goffine's chriſtka— 
tholiſchem Unterrichts und Erbauungsbuch VII. Aufl, S. 681; — Adalb. Mül— 
lers Allgemeinem Martyrologium S. 260; — Mid. Sintzels Legenden -Samm— 
fung II. Bd. S. 6595 — Domaiuko's chriſtlicher Lehre in Beiſpielen IV Aufl. 
S. 1114; — Ab. Werfers Großer illuftrirter Heiligenlegende S. 559. 


Pection: Aus dem Bude der Weisheit II, 1-8; — wie 
am Feſte mehrerer heiligen Martyrer außer der Oſter— 
zeit. Siehe IV. Thl. VI, a. 


Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 16—20. 
Inhalt: Iefu Jünger wirlen Wunder in feinem Namen. 


B. 16. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wer euch höret, 
der böret mich, und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer aber mic) 
veracdhtet, der verachtet den, ber mich gefandt hat.” 


17. „Es kehrten aber die zwei und fiebenzig ‚mit Freuden zurüd, und 
fpradhen: Herr, auch die Teufel find ung unterthan in deinem Namen, * 


18. „Und er ſprach zu ihnen: Ich fah ben Satan wie einen Blig vom 
Himmel fallen. * 


19—20. „Siehe, ih habe euh Macht gegeben, auf Schlangen und Stors 
pionen zu treten, und über alle Gewalt bed Feindes, und nichts wird 
euch ſchaden: aber freuet euch nicht darum, daß euch bie Geilter unters 
worfen find; fondern freuet euch, daß euere Namen im Himmel ges 
fchrieben find.‘ 


Philothea VII. Jahrg. ©. 202. „Der heilige Bitus überwand bie Welt mit 
ihren Gütern und mit ihrer Granfamleit." — V. Jabrg. S. 149. „‚Leiden 
Krönes, Wegweiier, 23 
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ftärfen und vervolllommnen uns in ber Tugend und im ber Liebe zu Gott.“ — 
X. Jahrg. ©. 51. „Leiden bes Ehriften auf Erben.” — VII. Jahrg. S. 60. 
„Unfer Rebensopfer für bie Kirche.” — X. Jahrg. S. 244. „Pflichten, bie uns 
ber Name eines Fatholifchen Ehriften auferlegt.” — XIV. Jahrg. S. 94. „Herr 
fichleit des Sieges buch das Martertfum.” — XIV. Jahrg. S. 294. „@egen- 
ftand unferer Hoffnung.“ — XX. Jahrg. ©. 33. „Das Leben bes Ehriften ein 
Kreuzzug.“ 


16. Juni. 


Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Benno. 


Das Leben diefes Heiligen fiehe in: Adalb. Müller's Algen. Martyrologium 
S. 261; — Mid. Singel’3 Legenden - Sammlung II. Bd. ©, 676; — Alb. 
Werfer's Großer illuftr. Heiligenfegende ©. 564. 

Lection: Ausdem Buche Sirach XLIV, 16—20. Wie am Feite 

eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe IV. Thl. VII, a. 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. Wie 
an demſelben Feſte. 
Philothea VI. Jahrg. S. 178. „Das offene Bekenntniß Jeſu iſt eine Pflicht für 
alle Chriſten; es muß aber abgelegt werden mit Mund und Herz.“ 


Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 512. „Warum wir mit Furcht und 
Zittern unfer Heil wirken ſollen.“ 


21. Juni. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners Aloiſius von 
Gonzaga. 
(Schutzpatron der ſtudirenden Jugend.) 


Das Leben dieſes Heiligen ſiehe in: Adalb. Müller's Allgemeinem Martyro- 
gium S. 271; — Mid. Sintzels Legenden-Sammlung I. Bd. ©. 707; — 
Alb. Werfers, Große illuftr. Heiligenlegende S. 574. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXX, 8—11; — mie am 
Weite eines heiligen Befenners, der nicht Bifchof war. Siebe 
IV. Thl. IX, 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXI, 2940. 

Inhalt: Ehelofe gleihen ben Engeln im Himmel. 


V. 29. „Im jener Zeit antwortete Jeſus den Sadduzäern und fprad zu 
ee Ihr irret, und verftehet weder die Schrift, noch die Sraft 
ottes.“ 


Heifigenfefte im Juni, (Heil. Ichannes ber Täufer.) 355 


30. „Denn in der Auferftehung werben fie weder heirathen, noch verheiraibet 
werben: fonbern fie werben wie bie Engel Gottes im Himmel fein,’ 
31—32. „Was aber die Auferftehung ber Tobten betrifft, "habt ihr nicht 
gelefen, mas Gott gefagt hat, ba er zu euch ſpricht: Ich bin der Gott 
Abrahanıs, Iſaals und Ber Gott Jakobs? Gott ift fein Gott der Tobten, 

fondern der Lebendigen.“ 


33. „Da dieß das Volk hörte, verwunderte es ſich über feine Lehre.‘ 

34—36. „Als aber vie Pharifäer hörten, daß er bie Sadduzäer zum 
Schweigen gebracht habe, famen fie zufammen und Einer von ihnen, ein 
Lehrer des Geſetzes, fragte ihn, um ihm zu verfuchen: Meifter, welches ift 
das größte Gebot im Gefete ?“ 

37. „Jeſus ſprach zu ihm: Du folft den Herrn, deinen Gott, lieben aus 
beinem ganzen Herzen, und aus beiner ganzen Seele, und aus beinem 
ganzen Gemüthe.“ 

38. „Dieß ift das größte und das erfte Gebot." 

39. „Das andere aber ift dieſem gleih: Du follft deinen Näcften lieben, 
wie dich ſelbſt.“ 

40. „An diefen zwei Geboten bangen das ganze Gefeß und die Propheten.’ 


Philothea IV. Jahrg. ©. 162. „Der heilige Aloiſius, das fchönfte Vorbild 
bes flubierenden Jünglinges.“ — XXI. Jahrg. ©. 219. „Die Gefahren 
der Welt.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. ©. 62. „Die englifche 
Würde des Heiligen Aloiſius.“ — XX. Jahrg. S. 49. „Des Gehorfams Segen 
und bes Ungeborfams Fluch.“ — XXI. Jahrg. ©. 53. „Werth ber Tugend 
der Schambaftigkeit.” — XXVII. Jahrg. ©. 49. „Das Bild des heiligen 
Aloiſius.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 462. „Das Aloiſiusbild.“ 


24. Juni. 
Gedächtnißfeier des heil. Johannes des Täufers. 


(Landespatron in Slavonien.) 


Notizen Über das Leben des heiligen Borlänfers Jeſu Chriſti ſiehe 
in: Goffine's chriftlatbolifchem Unterrihts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. 
©. 683; — Malt. Müllers Allgemeinem Martprologium S. 277; — Mid. 
Sintzels Legenden-Sammlung II. Bd. S. 728; — Bayerle's latholiſches Kirchen, 
jahr S. 790 und 7935 — Domainko's hriftliche Lehre in Beijpielen IV, Aufl. 
S. 203; — Alb. Werfer’s Große illuſtr. Heiligenlegende S. 582; — Krönes 
Homiletiſches Reallexikon VII. Bd. S. 239—249. 


Lection: Aus dem Buche des Propheten Iſaias XLIX, 1—7. 

Inhalt: Gott begnadigt feine Auserwählten vom Mutterleibe an. 

B. 1. „Höret ihr Infeln und merket auf, ihr Völker in der Ferne! Der 
Herr hat mich berufen vom Mutterleibe an, meined Namens gedacht von 
meiner Mutter Schooß an.‘ 

23” 
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2—3. „Er machte meinen Mund wie ein fharfes Schwert, mit dem Schatten 
feiner Hand bededte er mid; er machte mich wie einen auserlefenen Pieil, 
in feinem Köcher verbarg er mid.‘ 

4 „Er fprad zu mir: Du bift mein Knecht Ifrael, denn in dir will id 
mid verherrlichen.‘ 

5—6. „Und ferner fprict der Herr, der mich vom Mutterleibe am bildete, 
zu feinem Knechte: Siehe, ich mache dich zum Lichte der Heiden, daß bu 
mein Heil bis an der Erde Grenzen bringeſt.“ 

7. „Könige werben es fehen, Fürften fi erheben und anbeten um des 
Herrn willen, um des heiligen Iſraels willen, der did) erkoren hat.“ 


Evangelium nah dem heiligen Qulas I, 57—68. 

Inhalt: Geburt bes heiligen Johannes, bes Täufers und Borläufers 
Jeſu Ehrifti. 

B. 57. „Es kam die Zeit, da Elifabeth gebären follte, und fie gebar 
einen Sohn.” 

58. „Und e8 hörten die Nahbarn und ihre Verwandten, daß ber Herr 
große Barmherzigkeit an ihr gethan habe, und fie freuten ſich mit ihr.“ 

59. „Und es geſchah am achten Tage, da kamen fie, das Knäblein zu be 
fhneiden, und hießen es nad feines Vaters Namen Zacharias.“ 

60. „Seine Mutter aber nahm tas Wort und fprah: Nein! fondern Yo 
hannes foll er heißen !" 

61. „Und fie fpraden zu ihr: Es ift doch Niemand in deiner Verwandt 
haft, der diefen Namen bat!" 

62. „Da winften fie feinem Vater, wie er ihn wollte heißen laſſen.“ 


63. „Und er forverte ein Echreibtäflein, ſchrieb und ſprach: Johannes iſt 
fein Name. Und fie verwunberten ſich Alle.“ 

64. „Und fogleich that fich fein Mund auf, und feine Zunge warb gelöfl, 
und er redete und lobte Gott.‘ 
65. „Da überfiel Alle, die umherwohnten, eine Furcht, und im ganzen Ge 
birge von Judäa breitete fi der Ruf aus von allen biefen Dingen.‘ 
66. „Und Alle, die ed gehört hatten, nahmen es zu Herzen, und fpraden: 
Was wird wohl aus diefem Rinde werden? Denn die Hand des Herrn 
war mit ihm.” 

67—68. Und Zacharias, fein Vater, warb voll des heiligen Geiftes, weiſſagte 
und ſprach: Gepriefen fei der Herr, der Gott Iſraels; denn er hat fein 
Bolt heimgefucht und ihn Erlöfung verſchafft.“ 


Hof. Ign. Klaus Feftpredigten II. Jahrg. S. 181. „Das Gebot ber Liebe 
Gottes.“ — II. Jahrg. S. 132. „Die Größe des heiligen Johannes im Leben 
und nad bem Tode.“ 

Prediger und Katehet II. Jahrg. ©. 466. „Der heilige Johannes der 
Täufer ein Büßer ohne Sünde, — wir Sünder ohne Buße.“ — VI. Jahrg. 
©. 470. „Der Taufname und ber Namenstag bes Chriſten.“ — VII. Jahrg. 
&. 506. „Nichts lohnt fi beffer, als eine gute Kinderzucht; nichts firaft ſich 
jelbft Ärger, als eine ſchlechte Kinderzucht.“ — VII. Jahrg. ©. 459. „Die 
Buße, Demuth, und Strenge des heiligen Johannes." — IX. Jahrg. S. 467. 
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„Ein untrüglicher Spiegel für jebe chriſtliche Haushaltung ift das Elternbaus 
bes Johannes.‘ — X. Zahrg. S. 470. ‚Der dreifache Weg, auf welden Eltern 
ihre Kinder zu Gott führen Finnen.’ 

Philothea II. Jahrg. S. 178. „Betrachtung über die Worte: Mas wird wohl 
aus biefem Kinde werben?‘ — IV. Jahrg. S. 173. „Johannes des Täufers 
Größe und unfere Kleinheit.“ — VI. Jahrg. ©. 186. „Johannes ift ale Menſch 
ein Mufter großer Heiligkeit, als Prophet ein fräftiger Prediger für die Mens 
fhen aus allen Ständen.‘ — XVII. Jahrg. ©. 230. „Die große Berehrung 
ber katholifchen Kirche gegen den heiligen Johannes ben Täufer.’ — XXI. Jahrg. 
&. 206. „Tugendglanz des heiligen Johannes.’ — XXVI. Jahrg. S. 287. 
„Der heilige Johannes ein Vorbild ber Berufstreue.“ 


26. uni. 
Gedähtnißfeier der HH. Martyrer Johann und Pant. 


Das Leben und Wirken diefer heiligen Martyrer ſiehe in: Mich, 
Sintels Legenden-Sammlung II. Bd. S. 737; — Adalb. Müllers Allgemeinem 
Martyrologium S. 280; — Alb. Werfers Großer illuftr. Heiligen-fegende S. 589. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XLIV, 10—15. 

Inhalt: Das Andenken der Gerehten währt ewig. 

3. 10. „Jene waren Männer der Barmherzigkeit, beren Gottfeligfeit nie 
vergeflen warb,’ 

11, „Ihre Güter bleiben bei ihrem Samen. 

12. „Ihre Enkel find ein heiliges Erbe, und ihr Same verharrte im Bunde,‘ 

13. „Ihre Kinder werben ewiglich bleiben um ihretwillen, ihr Same und 
ihr Ruhm wird nicht untergehen.‘ 

14. „Ihre Leihname wurden im Frieden begraben, und ihr Name [ebet von 
Geſchlecht zu Geſchlecht.“ 


15. „Von ihrer Weisheit ſollen bie Völker reden, und bie Gemeinde ſoll ihr 
Lob verkünden." 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XI, 1—8. 
Inhalt: Chriſtus befennt feine Belenner und Anhänger vor dem Bater. 
B.1. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Hütet euch vor dem 

Sauerteige der Pharifäer, welcher die Heuchelei iſt.“ 

2. „Es iſt aber nichts verborgen, was nicht offenbar, und nichts verheims 
licht, was nicht gewußt werden wird.‘ 

3. „Denn was ihe im Finſtern gefproden habt, das wird am hellen Tage 
verkündet werben: und was ihr in ben Kammern in's Ohr gerebet habet, 
das wird man auf ben Dächern predigen.“ 

4. „Euch aber, meinen freunden, fage ich: Fürchtet euch nicht vor benen, bie 
den Leib tödten und darnach nichts mehr thun können.” 

5. „Ich will euch aber zeigen, wenn ihr fürchten follet: Fürchtet den, welcher, 
nachdem er getöbtet hat, auch Macht hat, im die Hölle zu werfen. Ja, 
ich fage euch, diefen fürchtet!’ 
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6. „Verkauft man nicht fünf Eperlinge um zwei Pjennige? Und nicht Einer 
von ihnen ift vergeffen vor Gott.‘ 

7. „Sogar aud die Haare eueres Hauptes find alle gezählt. Fürchtet euch 
alfo nicht; ihr feid beffer als viele Sperlinge.“ 

8, „Ich aber fage euh: Gin Jeder, ver mich vor den Menſchen bekennen 
wird, ben wird auch der Menſchenſohn vor den Engeln Gottes bekennen.“ 





Philothea I. Jahrg. ©. 58. „Ohne Kanıpf fein Sieg." — IX. Jahrg. ©. 82. 
„Wie follen wir vor der Welt unfere Anhänglichkeit an Jeſus Chriftus befennen?" 
— XIV. Jahrg. ©. 97. „‚Unfer Gfaube fei ein fefter und thätiger Glaube.‘ 


| 29. Juni, 
Feſt der heil. Apoftelfürjten Petrus und Paulus. 


Die liturgifhen und biblifhen Erläuterungen zu biefem Feſte bieten: 
Goffine's hriftlatholifches Unterrichts- und Erbauungébuch VII. Aufl. S. 688; 
— Scherer’s Bibliothek für Prediger IV. Abth. S. 276-283 ; — Alb. Werfert 
Große iluftrirte Heiligenlegende S. 592 und 6035 — Krönes Hemiletiſches 
Reallerilon X. Bd. S. 91-104; — 23. ©. Bahyerle's fatbolifches Kirchen- 
jahr ©. 804; — Dr. Alzogs Univerfafgeichichte der chriftlichen Kirche VI. Aufl. 
©. 85; — Dr. Staudenmaier’s Geift des Chriftentbums II. Thl. ©. 880. 


Lection: Aus der Apoftelgejhichte Xıl, 1-11. 


Inhalt: Petrus wird durch einen Engel wunderbar aus dem ker 
fer befreit, während bie chriftlihe Gemeinde für ihn zu Gott wnabläffig 
betete. 


V. 1—4. „In jenen Tagen legte der König Herodes Hand an, um (inige 
von der Kirche zu peinigen. Er ließ Jakobus, den Bruder des Johannes, 
mit dem Schwerte tödten. Und als er fah, daß es den Juden gefiel, fubr 
er fort, aud den Petrus zu ergreifen. Es waren aber bie ungefäuerten 
Brove. Nachdem er ihn num ergriffen hatte, legte er ihn in's Gefängnik, 
und übergab ihn einer vierfachen Wache von je vier Soldaten, ihn zu be 
wachen; denn er wollte ihn nach DOftern dem Volke vorführen,‘ 


Wie in den erjten Zeiten der chriftlichen Kirche, fo haben auch noch 
heut zu Tage alle frommen Gläubigen von den Gegnern des 
wahren Chriſtenthums allerhand Unbilden in Wort und 
That zu erleiden. Die Urfahen diefer Berfolgungen find: 
a. theil allgemeine, infoferne es jchon in der Natur der Wahrheit 
bes Chriſtenthums liegt, daß diefes von der Welt und ihren Anhängern 
angefochten und verfolgt werde, wie dieß auch Jeſus deutlich vorbergefagt 
bat; b. theil® beſondere, die man bei dem Feinde alles Guten, dem 
Satan felbft, fowie in den erſten Jahrhunderten in der Bosheit der 
Heiden und ihrer Beherrfcher und in unferen Tagen in der Glaubens 
fofigfeit und Yafterhaftigfeit vieler Namenchriften over Andersgläubigen 
ſuchen muß (Berfolgung der Kirche und der Gläubigen, 1—2.). 
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5. „Alfo warb zwar Petrus in dem Gefängiffe verwahrt; aber bie Kirche 
betete ohne Unterlaß für ihm zu Gott.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Berpflihtung zum Fir 
bittgebete zum neununbvierzigften Vers des Evangeliums am zwan— 
zigften Sonntag nad Pfingften.) 

6—10. „Als nun Herodes ihn vorführen wollte, in derſelben Nacht fchlief 
Petrus zwifhen zwei Soldaten, gefeffelt an zwei Ketten; und Wächter 
hielten vor der Thüre die Wache. Und fiehe, da ftand ein Engel des 
Herrn und Licht ftrahlte im Gemade; und er ftieh Petrus in die Seite, 
wedte ihn auf und ſprach: Steh’ eilig auf! Und es fielen ihm vie Ketten 
von den Händen. Der Engel aber ſprach zu ihm: Gürte dich und zieh 
beine Schuhe an. Und er that alfo. Jener aber fagte zu ihm: Wirf 
bein Kleid um dich und folge mir. Da ging er hinaus, ihm nad, und 
er wußte nicht, ob das wahr fei, was durch ben Engel geſchah; ſondern 
er glaubte, daß er ein Gefiht fühe. Sie gingen nun durd die erfte und 
zweite Wache, und famen zu dem eifernen There, welches in bie Stadt 
führt. Diefes öffnete fih ihnen von feldft und fie traten hinaus und 
gingen eine Gaffe voran, und plötzlich ſchied der Engel von ihm.“ 

Die wunderbare Errettung des heiligen Apoftels Petrus 
aus dem Kerker iſt ein thatfächlicher Beleg, welch wirffames 
Mittel, Andern zu helfen, das Fürbittgebet fei, wie bieß 
übrigen® auch hervorgeht: 1. aus den Eigenfchaften dieſes Ge 
betes, die da find: Demuth und Erfenntniß eigener Ohnmacht, Andern 
zu helfen, fowie Liebe und Vertrauen auf Gottes Macht und Hilfe; 
2. aus den unzähligen Beifpielen ver heiligen Gefchichte des alten 
und neuen Teftamentes, wie ver heiligen Legende ; 3. aus ber täglichen 
Erfahrung, welche uns durch die wunderbare Heilung fo vieler Frans 
fen, Abwendung drohender Strafruthen Gottes u. dgl. die Kraft des 
Fürbittgebetes in fo auffallender Weife betätigt (Fürbitte, Fürbitt— 
gebet V, B.). 

11. „Da fam Petrus zu ſich felbft und ſprach: Nun weiß ich wahrhaftig, 
daß ber Herr feinen Engel gefandt, und midy entriffen hat ber Hand des 
Herodes und aller Erwartung des Volles ber Juden. * 

(Siehe das Predigtthema über den Grund unferes Bertrauens 
auf Gottes Hilfe zum vierten Vers des Evangeliums am zweiten 


Sonntage nad der Erfheinung.) 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVI. 13—19. 


Inhalt: Petrus wird, auf fein Belenntniß ber Gottheit Jefu, vom Herrn 
als die Grundfefte feiner Kirche erflärt und mit ber Obergemwalt 
über biefelbe betraut. 

DB. 13—14. „In jener Zeit kam Jeſus in die Gegend ber Stabt Cäſarea 
Philippi, fragte feine Jünger und ſprach: Wofür halten bie Leute den 
Menſchenſohn? Und fie fprachen: Einige für Johannes den Täufer, Ans 
dere für Elias, Andere für Jeremias oder Einen aus den Propheten.’ 
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Durch die Frage an feine Jünger, für wen fie ihn hielten, wollte 
Jeſus diefen Gelegenheit verfchaffen, von ihrem Glauben an ihn, als ven 
Schn Gottes, ein öffentliches Bekenntniß abzulegen. Jeſum und feine 
Lehre mit dem Munde zu befennen, wirdbaud für uns Pflicht; 
a, wenn wir über unferen Glauben von einer rechtmäſſigen, geift 
lichen oder weltlihen Dbrigfeit befragt werden; b. wenn unfer 
Bekenntniß zum geiftlihen Nuten unferes Nebenmenſchen 
erforderlich und heilſam ift; und endlih c. wenn die Unterlaffung 
des mündlichen Befenntnifjes ale Verleugnung der wahren Reli— 
gion eder als Beitätigung irgend einer falfchen angefehen werden könnte 
(Befenntniß des Glaubens III, B, aa — ce.). 

15—16. „Und Jeſus fprad) zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mid? 


Da antwortete Simon Betrug und fprad; Du bift Chriftus, der Sohn 
bes lebendigen Gottes.’ 


(Siehe das Predigtthema über die Beweiſe für bie Gottheit 
Jefu zum einundvierzigiten bis fünfundbvierzigften Vers des Evangeliums 
am fiebenzehnten Sonntag nad Pfingften.) 


17. „Jeſus aber antwortete und fprach zu ihm: Selig bift tu Simon, Sohn 
bes Jonas; denn Fleifh und Blut hat dir das nicht gecffenbart, fondern 
mein Bater, der im Himmel iſt.“ 


Alle Menſchen bedürfen einer göttlihen Offenbarung; 
denn fie befinden fich in Folge des Sünvenfalles ihrer Stammeltern in 
einem verderbten Zuftande ihrer Natur und find barum zur 
Erreihung ihrer natürlichen Beſtimmung untauglich; insbejondere hätten 
bie Menſchen ohne göttliche Offebarung: a. viele zum Heile unents 
behrlihe Wahrheiten und Heilsmittel gar nicht fennen ges 
lernt; b. felbft die Eigenfchaften Gottes und feinen heiligen 
- Willen weder vollftändig noch richtig erfannt und c. nicht gut und 
fromm, Gott wohlgefällig und ewig felig werden können (Ofr 
fenbarung, göttlide I, a—.c.). 

18. „Und ih fage dir: Du bift Petrus, und auf biefen Felſen will ich 


meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle werden fie nicht über- 
wältigen. * 


Jeder Chrift foll ein Fels fein wie Betrus, aus dem er ge 
bauen ift d. h. von dem er den Glauben erhalten, und wie Paulus, 
von dem er gebildet, d. i. unterrichtet wird. Er fei als Fels: A. Ein 
Zufluhtsort ven Bedrängten. Zu dem Felſen fliehen in ver 
North Thiere und Menfchen: Die Igel (Pf. 103, 18.); die Hafen 
(Sprüchw. 30, 26.); David u. f. w. ımd er befchüßt fi. So benimm 
dich auch du: a. wie Petrus, der die renigen Juden am Pfingftfefte, 
ben Lahmen im Tempel, die Kranken überall aufnahm; öffne auch dein 
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Haus, deine Käften, beine Hand, bein Herz jedem Bebrängten (Hilfe, 
menſchliche B. V, a—y:) — b.wie Paulus, der den Kranken feine 
Kleider gab (Apoftelg. 19, 12.) und alle Sünder aufnahm; fei audy 
du Auge dem Blinden, Fuß dem Lahınen, Vater den Armen (Dienfts 
fertigfeit II, 1—5.). B. Unbeweglich bei Unbilden. Felfen find 
Sinnbild der Stanbhaftigfeit. Sei auch du ftandhaft: a. wie Petrus, 
ber die Schläge ber Juden, die Zurechtweifung des Paulus, mit Freude 
und Demuth ertrug (Beleidigung IV, 3—4.); b. wie Paulus ber die 
Ehren der Lifaonier und die Lobfprüche der Magd mit dem Pythonsgeiſte 
verſchmähte; laß dich auch nicht won der Eitelfeit blenden (Eitelkeit 
der MenfhenIV, a&—5.). — C.Weinend über feine Sünden. 
Bei trübem Wetter werben die Felfen feucht: beweine auch du, da du 
in Sünden bift, dein Elend. a. Wie Petrus, der die ihm verziehene 
Sünde doch immer bitterlich beweinte, fei ftets in Furcht (Furcht, 
heilfame B. VI, aa—d8.). b. Wie Paulus, ver feine früheren Sün— 
ben öffentlich befannte, große Trauer und beftändigen Schmerz hatte: 
thue ftets Buße (Buße, als Tugend V, A.—B. und IX, a— 8.) — 
D. Feft im Glauben und in der Liebe. Die Felfen bleiben immer 
an den ihnen Angewiefenem Orte. Set auch bu feft im Chriftenthume. 
a. Wie Petrus lieber Gott als den Menfchen gehorchte: fo ſetze auch 
bu nie die Gottesfurcht bei Seite (Öottesfurdt II, 1—2.). b. Wie 
Paulus den Ketten entzegenging: fo fürchte dich auch nicht, wegen des 
Slaubens zu leiden (Starfmuth, Startmüthigfeit II, a—c.). 
19. „Und dir will ih bie Schlüffel des Himmelreiches geben. Was bu bin: 
ben wirft auf Erben, das fol auch im Himmel gebunden fein: und was 
du löfen wirft auf Erben, das fol auch im Himmel gelöfet fein." 

Als rechtmäßiger Nachfolger des heiligen Petrus, befikt 
der römische Papft die volle Kirchengewalt über die ganze 
Kirche und frei und unabhängig und hat insbefondere: a. darüber 
zu wachen, daß im ver Kirche Chrifti die Einigfeit des Glaubens erhal- 
ten werde; und b. die ganze Kirche im Namen des unfichtbaren Obers 
hauptes Jeſu Chrifti zu regieren und zu leiten (Bapft IV, a—ß.). 

Mit denſelben Worten, womit Chriftus der Herr dem Apoftel Pe: 
trus und feinen Nachfolgern, die Schlüffelgewalt in feiner Kirche 
übertragen, hat er auh den Gläubigen die heilige Verpflicht— 
ung auferlegt, ven Anordnungen der firhlidhen Vorſteher 
Gehorfam zu leiften, namentlich die Gebote der Kirche zu 
halten: a. weil überhaupt fchon die Kirche als eine Gefellfchaft ver 
Gläubigen ohne Gefeke und daher auch nicht ohne Gehorfam 
gegen bdiefelbe bejtehen kann; b. weil. überdieg bie Kirche das 
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Necht hat, Gebote zu geben, indem fie bie Stelle des Sohnes 
Gottes verjieht, in feinem Namen das Tehramt, das Priefteramt und 
Hirtenamt verwaltet; c. ‚weil die Kirche die geiftlihe Mutter ber 
Gläubigen ift, die fie wiedergeboren hat ‚aus dem Waffer und bem 
heiligen Geifte durch die Taufe und diefe fomit ſchon nach dem vierten 
Gebote ihrer geiftlichen Mutter Gehorfam ſchuldig find; endlich d. weil 
vie Verächter der firhlidhen Gebote durchwegs auch Verächter 
bes göttlihen Geſetzes find (Gebote, kirchliche IV, aa—dd.) 

Um einjtend® an der ewigen Seligfeit im Himmel Theil 
nehmen zu fönnen, veren fich die heiligen Apoftelfürften mit allen 
Engeln und Heiligen erfreuen, brauchen wir I. die Schlüffel des 
heiligen Petrus; d.h. a, Einlaß in die Kirche, kirchliche Ge- 
meinfchaft; denn wer (wie der heilige Cyprian fagt) die Kirche nicht 
zur Mutter hat, kann Gott nicht zum Vater haben (Kirche, als An- 
ftalt IH, y. und Taufe IV, a—b.); b. Zulaffung zu den Gna- 
benfhägen der Kirche, um im Guten befeftigt, von Sünden und 
Strafen erledigt zu werden (Saframente, heilige Il, «—B.). 
1. Das Schwert des heiligen Paulus, nämlich: a. das Schwert 
ver Lehre (Hebr. 4, 12.), Nothwendigkeit des Glaubens, der Lehre und 
Mahnung (CHriftenlehre II, AA—BB.); b. das Schwert bes geijt- 
lihen Streites wider die Welt, Fleifch und Satan (Bollfommen- 
heit hriftliche IH, b.); c. da8 Schwert des Martyrthums, indem 
wir ftandhaft find im Befenntniffe des Glaubens und in Duldung ber 
Leiden (Martyrthum IV.) 


Philothea II. Jahrg. ©. 185. „Der Stuhl Petri als Einheits- und Stützpunkt 
ber Kirche Chriſti.“ — IV. Jahrg. ©. 181. „Die Würde Petri und feines 
Nachfolgers, des römischen Papſtes.“ — VI. Jahrg. S. 194. „Die göttliche 
Gründung des Stuhles Petri in Rom und defjen hohe Würde.‘ — VIII. Jabry. 
©. 218. „Petrus und Paulus: beide Sünder, beide Heilige.” — XI. Jahrg. 
S. 185. „Gehorſam gegen bie Kirche.“ — XIII. Jahrg. S. 237. „Die 
tatholiſche Kirche die alleinſeligmachende.“ — XIV. Jahrg. ©. 240. „Der 
Slaube des heiligen Petrus, die Liebe bes heiligen Paulus und die Hoffnung 
ber Fatholifhen Kirche.’ — XV. Jahrg. S. 201. „Das Glüd des Katholiken.” 
— XVII. Jahrg. S. 221 und 228. „Die rubmvollen Thaten ber beiden 
Apoſtelfürſten.“ — XX. Jahrg. ©. 211. „Wirkungen ber menſchlichen Ge— 
brechlichkeit und der göttlihen Gnade an ben heiligen Apoftelfürften.‘ — 
XXI. Jahrg. 9.237. „Die Berbienfte der beiden Apoftel um die Kirche Chrifti. 
— XXI. Jahrg. ©. 215 und 219. „‚Petrus und Paulus, Mufler ber Belehr- 
ung. — XXV. Jahrg. S. 408. „Der heiligen Apoftelfürften Eifer für bie 
Kirche Gottes.” — XXVI. Jahrg. ©. 384. „Die weltlihe Herrihaft des Pap- 
es — ein Bedürfniß der katholiſchen Kirche. — XXVII. Jahrg. S. 29. 
„Unfere wahren Feinde,‘ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 486. „Die Schmähungen gegen bie 
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Kirche und die Berachtungen ihrer Gebote. — S. 493. „Die Felfen der Kirche.‘ 
II. Jahrg. S. 557. „Die hohe Würde und Treue des heiligen Petrus.’ — 
V. Jahrg. ©. 515. „St. Betrus Fels im Wogendrang ber Zeit. — 
VI. Jahrg. ©. 479. „Wahl und Krönung des Papſtes.“ — VII. Jahrg. 
©. 513. „Aus fündhaften Menſchen lönnen auch noch Heilige werben.’ — 
VII. Jahrg. ©. 475. „Rom vor und nad ber Ankunft ber Apoftelfürften. — 
IX. Jahrg. ©. 483. „Jeder bon uns foll aus einem Simon ein Petrus, ans 
einem Saulus ein Paulus werben.‘ — X. Jahrg. ©. 486. Des Papſtthums 
Verdienfte um die Menſchheit.“ — ©. 4%. „Die Schlüſſel bes heiligen Pe- 
trus und das Schwert bes heiligen Paulus.‘ 

Joſ. Ign. Klaus Fefltagspredigten I. Jahrg. S. 190. „Merkmale und 
Kennzeichen, durch welche fich die Liebe zu Gott äußern muß.’ — IV. Jahrg. 
©. 195. „Belehrung der Unwiſſenden.“ 


Im Monate Juli. 
4. Auli. 


Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Ulrich. 


Das Leben dieſes heiligen Biſchofs ſiehe in: Alb. Werfers Illuſtr. Heiligen- 
Legende ©. 610; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 300; — 
Goffine's Tathol, Unterrichts, und Erbauungsbudh VII. Aufl. &. 702; — Mid: 
Sintels Legenden-Sammlung III. Bd. ©. 38. 

Yection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, b. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXV, 14—23; — 

wie an demfelben Feſte. Siehe IV, Thl. VII, a. 


Philothea XX. Jahrg. S. 210. „Die fegensvolle Wirkſamkeit des heiligen Ulrich 
für Kirche und Vaterland.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 591. „Der heilige Ulrich bat von 
Gott fünf Talente empfangen und noch fünf bazu gewonnen.“ — VI. Jahrg. 
©. 513. „Der heilige Uri als Jüngling, Seelenhirt und Greie.‘ 

Jof. Ign. Klaus Feittagspredigten II. Jahrg. S. 205. „Das Gebot ber 
Nächſtenliebe.“ — IV. Jahrg. ©. 213. „Die Betrübten tröften.‘‘ 


5. Juli. 
Gedächtnißfeier der heil, Bischöfe Cyrill und Method. 


(Landespatrone Mährens.) 


Das leben und Wirken diefer Heiligen SIaven-Apoftel findet -man 
in: Goffine's chriſtlathol. Unterrichte- und Erbanungsbuh VII. Aufl. S. 635 ; 
— Mich. Singels Heiligeu-fegende I. Bd. S. 791. 
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Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siebe 
IV. Thl. VII, b. 

Evangelium nah bem heiligen Matthäus XAIV, 42-47; — 

wie am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siebe 

IV. Thl. VII, b. 


Philothea X. Jahrg. ©. 233. „Apoſtoliſches Amt ber Biſchöfe.“ — XXII. Jahrg. 
&. 210. „Barmherzigkeit des Herrn, die uns ben wahren Glauben verliehen.‘ 
— XIII. Jahrg. ©. 33. „Die Sorge für das ewige Seelenheil.“ — XI. Jahrg. 
S. 153. „Wo es gilt, Gott zu dienen und zu ehren, ba müſſen alle irdiſchen 
Rückſichten bei Seite gefet werben.’ — XIV. Jahrg. ©. 121. „Die apofto- 
iihe Sendung. — XI. Jahrg. ©. 321. „Die katholifhe Kirhe — bie wahre 
Kirhe Jeſu.“ — VII. Jahrg. ©. 10. „Hohe Gnade unferes Berufes.‘ 


7. Juli. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Biſchofes 
Willibald. 


Das Leben dieſes heiligen Biſchofes ſiehe in: Goffine's Kriftfatholifchem 
Unterrihts- und Erbauungebuh VII. Aufl. S. 704; — Adalb. Müllers 
Allgem. Martyrofogium S. 3075; — Mid. Sintels Legenden » Sammlung 
III. Bd. ©. 76; — Alb. Werfers Großer illufte. Heiligen-Legende S. 618. 


Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Biſchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, b. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXIV, 4247; — 

wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 

IV. Thl. VII, b. 


Pbilothea. X. Jahrg. ©. 233. „Das apoftolifhe Amt und das gefegnete Wirken 
ber Biſchöfe.“ 


8. Juli. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Martyrers und Viſchofee 


Kilian. 


Das Leben und Wirken dieſes heiligen Apoſtels von Franken ſiebe 
in: Goffine's chriſtkathol. Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. ©. 706; 
— Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 308; — Mid. Sintzels Legen- 
den-Sammlung II. Bd. ©. 94; — Alb. Werfers Großer illuſtr. Heiligen 
Legende ©. 622. 


Lection: Aus dem I. Briefe an die Korinther I, 3-7; — 
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wie am Feſte eines heiligen Martyrers und Bifchofes. Siche 
IV. Thl. I, b. | 
Evangelium nach dem heiligen Matthäus XVI, 24—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Martyrers un® Bifchofes. Siebe 
IV. Thl. II, b. 


Philothea II. Jahrg. S. 201. „Das Glück des Chriſtenthums.“ — IWW. Jahrg. 
©. 190. „Der heilige Kilian mit feinen beiden heiligen Gefährten ein Opfer 
der Liebe.‘ — VII. Jahrg. ©. 233. „Der heilige Kilian, ein Licht in ber 
Finſterniß.“ — XI. Jahrg. S. 209. „Das Gnadengefchent bes heiligen Glau- 
bene. — XII. Jahrg. ©. 242. „Der Seeleneifer des heiligen Kilian.’ — 
XIV. Jahrg. ©. 253. „Die katholiſche Kirche, der lebendige Leib Jeſu Chriſti.“ 
XV. Jahrg. S. 221. „Die Menfchenfurdt.‘‘ — XVI. Jahrg. ©. 239. „Die 
Ausbreitung und Erhaltung bes katholischen Glaubens in Franken.‘ — XVII. Jahrg. 
S. 253. „Warum kann die Welt die Wahrheit nicht vertragen?’ — XVII. Jahrg. 
©. 245. „Kilian ein treuer Priefter des Herrn.‘ — XX. Jahrg. ©. 227. 
„Freiheit, Bildung und Wohlftand der Franken durch Kilianus.“ — XXI. Jahrg. 
©. 246. „Wodurch zeigt fih die Beratung der Religion in unferer Zeit?‘ 
— XXI. Jahrg. S. 229 und 235. „‚Unfere Aufnahme und Erbaltung in der 
katbolifhen Kirche.“ — XXV. Jahrg. ©. 454. „Der heilige Kilian — ein an» 
berer Johannes. — XXVI. Jahrg. ©. 411. „Der heilige Kilian als Apoftel, 
Martyrer und Schubpatron ber Franken.“ 


15. Juli. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Bekenners Heinrid, 


Das Leben biefes heiligen Herzogs von Bayern fiehe in: Goffine’s 
chriſtlathol. Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 711; Mid. Sintels 
Legenben » Sammlung III. Bd. S. 145; — Adalb. Müllers Allgem. Martyro- 
logium ©. 324; — Alb. Werfers Großer illuftr. Heiligenlegende ©. 639. 


Lection: Ausdem Buche Sirach XXXL, 8— 11; — wie am 
Feſte eines Heiligen Bekenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nah dem heiligen Qucas XIX, 12—26; — wie 
am Feſte eines Heiligen Bekenners. Siehe IV. Thl. IX, c. 


Philothea I. Jahrg. ©. 209. „Die Frömmigkeit des heiligen Heinrich ermuns- 
tert zur treuen Nachfolge.‘ — XI. Jahrg. ©. 257. „Die Nothwenpdigfeit 
ber Religion zum Gebeihen eines Staates.’ — XV. Jahıg. ©. 236. „Die 
Herrschaft Über fich felbft und über Andere.“ — XVII. Jahrg. S. 261. „Der 
heilige Heinrich, ein Tugendmufter und Fürſprecher.“ — XIV. Jahrg. ©. 30. 
„Religion ift die Grundlage des Staates,’ — X. Jahrg. S. 153. „Menſch, 
ſuche nicht die Erbe, fondern den Himmel!“ — I. Jahrg. S. 209. „‚Noth- 
wenbigfeit ber guten Werke.‘ — IX. Jahrg. ©. 186, „Die chriſtliche Ge- 
rechtigleit.“ 
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19. Juli. 
Gedächtnißfeier des heil. Befenners Vinzenz v. Paul. 


Das Leben diefes heiligen Orbensftifters fiebe in: Gaume's kathol. 
Religionslehre nad ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 288; — Adalb. Müllers 
Allgem Martyrologium ©. 335; — Mid. Sintels Legenden » Sammlung 
III. Bd. ©. 170; — Alb. Werfers Große illuſtr. Heiligenlegeude S. 650. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXX, 8—11l; — wie am 
Fefte eines heiligen Bekenners, der niht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nah dem Heiligen Lucas X, 1—9; — wie am 

Feſte eines heiligen Evangelijten. Siehe IV. Thl. I. 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 417. „Die chriſtliche Barmberzigleit in 
ihrem Wejen und ihren Eigenjchaften.‘‘ 

Philotbea 1. Jahrg. ©. 74. „Das Vertrauen auf Gottes Führung läßt micht 
zu Schanden werben.’ — VII. Jahrg. ©. 241. „Der beilige Binzentius, ein 
Wohlthäter unferer Jahrhunderte.‘ — XI. Jahrg. ©. 81. „Rechte Weife, das 
Almofen zu geben.‘ — III. Jahrg. S. 200. „Vertrauen auf Gott macht un- 
ſere Arbeit ſegensvoll.“ — XI. Jahrg. ©. 273. „‚Sorge für Gott unb Get 
wird für dich ſorgen.“ 


22. Zult. 
Gedächtnißfeier der heil. Büßerin Maria Magdalena. 


Notizen Über pas Leben biefer Heiligen finden fih in: Goffine's chriſt— 
fathof. Unterrichts- und Erbauungsbuh VII. Aufl. S. 718; — Mid. Sinkels 
Legenden-Sammlung II. Bd. ©. 191. — Abalb. Müllers Allgem. Marturo- 
logium ©, 342; — Alb. Werfers Große illuftr. Heiligenlegeude ©. 662. 


Lection: Aus dem Hohenliede IH, 2—5 und VII, 6—7. 

Inhalt: Sehnfudht ber Braut nah dem bimmlifhen Bräutigam Jefn. 

D. 2. „9 mill aufftehen und herumgehen in der Stadt, in den Gaffen und 
Straſſen ſuchen, den meine Seele liebt: ich fuchte ihn, aber ich fand 
ihn nicht." 

3. „Da fanden mid die Wächter, melde die Stabt bewahen. Habt ibr 

“ihn, den meine Geele liebt, geſehen?“ 

4. „Als ich ein wenig durch fie hingegangen, fand ich ihn, den meine Seele 
liebt. Ich Hielt ihn und will ihn nimmer lafjen, bis ich ihm bringe in’s 
Haus meiner Mutter, und in die Schlaflammer meiner Gebärerin.‘ 

5. „Ich beſchwöre euch, ihr Töchter Derufalems, bei den Neben und Hir 
hen ber Fluren, wedet nicht, wedet nicht auf die Geliebte, bie daß fie 
felbft will.’ 

VII. Kap. 6. „See mid wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Giegel 
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auf deinen Arm, denn ftark wie der Tod ift die Piebe, hart wie die Hölle 
ber Eifer, ihre Leuchten find feurige und flammende Leuchten.“ 

7. „Viele Waffer vermögen vie Piebe nicht zu Löfhen, und bie Ströme 
reißen fie nicht hinweg: gäbe aud ein Menſch alle Habe feines Haufes 
für die Liebe, für nicht® würde man es achten.“ 


Evangelium nad dem heiligen Qufas VII, 36—50. 


Inhalt: Maria Magdalena ſalbt Jeſu die Füße, und erhält von ihm 
Vergebung ihrer Sünden. 


B. 36. „In jener Zeit bat Einer von den Pharifäern Jeſus, daß er bei 
ihm eſſe; und er ging in das Haus des Pharifüers und fette fich 
zu Tiſche.“ 

37—38. „Und fiehe, ein Weib, die eine (öffentliche) Sünderin in ber 
Stadt war, erfuhr, daß er in dem Haufe des Pharifäers zu Tiſche fei: 
und fie bradte ein Gefäß von Alabafter mit Salbe, ftellte fih rüd- 
wärts zu feinen Füſſen, und fing an, feine Füße mit ihren Thränen zu 
benegen, und trodnete fie mit den Haaren ihres Hauptes, und küßte feine 
Füſſe, und falbte fie mit der Salbe.’ 

39. „Als dieß der Pharifäüer ſah, der ihm geladen hatte, ſprach er bei ſich 
felbft die Worte: Wenn dieſer ein Prophet wäre, fo würde er wohl 
wiffen, wer bie ift, die ihn berührt, und was fie für ein Weib ift; denn 
fie ift eine Sünderin.“ 

40. „Jeſus aber bob an und ſprach zu ihm: Simon, ich habe dir etwas 
zu ſagen. Er aber ſprach: Meifter, rede!“ 

41. „Ein Gläubiger hatte zwei Schuloner. Der Eine war ihm fünfhundert 
Denare fhuldig, ver Andere fünfzig." 

42. „Da fie aber nichts hatten, wovon fie bezahlt hätten, fehentte er es 
Beiden. Welder nun liebt ihn mehr?" 

43. „Simon antwortete und fprah: Ich glaube der, dem er das Meifte 
gefhenft Hat. Und Jeſus ſprach zu ihm: Du haft recht geurtheilt.‘ 

44. „Dann wandte er fih zu dem Weibe, und fpradh zu Simon: Siehſt 
du diejes Weib? Ich kam in bein Haus, und du gabft fein Waſſer für 
meine Füſſe; diefe aber benette meine Füffe mit ihren Thränen und trod« 
nete fie mit ihren Haaren.’ 

45. „Du gabft mir feinen Kuß; fie aber hörte nicht auf, feit fie hereinge- 
fommen ift, meine Füſſe zu küſſen.“ 
46. „Du falbteft mein Haupt nicht mit Del; dieſe aber falbte mit Salbe 

meine Füſſe.“ 

47. „Darum fag’ ih dir: Ihr werben viele Sünden vergeben, meil fie 
viel geliebt hat: wen aber weniger vergeben wird, ber liebt aucd weniger.‘ 

48. „Und er fprad zu ihr: Deine Sünden find dir vergeben!” 

49, „Da fingen bie, welde mit zu Tiſche waren, an, bei fih zu fagen: 
Wer ift diefer, dag er fogar Sünden vergibt ?' 

50, „Er aber ſprach zu dem Weibe: Dein Glaube hat dir geholfen! Geh 
bin in Frieden!“ 


Philothea IV. Jahrg. ©. 205. „Magdalena ijt das Mufter der wahren Buße.“ 
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— VII. Jahrg. S. 250. „Die große Barmberzigfeit Gottes gegen Maria 
Magdalena und gegen alle Sünder, die aufritig Buße thun.“ — XV. Jahrg. 
©. 229. „Die Buße der Liebe.’ — XX. Jahrg. S. 229 und 236. „Die Piebe 
in ber Buße.’ — XXV. Jahrg. ©. 483. „Das wundervolle Wirken der Gnade.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXU. Jahrg. ©. 58. „Die mwidtig- 
ften Punkte und Lehren des Feſtevangeliums.“ — XXVII. Jahrg. ©. 62 u. 69. 
„Sünder, verzage nicht !’‘ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. ©. 615. „Maria Magdalena viermal 
zu ben Filffen Jeſu.“ — XI. Jahrg. S. 556. „Magdalena, die Fahnenträgerin 
ber Büßenden.“ 


25. Juli. 


Gedächtnißfeier des heiligen Apofteld Jakobus 
Des Alteren. 


Notizen über das Leben, Wirken und ben Martertob biefjes beili- 
gen Apoftels finden fih in: Goffine's chriſtkatholiſchem Unterrichts- und Er- 
bauungsbuh von Ab. Diez VIII. Aufl. S. 723; — Adalb. Müllers Allgemei- 
nem Martyrologium ©. 346; — Gaume's katholischer Religionslehre nach ihrem 
ganzen Umfange V. Bd. S. 50; — Sintzels Legenden - Sammlung III. Bd. 
©. 2085 — Bayerle's katholiſchem Kirhenjahr S. 8135 — Domainko's drift- 
licher Lehre in Beifpielen &. 401; — Alb. Werfers Großer iluftrirter Heiligen- 
Legende ©. 671. 


Lection: Aus dem erften Briefe an die Rorinther IV, 
9— 14; wieam Feſte eines heiligen Bekenners, der nicht Biſchof 
war. Siehe IV. Thl. IX, b. mit dem Eingange: Brüder, ich glaube, 
Gott hat ung Apoftel als die Allergeringften dargeftellt, als die zum 
Tode bejtimmten; denn zum Schaufpiele find wir geworden u. f. w. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XX, 20—23. 

Inhalt: Gott beftimmt aus Gnade feine Auserwählten. 

B. 20. „In jener Zeit trat die Mutter der Söhne des Zebebäus mit ihren 

Söhnen zu Jeſus, betete (ihn) an, und erbat etwas von ihm.“ 


21. „Er ſprach zu ihr: Was wilft du? Sie antwortete ibm: Sprid, daß 
biefe meine zwei Söhne in deinem Reiche, einer zu beiner Rechten, und 
ber andere zu beiner Linken figen werben.‘ 

22. „Jeſus aber antwortete und ſprach: Ihr wilfet nicht, was ihr bittet. 
Könnet ihr den Kelch trinken, dem ich trinken werde? Sie fpracden zu 
ihm: Wir Fönnen es!“ 

23. „Da fprah er: Meinen Kelch werdet ihre zwar trinken; aber bat 
Eigen zu meiner Rechten oder Linken fteht mir nicht zu, euch zu geben, 
fondern denen es bereitet ift von meinem Vater.‘ 


Pbilothea VI. Jahrg. S. 226. „Ueber ben Ehrgeiz.” — XXI. Jahrg. ©. 236. 
„Wie hat der Chrift die Leiden diefer Zeit anzufehen und zu benüten ?’* 
Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 57. „Die Sicel 
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bes heiligen Jalobus des Größeren verglihen mit der Sichel des Meu— 
ſchenſohnes.“ 

Prediger und Katechet Il. Jahrg. ©. 576, „Was ber heilige Jakob für 
den Himmel gethan hat und was wir bafür thun ſollen?“ — IM. Jahrg. 
. ©. 622. „Kampf und Leiden ift der Antheil aller Jünger Chriſti.“ — V. Jahrg. 
©. 576. „Die Gleihförmigkeit unferes Willens mit dem göttlichen Willen.‘ 





26. Juli. 
Gedithtuiſteier der heiligen Mutter Anna, 


Notizen Über das Leben ber beiligeu Mutter Mariens findet man 
in: Gofſine's chriftfatholifhem Unterrichts. und Erbauungsbuch VIII. Aufl. 
©. 726; — Adalb. Müllers Algemeinem Martyrologium S. 318; — Mid, 
Sintels Legenben- Sammlung III. ®b. ©. 214. 


Lection: Aus dem Buche der Sprichwörter XXXI, 10-31; 
wie am Feſte einer Heiligen Wittwe. Siehe IV. Thl. XV. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44—52; — 
wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV. Thl. XI, b. 


Philothea I. Jahrg. S. 226. „Pflicht der Eltern, ihre Kinder chriftfich zu 
erziehen.‘ — VII. Jahrg. ©. 258. „Anna's Wirken mit der Gnade. — 
XXI. Jahrg. ©. 254. Die mütterlihe Sorgfalt der heiligen Anna — als 
Mufter einer guten Erziehung.’ — XVI. Jahrg. ©. 436. „ Die Andacht zur 
beiligen Auna.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. S. 80. „Die heilige 
Anna ein Abbild des ftarlen Weibes.“ — XXVII. Jahrg. ©. 70. „Die ver 
borgene Gotteslampe.“ 

Prediger unb Katechet I. Jahrg. S. 587. „ Das goldene Alphabet ber 
Frauen.” — II. Jahrg. S. 655. „Der große Segen bes frommen meibli- 
hen Geſchlechtes.“ — VI. Jahrg. ©. 514. „Die heilige Anna, eine treube 
forgte, hochgeehrte, reihbelohnte Mutter.‘ — IX. Jahrg. ©. 543. „Die hohe 
Würbe der wahrhaft hriftlichen Mutter.‘ 


31. Juli. 


Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Ignaz von 
Loyola. 


Das Leben und Wirken dieſes heiligen Ordensſtifters ſiehe in: 
Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 359; — Mid. Sintzels Legen- 
den-Sammlung II. Bd. ©. 241; — Gaume's kathol. Religionslehre VI. Bb. 
S. 248; — Alb. Werfers Großer illuſtrirter Heiligenlegende ©. 686. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe anTimotheus 11,8—12; 


— wie am Fejte eines heiligen Martyrers. Siehe IV. Thl. III, b. 
RKrönes, Wegweifer, 24 
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Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 1-9; — wie am 
Feſte eines heiligen Evangeliften. Siehe IV. TEL. 1. 


Philothea IV. Jahrg. ©. 214. ,„‚Troftgründe bei dem Gebanfen an ben Tod.‘‘ 
— VI. Sahrg. ©. 362. „‚Ermunterungsgrände zum Gifer im Dienfle bes 
Seren.’ — VII. Jahrg. S. 286. „Leiden bes Priefters.‘‘ — XIV. Jahrg. 
©. 41. Die geiftlihe Lefung ift nüßlih und vothwendig.“ — VII. Jabrg. 
©. 282. „Pflicht des Ehriften, in Allem Gottes Ehre zu ſuchen und zu er: 
höhen.“ — II. Jahrg. S. 265. „Der Dienft der Welt und ber Dienft Bottes.“ 
— VII. Jahrg. ©. 210. „Das Wirken für ben Himmel.‘ 


Im Monate Auguſt. 
Am erfien Sonntag im Auguft oder 2. Auguft. 
Feier des Portiuncula-Ablaſſes. 


Notizen über diefen Ablaß fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martv- 
rologium ©. 363; — Mid. Sintzels Legenden» Sammlung II. Bd. S. 256. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XXIV, 14—16. 

Inhalt: Wahre Weisheit erhält das Erbe Gottes als Antheil. 

B. 14. „Im Anfange und vor aller Zeit warb id erfhaffen, und werde 
bis in alle Ewigkeit nicht aufhören; in der heiligen Wohnung habe ich vor 
ihm gedient.“ 

15. „Und fo befam ich eine fefte Wohnung auf Sion, in ber heiligen Stadt 
einen Ruheort, und fo herrſchte ich zu Jeruſalem.“ 

16. „Ich fahte Wurzel bei einem geehrten Volle, bei dem Antheile meines 
Gottes, der fein Erbe ift; in der vollen Gemeinde ber Heiligen if 
mein Aufenthalt.” 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 

dritten Sonntag in der Faſten — mit Hinweglaffung des vier: 

zehnten bie ſechs und zwanzigften Verſes. 


Philotbea XII. Jahrg. S. 217. „Der Portiunkula-Ablaß und bie aus ben 
Abläffen für uns entfpringenden Verpflichtungen.” — XV. Jahrg. S. 332. 
„Portiunkula, ein Delberg ber Leiden und ein Tabor ber Freuden.‘ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 261. „Es gibt eine Verzeihung, und 
wie wir fie erlangen Lönnen.“ 


2. Auguft. 


Gedächtnißfeier des heil. Biſchofes und Ordensjitifters 
Alphons v. Liguori, 


Das Leben diefes heiligen Belenners und Orbensftifters ſiehe in: 
Adalb. Millers Allgemeinem Martyrologium ©. 363; — Mid. Sintzels Le 
genden Sammlung 11. Bd. ©. 262; — Alb. Werfers Großer illuſtrirter Heili- 
genlegende S. 697. 
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Lection: Aus dem zweiten Briefe an TZimotheus H, 1—7. 

Inhalt: Treue Arbeiter im Dienfte des Herrn find ihres Lohnes fider. 

B. 1—2. „Theuerfter! Sei ftarl durch die Onade, die in Chriſto Jeſu ift, 
und was bu gehört haft von mir mittelft vieler Jünger, das vertraue 
treuen Menfhen, welche tauglich fein werben, aud Andere zu lehren.“ 


3. „Arbeite als ein guter Kriegsmann Chrifti Jeſu.“ 


4. „Kein Streiter Gottes verwidelt fih in weltlihe Gejhäfte, damit er dem 
gefalle, dem er ſich ergeben.“ 


5. „Denn aud wer im Sanıpfe ftreitet, wird nicht gefrönt, wenn er nicht 
geſetzmäſſig gefämpft bat.“ 
„Der arbeitende Adersmann ſoll zuerft von ben Früchten genießen.‘ 
7. „Verſtehe wohl, was ih fage: denn der Herr wird dir Einficht geben 
in allen Dingen.“ | 
Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 1-9; — wie am 
Feſte eines heiligen Evangelijten. Siehe IV, Thl. I. 


” 


Philothea II. Jahrg. S. 35. „Der Ehrift, ber als treuer Diener Jefu, nur 
für das Reich Gottes wirkt und arbeitet, gelangt zum Frieden, ben die Welt 
nit gibt. — VII. Jahrg. ©. 186. „Die katholiſchen Miffionen und bie 
Pflicht der Theilnahme an denſelben.“ 


4. Auguft. 
Gedächtnißfeier des heil, Bekenners und Ordensitifters 
Dominik, 


Das Leben diefes heiligen Orbensftifters fiehe in: Gaume’s Fatholifcher 
Religionslehre nad ihrem ganzen Umfange VI. Bd. S. 160; — Abalb. Mül- 
lers Allgemeinem Martgrofogium ©. 367; — Mid. Sintzels Legenden » Samm« 
fung IH. 8b. S. 277; — Alb. Werfers Großer illufte. Heiligenlegende ©. 704. 

Yection: Aus dem zweiten Briefe an Timotheus IV, 1—8; 

wie am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siehe IV. Thl. VII. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XII, 35—40; — wie 

am Fefte eines heiligen Bekenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV. Tut. IX, a. 


Bhilothea IV. Jahrg. S. 221. „Die Kennzeichen bes wahren Chriſtenjüngers.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 626. „Des heiligen Dominilus Bes 
deutung.” — II, Jagrs. ©. 657. „Wir follen treue und demüthige Diener 
Chriſti fein.‘ 


24* 
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9. Auguft. 


Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Martyrin 
Afra. 


Das Leben dieſer heiligen Jungfrau und Glaubenshelbim ſiehe in: 
Domainko’s chriftliher Lehre in Beiipielen S. 461; — Adalb. Müllers Allge- 
meinem Martyrologium S. 370; — Alb. Werfers Großer illuftrirter Heiligen- 
legende ©. 720. 

Lection: Aus dem Bude Sirad LI, 1—8. 12; — wie am 

Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martprin. Siebe 
IV. Thl. XI. 

Evangelium nach dem heiligen Lukas XV, 1— 10; wie am 

britten Sonntag nad Pfingften. 


Bhilotbea IX. Jahrg. S. 209. „Treue im Glauben.” — XI. Jahrg. S. 249. 
„Nuten ber Trübfale.” — VI. Jahrg. S. 370. „Der Ehrift foll Alles zu fei- 
nem ewigen Heile benützen.“ — V. Jahrg. S. 138. „Die Leiden kommen 
von Gott.” 

Joſ. Ign. Klaus Fefttagspredigten IV. Jahrg. S. 247. „Erinnerung an 
ben Tod und ihre Wirkungen,“ . 


10. Auguft. 
Gedächtnißfeier des heiligen Dialons und Martyrers 


Laurentius. 


Das Leben und ben Martertod dieſes Heiligen fiehe in: Goffine's chrift 
kathol. Unterrichts. und Erbauungsbud VIII. Aufl. S. 729; — Adalb. Müller'e 
Allgem. Martyrologium S. 379; — Mid. Sintzel's Legenden - Sammlung 
Il. Bd. ©. 322; — Bayerle's kathol. Kirhenjahr S. 854; — Alb. Werfer's 
Großer illuftr. Heiligenlegende S. 725. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther 
IX, 6—10, 
Inhalt: Wer ben Armen gibt, fammelt ih Schätze im Himmel. 


V. 6. „Brüder! Wer ſpärlich fäet, ber wird auch fpärlih ernten und wer 
reichlich fäet, der wird auch reichlich ernten. * 

7. „Jeder (gebe) wie er in feinem Herzen fd vorgenommen bat, nicht mit 
Traurigkeit oter aus Zwang: denn einen freubigen Geber liebt Gott.“ 

8—9. „Bott ift aber mächtig, jegliche Gnade auch im Ueberflufie zu geben: 
damit ihr in Allem immer volle Genüge babet, und reich feid zu jetem 
guten Werke, wie geichrieben ftebt: Er hat ausgeftreut, den Armen gege— 
ben, feine Gerechtigkeit bleibt immer und ewig.” 

10, „Und ber, welder Saamen dem Säemann gibt, wirb auch Brob zur 
Epeife geben, und euere Eaat mehren, und vervielfältigen den Zumads 
ber Früchte euerer Gerechtigkeit.‘ 
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Evangelium nah dem heiligen Johannes XI, 24—26. 


Inhalt: Die Chriſto treu dienen und für ihn leiden, gelangen zu feiner 
Gemeinfhaft im Himmel. 

B. 24—25. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Mahrlich, 
wahrlih fag’ ih euch, wenn das Weizenforn nit in die Erbe fällt und 
ftirbt, fo bleibt es allein: wenn es aber ftirbt, fo bringt es viele Frucht. 
Mer feine Seele liebt, der wird fie verlieren, und wer feine Seele in 
diefer Welt haſſet, der wird fie zum ewigen Leben bewahren.“ 

26. „Wenn mir Yemand bienen will, der folge mir nad: und wo ih bin, 
da foll mein Diener auch fein. Wenn Jemand mir bienet, den wird 
mein Bater ehren.“ 


Philothea II. Jahrg. S. 211. „Der Frommen feftbegründeter Glaube. — 
VI. Jahrg. S. 234. „In welchem Berhältniß muß ber wahre Chrift leben mit 
ber Welt und in weldem mit Gott.” — VIII. Jahrg. S. 261. „Woburd ift 
ber heilige Laurentius zur Heiligfeit bes Lebens und zur Seligkeit bei Gott 
gelangt?” — XI. Jahrg. ©. 225. „Die Flamme der göttlichen Liebe.“ — 
XII. Jahrg. S. 293. „Die göttlihe Tugend der Hoffnung.“ — XVII. Jahrg. 
S. 261 und 269. „Das Belenntniß Jeſu Chriſti.“ — XXI. Jahrg. S. 217. 
„Wie Können wir uns ben Segen Gottes verſchaffen?“ — XXVI. Jahrg. S. 479. 
„Die Nothwenbigleit und Leichtigkeit ber Selbſtverläugnung.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. S. 61. „Die Opferliebe 
bes gläubigen Chriften.” — XXVI. Yahrg. ©. 73. „Triumph ber Gnade.” 
Prediger und Katedet II. Jahrg. ©. 638. „Die Leiden und Freuden ber 

Kirche.” — II. Jahrg. S.686. „Die Feinde und Waffen bes hriftlichen Strei- 
tere.” — V. Yahrg. S. 641. „Der treue Diener Chriſti und fein Lohn.” — 
VI. Jahrg. S. 607. „Auch wir müffen wie ber heilige Laurenz für unferen 
Gott und Herrn als treue Diener in’s Feuer gehen.” — X. Jahrg. ©. 620. 

„St. Laurentius treu im Leben, felig im Tode.“ 

305. Ign. Klaus Fefttagsprebigten II. Jahrg. S. 229. „Bon ber menſch- 
lichen Gebrechlichkeit, mit welcher fih Sünber entfhuldigen wollen.“ — IV. Jahrg. 
S. 257. „Vorbereitung auf einen guten Tod.“ 


Sonntag nah Mariä Himmelfahrt. 


Gedächtnißfeier des Heiligen Joachim, Vaters der 
heiligen Jungfrau. 


Notizen Über bas Leben biefes Heiligen findet man in: Goffine's chrift- 
fathol. Unterrichts» und Erbanungsbud VII. Aufl. S. 739; — Adalb. Müller’s 
Algen. Martyrologium ©. 107. 

Lection: Ausdem Bude Sirach XXXI, 8—11; wie am Feſte 

eines heiligen Bekenners ter niht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 
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Evangelium nach dem heiligen Matthäus I, 1—16; — mie 
am Feite der unbefledten Empfängnig Mariä — ben 8. Dezember. 
Philothea XIV. Jahrg. S. 56. „Nothwendige Benützung ber Tage bes Alters.” 


Prediger und Katechet VII. Jahrg. S. 524. „Der Weg, und ber Lohn ber 
Gerechtigkeit.” 


16. Auguft. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Bekenners Rochus. 


(Landespatron von Kroatien.) 


Das Leben biefes heiligen Belenners und Shutpatromes gegen bie 
Peſt und aubere verheerende Krankheiten fiche in: Adalb. Müllers Allgem. 
Martyrofogium S. 3905 — Mid. Sintel’s Legenden - Sammlung Ill. Bd. 
©. 368; — Domainko's chriſtl. Lehre im Beifpielen IV. Aufl. S. 1028, — 
Alb. Werfer's Großer illuſtr. Heiligenlegende S. 745. 

Lection: Aus dem erften Briefe an bie Rorinther IV, 

9—14; wie am Feſte des Heiligen Anton von Padua, ben 
13. Juni. 

Evangelium nad dem heiligen Lukas XII, 32—34; — wie am 
Feſte eines heiligen Belenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, b. 

Philothea XII. Jahrg. S. 241. „Allgemeine Drangfale find Strafen Gottes zur 
Buße ber Bölfer.” — XII. Jahrg. S. 274. „Der heilige Rochus, ein Mufter 
ber Barmberzigleit und Geduld.” — XXI. Jahrg. S. 271 und 277. „Worin 
wir dem heiligen Rochus nacfolgen follen.“ 


Theopiſta, Ergänzungsbfatt zur Philothea XXVII. Jahrg. S. 76. „Das liebe 
glühende Herz.” 


20. Auguft. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Belenners Stephanns. 


(Landespatron von Ungarn.) 
(Siehe 2. September.) 


24. Auguft. 
Gedädhtniffeier des Heil, Apoftels Bartholomänsg. 


Notizen Über das Leben, Wirken und den Martertob biefes ber 
ligen Apoftels find zu finden in: Bayerle's fathol. Kirhenjahr ©. 874. — 
Mid. Sintzel's Legenden Sammlung II, Ob. ©. 422; — Adatb. Mäller“ 
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Allgem. Martyrologium S. 408; — Gaume's kathol. Religionslehre nad ihrem 
ganzen Umfange V. Br. S. 60; — Goffine's chriſtkathol. Unterrichts» und 
Erbauungsbuh VIIT. Aufl. S. 712, — Domainko’s hriftl. Lehre in Beifpielen. 
S. 405; — Ab, Werfer's Großer illuſtr. Heiligenlegenbe ©. 781. 


Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther VI, 
27 —3l. 

Inhalt: Die verfhiebenen Aemter der Kirche vermitteln beren Einheit. 

B. 27. „Brüber! Ihr feid ber Leib Chrifti, und untereinander lieber.“ 

28. „Und Einige zwar hat Gott in ber Kirche geſetzt, erftlich zu Mpofteln, 
zweitens zu Propheten, trittend zu Fehrmeiftern; dann (verlieh er Einigen) 
Wunderfräjte, ferner Gaben zu heilen, Hilfe zu leiſten, wohl zu verwal⸗ 
ten, mancherlei Sprachen zu reden, Reden auszulegen.‘ 

29. „Sind etwa Alle Apoftel, Ale Propheten, Alle Pehrmeifter 2’ 

30. „Haben Alle Wunderkräfte, Alle bie Gabe zu heilen, reden Alle in 
Sprachen, find Alle Ausleger?“ 

31. „Beeifert euch um die vorzügligeren Gaben.’ 


Evangelium nad dem heiligen Lukas VI, 12—19. 
Juhalt: Jeſus erwählt bie zwölf Apoſtel. 


B. 12. „In jener Zeit ging Jeſus auf einen Berg, um zu beten: und er 
brachte tie Nacht im Gebete mit Gott zu.“ 

13—16. „Und als es Tag geworden war, berief er feine Jünger, und 
wählte aus ihnen zwölfe, (melde er auch Apoftel nannte): Simon, ben 
er Petrus nannte, und Andreas, feinen Bruder, Jakobus und Johannes, 
Philippus und Bartholomäus, Matıhäus und Themas, Jalobus, den 
Sohn des Alphäus, und Simon, mit dem Beinamen Eiferer, Judas, ben 
Bruder des Sufobus, und Judas Yifariot, welcher ter Berräther wurde.“ 

1718. „Und er ftieg herab mit ihnen, und trat auf einen ebenen Plaß, 
wo die Schaar feiner Jünger und eine große Menge Volkes von ganz 
Yudäa, von Jeruſalem, von der Mieerestüfte, von Tyrus und Sidon war, 
welche gefemmen waren, um ihn zu hören, und von ihren Krankheiten 
geheilt zu werden, und die von unreinen Geiftern geplagt wurben, benen 
ward geholfen.’ 

19. „Und alles Volk trachtete, ihm anzurühren, benn es ging eine Kraft 
ven ihm aus, und heilte Alle.‘ 





Philothea I. Jahrg. S. 257. „Wie der Chrift feine Güter mit Gott theifen 
foll." — VL. Jahrg. ©. 250. „Urſache der nutzloſen Anhörung des Wortes 
Gottes.” — XXI. Jahrg. S. 284. „Die Arbeiten und Leiden bes heiligen Bar— 
tholomäus um das Himmelreich.“ 

Brediger und Katechet IM. Jahrg. S. 712. „Die Vortheife und Tröflungen 
unferes Glaubens.” 

of. Ign. Klaus Befttagsprebigten I. Jahrg. S. 244. „Die Berfuhungen 
des Teufels find keine genügende Entfchuldigung für ben Sünder.“ — III. Jahrg. 
S. 174. „Das Saframent der legten Delung erfeichtert den Sterbenden bie 
Todesangt und macht fie frei von Siünben.“ 
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25. Auguft. | 
Gedächtnißfeier des Heiligen Belenners Ludwig. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Gaume's kathol. Religionslehre nad 
ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 168; Adalb. Müller’s Allgem. Martyro- 
logium ©. 411; — Mid. Sintzel's Legenten-Sammlung II, Bd. ©. 426; — 
Alb. Werfer's Großer illuftr. Heiligenlegente ©. 783. 

Lection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10—14; wie am 

Feſte eine® heiligen Martyrers, der niht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. II, a. 
Evangelium nah dem heiligen Lukas XIX, 12—26; — mie 
am Feſte eine® heiligen Befenners, ber niht Bifchof war. Siebe 
IV. Thl. IX, c. 


Bhilotbea V. Jahrg. ©. 236. „Wie wir die Gilter biefer Erbe anfehen und 
gebrauchen müſſen.“ — VI. Jahrg. ©. 242. „Die treue Freundfchaft der guten 
Werke.” — IX. Jahrg. S. 82. „Wie follen wir vor ber Welt unfere Anhäng- 
lichkeit an Jeſus Chriſtus befennen?* — VI. Jahrg. ©. 114. „Wodurd 
ehren wir Ehriftus als unferen König?“ — V. Jahrg. S. 163. „Thorheit, fein 


Herz an das Irdiſche zu heften.“ — X. Yahrg. S. 350. „Pflichten ber 
Regenten.* 


27. Auguft. 


Gedächtnißfeier des Heil. Bekenners und Ordensftifters 
Joſeph von Kalajanz. 


Das Leben dieſes heiligen Stifters ber frommen Schulen fiehe in: 
Gaume's fatbol. Religionslehre nad ihrem ganzen Umfange VI. Bb. ©. 264; 
— Ab. Werfer’s illuſtr. Heiligenlegende S. 791; — Abalb. Müller's Allgem. 
Martyrologium 5.417; — Mid, Sintel’s Legenden Sammlung II. Bd. ©. 441. 

Tection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10-14; — mie 
am Feſte eines heiligen Martyrers, der nit Bifchof war. 
Siehe IV. Thl. III, a. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XVII, 1—5; — wie 
am Schußengelfeft — ven erften Sonntag im September, mit Hin: 
weglafjung bes fiebenten bis zehnten Verſes. 

Philothea XII. Jahrg. S. 222. „Notbwendigkeit einer religiöfen Heranbildung 

ber Jugend durch die Schule.” — XI. Jahrg. S. 265. „Die wahre Auf: 


Märung, Freiheit und Gleichheit.“ — XIV. Jahrg. ©. 215. „Urfachen ber fitt- 
lichen Berberbtheit in unferen Tagen.” 
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28. Auguft. 
Gedächtnißfeier des heiligen Kirhenlehrers Auguftin. 


Das Leben biefes heiligen Biihofes und Kirhenlehrers ſiehe in: 
Alb. Werfer’s illuſtr. Heifigenlegende S. 792; — Adalb. Mitller's Allgem. 
Martyrologium S. 40; — Gaume’s kathol. Religionslehre V. Bd. ©. 410; 
— Mid. Sintel’8 Legendben-Sammlung III. ®b. ©. 452. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an Timotheus IV, 1-18, 
Die am Fefte eines heil. Kirhenlehrers. SiehelV. Thl. VIII. 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus V, 13—19. — Die 
an demfelben Fefte. 


Philothea XIV. Jahrg. S. 271. „Des heil. Auguftin’® Streit und Sieg im 
Glauben.“ — XXSI. Jahrg. S. 501. „Auguftin — ein Sünder, — ein Büßer 
— ein Heiliger.” — V. Jahrg. ©. 42. „Möglichleit einer fpäten Belehrung.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahrg. ©. 78. „Der Eifer 
für die Ehre Gottes.” r 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 721. „Gottes Ruf.” 


29. Auguft. 
Gedächtnißfeier der Enthauptung des heil. Johannes 
des Täufers. 


Die bibliſche Erläuterung ber Beranlaffung umb Thatſache ber Enthauptung 
bes heiligen Johannes bietet das nachfolgende Evangelium. — Bergleihe auch 
bie Notizen über diefe Gedbädtnißfeier in: Adalb. Müller's Allgem. 
Mariyrologium. ©. 423. 


Rection: Aus dem Buche des Proph. Jeremias I, 17—19. 

Inhalt: Göttliche Befähigung zum Prophetenamte und Dienfte bes Herri. 

B. 17. „In jenen Tagen erging an mid das Wort des Herrn, und fprad: 
Gürte deine Penden und mad) did auf, und rede zu ihnen Alles, was 
id dir gebiete. Fürchte dich nicht vor ihnen; denn ich will maden, daß 
du did vor ihnen nicht zu fürchten habeft. * 

18. „Denn id mache dich heute zu einer feften Stabt, zu einer eifernen 
Säule, und zu einer ehernen Mauer wider das ganze Land, wider bie 
Könige von Juda und feine Furſten, wider die Prieſter und das Volk 
bes Landes.“ 


19. „Sie werben zwar wider dich ſtreiten, aber dich nicht übermältigen ; denn 
ih Bin mit dir, ſpricht der Herr, bir zu helfen.‘ 
Evangelium nah dem heiligen Markus VI, 17—29. 


Inhalt: Johannes, ber Borläufer Jefu Ehrifti, wirb wegen feiner Frei— 
mütbigleit, auf Anftiften der Herodias, enthauptet. 
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B. 17. „In jener Zeit fanbte Herodes hin, lies den Johannes ergreifen, 
und ihn im Gefängniffe feffelm wegen ber Herodias, des MWeibes feines 
Bruters Philippus, weil er fie zum Weibe genommen hatte,‘ 

18. „Denn Ichannes hatte zu Herodes gefagt: Es ift die nicht erlaubt, 
deines Bruders Weib zu haben.‘ 

19—20. „Herotias aber ftellte ihm nad, und wollte ihn töbten; allein fie 
fonnte nicht; denn Herodes fürchtete den Johannes, weil er wußte, daß er 
ein gerechter und Heiliger Mann fei: und er nahm ihn in Schutz, und 
that vieles, nachdem er ihn angehört hatte, und hörte ihm gerne.‘ 

21. „Als nun ein gelegener Tag gefommen war, ber Geburtstag bes Herodes, 
gab tiefer den Fürften, den Hauptleuten und Vornehmſten von Galiläa 
ein Gaſtmahl.“ 

22. „Da trat der Herodias Tochter hinein, und tanzte, und gefiel wohl dem 
Heroes, ſowie auch denen, bie mit zu Tiſche waren, und ber König fprad 
zu dem Mägdlein: Begehre von mir, was tu willſt; ih will «es 
dir geben.‘ 

23. „Und er ſchwor ihr: Was bu immer von mir begehrft, ih will es bir 
geben und follte e8 auch die Hälfte meines Reiches fein. 

24. „Da ging fie hinaus, und fprad zu ihrer Mutter: Was fol ih be 
gehren? Diefe aber ſprach: Das Haupt Yohannes des Täufers!“ 

25. „Und fogleih ging fie eilenb hinein zu bem Könige, begehrte und ſprach: 
Ih mil, daß tu mir fogleid auf einer Schüffel das Haupt Johannes, 
bes Täufers gebeft.“ 

26—28. „Da ward ber König traurig; aber wegen bed Eides — und ber- 
jenigen, die mit zu Tiſche waren, mollte er fie nicht betrüben, fonbern 
fhidte einen Trabanten hin, und befahl, fein Haupt auf einer Schüſſel zu 
bringen. Und tiefer enthauptete ihn im Gefängniffe, und brachte fein 
Haupt auf einer Schüffel, und gab es dem Mägblein, und das Mägdlein 

gab es der Mutter, “ 

29. ALS dien feine Jünger hörten, kamen fie und holten feinen Leichnam, 
und legten ihn in ein Grab,“ 


Philothea XV. Jahrg. ©. 190. „Unauflöstichfeit ber Ehe. — VII. Jahrg. 
S. 283. „Es ift eine Pfliht ber Geredtigfeit, in Allem Gottes Ehre zu 
ſuchen.“ — XIV. Jahrg. S. 345. „Pflichten gegen weltliche Obrigkeiten.” — 
VI. Jahrg. S. 275. „Seeleneifer, ein worzügliches und gottgefülliges Wert.” 
X. Jahrg. ©. 50. „Das Streiterleben bes Ehriften auf Erben.” — VII. Jabra. 
&. 35. „Stürme, benen bie fatholifhe Kirche ausgefett iſt.“ — VI. Jahrg. 
©. 362. „Ermunterungsgrände zum Eifer im Dienfte des Herrn.” — XIV. Jahrg. 
S. 215. „Urſachen ber fittlihen Berberbtheit unferer Zeit.” — I. Jahrg 
©. 418. „Der Tob ift ein Uebergang vom Schlimmeren zum Befferen.‘' 

Jof. Ign. Klaus Predigten IV. Jahrg. S. 186. „Das erſte Werk ber gei- 
fligen Barmherzigkeit: bie Sünder ftrafen.’' 
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30. Auguft. 
Gedächtnißfeier der heil. Iungfraun Roſa von Lima, 


Das Leben dbiefer heiligen Jungfrau fiehe in: Adalb. Müller's Allgem. 
Martgrofogium ©. 414; — Mid. Sintzels Legenden + Sammlung III. ®b. 
©. 467. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther X, 
17—18. und XI, 1—2; — wie am Feſte einer heiligen Jungfrau, 
die niht Martyrin war. Siehe IV. Thl. KIM. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 

wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 

IV. Thl. XI, a. 


Philothea VI. Jahrg. ©. 99. „Schampaftigkeit, ein Mittel der Jungfräulich— 
keit.“ — VII. Jahrg. ©. 82. „Worin die Schampaftigleit beſtehe.“ — 
IV. Jahrg. ©. 336. „Mittel, die Tugend ber Keufhheit zu bewahren.‘ — 
IX. Jahrg. ©. 321. „Werth ber menfhlihen Seele und Sorge für bie- 
ſelbe.“ — XI. Yahrg. S. 298. „Hoher Werth ber Keuſchheit.“ — II. Jahrg. 
©. 58. ‚Nicht in den Gütern ber Welt, fondern im ber Tugend wird bas 
wahre Glüd gefunden.’ — XI. Jahrg. S.241. „Mittel zur Seibfterfenntniß.‘’ 
— V. Jahrg. S. 4. „Pflicht des Ehriften, fih dem Herrn zu heiligen.’ 


Im Monate September. 
Am erfien Sonntage im September (oder 2. Oftober). 


Feſt der heiligen Schutzengel. 


Notizen iiber diefes Feſt fiehe in: Ant. Löffler Evangelien, Lectionen und 
Epifteln für die Sonn- und Fefltage S. 524; — Wald. Müllers Allgent. 
Martyrologium ©. 487; — B. ©. Bayerle’s fathol. Kirchenjahr ©. 881; — 
Krönes homilet. Realleriton X. Bd. ©. 449 — 495; — Dr. Zirfjls populäre 
Dogmatit I. Thl. S. 289; — Dr. Maßls Erklärung ber heiligen Schriften bes 
Neuen Teftamentes VI. Bd. S. 254; — Guillois Erflärung bes Katehismus 
IV. Thl. S. 49; — Gaume's fathol. Religionslehre nad ihrem ganzen Um: 
fange I. Bd. ©. 331 und VIM. Bd. ©. 2545 — Scerer’s Bibliothel für 
Prediger IV. Abth. S. 376--378. 


Lection: Aus dem zweiten Buche Mofis XXIII, 20—22. 


Inhalt: Gott fendet feine Engel zum Schuße ber Menfden. 


V. 20. „So fpricht Gett, der Herr: Siehe, ich fende meinen Engel, daß er 
vor bir herziehe und dich bemwahre auf dem Wege, und did führe an ven 
Ort, den ich bereite. * 


Die heiligen Engel im Himmel haben eine hohe Beftimmung, 
einen vorzüglichen Beruf. Sie wurden nämlih von Gott erfhaffen: 
A. Bu feiner Ehre, damit fie ihn verherrlihen und an 
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feiner ungetrübten Seligfeit freudigen und ewigen Ans 

theil erlangen follen. Sie verherrlihen aber Gott und beförbern 

feine göttlihe Ehre dadurch, daß fie a. feine Macht, Weisheit umd 

Güte ftets betrachten und fih an feinen Vollfommenheiten unauf- 

hörli freuen; b. Gott beſtändig loben und preifen, demüthiz 

und ehrfurchtsvoll ihn anbeten al8 ven Mächtigen, Heiligften und Hod- 
erhabenen; c. zugleich als Abgefandte ven Willen und die Befehle 
des Allheiligen aufs Willfährigfte und Pünktlichſte vollziehen. 

B. Zum Dienfte der Menſchen, welde die Seligfeit erlan- 

gen wollen; daher fie auch mit Recht dienende Geiſter heißen. 

Die Engel dienen den Menfchen überhaupt dadurch, daß fie aa. bei ber 

Ausführung der göttlihen Heilsanftalten fih wirffam und 

thätig zeigen; bb. einzelnen Menfchen beiftehen, fie leiten um 

befhüken, und fie für ben Himmel zu gewinnen ſuchen und enblich 
cc. allen Menfchen zum Seelenheile zuverhelfen traten (Engel, 
heilige VI, AA—BB.). 

21. „Hab Adht auf ihn, und höre feine Stimme, und gevenfe nicht, ihm zu 
verihmähen; denn wenn du fündigeft, wirb er bir micht verzeihen, und 
mein Name ift in ihm.“ 

Der himmliſche Dienft unferes heiligen Schutzengels legt uns 
die heiligften Verpflichtungen gegen ihn auf. Wir find ihm ins— 
befonvere ſchuldig: a. Ehrfurcht — im Hinblid auf feine Gegenwart 
und darum Abfcheu vor der Sünde, die ihn beleidigen könnte, b. Dant 
— im Hinblid auf feinen Schuß, den er ung unermüdet am Leibe mie 
an der Seele angebeihen läßt; c. Gehorfam — im Hinblid auf feine 
Ermahnungen und Warnungen, in denen Gott felbjt zu uns fpridht; 
d. Nachfolge — in der Beihütung der Miterlöjten und tägliche 
Bitte um feinen Beiftand und feine Fürbitte bei Gott (Schußengel 
und Schußengelfeft III, 1—4.). 

22—23. „Wenn du aber feine Stimme höreſt und Alles thueft, mas ich 
fage, fo will ich ber Feind deiner Feinde fein, und ſchlagen, bie bi 
ſchlagen. Und mein Engel foll vor bir ergehen. * 

Wie fehr befhämt vie Hohe Sorgfalt der heiligen Schu 
engel für unfer Heil unfere Öleichgiltigfeit dagegen! 
A. Was thun insbefondere die Beiligen Schußengel für 
unfer Heil? a. Sie wenden feibes- und Seelengefaßren 
von uns ab und behüten uns bavor; b. fie ftehen uns in ber 
Stunde ber Berfuchung bei und helfen uns fo ben Tugendſieg 
erringen, bie Unfchuld erhalten; c. ermuntern uns innerlich zur 
Zugend und führen ung auf den Weg ber Volllommenbeit; d. bes 
wegen uns, wenn wir gefündiget haben, zur Buße und freuen füch 
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über unfere Bekehrung; e. tragen Gott unfere Gebete und 
guten Werfe vor und unterftügen uns durch ihre Fürbitten; f. fie 
ftehen uns endlich in ber Sterbeftunde bei und geleiten unfere 
Seele in den Himmel. B. Wie groß ift vagegen unfere leid 
giltigfeit! aa, Wir entziehen uns den liebreichen Einflüfter- 
ungen unferes heiligen Schugengels (Ginfprehungen, göttlidhe IV. 
und Schutzengel III, 3.); bb. wir find lau nicht bloß in Aus 
übung des Guten, fondern au im Gebrauche ver Heilmittel (Rau: 
beit II. und SeelenheillV, bb.); cc. wir vergeffen bie ewigen 
Wahrheiten, fchlagen uns ven Gevanfen an die legten Dinge vor- 
fäplih aus (Dinge, vier lekte des Menfchen IV, b.); dd. wir 
trinfen die Lafter wie Waffer hinein, ohne Furcht, ohne Reue 
(Lafter, Rafterhaftigfeit IL); ee. wir meiden endlih Alles, 
was noh Rettung bringen fönnte: die Anhörung des Wortes 
Gottes, ven Empfang ber heiligen Saframente u. f. w. (Unbupfer 
tigleit L). 


Evangelium nad dem Heiligen Matthäus XVII, 1—10. 

Inhalt: Jeſus befehrt feine JIünger, daß nur bie Demüthigen felig wer- 
ben und warnt fie vor bem Hergerniffe burh bdfje Reden und Bei- 
fpiele. Zugleich fordert er fie auf, Alles zu meiden, was Belegen. 
beit und Anreizung zur Sünde fei. 


D. 1—4. „In jener Zeit traten die Yünger zu Jeſus und fpraden: Wen 
bältft du für den Größten im Himmelreihe? Da rief Jeſus ein Find 
herbei, ftellte e8 mitten unter fie und fprah: Wahrlih, fag’ ich euch, 
wenn ihr euch nicht befehret und wie die Kinder werdet, fo mwerbet ihr in 
das Himmelreih nicht eingehen! Wer ſich alfo demüthiget, wie dieſes 
Kind, der iſt der Größte im Himmelreich. “ 


(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe zur Aus— 
übung der Demuth zum vierzehuten Vers des Evangeliums am zehn- 
ten Sonntag nad Pfingjten.) 

5. „Und mer ein foldes Find in meinem Namen aufnimmt, der nimmt 

mid auf. * 

(Siehe das Previgtthema über die Beweggründe, ein gutes 
Deifpiel zu geben, zum britten bis zehnten Vers ver Lection am 
erften Sonntag in der Faften.) 


6. „Wer aber eines aus biefen Kleinen, die an mid glauben, ärgert, dem 
wäre es befier, daß ein Mühlftein an feinen Hals gehängt, unb er in 
bie Tiefe des Meeres verfenfet würde. * 


Wie vielfach ift dieſes ſträfliche und fluchwürdige Yerger 
niß der Kleinen! Nicht bloß, daß es fo Häufig geradezu durch Wort 
und That gegeben wird, gefchieht e8 auch nicht felten durch Unter- 
laffung höchſt wichtiger Pflichten: a. des guten Beifpiele®. 
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Wie follen die Kinder das Gebet, die Haltung der göttlihen und kirch— 

fihen Gebote u. dgl. üben lernen, wenn fie bei jenen, bie ihnen ale 

Spiegel und Norm des Lebens gelten, nie foldhes beobachten? (Beifpiel 

A, V, 2.); b. ver Belehrung und Ermahnung, die den Unwiſſen— 

den und Unerfahrenen fo noth thut (Ehegatten III, 4, 9. — Er 

ztehung IV, A—C. und Zuredhtweifung, brüberliche II, d.); 

c. der Auffiht. Was Wunder, wenn bie Jugend an ver Seele 

Schaden leidet, wenn man fie durch bie größte Sorglofigfeit den Aerger- 

niffen aller Art recht eigentlich überantwortet! (Erziehung II, k—m.); 

d. ver Zudt und Strafe. In der That fein Meines Aergerniß für 

die Jugend, wenn fie daran gewöhnt wird, die Sünden ohne Rüge, felbft 

große Lafter ohne Strafe begehen zu dürfen (Zurechtweifung II, 5. 

und II, b.). 

T. „Wehe der Welt um ber Wergerniffe willen! Denn es müffen zwar 
Aergerniffe fommen, wehe aber dem Menjhen, durch melden PMlerger- 
niß lommt.“ 

Das „Wehe!“ welches ber Herr Über die Hergerniffe an 
fpricht, ift begründet: 1. in ber Größe und Fluhmwürbigfeit 
diefer Sünde a. in Beziehung auf Gott, veffen Heiligfte Pläne und 
weifefte Abfichten hiedurch vereitelt werden; b. in Beziehung auf ben 
Nächſten, deſſen vorziiglichites Gut, das Heil feiner Seele, durch das 
Hergernig gefährdet wird; c. in Beziehung auf den Aergernißgebenm 
den felbft, der fih Hievurh den Weg zur Seligfeit erfchwert, nicht 
nur, weil er fich felbft im Lafter verhärtet, fondern auch wegen der großen 
Verantwortung, bie er fich zuzieht; 2. in ven ſchädlichen Folgen, 
die das Aergerniß unvermeidlich nach fich zieht: a. für ben Aerger— 
nißgebenden, ber in den beflagenswertheften Zuftand geiltiger Ver— 
blendung verfällt; und b. für das ganze Menſchengeſchlecht, indem 
e8 vermöge feiner fchnellen Ausbreitung und Fortpflanzung unabfehbare 
Verwüſtungen anrichtet; — 3. in ver Schwierigfeit der Wieder 
gutmahung des hiedurch angerichteten Schadens, weil es 
nicht immer in unferer Gewalt fteht, den wieder auf ven Weg der Tugend 
zurüdzuführen, welhem man durch das böfe DBeifpiel die Pfade des 
Rafters gelehrt Hat; — 4. in der Strafe, welhe ven Aergerniß— 
gebenden oft [hon bier trifft, wenn Gott a. ihn feinem 
verborbenen Sinne überläßt, in Folge deſſen er in eine gewiſſe 
Sleichgiltigfeit gegen bie Religion und ihre Pflichten verfällt, oder b. ihm 
feine Gnade nicht mehr fo häufig ertheilt, woburd fein Herz 
natürlicher Weife verhärtet und feine Bekehrung immer mehr erfchwert 
wird; ober c. ihn fogar in feiner Unbußfertigleit dahinſter— 
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den läßt, wo er dann im andern Leben in bie fchwerjten, ewigen 

Höffenftrafen verfällt (Aergerniß Il, A—E.). 

89. „Wenn aber deine Hand ober bein Fuß dich ärgert, fo haue fie ab, 
und wirf fie von dir: es ift bir befjer, daß tu verftümmelt over hinkend 
in das Leben eingeheft, al$ daß du zwei Hände over zwei Füſſe habeft, 
und In das ewige Feuer geworfen werteft. Und wenn did) bein Auge 
ärgert, fo reiß ed aus, und wirf e8 von dir: es ift dir beffer, daß bu 
mit Einem Auge in das Leben eingeheft, als daß du zwei Augen habefl, 
und in das hölliſche Feuer geworfen werbeft. * 

As VBerwahrungsmittel gegen die verderbliden Ein- 
flüffe des Aergerniffes empfiehlt uns der göttliche Heiland aufs 
pringendfte die Flucht ver böſen Öelegenheit. Und da die Hand, 
beren Abhauen er anräth, vworzugsweife die menfhlihen Handlungen 
vorftelit, ver Fuß das Gehen, und das Auge, deſſen Ausreißen er 
befiehft, die Begierlichfeit ves Sehens — fo will er uns befon- 
ders empfohlen haben: a. die Vermeidung alfer heilsgefährlichen fünd- 
haften Handlungen (Seelerheil I, a—c.); b. die Flucht ge- 
fährliher Orte und Berfonen (Öelegenheit, fünphafteV.); . 
c. bie Berfchließung der Augen allen gefährlihen Eindrücken 
(Augen I, 1—5.). 

10. „Sehet zu, daß ihr Feines aus biefen Kleinen verachtet; denn ich fage 
euch: ihre Engel im Himmel hauen immerfort das Angefiht meines 
Baters, der im Himmel ift. * 

Die Lehre von den heiligen Schußengeln ift überaus 
wichtig für uns; denn fie a. lehrt uns, unferer Würde ſtets einge 
dent zu fein (Menſch IV, aa—yy.); b. hält uns von der Sünde 
ab und treibt und zum Guten an (Schußengel IH, 3. und Engel, 
heilige VI, BB.); c. erfüllt ung mit Troſt, da wir folche Theilnehmer 
in unferen Schidfalen haben (Engel, heilige VII, <2.). 


Philothea U. Jahrg. ©. 273. „Welden Dienft erweifen uns bie heiligen 
Schuiengel und welche Pflichten haben wir gegen fie?" — IV. Jahrg. ©. 254. 
„Welches ift das Band, das bie heiligen Schußengel mit uns Menſchen ver- 
bindet?” — VI. Jahrg. S. 282, „Himmlifhe Geifter laſſen fi berab, uns 
zu ſchützen, und dieß iſt uns ein Wink, daß wir feldft einander Schutengel 
fein follen.” — X. Jahrg. S. 277. „Was find wir ben Kindern ſchuldig?“ — 
S 248. „Die heiligen Schutgengel und ber Menſchen Schickſale.“ — XII. Jahrg. 
S. 284. „Aufllärung und Warnung.” — XII. Yahrg. S. 298. „Die Liebe 
ber heiligen Engel zu ben Menſchen.“ — XIV. Jahrg. ©. 289. „Die hohe 
Würde des Menjhen.” — XVI. Jahrg. ©. 292. „Die Engel find für bie 
Kinder Mufter der Pflichtenerfüllung gegen die Eltern.“ — XV. Jahrg. ©. 301. 
„Die Engel find unfere Beſchützer.“ — XVII. Jahrg. ©. 285 und 293. „Jeder 
Menſch kann feinem Mitmenfhen ein guter, aber aud ein böſer Engel werben.’ 
— XXI. Jahrg. S. 294 und 301. „Der Glaube an gute Geiſter.“ — 
XXVI. Jahrg. ©. 400. „Die beften Freunde der Menfchen.” 
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Theopifta, Ergänzungeblatt zur Philothea XXU. Jahrg. ©. 69. „Die böfen 
Engel und ihre Macht.“ 

Prediger und Katechet Il. Jahrg. 674. „Die Verehrung ber’ heiligen Engel.’ 
— II. Jahrg. S. 760. „Was wir ben heiligen Schugengeln ſchuldig find.‘ — 
V. Jahrg, ©. 726. „Die Sinde der Verführung ber Unſchuld.“ — VI. Jabrz. 
©. 644. „Die Geftalt und ber Schmud ber heiligen Engel.‘ — VIE Jabrg 
S. 676. „Bei unferer Belehrung müſſen mir wie Kinder werben unb nad 
unferer Belehrung müſſen wir wie Kinder bleiben.‘ — VII. Jahrg. &. 535. 
„Das Schutengelamt ber Eltern. — X. Jahrg. ©. 693. „Die unfihtbaren 
himmliſchen und bie ſichtbaren irdiſchen Schutzgeiſter.“ 





1. September. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Abtes 
Aegidius. 


Das Leben dieſes heiligen Abtes ſiehe in: Alb. Werfer's Illuſtr. Heiligen- 
Legende S. 807; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium ©. 428; — Mid. 
Sintels Legenden-Sammlung II. ®b. ©. 481. 


Rection: Aus dem Bude Sirach XLV, 1-6. Wie am Feſte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 
Evangelium nad dem Heiligen Matthäus XIX, 2729. Wie 
am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 


Bhilothea II. Jahrg. ©. 265. „Gefahren des irdifchen Reichthums.““ 
Prediger und Katedet II Jahrg. S. 749. „Die Heiligleit bes Ghriften.‘‘ 


2. September. 


Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Stephan. 


(Landes - Patron von Ungarn. *) 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrolegium 
©. 432; — Mid, Sintzels Legenden-Sammlung III. Bd. ©. 488; — Gef— 
fine's chriſtkathol. Unterrichts und Erbauungsbud VI. Aufl. S. 751, — A. 
Werfer's Großer illuſtr. Heiligenlegenbe, ©. 808. 

Rection: Aus dem Bude Sirach XAXI, 8— 11; — wie am 
Fefte eines heiligen Bekenners, ber nicht Biſchof war. Sieh 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nad dem heiligen Lukas XIX, 12—26; — wie an 

demfelben Feſte. Siehe IV. Thl. IX, c. 


Bhilothea VI. Jahrg. S. 274. „Der Seeleneifer.“ — II. Jahrg. 229. „Die 
wahre und chriftfiche Klugheit im Gebraud ber zeitlichen Güter.‘' 


*) In Ungarn wird biejes Nationalfeft am 20. Auguft gefeiert. 
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4. September. 
Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau Roſalia. 


Das Leben biefer heiligen Jungfrau fiehe in: Mid, Sintels Legenden» 
Sammlung II. Bd. S. 499; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologinm 
©. 437; — Ab. Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende S. 816, 

Yection: Aus dem Il. Briefe an die Korinther X, 17—18. 
und XI, 1—2.; — wie am Felte einer heiligen Jungfrau, bie 
niht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XI. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13.; — 

wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe: 

IV. Thl. XI, a, 


Philothea KIM. Jahrg. ©. 33. „Die Sorge für das ewige Seelenheil.“ — 
XI. Jahrg. S. 137. „Nothwendigleit und Nuten ber Betrachtung.“ — 
II. Jahrg. ©. 133. „Wie ift die Annäherung zu Gott zu erzielen ?‘' 


14. September. 
Gedächtnipfeier der Erhöhung des heil. Kreuzes, 


Notizen über diefes Feft fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrofogium 
S. 453; — Bayerle's kathol. Kirchenjahr ©. 8985 — Goffine's chriſtkathol. 
Unterrichts und Erbauungsbuch VIII. Aufl. S. 761; — Ab. Werfer's Großer 
illuſtr. Heiligenlegende ©. 842. 

Lection: Aus dem Briefe an die Philipper I, B—113 — 
wie am Palmfjonntage, 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XII, 31i—36. 

Inhalt: Jeſus mweiffagt feine Erhöhung am Krenze,*) 

B. 31. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu den Schaaren der Juden: Jetzt 
ergehet das Gericht Über die Welt, jett wird ber Fürſt diefer Welt bins 
ausgeſtoſſen.“ 

32. „Und id, wenn id von ber Erde erhöht bin, werde Alles an mid) 
ziehen.“ 

33. („Das fagte er aber, um anzubeuten, welches Todes er fterben würde.“) 

34. „Da antwertete ihm das Voll: Wir haben aus den Geſetzen gehört, 
daß ChHriftus ewig bleibt; wie fagft du denn: Der Menfchenfohn muß er 
höht werden? Wer ift diefer Menſchenſohn?“ 

35. „Jeſus aber antwortete ihnen: Noch eine kurze Zeit ift das Licht bei 
euh. Wandelt, fo lange ihr das Licht habt, damit euch bie Finſterniß 
nicht überfalle; denn wer in der Finſterniß wandelt, der weiß nicht, wor 
bin er geht.“ 


*) Bol. au das Evangelium am Feſte ber Erfinbung bes heiligen Kreuzes 
ben 3. Mai. 
Krönes, Wegweiler, 25 
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36, „Glaubet an das Licht, fo lang ihr das Ficht habet, damit ihr Kinder 
des Lichtes ſeid.“ 


——— I. Jahrg. ©. 300. „Das Krenz unſere Zuflucht.“ — IV. Jahrts. 
S. 269. „Was iſt, was brachte und was verlangt das Kreuz von uns?“ 
— VI. Jahrg. ©. 122. „Die Kraft des Kreuzes Jeſu Chriſti.“ — S. 28 
„Das Kreuz, das Zeichen unferes Heiles.“ — VII. Jahrg. ©. 309. „Worau 
foll uns das Kreuz erinnern und wozu ermuntern?“ — X. Jahrg. S. 29. 
„Die großen Lehren, bie uns das Kreuz gibt. — XIII. Jahrg. S. 321. „Die 
tiefe und geheimnißvolle Bedeutung bes heiligen Kreuzes. — XIV. Jabrg. 
©. 316. „Das koſtbare Kreuz.“ — XV. Jahrg. ©. 301. „Die Verehrung 
des heiligen Kreuzes.“ — XVI. Jahrg. S. 309. „Was ſagt das Kreuz dem 
gläubigen Pilger?‘ — XVII. Jahrg. S. 309. „Was lehrt ung das Kreuz?“ 
XX. Jahrg. ©. 315. „Was wir zu thum haben, bamit bie Verehrung br 
heifigen Kreuzes fegensreidh für uns werde.“ — XXII. Jahrg. ©. 303 und 309. 
„Die breimalige Erhöhung bes heiligen Kreuzes.‘ — XXV. Jahrg. S. 564. 
„Sieg des Kreuzes.’ — XXVI. Jahrg. ©. 540. „Das Kreuz — unfer Shut 
und unfer Schatz.“ 

Prediger und Katechet IT. Jahrg. ©. Tl. „Was bat Jeſus über feine 
Erhöhung am Krenze gefagt? wie troftreih find diefe Worte für uns Ale?‘ 
— VII. Jahrg. S. 729. „Gleiche Kreuze und ungleiche Kreuzträger.‘‘ 





20. Septenber. 
———— des heiligen Martyrers Euſtachius 


und Genoſſen. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrofegiue 
— S. 654; — Mid. Sintzels Legenden - Sammlung III. Bd. ©. 611, — Alt. 
Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende S. 871. 


Lection: Aus dem Bude ber Weisheit II, 1—8.; — wie am 
Feſte mehrerer Heiliger Martyrer außer der Dfterzeit. 
Siehe IV, Thl. VI, a. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas VI, 17—23; — wie an 

demjelben Feſte. Siehe IV. Thl. VI, b. 
Philothea IV. Jahrg. S. 10. „Führungen Gottes zum ewigen Leben. — 


xl. Jahrg. S. 97. „Zwei Kriegsfahnen.“ — IV. Jahrg. ©. 122. „Das 
große Wort bes Kreuzes.‘ 


21. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Apoftels und Evangelijten 
| Matthäus, 


Notizen Über das Leben, Wirten und ben Martertob biefes bei» 
ligen Apoftels fiehbe in: Goffine's chriſtlathol. Unterrichts, und Erbau— 
ungsbuch VII. Aufl. ©. 762; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
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©. 466; — Mid. Sintels Legenden-Sammflung II. Bb. S. 620; — Bahyerle's 
a Kirdhenjahr ©. 902; — Ab. Werfers Großer illuftr. Heiligenlegenbe 
873. f 


Lection: Ausdem Buche des Propheten Ezechiel I, 10—14; 
— mie am Feſte des heiligen Evangelijten Marfus, ven 
25. April, 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus IX, 9—13, 

Inhalt: Matthäus wirb von Jefu zum Apoftelamte berufen. 

V. 9. „In jener Zeit fah Jeſus einen Menjhen an dem Zollhaufe figen, 


Matthäus mit Namen. Und er ſprach zu ihm: Folge mir nah! Und 
er ftand auf und folgte ihm nad.“ 

10. „Und es geſchah, als er im Haufe zu Tiſche ſaß, fiehe, da kamen viele 
Zöllner und Sünder, und faßen mit Jeſu und feinen Yüngern zu Tiſche.“ 


11. „Da das die Pharifäer fahen, fprachen fie zu feinen Jüngern: Warum 
ißt euer Meifter mit den Zöllnern und Sündern?“ 


12. Da aber Jeſus e8 hörte, ſprach er: „Die Gefunden bebürfen bes Arztes 
nicht, fondern die Kranken,‘ 


13. „Gebet aber Hin, und lernet, was das fei: Ih will Barmberzigfeit 
und nit Opfer; denn ich bin nicht gefommen, bie Gerechten zu berufen, 
fondern die Sünder.‘ 


Prediger und Katedhet II. Jahrg. ©. 746. „Gott ruft und wir follen feinem 
Rufe folgen.‘ 

Philothea II. Jahrg. S. 115. „Würde der Kirche und ihre Wohlthaten.“ — 
XI. Jahrg. ©. 365. „Wunder ber Ausbreitung der chriftlichen Religion.‘ 
Joſ. Ign. Klaus Fefttagspredigten I. Jahrg. ©. 277. „Wie man an 
ben Sonn» und Fefttagen fein Seelenheif bejorgen ſoll.“ — II. Jahrg. ©. 261. 

„Die [hädlihen Wirkungen der Sünde am Sünder felbft.‘‘ 


22. September. | 
Gedädhtnipfeier des heiligen Martyrers Mauriting 


und feiner Genoſſen. 


Das Leben diefer heiligen Martyrer fiehe in: Mid. Sintzels Legenten- 
Sammlung II. Bd. ©. 642; — Malb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 468; — Alb. Werfers Großer illuftr, Heiligenlegende ©. 881. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit IH, 1—8; — wie am 
Fefte mehrerer heiliger Martyrer außer ber Dfterzeit. 
Siehe IV. Thl. VI, a. 

Evangelium nad dem heiligen Lucas XXI, 9—19; — wie am 

Feſte mehrerer Heiliger Martyrer außer ber DOfterzeit. 

Siehe IV. Thl. VI, a. 


25 * ” 
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Phihothea VIM. Jahrg. ©. 318. „Kampf ber Chriften gegen das Reich bes 
Satans und für das Reich Gottes.’ — XIV. Jahrg. ©. 92. „Der Kampf um 
bie Martyrpalme.“ 


23. September. 


Gedädhtnigfeier der heiligen Jungfrau und Meartyrin 
Thekla. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Adalb. Müller's Allgem. Martyrologien 
S. 471; — Ab. Werfers illuſtr. Heiligenlegende. 


Lection: Aus dem Bude Sirach LI, 1—83; — wie am 

Feſte einer Heiligen Jungfrau un Martyrin. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 
wie an bemjelben Feſte. 


Phihothea VII. Jahrg. ©. 368. „Die Unſchuld fürdtet ben Tod nid." — 
V. Jahrg. S. 310. „Kennzeichen ber Gottesliebe.“ 


25. September. 


Gedädhtnigfeier des heiligen Bekenners und Biſchofes 


Rupert, 
(Siehe am 27. März.)*) 


28. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Wenzel. 


(Landespatron in Böhmen.) 


Das Leben biefes heiligen Königs unb Martyrers fiehe in: Walk. 
Müllers Allgem. Martyrologium S. 481; — Mid. Sintels Legenden-Samm- 
fung II. Bo. ©. 655; — Alb. Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende &. 4. 

Rection: Aus dem Buche ver Weisheit X, 10—14; — mie 
am Feite eines Heiligen Martyrers, der nicht Bifchof mar. 
Siehe IV. Thl. II, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVI, 24—27; — 

wie an bemfelben Feſte. Siehe IV. Thl. III, b. 


Philothea VI. Jahrg. S. 306. „‚Erlaubtheit und Nuten ber Verehrung der 
heiligen Reliquien.’ 

Prediger und Katechet IT. Jahrg. S. 760. „Die Pflicht der Selbſtverleng 
nung.‘ — II. Jahrg. S. 801. „Die Beratung irdiicher Güter." 


*) Im Salzburgifhen wird biefes Feſt am 25. Sept. gefeiert, weil an 
biefem Tage die Gebeine diefes heil. Yandespatrones vom heil. Biſchofe Birgifins 
in die ihm zu Ehren erbaute neue Domlirche Übertragen wurden. 
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29. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Erzengels Michael. 


(Landespatron in Galizien.) 


Notizen über diefes Feft fiche in: Goffine’s chriſtkathol. Unterrichte- und Er» 
bauungsbuch VI. Aufl. ©. 768; — Bayerle's kathol. Kirhenjahr S. 905; 
Adald. Müllers Allgem. Martyrologium S. 482; — Gaume's kathol. Religione- 
fehre nach ihrem ganzen Umfange VII. Bd. S. 253; — Alb. Werfers Großer 
illuſtr. Heiligenfegende ©. 906. | 

Lection: Aus dem Buche der Offenbarung Johannis 
I, 1—. 

Inhalt: Auh burh Engel theilt ſich Gott den Menfhen mit. 

V. 1—2. „In jenen Tagen that Gott fund, was in Bälve gefchehen fol: 
er bat die Offenbarung, indem er feinen Engel fandte, feinem Diener 
Johannes bekannt gemacht, welcher Zeugnig gab vom Worte Gottes, und 
von Jeſu Chriſto Alles bezeugte, was er gefehen.“ 

3. „Selig, wer ba liefet und böret die Worte dieſer Weiffagung, und bes 
wahret, was darin gefchrieben fteht: denn die Zeit ift nahe.“ 

4-5. „Johannes ben fieben Gemeinden, welche in Aflen find. Gnade euch 
und Friede von dem, ber da ift und ber da war, und ber ba foms 
men wird, und von ben fieben Geiftern, die vor feinem Throne find, und 
von Jeſu Chrifto, welher ift der getreue Zeuge, der Erfigeborne von ten 
Todten, der Fürft ber Könige der Erde, der und geliebt und und gewaſchen 
bat von unferen Sünden mit feinem Blute.“ 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XVII, 1—10; — 
wie am Schugengelfefte, den erften Sonntag im September oder 
ben 2. Dftober, 


Bhilothea II. Jahrg. S. 297. „Das Streiterleben bes Ehriften.” — IV. Yabrg. 
S. 277. „Der heilige Michael dem Sünder Warnung und Schreden, bem 
Guten Troft und Ermunterung.“ — VII. Jahrg. S. 317. „Der Kampf bes Ehriften 
gegen das Reich des Satans und für das Reich Gottes.” — XII. Jahrg. 8.329. „Das 
wirffihe Borhandenfein der böſen Geifter.“ — XVI. Jahrg. 317. Wette bi 
und Andere!” — XVII. Jahrg. S. 342. „Fürchte Gott und halte feine Ger 
bote; denn das ift ber ganze Menſch.“ — XXV. Jahrg. ©. 585. „Wer ift 
wie Gott! — Dieß ber Name Michael in feiner Bedeutung.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahrg. ©. 81. „Der Abfall 
von ber latholiſchen Kirche und bie Belehrung zu ihr.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 764. „Bedeutung und Beftimmung 
ber heiligen Engel und unfer Berhalten gegen fie." — II. Jabrg. S. 807. 
Eigenfhaften eines rechten Soldaten Chriſti.“ — VI. Jahrg. S. 227. „St. 
Michael, ein fiegreiher Kämpfer gegen bie Feinde Gottes und ein ritterlicher 
Beſchützer der Kinder Gottes.‘ — VII. Jahrg. ©. 769. „Die Deutſchen follen 
Michaele fein.” — VII. Jahrg. ©. 719. „Eine breifahe Warnung gegen 
bie Aegernißgeber.“ — X. Jahrg. ©. 737. „Die Berrihtungen bes heili« 
gen Michael.‘ 
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Joſ. Igu. Klaus Fefttagsprebigten I. Jahrg. ©. 283. „Welche brei Mlaf- 
fen von Sünbern zumeift in Gefahr ftehen, ewig verloren zu geben.‘ — I. Jabız. 
S. 269. „Die Bosheit der Todſünde wird burd die Strafe bes Luzifer und 
der abtrünnigen Engel dargeſtellt.“ — IV. Jahrg. ©. 286. „Die Strafen 
ber Hölle.“ 


30. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Otto. 


Das Leben und Wirlen diefes beiligen Belenners und Bijcofer 
fiehe in: Goffine’s chriſtlatholiſchem Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Auf. 
S. 771; — Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 470. 

Lection: Auspdem Buche Sirach XLIV, 16—20; — wie am 

Tefte eines heiligen DBelenners und Biſchofes. Sic 
IV. Thl. VII, a. 

Evangelium nad dem heiligen Yutas XI, 33—36. 

Inhalt: Die Lehrer ber Kirche find bas Licht ber Welt. 

B. 33. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Niemand zünvet ein 
Licht an und fest e8 an einen verborgenen Drt, nod unter ben Scheffel, 
fondern auf den Leuchter, damit die Eintretenden das Licht ſehen.“ 


34, „Das Fiht deines Leibes ift dein Auge. Wenn tein Auge einfältig 
ift, fo wird dein ganzer Leib erleuchtet fein: wenn es aber ſchalkhaft if, 
fo wird bein ganzer Leib finfter fein. 

35. „Sieh alfo zu, daß das Licht, fo in bir ift, nicht Finfterniß ſei.“ 

36. „Wenn baber bein Leib ganz erleuchtet ift, und nichts Finfteres an fih 
bat, fo wird das Ganze erleuchtet fein, und di erhellen wie das Pend- 
ten des Blitzes.“ 


Philothea IX. Jahrg. ©. 321. „Der Werth der menfhlichen Seele und bie 
Sorge für dieſelbe.“ — XI. Jahrg. ©. 345. „Was macht das Hinfcheiden der 
Gerechten fo fanft und troftvoll.‘” — XIV. Jahrg. S. 377. „Die Treue ur 
ber Eifer des Ehriften auch in Heinen Dingen bes Heiles.“ — V. Jahrg. ©. 
388. „Das Zeugniß unferer Werke.’ — II. Jahrg. ©. 421. „Das koſtbarfte 
Kleinod des Chriften.‘ 


Im Monate Oktober. 
Feſt der Heiligen Schugengel. 


(Siehe: am erften Sonntag im September.) 


4. Oktober. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Franz 
von Aſſiſi. 


Das Leben biefes heiligen DOrdensjtifters fiehe in: Gaume's kathel 
Religionsiehre nach ihrem ganzen Umfange. VI. Bd. S. 156; — Adalb. Mäl- 
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ler Algemeinem Martyrologium S. 491; — Mid. Sintzels Leben ber Helli- 
gen IV. 8b. ©. 29; — Alb. Werfers Großer illuftrirter Heiligenlegende S. 926. 

Lection: Aus dem Briefe an die Galater VI, 14—18, 
Inhalt: Die treue Nachfolge Jefu bedingt au die Uebernahme und 
ſtandhafte Ertragung der Leiden um Jeſu willen. 


DB. 14. „Brüder! Von mir aber fei ferne, mich zu rühmen, außer in bem 
Kreuze unferes Herrn Jeſu Chrifti, durch welden mir die Welt gefreus 
zigt ift umd ich der Welt.“ 


15. „Denn in Chrifto Jeſu gilt weder Beſchneidung etwas, noch Vorhaut 
fondern eine neue Schöpfung.“ 

16. „Und Alle, welche dieſer Hegel folgen, Triebe Über fie und Barmher—⸗ 
zigfeit, und über bie Jfraeliten Gottes.’ 

17. „Uebrigens fei mir Niemand läftig: benn ich trage die Wunbmale bes 
Herrn Yefu an meinem Leibe.‘ 


18. „Die Gnade unferes Herrn Jeſu Chrifti fei mit euerem Geifte, Brü— 
ber, Amen.“ 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XI, 25—30; — 
wie am Feſte bes heiligen Apoftels Mathias, ben 24. Februar. 
Philothea IV. Jahrg. 293. „Die Tugend ber Selbftverleugnung.” — XII. Jahre. 
©. 305. „Was ber heilige Franzisfus durch Gottes Gnade und feine Mit- 
wirkung geworben?’ — XVI. Jahrg. ©. 335. „Der heilige Franzisfug ein 

Mufter der riftlihen Weisheit und Abtödtung.“ 


12. Oktober. 
Gedächtnißfeier des heiligen Bildhofes und Martyrers 
Marimilian. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyro- 
fogium ©. 509; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. Bd. ©. 93. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an bie Korinther IT, 
3—7T. Wie am Fefte eines heiligen Martyrers und Bifcho- 
fes. Siehe IV. Thl. IL, b. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XVI, 24—27. Wie 

am Feſte eines heiligen Martyrers und Bifchofes. Siehe 

IV. Thl. II, b. | 


Philothea XII. Jahrg. ©. 153. „Die Berfolgungen aller wahren Diener Gottes.‘' 


13. Oftober. 
Gedädhtnigfeier des heiligen Belenners Eduard, 


Das Leben diejes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyro- 
logium ©. 512; — Mid. Sinteld Legenden» Sammlung IV. Bd. ©. 98, — 
Ad. Werjers Großer illuſtrirter Heiligenlegende ©. 958. 
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Lection: Aus dem Buche Sirach XXXI, 8—11. Wie am Feſte 
eines Heiligen Befenners, der nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 
Evangelium nah dem heiligen Lufas XI, 35—40. Wie am 
Feſte eines heiligen Befenners, ver niht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 


Brebiger und Katechet VI. Jahrg. ©. 536. „Das Bild des wahren Chri— 
fen.‘ — VII. Jahrg. S. 378. „Der Menſch in feiner Hoheit.‘ 


15. Oftober. 
Gedädhtnigfeier der heiligen Jungfrau Therefia. 


Das Leben und Wirken dieſer heiligen Orbensfrau fiche in: Mid. 
Singels Legenden »- Sammlung IV. Bd. ©. 112; — Adalb. Müllers Alge 
meinem Martyrologium ©. 516; — Gaume’s katholiſcher Religiousfebre nad 
ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 2357; — Ab. Werfers Großer illuftrirter 
Heiligenlegende &. 965. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korintber X, 
17—18 und XI, 1—2; — wie am Fefte einer heiligen Jungfrau, 
die nicht Martyrin war. Siehe VI. Thl. XIII. | 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; wie 

am Feſte einer heiligen Sungfran und Martyrin. Siehe 

| IV. Thl. XI, a. 

Bhilothea II. Jahrg. ©. 313. „Die Gefahr des Leſens unfittliher Bücher." — 

V. Jahrg. S. 25. „Wie wir uns bei Krankheiten zu verhalten haben.“ 

Prediger und Katechet III. Jahrg. ©. 847. „Wie ift die heilige Therefia 


zu ihrer großen Herrlichkeit gelangt, deren fie fih num ewig erfreut?“ — 
V. Jahrg. ©. 797. „Die heilige Therefia — eine himmliſche Refeba.“ 


Am dritten Sonntage im Oftober. 


Feſt der Kirchenweihe. 
(Siehe IV. Thl. Nr. XVI.) 


17. Dftober. *) 
Gedädhtnißfeier der heiligen Wittwe Hedwig. 


(Landespatronin von Schlefien.) 


Das Leben und Wirken diefer Heiligen fiebe in: Goffine’s chriſtlathol 
Unterrichts und Erbauungsbudh VII. Aufl. S. 782; — Adalb. Müllers Al— 


*) In fl. öfterr. Schlefien wird biefes Feſt am 15. Oftober gefeiert. 
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gemeinem Martprofogium S. 520; — Mid. Sintels Legenden » Sammlung 
IV. Bd. ©. 127; — Alb. Werfers Großer illuftrirter Heiligen - Legende S. 975. 

Lection: Aus dem Buche der Sprichwörter XXXIL, 10-31; 
wie am Feſte einer heiligen Frau oder Wittwe. Siehe IV. Thl. XV. 
Evangelium nach dem heiligen Matthäus XII, 44-52; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV, Thl. XL b. 
Philothea VI. Jahrg. S. 314. „Des Chriften Berhältniß zur Welt. — 


XV. Jahrg. ©. 326. „Ehrgeiz und Demuth.” — XIV. Jahrg. ©. 305. „Die 
Nächftenliebe in ihrer ernften Geſtalt.“ 





18. Oktober. 
Gedächtnißfeier des heiligen Evangeliſten Lukas. 


Biblifhe Notizen über das Leben und Wirken biefes heiligen 
Evangeliften finden fih in: Mich. Sintels Legenden » Sammlung IV. Bb. 
©. 131; — Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 522; — Gaume's 
fathofifcher Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bd. ©. 665 — Bay 
erle's katholiſchem Kirhenjahr S. 9195 — Alb. Werfers Großer iluftrirter 
Heiligenlegende S. 977. 

Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther 

VII, 16—24. 

Inhalt: Die Berfündbiger des Evangeliums find zu achten, wie 
Ehriftus jelbft. 

B. 16—17. „Brüder! Dank fei Gott, welcher benfelben Eifer für euch in 


des Titus Herz gegeben hat: denn er empfing zwar die Anmahnung: ba 
er aber eifervoller war, reiste er aus freiem Willen zu euch.‘ 


18. „Wir haben auch mit ihm den Bruder gefanpt, der wegen bed Evan: 
geliums bei allen Gemeinden das Lob hat.’ 


19—21. „Nicht allein aber das, fondern er ift au von ben Gemeinden 
als unfer Reifegefährte zu diefer Gnade verorbnet worden, bie von und 
zur Ehre des Herrn, und wie wir e8 und vorgefest haben, beforgt wird: 
indem wir das verhüten wollen, daß nicht Jemand uns übel nachrede bei 
biefer reihen Gabe, die von uns beforgt wird; benn wir befleißen uns 
des Guten nicht allein vor Gott, fondern aud vor den Menfchen. ” 

22—24. „Wir haben aber mit ihnen auch unferen Bruder gefandt, den wir 
oft in vielen Dingen eifrig befunden haben, jegt aber viel eifriger wegen 
des großen Bertrauens zu euch, fei es um des Titus willen, der mein 
Gefährte und Mitarbeiter bei euch ift, oder fei es unferer Brüder bal- 
ber, die Abgefandten der Gemeinden, Chrifti Ehre find: gebet ihnen 
deßhalb den Beweis euerer Liebe, und wie (billig) wir uns euerer rüh— 
men, im Angeſichte der Gemeinden. “ 


Evangelium nah dem heiligen Lufas X, 1—9; — wie am 
Feſte des heiligen Evangeliften Markus, ven 25. Aprit. 





391 Heiligenfefte im Oltober. (Hl. Wendelin. Hl. Urfula.) 


Prebiger und Katehet IM. Jahrg. ©. 859. „Die Echtheit und Nutbarkeit 
ber heiligen Schrift.“ 

Philotbea VI. Jahrg. S. 114. „Ehrfurdt gegen die heiligen Evangelien.” — 
IX. Jahrg. S. 393. „Der wahre Glaube ift der römifchelathofifche.“ 


20, Oftober. 
Gedähtnigfeier des heiligen Abtes Wendelin. 


Das Leben dbiefes Heiligen fiche in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 527; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. Bd. S. 141; — Gef. 
fine's chriſtlathol. Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 785; — De 
mainko's chriftl. Lehre in Beifpielen S. 1122. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XLV, 1-6.; — wie am 
Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 
Evangelium nah bem heiligen Matthäus XIX, 27—29.; — 
wie am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 


Philothea IT. Jahrg. S. 321. „Der beilige Wendelin, ein Borbild, mie ber 
Chrift auch in dem geringfin Stande heilig leben Fünne.‘ — VI. Jahrg. 
©. 322. „Was muß der Chrift zur Erlangung bes Himmels thun?“ — 
X. Jahrg. ©. 317. „Wie man fein Glück findet?" — XXI. Jahrg. S. 313. 
„Worin foll die Hauptjorge des Chriften fein?“ — XIV. Jahrg. ©. 334. 
„Was that ber heilige Wendelinus zum Heile feiner Seele und was follen wir 
thun?“ — XX. Jahrg. ©. 340. „Berbaltungsmaßregel gegen bie Thiere.“ 
XXVI. Jahrg. S.629. „Chriſti Rei auf Erden — ein Reich wahrer Freiheit.‘ 

Prediger und Katechet VII. Jahrg. ©. 817. „Des Landmannes alltäglicer 
Gottesdienſt.“ 





» 21. Oktober. 


Gedächtnigfeier der heiligen Jungfrau und Martyrin 
Urſula und Genofjinnen. 


Das Leben dieſer Heiligen und ihrer Mitgenoſſen ſiehe in: Mid. 
Singels Legenden »- Sammlung IV. Bd. ©. 146; — Xbalb. Müllers Allgem. 
Martyrologium S. 529. 


Lection: Aus dem J. Briefe an die Korinther VII, 25—34; 
wie am Feite mehrerer heiliger Jungfrauen und Mar 
tyrinnen. Siehe IV, Thl. XX. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1-13; — 

wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martprin. Eiche 

IV. Thl. XI, a. 
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Philothea I. Jahrg. ©. 329. „Die Würde der Jungfrauſchaft und bie Mit— 
tel, diefelbe zu bewahren.‘ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. S. 869. „Die hohe MWiürde ber Jungfraus 
ichaft und die Eigenfchaften des jungfräulichen Standes.‘ 





23. Oktober. 
Gedächtnißfeier des heil. Johann von Capiſtran. 


Das Leben diefes Heiligen fiehe im: Adalb. Müllers Algen. Martvrologium 
©. 533; — Mid. Sintels Legenden » Sammlung IV. Bd. S. 161%, — Alb. 
Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 98). 


Lection: Aus dem Bude Sirach XXXI, 8—11.; — wie am 
Feſte eines Heiligen Bekenners, der niht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nad dem Heiligen Lucas All, 35—40; — wie 

am Feſte eines heiligen Befenners, ver nicht Biſchof war. Siehe 

IV. Thl. IX. 


Prediger und Katechet VIII. Jahrg. ©. 210. „Pflicht der Abtödtung.“ — 
IX. Jahrg. ©. 708. „Wir miffen das Reich Gottes vor allen Dingen ſuchen.“ 


28. Oftober. 


Gedächtnißfeier der Heiligen Apoftel Simon und 
Judas Thaddäus. 


Notizen über das Leben dieſer heiligen Apoſtel ſiehe in: Goffine's 
chriſtlathol. Unterrichts- und Erbauungsbud VIII. Aufl. S. 786; — Adalb. 
Müllers Allgem. Martyrologium S. 544; — Mid. Sintzels Legenden /Samm⸗ 
fung IV. Bd. ©. 189; — Gaume's kathol. Religionslehre nach ihrem ganzen 

. Umfange V. Bd. ©. 62; — Baherle's kathol. Kirchenjahr ©. 922; — Alb. 
Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 996. 


Lection: Aus dem Briefe an die Ephefer IV, 7—13. 
Inbalt: Gott theilt Jedem feine Gnade ans reiner Güte nad feiner Wei» 
heit mit. 
V. 7. „Brüder! Einem Jeden unter ums ift Gnade verliehen nad bem 
Maafe, wie Chriftus fie gegeben hat.“ 
8. „Darum heit es: Er ift aufgefahren in die Höhe, hat gefangen geführt 
die Gefangenfhaft, und Gaben den Menſchen ausgetheilt.‘ 
9. „Daß er aber aufgefahren, was ift es anders, als daß er auch zuerft 
binabgeftiegen in die untern Drte der Erbe?" 
10. „Der hinabftieg ift derfelbe, welcher auch hinaufjuhr über alle Himmel, - 
damit er Alles erfüllte." 
11—13. „Und er ſelbſt hat Einige zu Apoſteln, Einige zu Propheten, Einige 
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zu Evangeliften, Einige aber zu Hirten und Lehrern verorbnet, zur Bers 
vollfommnung der Heiligen, zur Ausübung des Dienftes, zur Erbauung 
des Leibes Chrifti: bis wir Alle zufammen gelangen zur Einheit des Glau— 
bens und ber Erfenntniß des Schnes Gottes, zur vollfommenen Mann: 
beit, zum Maaße des vollen Alters Chriſti.“ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes, XV, 17—25. 

Inhalt: Zefus fagt allen feinen treuen Dienern und Nahfolgern Ber 
felgung und Leiden voraus. 

V. 17. „Im jener Zeit fprah Jeſus zu feinen Jüngern: Dieß befehle ih 
euch, daß ihr einander Liebet.* 

18. „Wenn euch die Welt haft, fo wiffet, daß fie mi vor euch gehaft 
habe.’ 

19. „Wäre id von der Welt gewefen, fo würde bie Welt das Ihrige lieben: 
weil ihr aber nit von der Welt ſeid, fondern ich euch von ver Welt 
auserwählt habe, darum haffet euch die Welt.“ 

20. „Gedenket meiner Rebe, die ich zu euch gefagt habe: ver Knecht ift nicht 
größer als fein Herr. Haben fie mich verfolgt, jo werden fie euch auch 
verfolgen: haben fie meine Worte gehalten, fo werben fie auch euere Halten.“ 

21. „Aber dieß Alles werben fie euch um meines Namens willen thun; denn 
fie fennen den nicht, der mic gefandt hat.‘ 

22. „Wenn ich nicht gefommen wäre, und zu ihnen nicht geredet hätte, fe 
hätten fie feine Sünde; nun aber haben fie keine Entſchuldigung für ihre 
Sünde.“ 


23. „Wer mic haft, der haffet auch meinen Vater," 

24. „Wenn ic nicht bie Werke unter ihnen gethan hätte, ‚die fein Anterer 
gethan hat, fo hätten fie feine Sünde: nun aber haben fie dieſelben ge- 
ſehen, und haffen doch mid und meinen Vater.“ 

25. „Aber es mußte das Wort erfüllet werten, das in ihrem Geſetze ge 
fhrieben fteht: Sie baffen mich ohne Urſache.“ 


Philotbea XVII. Jahrg. ©. 324. „Warum haffet die Welt die Diener Zehn 
Chriſti.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S, 849. „Der Chriſt muß das Seinige, 
die Seinigen und fi ſelbſt verlaſſen.“ — If. Jahrg. ©. 882. „Die Ber- 
folgungen in ber Kirche.“ 

Joſ. Ign. Klaus Fefttagspredigten I. Jahrg. S. 278. „Das böfe Bei- 
fpiel der verborbenen Welt ift feine genügende Entfhuldigung für die Sünder.‘ 


31. Oktober. 
Gedächtnißfeier des heiligen Biſchffes Wolfgang. 


Das Leben dieſes Heiligen fiehe in: Goffine's chriftfatbol. Unterrichts- uud 
Erbauungsbuh VII. Aufl, S. 789; — Mich. Sintels Legenden + Sammlung 
IV. 8b. S. 2635 — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 549; Alk. 
Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 99. 


Heiligenfefte im November. (Feſt aller Heiligen.) 397 


Rection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Betenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXIV, 42—48; — 

wie am Ben eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 

IV. The. VII b 


Philothea VI. Jahrg. S. 330. „Die Sorge für die Zukunft.“ — XVII. Jahrg, 
©. 330 und 340. „Die hriftlihe Wachſamkeit.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 3“. „Wie St. Wolfgang lebte uud 
wir ihm nachfolgen ſollen.“ 


Im Monate November. 
1. November, 


Feſt aller Heiligen. 


Notizen Über diefes Feft finden ſich in: Scherers Bibliothek für Prediger 
IV. Abth. S. 465—468; — Krönes homilet. Reallericon I. Bd. ©. 159; — 
Adald. Müllers Allgem. Martyrofogium S. 5505 — B. ©. Baherle's fathof. 
Kirchenjahr S. 926; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. Bd. S. 207; 
— Dr. Staubenmaiers Geift des Chriftentbums II. Thl. S. 989; — Dr. Wetzer 
und Welte's Kirdhenfericon I. Bd. ©. 173; — Sion, alte. Jahrg. 1832 
Nr. 132. 


Lection: Aus der Offenbarung des heiligen Johannes 
VII, 2—12. 


Inhalt: Der Evangelit Johannes fhaut im himmlifhen Geſichte bie Se- 
figen aus allen Stämmen. 


DB. 2—3. „In jenen Tagen ſah ich (Johannes) einen andern Engel empor- 
fteigen vom Sonnenaufgang, der das Zeichen bes lebendigen Gottes hatte; 
und er vief mit ftarfer Stimme den vier Engeln zu, denen. Macht gegeben 
ward, zu beihädigen die Erde und das Meer und ſprach: Beſchädiget 
nicht die Erde, noch das Meer, noch die Bäume, bis wir bezeichnet haben 
bie Knechte unjeres Gottes an ihren Stirnen.” 


(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe zum eifrigen 
Dienfte Öottes zum 24. Vers des Evangeliums am XIV. Sonntag 


nach Pfingften.) 

4—8, „Und ich hörte die Zahl der Bezeichneten: Hundert vier und vierzig Tau⸗ 
jend Bezeichnete aus allen Stämmen ber Kinder Iſraels. Aus dem Stamme 
Yuda zwölf Taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Ruben zwölf Tauſend 
Bezeichnete, aus dem Stamme Gab zwölf Taufend Bezeichnete, aus dem 
Stamme Afer zmölf Tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme Nephtali 
zwölf Tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme Manafje zwölf Taufend Be- 
zeichnete, aus dem Stamme Simeon zwölf Taufend Bezeichnete, aus bem 
Stamme Levi zwölf Taufend DBezeichnete, aus dem Stamme Iſſachar zwölf 
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Zaufend Bezeihnete, aus dem Stamme Zabufon zwölf Taufend PVezeichnete, 
aus dem Stamme Joſeph zwölf Taufend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Benjamin zwölf Tauſend Bezeichnete.‘ 

Yudem ung die Kirche am Allerheiligenfete Heilige und Ant 
erwählte Gottes aus allen Stämmen und Ständen vorführt, 
und eine gemeinfante Feier zu Ehren aller Heiligen Gottes anordnet 
a. wilnfcht fie, daß die Gläubigen an dieſem allgemeinen Feittage das 
wieder gut machen, was fie in ver eier ver befonderen Gedächtniß— 
tage derfelben vielleicht vernachläffigt haben; b. will fie die Unm öglich— 
feit, wegen ber übergroßen Menge der Heiligen und ber bejchräntten 
Tage im Jahre jedes einzelne Heiligenfeft begeben zufönnen, 
dadurch erſetzen; c. lehrt fie unjeren allgemeinen Beruf zur 
Heiligfeit und liefert den thatfächlichen Nachweis, daß man in jedem 
Stande, Alter und Geſchlechte Heilig werden könne; d. fuct 
fie von Gott überaus große Barmberzigfeit zu erlangen, ba 
fie fih fo vieler Heiliger als Fürbitter auf einmal bedient; e. ermuntert 
fie uns durch die Vorftellung der innigjten Vereinigung aller Heiligen 
mit Gott, zu gleicher Liebe und Einigfeit untereinander; f. ſtellt 
fie uns die ewige Seligfeit vor, wo jie alle ihre Kinder und Glieder, 
welche gottjelig gelebt, verfammeln wird, um den heiligjten Gott ewig 
zu loben und anzubeten. (Allerheiligenfejt A, I—7.) 

9—10. „Nach diefen fah ih eine große Schaar, die Niemand zählen konnte, 
aus allen Bölfern und Stämmen und Nationen und Spraden, fie ftan- 
den vor dem Throne und vor dem Lamme, angethan mit weißen Kleidern und 
hatten Palmen in ihren Händen; und fie riefen mit ftarter Stimme und 
fpradhen: Heil unjerm Gott, der auf dem Throne figt, und dem Lamme!“ 
(Siehe das Predigtthema über den hHöchftfeligen Zuftand der 

Heiligen Gottes im Himmel zum 18. Vers der Lection am IV. 

Sonntag nah Pfingjten.) 

11—12. „Und alle Engel ftanden rings um den Thron, und um die Ad 
teften, und um bie vier lebenden Weſen, und fielen vor dem Throne auf 
ihe Angefiht nieder, und beteten Gott an und fprachen: Amen! Lob und 
Herrlichkeit, und Weisheit und Danf, Ehre und Macht und Kraft fei ım- 
ferem Gott in alle Emigkeit, Amen! 

Die Heiligen Gottes, welche nunmehr nach volldrachtem irbifchen 
Lebenslauf des Himmels genießend, Gott unaufhörlih Toben und prei- 
fen: a. haben Gott, fo lange fie im Fleifche wandelten, durch ein 
engelreines oder bußfertiges Leben und heiliges Martyrthum 
verherrlicht und b. dafür verherrlicht fie nun in alle Ewigkeit 
Gott mit unausſprechlicher Seligfeit im Himmel. (Heilige 
IV. 1—2.). 
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Evangelium nah dem heiligen Matthäus V, 1—12. 
Inhalt: Jeſus belehrt uns in ber f. g. Bergprebigt über bie verſchie— 
benen Wege zur Seligleit ober Über die nothwendigen Eigenfchaften ber» 
jenigen, welche feine Lehre annehmen und dadurch ewig glüdlic werben wollen. 


B. 1. „In jener Zeit, ald Jeſus tie Schaaren fah, flieg er auf einen 
Berg und als er ſich niedergeſetzt hatte, traten feine Jünger zu ihm. 


Bedeutſam ift hier der Ort, auf welchem Jeſus ehrt. Es ijt ein 
Berg, ven Jedermann fehen, und zwar eine bequeme Niederung des» 
felben,, die Jedermann erflimmen Tann. So hat der Herr auch feine 
Kirche einer Stadt auf dem Berge verglichen, die nicht verborgen 
bleiben kann, und den Zugang zu ihr fo leicht und einladend 
gemacht. Möchten doch auch Alle a. diefer einen, unfehlbaren Kirche 
fih anvertrauen (Kirche als Anſtalt II, B. u. VII, 5.) und b. ver 
Kirche in allen ihren wohlmeinenden Anordnungen willig folgen (Ge— 
bote, firdhliche IV, bb.) 


2—3. „Und er that feinen Mund auf, Iehrte fie und ſprach: Selig find 
die Armen im Geiſte; denn ihrer ift das Himmelreich.“ 


Die Armuth im Geifte, welche hier ver göttliche Heiland felig 
preijt, 1. kann vornehmlich in doppelter Richtung geübt wer- 
den, nämlih a; wenn man zeitliche Güter befikt, ohne aber 
anf deren Befig wegen der damit verbundenen Gefahren einen 
Werth zu legen, und fie ald Mittel zu guten Werfen gebraudt: 
außerdem aber b. dieſelben als bloße Laſt anfieht und bereit 
ift, fie alfogleih hinzugeben, fobald fie bei gegebenen Beran- 
fafjungen und unter gewiffen Umftänden der Zugend gefährlich werben. 
2. Diefer Arme im Geifte it nun felig: a. im Yeben, weil fein 
Herz mit der Liebe und dem Hange zum trügerifhen Neichthum nicht 
befchwert ift; b. beim Ende feines Lebens, weil er nach folcher 
Selbftverläugnung feiner Erlöfung freudig entgegenfehen kann; enplich 
ec. nah der Vollendung des irdifhen Dafeins, weil er bie 
zuverläffigfte Verheifung des ewigen Lebens hat, mit dem er num bes 
lohnt wird (Armuth.im Geifte II, A—B und IV, a—c.). 

4. „Selig find die Sanftmüthigen; denn fie werben das Erdreich beſitzen.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Bortrefflihleit oder den 
Werth und Nugen der Hriftlihen Sanftmuth zum achten bis 
neunten Ders der Lection am fünften Sonntag nah Pfingiten.) 
5. „Selig find die Trauernden, denn fie werben getröftet werben.’ 

Der Heiland preift die Traurigfeit felig; aber nicht jebe, fon» 
dern nur die, welche fich für die Liebhaber des Kreuzes 
fhidt. Selig find darum zunächſt die Trauernden, welche 1. mit 
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Ergebenheit in Gottes Willen ihre von Gott zugeſchickten Leiden 
und Trübfale ertragen (Ergebung I, a—e.); 2. aus Liebe zu Gott 
den Nädhften im Unglüde bemitleiden, befonders wenn fein 
Unglück die Seele betrifft (Nächftenliebe I, y.); 3. bei ver Ver— 
folgung ver Kirche und ihrer Öliederinnigfi bewegt werben (Ber: 
folgung der Kirche und Gläubigen IN); 4. über ihre eigenen 
Sünden, wie David trauern und weinen und im bußfertigen 
Geifte genugthun (Buße, als Tugend II, a—ec.). 

6. „Selig find, die Hunger und Durft haben nady der Gerechtigkeit ; denn 

fie werden gefättiget werben.‘ 

(Siehe das Predigtthema über das Wefen und die Ausübung 
der hriftliden Gerechtigkeit zum eilften bis zwölften Vers ver 
Lection am fünften Sonntag nah Pfingiten.) 

7. „Selig find die Barmberzigen; denn fie werben Barmberzigfeit erlangen.‘ 

(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe zur Aus— 
übung der Kriftlihen Barmberzigfeit und der Art und 
Weife, wie fie geübt werden fönne, zum ſechs und dreißigſten 
Vers des Evangeliums am erjten Sonntag nah Pfingften und 
zum fech8 und dreißigſten bis fieben und breißigiten Vers des Evange— 
liums am zwölften Sonntag nah Pfingjten.) 

8. „Selig find, die ein reines Herz haben; denn fie werben Gott anſchauen.“ 

Die Barmderzigfeit ift Gott nicht wohlgefällig, wenn fie nicht mit 
reinem Herzen, nicht nit lauterer Abficht, nicht im Stande der Gnade geübt 
wird; daher folgt auf fie die Seligfprehung desreinen Herzens. 
A. Worin befteht num aber die Reinigkeit des Herzens? Sie 
hat drei Grade; 1. die Gerechtigkeit, d. i. das Freifein von Tod— 
fünden und Laftern, namentlich dem abfcheulichen Yafter der Unzucht; 
2. die Tugendhaftigkeit, d. h. die Seele muß auch mit Tugenden 
gefhmüct fein und fich befonders der guten Meinung bei jedem Werke 
befleißgen; 3. die Heiligfeit dv. i. ein von ben Geſchäften ganz losge— 
ſchältes, von nichts Irdiſchem getrübtes Herz, das ganz Gott angehört 
und die Neinigfeit ver Engel fich erworben hat. B. Der Segen, den 
die Reinigfeit des Herzens verfchafft, it: 1. ftete Freude 
in Gott; denn die reinen und feufchen Seelen find bie Engel Gottes 
auf Erden, und gleich diefen ſchon bienieden felig; 2. die einftige 
felige Anfhauung Gottes im Himmel, wo fi Gott den rei- 
nen Seelen ganz vorzüglich zu genießen Hingibt (Reinigleit innere 
und äußere A. II, a—c und III, 1—2.). 


9. „Selig find bie Friedfertigen; denn fle werden Kinder Gottes genannt 
werben,‘ 
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(Siehe das Predigtthema Über die Nothwendigkeit und den 
Nuten der Friedfertigleit, zum erſten bis dritten Ver! der Lection 
am fiebenzehnten Sonntag nad Pfingften.) 

10—11. „Selig find, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen ; 
denn ihrer ift das Himmelceih. Selig feid ihr, wenn euch die Menjchen 


ſchmähen und verfolgen und alles Böſe mit Unwahrheit wider euch reden 
um meinetwillen.* 


Als treue Jünger Chrijti müfjen wir unausgefett fümpfen und 
ftreiten für die Sache Chrifti und darum, wenn auch nicht immer im 
blutigen, fo voh im unblutigen Martyrthum unfern Glauben 
und unfere Liebe zu Jeſus bethätigen, indem wir a. die Lei— 
denfchaften des Zornes, Neides, Geizes, der Rachſucht u. |. w. be— 
zähmen und uns im Umgange mit Andern gefällig, fanftmüthig, frei— 
gebig, liebevoll erweifen ; b. die Leiden und Trübfale, die uns Gott 
zuſchickt im Stande der Gnade Gottes und um Yefu willen in heili— 
ger Ergebung erdulden; c. ſelbſt Spott und Hohn und al- 
lerlei Verdächtigungen und Unbilden Gott zu Liebe ftand- 
haft ertragen, wenn dieſe mit dem offenen Belenntuifje des Glau— 
bens und der Ausübung der Frömmigkeit verbunden find (Marthrer 
und Martyrtdfum IV, aa—yy.). 

12. „Freuet euch und frohlodet; denn euer Lohn ift groß im Himmel!‘ 

Auch wir haben alle Urfache jederzeit und in&befonbere heute am 
Fefte aller Heiligen a. uns über die Glüdfeligleit zu er» 
freuen, bie ihnen nun zum Lohne ihrer Tugenden zu Theil geworden 
und folfen Gott dafür danken und verherrlihen; b. diefe unfere Gefin- 
nung und Freude über ihr Glüd mögen wir vornehmlich durch wür— 
dige Feier ihrer Feſttage, durch Heilighaltung ihrer Re— 
liquien und Bilder an den Tag legen; c. auf ihre vielver— 
mögende Fürbitte bei®ott ein wohlgeordnetes Vertrauen 
ſetzen und ſie in geiſtlichen und leiblichen Nöthen darum anrufen; d. bes 
ſonders aber im Hinblide auf ihre herrlichen Belohunngen uns zum 
Tugendfampfe anfenern und ihre Zugenben treu nad» 
ahmen, bamit auch wir ihnen an Heiligkeit ähnlich und bereinft, wie 
fie felig werden (Heilige V, aa—dd.). 


Philtothea II. Jahrg. S. 337. „Der Triumph ber Heiligen. — ©. 66. „Die 
Seligfeit der Seligen.“ — IV. Jahrg. S. 229. Jedes Heiligenfeft iſt ein 
Triumphfeſt der heiligen Religion Jeſu.“ — ©. 309. „Die Größe ber Se- 
Vigkeit der Heiligen im Himmel.‘ — VI. Jahrg. S 338. ‚Die Heiligen find 
Mufter und Hilfe im Tugendſtreben.“ — VII. Jahrg. ©. 333. Die breifadhe 
Kirche Jeſu.“ — ©. 347. „Das innige Band zwifchen den Heiligen und 
une.’ — X. Jahrg. 335. „Die Heiligen unfere Vorbilder und Fürſprecher.“ 
Krönes, Wegweiſer. 26 
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XI. Jahrg. ©. 353. „Die Unſterblichkeit der menſchlichen Seele." — XIV. 
Jahrg. ©. 341. „Ohne Religion feine Rechtichaffenbeit und Tugend.” — 
XV. Jahrgang. ©. 341. „Der Menfhen Beftimmung für ben Himmel und 
ihr Streben darnach.“ — XVI. Jahrg. ©. 355. „Das dreimal „Heilig“ ber 
fatholifhen Kirche.“ — XVII. Jahrg. S. 349. „Die Seligpreifungen Jeſu 
und die Seligpreifungen ber Welt.‘ — XVII. Jahrg. ©. 341. „Offenbarung 
bes heiligen Johannes über das Leben der Seligen im Himmel.’ — XX. Jahrg. 
©. 349. „Auch wir können bie Tugenden und das Glück ber Heiligen er- 
langen.‘ — XXI. Jahrg. ©. 345. „Die Eroberung bes himmliſchen Jeruſa— 
lems.“ — XXV. Jahrg. 646. „Die Armuth im Geifte ein Mittel zur Er— 
langung ber ewigen Seligkeit.“ — XXVI. Jahrg. ©. 618. „Der Weg mıb 
bag Neifegeld in das himmlische Baterland.’" 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 879. „Das Leben der Heiligen aui 
Erden ift ein lauterer Tod, ihr Antbeil im Himmel ein lauteres Leben." — 
II. Jahrg. ©: 913. „Die Heiligen im Himmel find uns in unferem Kampfe 
auf Erden ein erhabenes Beifpiel und ein mächtiger Schub.” — V. Yahry. 
©. 861. „Durch ein ftarfmüthiges und bemüthiges Wort erlangen wir bie 
Kunft, heilig zu werben.‘ — VI. Jahrg. ©. 845. „Die Abbildung ber Hei- 
ligen.“ VII. Jahrg. ©. 859. „„Woburd find die Heiligen beilig geworben?’ 
— ©. 864. „Die Selig- und Heiligſprechung.“ — VII. Jahrg. ©. 351. 
„Himmliſcher und irbifcher Lohn.” — IX. Jahrg. ©. 839. „Welche Gedanten 
und Entfhlüffe fol die Erinnerung an bie Heiligen im Himmel, an die himm— 
Lifchen Freuden und an bie himmlische Belohnung im uns hervorbringen?“ 
X. Jahrg. ©. 865. „Es if billig, ja es ift nothwendig, baf mir heute 
an ben Himmel denlen.“ — ©. 874. „Erklärung und Inhalt der adt 
Seligkeiten.“ 

Joſ. Ign. Klaus Feſttagspredigten II. Jahrg. S. 174. „‚Verehrung ber 
Heiligen, deren Bilder und Reliquien.‘ — ©. 301. „Was wir nad dem 
Beifpiele der Heiligen zu thun haben, um fider in ben Himmel zu kommen.‘ 
— II. Jahrg. S. 288. „Stand und Amt find feine genügende Entſchuldig 
ungen filr die Sünder.‘ — IV. Jahrg. ©. 304. „Die ewige Herrlichkeit der 
Seligen im Himmel.‘' 


2. November. 


Sedächtnißtag aller abgeichiedenen Gläubigen, 
(Auh Allerfeelentag genannt.) 


Notizen Über biefe Gedächtnißfeier fiehe in: Scherer's Bibliothek für 
Prediger IV. Abtheil. S. 590-592; — Krönes homiletiſchem Realleriton 1. Bb. 
S. 164—169; — Dr. Weber und Welte's Kirchenleriton I. Bd. ©. 174; — 
Rippels Schönheit ber fatholifhen Kirche in ihren heiligen Gebräuden ©, 275; 
— Dr. Staudenmaier's Geift bes Chriftenthbums in ben heiligen Zeiten und 
Gebräuden II. Thl. S. 1052; — Sion Jahrg. 1832. Nr. 133; — Dr. Wifers 
Lerifon für Prediger VI. Bb. ©. 330; — Abalb. Müllers Allgemeinem War- 
tyrologium S. 552; — Goffine's riftlatholifchem Unterrichts» und Erbauung®- 
buch VI. Aufl. ©. 797—804. 
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Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Paulus 
an die Korinther XV, 51—57. 
Inhalt: Alle Berflorbenen werben wieber auferfieben., 


B. 51. „Brüder! Sehet, ich fage euch ein Geheimniß: Wir werben zwar 
Alle auferfiehen, aber wir werden nicht Alle verwandelt werden.” 


Die Auferftehung der Zodten oder die zu erwartende allgemeine 
Wiederherſtellung des menfchlihen, durch den Tod zerſtörten Leibes zum 
Genuße eines unfterblichen ewigen Lebens wird hinſichtlich ihrer Folgen 
eine zweifache fein, entweder a. eine höchſt glüdfelige und glor— 
reiche für die in thätiger Liebe zu Gott entfchlafenen Gerechten, 
oder b. eine höchſt unglüdliche und ſchmachvolle für die unbuß— 
fertigen Sünder (Auferftehung, leiblihe I. a«—ß.). | 
52—53. „Plöglih, in einem Augenblid, auf ven Schall der letzten Po- 

faune (wird gefhehen): Denn erihallen wird die Pofaune, und die Tod» 
ten werben unverweslich auferftehen, und wir werben verwandelt werben, 
Denn diejes Berweslihe muß anziehen die Unverweslichkeit, und dieſes 
Sterblihe anziehen die Unfterblichkeit.‘ 

Die Leiber der Gerechten werden nach ber einjtimmigen Lehre 
der heiligen Väter bei ver Auferftehung dem verflärten Leibe Chriſti 
gleichförmig fein und ſich vorzüglich duch vier Eigenfhaften 
auszeichnen; fie werben nämlich fein: 1. ſchmerzlos, fo zwar, daß 
ihnen weder bie Gewalt der Kälte, noch die Hige der Flammen mehr 
einen Schaden wird zufügen fönnen; 2. glänzend; boch werben nicht 
alle Leiber der Heiligen venfelben Glanz haben, fondern dieſer wird je 
nah dem Maafße ihrer Berdienfte größer oder Heiner fein; 3. lebhaft, 
beweglich, ſchnell und mit bewunderungswürbiger Kraft der Stärfe 
verfehen; endlich 4. fein, zart, geiftig und himmliſch, fo daß 
ber Leib in Allem dem Willen des Geiftes gehorchen und dadurch in bie 
Herrlichkeit, Freiheit und GSeligfeit des Geiftes mit aufgenommen wer- 
ben wird (Auferftehung, leiblihe X, 1—4.). 

54—57. „Wenn aber diefes Sterblihe angezogen hat bie Unfterblichkeit 
bann wird erfüllt werden das Wort, das gejchrieben ſteht: Berfhlungen 
ift der Tod im Siege. Tod, mo ift bein Sieg? Tod wo iſt bein Stadyel ? 
Der Stachel des Todes aber ift die Sünde, die Kraft der Sünde ift das 
Gefeg. Gott aber fei Dank, der und den Sieg verliehen hat durch un: 
fern Herrn Jeſum Chriftum. * 

(Siehe die Prebigthemate über die Früchte des Erlöſungs— 
todes Ehrifti, zum achtundzwanzigſten Vers ver Leltion am vierten 
Sonntag in der Faften, und Über vie Würde der menſchlichen 
Seele zum neunzehnten Berfe des Evangeliums am zweiundzwan— 
zigften Sonntag nach Pfingſten.) 

26 * 
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Evangelium nah dem heiligen Johannes V, 25—29. 


Inhalt: Nah der Auferftebung der Leiber folgt das Gericht, weldes 
für die Gerechten die ewige Glüdjeligleit, für die Sünder dagegen 
bag ewige Verderben zur Folge haben wirb. _ 


B. 25. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden: Wahrlih, wahrlid, 
fage ich euch, e8 kommt die Stunde, und fie ift ſchon da, daß bie Topten 
die Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und bie fie hören, wer 
ben leben. * 

Die ftete Erinnerung an die einftige Auferftehbung fol 
ung a. vom Döfen abhalten und zu allem Guten ermun 
tern, auf daß wir ein rechtfchaffenes, Tautere8 und von jeder Sünben- 
madel völlig reines Leben führen; b. tröften und ftärlen im den 
Tagen des Unglüdes und der Leiden, weil diefe bald ein Ende 
nehmen, und am Auferftehungstage reichlichen Yohn finden werden; c. bie 
Furcht des Todes benehmen und unfere Traurigfeit beim 
Hintritte geliebter Berfonen lindern, indem und fowohl unfere, 
als auch unferer Angehörigen Leiber in verflärter Schönheit werben zu- 
rüdgegeben werden (Auferftehung, leibliche IX, a—c.) 

26—27. „Denn gleihwie ber Bater das Leben in fi felbft hat, fo hat er 
aud dem Eohne gegeben, das Leben in ſich felbft zu Haben: und er hat 
ihm Macht gegeben, auch Gericht zu Halten, weil er der Menfchen- 
fohn ift.* 

(Siehe das Predigtthema über den Hergang des Weltgerichtes 
zum breißigften bis einundbreißigften Werd bed Evangeliumd am vier 
undzwanzigften oder legten Sonntag nach Pfingften.) 


28—29. „Verwundert euch nicht darüber; denn es kommt die Stunde, in 
ber Alle, melde in ben Gräbern find, die Etimme des Sohnes Gottes 
hören werden. Und es werben hervorgehen, bie Gutes gethan haben, 
zur Auferftehung tes Lebens, die aber Böfes gethan Haben, zur Aufer- 
ftehung des Gerichte, * 


Wie einft Gottes Stimme in den Gräbern hörbar fein wird: 
fo ertönt fchon jetzt feierlich und ernft vom Grabe herauf eine Stimme 
an die lebendigen; möchten wir fie boch beim heutigen Gräber 
befuche vernehmen und wohl beherzigen! Sie ruft uns nämlid 
zu: 1. „Alles auf@rden ift vergänglich!" — Trachte daher mehr 
nach den ewigen, unvergänglichen Gütern, als nach folchen zeitlichen und 
eitlen (Güter, zeitliche IV, aa. und V, 1.) 2. „Der Top ift 
Jedem gewiß, deſſen Stunde aber ungewiß!“ — Wade alfo 
und treffe Auftalt, damit du nicht von dem nahen, unvorbergefehenen 
Ende unvorbereitet für die Reife in die Ewigkeit überfallen werdeſt! 
(Zod I, bb.). 3. „Im Tode find einander Alle gleich!“ — 
Wie thöricht alfo, Dich mit deinem Reichthume, deinem Anfehen, beiner 
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Jugendkraſt brüften und erheben zu wollen? (Tod II, cc.). 4. „Die 
Werke der Lebenden folgen den Sterbenden nah!“ — Alfo 
nicht8 bleibt und nach dem Tode; wohl aber die guten und böfen Werke, 
Freue dich darum, Gottesfürchtiger! zittere und beffere bih, Sünder !. 
(Tod I, dd. und II, 2.). 

„Betet für und zu dem Heren, unferem Gott, denn wir haben gefünbigt wiber 


ben Herrn, unfern Gott, und fein Zorn ift von uns nicht abgewendet bis 
auf ben heutigen Tag.* Barud 1, 13, 


Die traurige Gedächtnißfeier der armen Seelen, durch 
beren Anorbnung die fatholifche Kirche fich als überaus zärtlihe Mutter 
erwies, foll den Gläubigen hauptfächlich anzeigen: A. was der Glaube 
über den Zuftand der abgeſchiedenen Seelen im Fegfeuer 
lehre, daß fie nämlich a. felbft nichts mehr für fich wirken, 
noch jene Vollkommenheit erlangen können, bie fie fich im Leben anzu 
eignen verfäumten, und daß b. bie einzige Hilfe, beren fie theilhaftig 
werben Können, ba8 Gebet und bie guten Werke ber Gläubigen 
find; — B. was die hriftliche Liebe von ben Gläubigen for- 
bere, nämlich, daß fie fich befleigen: 1. diefe Heilige Pflicht gegen 
bie Abgeftorbenen, wenn auch öfters im Jahre, fo doch ganz bes 
fonders an biefem Tage mit Andacht zu verrichten; 2. mit dem 
fremmen Gebete zugleih Almofen, Abtödtungen und andere 
gute Werfe ver Genugthuung und Buße zu verbinden; 3. ihr 
eigenes Ende an biefem Tage zu bedenken und hievurch heilſam 
angetrieben, noch rechtzeitig Buße thun (Allerfeelentag II, A. und B.). 
„Erbarmet euch meiner, wenigftens ihre meine Freunde!“ Job 19, 21. 

Die ftärfften Beweggründe fordern uns auf, zur Erlöfung 
ber armen Seelen aus dem fFegefeuer beizutragen, und 
zwar treibt ung hiezu an: a. die Ehre Gottes, die durch die Erlöfung 
der armen Seelen am wirkfamften beförbert wird, weil ihm auf biefe 
Welfe neue Himmelsbürger zugeführt und fomit auch die Zahl feiner 
Anbeter vermehrt wird; b. die große Noth, in ber fich diefe Seelen 
befinden, indem fie von heißefter Sehnfucht nach Erlöfung aus den Peinen 
bes Fegfeuers gequält werden, ohne fich felbft helfen, ja nur um Hilfe 
rufen zu fönnen; ©, die Bande der Nädhftenliebe, und insbefon- 
dere das zärtlichfte Freundſchaftsverhältniß, in dem wir mit vielen folcher 
Seelen im Leben geftanven; enblich auch d. unfer eigener Nuken, 
indem das Verbienft der guten Werfe auch auf uns überftrömt und unfer 
Eifer von Gott mit Gnaben belohnt wird, ſowie wir uns auch ber ein- 
ftigen Fürbitte der erlöften Seelen verfichert Halten können (Fegefeuer 
V, aa—d8.). | 
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3056. Bapt. Hafen's Eintauſend Entwürfe zu Predigten. Lindau 1859. 
©. 629— 640. 

Philothea I. Jahrg. S. 345. „Die Mahnungen und Bitten ber feibenben 
Seelen.‘ — IV. Jahrg. S. 318. „Der Zuftand ber armen Seelen im Fey- 
feuer.‘ — XI. Jahrg. ©. 362. „‚Vortrefflichleit des Gebetes für bie Abges 
ſtorbenen.“ — XIV. Jahrg. ©. 349. „Die Sprade ber Gräber.’ — XV. Jahrg. 
S. 357. „Das Gebet für die Abgeftorbenen — ein Beblirfniß bes Herzens 
und ein echt chriſtlicher Gebrauch.” — XVI. Jahrg. ©. 264. „Das Andenten 
an bie Berftorbenen und am unfern eigenen Tod.“ — XVII. Jahrg. ©. 359. 
„Der Gottesader prebigt heute: Lerne und liebe!“ — XX. Jahrg. ©. 357. 
„Die arınen — und doch reihen Seelen im Reinigungsorte.“ — XXII. Jahrg. 
©. 357 und 363. „Die Feier des heiligen Meßopfers für die armen Seelen.‘ 
— xxV. Jahrg. ©. 655. „Das Andenten an bie Berfiorbenen — ihnen und 
uns nützlich.“ — ©. 660. „Die Bedeutung des Gottesackers.“ — XXVI. Jahrg. 
5.625. „Den armen Seelen zu helfen, gereicht zur Ehre Gottes.’ — ©. 616. 
„Der breifache Gottesacker.“ u 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXI. Yahrg. S. 81. „Das kirchliche 
Chiorgebet für bie Verſtorbenen.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 885. „Gedanken auf bem Gottesacker.“ 
— S. 892. „Der Ruf der armen Seelen zu uns herauf.” — II. Jahrg. 
S. 923. „Beſuch der Gräber überhaupt und am Allerfeelentage inebejondere.‘ 
— v. Jahrg. ©. 868. „Wellen Andenfen wird nad dem Tode im Gegen 
fein?” — VI. Jahrg. ©. 856. „Das riftliche Leichenbegängniß.” — VII. Jahrg. 
©. 870. „Der Gottesader ein heiliger, lebrreicher, freundlicher, boffuungs- 
reiher Ort.” — 5.875. „Der Kirchhof in feinen troftreihen Benennungen.” — 
VI. Jahrg. ©. 861. „Betrachtungen zum Heile ber Lebenden und zum Zrofte 
der Seelen.” — IX. Jahrg. &.850. „Die Prozeffion auf dem Gottesader.” — 
S. 859. „Die Liebe ber Kirche zu ihren fterbenden und verftorbenen Kindern.’ 
— X. Jahrg. ©. 878. „Die Stimmen aus ben Gräbern.‘ — ©. 881. 
„Warum wir ben armen Seelen im egfeuer helfen follen ?' 

Joſ. Ign. Klaus Fefttagsprebigten I. Jahrg. ©. 311. „Gründe, melde 
uns zum Mitleiden gegen bie Seelen im fFegefeuer bewegen ſollen.“ — 
I. Jahrg. S. 296. „Die Bosheit ber Todſünde erhellet aus den Strafen bes 
Reinigungsortes.“ — IV. Jahrg. S. 315. „Das Wefen bes Fegfeuers.“ 


4. November. 


Sedächtnißfeier des heiligen Biſchofes Carl 


Borromäud,. 


Das Leben dieſes heiligen Bifhofes fiehe in: Adalb. Müllers Algen. 
Martyrologium S. 557; — Mid. Singels Legenden - Sammlung IV. Br. 
S. 236; — Gaume's fathof. Religionslehre nad) ihrem ganzen Umfange Vi. Br. 
S. 255; — Ab. Werfer’s Iluftr. Heiligenlegeude S. 1021. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—20. Wie am 
Fefte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, a. 
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Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 
Die am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 
| IV. Thl. VII, a 


Philothea I. Jahrg. S. 67. „Theilnehmender Kranfenbefuch iſt das vornehmſte 
Wert der Kriftliden Barmherzigleit.“ 


6. November. 


Sedächtnißfeier des heiligen Abtes Leonhard. 


Das Leben dieſes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
S. 562; — Mid. Sinkels Legenden- Sammlung IV. Bd. ©. 261; — Alb. 
Werfer's Illuſtr. Heiligenlegende ©. 1030. 

Lection: Aus dem Bude Sirad XIV, 1-6. Wie am Feſte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XIX, 27—29. Wie 

am Feite eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 


Prediger und Katedhet III. Jahrg. ©. 931. ‚‚Wann wir an’s Sterben benfen 
ſollen.“ — VI. Jahrg. ©. 871. „Was wir dem heiligen Leonhard ſchuldig 
find.’ — VII. Jahrg. S. 878. „Inwieferne bürfen wir ben heiligen Leonharb 
als Patron für das Vieh anrufen?‘ 


11. November. 


Sedächtnißfeier des heiligen Biſchofes Martin. 


Das Leben dieſes Heiligen fiehe in: Goffine's chriftfathol. Unterrihts- und 
Erbauungébuch VI. Aufl. S. 804; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 570; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. Bd. S. 2805; — Baperles 
kathol. Kirchenjahr S. 949, — Alb. Werfer’s Illuſtr. Heiligenlegende S. 1042. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—20; — wie amt 
Fefte eines heiligen Bekenners und Biſchofes. er. IV. Thl. 
VII. a. 

Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 33—36; — wie am 

Feſte des heiligen Otto, den 30. September. 


Philothea IV. Jahrg. ©. 325. „Das Leben bes heiligen Martin in feiner breis 
fahen Beziehung.“ — XIV. Jahrg. S. 356. „Der heilige Martin ein breifacher 
Patron.” — XXI. Jahrg. S. 364. „Nachahmung bes heiligen Martinus.” 

Theopifta, Ergänzungeblatt zur Philothea XVII. Jahrg. S. 87. „Martinus, 
ein Licht auf dem Leuchter im Haufe Gottes. Er leuchtet uns als Krieger und 
als Bifchof.” 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 910. „Der Hriftliche Soldat im Dienfte 
feines Fürften, und ber drifilihe Kämpfer im Dienfte feines Gottes,’ — 


408 Heiligenfefte im November. (HI. Leopold. — Hl. Elifabeth.) 


VI. Jahrg. S. 885. „Der heilige Martin — ein Mann ohne Eigenliebe und 
vol von Nächſtenliebe.“ — IX. Jahrg. S. 868. „Das Ausziehen und Zinfen- 
zahlen an Martini.” 

Joſ. Ign. Klang Feftagsprebdigten I. Jahrg. S. 317. „Die Pflichten 
ber Eltern, ihre Kinder zum Guten anzutreiben und vor dem Böfen zu be 
wahren,” — II. Yahrg. ©. 305. „Die Ehren, Reichthümer und Lüfte biefer 
Welt find feine genügende Entſchuldigung jür bie Sünde.“ 


15. November. 
Sedächtnißfeier des heiligen Bekenners Leopold. 


(Landespatron in Unter » Defterreich.) 


Das Feten dieſes Heiligen ſiehe in: Mid. Sintels Legenden » Sammlung 
IV. Bd. S. 307; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 581; — 
Goffine's chriſtlathol. Unterrichte- und Erbauungsbuch VI. Aufl. S. 807; — 
Alb, Werfer's Illuſtr. Heiligenlegente S. 1059. 


Lection: Ausdem Buche Sirach XXXI, 8—11; wie am fefte 
eines Heiligen Bekenners, der nicht Bifchof war. Siehe 
IV, Thl. IX. 

Evangelium nach dem heiligen Lukas XIX, 12—26; — wie an 

demjelben Feſte. Siche IV. Thl. IX, c. 


Philothea IV. Jahrg. S. 341. „Das Leben des heiligen Leopold.‘ — VI. Jahrg. 
&.362. „Ermunterungsgründe zum Eifer im Dienfte bes Herrn.‘ — X. Jahrg. 
&. 349. „Pflichten der Negenten und Unterthanen.“ — XI. Jahrg. ©. 353. 
„Der Chriſt ift zum Herrſcher berufen.“ — XI. Jahrg. S. 370. „Die Sprade 
ber Gebeine des heiligen Leopold an uufer Jahrhundert.” — XIV. Zabrz. 
S. 373. „Staat und Kirche.” — XV. Jahrg. S. 373. „Die Treue im Be 
rufe.” — XVII. Jahrg. S. 358 und 363. „Der heilige Leopold — ein zwei⸗ 
faher Held.” — XX. Jahrg. ©. 366. „Die fünf Talente des heiligen Leopold 
und deren Anwendung.“ — XXI. Jahrg. ©. 380. „Der heilige Leopold — 
das Mufter eines driftfichen Fürften.“ — XXI. Jahrg. S. 390 und 3%. 
„Die Furcht des Herrn.“ — XXVI, Jahrg. S. 676. „Die Pflichten ber Eltera 
und Dienftberrfchaften.” 


19. November. 
Gedächtnißfeier der heiligen Wittwe Elifabetb. 


Das Leben biefer Heiligen fiche in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
S. 590; — Mid. Sintzels Legenden /Sammlung IV. Bd. S. 333; — Alb. 
Werfer's Illuſtr. Heiligenlegende S. 1074. 

Lection: Aus dem Buche der Sprüchwörter XXXI, 10-31; 
wie am Feſte einer heiligen Wittwe. Siehe IV. Thl. XV, 

Evangelium nah dem Heiligeh Matthäus XI, 44—52; — mie 

am Feſte einer heiligen Jungfrau, Siehe IV. Thl. XI, b. 
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Philothea IT. Jahrg. ©. 361. „Die heilige Eliſabeth, das Mufter einer hrift- 
lihen Gattin und Mutter.” — XVII. Jahrg. ©. 365 und 370. „Die heilige 
Elifabeth im Kampfe gegen bie Freuden und Leiden dieſer Welt.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 89. „Die heilige 
Elifaberb, ein Mufter ber Gebuld in der Trübfal “ 

Prebiger und Katechet II. Jahrg. S. 954. „Das Leben ber heiligen Elifa- 
beth nebft Anwendungen.“ 


22. November. 


Sedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Marz 
tyrin Cäcilia. 


Das Leben biefer Heiligen ſiehe in: Adalb. Müller's Allgem. Martyrologium 
©. 596; — Mid. Sintel’s Legenden-Sammlung IV. Bd. ©. 352; — Alb. 
Werfer's Illuſtr. Heifigenlegende S. 1038. 

Tection: Aus dem Bude Sirad LI, 1—12. Wie am Feite 

einer heiligen Jungfrau und Martyrin, Siehe IV. Thl. XI, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13. Wie 

am Fefteeiner heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI, a. 


Philothea VI. Jahrg. S. 365. „Nichts Größeres als eine leuſche Seele, fo- 
wohl im Leben, als auch im Tode.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 899. „Der kirhlihe Geſang fol — 
als Theil der öffentlichen Gottesverehrung — belehren, erbauen und flärfen.* 





24. November. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners Johann 


vom Kreuz. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Adalbert Müllers Allgemeinem Mar» 
tyrologium ©. 600; ⸗- Mid. Sintels Legenden - Sammlung IV. Bd. ©. 359; 
— Albert Werfers illuftrirter Heiligenlegende S. 10%. 

Lection: Aus dem Bude Sirah XXX, 8-11. Die am 

Feſte eines heiligen Belenners, der niht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XIl, 35—40. Wie aın 
Feſte eines heiligen Befenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Philothea VI. Jahrg. ©. 125. „Das Kreuz Chrifti führt uns flegreih burd 

Leiden.‘ 


Brebiger und Katechet VII. Jahrg. S. 280. „Wir müffen Ehriftum ſuchen; 
benn er ift unfere Stärke im Leben und unfer Troſt im Tode.“ 


“ 
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25. November. 


Gedächtnißfeier der heil. Jungfran und Martyrin 
Katharina. 

Das Leben diefer Heili gen fiehe in: Goffine’s chriſttatholiſchem Unterridte- 
und Erbauungsbud VII. Aufl. S. 814; — Adalb. Müllers Allgemeinem Mar- 
tyrologium ©. 601; — Mid. Sinkels Legenden-Sammlung IV. Bd. ©. 369; 
Ad. Werfers illuftrirter Heiligenlegende S. 1095. 

Llection: Aus dem Bude Sirach LI, 1—12. Wie am Feſte 

einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe VI. Thl. XI, a. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV. 1—12. 
Wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Giebe 
IV. Thl. XI, a. 


Philothea XVIII. Jahrg. S. 371. „Katharina — die allzeit Reine.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. S. 85. „Die Tochiter 
bes Gelreuzigten.” — XXH. Yahrg. S. 85. „Werth ber jungfräuliden Rei— 
nigleit.“ 

Prediger und Katechet III. Jahrg. S. 965. „Welche Wohlthaten ſpenden une 
bie Heiligen Gottes?” — VI. Jahrg. S. 917. „Der dreifache Sieg ber hei⸗ 
ligen Katharina.” — VII. Jahrg. S. 888. „Die Weisheit, Stanbbaftigfeit 
und Treue der heiligen Katharina.” — X. Jahrg. 919. „Die heilige Katharina 
— ein Borbild für alle Lebensalter.” 

of. Igm. Klaus Fefttagsprebigten II. Jahrg. ©. 321. „Aus bem Bei- 
fpiele der heiligen Katharina wirb gezeigt, baß die Welt, das Fleifch unb ber 
Zeufel feine genügende Entfhuldigung für bie Sünder feien.” — IV. Jahre. 
S. 322. „Eitelleit und Beratung ber irbifhen Güter und Werth ber 
himmlischen.” 


26. November. 


Gedächtnißfeier des heil. Bekenners und Bifchofes 


Conrad. 


Das Leben dieſes heiligen Biſchofes ſiehe in: Mid. Sintzel's Legenden 
Sammlung IV. Bd. S. 370; — Adalb. Müller's Allgem. Martyrologium 
S. 6035 — Alb. Werfer's Illuſtr. Heiligenlegende S. 1097. 


Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27. Bie 
am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, b. 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXIV, 424. 
Wie an demſelben Fefte. 


Philotyea XI. Jahrg. S. 122. „Pflichten eines guten Seelenhirten.“ 
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| 30. November. 
Gedächtnißfeier des heiligen Apoſtels Andreas. 


Rotizen Über bas Leben, Wirten und den Martertob biefes heiligen 
Apoftels bieten: P. Sintzels Legenden- Sammlung IV. Bd. ©. 400; — Gof- 
fine’s riftlathofifches Unterrichts - und Erbauungsbuch von Ad. Diez VIII. Aufl. 
©. 819; — Gaume's Tatholifche Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange 
HM. Aufl. V. Bd. ©. 49; — Domainlo’s hriftliche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. 
©. 385; — Bayerle’s katholiſches Kirhenjahr S. 694; — Alb. Werfers Illu⸗ 
firirte Heifigenfegende S. 11086. 


tection: Aus dem Briefe an pie Römer X, 10—18. 

Inhalt: Der Glaube folgt auf die Verkündigung bes Evangeliums. 

8. 10. „Brüder! Mit dem Herzen glaubt man zur Geredtigfeit und mit 
dem Munde geſchieht das Belenntnig zur Seligkeit.“ 

11. Denn bie Schrift fagt: Ein Jeder, welder an Jeſus glaubt, wird nicht 
zu Schanden werben.” 

12. „Denn e8 ift fein Unterfchied zwifchen Jude und Grieche; denn ein und 
derſelbe ift ver Herr Aller, reich für Alle, die ihn anrufen.‘ 

13. „Denn Jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird felig werden.” 

14. „Oder wie werben fie an ben glauben, von welchem fie nichts gehört 
haben? Und wie ſollen fie hören ohme Prediger ?“ 

15. „Und wie können fie prebigen, wenn fie nicht gefandt werden? mie ge- 
fhrieben fteht: Wie fhön find die Füffe derer, die ben Frieden verkünden, 
bie frohe Botfhaft vom Guten bringen!” (Vgl. Iſai 52, 7.) 

16. „Aber nicht Alle gehorchen dem Evangelium; denn Iſaias (53, 1.) fagt: 
Der glaubt unferem Worte, das man hört? 

17. „So kommt alfo ver Glaube vom Anhören, das Anhören aber von ber 
Predigt des Wortes Chriſti.“ 

18, „Ich frage nun: Haben fie etwa nicht gehört? Uber Über die ganze 
Erde geht aus ihr Schall und bis an die Enden des Erbkreifes ihr Wort,” 
(Bol. Pi. 18, 5.) 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus IV, 18—22. 

Inhalt: Jeſus beruft zu Mitarbeitern im Lehramte bie Apoftel 
und unter diefen auch ben Andreas. 

®. 18. „In jener Zeit, als Jeſus am galilätfchen Meere wandelte, fah er 
zwei Brüder, Simon, ter ba Petrus genannt wird, und Andreas, feinen 
Bruder, wie fie ihr Ne in's Meer warfen: denn fie waren Fiſcher.“ 

19. „Und er fprad zu ihnen: Folget mir nah, fo will ih euch zu Men» 

ſchenfiſchern machen.“ 

20. „Sie aber verließen alebald ihre Netze, und folgten ihm nad.’ 

21. „Und al® er von da mwegging, fah er zwei andere Brüder, Jalobus, 
den Sohn bes Zeberäus, und Johannes, feinen Bruder, in dem Edhiffe 
mit Zebebäus, ihrem Vater, welche ihre Nege ausbefjerten: und er rief fie.’ 
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22. „Sie aber verließen alsbald die Nege und ihren Vater, und folgten 
ihm nad.‘ 


Prediger und Katechet III. Jahrg. S. 984. „Das Kreuz und unfer Beruf, 
e8 zu tragen.” 

Philotbea I. Jahrg. S. 369. „Nothwenbigkeit, bem Rufe ber göttlichen 
Gnade zu folgen.” — II. Jahrg. S. 221. „Die Propheten des Fleiſches und 
die Apoftel bes Kreuzes.” — IV. Jahrg. S. 375. „Ermunterungsgrünbe zur 
gebuldigen Ertragung ber Leiden.” — XII. Jahrg. S. 361. „Was das Kreuz 
bem heiligen Anbreas geweſen.“ — XXVI. Jahrg. 693. „Der heilige Andreas, 
ein fenriger Liebhaber bes Kreuzes.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. S. 89. „Im Leben 
ber Heiligen feine Freude ohne Kreuz und kein Kreuz ohne freude.“ 
Joſ. Ign. Klaus Predigten auf die Feſttage 1. Jahrg. ©. 1. „Wobl- 
thaten Gottes gegen ben Menſchen, befonders die Wohlthat ber Erfhaffung und 

Berufung zum Glauben.“ | 


Im Monate Dezember. 
3. Dezember. 


Sedächtnißfeier des heiligen Bekenners Franz 
Kader. 


Das Leben und Wirken biefes Apoftels von Indien fiche in: Goffine'e 
chriſtlatholiſchem Unterrichts» und Erbauungsbuch von Ad. Diez VIII. Aufl. ©. 
822 — 825; — Mid. Sintzels Legenden » Sammlung IV. ®b. ©. 412; — 
Gaume's Kriftfatholifcher Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VI. Bd. 
©. 249. ff; — Alb. Werfers Illuſtrirter Heiligenfegenbe S. 1115. 


Section: Aus dem Briefe an die Römer X, 10-18; — wie 
am Feſte des Heiligen Apoftel® Andreas, den 30. November. 
Evangelium nah dem heiligen Markus XVI, 15-18; — wie 
am Feſte CHrifti Himmelfahrt, mit Hinweglaffung bes vierzehnten 
neunzehnten und zwanzigften Verſes. 


Philothea IV. Jahrg. ©. 383. „Ueber die Miffionen.” — VI. Jahrg. S. 386. 
„Die Kraft bes heiligen Franz Kaver, Wunder zu wirken.‘ — XII. Jahrg. 
©. 369. „Was ſollen wir für unferen Glauben thun?“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahrg. S. 113. „Die Bes 
weggründe zur Theilnahme am Miffionsverein.‘‘ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 997. „Wie ber heilige Franz Xaver 
fih und Andere belehrte.“ 


Heiligenfefte im Dezember. (Hl. Barbara. — Hl. Nikolaus.) 413 


ß 4. Dezember. 
Sedächtnißfeier der heil. Jungfrau und Martyrin 
Barbara. 


Das Leben dieſer Heiligen fiehe in: Mid. Sintels Legenden - Sammlung 
W. ®. ©. 422; — Ab. Werfers illuftrirter Heiligenlegende S. 1125; — 
Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrofogium ©. 619. 

Lection: Aus dem Buche Jeſus Sirad LI, 1—8. 12. Wie 

am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin. Siebe 
IV. Thl. X. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXV, 1—13. Wie 

am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI. 

Philothea IV. Jahrg. S. 121. „Auf Erden follen wir mit Zefu leiden.“ — 
V. Jahrg. ©. 138. „Kreuz und Leiden führen zu Gott.” — Il. Jahrg. ©. 


157. „Jeder Ehrift fol Zeugniß von Jeſus geben.” — VII. Jahrg. S. 170. 
„Die Erlenntniß Gottes, unfer böchftes und nothwendigſtes Geſchäft auf Erben.“ 


6. Dezember, 


Sedächtnißfeier des. heil. Befenners und Bifchofes 
Nikolaus. 


Das Leben dieſes Heiligen ſiehe in: Goffine's chriſtkatholiſchem Unterrichts - 
und Erbauungsbuh von Ad. Diez. VII. Aufl. S. 830; — Mid. Sintels 
Legenden - Sammlung IV. Bb. ©. 432; — Abalb. Müllers Allgemeinem DMar- 
torologium ©. 624; — Alb. Werfers illuftrirter Heiligenlegende S. 1135. 


Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer XII, 7—17. 


Inhalt: Aufforderung zum Gehorſam und Dank gegen bie Verkündi— 
ger bes Evangeliume. 


B. T. „Brüder! Gebenket euerer Borfteher, welde euch das Wort Gottes 
verkündet haben: fehet auf den Ausgang ihres Wantels, folget nad 
ihrem Glauben.” 

8. „Jeſus Chriftus ift derfelbe geftern und heute und in Ewigleit.“ 


9. „Laſſet euch nicht verführen durch allerlei fremde Lehren: denn das Befte 

ft, das Herz mit der Gnade zu ftärken, nicht durch Epeifen, welde 
denen, bie darauf hielten, nicht nügen.‘ 

10—11. „Wir haben einen Opferaltar, wovon diejenigen nicht efjen bürfen, 
bie dem Zelte dienen: denn von ben Thieren, beren Blut für die Sünden 
durch den Hohenpriefter in's Heiligthum getragen wird, werben bie Kör— 
per verbrannt außerhalb des Lagers.“ 


12. „Darum hat aud Jeſus, damit er durd fein Blut das Volk heiligte, 
außen vor dem Thore gelitten.‘ 


13—14. „Laffet und nun hinausgehen zu ihm außerhalb des Lagers, und 
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feine Schmach tragen: denn wir haben hier feine bleibende Statt, fon- 
dern fuchen bie zufünftige.‘ 

15. „Durch ihn alfo laßt uns Gott allegeit — das Opfer des Lo⸗ 
bes, das iſt, die Frucht ber Lippen, welche feinen Namen belennen.“ 

16. „Aber wohlzuthun und mitzutheilen vergeffet nicht: denn folde Opfer 
gefallen Gott.‘ 

17. „Gehorchet eueren Borftehern, und ſeid ihnen unterthänig: denn fie 
wachen für euere Seelen als foldye, die Rechenſchaft geben werben.“ 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV. 14—23; — 

wie am Fefte eines heiligen Belenners und Biſchofes. Siehe 

IV. Thl. VII, a. 


Philothea XVIII. Jahrg. S. 381. „Der heilige Nikolaus — ein treuer Die 
ner.“ — XX. Jahrg. ©. 397 u. 403. „Die Liebe zu Jeſus.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. S. 93. „Die Liebes- 
werke eines jeden Chriſten.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 942. „Der heilige Nikolaus ale mäd- 
tiger und nothwenbiger Patron.” — II. Jahrg. S. 1019. „Die wohlangewen- 
beten Talente.” 

of. Ign. Klaus Predigten aufbie Feſttage I. Jahrg. ©. 11. „Die 
göttliche Wohlthat der Erhaltung wie ber Bewahrung vor ben Gefahren bes 
Leibes und ber Seele.” — II. Jahrg. S. 10. „Pflichten der Hauspäter und 
Hausmütter gegen ihre Dienftboten.“ 


7. Dezember. 


Sedächtnißfeier des beil. Bekenners und Bilchofes 
Ambrofiug. 


Notizen Über das Leben diefes heiligen Bifhofes und Kirdenlch- 
rers fiehe in: Abalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 625; — Mid. 
Sintels Legenden» Sammlung IV. Bd. ©. 438, — Alb. Werfers Illuſtrirter 
Heiligenlegenbe &. 1140. 

Lection: Aus dem’zweiten Briefe an Timotheus IV, 

1—8. Die am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siebe 
IV. Thl. VII, 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus V, 13—19. Wie 

am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siehe IV. Thl. VI. 


PhHilothea IX. Jahrg. ©. 105. „Hirt und Heerbe.” 

Prediger und Katechet IX. Jahrg. S. 780. „Unfere Seele zu retten, bas foll 
unfer erftes und vorzüglichftes Geſchäft fein.” — X. Jahrg. ©. 108. „Des 
Seelforgers Troft bei theilweifer ober gänzlicher Grfolglofigteit feiner Be 
mühungen.‘' 
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13. Dezember. 


Sedächtnißfeier der heil. Jungfrauen Lucia und 
Dttilia. 


Das Leben ber heiligen Lucia fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyro- 
logium ©. 635; — Mid. Sintzels Legenden-Sammlung IV. Bd. ©. 484; — 
Alb. Werfers Illuftrirter Heiligenlegende S. 1156. 

Das Leben ber heiligen Dttilia fiehe in: Mid. Singels Legenden - Sammlung 
IV. Bd. ©. 479; — Adalb. Müllers Allgemein. Martyrologium S. 635; — 
Ad. Werfers Illuſtrirter Heiligenlegende S. 1158. 

lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther X, 

17. und. XI, 1-2; — wie am Feite einer heiligen Jungfrau, 
die niht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XIN. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 

wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV. Thl. XI. 


Prediger und Katehet VII. Jahrg. ©. 363. „Der Chrift als treuer Hirt 
und Wächter über feine Begierben und Leibenfchaften.“ — VII. Jahrg. ©. 
452. „Wie fih der Ehrift bei den Berrichtungen feines irdifchen Berufes von 
ben Kindern ber Welt unterſcheidet.“ — IX. Jahrg. S. 41. „Die Bermählung 
Gottes mit der menſchlichen Seele.“ 


21. Dezember. 
Sedächtnißfeier des beiligen Apofteld Thomas, 


Notizen über das Leben, Wirken und ben Martertob biejes Apoftele 
findet man in: Goffine’s hriftlathol. Unterrichts- und Erbauungsbudh VIII. Aufl. 
©. 837; — Gaume’s Kriftl. Religionslehre nah ihrem ganzen Umfgnge V. Bb. 
©. 58; — Bayerle's kathol. Kirhenjaht ©. 716; — Alb. Werfer’s Illuſtr. 
Heiligenlegende S. 1181. 

Lection: Aus dem Briefe an bie Ephefer II, 19 —22; — 
wie am Fefte eines heiligen Evangelijten. Siehe IV. Thl. 1. 
Evangelium nah dem heiligenJohannes XX, 24—29; — wie 
am erften Sonntag nah Dftern, mit Hinweglaffung der neun 
zehnten bis dreiundzwanzigſten und breißigften bis einundbreißigften Verfe. 


Philothea XI. Jahrg. ©. 401. „Die Wahrheit und Göttlichleit ber fatho- 
liſchen Kirche.“ 

Brediger und Katechet II. Jahrg. ©. 993. „Unfer Glaube muß feft und 
findli fein.“ — II. Jahrg. S.1048. „Die allgemeinen und befonberen Mittel 
zur Beſſerung.“ | 
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of. Ign. Klaus Predigten auf die Fefttage II. Jahrg. S.26. „Pflichten 
ber Dienftdoten gegen ihre Herren und ber Untergebenen gegen ihre Oberen. — 
II. Jahrg. ©. 21. „Kraft und Wirkung der Salramente.“ 


27. Dezember. 


Sedächtnißfeier des heil. Apofteld und ———— 
Johannes. 


Notizen über das Leben und Wirken dieſes Heiligen fiehe in: Goffine'e 
Kriftlathol. Unterrichts» und Erbauungsbuh VII. Aufl. ©. 850; — Adalb. 
Millers Allgem. Martyrologium S. 655: — Mid. Sintels Legenden-Samm- 
fung IV. ®b. ©. 514; — Gaume's driftl. Religionslehre nach ihrem ganzen 
Umfange V. Bd. ©. 53; — of. Fr. Allioli’s Heilige Schrift. Landshut 1837 
I. Thl. II. Abth. S. 291; — Alb. Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 1201. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XV, 1—$b. 
Inhalt: Das Weſen wahrer Weiséheit und ihre Wirkungen. 


V. 1. „Wer Gott fürchtet, thut Gutes, und wer ſich an die Gerechtigkeit 
hält, wird ſie erlangen.“ 


2. „Sie wird ihm entgegenkommen, wie eine ehrwürbige Mutter.“ 


3—6. „Sie wird ihn fpeifen mit dem Brode des Lebens und bes Berftan- 
des, und mit dem Wafler der Lehre und des Heild ihn tränken; wirb 
Sit in ihm nehmen, auf daß er nicht wanke; ihn halten, auf daß er 
nit zu Schanden werbe; ihm erhöhen bei feinem Nächten, in ber Mitte 
ber Gemeinde feinen Mund eröffnen, ihn erfüllen mit bem Geifte der 
Weieheit und des Berftandes, mit dem Kleide ber Herrlichleit ihn kleiden, 
Freude und Frohlocken über ihn häufen, und einen ewigen Namen ihm 
zum Erbe geben, (nämlich) der Herr, unfer Gott.“ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes XXI, 19—24. 

Inhalt: Jeſus bebeutet dem Petrus auf bie Frage, was mit Johannes ge 
fhehen würde, daß biefer eines natürlihen und feines Martertodes 
— wie bie übrigen Apoftel — ſterben werbe. 

B. 19. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Petrus: Folge mir * 

20. „Petrus aber wandte ſich um, und ſah ben Jünger, welchen Jeſus lieb 
batte, nadhfolgen, venfelben, welher beim Abendmahle an feiner Bruft 
gelegen und gejagt Hatte: Herr, wer ifl’8 ber dic verrathen wird?“ 

21. „Da nun Petrus diefen fah, fprah er zu Jeſu: Herr, was fol 
aber biefer ?“ 

22. „Jeſus Sprach zu ihm: Ih will, daß er fo bleibe, 6i8 ich komme. Was 
geht es dih an? Du folge mir!“ 

23. „Daher ging diefe Rebe unter die Brüder aus, daß jener Jünger nicht 
fterbe, Jeſus aber ſprach nicht zu ihm: Er wird nicht fterben, fondern: 
Ich will, daß er fo bleibe, bis ich komme, was gebt es dich an?“ 

24. „Diefer ift der Dünger, welder hievon Zeugniß gibt, und dieſes ge- 
fhrieben bat: und wir wiffen, daß fein Zeugniß wahr ift.“ 
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Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 1067. „Wer ift ‘ein Liebling bes 
Herrn?“ — VI. Jahrg. S. 1005. „Der Johannes» Wein — ein Symbol ber 
Gottesliebe.“ 

Philothea II. Jahrg. S. 409. „Das Gebot der Liebe.“ — J. Jahrg. S. 289. 
„Der Glaube muß ſich durch die Liebe bewähren.” — IV. Jahrg. ©. 419. 
„Johannes ein großer und wahrer Apoftel.” — VII. Jahrg. S. 405. „Iohaunes, 
ber Zünger ber Liebe.” — XI. Jahrg. S. 420. „Die Liebe bes heiligen Jo- 
bannes gegen ben Heiland.” — XVII. Jahrg. S. 409. „Die Liebe Jeſu zum 
heiligen Johannes.” — V. Jahrg. ©. 308. „Das große Gebot der Liebe.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 93. „Der Zohannes- 
Segen.” — XXVI. Jahrg. S. 121. „Die Weihe des f. g. Jobannes-Weines.’ 

of. Ign. Klaus Predigten auf die Feſttage bes Kirhenjahres. 
1. Jahrg. ©. 60. „Werth der menſchlichen Seele, welcher ihr theils durch bie 
Gnade, theils durch die Natur zukommt.“ 


28. Dezember. 
Gedächtnißfeier der unfchuldigen Kinder. 


Notizen Über biefes Feſt ſiehe in: Mid. Singels Legenden-Sammflung IV. Bb 
©. 549; — Alb. Werfers Illuſtr. Heiligenfegende S. 1206. 


Lection: Aus der Offenbarung Johannes XIV, 1—D. 
Inhalt: Unfhuld führt zur Seligfeit, 


B. 1. „In jenen Tagen fah ih auf dem Berge Sion ein Lamm ftehen und 
mit ihm hundert und vierundzwanzig taufend, bie feinen Namen und feines 
Baterd Namen auf ihren Stirnen gefchrieben hatten. *- 

2. „Und ih hörte eine Stimme vom Himmel, wie das Rauſchen vieler 
Waſſer und wie das Nollen eines ſtarken Donners; und die Stimme, bie 
ih hörte, war wie von Harfenfpielern, die auf ihren Harfen fpielten. “ 

3. „Und fie fangen gleihfam ein neues Lied vor dem Throne und vor ben 
vier lebenden Weſen und ben Xelteften: und Niemand konnte das Lied 
fingen, als jene hundert vier und vierzig taufend, bie von ber Erbe los: 
gefauft worben find.” 

4—5. „Diefe find’s, die fi mit Weibern nicht befledt haben; denn fie find 
Jungfrauen. Sie folgen dem Lanıme, wohin es geht. Sie find erfauft . 
aus den Menſchen als Erftlinge für Gott und das Lamm, und in ihrem 
Munde ward feine Lüge gefunden; denn fie find ohne Zabel vor Gottes 
Throne, * 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus II, 13—18. 

Inhalt: Kindermord zu Bethlehem. 

B. 13. „Im derfelben Zeit erfchien ein Engel des Herrn dem Yofeph im 
Schlafe, und fprad: Steh auf, nimm das Kind und feine Mutter, und 
flieh nach Egypten, und bleibe allda, bis ih dir's ſage. Denn es wird 
gefhehen, daß Herodes das Sind fuchet, um es zu tödten.“ 

14. „Und er fand auf, nahm das Kind und feine Mutter bei der Nacht, 
und 308 fort nad) Egypten.“ 

Krönes, Wegweifer. 27 
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15. „Und er blieb allda bis zum Tode bes Herodes, damit erfüllet würde, 
was von ben Herrn burd den Propheten gefagt worden ift, der da ſpricht: 
Aus Egypten habe ih meinen Eohn berufen." . 

16. „Als nun Herodes fah, daß er von den MWeifen bintergangen war, 
wurde er fehr zornig, und fhidte aus, und ließ ermorben in Bethlehem 
und in der ganzen Umgegend besfelben alle Knäblein von zwei Jahren 
und barunter, gemäß der Zeit, die er von den Weifen erforſcht hatte.“ 

17. „Da ward erfüllet, was gefagt iſt durch den Propheten Jeremias, ber 
da fpriht: Eine Stimme wird gehört zu Rama, viel Weinen und Heulen: 
Rahel beweinet ihre Kinder und will ſich nicht tröften laſſen, weil fie 
dahin find.“ 


Philotbea XXVI. Jahrg. S. 762. „Warum nimmt Gott den Elteru ihre un— 
ihuldigen Kinder?“ 

of. Ign. Klaus Predigten auf die Fefttage des Kirdhenjahres II. Jahrg. 
©. 60. „Der Mord im Werke, oder folde Handlungen, welche einem Menjcen- 
morde gleihlommen.“ 


Vierter Theil, 


Gemeinfame 
Tertionen und Evangelien 
für 


Feſte der Heiligen und der Kirchenweihe. 


Borbemerfung. 


Eine inftruftive Abhandlung über die Abfafjung und Einrihtung 
der Lobreden auf die Heiligen Gottes findet der Prediger im 
Nitol. Schleiniger’s Werke: Das kirchliche Prebigtamt nad 
dem Beifpiele und der Lehre ber Heiligen und ber größten kirchlichen 
Redner. Freiburg im Breisgau bei Herder 1861. ©. 672 VI, 1—7. 


Das Leben der Heiligen im Allgemeinen, 


ihre Selig» ober Heiligfprehung, ihre Verehrung und beren Art unb 
Weiſe fiehe in: Krönes homilet. Reallexik. VI. Bd. S. 3—24; — Mid. Sin- 
tzels Legenben-Sammlung S. 11—27; — B. ©. Bayerle's kathol. Kirchenjahr 
S. 681-694; — Sion 1832. Nr. 5; — Kehrein’s Lieder — Brevier für 
fathol. Frauen und Jungfrauen S. 551 ff. 


I. Am Feſte eines heiligen Apoftels oder Evan 
geliiten. 


Erflärungen bes Namens „Apoftel”, deren Zwölfzahl, ihrer befoubern 
Bezeihnungund Attribute — fiehe: Homilet. Reallerik. I. Bd. S.323—326. 
— Siehe au: Dr. Staubenmaier’s Geift bes Chriſtenthums I. Thl. S. 994. 
„Die Idee eines Apoflels.” — Dr. Maßl's Schrifterlärung bes N. T. I. Bb. 
S. 258. „Ausfendung ber Apoftel.” — II. Bd. ©. 262. „Wahl der Apoſtel.“ 
— V. Bb. ©. 467. „Vollmacht der Apoſtel.“ 


a Am Borabende (Migilfeier.) 


Lection: Aus dem Buche Jeſus-Sirach LXIV, 26—27 und 
XLV, 2—9, 
Inhalt: Welh herrlicher ewiger Lohn ben Gerechten zu Theil werbe. 


B. 26. „Der Segen des Herrn ift über dem Haupte des Gerechten.“ 

27. „Darum gab ihm der Herr das Erbe und gab ihm feinen Theil unter 
ben zwölf Stämmen. Und er fand Gnade in den Augen aller Menſchen.“ 

XLV, 2. „Er madte ihn groß zum Schreden der Feinde, und ließ auf fein 
Wort die ungeheuren Plagen aufhören.“ 

3. „Er verherrlidte ihn dor Königen, gab ihm Befehle an fein Volt, und 
zeigte ihm feine Herrlichkeit. * 

4, „Um feiner Treue und Sanftmuth willen heiligte er ihn, und erwählte 
ihn vor allem Fleiſche.“ 

6. „Er gab ihm in feiner Gegenwart die Gebote, bas Geſetz des Tebens und 
ber Zucht, und erhöhte ihn. * 

8—9. „Der Herr ſchloß mit ihm einen ewigen Bund, umgürtete ihn mit 
bem Gürtel ber Gerechtigkeit, und krönte ihn mit ber Krone ber Ges 
rechtigleit.“ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes XV, 12—16. 


Inhalt: Zefus empfiehlt feinen Jüngern bie Liebe und erinnert fie 
daran, daß er ihnen keine Dffenbarungen vorenthalten habe. 


8. 12. „Im derfelben Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Dieß ift 
mein Gebot, daß ihr euch einander liebet, wie ich euch geliebet habe.“ 

13. „Eine größere Liebe als diefe hat Niemand, daß er nämlich fein 
Leben für feine Freunde hingibt.“ | 

14. „Ihr feid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch gebiete.“ 

15. „Ich nenne euch nicht mehr Kuechte; denn ber Knecht weiß nicht, 
was fein Herr thut; fondern ich habe euch Freunde genannt, weil 
ich Alles, was ich von meinem Vater gehört, euch fund gethan habe.“ 
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16. „Nicht ihr habt mich erwählt, ſondern ich habe euch auserwählt; 
und ich habe euch geſetzt, daß ihr nehet und Frucht bringet, und 
euere Frucht bleibe, damit euch der Vater Alles gebe, was ihr immer 
in meinem Namen bitten werdet.“ 


b. Am Feſte ſelbſt. 
Lection: Aus dem Briefe an die Ephefer II, 19—22. 
Inhalt: Die Apoftel find die Grumdfänlenber heiligen Kirche Chriſti. 


V. 19— 22. „Brüder! Ihr feid nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, ſondern 
ihr feid Mitbürger der Heiligen und Hausgenoſſen Gottes, erbaut auf bie 
Grundfefte der Apoftel und Propheten, während Chriftus Jeſus ſelbſt der 
Hauptedftein ift, durch welchen das Gebäude zufammengefügt ift, und 
heranwächſt zu einem heiligen Tempel im Herrn, durch welchen aud ihr 
miterbaut feid zu einer Wohnung Gottes im Geiſte.“ 


Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 19. 


Inhalt: Jeſus fendet feine Jünger aus und belehrt fie Über ihr Ber» 
halten bei ver Berlünbigung des Evangeliums, 


B. 1. „In jener Zeit verordnete der Herr noch andere zweinnbfiebzig: 

und er fandte fie paarweife vor fich her in alle Städte und Orte, 

wo er felbit hinfommen wollte." 

„Und er fprach zuihnen: Die Ernte ift zwar groß, aber der Arbeiter 

find wenige: Bittet daher den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in 

feine Ernte feive.“ 

„Gebet hin; fiehe, ich fende euch wie Lämmer unter die Wölfe.“ 
„Ihr follet weder Beutel, noch Taſche, noh Schuhe tragen, und 

Niemanden auf dem Wege grüßen.“ 

„Wo ihr immer in ein Haus fommet, ba faget zuerft: Der Friede 

fei mit diefen Haufe!” 

„Und wenn bafelbft ein Kind des Friedens ift, fo wirb euer Friebe 

auf ihm ruhen: wo aber nicht, fo wirb er auf euch zurückkehren.“ 

. „Bleibt aber in demfelben Haufe und efjet und trinfet, was fie 

haben ; denn der Arbeiter ijt feines Lohnes werth. Ihr follt nicht 

von einem Haufe in das andere gehen.“ 

„Und wo ihr immer in eine Stadt fommet, und man euch aufnimmt, 

ba ejjet, wa® euch worgefett wird. * 

- „Und machet die Kranken gefund, die bafelbft find, und fprechet zu 
ihnen: Das Reich Gottes ift euch nahegefommen, * 


D 


zn mi 


oe» 


Brediger u. Katechet VI. Jahrg. ©. 540. „Warum ſich Jeſus lauter geringe 
Leute zu Apofteln wählte?” — VII. Jahrg. ©. 497. „Wirkſamleit ber Apoftel.“ 
— X. Jahrg. S. 1013. „Die Sinnbilder ber vier Evangeliften als Zeichen 
ber vierfahen Würbe des neugebornen göttlichen Heilandes.“ 

Philothea XXVI. Jahrg. ©. 593. Das Apoftolat, eine der wahren Kirche noth⸗ 
wenbige, ber fatbolifhen Kirche allein angehörige Anftalt Gottes.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea XI. Jahrg. S. 91. „Die Sinnbilder 
ber vier heiligen Evangeliſten.“ — XIV. Jahrg. ©. 38. „Das Amt der Apoſtel 
im Haufe Gottes,” 
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I. Am Feſte eines heiligen Martyrers und 
Biſchofes. 


Notizen über den Begriff eines Martyrers und die Erforderniſſe zum 
Martertode, über die Bedeutung bes blutigen und die Nothwen— 
bigleit bes unblutigen Martertbums — fiebe: Homilet. Reallerikon. 
IX. Bd. ©. 265 ff. — Bgl. auch: Dr. Nidel’8 evangel. Perilopen IV, Thl. 
©. 1-17; — Dr. Staudenmaier's Geiſt bes Chriſtenthums Il. Thl. ©. 1006. 


a. 
Lection: Aus dem Briefe des heiligen Jakobus I, 12—18. 


Inhalt: Wer bie Berfuhungen befteht, erhält bie Krone bes ewigen 
Leben®. 


V. 12. „Geliebteſte! Selig der Dann, der bie Anfechtung aushält; benn 
wenn er ift bewährt worden, mwirb er die Krone des Lebens empfangen, 
weldye Gott denen, die ihn lieben, verheifen hat.“ 

13—15. „Niemand fage, wenn er verfucht wird, daß er von Gott verſucht 
werbe; denn Gott kann nicht verfucht werden, verfuht aber auch Nies 
manden; fonbern Jeder wird verfucht, indem er von feiner eigenen Luft 
gereizt und gelodt wirb: denn, wenn die Luft empfangen hat, gebiert fie 
bie Sünde, die Sünde aber, wenn fie vollbracht ift, gebiert den Tod,“ 

16. „Irret alfo nicht, meine geliebteften Brüder!“ 

17. „Jede gute Gabe und jedes vollflommene Geſchenk ift von oben herab, 
vom Bater der Lichter, bei welhem feine Veränderung und fein Edyatten 
von Veränderlichkeit iſt.“ | 

18. „Denn aus freien Willen bat er und durch das Wort der Wahrheit 
gezeuget, damit wir ein Erſtling feiner Schöpfung wären." 


Evangelium nach dem heiligen Qufas XIV, 26—33. 


Inhalt: Die volllommenen Jünger Jeſu müſſen fich felbfiverläugnen 
und ihr Kreuz und Leiden um ihres Meifters willen geduldig und freudig hin— 
nehmen. 


V. 26. „In jener Zeit fprach Zefus zu dem Bolfe: Wenn Jemand 
zu mir fommt, und feet nicht feinen Vater, und Mutter, und 
Weib, und Kinder, und Brüder, und Schweitern, ja auch fo- 
gar fein eigenes Leben hintan, der kann mein Yünger nicht fein.“ 

27. „Und wer fein Kreuz nicht trägt und mir nachfolget, der fann 
mein Jünger nicht fein.“ 

28—30. „Denn wer von euch, der einen Thurm bauen will, wird fich 
nicht zuvor niederfegen, und bie nöthigen Koften überfchlagen, ob er 
auch habe, um auszulangen, damit nicht etwa, wenn er den Grund 
gelegt hat, und den Bau nicht vollenden kann, Alle, die es fehen, ihn 
zu verfpotten anfangen und fagen: Diefer Menſch fing an, zu bauen 
und fonnte nicht vollenden.“ 

31. „Oper weldher König wird gegen einen andern König ausziehen 
und Krieg führen, ohne fich zuvor nieverzufegen, und zu überlegen, 
ob er mit zehntaufend Mann bei dem etwas ausrichten könne, ber 
mit zwanzigtaufend Mann zu ihm kommt?“ 
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32. :„Rann er das nicht, fo wird er Gefandte- fchiefen, da jener noch 
ferne ift, und um Frieden bitten, * 

33. „Alfo kann auch Keiner von euch, der nicht Allem entfagt, mein 
Jünger fein.“ 


b. 
Lection: Aus dem ll. Briefe an die Rorinther I, 3—7. 


Inhalte Wem Gott Feiden und Trübfale zufenbet, dem gibt er auch feine 
Gnade zur Ertragung berfelben. 


V. 3—4, „Brüder! Gepriefen fei Gott und der Vater unferes Herrn Jeſu 
Shrifti, der Vater der Barmherzigkeit und ber Gott alles Troftes, der 
und tröftet in aller unferer Trübfal, auf daß auch wir tröften fünnen bie, 
welde in allerlei Bedrängniß find, durd) die Ermahnung, womit aud wir 
von Gott ermahnt werben, * 

5. „Denn gleichwie bie Leiden Chrifti uns reichlih zu Theil werben, fo wird 
uns aud) durch Chriftum reichlicher Troft zu Theil.“ 

6—7. „Mögen wir aber Trübfal haben, zu euerer Ermahnung und zu 
euerem Heile (geſchieht es); mögen wir getröflet werben, zu euerem Trofte 
(geihieht e8), mögen wir ermahnt werben, zu euerem Heile und zu euerer 
Ermahnung (gefhieht 8), welche Geduld zu benfelben Yeiden wirfet, bie 
aud wir leiden: fo daß unfere Hoffnung in Betreff euerer feft ıft, ba 
wir wiffen, daß, wie ihr Mitgenoſſen der Leiden fein, ihr es auch im 
Trofte fein werdet — in Chrifto Jeſu, unferem Herrn. * 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVI, 24—27. 
Inhalt: Die Seligleit überwiegt den Werth der ganzen Welt. 


V. 24. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn mir 
‚Jemand nachfolgen will, fo verläugne er fich felbft, und nehme fein 
Kreuz auf fih, und folge mir nad.“ 

25. „Denn wer feine Seele erhalten will, der wirb fie verlieren; wer 
aber feine Seele um meinetwillen verliert, ver wird fie finden.“ 

26. „Denn was nütet e8 dem Meenfchen, wenn er die ganze Welt ge- 
wänne, an feiner Seele aber Schaden litte? Oder was fanı ver Menſch 
wohl geben, um feine Seele wieder einzutaufchen ?*- 

27. „Denn des Menfhen Sohn wird in der Herrlichkeit feines Vaters 
mit feinen Engeln fommen, und dann einem Jeglichen vergelten 
nach feinen Werfen.‘ 


II. Am Feſte eines heiligen Martyrers, der 
nicht Bifchof war. 
1 | 
Yection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10—14. 
Inhalt: Gott belohnt den verfolgten Geredten. 


DB. 10. „Der Herr führte den Gerechten auf redhten Wegen, und zeigte ihm 
das Reich Gottes, und gab ihm die Erfenntnig der Heiligen; brachte ihn 
durch Arbeit zu ehrfamen Stand und fegnete feine Mühen.“ 
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11. „Er ftand ihm bei, ta er mit Lift Hintergangen ward, und brachte ihn 
zu Ehren.“ 

12. „Er ſchützte ihn vor feinen Feinden, ftellte ihn. fiher vor feinen Nach— 
ftellern, und ließ ihn fiegen im harten Streite, damit er wüßte, wie bie 
Weisheit mächtiger fei, als alle Dinge.“ 

13—14.. „Sie iſt's, die den verkauften Gerechten nicht verließ, ſondern von 

den Sünden errettete; bie mit ihm im bie Grube ftieg, und ihn in ben 
Banden nicht verließ, bis fie ihm ben Scepter des Reiches gab, und Macht 
über die, fo ihn unterbrüdten: die als Lügner darftellte, die ihn bemalel— 
ten, und bie ewige Glorie ihm verlieh — der Herr, unfer Gott.“ 


Evangelium nad. dem heiligen Mutthäus X, 34—42. 


Inhalt: Wer fein Kreuz nit mit hriftlider Geduld erträgt, ift Jeſu 
nicht werth. 


D. 34. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Glaubet ja 
nit, daß ich gekommen fei, Frieden auf die Erde zu bringen: ich 
bin nicht gefommen, Frieden zu bringen, fondern das Schwert. * 

35—36. „Dein ich bin gelommen, zu trennen den Menfchen von feinem 
Bater, die Tochter von ihrer Mutter, und die Schnur von ihrer 
Schwiegermutter: und bes Menfchen Feinde werben feine Hausge: 
nofjen fein.“ 

37. „Wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, ift meiner nicht werth: 
und wer den Sohn oder die Tochter mehr liebt ala mich, ift meiner 
nicht werth.“ 

38. „Und wer fein Kreuz nicht auf fich nimmt, und mir nachfolget, ift 
meiner nicht werth.“ 

39. „Wer fein Leben findet, der wird e8 verlieren: und wer fein Leben 
um meinetwillen verliert, der wird es finden.“ 

40. „Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf: und wer mich auf 
nimmt, ber nimmt benjenigen auf, ver mich gefandt hat.“ 

41. „Wer einen Propheten aufnimmt im Namen eines Propheten, wird 
Propheten Lohn empfangen: unb wer einen Gerechten aufnimmt im 
Namen eines Gerechten, wird des Gerechten Lohn empfangen.” 

42. „Und wer Einem von diefen Geringften nur einen Becher Falten 
Waſſers zu trinken reicht, im Namen eines Jüngers, wahrlich, fag’ 
ih euch: Er wird feinen Lohn nicht verlieren.” 


b. 
Section: Aus dem Il. Briefe an Timotheus II, 8—10, und 
III, 10—12. 
Inhalt: Ausdauer im Leiden für Jefus führt zum Lohne, 


B. 8—10. „eliebtefter! Denke daran, daß der Herr Jeſus Chriftus aufs 
erftanden ift von den Todten, (entfprofien) aus dem Saamen Davids, 
nad meinem Evangelium, in weldem ich leide bis zu Banden wie ein 
Miffethäter: aber das Wort Gottes ift nicht gebunden: weßwegen id) 
Alles erbulde um der Auserwählten willen, damit aud fie das Heil, das 
in Jeſu Chrifto ift, erlangen mit der himmlischen Herrlichkeit. * 

II, 10—11. „Du aber bift mir in der Lehre gefolgt, im Wandel, im Be— 
fireben, im Glauben, in ber Langmutb, in der Liebe, in der Geduld, in 
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ben Berfolgungen, in ben Leiten, tergleihen mir zu Antiohia, Iconium 
und Lyſtra widerfahren find, welde Verfolgungen ich ertragen, und aus 
allen hat mich der Herr errettet.* 

12. „Und Alle, die gottjelig leben wollen in Chriflo Jeſu, werden Verfolgung 
leiden, * 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus X, 26—32. 


Inhalt: Nicht der Tod bes Leibes, fondern ber Tod ber Seele ift zu 
fürdten. 


V. 26. „In jener Zeit Sprach Jeſus zu feinen Jüngern: Nichts ift ver- 
borgen, was nicht offenbar wird und nichts heimlich, was nicht ge— 
wußt werben wird,“ 

27. Was ih euch im Finjtern fage, das redet im Fichte: und was ihr 
in's Ohr höret, das prediget auf den Dächern.“ 

28. „Und fürchtet euch nicht vor denen, welche ven Yeib tödten, aber 
die Seele nicht tödten können: fondern fürchtet vielmehr denjenigen, 
der Yeib und Seele in's Verderben ver Hölle ftürzen kann.“ 

29. „Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? Und doch 
füllt Keiner von ihnen auf die Erve ohne eueren Vater,“ 

30. „Euch aber find die Haare eneres Hauptes gezählt.“ 

3l. „Darum fürchtet euch nicht; ihr feid beſſer als viele Sperlinge.“ 

32. „Wer mich num vor den Menfchen befennen wird, ven will aud 
ih vor meinem Vater befennen, der im Himmel ijt,* 


C 

Yection: Ausdem Briefe des heiligen Jakobus I, 2—12. 

Inhalt: Der Chrift foll fi der göttlihen Prüfungen freuen und 
in beiliger Geduld in denfelben ausharren. 

V. 2—4. „Geliebtefte! Haltet e8 für lauter Freude, wenn ihr in mandherlei 
Anfehtungen fallet und wifjet, daß die Prüfung euered Glaubens Gebuld 
wirfet, die Geduld aber das Werf vollendet, fo daß ihr volllommen und 
ganz feid und an Nichte Mangel habt.“ 

5. „Fehlt e8 aber Jemand aus euch an Weisheit, ber erbitte fie von Gott, 
welcher Allen reichlich gibt, und fie nicht vorrüdt, und es wird ihm ge- 
geben werben. “ 

6—7. „Er bitte aber im Glauben, ohne zu zweifeln: denn wer zweifelt, 
gleihet der Meereswelle, die vom Winde bewegt und umbergetrieben wird: 
darum denke ein folder Menfh nit, daß er etwas von dem Herm 
empfangen werde.‘ 

8. „Ein im Herzen getheilter Mann ift unbeftändig in allen feinen Wegen. * 

9—11. „Es rühme fi) aber der niedrige Bruder feiner Erhöhung, und ver 
Reiche feiner Niebrigfeit: denn wie eine Blume des Graſes wird er ver: 
geben: die Sonne geht auf mit Glut, da verborret das Gras, defien 
Blume fällt ab, und die Echönheit ihrer Geftalt ift dahin: fo wirb aud 
der Neihe auf feinen Wegen verwelken.“ 

12. „Selig der Mann, der die Anfechtung aushält; denn wenn er iſt be 
währt worben, wirb er bie Krone bes Lebens empfangen, welde Gott 
benen, bie ihn lieben, verheißen bat,“ 


Evangelium nah dem heiligen Johannes All, 24-26; — 
wie am Feſte des bi. Laurentius, den 10. Auguft. 
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IV. Am Feſte eineg heil, Martyrers während 
der öſterlichen Zeit. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit V, 1—5. 


Inhalt: Die Verfolger der Gerechten werden einſt ſtaunen über die Be— 
lohnung, deren ſich dieſe im Himmel für ihre Tugendwerke er— 
freuen werden. 


V. 1. „Es werden die Gerechten mit großer Standhaftigkeit denen gegen: 
überſtehen, von welchen ſie geängſtigt und der Frucht ihrer Arbeiten be— 
raubt wurden.“ 

2—3. „Sie werden's ſehen, und von ſchrecklicher Furcht verwirrt werben 
und ſich wundern des unverſehenen, unverhofften Heiles (der Oerechten) 
und werden bei ſich reuevoll ſagen, und vor Angſt des Geiſtes ſeufzen: 
Dieſe ſind's, die wir einſt verlachten und mit ſchimpflichen Reden verhöhnten“ 

4. „Wir Thoren hielten ihr Leben für Unſinn, und ihr Ende für ſchimpflich.“ 

5. „Siehe, wie fie unter die Kinder Gottes gezählt find, und ihr Loos unter 
ben Heiligen iſt!“ | 


Evangelium nach dem Heiligen Johannes XV, 1-7. 


Inhalt: Chriſtus vergleicht fih zur Verſinnlichung feines Verhältniffes zu 
feinen Jüngern mit einem Weinftode, und bie Gläubigen mit beffen Rebe. 


V. 1. „In diefer Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Ich bin der 
wahre Weinjtod, und mein Vater ijt der Weingärtner.” 

2. „Jede Nebe an mir, die feine Frucht bringt, nimmt er weg: und 
jede, die Frucht bringt, reinigt er, damit fie mehr Frucht bringe." 

3. „Ihr feid jegt rein wegen ber Rede, die ich zu euch gefprochen habe.“ 

4. „Bleibt in mir, und ich (bleibe) im euch. Gleichwie die Rebe von 
fich felbjt nicht Frucht bringen kann, wenn fie nicht am Weinftode 
bleibt: fo auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibt." 

5. „Ich bin der Weinftod, ihr feid die Reben: wer in mir bleibt, und 
ih in ihm, ver bringet viele Frucht; denn ohne mich könnet ihr 
nichts thun.“ 

6. „Wenn Jemand nicht in mir bleibt, der wird wie eine Rebe hinaus: 
geworfen, und verborret: man fammelt fie ein, wirft fie in’s feuer, 
und fie brennt.” 

T. „Wenn ihr in mir bleibt, und meine Worte in euch bleiben, fo möget 
ihr bitten, was ihr immer wollet, e8 wird euch gegeben werben.“ 


V. Am Feſte mehrerer beiligen Martyrer 
während der öſterlichen Zeit. 


Lection: Aus dem I, Briefe des heiligen Petrus 1, 3-7. 


Inhalt: Lobpreifung Gottes wegen ber ewigen Seligfeit, welde unſerm 
Glauben an ihn als Lohn am Gerichtstage wartet. 
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B. 1—7. „Gelobt fer Gott und der Vater unfers Herrn Jeſu Chrifti, ber 
und nad) feiner großen Barnıherzigfeit wiebergeboren Hat zu einer leben- 
bigen Hoffnung durch die Auferftehung Jeſu Chrifti von den Todten, zu 
einem unvergänglichen, unbefleckten und unverwelklichen Erbe, welches euch 
im Himmel aufbewahrt wird, euch, die ihr durd Gottes Kraft mitteljt 
des Glaubens aufbewahrt werbet für eine Seligkeit, welde bereit ftebt, 
daß fie geoffenbart werde in ber legten Zeit, wo ihr euch freuen werdet, 
die ihr jetst eine Kleine Zeit, wenn es fein fol, durch mancherlei Anfecht⸗ 
ungen betrübt werdet, damit die Prüfung eueres Glaubens viel Föftlicher 
als durch Teuer erprobtes Gold erfunden werde zum Pobe und Preife, 
und zur Ehre bei der Erſcheinung Jeſu Chrifti, unferes Herrn. * 


Evangelium nach vem heiligen Johannes XV, 5—11. 
Inhalt: Nur die Beharrlihleit in ber Tugend bringt bie ewige 
Herrlichkeit. 


V. 5. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Süngern: Ich bin ber 
Weinſtock, ihr feid die Reben: wer in mir bleibt, und ich im ihm, 
der bringet viele Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts thun.“ 

6. „Wenn Feınand nicht in mir bleibt, der wird wie eine Rebe hinaus: 
geworfen, und verborret: man fammelt fie ein, und wirft fie in’s 
Teuer, und ſie brennt.“ 

T. „Wenn ihr in mir bleibt, und meine Worte in euch bleiben , fo 
möget ihr bitten, was ihr immer wollet, e8 wird euch gegeben werden.“ 

8. „Darin wird mein Vater verherrlichet, daß ihr fehr viele Frucht 
bringet, und meine Jünger werdet.“ 

9. „Sleihwie mich der Vater geliebt hat, fo habe auch ich euch geliebt. 
Dleibet in meiner Liebe.‘ 

10. „Wenn ihr meine Gebote haltet, fo bleibt ihr in meiner Liebe, fo 
— ich meines Vaters Gebote gehalten habe, und in ſeiner Liebe 

eibe.“ 

11. „Dieſes habe ich zu euch geredet, damit meine Freude in euch fei, 

und euere Freude vollkommen werbe.* 


b. 
Lection: Aus der Offenbarung des heiligen Johannes 
XIX, 1—9. : 
Inhalt: Ewiges Frohlocken und Lobpreifen Gottes ber Heiligen 
im Himmel. 


DB. 1. „Im jenen Tagen hörte ich (Johannes) mie eine Stimme großer 
Schaaren im Himmel, die ſprachen: Alleluja! Heil und Ehre und Kraft 
fei unferm Gott!“ 

2. „Denn wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, der gerichtet hat vie 
große Hure, die die Erde verderbt hat durch ihre Unzucht und hat gerädt 
das Blut feiner Knechte von ihrer Hand.“ 

3. „Und abermal fprachen fie: Alleluja! Und ihe Rauch fleigt auf von 
Ewigfeit zu Ewigkeit.“ 

4. „Und es fielen nieder bie vierundzwanzig Xelteften und bie vier lebenven 

Weſen, und beteten Gott an, ber auf dem Throne faß, und fpraden: 

Amen, Alleluja !" 

„Und eine Stimme ging vom Throne aus und ſprach: Lobfinget unferem 

©ott, alle feine Knete: und bie ihr ihn fürchtet, Klein und Groß.“ 
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6. „Und id hörte wie eine Stimme einer großen Schaar und wie das Rau— 
[hen vieler Waffer und wie das Pollen flarfer Donner, die fprad: 
Alleluja! Es rvegieret der Herr, unfer Gott, der Allmächtige.“ 

7. „Laſſet uns freuen und frohloden und ihm die Ehre geben: denn bie 
Hochzeit des Lammes ift gelommen, und feine Braut hat fidy bereitet.“ 

8. „Und es warb ihr gegeben, daß fie fi kleide mit glänzendem, weißen 
Byſſus: denn der Byſſus ift die Gerechtigkeit der Heiligen.“ 

9. „Und er ſprach zu mir: Schreib: Gelig, die zum Hodyzeitmahle des Lamı- 
mes berufen find!‘ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes XVI, 20—22. 


Inhalt: Die zeitlihe Trauer ber wahren Jünger Chrifti wirb jenfeits 
in ewige Freude verwandelt werben. 


B. 20. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Süngern: Wahrlich, 
wahrlich, ſage ich euch, ihr wervet weinen und wehflagen; aber vie 
Welt wird fi freuen. Ihr werdet traurig fein; aber euere Traurig— 
feit wird in Freude verwandelt werden.“ 

21. „Das Weib, wenn es gebärt, ift traurig, weil ihre Stunde gekom— 
men ift: wenn fie aber das Kind geboren hat, fo denket fie nicht 
mehr an die Angit, wegen der Freude, daß ein Menfch zur Welt 
geboren worben ijt.“ 

22. „Auch ihr habet jet zwar Trauer, aber ich werde euch wieber- 
ſehen, und euer Herz wird fich freuen, und euere Freude wird Nies 
mand von euch nehmen.“ 


v1. Am Feſte mehrerer heiligen Martyrer 
außer der öfterlichen geit. 
i A 


Rection: Aus dem Buche der Weisheit IN, 1—8. 
Inhalt: Das Loos der Geredten if nad biefem kurzen Erbenleben ein 
überreich feliges. 


D. 1. „Die Seelen der Gerechten find in der Hand Gottes und die Qual 
des Todes berührt fie nicht.“ 

2—3. „In den Augen der Unweiſen feinen fie zu fterben, und ihr Hin- 

fheiden wird für Betrübniß, ihr Abjchied von uns für Untergang gehalten: 

fie aber find im Frieden. * 

„Und wenn fie von den Menfchen Qualen erbulden, fo ift doch ihre Hoff- 

nung der Unfterblichkeit voll. * 

„Ein wenig werben fie geplagt, aber viel Gutes wird ihnen wiberfahren; 

denn Gott prüft fie und findet fie feiner werth.“ 

„Wie Gold im Ofen prüft er fie, und wie ein Branbopfer nimmt er fie 

auf und zu jener Zeit wird man nad) ihnen ſchauen.“ 

„Die Gerechten werden glänzen, und wie Funken im Rohre Hin- und 

herfahren.“ 

„Sie werben die Völker richten, und über die Nationen herrſchen, und 

der Heiland wird ihr König fein in Ewigkeit.“ | 


een» 
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Evangelium nach dem heiligen Yufas XXI, 9—19. 


Inhalt: Jeſus weilfagt die Zerftörung Jeruſalems und bie Trübfale, 
weldhe über feine Jünger fommen werben.“ 


B. 9. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Büngern: Wenn ihr von 
Kriegen und Empörungen böret, fo erjchredet nicht: Dieß Alles muß 
zuvor gefchehen, aber das Ende iſt noch nicht fogleich da.“ 

10—11. „Dann, fagte er zu ihnen, wird Volk wider Bolf, und Reich 
wider Reich aufitehen: und es werben große Erbbeben bier und dort 
fein H Seuchen und Hungersnoth, Schreden vom Himmel und große 
Zeichen. ® 

11—12. „Aber vor diefem Allem werben fie Hand an euch legen, und 
euch verfolgen, indem jie euch an die Synagogen und Gefängnifje 
überliefern, und vor Könige und Statthalter führen um meines Na- 
mens willen. * 

13. „Das wird euch zum Zeugniffe widerfahren.“ 

14. „So nehmet nun zu Herzen, daß ihr euch nicht zuvor bevenfen 
follet, wie ihr antworten wollet. “ 

15. „Denn ich will euch Mund und Weisheit geben, welcher alle euere 
Widerfacher nicht widerftehen und widerfprechen fünnen.“ 

16. „Ihr werbet aber von den Eltern und Brüdern, Berwandten und 
Freunden überliefert werden, und fie werden Einige aus euch tödten.“ 

17—18. „Ihr werdet von Allen gehaßt fein um meines Namens willen; 
aber fein Haar von euerem Haupte foll verloren gehen.“ 

19. „In euerer Geduld werdet ihr euere Seele beſitzen.“ 


b. 


Lection: Ausdem Buche der Weisheit V, 16—20. 
Inhalt: Die Gerehten haben jenjeits eine unvergänglide Krone zu 
erwarten.” 


B. 16. „Die Gerechten werben ewig leben, und bei dem Herrn ift ihr 
Lohn, und die Sorge für fie bei dem Allerhöchſten.“ 

17. „Darum werben fie empfangen ein herrliches Reich, und eine zierliche 
Krone aus der Hand des Herrin; denn mit feiner Rechten wirb er fie 
fhirmen, und mit feinem heiligen Arme vertheidigen, “ 

18. „Er wird feinen Eifer als Nüftung nehmen , und die Gefchöpfe zur 
Nahe wider feine Feinde bewaffnen.” 

19. „Er wird die Gerechtigkeit als Harnifch anlegen, und gerechtes Gericht 
als Helm auffegen. * 

20. „Er wird die Billigkeit als unüberwindlichen Schild nehmen.” 


Evangelium nach dem heiligen Lukas VI, 17—23. 


Inhalt: Hefus erffärt feinen Jlngern, worin die wahre Glüdfeligkeit 
auf dieſer Welt beftebe. 


V. 17—18. „Im jener Zeit ftieg Jeſus vom Berge herab und trat auf 
einen ebenen Pla, wo die Schaar feiner Yünger, und eine große 
Menge Bolfes von ganz Judäa, von Iernfalem, von ber Meeres— 
füfte, von Tyrus und Sidon war: welche gelommen waren, um ihn 
zu hören, und von ihren Krankheiten geheilt zu werden: und die von 
unreinen Geiftern geplagt wurden, denen ward geholfen.“ 
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19. „Und alles Volk trachtete, ihn anzurühren; denn es ging eine 
Kraft von ihm aus, und heilte Alle.“ 

20. „Und er erhob ſeine Augen auf ſeine Jünger, und ſprach: Selig 
ſeid ihr Armen! denn euer iſt das Reich Gottes.“ 

21. „Selig feid ihr, die ihr jet Hunger leidet; denn ihr werdet ge- 
Kr werben. Selig feid ihr, die ihr jet weinet; denn ihr werbet 
achen.“ 

22—23. „Selig ſeid ihr, wenn euch die Menſchen haſſen, und wenn 
fie euch ausfchliegen, fhmähen, und eueren Namen als 668 verwerfen, 
um des Menfchenfohnes willen: freuet euch an jenem Tage und froh: 
(odet: denn fiehe, euer Lohn iſt groß im Himmel.“ 


c. 
Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 


Hebräer X, 32—38. 
Inhalt: Ermunterung zur Standbbaftigleit und Ausdauer im feiben. 


B. 32—34. „Brüder! Erinnert euch an bie vorigen Tage, in welchen ihr 
nad) euerer Erleuchtung einen ſchweren Kampf der Leiden beftandet, indem 
ihr einerſeits durch Schmach und Trübfale zum Scaufpiele geworben, 
anbrerfeit8 Theilnehiner derer wurdet, die ſolches Schidjal hatten: denn 
ihr hattet Mitleiven mit den Gefangenen, und ertruget mit freude ben 
Raub eurer Güter, wohlwiſſend, daß ihr ein befferes und bleibenves 
Gut habet.“ 

35. „Berlierf alfo euer Vertrauen nicht, das eine große Belchnung hat." 

36. „Denn Geduld ift euch nöthig, damit ihr durch Vollziehung des Willens 
Gottes die Verheißung erlanget.“ 

37. „Denn nur noch eine Feine Weile, und e8 wird fommen, ber ba kom» 
men fol, und er wird nicht zögern." 

38. „Mein Gerechter aber lebt aus dem Glauben. “ 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXIV, 3—13. 
Inhalt: Jeſus fpridt von den Zeihen, welche der Zerfiörung Jeru— 
falems, des Tempels und dem Ende der Welt vorhergehben werben. 


DB. 3. „In jener Zeit, als Jeſus fih auf dem Delberge niederfette, 
traten die Jünger heimlich zu ihm und fprachen: Sag ung, wann 
wird dieß gefchehen? Und was wird das Zeichen von deiner Ankunft 
und von dem Ende der Welt fein? 

4. „Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Sehet zu, daß euch 
Niemand verführe.“ 

5. „Denn Viele werden unter meinem Namen fommen, und fagen: Ich 
bin Ehriftus! und fie werden Viele verführen.” 

6. „Ihr werdet von Kriegen und Kriegsgerüichten hören: fehet zu, daß 
ihr euch nicht verirren Taffet; denn alles diefes muß gefchehen, aber 
es ijt noch nicht das Ende.” 

7. „Denn e8 wird Volk wider Volk, und Reich wider Reich aufitehen; 
und e8 werden bier und dort Peit, Hunger und Erbbeben fein.“ 

8. „Dieß alles aber ift nur ein Anfang der Nöthen.“ 

9. „Alsdann werben fie euch der Trübfal überliefern, und euch tödten; 
und alle Völker werden euch haffen, um meines Namens willen, * 
10. „Und dann werden Viele ſich Ärgern und einander verratben, und 

einander haſſen.“ 
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11. „Und e8 werben viele faljche Propheten aufftehen, und Biele ver- 
führen.“ 

12. „Und weil die Ungerechtigkeit überhand nimmt, wird die Liebe bei 
Vielen erfalten." 

13. „Wer aber ausharrt bis an's Ende, der wird felig werben.“ 


Prediger und Katechet VII. Jahrg. S.570. „Vorbereitung ber erften Ehriften 
auf den Martertod.” — S. 605. „Standhaftigkeit der erften Chriften in den 
Berfolgungen.” — XI. Jahrg. ©. 485. „Martyrthfum und Martertfum.” — 
XII. Jahrg. ©. 53. „Die Marterfrone.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea. XI. Jahrg. ©. 65. „Das heilige 
Martyrium im Leben des Ehriften.” — XVII. Jahrg. ©. 46. „Das Martyr« 
tbum in ber fatholifchen Kirche.“ 

Dr. Franz Xav. Maßls FeftePrebigten II. Ausg. II. Bd. S. 147. „Der 

- Weg zum Himmel ift der Gehorfam gegen Gottes Gebot, Kreuz und Leiden 
und bie Beradtung ber Welt.“ 

Dr. Abr. Gretfh'8 Predigten XI. Bd. ©. 262. „Kraft des Zeugniffes ber 
Martyrer.“ 

Ant. Erdinger's Erbauungsreden für ſtudirende Jüngliuge. Wien 
1862. ©. 68. „Vom Starlkmuthe.“ 


vn. Am Feite eines heiligen Befennerg, der 
Biſchof war, 


Notizen Über Entfiebung ber Bezeihnung „Belenner“ unb ben 
Grund der liturgifhen Rangordbnung ber bh. Belenner und ihrer 
Berehrung in der Kirche finden fih in: Krönes bomilet. Realleriton II. Bb. 
©. 228-232, — Scherer's Bibliothek für Prediger IV. Abth. S. 900—940 ; 
— Mid. Singel’s Legendben-Sammlung I. Bb. S. 112. 

Erläuterungen über das Wort „Bifhof,“ den Urheber der biſchöf— 
fihen Würde, die Wahl des Bifhofes und bie Symbolik der biſchöf— 
lihen Kleidung fiebe in: Krönes homilet. Nealleriton II. Bd. ©. 358—366; 
— Dr. Hayler's Paftoraltheologie $. 1 u. 25 — Nippels Schönheit ber fatho- 
liſchen Kirche im ihren bb. Gebräuden. V. Aufl. ©. 434; — Dr. Stanben- 
maier's Geift des Chriftentbums I. Thl. S. 1820; — Dr. Weter und Welte's 

Kirchenlexikon II. Bd. ©. 14; — Mid. Sintel’s Legenden-Sammlung I. Bb. S. 111. 


a. 
Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—27 und XLV, 
3. 8. 19—21. 
Inhalt: Hohe Bevorzugung bes Priefleramtes. 


B. 16—17. „Siehe! ein großer Priefter, der in feinen Tagen Gott gefal- 
fen hat, und geredt erfunden und zur Zeit des Zornes ein Mittel zur 
Berföhnung ward. ® 

20. „Niemand ward ihm gleich gefunden, der das Gefe bes Allerhöchſten hielt.“ 

22. „Deßwegen verherrlihte ihn Gott feiner eidlichen BVerheigung gemäß 
und machte ihn zum Stammmwater vieler Völler.“ 
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25. „Den Segen aller Bölfer gab ihm der Herr, und beftätigte ven Bund 
über fein Haupt.” 

26—27. „Er erlannte ihm durch feine Segnungen, und erhielt ihm feine 
Barmberzigkeit: und er fand Gnade vor den Augen des Herrn.“ 

XLV, 3. „Er verberrlichte ihn vor Königen... und krönte ihn mit ber 
Krone der Herrlichkeit.” 

8. 19. „Er ſchloß mit ihm einen ewigen Bund, und gab ihm das hohe 
Prieſterthum . . . und befeligte ihn mit Ehren.‘ 

20. 21. „Er follte fein Priefter fein, feinem Namen Lob fingen.... unb 
ein ihm gefälliges Rauchwerk von lieblihem Geruche opfern.‘ 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 
Inhalt: Das Gleihniß von ber Austheilung der Talente. 


V. 14. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern viefes Gleich: 
niß: Ein Mann, der in die Fremde zog, berief feine Knechte und 
übergab ihnen feine Güter. * 

15. „Ginem gab er fünf Zalente, vem Andern zwei, dem Dritten aber 
eines, einem Jeden nach feiner Fähigkeit, und reifte alsbald fort.“ 
16. „Der nun, welder die fünf Zalente empfangen hatte, ging bin, 

und handelte damit, und gewann andere fünf dazu.“ 

17. „Deßgleichen gewann auch der, welcher zwei empfangen hatte, an— 
dere zwei.” 

18. „Der aber eines empfangen hatte, ging Hin, und grub in Die Erbe, 
und verbarg das Geld feines Herrn.“ 

19. „Nah langer Zeit nun Fam ber Herr diefer Knechte, und hielt 
Rechnung mit ihnen." 

20. „Da trat hinzu, der bie fünf Talente empfangen hatte, brachte 
andere fünf Talente und fprah: Herr, fünf Talente haft du mir 
übergeben ; fiehe, ich habe noch fünf andere darüber gewonnen, “ 

21. „Da ſprach fein Herr zu ihm: Wohlan, du guter und getreuer 
Knecht! Weil du über Weniges getreu gewefen bift, fo will ich dich 
über Vieles fegen: geh ein in bie Freude deines Herrn!“ 

22. „Es trat aber auch der hinzu, welcher zwei Talente empfangen hatte, 
und fprach: Herr, zwei Zalente haft du mir übergeben, fiehe, ich 
babe noch andere zwei gewonnen!“ 

23. „Da fprah fein Herr zu ihm: Wohlen, du guter und getreuer 
Knecht! Weil du über Weniges treu gewefen bift, fo will ich dich 
über Vieles fegen: geh ein in die Freude deines Herrn!“ 


b. 
Section: Aus dem Briefe des heiligen Baulus an bie 
Hebräer VII, 23—27. 


Inhalt: Jeſus iſt ewiger Hoherprieſter. 


B. 23—25. „Brüder! Mehrere find Prieſter geworden, weil fie durch den 
Tod verhindert wurden, zu verbleiben: dieſer aber hat, weil er ewig bleibt, 
ein ewiges Prieſterthum: weßhalb er auch immer retten kann diejenigen, 
welche durch ihn Gott nahen, da er allzeit lebt, um für uns zu bitten.“ 

26—27. „Auch geziemte uns, daß wir einen ſolchen Hohenprieſter hätten, 
der da wäre heilig, ſchuldlos, umbefledt, ausgeſchieden von den Sündern, 
und höher als die Himmel geworben, der nicht jeden Tag nöthig bat, wie 
Krönes, Wegweiſer. 28 
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die Hohenpriefter,, zuerft für feine eigenen Sünden Opfer barzubringen, 
dann für bie des Volles: denn dieß bat er einmal gethan, da er fid 
felbft aufopferte — Jeſus Chriftus. * 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXIV, 42—47. 
Inhalt: Jeſus ermahnt burh ein Gleichniß vom Hausvater zur Wad- 
famleit. 


V. 42. „In derjelben Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wachet, 
denn ihr wiffet nicht, zu welcher Stunde euer Herr fommen wird.“ 

43. „Das aber follet ihr wiffen: Wenn ein Hausvater wüßte, zu wel: 
her Stunde der Dieb kommt, jo würbe er ficherlich wachen, und in 
fein Haus nicht einbrechen laſſen.“ 

44. „Darum feid auch ihr bereit: denn ber Menfchenfohn wird zu einer 
Stunde kommen, die ihr nicht wiffet.“ 

45. „Wer ift wohl der getreue und Fluge Knecht, den fein Herr über 
fein Hausgefinde gefegt hat, daß er ihnen Epeife gebe zu rechter Zeit ?“ 

46. „Selig ift derfelbe Knecht, den fein Herr, wenn er fommt, alfo 
thun findet.“ 

47. Wahrlich fage ich euch: Ueber alle feine Güter wird er ihn ſetzen.“ 


VII. Am Feſte eines peifigen Kirchenlehrers. 


a. 


Lection: Aus dem II. Briefe an Timoth. IV, 1-8. 

Juhalt: Aufforderung an die Lehrer der Kirde, eifrig und unverbrofien 
ihr Amt zu verwalten. 

V. 1—4. „Geliebtefter! Ich beſchwöre dich vor Gott und Jeſu Chrifto, 
ber die Pebendigen und die Todten richten wird zur Seit feiner Wieder 
funft und feines Reiches; predige das Wort, halte an damit, es fei 
gelegen oder ungelegen, überweije, bitte, ftrafe in aller Geduld und 
Tehrweisheit: denn es wird eine Zeit fommen, ba fie die gefunde Lehre 
nicht ertragen, fordern nad) ihren Gelüſten fid) Lehrer über Lehrer nehmen 
werden, melhe die Ohren figeln: und von der Wahrheit werben fie das 
Gehör abwenden, zu ten Fabeln aber hinwenden.“ 

5. „Du aber fei wachſam, ertrage alle Mühjeligfeiten, thu das Werf eines 
Evangeliften, erfülle dein Amt, fei nüchtern, * 

6. „Denn ich werde jet geopfert, und bie Zeit meiner Auflöfung ift nahe, * 

7—8. „Ih habe den guten Kampf gefämpft, ven Lauf vollendet, ven Glau— 
ben bewahrt: im übrigen ift mir bie Krone der Gerechtigkeit hinterlegt, 
weldhe mir an jenem Tage geben mirb der Herr, ber gerechte Richter: 
nicht allein aber mir, fondern aud Allen, bie feine Wieberfunft Lieb 
haben." 

Evangelium nad den heiligen Matthäus V, 13—19. 

Inhalt: Der Heiland ehrt durch drei Gleihniffe vom Salze, von einer 
Stadt und einem Lichte, wie bie geiftlihen Hirten befhaffen fein 
ſollen. 

V. 13. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: Ihr ſeid das 
Salz der Erde; wenn nun das Salz ſeine Kraft verliert, womit ſoll 
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man denn falzen? Es taugt zu nichts weiter, als daß e8 hinausgeworfen 
und von den Menfchen zertreten werde, * 

14. „Ihr feid das Licht der Welt. Cine Stadt, die auf einem Berge 
liegt, kann nicht verborgen fein.“ 

15. „Auch zündet man fein Ficht an und ftellt e8 unter den Scheffel, 
— auf einen Leuchter, damit es allen leuchte, die im Hauſe 
ſind.“ 

16. „So leuchte euer Licht vor den Menſchen, auf daß fie eure guten 
Werke fehen, und euern Vater preifen, der im Himmel iſt.“ 

17. „Glaubt nicht, daß ich gefommen fei, das Gefek und die Propheten 
aufzuheben. Ich bin nicht gefommen, fie aufzuheben, fondern zu 
erfüllen.” 

18. „Denn wahrlicd fag’ ich euch: Bis der Himmel und die Erde ver- 
gehen, wird nicht Ein Strichlein oder Punkt vom Gefete vergehen, 
bis Alles gefchieht." 

19. „Wer daher "eines von diefen Geboten, auch der kleinſten übertritt, 
und die Menfchen fo lehrt, der wird der Geringfte heißen im Him— 
melreich: wer e8 aber thut und lehrt, der wird groß heißen im 
Himmelveich. “ 

| b 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXXIX., 6— 14. 
Inhalt: Worin das Gefhäft des Weifen beftebt. 
B. 6. „Der Gerehte gewöhnt fein Herz, vom frühen Morgen zu dem Herrn, 
feinem Schöpfer zu wachen, und vor dem Allerhöchften zu beten.“ 
7. „Er öffnet feinen Mund zum Gebete, und bittet für feine Sünden.“ 
8. „ Und wenn e8 dem höchſten Herrn gefällig ift, fo erfüllet er ihm mit dem 
Geifte des Berftandes. * 
9. „Dann ftrömet er die Reben feiner Weisheit wie Regen aus, und preifet 
in feinem Gebete den Herrn." 
10, „Er bringt in Ausführung feine Lehren und Räthe, und betrachtet 
in feinen Geheimniſſen.“ 
11. „Er macht offenbar ven Unterricht feiner Lehre, und rühmet fih bes 
Bundesgeſetzes des Herrn. * 
12. „Biele werben loben feine Weisheit, und fie wird ewig nit ver— 
gehen. " s 
13. „Sein Andenken erlifcht nicht, und fein Name wird wiederholt von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht.“ 
14. „Seine Weisheit rühmen die Völker, und fein Lob verlündet die Ge— 
meinde, * 


Evangelium wie oben. 


IX. Am Fefte eines heil. Befenners, der nicht 
Biſchof war. 
2. 
Rection: Aus dem Bude Jeſus-Sirach XXX, 8—11. 


Inhalt: Glückelig if, wer nach Vollkommenheit firebt. 
28* 
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B. 8. „Glüdjelig der Mann, der unbefledt erfunden wirb: ber dem Golde 

nicht nachftrebte, und auf Gold und Schätze feine Hoffnung nicht fette. “ 
9. „Wer ift der? auf daß wir ihn loben; denn er hat Wunderbares in feinem 
Leben gethan.“ 

10.—11. „Wer darin geprüft ward, und vollflommen blieb, wirb ewige Herr- 
(ihkeit erhalten; er konnte fündigen und fündigte nicht; Böſes thum und 
that es nicht; darum find feine Güter gefihert in dem Herrn, und von 
feinem Almofen wird die ganze Gemeine der Heiligen reden.“ 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 35 — 40. 


Inhalt: Der Heiland ermuntert zur Wachſamkeit und Fertigkeit im 
Dienfte Gottes. 

V. 35. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Eure Lenden 
follen umgürtet fein, und brennende Lampen in euern Händen,“ 
36. „Seid Menſchen ähnlich, die auf ihren Herrn warten, wenn er von 
ver Hochzeit zurückkommen wird, damit, wenn er fommt und anflopft, 

fie ihm fogleich aufthun können.“ 

37. „Selig jene Knechte, welche der Herr wachend findet, wenn er 
fommt: wahrlich fag’ ich euch, er wird ſich gürten, und fie zu Tiſche 
fegen, und umbergehen und jie bebienen.“ 

38. „Undwenn er in der zweiten Nachtwache fommt, oder in ber dritten 
Nachtwache kommt, und fie fo findet — felig find diefe Knechte.“ 
39. „Das aber fotlet ihr wiffen: Wenn der Hausvater wühte, zu wel 
her Stunde der Dieb kommt, fo würde er ficherlich wachen, und fein 

Hans nicht durchbrechen Tafjen.“ 

40. „So feid denn auch ihr bereit; denn der Menfchenfohn wird zu 

einer Stunde fommen, ba ihr e8 nicht meinet." 
b. 

Lection: Aus dem I. Briefe an die Rorinther IV, 9— 14. 

Inhalt: Der von den Menfhen Verachtete ift geehrt bei Bott. 

B. 9. „Brüder! Zum Schaufpiele find wir geworben ber Welt, ben Engeln 
und den Menden.” 

10. „Wir find Thoren um Chrifti willen, ihr aber ſeid Hug in Chrifto; 
wir find ſchwach, ihr aber feid ftarf, ihr feid angefehen, wir aber ver- 
achtet. * 

11. „Bis zu biefee Stunde bungern und dürften wir, find entblößt, werden 
mit Fäuſten gefchlagen und haben feine bleibende Stätte." 

12—13. „Wir arbeiten und mühen ung ab mit unferen Händen: man verflucht 
ung, unb wir fegnen: man verfolgt uns, unb wir bulden: man läftert 
ung, und wir beten: wie ein Ausmwurf biefer Welt find mir geworben, 
wie ein Abfhaum von Allen bis zu diefer Stunde.“ 

14. „Nicht euch zu beſchämen, fchreibe ich dieß: fondern als meine geliebteften 
Kinder ermahne ih euh — in Chriſto Jeſu, unferem Herren.“ 
Evangelium nach dem heiligen Qufas XI, 32—34. 

Inhalt: Nur das hat ewigen Werth, was für ben Himmel gefdieht. 

B, 32. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Fürchte dich 
nicht, du fleine Heerde! Denn es hat euerem Vater gefallen, euch das 


Neich zu geben.” 
33. „Verkauft, was ihr habet und gebet Almoſen. Machet euch Beutel, 
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die nicht veralten, einen Schat im Himmel, der nicht abnimmt, wo 
fein Dieb dazu fommt, und feine Motte verzehrt.“ 
34. „Denn wo euer Schak ift, da wird auch euer Herz fein.“ 


c. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulusan die Phi- 
lipper II, 7—12; — wie am Feſte des heil, Einſiedlers Paulus, 
den 10. Jänner. 


Evangelium nad den heiligen Qufas XIX, 12—26. 

Inhalt: Jeſus lehrt uns burh das Gleihniß von ben anvertranten 
Pfunden, mit ber empfangenen Gnabe eifrigft mitzuwirken und bie von 
®ott verliehenen Gaben zum Heile der Seele zu gebrauden. 


V. 12. „Im jener Zeit trug Jeſus feinen Züngern folgendes Gleichniß 
vor: Ein vornehmer Mann zog in ein fremdes Land, ein Reich für 
fi einzunehmen, und wiederzukommen.“ 

18. „Er rief alle feine zehn Knechte, und gab ihnen zehn Pfunde, und 
ſprach zu ihnen: Handelt, bis ich wiederfomme.“ 

14. „Seine Bürger aber haften ihn und ſchickten ihm eine Gefanbts 
haft nah, und fprachen: Wir wollen nicht, daß diefer über ung 
berrfche. * 

15. „Und e8 gefchah, daß er wiederfam, nachdem er das Reich einge: 
nommen hatte. Da ließ er die Knechte, denen er das Geld gegeben 
batte, rufen, damit er wäßte, wie viel ein Feder fich erhanvelt hätte.“ 

16. „Es fam nun der Erfte und ſprach: Herr, dein Pfund hat zehn 
Pfund gewonnen,“ 

17. „Und er fprach zu ihm: Wohlan, vu guter Knecht, weil bu im 
— treu geweſen biſt, ſo ſollſt du Gewalt über zehn Städte 
aben.“ 

18. „Und es kam der Zweite und ſprach: Herr, bein Pfund Hat fünf 
Pfunde erworben, * 

19. „Und er fprach auch zu dieſem: So follft du über fünf Städte fein.“ 

20—21. Ein Anderer aber fam, und fprach: Herr, da iſt bein Pfund, 
ich habe es in einem Schweißtuche aufbewahrt: denn ich fürchtete 
dich, weil du ein ftrenger Mann biſt. Du nimmft, was du nicht 
hingelegt haft, und ernieft, was du nicht gefäet haft.“ 

„Er ſprach zu ihm; Aus deinem Munde richte ich dich, du böfer 
Knecht. Du wußteſt, daß ich ein ftrenger Mann bin, daß ich nehme, 
was ich nicht hingelegt habe, und ernte, was ich nicht gefüet habe.“ 

23. „Warum gabjt du mein Geld nicht auf die Wechfelbanf, damit ich 
e8 doch bei meiner Zurücfunft mit Gewinn hätte einfordern können?“ 

24. „Und er fagte zu den Umftehenden: Nehmet ihm das Pfund und. 
gebet es dem, ber zehn Pfunde hat.“ 

25. „Und fie fprachen zu ihm: Herr, er bat zehn Pfunde!” 

26. „Ja, ich fage euch: Einem Jeden, ver hat, wird gegeben, daß er 
im le habe: dem aber, der nicht hat, wird genommen, was 
er bat.” 
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x. Am Feſte eines heiligen Abtes. 


Lection: Aus dem Bude Jeſus-Sirach XLV, 1—6. 


Inhalt: Das Andenken der Frommen ift gefeguet vor Gott unb ben 
Menſchen. 


V. 1. „Geliebt von Gott und den Menſchen iſt ſein Andenken im Segen.“ 
2. „Er (Gott) hat ihn wie die Heiligen verherrlicht, ihn groß gemacht zum 
Schrecken der Feinde, und ließ auf ſein Wort die ungeheueren Plagen 
aufhören.“ 

„Er verherrlichte ihn vor Königen, gab ihm Befehle an ſein Volk, und 
zeigte ihm ſeine Herrlichkeit.“ 

„Um ſeiner Treue und Sanftmuth willen heiligte er ihn, und erwählte 
ihn vor allem Fleiſche.“ 

„Er ließ ihn von ſich hören, und feine Stimme vernchmen, und führte 
ihn in die Wolfe, * 

„Er gab ihm im feiner Gegenwart die Gebote, das Geſetz des Lebens 
und ter Zucht.“ 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XIX, 27 — 29. 


Inhalt: Was wir um Jefu willen verlaffen, wird ung reichlich mit 
ewigen Gütern erfegt. 


V. 27. „In jener Zeit fprach Petrus zu Jeſus: Siehe, wir haben 
Alles verlaffen, und find dir nachgefolgt; was wird und wohl dafür 
werben ?* 

28. „Jeſus aber fprach zu ihnen (dem Füngern): Wahrlich, fag’ ich 
euch: Ihr, die ihr mir nachgefolgt fein, werbet bei der Wiedergeburt, 
wenn des Menfchen Sohn auf vem Throne feiner Herrlichkeit figen wird, 
auch auf zwölf Thronen fißen, und die zwölf Stämme Ffraels richten. * 

„Und wer immer fein Haus, oder Brüder, oder Schweitern, Bater 
oder Mutter, oder Weib, over Kinder, oder Aeder, um meines Nas 
mens willen verläßt, der wird Hunbertfältiges dafür erhalten, und 
das ewige Leben befiten.” 


a nn >» wo 


Prediger und Katechet. II. Jahrg. S. 760. „Pflicht der Selbſtverleugnung.“ 
— ©. 869. „Welchen Weg bie Heiligen Gottes gewandelt und welden Weg 
wir ober doch Viele aus uns wandeln.“ — VII. Jahrg. S. 796 „Bußbisciplin 
der erften Chriften.” 

Philothea XVI. Jahrg. S. 352. „Die Heiligkeit in drei Worten begriffen.“ 


XI Am Fefte einer heiligen Jungfrau und 
Martyrin. 


Erläuterungen über bas Wefen bes jungfräuliden Staubes, feinen 
Urfprung und Zwed, dann bie Eigenfhaften, welche diefer ehrwürdige 
Stand an fi tragen muß und bie befeligenden Früchte, welche die Tugend 
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ber fteten Keufchheit für Zeit und Ewigkeit bringt — fiehe in: Krönes Homilet. 
Reallerilon VII, Bb. S. 283—295. 


a. 
Lection: Aus dem Buche Jeſus-Sirach LI, 1—8 und 12. 
Inhalt: Lobpreifung Gottes. 


B. 1. „IH will dich preifen, Herr und König! ich will dich loben, Gott, 
mein Heiland.“ 

2. „Ich will preifen deinen Namen, benn bu wareft mein Helfer und Bes 
ſchirmer.“ | 

3. „Du erretteteft meinen Leib aus dem Verderben, aus ben Schlingen ber 
böfen Zunge, von den Lippen ber Lügenhaften und wareft mir zum Helfer 
wider meine MWiberfacher. * 

4—7. „Du befreiteft mich nad der Größe der Barmberzigleit deines Namens 
bon ben brüllenden Thieren, die bereit waren, mich zu verfchlingen,, aus 
den Händen berer, die meiner Seele nachſtellten, aus ven Trübfalen, die 
mid umgaben, aus der bebrängenden Flamme, bie mid) umgab, daß ich 
mitten im euer nicht verbrannte, aus dem tiefen Schlunde der Hölle, von 
ber umreinen Zunge, von dem Worte ber Lüge, von dem ungerechten 
Könige, von der ungerehten Zunge." 

8 und 12. „Darum [obe meine Seele den Herrn bis in den Tod;... denn 
bu erretteft, die auf did harren, und erlöfeft fie aus ven Händen ber 
Völler; Herr, unfer Gott!“ 


Evangelium nad vem heiligen Matthäus XXV, 1—13. 


Inbalt: Jeſus lehrt uns buch das Gleihuiß von ben zehn Jungfrauen, 
wie forgfam wir ftets unfer Heil wirken follen. 

V. 1. „In jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern diefes Gleichniß: 
Das Himmelreich wird gleich fein zehn Yungfrauen, die ihre Lampen 
nahmen, und dem Bräutigame entgegen gingen.“ 

. „Fünf von ihnen waren thöricht, und fünf Klug. * 

» „Die fünf Thörichten nahmen zwar ihre Yampen, aber nahmen fein 
Del mit fich.“ Ä 

. „Die Klugen dagegen nahmen mit ben Lampen auch Del in ihren 
Gefäßen mit.” 

5. „Als nun der Bräutigam verzog, wurden alle fchläfrig und fchliefen. 

6. „Um Mitternacht aber erhob ſich ein Gefchrei: „Siehe der Bräutigaut 
kommt; gehet heraus, ihm entgegen !" 

7. „Da ftanden alle diefe Jungfrauen auf, und richteten ihre Lampen zu. * 

8. „Die Thörichten aber fprachen zu den Klugen: Gebet ung von euerem 
Dele; denn unfere Rampen verlöfchen.“ 

9. „Da antworteten die Klugen und fprachen: Es möchte nicht zureichen 
für ung und euch; gehet vielmehr hin zu denen, bie es verfaufen, 
und fauft auch eines,“ 

10. „Während fie nun Hingingen, um zu kaufen, fam der Bräutigam: 
und die bereit waren, gingen mit ihm zur Hochzeit ein, und bie 
Thüre warb verfchloffen. “ 

11. „Endlich famen aber auch die andern Yungfrauen, und fagten: Herr, 
Herr, thu' uns auf!“ 


Pe aD 


440 Gemeinſ. Lect. u. Evang. (Am Feſte einer Hl. Jungfrauu. Martyr.) 


12. „Er aber antwortete, und fprach: Wahrlich, fag ich euch, ich kenne 
euch nicht.“ 
13. „Wachet alfo; denn ihr wiffet weder ven Tag, noch die Stunde.” 


| h. 
Lection: Aus dem Bude Jefus-Sirad LI, 13 — 17. 
Inhalt: Lob und Dank für Gottes Hilfe im geiftiger Drangfal. 


B. 13. „Herr, mein Gott! Du haft erhöhet mein Haus auf Erben, ba id 
betete um Erlöfung vom Tode.“ 

14. „Ich rief den Herren an, ben Vater meines Herrn, daß er mich nidt 
ohne Hilfe Laffe am Tage meiner Trübfal, zur Zeit, da die Stolzen mid 
verfolgen. * 

15. „Ich will loben deinen Namen ohne Unterlaß, und ihn preifen mit Danl- 
fagung; denn mein Gebet ift erhört worden.“ 

16. „Du Haft mich errettet aus dem „Verberben, und mich befreit zur 
böfen Zeit.“ 

17. „Darum will ich dich preifen und loben, Herr, unfer Gott.“ 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44—D2. 


Inhalt: Jeſus macht in ben Gleichniſſen von einem gefundenen Schate, 
einer Perle und einem Neke bie Borzüge und ben hohen Werth ber 
Jungfräulichkeit auſchaulich. 


V. 44. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern dieſes Gleichniß: 
Das Himmelreich iſt gleich einem Schatze, der im Acker verborgen 
iſt: wenn dieſen ein Menſch findet, hält er ihn geheim, und geht in 
ſeiner Freude hin, und verkauft Alles, was er hat, und kauft den— 
ſelben Acker.“ 

45. „Abermal iſt das Himmelreich gleich einem Kaufmanne, der gute 
Perlen ſucht.“ 

46. „Wenn er eine koſtbare Perle gefunden hat, geht er hin, verkauft 
Alles, was er hat, und kauft fie. 

47. „Abermal ift das Himmelreich gleich einem Nete, das in’s Meer 
geworfen wird, und allerlei Fiſche einfängt.“ 

48. „Wenn e8 angefüllt ift, ziehen fie e8 heraus, feken fich an bas 
Ufer und fammeln vie guten in Gefchirre zufammen, bie fchlechten 
aber werfen fie weg.“ 

49 — 50. „So wird e8 auch am Ende ver Welt gehen. Die Engel 
werben ausgehen, und die Böfen aus ver Mitte der Gerechten ab- 
fondern, und fie in den Feuerofen werfen: ba wird Heulen und 
Zähneknirfchen fein.“ 

51. „Habt ihr das Alles verftanden ? Sie fprachen zu ihm: Ja!“ 

52. „Und er fprach zu ihnen: „Darum ift jeder Schriftgelehrter , ver 
gelehrt ift im Himmelveiche, einem Hausvater gleich, der Neues und 
Altes aus feinem Schate hervorbringt. * 
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XU. Am Feſte mehrerer heiligen Jungs 
- frauen und Martyrinen. 


Lection: Aus dem I. Briefe des heiligen Paulus an bie 
Korinther VI, 25 — 34. 
Inhalt: Borzug der Jungfräulichkeit vor dem Eheftänbe. 


BD. 25. „Brüder! Mas die Jungfrauen betrifft, fo habe ich fein Gebot 
vom Herrn, einen Kath aber gebe ih, als der ih vom Herrn Barm- 
berzigleit erlangt babe, treu zu fein. * 

26. „IH halte alfo dafür, diefes fei gut, um der obwaltenden Noth willen; 
benn es ift dem Menſchen gut, alfo zu fein.“ 

27. „Bit du an ein Weib gebunden, fo fuche nicht los zu werben; bift bu 
aber frei von einem Weibe, fo fuche fein Weib. * 

28. „Wenn du aber heiratheft, fo fündigeft du nicht, und wenn die Jungfrau 
beirathet, fo fündiget fie nicht: do Solche werben Drangfale des Fleiſches 
haben. Ich aber fchone euer. * 

29 — 31. „Das jedoch fage ih, Brüder: Die Zeit ift kurz, es übrigt (nur), 
daß die, welche Weiber haben, feien, als hätten fie feine, und bie, welche 
weinen, als weinten fie nicht, und bie, welche ſich freuen, als freuten fie 
fih nicht, und bie, welche Kaufen, als beſäßen fie niht, und bie, welde 
diefe Welt brauchen, als brauchten fie felbe nicht: denn bie Geftalt biefer 
Welt vergeht.” 

32. „Ich wünſchte nämlih, daß ihr ohne Sorge wäre. Wer fein Weib 
hat, forgt nur für das, was des Herrn ift, wie er Gott gefallen möge.’ 

33. „Wer aber ein Weib bat, forgt für das, was ber Welt ift, wie er 
dem Weibe gefallen möge, und er ift getheilt.“ 

34. „Und ein unverheirathetes Weib und eine Jungfrau ift auf das bedacht, 
was bed Herrn ift, bamit fie an Leib und Geiſt heilig ſei — in Chriſto 
Jeſu, unferm Herrn.“ 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1-13; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin Xl, a, 


XII. Am Feſte einer heiligen Jungfrau, Die 
nicht Martyrin war. 


a. 
Fection: Aus dem II. Briefe des heiligen Paulus an bie 
Korinther X, 17—18 und XI, 1—2. 
Inhalt: JZungfräulicleit vereint mit Chriflue. 


B. 17—18. „Brüder! Wer fih rühmt, ber rühme fih im Herrn: denn 
nicht, wer ſich felbft Lobt, ift bewährt, fondern ber, ven Gott lobt.‘ 
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xl. 1. „Möchtet ihr ein wenig meine Thorheit ertragen! Ya, ertraget mid.‘ 
2. „Denn id) eifere um euch «mit Gottes Eifer: denn ich «habe euch verlobt 
einem Manne, euch als keufche Jungfrau Ehrifto darzuftellen.‘ 
Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 
wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin X, a. 
b. 
Lection: Aus dem I Briefe des Heiligen Paulus an 
bie Korinther VII, 25—34. Siehe voraus: am Feſte meh 
rerer heiligen Jungfrauen und Martyrinen XIL 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus All. 4d4—52; — 
am Fefte einer heiligen Jungfrau und Martyrin XI. b. 
Prediger und Katechet, IM. Jahrgang, Seite 14. „Was Ehriftus, bie Apoftel 
und bie Kirche vom jungfräufihen Stande hält und lehrt und woher es lomme. 
daß heutigen Tages fo Biele den jungfräulichen Stand nit mehr achten, nod 
weniger ibn wählen mögen.‘ 

Dr. Adr. Gretſch's Predigten, XI. Band, Seite 282: „Werth ber Jung- 
frauſchaft.“ 

Joh. Mich. Sailer's Vertraute Reden zunächſt an Jünglinge, die Univer⸗ 
ſitäten oder andere Lehranſtalten beſuchen. Sulzbach 1840, Seite 93: „Bewah⸗ 
rungsmittel vor Gefahren bes Lebens und ber Tugend.“ 


XIV. Am Fefte einer heiligen Martyrin, bie 
nicht Jungfrau war. 

Lection: Aus dem Bude Jefus-Sirad LI, 1—8. 12; — wie 
am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin X, a 
Evangelium nah bem Heiligen Matthäus XII, 44—52; 
wie an bemjelben Feſte XI. b. 

Ant. Erbinger’s Erbauungsreben für bie lubirenbe Jugend. Wien 


1862. Seite 309. „Von der Nachfolge Jeſu.“ — Seite 318. „Vom heiligen 
Eifer.’ 


XV. Am Fefte einer beil. Frau oder Wittwe 
die nicht Martyrin war. 


Erllärungen über bie Beflimmung des weiblihen Gefhlehtes, deren 
bornehmften Tugenden, fowie bie Mittel und Beweggründe zur Aneig- 
ung berjelben — fiche in Kröues Homilet. Reallexilon VII. Bo. ©. 134—141. 
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Lection: Aus dem Buche der Sprühw. XXXL 10—31. 
Inhalt: Lob des tugendhaften Weibes. 


DB. 10. „Wer wird ein ftarfes Weib finden? Ihr Werth ift wie Dinge, 
bie weit herkommen, von den äußerften Grenzen.‘ 

11. „Es vertraut auf fie ihres Mannes Herz, und es wird ihm nicht am 
Ausbeute fehlen.‘ 

12. „Sie vergilt ihm Gutes, und nicht Böſes alle Tage ihres Lebens.“ 

ſuchet fih Wolle und Flachs, und arbeitet nad der Kunft ihrer 

änbe. 

14. „Sie ift wie ein Kaufmannsfhiff, von fern ber bringt fie ihr Brod.“ 

15. „Sie ftehet auf, wenn's noch Nacht ift, und gibt Errungenes ihren 
Haudleuten, und Epeife ihren Mägden.“ 

16. „Sie ſchauet nach ihrem Ader, und fauft ihn; von ber Frucht ihrer 
Hände pflanzt fie einen Weinberg.’ 

17. „Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden, und ftärfet ihre Arme.‘ 

18. „Sie fühlt und fieht, wie gut ihr Geſchäft iſt; es erlifcht ihr Licht des 
Nachts nicht." 

19. — legt ihre Hand an große Dinge, und ihre Finger erfaſſen die 

pindel.“ 

20. „Sie öffnet ihre Hand dem Armen, und ſtreckt ihre Hände nach dem 
Dürftigen aus.’ 

21. „Sie fürdtet nicht für ihr Haus des Schnees Kälte; denn alle ihre 
Hausleute find doppelt gekleidet." 

22. „Sie madet fih Deden; weiße Leinwand und Purpur ift ihr Kleid.” 

23. „Berühmt ift in den Thoren ihr Mann, wenn er ſitzet mit den Räthen 
des Landes.“ 

24, „Sie machet Hemden, und verkauft fie, und liefert Gürtel an ben 
Chananiter.“ 

25. „Kraft und Anmuth iſt ihr Kleid; in den legten Tagen wird fie lachen.‘ 

26. „Ihren Mund öffnet fie zur Weisheit; und das Gefeg der Milde ift 
auf ihrer Zunge.’ 

27. „Sie hat Acht auf den Mandel ihres Haufes, und ißt ihr Brod nicht 
müſſig.“ 

28. IR Kinder lommen empor, und preiſen fie überſelig; und ihr Dann, 
ex lobt fie." 

29. „Viele Töchter haben fih Reichthümer gefammelt; du aber haft fie alle 
übertroffen !’ 

30. „Betrüglih ift die Anmuth und eitel die Schönheit; ein Weib, das ben 
Herrn fürdtet, wird gelobt werben.‘ 

31. „Gebet ihr von den Früchten ihrer Hände; es müſſen fie loben in ben 
Thoren ihre Werke, 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44-52, — 
wie am Fefte einer heiligen Jungfrau und Martyrin XI, b. 


b. 


Lection: Aus dem Jl. Briefe des heiligen Paulus an Tis 
motheus V, 3—10. 
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Inhalt: Wie man fih gegen tugenphafte Wittwen zu verhalten habe 
und welche Wittwen zu Diaconiffinnen zu wählen feien. 

V. 3. „Geliebtefter! Wittwen Halte in Ehren, die wahrhaft Wittwen find.“ 

4, „Wenn aber eine Wittwe Kinder ober Enfel hat, fo fol fie zuerft ihr 
eigenes Haus regieren lernen, daß ben Eltern vergolten werde; denn bas 
ift angenehm vor Gott.“ 

5. „Die wahrhafte Wittwe aber, bie verlafjen ift, fege ihre Vertrauen auf 
Gott, und verbarre im Gebete und Flehen Tag und Nacht.“ 

6. „Denn welde in Wollüften lebt, bie ift lebendig tobt. “ 

„Das fhärfe ein, damit fie unſträflich feien. * 

8. „Wenn aber Jemand für die Seinigen, und. bejonderd für die Hausge- 
noffen nicht Sorge trägt, der bat den Glauben verläugnet, und iſt ärger 
als ein Ungläubiger. * 

9—10. „Als Wittwe werde gewählt, die nicht unter fechzig Jahre alt, (nur) 
Eines Mannes Weib gewefen ift, die in guten Werfen Zeugniß hat, daß 
fie Kinder erzogen, Fremde beherbergt, Heiligen die Füße gewaſchen, Be» 
drängten Hilfe geleiftet, und jedem guten Werke nachgeftrebt hat.“ 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XII, 44—52; wie 
oben a. 


= 


Dr. Abr. Gretſch's Predigten XI. Bd. ©. 160. „Nothwenbige Beſchaffenheit 
unferer Begierben nah bem bimmlifchen Vaterlande.“ — XII. Bd. S. 7. „Ber- 
bindung bes Glaubens mit bem Gebete.“ 

P. Joach. Ventura's Gedächtnißreden auf ausgezeihnete Katho- 
liken bes 19. Jahrhunderts. Scaffhaufen 1862. S. 334. „Bild einer 
Gattin, Mutter und Kriftliden Wittwe.“ 

Ioh. Mid. Sailers Vertraute Reben an Jünglinge und für jeden 
benlfenden Chriften.” Sulzbah 1840. ©. 136. „Das wahre Gebet bes 
wahren Chriften.” — ©. 192. „Sei gut und im Guten groß.“ 

Prediger und Katehet IX. Jahrg. ©. 543. „Hohe Würde einer wahrhaft 
chriſtlichen Mutter.“ 


XVI. Am Feite oder Jahrestage der Kirchweihe. 


Notizen über ben Endzwed ber Kirchweihe, beren Wirkungen, unb 
bie Art und Weife ber würdigen Kirhmeihbfeier — fiebe in: Krönes 
bomilet. Reallericon VII. Bb. S. 420 — 427. — Bol. au: Dr. Weber und 
Welte's Kirchenlericon VI. Bd. S. 203 ff.; — Dr. Wifers Lericon für Prebiger 
I. Bd. &. 78 und II. Bd. ©. 4635; — Gaume's katholiſche Religionslehre 
MH. Aufl. VII. ®b. ©. 293 fi. 


Lection: Aus dem Bude der Dffenbarung Johannes 
XXl, 2—5. 

Inhalt: Befchreibung ber triumpbirenben Kirche und ber ewigen Glüd- 
ſeligkeit. 

V. 2. „In denſelben Tagen ſah ich, Johannes, die heilige Stadt, das neue 
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Jeruſalem, berabfteigen von Gott aus dem Himmel, zubereitet, wie eine 
Braut für ihren Bräutigam gefhmüdt iſt.“ 

3. „Und id hörte eine ſtarke Stimme vom Throne, die ſprach: Siehe, bie 
Hütte Gottes bei den Menfhen: er wirb bei ihnen wohnen, und fie wer- 
ben fein Volk fein, und er, Gott felbft mit ihnen wird ihr Gott fein.“ 


4. „Und Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren Augen: der Tod wird 
nicht mehr fein, noch Klage, noch Schmerz wird mehr fein; denn das Erfte 
ift vergangen.‘ | 

5. „Und es fpradh, der auf dem Throne faß: Siehe, ih mache Alles neu! 


Evangelium nach dem heiligen Lucas XIX, 1—10. 


Inhalt: Jeſus lehrt bei einem Zöllner, Namens Zahäus ein, und ift ber 
Bermittler feiner Belehrung. 

DB. 1. „In jenen Tagen zog Jeſus in Yericho ein, und ging durch.“ 

2. „Und fiehe, va war ein Dann, mit Namen Zachäus, der war Ober: 

zöllner und reich.“ 

3. „Und er ſuchte, Jeſum zu fehen, wer er wäre: aber er fonnte nicht 

vor dem Bolfe; denn er war klein von Berfon.“ 

4. „Da lief er voraus, und ftieg auf einen wilden Feigenbaum, um 
ihn zu fehen; denn da follte er vorüber gehen. 

5. „As nun Jeſus an den Ort kam, ſchaute er hinauf, fah ihn, und 
iprach zu ihm: Zachäus, fteige eilends herab! Denn heute muß ich 
in deinem Haufe bleiben.“ 

6. „Und er ftieg eilends herab, und nahm ihn mit Freuden auf.“ 

T. „Und Alle fahen es, murrten und fprachen: Bei einem Sünder 
ijt er eingekehrt!“ 

8. „Zahäus aber ftand, und fpradh zu dem Herrn: Siehe Herr, die 
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und wenn ich Jemand be— 
trogen habe, fo erjtatte ich es vierfach.“ 

9—10. „Jeſus aber ſprach zu ihm: Heute ift diefem Haufe Heil wider: 
fahren, weil auch er ein Sohn Abrahams ift: denn der Menfchens 
john ift gefommen, zu fuchen und jelig zu machen, was verloren war.“ 


Dr. Joſ. Em. Beiths Homilienfranz für das Ffathol. Kirchenjahr IV. Bb. 
S. 223. „Im Haufe des Zahäus kehrte der Erlöfer ein, um ihm und ben Sei- 
nigen bas Heil zu bringen; im Haufe bes Erlöfers kehren wir ein, um Ihn 
und das Heil zu finden.“ 

Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 47. „Befeligendbe Einlehr Jeſu.“ — 
IV. Zahrg. ©. 137. „Wir follen im Gottes-Tempel jebesmal erjcheinen mit 
heiliger Ehrfurcht, Liebe und Freude,“ — VI. Jahrg. ©. 820. „An was uns 
bie heutige Kirchweih - Jubelfeier erinnere?” — VIII. Jahrg. ©. 644. „Die 
Segnungen Gottes in feinen heiligen Tempeln.” — IX. Jahrg. ©. 632 „Got- 
tes Name, Auge und Herz in unfern Tempeln.“ — X. Jahrg. ©. 828. „Was 
beim fleinernen unb beim geiftigen Kirchenbaue bie Hauptſache iſt.“ — XII. Jahrg. 
S. 758. „Was follte das Kirchweihfeſt ven chriftlichen Gemeinden fein? Was ift 
es gewöhnlich ?'‘ 

Philothea IV. Jahrg. ©. 349. „Die Heiligkeit ber Kirchen und unfere eigene 
Heiligung.“ — VII. Jahrg. S. 357. „Wohlthaten, bie wir in umferen Kirchen 
empfangen, und Pflichten, die wir der Kirche ſchulden.“ — XIV. Jahrg. ©. 366. 
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„Die Mahnungen bes Kirchweihfeſtes.“ — XVII. Jahrg. S. 365. „Die Würde 
einer Pfarrkirche.’ — XIX. Jahrg. ©. 379. „Das Sinn» und Lehrreiche an 
bem äußeren Baue einer Kirche.’ — XX. Jahrg. ©. 379. „Nicht Gott, fon- 
dern wir verlieren durch bie Vernachläſſigung des öffentlichen Gottesdienſies.“ 
XXVI. Sahrg. ©. 659. „Ehrfurcht der erften Chriſten gegen ihre Kirchen.‘ 
— S. 666. „Zweck ber Einweihung unferer Kirchen,’ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. S. 25. „Religiöfe 
Beziehungen in den Kirchengebäuden.“ 

Dr. fr. Xav. Maßl's Feftpredigten II. Ausg. II. Bb. ©. 131. „Von bem 
Heile, welches dem Zachäus und feinem Haufe, einem jeden Chriſten und dem 
Pfarrgotteshaufe felbft mwiederfahren iſt.“ — ©. 138. „Der Tanz im feinen 
Gefahren und feiner Sündhaftigkeit.“ 

Ludw. Käftle's Ranzelvorträge I. Reihe ©. 259. „Feſt ber Kirchweihe.“ 

Dr. Adr. Gretſch's Homilet. Nachlaß Xi. Bd. S. 302. „Wohlthaten, welde 
uns bas Gotteshaus gewährt.‘ 

Ant. Erdbingers Erbauungsreden an ftubirende JZünglinge Wien 
1862. ©. 27. „Urſachen ber Ehrfurcht, welche wir im ber Kirche haben 
müſſen.“*) 


*) Bergl. auch die Predigt -Citate im Anhange zu U. „Einweihunge— 
reden’ litt. a. 


Anhang. 


—— — — 


Schriftterte und Citate 

zu 
Predigten bei verſchiedenen kirchlichen Anläſſen 
nebſt einigen allgemein üblichen 


Kirchengebeten vor und nad) der Predigf oder 
Ä Shriftenfehre. 


Borbemerfung. 


Eine inftructive Abhandlung über Abfaffung und zweckentſprechende 
Anlage der Gelegenheits-Reden findet ſich in: Nikol. Schlei— 
niger's Werke: Das kirchl. Predigtamt nach dem Beiſpiele und 
der Lehre der Heiligen und der größten kirchl. Redner. Freiburg, 
Herder, 1861. ©. 678. 8. 1. — ©. 682. und in Dr. Amberger's 
Paftoralthbeologie, Negensburg, Pufte. 1857. II. Bd. 
©..68— 96. 


A. Tauf- und Firmungs · Reden. | 


Eine inftruftive Abhandlung Über bie Abfaffung ber Brebigten 
über die Önadenmittel findet fih in: Nik. Schleiniger's firchliches Prebdigt- 
. Amt. Freiburg, Herder 1861. S. 657. II. uud S. 701. 1. — II. 


a. Bei der feierlichen Taufe eines Erwadfenen.*) 


Entiprehende Abbandblungen Über das Wefen bes Salramentes ber 
Taufe, bie Arten und befonderen Wirkungen ber heiligen Taufe, bereu 
Nothwendigkeit, rechtmäffigen Ausfpender, fowie Über bie ſchuldige 
Mitwirkung mit ber in der heiligen Taufe empfangenen Gnabe und bie 
Taufceremonien — ſiehe in Kröues bomilet. Reallexik. XI. Bd. S, 814 
— 340. — Bgl. au Dr. Jirſiks populär. Dogmatik 1. Boch. S. 210; — 
Gaume's hriftl. Lehre nah ihrem ganzen Umfange IV. 8b. ©.58; — 8. Bin- 
ter’s Handbuch ber Religionswiffenfhaft Il. Thl. S. 168. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 


a, „Was muß ih thun, um felig zu werden? — Glaube an ben Herrn 
Zefus, fo wirft du felig werben, du und bein Haus." Apoſtelgeſchichte 
16, 30. 31. 


b. „Fürchte dicht micht; denn ich Habe an erlöfet und dich gerufen bei beinem 
Namen: mein bift du." Iſai. 43, 1 


c. „Schäme dich nicht des Zeugniffes von unferem Sem: fondern arbeite... 
am Evangelium vermöge der Kraft Gottes.” II. Timoth. 1, 8. 


d. „So leuchte euer Licht vor den Menfchen, auf daß fie euere guten Werte 
fehen und eueren Bater preifen, der im Himmel if.“ Matth. 5, 16. 

e. „len, bie ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werben, 
denen nämlich, bie an feinen Namen glauben.“ Joh. 1, 12. 

f. „Rommet ber zu mir Alle, die ihr mühfelig und belaben ſeid, und id 
will euch erquiden, Nehmet mein Joh auf euch und lernet von. mir; 
denn ich bin fanftmäthig und demüthig vom Herzen; ſo werdet ihr Ruhe 


finden für euere Seelen. Denn mein Joch iſt ſuß und meine Bürde iſt 
leicht.“ Matth. 11, 28—30. 


Valent. Wiery's Predigten und Anreden I. Sammlung S. 12. „Au 
ſprache nach der Taufe ber vier Negermädchen am St. Urfulafefte 1859 über 
den Dank, den wir Chriſten Gott, bem Herrn, fiir unfere unverbiente Berufung 
zum Glauben fhuldig find.” 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 550. „Aitarrebe bei Gelegenheit ber 
Ablegung des fatholifhen Glaubensbekenntniſſes durch eine Proteftantin.” — 
©. 629. „Anrede nah ber Laufe eines wiffenfchaftlich gebildeten Iſraeliten.“ 


*) Da bei dem Alte ber Kindbertaufe wohl nur in den feltenften Fällen 
eine Prebigt ober Anrede gehalten zu werben pflegt, konnte bievon bier füglich Um- 
gang genommen werben. 

Krönes, Wegweifer. 29 


= 
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— V. Jahrg. ©. 465. „Die Eeremonien bei ber heiligen Taufe.“ — VIL Iabız 
©. 741. „Taufe bei ben erften Chriſten.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea IX. Jahrg. ©. 65. „Der Tauften 
ift ein herrliches Denkmal der Güte Gottes, und ein ernfles Mahnungszeicer 
an bie Pflichten des Chriften.“ 


b. Bei der heiligen Firmung oder an deren Gedächtnißtage. 


Abhandlungen Überbas Wefen bes hl. Salramentes ber Firmung u 
beffen verfchiedene Benennungen, Über bie Wichtigkeit ber beim 
Firmung und bie Erforbernifje zum-Empfange berfelben, dann ätr 
die Berpflidtungen ber Firmpatben, Über ben Ausfpenber =x 
die Ceremonien ber Firmung — fiehe in Krönes homilet. Reallerit. Vi.& 
©. 5—33. — Bol. auch: Adalb. Shmids: Die fieben Heiligen Saltramamı 
S. 107; — Mid. Rebele’s chriſtkathol. Religions-Unterriht S. 321; — &izır 
theol. pralt. Monatſchrift. Prager Ausgabe XIV. Bd. ©. 44. unb XAIVIL® 
©: 228.. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 

a. „Was verlangt der Herr, dein Gott, von bir, als daß du den Hern 
deinen Gott, fürdteft und auf feinen Wegen wandelft und ihn Tiebeft, «= 
dem Herrn, deinem Gott bieneft aus beinem ganzen Herzen und «= 
deiner ganzen Seele und daß bu bie Gebote des Herrn halteft und ie 
Vorſchriften, die ich dir heute gebiete, daß es dir wohlgehe.“ V. Die 
10, 12. 13. 

b. „Ich habe meinen Knecht auserforen, und babe ihn gejalbt mit beit 
Dele. Meine Hand wirb ihm helfen, und mein Arm ihn ftärfen un 

ſchützen.“ Pſalm 88, 21. 

c. „Wollet nicht betrüben den heiligen Geift, in welchem ihr gezeichnet feir'‘ 

Epheſ. 4, 80. 

d. „Seid wahfam; ftehet feft im Glauben; handelt männlih und ſeid fat‘ 
1. Korinth. 16, 13. 


Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 434. „Wie fol fih ber gefirmte Er‘ 
anfehben und verhalten?” — V. Jahrg. ©. 535. „Die Ceremonien bei x 
heiligen Firmung.“ — VI Jahrg. S. 740. „Die Firmung bei ben ae 
Chriſten.“ 

Ludw. Käſthe's Kanzelvorträge. Erſte Reihe 1859 ©. 24. 


B. Schul-Predigten. 


Die Darſtellung der Pflichten ber Schüler und ber Beweggründe ir 
Erfüllung ihrer Berufspflihten gegeu®ott, Lehrer und Mitſchüne 
— fiehe in: Krönes homilet. Reallerit. X. Bd. S. 467—472. — Bi. aus 
Zeanjean’s Sittenreben III. Bd. ©. 57. 


a. Dei Einweihung eines neuen Schulhaufes. 
(Siehe weiter unten bei H. g.) 
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b. Beim Beginne oder Schluße des Schuljahres, 


Schriftterte zum VBorfprud. 

A. „Wie wilft du in deinem Alter etwas finden, was tu in beiner Jugend 
nicht gefammelt haft?" Gir. 25, 5. 

b. „Wachſet in ber Gnade und Erkenntniß unferes Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti.“ II. Betr. 3, 18. 

c. „Gut iſt's dem Manne, wenn er getragen das Joh von feiner Jugend 
an.“ Kagel. Jerem. 3, 27. 

d. „Mein Sohn! nimm Lehren an von Jugend auf, fo wirft bu bis in’s 
Alter die Weisheit finden!“ Gir. 6, 18. 


e. „Wodurch beffert ein Jüngling feinen Weg? Wenn er treu hält beine 
(göttlihen) Worte.“ Pf: 118, 9. 


Balent. Wiery’s Predigten und Anreden I. Sammlung ©. 28. „Die- 
Furcht des Herren ift ber Anfang der Weisheit.“ 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 156. „Pflicht ber Eltern, ihre Kinder 
fleißig und eifrig zu einem ordentlihen Schulbefuhe anzuhalten.“ — ©. 715. 
„Was den Eltern gegen ihre Kinder vor, während und nach ber Zeit bes ſchul— 
pflitigen Alters obliegt.“ — I. Jahrg. ©. 40. „Nuten des Schulbefuches für 
Zeit und Ewigfeit.” . 

Dr. $r. Zap. Maßls Feftprebigten II. Ausg. IV. Bb. ©. 337. „Die Er- 
ziehung der Kinder durh Schul- und Religionsunterricht.“ 

ob. Mid, Sailer’8 Bertraute Reden an Jünglinge Sulzbach 1840 
1. Aufl. S. 11. „Die aladem. Jahre find wichtig als Zeit, als Jugendzeit, 
als Vorbereitungszeit.“ — ©. 79 und 86. „Was die Furt des Herrn fei 
und wie fie der Anfang ber Weisheit fei.” — ©. 93. „Bewahrungsmittel vor 
Gefahren des Lebens und ber Tugend.“ — ©. 270—293. „Menfh, beginne 
bein Werk, und führe es fort, und vollende es — mit Gott!" — ©, 328—334. 
„Bitte um Weisheit und ringe nah Weisheit 1!" — S. 368. „Der reine Sinn 
des Jünglings.“ — S. 375. „Die Kraft bes vertrauten Umganges.“ 

Ant. Erdinger's Erbauungsreden für bie flubierende Jugend. 
Wien 1862. ©. 11. „Gute Abfiht, Fleiß und Frömmigkeit — die nothwen- 
Digften Merkmale eines fludierenden Jünglinges.“ — ©. 110. „Das große 
Glück und die große Verpflichtung eines Studierenden.‘ — S. 118. „Bildung, 
wie fie bie fatholifche Kirche anſtrebt.“ — ©. 344. „Berhalten eines Stubie: 
renden in ben Ferien.‘ 

tubw. Käftle'8 Kanzelvorträge. Erfte Reihe. Schafihaufen, Hurter 1859. 
S. 1. 30 und 36. 


c. Bei einer feierlichen Preisvertheilung in der Schule. 
Schrifttexte zum Borfprud. 
* m» Der Knabe Samuel nahm zu und wuchs, und war angenehm fowohl bei 
dem Herrn, als bei den Menfhen.“ I. Kön. 2, 28. 
„m Ein weifer Sohn ift die Freude feines Vaters.“ Sprüchw. 10, 1. 
m Mit Wort und That... ehre beinen Vater!“ Sir. 3, 9. 
m Höre mein Sohn auf bie Lehre deines Vaters und verlaß nit das 
29* 
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Geſetz deiner Mutter: damit Zierde auf bein Haupt komme und eine 
Kette an deinen Hals.“ Sprüchw. 1, 8. 9. 

e. „Ehre deinen Bater, daß fein Segen über bid) lomme und ſein Segen 
bis an's Ende dauere.“ Sir. 3, 10. 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. ©. 722. „Die Schule iſt der Grund zum 
zeitlichen und ewigen Glüde der Menſchen.“ 


d. Bei der erften Kommunion der Schuljugend. 


Abhandlungen Über die Wichtigkeit bes erfien Kommuniontages für 
Kinder, Eltern, Erzieher, VBormünder und Pathen, dann über die Gefinn- 
ungen, mit welchen bie Herzen ber Kinder bei ihrer heiligen Kommunion be- 
feelt fein follen fiehe in: Krönes bomilet. Reallerik. III. Bd. S. 104 ff. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 

„Das ift der Tag, dem der Herr gemacht bat; Taffet uns frobloden und 

fröhlich fein in ihm!“ Bi. 117, 24. 

b. „Seid als neugeborne Kinder, begierig nad der geiftigen Milh, um 
durch fie zur Seligkeit aufzuwachſen, wenn ihr anders ſchon geloſtet abet, 
wie füß der Herr iſt.“ 1. Petr. 2, 2. 

C. „Ich werde euch nicht vermaifet laffen, ſehet, ich bin bei euch alle Tage 
bis an’8 Ende der Welt.“ Joh. 14, 18. 

d. „Was Tugend ift,... das beberziget... und ber Gott des Friedens wirb 
mit euch fein.“ Philipp. 4, 8, 9. 

e. „Laffet die Kleinen zu mir fommen und wehret es ihnen nicht; bemn ihrer 
ift das Himmelreich.“ Mark. 10, 14. 


Prediger und Katedet I. Jahrg. S. 162, „Schmuchk der Seele beim Ginzuge 
Jeſu in unfer Herz. — IV. Jahrg. ©. 398. „Die erfle heilige Kommunion 
das freubenvollfte und wichtigſte Ereigniß.“ 

Philothea IM. Jahrg. S. 113. „Jeſus iſt das Licht und bie Wahrheit, die 
Hoffnung und der Troſt, die Liebe und die Freude unſeres ganzen Lebens.“ — 
X. Jahrg. S. 105. „Was ſoll Jeder am erſten Kommuniontag bebenten ?* — 
XU. Jahrg. S. 9. „Wichtigkeit ber Feier ber erften heiligen Kommunion * — 
XIV. Jahrg. ©. 158. „Die erfte heilige Kommunion ein Freudenfeſt.“ — XV. Jahrg 
&. 134. „Jeſus, der göttliche Kinberfreund, liebt, ehrt und ſchützt die Kinder.“ 
— XVII. Jahrg. ©. 141. „Der Kranz, ber Führer und bie Kerze bes Neu- 
lommunikanten.“ — XIX. Jahrg. ©. 117. „Erinnerungen und Mahnworte eines 
Seelforgers am erjten Kommuniontage bder- Schuljugend.” — XXI. Jahrg. 
©. 139. „Die Feier ber erften Kinder: Kommunion ift ein dreifacher Feſttag: 
ein Feſt ber zärtlichjten Liebe fir Jeſus Chriſtus, der höchſten Ehre für viele 
neuen Gäfte des göttlihen Tifches und ein Feſt beiliger Freude für deren El— 
tern.” — XXI. Jabra. S. 126. „Die Kommunion der Kinder — ein Erempel 
für bie Erwachſenen.“ — XXVI. Jahrg. S. 269. „Die erfte Kommunion der 
Kinder — ein hochwichtiger Tag für die ganze Gemeinde.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea VII, Jahrg. S. 27. „Woher bas 
früßgeitige Verderben jo biefer Erſtkommunikanten.“ 

Ludw. Käfle's Kanzelvorträge. Erſte Reihe. Freiburg 1859. ©. 6 u. 15. 


- — 
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Ant Erdbingers Erbanungsredben für bie flubierende Jugend. Wien 1862. 
&.19. „Bermehrung ber brei göttlichen Tugenden durch ben würdigen Empfang 
bes heiligften Altarsfalramentes.“ 


C. Standes- Unterweifungen und Vereins 
Reden. 


a. Standes-Unterweiſungen. 


Paſſende Abhandlungen Über bie drei Hauptſtände in ber menſchlichen 
Geſellſchaft, über die Pflicht, ſich in irgendeinen Stand zu begeben; 
über die Regeln bei der Standeswahl ſowie über die Verpflichtung 
zur treuen Erfüllung der Standespflichten — ſiehe in: Krönes 
homilet. Reallexik. XRI. Bd. S. 204 fi. — Was man unter Beruf und Be 
rufstreue verfiehbe, aus welchen Beweggründen wir unferen Berufspflichten 
gewiffenhaft obliegen follen und welhe Mittel zur VBerufstreue wir zu ge» 
brauchen haben — barüber findet man Auffchluß ebendafelbft II. Bd. S. 257 
— 271. — Bgl. au: Th. Burfarts populäres Ehriftenlehrbuh U. Thl. S. 335; 
— Domainlo’s hriftl. Lehre in Beifpielen IV. Aufl. S. 511. 


Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Einem Jeden von uns ift eine Gabe verliehen worden nad) dem Maaße, 
nad welchem es Chriftus für gut befunden hat. Und er felbft verorbnete 
Einige zu Mpofteln, Andere zu Propheten, Einige zu Evangeliften, Andere 
zu Hirten und Lehrern, damit durch ben Jedem zugewiefenen Beruf bie 
Chriſten vervollfommnet und ber Leib Chrifti erbaut werde.“ Epheſer 
4, 11. 12. 

b. „Jeder bat von Gott feine Gaben, fo daß ber Eine dazu, ber Andere zu 
etwas Anderem gefchidt iſt.“ I. Korinth. 7, 7 

C. „So wie Gott einem Yeglihen fein Loos zugetheilt; fo wandle er." 
I. Korinth. 7, 17. 

d. „Wenn Jemand ‚ein Amt bat, jo diene er wie aus der Kraft, die Gott 
gibt, damit in allen Dingen Gott gepriefen werde.“ I. Petr. 4, 11. 


e. „IH bitte eu: wandelt würbig bes Berufes, wozu ihe berufen ſeid!“ 
Ephef. 4, 1 

f. „Bon einem Jeben, dem viel gegeben worden ift, wird viel gefordert wer: 
ben, und wem viel anvertraut ift, von bem wird viel zurüdverlangt werben. " 
Luk. 12, 48. 


g. „Wohlen, du guter umd getreuer Knecht! Weil du Über Weniges getreu 
geweſen Bift, fo will ih dich über Vieles ſetzen: geb’ ein in bie Freude 
beines Herrn!” Matth. 25, 21. 


Phitothea XVII. Jahrg. ©. 17. „Worin die Verſchiedenheit und Einheit ber 
verjhiebenen Stände zu fuchen ſei?“ — IX. Jahrg. S. 348. „Gottes Weisheit 
und Borficht in Anordnung ber verſchiedenen Stände und möthige Vorſicht bes 
Menſchen bei der Standeswahl.“ — I. Jahrg. S. 10. „Pflichten ber Eitern 
und ber Kinder. — ©. 346. „Pflichten der Dienftherrfhaften gegen ihre Uns 
tergebenen.” — X. Jahrg. S. 350. „Pflichten ber Hegenten und ber Unter- 


454 Predigten bei verſchied. Anläffen. (Bundes. Reben.) 


thanen.“ — XI. Jahrg. ©. 311. ‚Pflichten bes weiblichen Geſchlechtes ım 
unferer Zeit.” — XIV. Jahrg. ©. 21. „Pflichten eines chriftlihen Bürgers 
unb Unterthanen.“ 

Prediger und Katedhet II. Jahrg. S. 125. „Wie follen wir würdig wan— 
bein unferes Berufes als Chriften und als Mitglieder eines bejonberen Stau— 
bes?“ — V. Jahrg. S.201 ff. „Die Heiligen als Vorbilder für bie Lebensalter.“ 

Miffions-Borträge. Stuttgart 1853. ©. 73 — 96. „‚Stanbesprebigt für 
chriſtl. Jünglinge und Jungfrauen.“ — ©. 97. „Für chriſtl. Eheleute.‘ 


b. Bruderfhafts-, Vereins» oder Bundes-Reden. 


Abhandlungen Über das Wefen, die befonderen Zwede und Arten ver 
Bruderfhaften, fowie eine Widerlegung ber gangbarften Au» 
fihten und Borurtheile über bie Bruderfchaften fiebe in: Krönes bomilet. 
Reallexil. I. B. S. 395—402. — Bgl. auch: Pius- Kalender für bas Jahr 
1855. Grab S. 109 fi.; — Dr. Weber und Welte's Kirchenleriton I. Bd. 
S. 172; — P. Neumayr's Handbüchlein für geifll. Bruberfhaften und Bou- 
vier's Abhandlung Über ben Ablaß und bie Bruderfchaften. 


Schriftterte zum Vorfprud. 


a. „Ich bitte euch, wandelt würbig des Berufes... Ein Peib und ein Geiſt. 
Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und Bater Aller, ber da 
ift Über Alle. Epheſ. 4, 1. 4. 6. 


b. „Habet einerlet Gefinnung unter einander: befleißet euch des Guten nicht 
nur vor Gott, fondern auch vor allen Menfhen.” Römer 12, 16. 17. 


a. (Rindheit-Jefu-Berein.) „Meine Kindlein, laffet uns nicht lieben 
mit ber Zunge, fondern mit der That und in der Wahrheit.“ I. Io» 
hannes 3, 18. 


b. „Ziehet an als Gottes Auserwählte, Heilige und Geliebte, herzliches Er- 
barmen!“ Koloſſ. 3, 12. 


a. (Bugend-Bündnif.) „Gedenke veines Schöpfers in den Tagen beiner 
Jugend, ehedem die Zeit der Trübfal kommt und die Jahre nahen, von 
denen du fagen mußt: Sie gefallen mir nit." Pred. 12, 1. 


b. „Mein Sohn, nimm Lehre an von Jugend auf, fo wirft bu bis in'e 
Alter die Weisheit finden.‘ Gir. 6, 18. 


c. „Ein Sprüchwort fagt: Hat ein Jüngling feinen Weg gewohnt, fo weicht 
er nit davon, wenn er aud alt geworben.” Sprüchw. 22, 6. 

a. Gerz-Jeſu und Mariä-Bruderfhaft) „Ich fchlafe, aber mein 

Herz wachet.“ Hobel. 5, 2. 

b. „Steh auf, ruf’ des Nachts, beim Anfange der Nachtwachen; gie wie 
Wafjer bein Herz aus vor dem Herm; erheb zu ihm deine Hände, um 
ber Seelen deiner Kinblein willen, die vor Hunger verſchmachteten an allen 
Straßeneden.” Klagel. Jerem 2, 19. 


c. „Nehmet mein Joch auf euch und lernet von mir. Denn ich bin fanft 
mütbig und von Herzen demüthig!“ Matth. 11, 29. 


a. (Stapnulier- und Rofenfranz-Bruderfhaft) „IH bin bie 
Mutter der ſchönen Piebe und Furcht, der Erkenntniß und heiligen Hoff: 
nung... Kommet her zu mir Alle, die ihr mein begehrt und fättigt euch 
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von meinen Früchten... Die mid ins Leben fegen, erhalten das emige 
Leben. Sir. 24, 24. 26. 31. 


„Ih wuchs wie eine Rofenftaude zu Jericho.“ Sir. 24, 18, 
(Miffions:BVBerein.) „Gebet bin in die ganze Welt und prediget das 
Evangelium allen Geſchöpfen!“ Matth. 16, 15. 

b. „Die Ernte ift groß, aber der Arbeiter find wenige. Bittet alfo ven 
Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in feinen Weinberg ſende!“ Luk. 10, 2. 


a. MWUllerfeelen-Bruderfhaft) „Erbarmet euch meiner, erbarmet 
. euch meiner, wenigftens ihr meine freunde; denn die Hand bes Herrn hat 
mich getroffen!“ Job 19, 21. 
„Betet für uns zu dem Herrn, unfern Gott, denn wir haben gefünbigt 
wider ben Herrn, unjern Gott, und fein Zorn ift von und nicht abge 
wentet bis auf den heutigen Tag.“ Barud 1, 13. 
„Euer Ueberfluß komme ihrem (dev Verftorbenen) Mangel zu Hilfe, und 
ihr Ueberfluß wird euern Mangel erfegen.“ 1. Kor. 8, 14. 


Balent. Wiery’s, Fürſtbiſchof v. Surf, Prebigten und Anreben. 
IV. Samml. ©. 38. „Anfprade bei ber erften feierlihen Aufnahme von Mit- 
gliedern in die Sobalität der Kinder Mariä: „Der Gegenfat zwiſchen einer 
Zodter Eva's und einer Tochter Mariä.” 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 978. „Was wir zur Ausbreitung un« 
feres bi. Glaubens thun Finnen und follen.” — ©. 989. „Das Bergifmein- 
nit — ale Symbol bes Jugendbundes.“ — I. 3. ©. 489. „Das göttliche 
Herz Jeſu an das chriſtliche Herz.“ 

Jeanjeau’s Geheimnißreben II. ®b. S. 361. „Vortrefflichleit ber Tobee- 
angfibruberfchaft. 

Philothea X. Jahrg. S. 193. „Das Herz Jeſu die Duelle überreihen Troftes 
und fiherer Hilfe für uns.“ — IV. Jahrg. S. 154. „Das Geheimniß bes 
Leibes und Blutes Jeſu Chriſti gibt unferem Leben feine Würbe unb feine 
wahre Richtung.” — VIII. Jahrg. S. 34. „Unfere Pflicht, zur Belehrung ber 
Gläubigen mitzuwirken.“ — XI. Jahrg. S. 33. „Beweifet euch als würdige 
Mitglieder der Herz-Mariä-Bruberfhaft!” — XIII. Jahrg. S.78. „Die kathol. 
Bereine.“ — IV. Jahrg. ©. 383. „Zweck und Nuten ber Miffionen.” — 

‘ XVII. Jahrg. S. 197. „Die Bruderfchaften find gut und ein recht hilfreiches 
Mittel, bier tugendhaft zu leben, und einft ewig felig zu merben.“ — 
xvm. Jahrg. S. 200. „Frühlingsfpende an die Mitglieder bes Jugenbbünd- 
niſſes.“ — ©. 237. „Das innere Wefen und das äußere Leben einer hriftl. 
Bruberfhaft.” — XXIV. Jahrg. S. 75. „Nothwenbigkeit und Nütlichleit ber 
Bruderfhaft vom bi. Herzen Mariä zur Belehrung ber Sünber.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea IX. Jahrg. S.29. „Urfprung, Zwed, 
Mittel und Segnungen bes Bereins ber bi. Kindheit Jeſu.“ — VI. Jahrg. 
S. 113. „Beweggründe zur Theilnahme am Miffions-Berein.“ — VIII. Jahrg. 
5.65. „Bereinsfeft ber Kindheit Jeſu: Erlöfung nnb Begenerlöfung.” 

Dr. Fr. Zav. Maßl's Fef-Predigten II. Ausg. II. Bd. S. 81. „Miffions- 
prebigt über ben Fortgang bes Glaubens in Oceanien.“ — ©. 91. „Bom 
Mifftons-Berein ober ber frommen Genoffenfchaft für bie Ausbreitung bes kathol. 
Glaubens.“ — S. 100. „Mifflonsprebigt über das glorreiche Belenntniß 
breier Miffionäre in Ton-Ring und die Standhaftigleit eines Familienvatert 
befjelben Lanbes.“ 
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Ludw. Käftle's Kanzelvorträge I. Reihe. Schaffpaufen 1859. 8.291. „Vor— 
trag für ben Berein ber Kindheit Jeſu.“ 

Nikol. Schleinigers Grundzüge ber Berebfamleit. Freiburg, Gerber 
1863. &. 8337. Nr. 30. „Rede über bie Aufgabe ber religidfen Vereine.‘ 


D. Trauungs-Reden. 


Eine infiruftive Abhandlung Über bie Abfaffung ber Trauung® 
Reden findet fih in: Nilol. Schleiniger’s kirchl. Predigtamt S. 702. IN. 
Abhandlungen Über bas Wefen, bie inneren Gnabenwirfungen unb 
ben Zwed des Ehe⸗Sakramentes, Über bie Miſchehe und die Beding- 
ungen zur Eingehung berfelben — fiehe in Krönes bomilet. Realler. III. Br. 
©. 432— 460. Bol. auch: Zwidenpflug's kathol. Ehriftenlehren X. Bd. S. 302; — 
Dr. Hay ker's Praft. Anleitung zur hriftlathol. Seelforge S. 392. 85. 318— 352 ; — 
Dr. Andre. Gafner’s Ausführl. Unterricht über die Ehe. II. Aufl. S. 4.8.2.3. 


a. Dei ber kirchlichen Einfegnung der Brautleute. 


Die Darftellung ber Heiligleit und Ehrwürigleit bes Ebeſtandes, 
ber Borbereitung zum Antritte beffelben, ber Befhmwerben und An- 
nebmlichleiten biefes Standes fowie der Urſachen unglüdlider Eben, 
bann ber gemeinfamen und befondbern Pflichten ber Ehegatten — 
fiebe in: Krönes bomilet. Reallexik. IV. Bb. S. 23—50 u. 65—95. Bgl. auch: 
Dr. Maßl's Erklärung ber bb. Schriften bes NR. T. VII. Bd. ©. 133—158; — 
Dr. Andr. Gaßner's Ausführl. Unterricht über bie Ehe S. 120. 8. 36 —59. 


Schriftterte zum Borfprud. 


a. „Ziehet hin in Frieden; ber Herr ſchauet hernieder auf euern Weg und 
bie Reife, die ihr machet!“ Richter 18, 6. 

b. „Der Gott Yfraels fegne did; denn bu biſt der Sohn eines fehr guten 
Mannes, der gerecht ift und Gott fürdtet und Almofen gibt; und ber 
Segen fei aud über bein Weib gefprohen und über beine Almofen.“ 
Tob. 9, 9. 10. 

c. „An drei Dingen, welche von Gott und den Menfchen gut geheißen find, 
babe ich mein Wohlgefallen: an Eintracht unter Brüdern, Nächftenliebe 
und gutem Einverſtändniß zwiſchen Mann und Weib." Sir. 25, 1. 2. 

d. „Madet meine Freude volllommen, daß ihr Eines Sinnes feid, gleiche 
Liebe habet, einmüthig und einhellig ſeid; daß ihr nichts thuet aus Streit: 
ſucht und eitler Ehre, — demüthig Einer den Andern höher achte 
als ſich.“ Philipp. 2, 2—4. 

e. „Ehrbar fei die Ehe in Allem und das Chebett undefledt; denn die Un- 
züchtigen und Ehebrecher wird Gott richten.” Hebr. 13, 4 


Hunolt’e Sittenreden I. Bb. ©. 438. „Pflichten ber Ehegatten gegen ein- 
ander.’ — S. 371. „Nothwendigkeit, vor ber Ehe fih mit Gott zu beratben.‘‘ 
— 6. 387. „„Beichaffenheit derjenigen, melde bas Sakrament ber Ehe em- 
pfangen.‘’ 

Philothea IX. Jahrg. S. 364. „Pflichten, welche nah dem Cingange ber Ehe 
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zu erfüllen find.” — XI. Jahrg. S. 9. „Die Ehe eine Pflanzichuie ber 
Kirche und bes himml. Reiches, ein heiliges und heiligendes Band.“ 

Prediger und Katechet, I. Jahrg. S. 59. II. „Die brei Hauptzwede bes 
Eheſtandes.“ — IV. Jahrg. S. 636. „Die Stunde der Trauung if eine 
überaus wichtige und lehrreiche für Alle, die derſelben beiwohnen.“ — ©. 809. 
„Ausbrud ber Gefühle des Dankes gegen Gott und alle geiftl. und leiblichen 
Wohlthäter ber Brautleute.“ 

Dr. H. Ant. Jariſch: Predigt in Bilbern IV. Bhdh. S. 125. „Der 
Brautkranz.‘' | | 


b. Bei einer Jubelhochzeit. 


Abhandlungen Über die Jubelehe und deren wirbige Feier — fiehe in: 
Krönes homilet. Reallerif. VII. Bb.’&. 261—264. — Pol. auch: Andr. Gaf- 
ner’8 Ausführl. Unterricht über bie Ehe II. Aufl. S. 362 $. 110; — finger 
theolog. pralt. Monatfchrift, Prager Ausgabe IV. Jahrg. I. Bd. ©. 66—72. 


Schrifttexte zum VBorfprud. 

a. „Beide waren gerecht vor Gott, und wandelten in allen Geboten und 
Satungen des Herrn tadellos.“ Luk. 1, 6. 

b. „Erbarme dich unfer, Herr, erbarme dich unfer, und laf uns beide in 
Wohlfahrt zufammen alt werden!" Tob. 8, 10. 

c. ” „Um befwillen wird ein Mann Bater und Mutter verlaffen und feinem 
Weibe anhangen und fie werben zwei in Einem Fleiſche fein. So find 
fie alfo nicht mehr zwei, fondern ein Fleifh. Was nun Gott verbunden 
hat, das fol der Menſch nicht trennen.“ Matth. 19, 5. 6. 

d. „IH will Ihnen ein Herz geben und einerfei Weg, auf daß fie nicht 
fürchten alle Tage, und es ihnen wohlgehe und ihren Kindern nad) ihnen.“ 
Verem. 32, 39. 

e. „Reiſet glücklich, Gott fei auf euerm Wege und fein Engel begleite euch !" 
Tob. 5, 21. 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 640. „Danl bes Jubelpaares für 
Sottes Wohlthaten während der füufzigjährigen Ehe.’ — VII. Jahrg. S. 889. 
„„Ehelihes und häusliches Verhältniß bei den erften Chriſten.“ — ©. 986. 
„Erinnerungen, Beihäftigungen und Hoffunungen der Frommen in ihren alten 
Tagen.‘' 


E. #lofter - Reden. 


Eine Darftellung bes Zweckes bes Ordens» ober Kloſterſtandes, ber 
Eintheilug der Drben nad ihrer religiöfen Lebensweife, ber Berbienft- 
Lichleit und der Vortheile bes Ordenslebens — fiehe in: Krönes homilet. 
Realleril. X. Bd. S. 47—56. — Bgl. auch: Dr. Maßl's Erklärung ber bh. 
Schriften des N. T. XII. Bd. ©. 44; Dr. Riegler's Compendium ber driftl. 
Moral ©. 658. “ 


a. Bei einer feierl, Ordens-Einfleidung oder Profeß-Ablegung. 


Abhandlungen Über ben Begriff bes Gelübdes und feiner nothwendigen 
Merkmale, die Arten unb ber Berbinblicleit bes Gelübbes, bie Be— 
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freiung vonbdieferBerbindlicleit, dann liber die Beweggründe zur 
Ablegung von Gelübben und bie Regeln babei; enblih über die Ein- 
würfe gegen bie Gelübde — fiehe: Krönes bomilet. Realleril. VII. Bb. 
S. 15—33. — Bol. aud: Dr. Wetzer und Welte's Kirchenlerit. IV. Bo. 
S. 376-3885 — Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren 1. Aufl. IV. Bd. 
S. 272—289 ; — Liguori's ſämmtl. Werke, von Hugues. IM. Abth. V. Be. 
S. 101; — Dr. Maßl's Erklärung der bh. Schriften bes N. T. VI. Bb. 
S. 409; — Goffine’s. hriftlath. Unterrichts» und Erbauungsbudh VII. Aufl. 
©. 879. 
Schriftterte zum Borfprud. 

„Ich will fie in die Einöde führen und zu ihrem Herzen reden.” Oſee 2, 14. 

„Willſt du volllommen fein, fo gehe hin, verkaufe Alles, was bu haft, 
und gib es den Armen, fo wirft dur einen Schag im Himmel haben ; und 
komme und folge mir nah!” Matth. 19, 21. 

„Wie lieblih find deine Wohnungen, du Herr der Herrfhaaren! Es 
ſehnt fih und ſchmachtet meine Seele nah ben Borhöfen des Herrn.“ 
Pi. 89, 2. 3. 

„Was du heiligeft und dem Herrn gelobeft, folft du nehmen und bamit 
zu dem Orte fommen, den der Herr erwählen wird.“ V. Mof. 12, 26. 
e. „Meine Gelübvde will id dem Herrn zahlen vor allem feinem Bolfe. “ 
Pſalm 115, 5. 

„Wenn du ein Gelübde gelobeft dem Herrn, beinem Gott, fo ſäume nicht, 
es zu erfüllen; denn ber Herr, bein Gott fordert e8 von dir, und wenn 
du fäumeft, wird es dir zur Sünde gerechnet.” V. Moſ. 23, 21. 

g. „Ehe dur gelobeft, überdenke es wohl!" Sir. 18, 23. 


eo F® 
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Balent Wiery's, Fürfbifhof v. Gurk: Predigten und Anreben. 
II. Samml. ©. 3. „Anrede bei der Einkleidung und Profeß-Ablegung.”’ — 
II. Sammf. S. 3. „Wie man Gewalt brauchen müſſe zur Unterbrüdung bes 
Schmerzes und zur Ueberwindung der Berfuhung, wenn man im Orbensleben 
den Himmel erringen will.’ 

Prediger und Katedhet IV. Jahrg. ©. 143. „Welche Opfer verlangt ber 
Drden und zu weldhen Hoffnungen beredtigt er?’ — ©. 481. „Inwiefern 
findet man in der Klofterzelle Ruhe für die Seele ?'' 

Dr. Andr. Gretſch's Homilet. Nachlaß XI. Br. ©. 323 u. 349. 


b. Bei einer feierlichen Jubelprofeß. 

Die Darftellung bes Wejens der evangel,. Räthe fowie ber Beweg— 
gründe und Berpflihtnng zur Befolgung berjelben — fiehe in: Krönes 
bomilet. Reallerit. X. Bd. S. 177—181. — Bol. auch: Th. Burkart’s popuf. 
Chriftenlehrbud I. Th. S. 71; — Th. Wifer’s Lerif. für Prediger VIII. Bv. 
©. 377. Nr. 22. 

Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Der Herr wird erfannt werben... . am diefem Tage . . . fie werben 
Gelübde geloben dem Herrn, und fie erfüllen." Iſai 19, 21. 

b. „Wer immer fein Haus, Brüder oder Schweftern, Bater oder Mutter, 
ober Weib oder Finder, over Aecker um meines Namens willen verläßt, 
ber wirb Hunbertfältiges dafür erhalten und das ewige Leben befigen.“ 
Matth. 19, 29. 
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c. „Niemand, der die Hand an den Pflug legt und wieder umfchaut, ift 
tauglih für das Reich Gottes.“ Luk. 9, 62. 

d. „Wiffet, daß die Geduld das Werk vollenvet, fo daß ihr velllommen und 
ganz ſeid, und an nichts Mangel habt." Dal. 1, 3. 4. 


Balent. Wiery's, Fürftbifhof v. Gurk: Bredigten unb Aureben. 
I. Sammf. &. 16. IV. „Anſprache bei der Jubelprofeß und gleichzeitigen Ein- 
tleidung.“ 


F. »Priefleramts-Reden. 


Eine inftruftive Abhandlung über die Abfaffung und Einridtung 
ber@afualredben, welde fih anf benPriefterftand beziehen, findet 
fih in: Nil. Schleiniger’s kirchl. Prebigtamt. Freiburg, Herber 1861. ©. 696. 
IV. ff. 


a. Bei einer Primizfeier. 


Abhandlungen Über ben Beruf zum Priefterftande, bie Pflichten bes Prie- 
flers, die Beweggründe zur Berufstreue im geiftlihen Stande, über bas 
Berhalten der Gläubigen gegen ben BPriefterfiand; dann über bag We- 
fen und ben Ausfpender des Salramentes ber Brieftermweibe fiche 
in: Krönes homilet. Reallerit. X. Bd. ©. 133 —152; — Zwickenpflug's lathol. 
Chräftenfehren II. Aufl. VII. ®b. ©. 241. u. X. Bb. S. 255; — Burkart's 
popril. Chriftenfehrbud I. Thl. S. 508 Nr. 65 — Linzer theofog. Monatsfchrift. 
Prager Ausgabe X. Bb. S. 1005 — Dr. Weber u. Welte's Kirchenferit. 
VIII. 8b. ©. 766. 


Schriftterte zum Borfprud. 


a. „Ich will euch Hirten geben nad) meinem Herzen, bie euch weiden mit 
MWeisheit und mit Lehre.“ Jerem. 3, 15. 

b. „So gehe nun hin, idy will in beinem Munde fein, und ich will dich 
lehren, was du ſuchen ſollſt.“ IH. Moſ. 4, 12. 

c. „Die Lippen des Priefters follen die Wiffenfhaft bewahren und das 
Sejet fol man holen aus feinem Munde: denn ein Engel bes Herrn ber 
Heerfhaaren ift er.“ Malach. 1, 7. 

d. „Sei du für's Volk in Saden, die Gott angehen und made ihm bes 
kannt, was für Ausſprüche am felbes ergeben.“ II. Mof. 4, 12. 

e. „So halte uns Jeder für Diener Chrifti und Ausfpender der Geheim- 

niffe Gottes.” I. Korinth. 4, 1. 

„Arbeite als ein guter Kriegsmann Chrifti Jeſu.“ 1. Thim. 2. 1. 

g. „Gehet in meinen Weinberg, fo werde ic euch geben, was recht iſt.“ 

Matth. 20. 4. 


Joſ. Ign. Klaus Fefiprebigten TI. Jahrg. S. 1%. „Macht des Priefters 
über den geheimnißvollen und wahren Leib Chriſti.“ — S. 203. „Erhaben- 
beit ber prieflerl. Würde,’ — ©. 220. „Die ben Prieftern zu ermeifenbe Ehre 
und Hochachtung.““ — ©. 226. ,„‚Bosheit und Strafe derjenigen, welche bie 
Briefter verähtlih und ſchimpflich behandeln.“ 

Prebigerund Katechet I. Jahrg. ©. 634. „Pflichten gegen bie Prieſter.“ — 
WW. Jahrg. ©. 47. „Von welchen Menfchen ber Priefterftand gehaßt und ver- 
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folgt werde.’ — VI. Jahrg. S. 560. „‚Nothwenbigkeit und Art und Weile 
ber Orbinationstheilnahme.‘’ — VII. Jahrg. ©. 222. „‚Pflihten ber Geift- 
lihen gegen das Volk und bes Volkes gegen bie Geiftlichen.‘‘ 

Philothea VI Jahrg. S. 266. „Der erhabene Beruf bes Prieſters.“ — 
XV. Jahrg. ©. 284. „Der Priefter Wohlthaten und ber Welt Lohu. — 
XV. Jahrg. ©. 284. „Die Stimmung bes Neugeweihten.““ — XVII. Jahrg. 
&. 221. „Die Weihe bes Prieſters.“ 

Zheopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea VII. Jahrg. S. 82. „Was 
ift bie Primiz bes Prieſters.“ 

Dr. Sr. Hettinger’s Priefterthum in ber kath. Kirche. Prebigtffiszen. 
Regensburg, Manz 1851. 

Dr. Adr. Gretſch's Homilet. Nachlaß XI. Bd. ©. 371. „Macht bes Prie- 
ſterthums bes neuen Bundes,” — XII. Bb. ©. 362. „Verbindung des Kreu- 
jes mit bem Prieftertbume des neuen Bunbes.” 


=” 


Bei einer Sekundiz, oder beim fünfzigjährigen Priefter- 
jubiläum. 
Schriftterte zum Borfprud: 

a. „Wir bitten euch, Brüder, daß ihr erfennet, welche unter euch arbeiten, 
und euch im Herrn vorftehen und euch ermahnen.“ 1. Thefl. 5, 12. 

b. „Wen bältft du für einen treuen und Mugen Haushalter, ven ber Herr 
über fein Geſinde gefetst, damit er ihnen zur rechten Zeit ben angemef- 
jenen Unterhalt reihe?" Luk. 12, 42. 

c. „IH muß wirken die Werke desjenigen, der mich gefandt hat, fo lange 
es Tag ift; es kommt die Naht, da Niemand wirken kann.“ Joh. 9, 4. 

d. „Ich achte mein Leben nicht höher, als mich, wenn ich nur meinen Yauf 

vollende und den Dienft des Wortes, ben ich empfangen 'von dem Herrn 

Jeſu, zu bezeugen das Evangelium ber Gnade Gottes." Apoſtelg. 20, 24. 


Philothea VI. Jahrg. S. 218. „Worin bie Freude bes Yubelpfarrers und der 
mitjubendben Gemeinde heute beſteht.“ 

Theopifta, Ergänzungeblatt zur Philothea. XII. Jahrg. S. 78. V. „Der Jubeltag eines 
Priefters ift ein Ehrentag für ben Seelforger und ein Freudentag für bie Gemeinde.“ 


c. Beim Antritte des Seelforgeramtes. 
Abhandlungen Über die Nothwendigkeit und den Urfprumg ber Obrig- 
feit Überhaupt und ber geiftlichen insbefondere fiehe in: Krönes homifet. 
Realleril. X. Bd. ©. 13 und über bie Pflichten ber Gläubigen gegen 
ihre geiftlihe Obrigkeit und bie Berfündigungen bagegen fiehe eben- 
daſelbſt XII. Br. ©. 181. 


Scähriftterte zum VBorfprud: 

a. „Wir find Gottes Mitarbeiter: Gottes Aderfeld, Gottes Gebäube feid 
ihr.“ 1. Korinth. 3, 9. 

b. „IH vermag Alles in dem, der mich ſtärkt.“ Philipp. 4, 13. 

C. „Das weiß ich zuverfihtlich, daß ich. bleibe, daß ich bei euch Allen bleiben 
werde zu euerer Förderung und zur freude des Glaubens,“ Philipp. 1,25.” 

d. „Bir verfündigen nit ung felbft, fondern Jeſum Chriftum, unfern Herrn, 
und aber als euere Rechte duch Jeſum.“ II. Kor. 4, 5. 
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e. „Gott felbft, und unfer Vater und unfer Herr Jeſus Chriftus lenke un- 
fern Weg zu euch.“ I, Theflal. 3, 11. 


Prebiger und Katechet IV. Jahrg. S.56. „Das Bild des hriftlichen Seelforgers 
und ber dhriftl. Gemeinde.” — ©. 65. „Worte an ben Pfarrberrn und feine 
Gemeinde bei Uebergabe ber kirchl. Inſignien.“ 

Philothea VII. Jahrg. ©. 318. „Worin bas bem Seelforger von Gott anver- 
traute Amt beftehe und wie es ihm die Gläubigen erleichtern Finnen.“ — X, Jahrg. 
S. 404. „Hohe Anforderungen an alle, bie ber Herr zu Dienern feines Vaters 
und Berwaltern feiner hl. Geheimniſſe macht.“ — XI. Jahrg ©. 273. „Der 
Seelforger hat von Gott die Sendung, den Frieden zu den Gläubigen zu brin- 
gem und zu befeſtigen.“ — XXI. Jahrg. ©. 252. „Der Seelforger fchuldet 
feiner Pfarrgemeinde fein Herz — durch Die Liebe zu ihr, feine Zeit — burd 
deren Berwenbung zu ihrem Heile und fein Leben — durch die Opferung des— 
ſelben filr ihre Seligkeit.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XII. Jahrg. S. 86. „Dem Seelſorger 
liegt es ob, den Gläubigen den Weg in den Himmel zu zeigen durch das 
Evangelium, ſie auf der Wanderſchaft durch dieſes Leben zu ſtärken durch die 
heil. Saframente und ihr Vorbild zu ſein.“ 

Dr. Fr. Zap. Maßl's Feſtpredigten Il. Bb. S. 1 u. 15. „„Die Aufgabe bes 
Pfarrers in unfern Tagen.“ — S. 27. „Das gegenfeitige Verhältniß bes 
Pfarrers und feiner Gemeinde.‘ 


d. Beim Abjchiede oder Abgange von einem Seelforgspoften. 


Schriftterte zum VBorfprud: 

a. „Die Worte, die du mir gegeben haft, Habe ich ihnen gegeben und fie 

baben viejelben angenommen und wahrhaftig erkannt, daß ich von dir aus— 
- gegangen bin und geglaubt, daß du mich gefandt haft.” Joh. 17, 8 

b. „Das if unjer Ruhm, das Zeugniß unferes Gewifjens, daß wir in Ein» 
falt des Herzens und Aufrichtigkeit vor Gott, nicht in fleifchlicher Weisheit, 
fondern in der Gnade Gottes in diefer Welt und vorzüglih bei euch ge 
wandelt haben.“ II. Kor. 1, 12. 

c. „Ihr wiffet, daß wir even von euch (wie ein Vater feine Kinder) ge- 
beten, getröftet und beſchworen haben, daß ihr würdig mwanteln möget 
Gottes, der euch zu feinem Reiche und zu feiner Herrlichkeit berufen hat.“ 
I. Theffal. 11, 12. 

d. „Wandelt nur würdig des Evangeliums Chrifti, damit ih, mag ih kom⸗ 
men und euch fehen, oder abmwefend fein, won euch höre, daß ihr feſt ftehet 
in Einem Geifte, Eines Sinnes, und kämpfend für den Glauben des 
Evangeliums." Philipp. 1, 27. 

e. „Ich vertraue hierin, daß der, welcher im eud das gute Werk — 
es vollenden werde bis auf den Tag Jeſu Chriſti.“ Philipp. 1, 6 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. ©. 68. „Der Abſchied des Apoſtels Paulus 
von feiner Chriftengemeinde in Milet.” — ©. 403. „Die Beflimmung bes 
chriſtl. Wanderers.“ 

Dr. Fr. Xav. Maßl's Feſtpredigten II. ®b. ©. 86. „Die letzten Ermah—⸗ 
uungen eines Seelſorgers.“ 
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G. Soldaten-Reden. 


Abhandlungen Über die hriftl. Pflichten gegen das Vaterland — fiche 
in: Krönes bomilet. Neallerit. XII. Bd. ©. 225—232. — Bol. au: Berd- 
tolds gebrängte Erklärung der kath. Sittenlebre S. 299; — Linzer tbeolog. 
praft. Monatſchrift. Prager Ausgabe. I. Jahrg. I. Bb. S. 17—27 u. X. Bd. ©. 173. 


a... Bei einer Fahnen-Weihe. 
(Siehe bei H, e.) 


b. Beim Ausmarſch in den Krieg. 


Abhandlungen Über bie fittlihe Zuläffigleit bes Krieges, fowie über 
die Bedingungen zur Führung beffelben und das pflihtmäjjige 
Berbalten zur Kriegszeit — fiehe in: Krönes bomilet. Neallerik. IX. Bp. 
S. 40—48. — Vgl. auch Berth. Winter's Haudbuch ber Religions-Wiffenfhaft 
11. Thl. ©. 312. Nr. 3. 


Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Wenn ihr von Kriegen und Sriegsgerüchten höret, fo erfchredet nicht; 
denn das muß gefchehen, aber es ift das Ende noch nicht.” Marf. 13,7. 

b. „Es fragten ihn (den Joannes) aud die Kriegsleute, und fpradhen: Was 
jollen wir denn thuu? Und er ſprach zu ihnen: Thuet Niemanben Ge- 
walt, noch Unbild an und feid zufrieden mit euerem Solde.“ Luk. 3, 14. 

c. „Wenn dur auszieheft wider deine Feinde zum Gtreite, fo hüte dich vor 
allem Böſen.“ V, Mof. 23, 9. 

d. „Wenn ein Heerlager wider mich fteht, fo fol ſich mein Herz nicht fürch— 
ten. Wenn fih ein Streit wider mich erhebt, fo will ic dabei hoffen.“ 
Palm 26, 3. 

e. „Euere Weiber und Kinder follen im Lande bleiben... ihr aber follet 
bewaffnet vor eueren Brüdern berziehen, Alle, die ftreitbar find, und folt 
für fie kämpfen.“ Joſue 1, 14. 


Balent. Wiery’s, Fürſtbiſchof von Gurk: Predigten und Anreden. 
IH. Sammf. S. 21. „Auſprache an ein vaterländifches Regiment beim Aus- 
marſch, vor Ertheilung bes hl. Segens.‘' 

Phitothea XIX. Iahrg. ©. 340. „Der Sofdatenfland ift eim rechtmäſſiger, Gott 
gefälliger Stand, in welden man, wie in jebem andern, fein Heil wirken und 
ein glüdliches, zufriebenes Leben führen fann. — ©. 295. „Krieg ober Frieden?“ 

Dr. Ant. Jariſch: Predigt in Bildern I. Bochen. ©. 98. „Das Kriegsberr 
Jeſu Chriſti.“ 


H. Einweihungs-Reden. 


Eine inftruftiveAbhanblung Über bie Abfaffung ber@inweihungs- 
Reden findet fih in: Nik. Schleiniger’s kath. Predigtamt. S. 690. II. 


Abhandlungen Über das Wefen der kirchl. Weibungen, ihren Grund 
und Zwed, fowie ber beren Gnabenwirlungen und ben redten 
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Gebrauch ber geweihten Sachen — fiehe in: Krönes bomilet. Realr 
lerit. XII. Bd. S. 87T—%. — Bol. auch: Goffine's chriſtkathol. Unterrichte- 
u. Erbauungsbudhs von U. Diez. S. 459; — Schmids Latechet. Repertoriun 
II. Bb. ©. 294 ff.; — Mehler's latechet. Handbud III. Thl. S. 259— 266. 


a. Bei einer Grundfteinlegung oder Weihe eines Gotteshaufes, 


Abhandlungen über die Notbwendigleit der Gotteshäufer, und ibre 
Geftalt und Einridtung, dann Über bie Heiligleit und Würde bes 
Gotteshaufes, Aufmunterung zum fleißigen Kirchenbeſuche, unjer 
Berbalten in der Kirche und die Entheiligung bes Gotteshaufes — ſiehe 
in: Kröues homilet. Reallerit. VIII. Bd. S. 388—410. 

Die Darftellung bes Endzwedes ber Kirchenweihe und beren Wirt: 
ungen — fiehe ebend. S. 420—427. — Bgl. aud: Dr. Staudenmaier's Geift 
des Chriftentbums Il. Thl. S. 912. — Dr. Amberger's Paftoraltbeologie II. Bb 
©. 761 fi; — Zwidenpflugs kathol. Shriftenlehren II. Aufl. VII Bd. ©, 131 
und 165; — Dr. Weber und Welte's Kirchenlerik. VI. Bd. ©. 203. 


Scriftterte zum Borfprud: 


„Jalob richtete den Stein zum Zeichen auf und goß Del darauf.“ 

1. Mof. 28, 18. 

b. „Das ift die Orunvlage, die Salomon legte, dad Haus Gottes zu bauen.“ 
Il. PBaralıpom, 3, 3. 

c. „Siebe, ih will in die Gründe Sions einen Stein legen, einen bewährten 
Stein, einen köſtlichen Editein, der feht im Grunde liegt. Hai. 28, 16. 

d. „Siehe, ih will ein Heiligthum machen und will in ihrer Mitte wohnen !* 
II. Mei. 25, 8 

e. „Der Herr ift in feinem Haufe, vor feinem Angefihte die gefammte 

Erde." Habak. 2, 20. 

f. „In den Tagen fah ich, Joannes, die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, 
berabfteigen vom Gott aus dem Himmel, zubereitet wie eine Braut für 
ihren Bräutigam gefhmüdt if. Und ich hörte eine ftarfe Stimme vom 
Throne, die ſprach: Siehe die Hütte Gottes bei den Menſchen: er wird 
bei ihnen wohnen, und fie werben -fein Bolt fein und er, Gott felbft wird 
mit ihnen und ihr Gott fein... Und es ſprach: Der auf dem Throne 
faß: Siehe, ih made Alles neu.” Dffenb. 21, 2—5. 

g- „Jeſus ſprach zu ihm (Zachäus): Heute ift diefem Haufe Heil wider» 
fahren.” Luk. 19, 9. 


Balent. Wiery’s, Fürſtbiſch. v. Gurk: Predigten und Anrebem. IM. 
Samml. S.10. „Predigt bei der feierl. Wiedereröffnung einer reftaurirten Kirche 
über den Shmud der Gotteshäuſer.“ — IV. Samml. ©. 82. „Ein Bergelt's 
Bott! für die Opfer zur Reftaurirung eines Gotteshauſes.“ 

Philotbea IM. Jahrg. S.238. „Wie heilig und bejeligend das Gotteshaus ſei.“ 
— II. Jahrg. S. 354. „Heiligkeit und Wohlthaten ber Gotteshäuſer.“ — IX. Jahrg. 
©. 1218. „Gottes Tempel, eine Schule der Heiligleit und Borhalle ber Selig- 
teit.“ — XI. Jahrg. S. 345. „‚Urjprung, Zwed, Form und Einrichtung ber 
Gotteshäuſer.“ 

Theopiſta, Ergänzungéblatt zur Philothea IX” Jahrg. ©. 49 ff. „Ceremouien 
bei der Eiuweihung einer Kirche.‘ 
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Prediger und Katehet IX. Jahrg. &. 761. „Die Feierfiunden bes Ehrijten 
im Haufe bes Herrn.’ — X. Jahrg. &. 467. „Die Kirche das Gaſthaus zum 
guten Dirten‘'®), 


b. Bei der Weihe eines renovirten Altares. 


Abhandlungen Über den geſchichtlichen Urfprung bes Altares, bie 
Einweihung und Ausſchmückung, fowie über bie ſittliche und myſtiſche 
Bedeutung bes Altares — fiehe in: Krönes homilet. Realleril. I. Bd. S. 229 


—2355. — Bol. auch: Dr. Binterim’s Denkolirdigfeiten ber Kirche If. Bb. 
2. Thl. $. 3; — Dr. Weber und Welte’s Kirchenlerik, I. Bd. S. 181. 
— Schrifttexte zum Vorſpruch: 


a. „Made einen Altar, das Rauchwerk darauf anzuzünden.“ II. Moſ. 30, 1. 
b. „Steben Tage fol man den Altar verföhnen und reinigen und einweihen, 
und wenn bie Tage verfloffen find, follen die Priefter am adten Tage und 
bernah euere Danfopfer und Friedopfer auf bem Wltare opfern. 
Ezech. 43, 26. 27. 

„Nimm das Salböl und falbe das Zelt mit feinem Geräthe, damit es gehei- 
ligt werde: den Brandopferaltar und alle ®efäße vefjelben. * II. Moſ. 40, 9. 10. 


c 


* 


Valent. Wiery's, Fürſtbiſch von Gurk: Predigten und Anreden. 
IV. Samml. S. 17. „Der Altar als Familienherd für die Gemeinſchaft ber 
Heiligen.“ — S. 75. „Altarweihe in St. Leonhard.“ 

Prediger und Katechet V. Jahrg. S. 705. „Der Altar als Opferſtätte uud 
als Heiligthum.“ 

Theopiſta, Ergänzungsblatt zur Philothea X. Jahrg. S. 73. „Der Tabernalel 
iſt die herrlichſte Erfüllung ſeines Vorbildes im A. B.; das ſicherſte Unterpfand 
eines neuen, immerwährenden, und das bentlichfte Vorbild eines ewigen, himm— 
lichen Bundes.’ 

Dr. Er. Xav. Maßl's Feftpredigten- II. Ausg. III. ®Bb. S. 108. „Bedeu— 
tung der vier Nebenaltäre in ber Pfarrfirde Windberg.“ 


c. Bei einer Gloden-Weihe. 


Abhandlungen über bie Beſtimmung ber Gloden und deren verſchiedene 
Bezeihnungen, dann Über die Ceremonien ber Glodenmweibe — 
fiebe in: Krönes bomilet. Realerit. VII. Bb. ©. 259-265. — Bol. auch: 
Dr. Ambergers Paftoraltbeologie II. Bd. S. 830 Nr. 7; — Dr. Weber und - 
Welte's Kirchenlerik, IV. Bd. S. 535; — Dr. Staubenmaier's Geift bes Chri- 
fentbums IV. Aufl. II. Thl. S. 917—920; — Zmwidenpflugs kathol. Chriften- 
ftenfehren II. Aufl. VII. ®b. S. 88, 


Schrifttexte zum Vorſpruch. 

a. „Der Herr redete zu Moſes und ſprach: Made dir zwei ſilberne Trom⸗ 
peten aus Einem Stüde, die Gemeinde damit zu verfammeln, wenn auf 
brechen fol ihr Lager. Und wenn bu in die Trompeten ftoßeft, ſoll fid 
zu dir bie ganze Gemeinde verfammeln vor der Thüre des Zeltes des 
Bundes.“ IV, Mof. 10, 1. 2. 

b. „Ueber die ganze Erde geht aus ihr Schall.“ Pſalm 18, 5. 


*) Bergl. auch bie Brebigt-Citatezum Kirchweihfeſte im IV. Theile. XVI. 
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C. „Neiget euer Ohr und kommet zu mir: böret, damit lebe euere Eeele |" 
gIſai. 55, 3. 


Valentin Wiery's, Fürfkbifhof von Gurk: Predigten und Anre 
ben IV. Sammf. 8. 3. „Der Ruf der Gloden.” — 8. 9. „Der göttlide Ers 
weckungs⸗-Ruf.“ | 

Prebiger und Katedhet IV. Jahrg. ©. 564. „Der Gloden Beſtimmung if: 
zur Ehre Gottes durch bie Luft zu ſchallen und im den allgemeinen Lobgefung 
einzuflimmen, ben alle Welten ihrem Schöpfer darbringen.“ — „Dank für die 
Beiſteuern zur Glocke.“ — S. 797. „Urfprung und mannigfaltiger Gebrauch 
ber Glocken.“ 


d. Bei der Einweihung eines Kreuzes ober eines Kreuz» 
weges. 


Eine Darſtellung bes Grundes ber hoben Verehrung und Art und 

—Weiſe des beiligen Kreuzes Chriſti, dann bes beilfamen Ge» 
braudes bes Crucifirbildes — ficbe in: Keönes bomilet. Realtericon 
RK. ®. © 3-15. — Bol. auch: K. Eggerts heil. Meßopfer ©. 161; — 
Liguori's Weg bes Heils II. Thl. S. 185; — Dr. Alzogs Univerfafgeicdichte 
ber chriſtlichen Kirche VI. Aufl, ©. 221. und Dr. Weger und Welte's Kircheu— 
fericon VI. Bd. S. 2360 ff. 

Eine Abhandlung über bie Kreuzmwegandadt fiege in Kröues bomilet. 
Reallericon IX. Bd. S. 15—29. 


Schrifttexte zum Vorfprud. 


a. „Er (ber göttliche Erlöfer) hat am Kreuze unfere Sünten am feibe ges 
büßt, damit wir den Sünden fterben und ber Gerechtigleit leben.“ 
I. Betr. 2, 24. 


b. „Er iſt unfer Friede... ber uns verſöhnte durch das Kreuz, indem er 
bie Feindſchaft durch ſich ſeibſt tödtete.“ Epheſ. 2, 16. 


c. „Chriſtus hat das wider uns geſchriebene Todesurtheil ausgelöſcht, das. 
ſelbe hinweggeräumt und an's Kreuz geheftet.“ Koloſſ. 2, 14. 


d. „Laſſet uns aufblicken zu dem Anfänger und Vollender des Glaubens, 
zu Jeſu, der für die ihm vorgelegte Freude Das Kreuz erduldete.“ 
Hebr. 12, 2. 


e. „Tas Wort vom Kreuze ift zwar Thorheit Yenen, vie verloren geben; 
Jenen aber, bie felig werden, uns, ift es Kraft Gottes." I. Korinth. 
1, 18, 


Philothea VI. Jahrg. S. 299. „Das Kreuz ift ein Zeichen ber göttlichen Gnabe 
fon auf biefer Welt und ein Zeichen ber ewigen Auserwählung in der andern.“ 
— X. Jahrg. ©. 293. „‚Die großen Lehren des Krenuzes.“ — VI. Jahrg. 
&. 189. u. 141. „Das Kreuz — ein Siegeszeichen ber Kirche im feiner Kraft 
und Herrlichkeit.” — XIV. Jahrg. ©. 316 u. 319. „Das Kreuz — das er— 
babenfte und heilvollſte Zeichen der Welt." 

Dr, $r. Xav. Maßl'e Feh-Predigten IT. Ausg. II. Bb. ©. 193. „Bei 
ber Einweihung der Kreuzwegflationen: Der Krenzweg ber königliche Weg zum 
Himmel.“ 

Rrönes, Wegweiſer. 80 
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e. Bei der Weihe einer Kirchen- oder Militär-Fahne. 


Eine Abhandlung über den Zweck und die Bedentung der Kirchenfah— 
nen — fiehe in: Goffine's ———— Unterrichts und Erbauungsbuch 
VIIL Aufl. ©. 351. 


Schrifttexte zum Vorſpruch. 

a. „Laſſet uns aufblicken zu dem Anfänger und Vollender des Glaubens, 

zu Jeſu!“ Hebr. 12, 2. 

b. „Gleichwie Moſes die Schlange in der Wüſte erhöhet hat, fo muß ber 
Menſchenſohn erhöht werden.“ Ich. 3. 14. 

c. „Bir pretigen Chriftum, ven Oelreuzigten, ber ben Juden ein Wergerniß, 
ben Heiden eine Thorheit ift; ten Berufenen aber aus den Juden fowohl 
als aus den Heiden — Gottes Kraft und Gottes Weisheit.‘ I. Korinth. 
1, 23. 29. 

d. „Die Söhne Ifraels follen ſich lagern, ein jegliher nad .. . feinem 
Paniere und Zeichen ... rings um das Zelt des Bundes.“ IV. Mof 2, 2. 


Joſ. Ign. Klaus Predigten auf die Sonn und Fefltage des Kirchenjabres 
II. Jahrg. S. 154. „Der beilige Kriegsdienft gegen das Neid des Satans." 

Balentin Wiery's, Fürftbifd. vw. Gurk. Predigten und Anreben 
IV. Samnı. S. 90. „Anſprache, gehalten bei der Fahnenweihe eines vater- 
ländiſchen Infanterie-Regiments: Die Kriegsfahne ift das Panier, welches treue 
Krieger im feften Glauben bewachen, welchem fie in ficherer Hoffnung folgen 
und flir welches fie mit heißer Liebe kämpfen.“ 

Prediger unb Katechet IV. Jahrg. ©. 161. „Anrede bei ber Einweihung 
einer Landwehrfahne.“ — I. Jahrg. ©. 646. „Die beiden Herren und ihre 
Fahnen.‘ 

Philothea XI. Jahrg. S. 396. „Rede bei der Weihe einer militärifchen Fahne.“ 


f. Bei der Einweihung eines Friedhofes. 
Abhandlungen Über die Bezeihuungen ber chriſtlichen Begräbniß- 
ftätte, fowie Über bie Bedeutung der Einweibungs-Geremonien 
biefes Ortes — fiehe in: Krönes homilet. Reallericon II. Bd. S. 93 ÿ96. — 
Bol. aud: Sion XXII. Jahrg. S. 116. und Silberts Eonverjationslericon des 
geiftlihen Lebens I. Bd. S. 314. 
Schriftterte zum Borfprud. 


a. „Beſſer ift es, in das Trauerhaus zu gehen, al® in das Haus des Freu⸗ 
denmahles; denn in jenem wird man an das Ende aller Dinge erinnert, 
und ber Lebende beuft an das, was kommen wird.” Preb. 7, 3. 


b. „Ein thierijher Körper wird geſäet, ein geiftiger Körper wird auferſtehen.“ 
I. Korinth. 15, 44. 


C. „Die Todten werben umverweslih auferfiehen und wir werben verwandelt 
werten.” 1. Korinth, 15, 52. 


d. „Willet, daß ihr euch nicht um euerer entichlafenen Brüder willen betrü- 
ben follet, glei Jenen, die Feine Hoffnung haben. I. Theffal. 4, 12. 


e. „Entziche auch den Torten deine Güte nicht““ Weish. 7, 37. 


um 
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Prediger und Katedhet IV. Jahrg. S. 884. „Der Zuruf des Gottesadere.' 
— VI. Jahrg. ©. 870. „Der Gottesader, ein beiliger, lehrreicher, freund 
licher, boffnungsreiger Or. — ©. 875. „Der Kirchhof — im feinen troft- 
reihen Benennungen.‘ — X. Jahrg. ©. 878. „Die Stimme aus den Gräbern.‘ 

Philothea V. Jahrg. S. 393. „Aurede am Tage der Gottesader-Weibe.“ — 
XV. Jahrg. ©. 142. „Welche Wahrheiten der Chrift beim Beſuche des Gottes— 
aders und beim Anblide der Gräber betrachten und beberzigen ſoll.“ 

Theopifta, Eryänzungsblatt zur Phifothea, IX. Jahrg. ©. 52. „Zweifade Er» 
innerungen, welde uns ber Anblid des Gottesaders vor die Seele führt.‘ 

Job. Mid. Sailer’s Bertraute Reben an Jünglinge und für jeben 
dbenfenden Chriften. Sulzbach 1810. ©. 363. „Die Sprade ber 
Gräber.‘‘*) 


g. Bei der Einweihung eines Schul- oder Waifenhaujes. 


Die Darftellung ber Nothwendigkeit und bes Nutzens eines fleißi- 
gen Schulbefudhes und der Sündhaftigkeit ber Unterhaſſung des 
felben, fowie die gewöhnfiden Ein würfe ſäumiger Eltern — fiebe in: 
Krönes bomilet. Reallericon X. Bb. S. 472—478. — Bgl. auch: Euecyelopädie 
ber Pädagogik, Yeipzig 1860. I. * S. 433; — Scheinerts Erziehung des 
Volkes durch die Schule I. Br. S. 174 ff.; — Dr. Wetzer und Welte's Kir— 
chenlexicon IX. Bd. ©. 786— a — Direlt. Kaijers djlerr. pädagog. Wochen— 
blatt Jahrg. 1860 Nr. 45. ©. 716. 

Eine Darftellung ber Pflicht der Nädftenliebe, die wir gegen Wai— 
ſenkinder zu erfüllen haben, tamı der Beweggründe dazu und der Troſt— 
gründe für verwaifte Kinder — fiche in: Krönes bomilet. Keallericon 
XII. Bd. S. 181—187. — Bol. M Bertb. Winter® Handbuch der drijl- 
lihen Religionswiffenfchaft II. Bd. S. 292; — Dr. Wifers Lexicon fir Predi- 
ger XVI. Bd. ©. 244 Wr. 11. 


Shriftterte zum Borfprud. 


a. (Schulhaus) „Die Weisheit haucht ihren Kindern das Leben ein, fie 
nimmt die auf, welche fie ſuchen, und geht ihnen auf dem Wege der Ge— 
rechtigkeit voraus.” ir. 4, 12. 


b. „Herr, zu wem follen wir geben, bu haft Worte bee Lebens!" Io: 
hannes 6, 69. 


C. „Nach drei Tagen fanden fie ihn (dem gefus- Knaben) im Tempel, fitend 
unter den Lehrern, wie er ihnen zubörte und fie fragte. Luk. 2, 46. 


a. (Waifenhaus) „Schaffet Recht ven Waifen!" Iſai 1, 17, 


b. „Spredet Recht den Armen und ber Waiſe; ſchaffet Recht den Niedrigen 
und Armen!" Pſalm 81, 3. 


c. „Wenn du richteft, fei gegen die Waifen barmberzig, wie ein Vater,“ 
Eir. 4, 10. 

d. „Der Herr bebütet die Fremplinge, ven Waiſen ... nimmt ex auf.” 
Pjalm 145, 9. 

e „Wenn tu die Saat fhneideft auf deinem Ader und eine Garbe ver 
giffeft und zurüctaffeft, jo felft du nicht umkehren, fie zu holen; fondern 
*) Bgl. auch bie Prebigtthemate und Citate am Allerfeelentage. 

30 * 
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ſollſt ſie dem ... Maifen . . megtragen Iaffen, auf daß ber Herr, bein 
Gott, dich fegne im jeglihem Werke reiner Hände. 5. Moſ. 24, 19. 


Balent. Wiery's Fürſtbiſch. v. Gurk, Prebigten und Anreven. 
U. Sanıml. ©. 63. „Die Einweihung des Schulbhaufes durch bie Lehrenden 
und Lernenden. — IV. Samml. S. 68. „Anſprache bei ber feierlihen Schluß- 
ſtein⸗--Weihe eines Waifenbaufes.‘‘ 

Prediger und Katechet IV. Jabrg. ©. 25. „Nachtheiliger Ginfluß bes ver- 
nachläſſigten Unterrichtes auf die Sittlicpkeit.‘‘*) 


h. Bei der Einweihung eines Yabrifsgebäudes oder anderen 
Hanfes, 


Eine Darftellung ber befenberen Fflihten ber Fabrilanten gegen ihre 
Kunden und Hitlfsarbeiter — fiebe in: Kıönes, bomilet. Reallericon 
VII. Bo. ©. 429—433. — Bol. auch: Berth. Winters Handbuch ber chriftlichen 
Religions » Wiffenihaft III. Thl. S. 70. $. 69. Nr. 2. b; — Dr. Niegfers 
Compendium der hrijtfihen Moral II. Ausg. ©. 643, $. 637; — Domainfo’s 
riftl. Lehre in Beiipielen IV. Aufl. ©. 922. 

Schriftterte zum Borfprud. 

8. „Thu eifrig, was immer deine Hand thun kann.“ Pred. 5, 11. 

b. „Eiche, in meine Hänte hab ich dich gezeichnet: deine Mauern find im» 
dar vor meinen Augen.“ Iſai 49, 16. 

C. Die Weisheit baute fid) ein Haus und hieb fieben Eäulen aus.“ Sprüchw. 9, 1. 

d. „Wenn der Herr das Haus nicht baut, fo arbeiten die Bauleute um- 
ſonſt.“ Palm 126, 1. 


Prediger und Katechet VIII. Jabrg. ©. 196. „Der beifige Joſeph ift ein 
Muſter für ale Stände, Die fih mit Handarbeit ernähren müſſen.“ — VII. Jahrg. 
©. 584. „Warum es Mandem an Arbeit und VBerbienft febit, um ſich zu er» 
naͤhren.“ — IX. Jahrg. ©. 50. „Was der driltlide Hausvater aus feinem 
Daufe verbaunen, und was er in feinem Haufe beföidern fol, 


I. Predigten für befondere Kirchen-Andachten. 


Gine Darftellung ber Berpflidtung ber Gläubigen zur fleißigen 
Tbheilnahme am dffentiihen Gottesdieuſte und ber Aufmunter— 
ungegrinde dazu, fowie ber rehten Art und Weife der Beiwohn— 
ung — fiche in: Krönes bomilet. Realtericon VII. Bd. S. 325. B. — 309. 
Vgl. au: Zwidenpflugs kathol. Chriftenlehren I. Aufl. IV. Bd. S. 82; — 
Dr. Weber und Welie's Kirchenlericon IV. Bd. ©. 6105 — Bertb. Winters 
Handbuch der chriſtlichen Religions » Wiffenfhaft III. Thl. S. 89. $. 21. und 
©. 128. $. 3. Nr. 4. a. 


a. Bor und nach einer Maiandacht. 


Die geſchichtliche Entwidlung der Mai-Andacht fiehe in: Krönee 
homilet. Reallexieon IX. Bo. ©. 255 und beffen Andadtsübungen für den Ma- 


*, Bergl. auch die Predigt-Citate beim Beginue oder Schluße bes Schul— 
iabres. B, b. 
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rienmonat. Zroppau 1861. S. 3. — Bgl. auch: Scherer's Bibliothel für Pre 
biger II. Abth. S. 57; — Gaume’s kath. Religionslehre nad ihrem ganzen 
Umfange. VII. Bd. ©. 125. 


Scriftterte zum Vorſpruch. 


a. „Gegrüßet ſeißt du voll ver Gnade, der Herr ıft mit dir; du bift gebene⸗ 
beit unter ten Weibern!* Put. 1, 28. 

b. „Mein Sohn, erweiſe Ehre deiner Mutter al’ tie Tage ihres Lebens; 
denn du mußt gedenken, welde und wie große Gefahren fie beſtanden um 
deinetwillen * Teb. 4, 3 

C. „Ich liebe, die mid, lieben, und welhe früh erwachen zu mir, werben 
mid finden.‘ Sprüchw. 8, 17. 

d. „Ber mir ift alle Gnate tes Pebens und ter Mahrheit, bei mir affe 
Hoffnung des Yebens und der Tugend. Kommet ber zu mir Alle, vie ihr 
mein begehret und füttiget eudy von meinen Früchten. Denn mein Gaft 
it füher als Henig und mein Befis über den ſüßeſten Honigſeim.“ 
Eir. 24. 25—27. 

& „Die mid) ins Licht fegen, erhalten das ewige Leben.” ir. 24, 31. 

f. „Wer mid findet, findet das Leben und ſchöpfet das Heil vom Herrn. ® 
Sprüchw. 8, 35. 

g. „Berlaß fie nicht, fo wird fie dich behüten; liebe fle, fo wird fie ie 
bewahren." Sprüchw. 4, 6 


Balent. Wiery's, Fürſtbiſch. vu. Gurk: Predigten unb Unreben 
1. Samml. ©. 68. „Bewahrung der Früchte der Maiandacht.“ 

Dr. 9. Aut. Jariſch: Maigldödhen, Mariä, der Jungfrau, Mutter, Königin 
und ihrer Kinder frommen Sinn gepflanzt und zu Kronen gewunden. Wien 1850. 

Sim. Knolls Salve Regina in einunddreißig Vorträgen. Regensburg 1860. 

Ludw. Käſtle's Kauzelvorträge I. Reihe S. 276. „Zur Feier des Mai-— 
monates.“ 

Ant. Erbingers Erbauungsreben für bie ſtudierende Jugend. 
Wien 1862. ©. 234. 

Dr. W. 8. Reifhels Erinnerung an ben Marien-Mai. Abendbetracht- 
ungen. II. Aufl. Regensburg, Manz 1860. 


b. Beim vierzigftündigen Gebete,*) 


Eine Darftellung bes Wefens und Zwedes ber kirchl. Andacht bes 
vierzigftünbigen Gebete ſiehe in: Krönes bomilet. Reallexikon VI. Bd. 
&. 305-307. — Bol. auch: Mehler's katechet. Handbuch IM. Thl. S. 101. 


Schriftterte zum Borfprud,. 

a... „Sie fielen nieder vor dem, ter auf dem Throne fa, und beteten ten 
an, der da febt im alle Emigkeit, und legten ihre Kronen niever vor dem 
Throne und fprahen: Würdig biſt du, o Herr, unfer Gott, zu empfangen 
Preis und Ehre und Kraft.” Dffend. 4, 10. 11. 

b. „Bringet vem Herrn Preis und Ehre, bringet tem Herrn Preis feinem 
Namen, betet den Herrn an und feinen heiligen Vorbof!“ Bialm 28, 2 

e. „Ich aber will hingehen in dein Haus in der Fülle deiner Barmherzigleit, 





® Bl. auch bie Predigtbemate und Citate bei ber Kirchen-Audacht in 
ben letzteu brei Faſchiugstagen. 
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will andeten in teiner Furcht nad) reinem heiligen Tempel Hin. * 
Pi. 5, 8. | 

d. „Herr, zu wen follen wir gehen, du allein haſt Worte des ewigen Lebens. “ 
Johann. 6, 69. 

e. „Wie groß ift die Fülle deiner Süſſigkeit, o Herr! melde du für vie ver— 
birgft, die dich fürdten.” Pſalm. 30, 20. 


Philotbea XX. Jahrg. S. 39 ff.: „Nehmet das Joch Jeſu auf euch und lernet 
von Ihm fanftmilthig und von Herzen bemüthig fein und ihr werdet Ruhe 
finden für enere Seelen.” XXU. Jahrg. S. 188: „Das wahre Lebeusbrod in 
drei vorzüglichen Wirkungen.“ 

Dr. Adr. Gretfh: Gelegenheitsreden I. Thl. ©. 67. „Kraft des allge- 
meinen Gebetes.“ 

‚©. Pureberl's Sonn» und Fefttagsprebigten. Salzburg 1815. I. Thl. 
©. 203. 

Dr. Sr. Zav. Maßl's Feit-Predigten 11. Ausg. III. Bd. S. 61— 77. „Bußgeiſt 
in Jeſu Chrifto, in der Kirche und in jedem Chriſten.“ 


c. Bei Ausfchreibung eines Jubiläums-Ablaſſes. 


Eine Erklärung des Wefens des Jubiläums, der Arten, befonderer Por» 
theile und Bedingungen zur Gewinnung des Jubelablaffes — ſiehe in: 
Krönes homilet. Realleriton VII. Bd. S. 264—271. — Vergl. auch: Gaume's 
kath. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange II. Aufl. IV. Bd. S. 206-211; 
— Dr. Alzogs Univerfalgefchichte der chriſtl. Kirche VI. Aufl! S. 6065 — 
Dr. Kutſchler's Sammlung der Vorſchriften, zunächſt für die Olmützer Diöceje 
IH. Th. S. 1. 8. 1-3; — Realeneyelopädie für das kathol. Deufſchland 
V. 8. S. 927. 


Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Der Herr redete zu Mofes und ſprach: Du ſollſt das fünfzigfte Jahr 
heiligen und es Erlaßjahr nennen für alle Bewohner des Yantes: denn 
es ift das Jubeliahr. Da foll Jeder wieder zu feinem Eigentbume fom- 
men, und .„.. alles Berkaufte zurüctehren zu feinem Herm und jeinem 
vorigen Befiger. II. Mof. 25, 1. 8—13. 

b. „Was immer du löfen wirft auf Erten, das fell aud im Himmel gelöfet 
fein.” Matth. 16, 19. 

c. „Welchem ihr etwas vergcbet, dem vergebe ih auch; denn mas ich vergab, 
wenn id bed etwas vergeben habe, das habe ich megen euch ftatt Chrifti 
gethan.“ II. Kor. 2, 10. 

d. „Wir erinnern euch, daß ihr nicht umjonft die Gnade Gettes empfanget; 
Denn es fpridt der Herr: In günftiger Zeit werde ih did anhören, und 
an tem Tage des Heils werde ich dir beiftehen.“ Il. Korinth. 2. 


Prebigt-Entwürfe über bie brifilatbolifhe Glaubens» und Sir 
tenlebre I. Jahrg. S. 181: „Was hat der Chrift von dem Ablaß zu glau- 
ben, und unter welchen, Bedingungen wird man beffelben tbeilhaftig ?“ 

Pbilotbea VI. Jahrg. S. 258: „Predigt bei Gelegenheit des vom hi. Vater ans- 
geihriebenen Jubiläums: über die Lehre vom Gnadenſchatze ber bi. Kirche, von 
ber Gewalt, Abläffe zu ertheilen und von dem Erforberniffen,, um einen Ablaß 
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zu gewinnen.” — IX. Jahrg. S. 314. „Wefen des Ablaffes.” — XI. Jahrg. 
S. 214. „Der Ablaß iſt fo alt wie die Kirche feldft.” — XII. Jahrg. S. 220. 
„Wozu uns ber Ablaß verpflichtet.“ 

Dr. Fr. Zap. Maßl's Fel- Predigten IT. Ausg. II. Bd. ©. 161. „Was 
ung der bi. Vater (durch Ausichreibung des Iubelablaffes) anbietet, und wozu 
er uns aufruft, und welch’ wichtige Gründe wir haben, feine Anerbietung an— 
zunehmen und feinem Nufe zu folgen.” — ©. 174. „Bei Eröffnung bes Did» 
cefan-Ablaffes über biefen: Was er ift und was er fordert.“ 

Dr. Adr. Gretſch's hHomiletifher Nachlaß XI. Bd. S. 198. „Nothwenbig- 


feit unferer Bemühung um ben Ablaß.“ 


d. Bei Wallfahrten und anderen Prozeffionen. 


Abhandlungen Über den Zwed, bie Beihaffenheit und ben Nuben 
der Wallfahbrten — fiehe in: Krönes homilet. Neallerifon XII. Bd. 
S. 63-75. — Bol. auch: Linzer theol. praft. Monatfhrift. Prager Ausgabe. 
IV. Bd. S. 35 u. Vıl. Bd. S. 310; — Th. Burkerts populär. Chriftenlehr- 
buch NH. Th. S. 167; — Domainko’s chriſtl. Lehre in Beifpielen. ©. 726; — 
Dr. Jirfits populäre Dogmatik II. Bd. S. 438. 8. 160. 

Eine Darftellung bes Zwedes ber kirchlichen Prozejfionen und ber 
rechten Art und Weife ihrer Beiwohnung — fiehein: Krönes homilet. 
Reallerifon X. Bd. S. 159—163. — Vergl. au: Terklau's Geiſt des kathol. 
Kultus VI. Aufl. S. 1595 — Linzer theol. praft. Monatsfchrift IM. Aufl. 
IH. Jahrg. 1. Bb. ©. 303 u. 335. 


Schhriftterte zum Vorſpruch. 


a. „Als Jeſus zwölf Fahre alt geworden war, gingen Jofeph und Maria nad) 
Serufalem hinauf nah dem Gebraudh des Feſtes.“ Luk. 2, 42. 

b. „Dieſer Mann (Elcana) ging hinauf von feiner Stadt an ven beftimms 
ten Tagen, um anzubeten und zu opfern vor dem Herrn der Heerfhaaren 
zu Site.“ 1. Kön. 1, 3. 

c. „Dein Ausgang und dein Cingang ift mir wehlgefällig, darum kehre 
zurüd und ziehe hin im Frieden.“ I. Kön. 29, 6—7. 

d. „Ich habe meine Augen zu den Bergen erhoben, von wo mir Hilfe kom— 
men wird.” Palm 20, 1 

e. „Es kommt die Stunde, da ihr meber auf tiefem Berge, noch zu Jeruſa— 
fen ten Vater anbeten werdet... Gott ift ein Geift und tie Ihn an— 
beten, müffen Ihn im Geifte und in der Wahrheit anbeten.“ Joh. 4, 23. 24, 

f. „Beſſert euere Wege und euere Abfichten, jo will ich bei eudy wohnen an 
diefem Orte.“ Jerem. 7, 3. 

g. ‚Der Herr befhüte euren Auszug und euren Einzug.‘ Pf. 112, 8. 


Bal Wiery’s, Fürf-Bifhof von Gurk: Predigten und Anreben 
I. Sammf. S. 79 „Anlaß und tieferer Grund zur Pilgerichaft.“ 

Philothea X. Jahrg. S. 10. „Rechtfertigung der Wallfahrten.“ — XI. Jahrg. 
S. 105 u. 107 „Bedeutung, Urfprung und Zweck ber Prozeffionen.” — 
XV. Jahrg. ©: 416. „Was der hriftlihe Wallfahrer vor, bei und nad ber 
Wallfahrt zu thun und zu meiden habe.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur-Philothea IX. Jahrg. S. 57, „Bedingungen beg 
gettgefäligen Wallfahrtens.“ 
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e. Bei ber Kirchens Andacht in allgemeiner Bebrängniß. 


Eine Darftellung des Grundes allgemeinerfeiben — ber fandplagen, 
kann bes fittlihen MWertbes ber Drangfale und bes Kriffliden Ber- 

- haltens zur Zeit terfelben — flebe in: Krönes bomilet. Reallericon II. Bb. 

8. 347—356. — Bergl. auch: Dr. Maßl's Erklärung ber Schriften bes N. T. 
IV. 8. ©. 25. 
Schriftterte zum Borfprud, 

a. „Kriegégeſchrei iſt im Lande und ‚große Nievergefchlagenheit.” Klagl. 
Jerem. 50, 22. 

b. „Ich gebe Frieden und ſchaffe das Uebel: ich bin ber Kerr, ber alles 
dieſes thut.“ Iſai. 45, 7. 

& „Wer darf fügen, daß etwas geſchehe ohne des Herrn Befehl?“ Klagel. 
Ser. 8, 87. - a 

d. „Kemmt Unglück in eine Etadt, das nicht ber Herr gethan?“ Amos 3, 6. 

e. „Jede Züchtiaung feheint für die Gegenwart nicht zur Freude zu fein, 
fondern zur Traner: in der Folge aber bringt fie denen, bie durd fie ges 
übt wurten, eine frietenreihe Frucht der Gerechtigkeit.” Hebr. 12, 11. 

f. „Wir mwijjen, daß denen, die Gott lieben, alle Tinge zum Beften dienen.’ 
Riem. 8, 28, 

g. „VBerfhmähe die Züdhtigung des Herrn nicht, denn er verwundet und 
beilet, er fchlägt und feine Hände machen gefund.” ob. 5, 17. 18. 
„Seid getroft, meine Kinter! und ruft zu dem Herrn: denn... er, ber 
Unglüd über euch brachte, wird durch euere Rettung euch immerwährende 
Freude verichaffen.“ Baruch 4, 27—29. 

i. „Wenn Böfjes über und fommt, das Schwert bes Gerichtes, Peſtilenz und 
Hunger, fo wollen wir vor dein Angefiht treten ... und wollen in un» 
ferer Drangfal zu dir rufen, fo wirft du erhören und uns erretten.“ 
ll. Chron. 20, 9. 

k. „Laffet uns durhforihen unfern Wandel, und unterfuhen, und zurüd- 
fchren zu dem Herrn!“ Klagel. Jerem. 3, 40. 


Mid. Kajetan Hermann's bomilet. Hanbbud. NM. Jahrg. S. 321. 
„Welche find unfere Pflichten zur Zeit großer Drangfale, wenn wir von dem 
Schauplate diefer fern find?“ 

Philothea XII. Jahrg. S. 241. „Allgemeine Drangfale find Strafen Gottes zur 
Buße der Völker. — XIX. Jahrg. S. 295. „Krieg oder Frieden?“ — ©. 411. 
„Roth und Elend find von Gott ald wohlverdiente Strafe für die Sünden ber 
Menſchen über biefe verhängt.“ 

Dr. Adr. Gretſch Gelegenheitsreden I. Bb. S. 141. „Bon ben gütigften 
Abfihten, welche Gott bei den Verwüſtungen des Krieges eröffnet.” 

Prediger und Katehet VII. Jahrg. S. 635. „Sündhaftigkeit der irbifhen 
Sorgen in ihrem Uriprunge und in ihren Folgen.“ — ©. 803. „Fünf Troft- 
und Ermunterungsgriinde für bie Jünger der Kreuzesſchule.“ — IX. Jahrg. 
S. 57. „Das Gebet tröſtet, ſchützt und ftärft uns auf bem ſtürmiſchen Meere 
bes Lebens.” — X. Jahrg. S. 38. „Der Glaube allein hält den Chriſten im 
ben Sıürmen dieſes Lebens aufrecht.“ 
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K. Erntefeft-Reden. 


Eine infiruftive Abhandlung über die Einrichtung ber Dantreden 
findet fih in: Nik. Scleiniger's kath. Predigtamt. Freiburg, Herder, 1861. 
S. 691. II. 

Eine Abhandlung Über bie würbige Theilnahme bes Ehriften am 
Erntefefte und über bie hauptſächlichſten Urfaden bes verfagten 
Erntefegens — fiche in: Krönes homilet. Reallexilon V. Bb. ©. 178— 188, 
— Bol. auch ebendaſelbſt XI. Bd. S. 63 den Artikel „Segen Gottes’, unb 
XIII. Bb. S. 207. „Wohlthaten Gottes.’ 


a. Dei einer gefegneten Ernte. 
Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Aller Augen warten auf dich, Herr, und bu gibft ihnen Epeife zu 
rechter Zeit; tu thuft auf beine Hand und fürtigeft alles Lebendige mit 
Segen.“ Pfalm 144, 15. 16. 

b. „Weber ber ift etwas, welder pflanzt, noch Me welcher begieft, fondern 
Gott, der das Gedeihen gibt.” 1. Kor. 3, 6. 7. 

c „Jeder Menſch, tem Gott Reihthum und Habe... gegeben, baß er 
davon effe und feinen Theil genieße, uud ſich freue von feiner Arbeit, bat 
ed als Gabe Gottes. Pred. 5, 18. 

d. „Der Segen bes Herrn macht rei und hat feine Dual bei fi.” 
Sprüchw. 10, 22. 

e. „Gelobt fei Gott und ber Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti, ber uns 
gelegnet hat! Ephef. 1, 3. 

f. „Für alles das lobe den Herrn, ber dich erfchaffen hat und dich trunfen 
macht mit allen feinen Gütern.“ Gir. 32, 17. 

g. „Die zu dem Herrn nahen, werden den Segen finden.” Eir. 32, 18. 


Prediger und Katehet IV. Jahrg. S. 488. „Woburcd die Zeit ber Ernte 
- für uns lehrreich if.” — ©. 560. „Danket für die zeitliche, arbeitet für bie 
ewige Ernte!“ — VI. Jahrg. ©. 733. „Gottgefällige Feier bes Dankfeftes im 
ber Kirche und im Leben.” — VII. Jahrg. S. 811. „Gott ift uns ein guter 
Bater, laßt uns feine guten Kinder fein!” — VII. Jahrg. S. 730. „Welde 
wichtige Wahrheiten hält uns das Erntefeft vor?” — IX. Jahrg. S. 702. 
„Worin bie wahre Daufbarfeit gegen Gott beftehe?“ 

Philotbea IV. Jahrg. ©. 358. „Dankbarkeit gegen Gott für feine Wohlthaten.“ 
— XV. Jahrg. S. 366. „Die Freundſchaft Gottes gegen uns Menſcheu.“ — 
XV. Jahrg. S. 396. „Wie fih der Dank des Chriften bei gefegneter Ernte 
äußern fol?” — XVII. Jahrg. S. 348. „Welche Gründe verpflichten uns zur 
Dankbarkeit gegen Gott und. im welcher Art und Weife follen wir biefer heilt- 
gen Pflicht genügen? — XXII. Jahrg. S. 416. „Der gütigfte Bater und bie 
unbankbarften Kinder.‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea VI. Jahrg. S. 86. „Gebraudet 
bie Gaben Gottes nach feinem heiligen Willen.‘ 

®. Bureberl’s Predigten auf verſchiedene Sonn » und fFefttage des Kirchen: 
jahres I. Boch. S. 230. 5 

Predigten auf das Erntefeft, herausgegeben von einem Vereine von Geift- 
lihen ber Didcefe Rottenburg. Ulm 1856. 
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Dr. Frz. Zaver Maple Feflpredigten INT. Bd. S. 54. „Wofür wir Gott 
danken und was wir ©ott opfern ſollen.“ — S. 67. „Wir follen die Wohl» 
that Gottes erfennen und uns durch Dankbarkeit einer höheren würdig machen.” 


b. Dei einer mißrathenen Ernte. 


„Wenn ihre nicht höret und thuet alle meine Gebote, fo wl id... 
euch plöglih heimfuchen mit Armuth. Vergeblich follet ihr fäen. .. . 
Die Erde foll fein Gewächs hervorbringen und die Bäume feine Früchte 
geben.“ III. Mof. 26, 14—20. 

„Wie tiefen (db. i. den fchlimmen) alfo hat Gott auch jenen (den guten 
Tag) gemadt, damit der Menfd keine gerechte Urfache fünde, über ihm zu 
Hagen.“ Pred. 7, 15. 

„Sie fah es nit ein, daß ich ihre Getreid, Wein und Del gab, Silber 
und Gold in Menge, das fie dem Baal opferte. Darum will id mein 
Getreide wierer nehmen zu feiner Zeit und meine Wolle und Leinen ihr 
entreißen.“ Oſeas 2, 8. 

„Sorget nicht ängftfih und faget nicht: Was werten wir efjen, was wer: 
den wir trinfen, womit werben wir uns kleiden?“ Matth. 6, 31. 

e& „Haben wir Gutes aus feiner Hand empfangen, warum wollen wir nicht 
auh Schlimmes dulden?“ Job 2, 10. 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 644. „Warum Gott feinen Erntefegen 
manchmal verjage.” — VI. Jahrg. S. 739. „Bei allem Unglüd müjfen wir 
auf Bott vertrauen und ibm danken.“ — VII. Jahrg. ©. 919. „Das Kirchen- 
oder Fruchtjahr, das Welt» oder Mißjahr.“ — ©. E04. „Borfehung Gottes 
in ben Leidenstagen.“ — S. 883. „Es iſt gut, daß die Erde ein Thränen- 
that ift.” — IX. Jahrg. S. 191. „Widerlegung des Satzes: Es gibt feine 
Borfehung Gottes, und e8 gejchieht Alles. durch Zufall.” — ©. 715. „Wenn 
die Noth am Größten, ift Gottes Hilfe am Nächſten — ein herrliches und trös 
flendes Wort.'‘ 


= 
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L. Leichen-Reden. 


Eine infirultive Abhandlung über Abfafjung und Einrihtung 
ber Leihen» oder Grabreden findet fih in: Nikol. Schleiniger’s kathol. 
Predigtamt nah dem Beifpiele und der Lehre der Heiligen und der größten 
firdl. Redner. Freiburg, Herder 1861. S. 682 —689. 

Abhandlungen Über die Abfiht der Kirche bei der Begräbnißfeier 
und bie übliche Leihenfeierlihkeit — ſiehe in: Krönes homiletiſchem 
Nealleriton II. Bd. S. 86—93. Vergleiche audi: Linzer theolog. pralt. Monat» 
ſchrift. Prager Ausgabe I. Bd. S. 119. — Sion XXI. Jahrg. 1853 Nr. 102 
und ©. 32. 

Eine Darfellung der chriſtlichen Pflichten gegen Verſtoörbene und 
der Verpflihtungsgriünde dazu fiehe in: Krönes homiletiſchem Reallexikon 
X. Bd. S. 360-373. — Bergfeihe auch: Guilloi's Katechet auf der Kanzel 
I. Thl. ©. 131. 
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a. In allgemeinen Fällen 


EntfprehendeAbhandblungenüberben Tod, die Auferſtehung, dasFegfener, 
das Fürbittgebet, Begräbnißort — ſiehe in: Krönes homelet. Reallexikon 
XI. Bd. S. 397; — I Bd. S. 404;— V. Bd. S. 377. VI. Br. S. 220 und II. Bb. S. 93. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 

a. „Es iſt eine Zeit der Geburt und eine Zeit des Todes: eine Zeit des 
Pflanzens und eine Zeit, da man ausrottet, was geflanzt worden." Pred. 3, 2. 

h. „Ih wantle ihre Trauer in Freude, und tröfte und erfreue fie nad 
ihrem Schmerze.* Jerem. 31, 13. 

c. „Glück und Unglüd, Peben und Tod, Armuth und Neihthum kommt von 
Gott.“ Sir. 11, 14. 

d. „Ueberlaß dein Herz der Traurigkeit nicht; fondern treibe fie von bir 

. und gedenfe an die legten Dinge." Sir. 38, 21. 

e. „Fürchte nicht den Urtheilsſpruch des Todes; denfe an das, was vor bir 
mar, und was nad) dir fommen wird; es ift der Urtheilsſpruch des Herrn 
für alles Fleiſch“ Sir. 41,5. 

fe „Wir Alle müſſen erfcheinen vor dem Richterſtuhle Chrifti, damit ein 
Jeder, je nachdem er in feinem Leben Gutes oder Böſes gethan hat, 
darnach empfange.” II. Korinth. 5, 10. 

g. „Wir find Fremdlinge vor dir und Ankömmlinge, wie alle unfere Väter. 
Unfere Tage find mie ein Schatten auf Erden und es iſt fein Bleiben 
darauf.“ I. Chron. 29, 15. 

h. „Ihr feid geftorben und euer Leben ift verborgen mit Chriſto in Gott, 
Wenn Chriftus, euer Leben, erfcheinen wird, dann wertet auch ihr ers 

ſcheinen mit ihm im Herrlichkeit.” Koloſſ. 3, 3. 4 

i. „Du bift Staub und follft zum Etaube wieberfehren.” I. Mof. 3, 19. 

k. „Das ift meine Ruhe ewiglih, dir will ich wohnen.” Pſalm 131, 14. 

l. „Wir wiffen, daß, wenn dieſes unſer irbifches Wohngebäude aufgelöst 
wird, wir ein Gebäude von Gott empfangen, nit mit Händen gemacht, 
ein ewiges im Himmel.” II. Korinth. 5, 11. 


Ant. Erdbinger’sErbauungsreben für ſtudirende Jünglinge Wien 
1852. ©. 43. „Bitten und Mahnungen ber Tobten.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 343. „Der Ehrifl auf dem Sterbe- 
kette." — IX. Jahrg. S. 354. „Wir Alle find Wanderer auf Erben,“ — 
S. 362. „Unfer Leben iſt eine Reife, eine Wanderung in bie Höhe.“ — 
X. Jahrg. ©. 315. „Wie können wir uns den Tod zum Freunde machen?‘ *) 


b. Mit Rüdfiht auf verſchiedene Altersftufen. 


Schriftterte zum Borfprud. 


a. (Iugend.) „Wie der Adler feine Zungen zum Fluge ledet, und über 
ihnen ſchwebt; alfo breitete er feine Flügel aus, und nahm es und trug 
c8 auf feinen Schultern.” 5. Mef, 32, 11. 


*) Bol. bie Prebigtthbemate am Allerf eelentage im III. Theile, 
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b. „Du fürzteft ab die Tage feiner Zeit.” Pſalm 88, 46, 

c. „Eiehe, ich fomme bald, und mein Lohn mit mir, einem Jeden nach fei- 
nen Werken zu vergelten.” Offenb. 22, 12. 

d. „Meine Tage kürzen fih ab, und es ift mir allein übrig bas Grab.“ 
Job 17, 1. 

e. „Wie der Bräutigam ſich freuet ſeiner Braut, ſo wird ſich freuen dein 
Gott über dich.“ Iſai 52, 5. 

f. „Früh vollendet, hat er viele Jahre erreicht; denn feine Seele war Gott 
wohlgefälig; darum eilte er, ihn aus ber Mitte ver Pafter hinwegzu— 
nehmen.“ Weish. 4, 13. 14. 

a. (Alter) „Die Zeit unferer Tage ift ficbenzig Jahre, und aufs 
Höchſte achtzig Fahre, und was noch barüber, ift Mühſal und Schmerz; 

denn e8 fommt Laßheit und wir werden fortgerafft.”” PBjalm 90, 16. 

b. „BVerwirf mich nicht zur Zeit des Alters: wenn abgenommen meine 
Kraft, verlag mid nicht.” Pſalm 70, 9. | 

c. „Im vollen Alter wirft du kemmen in's Grab, wie man einbringt Weir 
zen» Öarben zu feiner Zeit.” Job 5, 26. 

d. „Du wirft in Frieden zu beinen Vätern gehen und im guten Alter be» 
graben werben.” 1. Mof. 15, 15. 

e. „O Tod! gut ift dein UÜrtbeilsfpruch für ben armen Mann, für ben, 
ber an Kräften abnimmt.” Sir. 41, 3. 


Dr. $r. Xaver Maßlés Felprebigten an das Kriftlihe Volt II. Aueg. 
IN. Bb. ©. 262, 273 u. 287. 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 791. „Die Ceremonien einer Kinbes- 
feihe, und wozu foll uns der Gedanfe: Auch wir können frübzeitig fterben — 
bewegen?” — IX. Jahrg. S. 11. „Unfer Leben im Verhältniſſe zur Ewigkeit 
ift nichts und doch Alles.“ 

Philothea VII. Jahrg. S. 269. „Ein liebes Doppelgrab.” — XXVI. Jahrg. 
&. 762. „Warum nimmt Gott ben Elteru ibre unfhuldigen Kinder ?“ 

Dr. Sr. Xaver Maßls Feftpredigten II. Ausg. II. Bd. ©. 259, 265, 275, 
279. 283 u. 291. 


5b. Mit Rüdfiht auf befondere Stände. 
(Bater.) „Joſeph fiel auf feines Vaters Angefiht, meinte und küßte 
ihn.” 1. Mof. 50, 1. 
„Entfallen ift tie Krone unferem Haupte.” Jerem. 5, 16. 


„Darum weine ich und meine Augen geben Waffer; denn ber Tröſter 
ift fern von mir.“ Jerem 1, 16. 


„Bon Gott fommt alle Baterfchaft im Himmel und auf Erden.“ Epheſ. 3, 15. 


. „Wie ein Bater ſich erbarmet feiner Kinter, fo erbarmet fi der Herr 
über bie, fo ihn fürchten.“ Pſalm 102, 13. 


a. (Mutter) „Ich ging traurig, wie Einer, der um feine Mutter trau» 
ert.“ Palm 34, 14. 


b. „Wie einen, den feine Mutter lieblofet, fo will ich euch tröften. Iſai 6, 13. 
„Siehe deine Mutter!" Joh. 19, 27. 


= 
[3 
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d. „Dalte deine Mutter in Ehren alle Tage deines Lebens.” Tob. 4, 3. 


„Du ſollſt bedenken, was und wie große ar beine Mutter auge 
ftanden um beinetwillen in ihrem Leibe.” Tob. 4, 4 


MWöhnerin.) „In Schmerzen folft tu Kinder gebären.“ 1. Mof. 3, 16. 
„Sie kam in Gefahr ob der ſchweren Geburt,” 1. Mof. 35, 16. 


„Ih ſchicke dich und beine Mutter, die dich geberen, in ein freindes Land, 
wo ihr nicht geboren ſeid.“ Jerem. 22, 26. 

„Sr zerftörte mid ringsum und ich gebe zu Grunde: und mie einem 
audgerifjenen Baum nahm er mir die Hoffnung.“ Job 19, 10; 
(Wittwe) „Die wahrhafte Wittwe, die verlaffen ift, fete ihr Ver 
trauen auf ©ott, und verharre im Gebete und Flehen Tag und Nacht.“ 
1. Timoth. 5, 5 

„Laß zurüd teine Waifen, daß ich fie erhalte, und beine Witimen follen 
auf mich hoffen.“ Jerem. 49, 11.” 


„Vater der Waifen und Richter der Wittwen ifi Gott an feinem heiligen 
Orte.“ Pſalm 67, 6 


(Briefter.) „Die, melde ihrem Amte wohl vorftehen, erwerben ſich 
eine hobe Stufe und große Freimüthigkeit im Glauben, der in Chriſto 
Jeſu iſt.“ 1. Timeth. 3, 13. 

„Wo ih bin, da fol aud mein Diener fein. Wenn Jemand mir bie 
net, den wird mein Vater ehren.” Joh. 12, 26. 


„Nun entläffeft du, Herr, nad deinem Worte deinen Diener im Frie- 
ben!" Zul, 2, 29. 


„Gedenket euerer Borfteher, welche euch das Wort Gottes verfündet ha- 


ben, ſehet auf den Ausgang ihres ———— folget nach ihrem Glauben.“ 
Hebr. 13, 7. 


(Tehrer.) „Die Erleuchtete waren, werben leuchten wie ver Glanz bes 
Firmamentes, und die Biele in der Gerechtigkeit unterwiefen, wie Sterne 
immer und ewig.“ Dan, 12, 3. 

„Bedenket, daß ich nicht für mid allein gearbeitet habe, fondern für Alle, 
welde Belehrung fuhen. Sir. 33, 18. 

„Siche, du haft Viele unterwiefen, und müde Hände geftärkt: Wanfenve 
wurden gefräftigt durch Leine Neden und lebenden Keimen gabft du 
Kraft." Job 4, 3. 4. 


(Soldat) „Ih Habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, 
ben Glauben bewahrt.” 2. Zimotheus 4, 7. 


„Arbeite ald ein guter Kriegemann Jeſu Chriſti.“ 2. Timoth. 2, 3 


„Jeder, welcher fih im Wettkampfe über, enthält fih von Allem und 
zwar um eine vergänglihe Krone zu erlangen, wir aber um eine unver 
gänglide. 1. Korinth. 9, 25. 


„Der lebte Feind, ber vernichtet wird, tft der Tod: denn Alles hat er 
feinen Füjfen unterworfen.“ 1. Korinth. 15, 26. 


(Dienfibote.) „Wohlen du guter und getreuer Knecht! weil bu über 
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Weniges getreu geweſen bift, fo will id dich über Vieles ſetzen: geb: cin 
in die freude deines Herm!" Matth. 25, 23. 

b. „Selig jene Knechte, welde ber Herr wachend findet, wenn er lommt 
wahrlich, fage ih euch, er wird ſich gürten und fie zu Tiſche ſetzen und 
umhergehen und fie bevienen. uf. 12, 37. 

c. „Ihr wiffet, daß ever, was er Gutes thut, vom Herrn zurüdempfängt, 
fei er Knecht ober Freier.” Epheſ. 6, 8. 

d. „Siehe, id bin eine Magd des Herrn!“ uf. 4, 38. 


Philothea VII. Jahrg. S. 413. „Am Grabe eines Pfarrers: das Andenlen 
an fein fegenreihes Wirken.‘ — X. Yahrg. ©. 413, „‚Leichenrede für einen 
Seelforger: Rücklick anf ein fegenvolles Leben." — XII. Jahrg. S. 289. „Am 
Grabe eines Pfarrers: Das Andenken des Verſtorbenen.“ — X. Jahrg. ©. 410, 
„Am Grabe eines Lehrers: Der Tugendwanbel bes Verewigten.“ — XII. Jahrg. 

S. 221. „Leichenrede für einen Lehrer: Der Tod des Gerechten.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea, XI. Jahrg. ©. 13. „Rebe am 
Grabe eines Priefters: Selig die Todten!“ 


c. Mit Rückſicht auf befondere Umftände, 


a. (Bei Perfonen frommen Wandels.) „Das Andenken der Gerechten 
wird löblih fein." Sprüchw. 10, 7. 

b. „Der Gerechte bat Hoffnung in feinem Tode.“ Cprüdw. 14, 32. 

C. „Gott wirb Jedem vergelten nad) feinen Werfen und zwar denen, melde 
mit Beharrlichkeit in guten Werken nad Herrlichfeit, Ehre und Unver⸗ 
gänglichkeit ſtreben, mit dem ewigen Leben." Röm. 2, 6. 7. 

d. „Koſtbar in den Augen des Herrn iſt der Tod feiner Heiligen!“ Pſalm 
115, 6. 

e. „Wer den Herrn fürdtet; bem wirds mohlgehen an feinem Ende, ber 
wird gefegnet werden am Tage feines Hinſcheidens.“ Gir. 1, 13. 

f. „Die Welt vergeht mit ihrer Luft; wer aber ten Willen Gottes thut, 
der bleibt in Ewigkeit.“ 1. Ich. 2, 17. 

a. (Bei Perfonen üblen Rufes) „Wir Alle müſſen erfheinen ver ben 
Nichterftuhle Chrifti, damit ein Jeder, je nachdem er in feinem Yeben 
Gutes oder Böfes gethan hat, darnach empfange.” 2, Korinth. 5, 10. 

b. „Was der Menjch fäet, das wird er aud ernten. Wer in feinem Fleiſche 
füet, der wird vom Fleiſche auch VBerberben ernten.” Galat. 6, 8. 

c. „Richtet nicht vor der Zeit, ehe der Herr kommt, welcher auch das im 
Finftern Verborgene an das Licht bringen wird.“ 1. Korinth. 4, 5 

d. „Verachte einen Menſchen nicht, ber en von ber Sünde befehrt: gebenke, 
daß wir Alle ftrafbar find.” Sir. 8, 6 

a. (Bei armen oder [hwer geprüpften Perſonen.) „Viele Drang 
fale kommen über den Gerechten; aber aus allen dieſen rettete fie der 
Herr.” Pfalm 33, 20. 

b. „Siehe, meine bitterfte Bitterfeit ift mir zum Frieden geworden: tu ret- 
teteft meine Seele, daß fle nicht umkäme.“ Iſai 38, 17. 

c. „Es geihah, daß der Arme ftarb und von ben Engeln in den Schooß 

Abrahams getragen wurde.” Luk. 16, 22, 


— 
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„Kommet her zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, und ich 
will euch erquicken!“ Matth. 11, 28. 


„Selig der Mann, der die Anfechtung aushält; bemn wenn er bewährt 
worten ift, wird er die Krone des Lebens emfpangen, weldye Gott denen, 
die ihn lieben, verheißen hat.“ Jak. 1, 12. 


(Bei Berfonen, weldhe lang frank gewejen.) „Weder Kraut noch 
Pflafter machte fie gefund, fondern dein Wort, o Herr, welches Alles heilt.“ 
MWeish. 16, 12. 


„Beſſer iſt der Tod, als ein bitteres Leben, und beſſer die ewige Ruhe, 
als eine langwierige Kranlheit.“ Sir. 30, 16. 


„Die Trübfale meines Herzens find vielfältig geworden: aus weinen 
Nörhen rette mich!“ Palm 24, 17. 

„Heile mid, Herr, jo werde ich heil; Hilf mir, fo ift mir gebelfen, denn 
du bift mein Ruhm.“ Jerem. 17, 14. 

(Bei Perfonen, welde plöglih geftorben find.) „Nur ein Edhritt 
ift zwifhen mir und dem Tode.“ 1. Kön. 20, 3. 

„Die Zeit ändert fih vom Morgen bis Abend, und fo gefchieht Alles 
ſchnell vor Gottes Augen. ir. 18, 26. 

„Mein Leben wird von mir genommen und zufammengewidelt wie ein 
Hirtenzelt: mein Leben wird abgejgnitten ... von früh Morgens bis zum 
Abende machſt du's aus mit mir.“ Iſai 38, 12. 

„Gähling fterben fie, und mitten in ter Naht fommen in Unrube bie 
Bölker, und ver Gewaltſame wird weggenommen ohne Hand.” Job 34, 20. 
„Siehe ein Maß fegeft du meinen Tagen und mein Wefen ift nichts vor 
fir. Palm 38, 6 

„Rühme dic nicht des morgenden Tages; denn du weißt nicht, was ber 
fommende Tag mit fi) bringt.” Sprüchw. 26, 1. 

„Wadhet; denn ihr wiſſet weber den Tag nod die Stunde!“ Matth. 
25, 13. 


(Bei Perfonen, die gemaltfam geftorben find.) „Ich mühe mic 
ab mit Rufen, heiſer ift geworden wein Hals: meine — verzehren 
ſich, wãhrend ih hoffe auf meinen Gott.” Pſalm 68, 4 

„Ih tee in tiefem Schlamme, und ift ta fein Grund: Bin — 
in die Tiefe des Meeres und ber Sturm hat mich verjenfet. 2 Pſalm 68, 3 
„Wer gibt meinem Haupte Waffer und meinem Auge eine Thränen- 
quelle, daß ih Tag und Nacht beweine die Erſchlagenen?“ Jerem. 9, 1. 
„Fürchtet euch nicht wor denen, welde ven Leib töbten; aber vie Geele 
nit tödten können; fondern fürchtet vielmehr denjenigen, der Leib und 
Seele in's Berderben ver Hölle ftürzen kann.“ Matth. 10, 28. 


„Meinet ihr, daß jene achtzehn, auf welhe ber Thurm von Silo fiel 
und fie tödtete, ſchuldiger geweſen feien, als alle Bewohner. Jeruſalems? 
Nein, fag ich euch; fondern wenn ihr nicht Buße thut, fo wertet ihr Alle 
auf gleiche Weife zu Grunde gehen!“ uf, 13, 4. 5. 


Theopifte, Ergänzungsblatt zur Philothea, XI. Jahrg. S. 82. „Der Glaube 


an bie Unſterblichleit.“ 


Prediger und Katechet VII. Jahrg. S. 871. „Selig find Jene, bie im 


Herrn ſterben.“ — ©. 954. „Das Sterben des Säufers.“ — IX. Jahrg. 
©. 173. „Widerlegung des Satzes: Wenn man tobt ift, ift Alles aus.’ 
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Kirhengebete 
vor und nad) der Predigt oder Chrifleniehre. 


Bor der Predigt oder Ehriftenlehre. 

Komm, heiliger Geift! erfülle die Herzen Deiner Gläubigen und 
entzünde in ihnen das Feuer Deiner Liebe, der Du durch die Berfihieden- 
beit aller Zungen die Völker in des Glaubens Einipfeit verfammelt haft. 

Gott, der Du die Herzen der Gläubigen durd die Erleuchtung ves 
heiligen Geiftes gelehrt haft, laß uns in demſelben Geijte, was recht iſt, 
eıfennen, und und Eeiner Zröftungen immerdar erfreuen. Durch Chri— 
ftum, unfern Herrn. Amen, 


Nach der Predigt oder Chriftenlchre. 

Gütigfter Gott! Wir danfen Dir für die guten Lehren und beil- 
fumen Ermahnungen, die wir durch den Mund des Predigers gehöret 
haben. Hilf ung, daß wir fie nun im unferem Herzen bewahren, in all 
unferen Thun und Lafjen befolgen, und dadurch felig werden, Durch 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Die drei göttlichen Tugenden. 
Uebung des Glaubens, 

Ich glaube an Dich, wahrer, treieiniger Gott: Vater, Schn und 
beiliger Geift, der Du Alles erfchaffen haft, der Du Alles erhältjt und 
vegiereft, der Du das Gute belohneft und das Böſe beftrafeft. Ich glaube, 
daß der Sohn Gottes Menfh geworden ift, und durch feinen Tod am 
Kreuze zu erlöfen und daß ber heilige Geiſt durch feine Gnade uns hei— 
liget. Ich glaube und befenne Alles, was Du, o Gott! geoffenbart haft, 
was Jeſus Chriftus gelehret und die Apoftel geprediget haben, und was 
die heilige, römifche, fatholifche Kirche uns zu glauben vorftellet. Diefet 
Alles glaube ich, weil Du, o Gott! die ewige und unendliche Wahrbeit 
und Weisheit bift, welche weder betrügen, noch betrogen werben fann. 
D Gott! vermehre meinen Glauben! 


Hebung der Hoffnung. 

Ih Hoffe und vertraue auf Deine unendliche Güte und Barmer: 
zigfeit, o Gott! dag Du mir durch die unendlichen Verdienſte Deines 
eingebornen Sohnes Jeſu Chrifti, in diefem Leben bie Erkenntniß, wahre 
Neue und Verzeihung meiner Sünden ertheilen, nach dem Tode aber bie 
ewige Seligkeit geben und verleihen wirft, Dich von Angeficht zu Ange 
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ſicht zu feben, zu lieben, und ohne Ende zu genießen. Ich Hoffe auch 

von Dir die nöthigen Mittel, Alles viefes zu erlangen. Ich hoffe es 

von Dir, weil Du e8 verfprochen haft, ver Du allmächtig, getreu, unend- 

lich gütig und barmberzig bift. O Gott! ftärfe meine Hoffnung! 
Uebung der Liebe. 

D mein Gott! ich liebe Did aus meinem ganzen Herzen, über 
Alles, weil Du das höchſte Gut, weil Du unendlich vollfommen und 
aller Liebe würdig bift; auch darum liebe ih Dich, weil Du gegen mich 
und alle Gefchöpfe höchſt gütig bit. Ich wünfche von ganzem Herzen, 
taß ih Dich eben fo lieben möchte, wie Dich Deine treuejten Diener 
lieben und geliebet haben; mit deren Liebe vereinige ich meine unvoll- 
kommene Liebe; vermehre fie in mir, o gütigfter Herr! immer mehr und 
mehr. Weil ih Di nun waufrichtigft und innigft zu lieben wünfche, 
und es zu thun mich erntlich beftrebe, jo ift e8 mir vom Herzen leid, 
daß ich Dich, mein höchſtes Gut, welches ich über Alles liebe, Dich, 
meinen Schöpfer, Erlöfer und Heiligmacher erzürnet habe; es fchmerzet 
mich, daß ich gefündigt, daß ich Dich, meinen allmüchtigen Herrn, meinen 
beiten Vater, beleidigt habe. Ich nehme mir ernftlih vor, alle Sünden 
ſammt allen böfen Gelegenheiten zu meiden, die begangenen Miffethaten 
mehr und mehr zu bereuen, und niemals gegen Deinen heiligen Willen 
zu handeln. Nimm mich wieder zu Deinem Finde auf, und gib mir bie 
Gnade zur Erfüllung dieſes meines Vorſatzes. Darum bitte ich Dich 
durch die unendlichen Verdienſte Deines göttlichen Sohnes, unferes Herrn 
und Erlöfers, Jeſu Chrifti. Amen, 


Das allgemeine öffentliche Bekeuntnig der Sünden. 

Ih armer, fündiger Menſch widerfage dem böfen Feinde, allen 
feinen Eingebungen, Rath und That. Ich glaube an Gott den Vater, 
an Gott den Sohn, und an Gott den heiligen Geift. Ich glaube auch 
gänzlich Alles, was die allgemeine chriftliche Kirche zu glauben vorftellet. 
Mit viefem heiligen Fatholifchen Glauben beichte und befenne ich Gott 
dem Allmächtigen, Mariä feiner hochwürdigen Mutter, allen lieben Hei— 
(igen, und gebe mich fchuldig, daß ich von meinen findlichen Tagen an, 
bis auf dieſe Stunde, oft und viel gefündiget habe, mit Gedanken, Worten 
und Werfen, und Unterlaffung vieler guter Werke: wie folches alles ge- 
ſchehen ijt, heimlich oder öffentlich, wiffentlich oder unwiffentlich, wider 
die zehn Gebote, in den fieben Todſünden, an den fünf Sinnen meines 
Leibes, wider Gott, wider meinen Nächten, und wider das Heil meiner 
armen Seele. Solche und alle meine Sünden find mir leid, und reuen 


mich von Herzen. Darum bitte ich demüthig Dich ewigen, barmherzigen 
Krönes, Wegweifer. 31 
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Gott, Du wolleft mir Deine göttliche Gnabe verleihen, mein Leben friften 
fo Tange, bis daß ich hier alle meine Sünden beichte und abbüße, Deine 
göttliche Hulo erwerbe, und mach biefem mühevollen Leben vie ewige 
Freude und Seligkeit erlangel Deßhalb Eopfe ich an mein fünbiges 
Herz und fpreche mit dem öffentlihen Sünder: O vr Gott! fei mir 
armen Sünder gnäbig! Amen. 


Gebet für das allgemeine Anliegen der Ehriftenheit. 


Allmächtiger, ewiger Gott, Herr, Himmlifcher Vater! Siehe an 
mit den Augen Deiner grunblofen Barmherzigkeit unfern Jammer, Elenv 
und Noth. Erbarme Dich über alle Chriftgläubigen, für welche Dein 
eingeborner Sohn, unfer lieber Herr und Heiland, Jeſus Chriftus, in 
die Hände der Sünder freiwillig gefommen ift, und fein fojtbares Blut 
am Stamme des heiligen Kreuzes vergoffen bat. Durch dieſen Herrn 
Jeſum wende ab, gnädigſter Vater! die wohlverdiente Strafe, gegen- 
wärtige und zukünftige Gefahren, fchäpliche Empörungen, Kriegsrüftungen, 
Theuerung, Krankheiten und betrübte armfelige Zeiten. Erleuchte und 
ftärke in allem Guten vie geiftlichen und weltlichen Vorfteher und Re— 
genten, damit fie Alles befördern, was zu Deiner göttlichen Ehre, zu 
unferem Heile, und zum gemeinfamen Frieden und Wohlfahrt der ganzen 
Chriftenheit gedeihen mag. Verleihe und, o Gott des Friedens! rechte 
Vereinigung im Glauben, ohne alfe Spaltung und Trennung. Bekehre 
unfere Herzen zu wahrer Buße und Befjerung unferes Lebens. Entzünde 
in und das Feuer Deiner Liebe; gib uns einen Hunger und Eifer zu 
aller Gerechtigfeit, damit wir als gehorfame Kinder im Leben und 
Sterben Dir angenehm und wohlgefällig feien. 

Wir bitten auch, wie Du willft, o Gott! daß wir bitten follen, für 
unfere Freunde und Feinde, für Gefunde und Kranke, für alle betrübten 
und elenben Chriften, für die Lebendigen und für die Verftorbenen. Dir, 
o Herr! ſei empfohlen all unfer Thun und Laffen, unfer Handel und 
Wandel, unfer Leben und Sterben. Laß uns Deine Gnade bier ge 
niegen, und bort mit allen Auserwählten erlangen, daß wir in ewiger 
Freude und Seligkeit dich loben, ehren und preifen mögen. 

Daß verleihe uns, o Herr, Himmlifcher Vater! durch Jeſum Chri— 
ftum, Deinen lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland, welcher mit 
Div und dem heiligen Geifte als gleicher Gott lebet und regieret in 
Ewigkeit. Amen. 


Omnia subjecta sunto judicio s. rom. cathol. Ecelesiae! 


Bnhalts-DVerzeidniß, 


a. Nach ber Reibenfolge, 


Borwort * . ® “ . 3 ® “ — . * 


Erfter Theil. 


Sonn und Fefltage nad ber Reihenfolge bes Kirchenjahres. 


A. Weihnachts · Feſt Arels. 

Das Kirdhenjahr . : . —  . . i ; 

Die heilige Adventzeit . ee a er 

Erfter Sonntag im Advente ee "ee 

Zweiter Sonntag im vente 2 

Dritter Sonntag im Abvente ee ee ae a Ge 

Bierter Sonntag im vente 

Weihnachtsfeſt (Geburt Ehrifti) A 

Feft des heiligen Erzmartyrers Stephanus . 

Sonntag in ber Oktav ber Geburt bes Herrn ee 

Jahresſchluß 

Feſt der Beichneibifig Chrifti (Neujahr). a er 

Neujahr oder Anfang des bürgerlihen Jahres . . 

Sonntag zwifchen den Feften ber Bejchneibung und Erideinung des Herm ; 

Feſt der Erfcheinung des Herrn ober ber heiligen brei Könige 

Erfter Sonntag nad ber Erfcheinung des Herm . , . 

Zweiter Sonntag nad ber Erſcheinung des si Damen JefueBeh) | P 

Namen-Fefu-feft . u 

Dritter Sonntag nad ber Erſcheinung des — 

Bierter Sonntag nach der Erſcheinung des Herrn 

Fünfter Sonntag nach der Erſcheinung des Herrn 

Sechſter Sonntag nach der Erſcheinung des Herrn 

B. Der Ofter-Fef-Areis. 

Sonntag Septuagefima u i : 

Sonntag Seragefima . 

Sonntag Quinguagefima . 

Kirchen⸗Andacht in ben drei fegen Safingeingen 

Aſchermittwoch 

Heilige Faſtenzeit 

Erſter Sonntag in der Faſten („Invocabit“) 

Zweiter Sonntag in ber Faften („Reminiscere‘‘) 

Dritter Sonntag in ber Faften („Oculi“) 

Bierter Sonntag in ber Faften („Laetare“) i 

Fünfter Sonntag in ber Faften („Judica“) auch ber fdhwarge ober Baifone 
Sonntag genannt : 


Freitag in ber ale BeRenmode: Sen ber © feben Shmenen Mariä 
Palmjonntag 
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484 Inhalts⸗Verzeichniß. a. Nach ber Reihenfolge. 


Die heilige Charwoche 

Gründonnerftag . 

Charfreitag R 
Ofterfonntag. Feſt der Auferflehung Jeſu 
Oſtermontag 

Erſter Sonntag nach Oſtern Weißer Sonntag) 
Zweiter Sonntag nah Oftern 

Dritter Sonntag nah Oftern 

Schutzfeſt des heiligen Joſeph 

Bierter Sonntag nah Oftern 

Fiinfter Sonntag nad Oftern 

Bitt-Tage der ſogenanuten Kreuzwoche. 


Felt ber Himmelfahrt Chrifti 0 : : : 
C. Der Pfingf-Feh-Rreis, 

Sonntag vor Pfingften i : . ’ . 

Pfingftfonntag. Pfingftfeft . 

Pfingfimontag i 

Feft der allerheiligſten Dreieinigteit 

Erfter Sonntag nach Pfingften 

Srobnleichnamsfeft 

Zweiter Sonntag nad Pfingften . 

Herz⸗Jeſu⸗Feſt 

Dritter Sonntag nach Pfingſten 

Vierter Sonntag nah Pfingften . 

Fünfter Sonntag nad Pfingften 

Sechſter Sonntag nah Pfingften . 

Siebenter Sonntag nah Pfingften 

Achter Sonntag nah Pfingften 

Neunter Sonntag nad Pfingften : ; 

Zehnter Sountag nah Pfingften . : . 

Eilfter Sonntag nah Pfingften . ; . ; 

Zwölfter Sonntag nah Pfingften 

Dreizehnter Sonntag nah Pfingften 

Bierzebnter Sonntag nah Pfingften 

Fünfzehnter Sonntag nah Pfingften 

Sechzehnter Sonntag nah Pfingften 

Siebenzehnter Sonntag nah Pfingften 

Achtzehnter Sonntag nach Pfingften 

Neunzehnter Sountag nah Pfingften . 

Zwanzigfter Sonntag nah Pfingften 

Einundbzwanzigfter Sonntag nah Pfingften 

Zweiundzwanzigfter Sonntag nad Pfingften 

Dreiundzwanzigfter Sonntag nad Pfingften 

Bierundzwanzigfter und letzter Sonntag nad Pfingſten 


Zweiter Theil. 


Feſte der feligften Jungfrau Maria nach ber Reibenfolge des Kalenber- 
Jahres, 


Die Lebensgefchichte ber allerfeligften Jungfrau und Mutter Gottes Maria . 293 
23. Jänner. Gebäctnißfeier ver Verlobung Mariens . 293 


SESESHEEERERBEENBEEEEEEEEEEESE SBEREEEBEREBE! 


2. Februar. 


25. März. 


Inhalts-Berzeihnif. a. Nach ber Neibenfolge. 


Mariä Reinigung ober Fihtmeh . 
Marik Verkündigung 


2. Zuli. Gebädtnißfeier ber deimſuchung Mariä 
16. Juli. Stapulierfeier oder Maria vom Berge Earmel 


5. Auguft. 
15. Auguft. 


Sonntag nad der Oltav Mariä Simmelfee, Gebäctnißfeie bes reinen 


Gedächtnißfeier Maria zum Schnee 
Mariä Himmelfahrt 


Herzens Mariä . j 
8. September. Geburt Mariä . 


Sonntag in 


Dritter Sonntag im September. Gebächtnißfeier ber fieben Schmerzen Mariä 
Gedächtniß Mariens von ber Loskaufung der Gefangenen 
Rofenkranzfeft oder Maria vom Siege 

An irgend einem Sonntage im November. Gedächtnißfeier bes Schuges Mariä 


24. September. 
Erfter Sonntag im OÖftober. 


der Oltav Mariä Geburt. Namen Mariä 


21. November. Gedächtnißfeier der Opferung Mariä . 
8. Dezember. Unbefledte Empfängnig Mariä 
18. Dezember. Mariens Erwartung der Geburt 


Gedächtnißtage und Fefte der Heiligen nah ber Neihenfolge 


T. Zänner. 
15, Jänner. 
17. Zänner. 
20. Jänner. 
21. Jänner. 
25. Zänner. 
29, Jänner. 
31. Sänner. 


3. Februar. 
9. Februar. 
11. Februar. 
14, Februar. 


Dritter Theil. 


ERIERDITLEDENN 


Heiliger Balentinnus, Belenner und Biſchof 
Heiliger Paulus, Belenner und Einſiedler 
Heiliger Antonius, Belenner und Einfiebler 
Heilige Fabian und Sebaftian, Martyrer 
Heilige Agnes, Jungfrau und Martyrin 
Belehrung des heiligen Apoftels Paulus , 
Heiliger Franz von Sales, Bifchof. j 
Heiliger Bigilius, Belenner und Bifchof . 
Heiliger Blafius, Biſchof und Martyrer 





Heiliger Severin, Belenner . 
Heiliger Valentin, Priefter und Martyrer 


24. ober 25, Februar. Heiliger Mathias, — 


3. März. 
4. März. 
I, Mär. 
17, Mär. 
19. März. 
20. März. 
21. Mär. 
27, März. 
2, April, 
4. April. 
5, Aprif. 
23, April. 


Heilige Kumegunde . 

Heiliger Cafimir, Belenner . 

Heilige Eyrill und Method, Bifchöfe . 
Heiliger PBatricius, Belenner und Bifchof . 
Heiliger Joſeph, Näbrvater Jeſu 

Heiliger Joachim 


Heiliger Benedikt, Belenner und Orbensftifter i 


Heiliger Rupert, Belenner und Biſchof 
Heiliger Franz von Paula, Belenner. 
Heiliger Iſidor, Belenner . . 
Heiliger Vinzenz Ferr. Belenner 
Heiliger Adalbert, Biihof und Martyrer 


23. ober 24, April. Heiliger Georg, Martyrer 


25. April. 


Heiliger Markus, Evangelift 


1. Mai. Heilige Bhilippus und Jakobus, Apoftel . 


Heilige Apollonia, Jungfrau und Martyrin 
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3. Mai. 
4. Mai. 
16. Mai. 
5. uni. 
6. Juni. 
8 Juni. 
10, uni. 
11. Juni. 
13, Juni. 
15. Juni. 
16, Zuni. 
21, Juni. 
24. Juni. 
26. Juni. 
29. Zuni. 
4. Zuli. 
5. Juli. 
T. Juli. 
8 Zuli. 
15. Juli. 
19, Juli. 
22. Juli. 
25. Juli. 
26. Zult. 
31. Zuli. 


Erfter Sonntag im Auguft oder 2, Auguft. Portiuncula-Ablaß . 
2. Auguft. Heiliger Alpbons von Liguori, Bifhof und Orbensttifter . 


Inhalts⸗Verzeichniß. a. Nah der Reihenfolge. 


Auffindung des heiligen Kreuzes : R 
Heiliger Florian, Martyrer . 
Heiliger Johann von Nepomuf, Martyrer 
Heiliger Bonifaz, Biſchof und Martyrer 
Heiliger Norbert, Bekenner und Biſchof 
Heiliger Medard, Belenner und Biſchof 
Heilige Margarita . 0.0. 
Heiliger Barnabas, Apoſtel A 
Heiliger Anton von Pabua 


Heiliger Vitus, Martyrer, und beffen Martergenoffen 


Heiliger Benno, Belenner und Bifhof . 
Heiliger Aloifius von Gonzaga, Belenner . 
Heiliger Johannes ber Täufer 

Heilige Johann und Paul, Martyrer 
Heilige Petrus und Paulus, Apoftelfürften 
Heiliger Ulrich, Belenner und Biſchof 
Heilige Eyrill und Method, Bifchöfe . 
Heiliger Willibald, Belenner und Bifchof 
Heiliger Kilian, Martyrer und Biſchof 
Heiliger Heinrich, Belenner 

Heiliger Vinzenz von Paul, Betenner 
Heilige Maria Magdalena, Büßerin . 
Heiliger Jakobus ber ältere, Apoftel 


* 


Heilige Anna, Mutter der heiligen Gottesmutter 


Heiliger Ignaz von Loyola, Belenner . 


4. Auguft. Heiliger Dominik, Belenner und Orbengftifter . 
9. Auguft. Heilige Afra, Jungfrau und Martyrin 
10. Auguft. Heiliger Faurentius, Diakon und Martyrer 


Sonntag nad Mariä Himmelfahrt. Heiliger Joachim, Vater ber heiten Sungran 


SSELRELRRERSRRESRESERERERT 


16. Auguft. Heiliger Rochus, Beten . . 
20. Auguft. Heiliger Stephanus, Belenner . 
24. Auguft. Heiliger Bartbofomäus, Apoftel 
25. Auguftl. Heiliger Ludwig, Belenner 
27. Auguft. Heiliger Joſeph von Kalafanz, — und Orbenstife 
28. Auguft. Heiliger Auguftin, Kirchenlehrer 
29. Auguſt. Enthauptung bes heiligen Johannes bes Täufers 
30. Auguft. Heilige Rofa von Lima . 
Erfter Sonntag im September oder 2, Oftober. Feſt ber peifigen Saupengel 
1, September. Heiliger Aegibius, Belenner und Abt ’ 
2. September. Heiliger Stephan, Belenner 
4. September. Heilige Rofalia, Jungfrau 
14. September. Erhöhung bes heiligen Kreuzes ®. 
20. September. Heiliger Euftahius, Martyrer, und Genoffen 
21. September. Heiliger Matthäus, Apoftel und Evangelift 
22. September. Heiliger Mauritius, Martyrer und feine Genofjen 
23. September. Heilige Thella, Jungfrau und Martyrin 
25. September. Heiliger Rupert, Belenner und Bifchof 
28. September. Heiliger Wenzel, Martyrer A 


Sauna — — 


29. September. 
30. September. 


Inhalts⸗Verzeichniß. a. Nach ber Heihenfolge. 


Heiliger Michael, Erzengel 
Heiliger Dito, Belemr . . 


2. Dftober. Heilige Schutengel A 

4. Dtober. Heiliger Franz von Affifi, Belenner 

12. Dftober. Heiliger Marimilian, Biſchof und ae 
13. Oftober, Heiliger Eduard, Belenner ’ 

15. Dftober. Heilige Therefia, Jungfrau 


Am dritten Sonntage im Oltober. 


17. Oltober. 
18, Oltober. 
20. Oktober. 


Kirchenweihe 
Heilige Hedwig, Wittwe 

Heiliger Lukas, Evangeliſt 
Heiliger Wendelin, Abt 


2Olktober. Heilige Urſula, Jungfrau und Martyrin, und oerlſuen 
23. Oltober. Heiliger Johaun von Capiſtran 

28, Oktober. Heilige Simon und Judas Thaddäus, Kon 

31. Dftober. Heiliger Wolfgang, Biſchof 

1. November. Aller Heiligen A } 

2. November, Aller abgefhiebenen Gläubigen ? 


4 November. 
6. November. 


Heiliger Karl Borromäus, — 
Heiliger Leonhard, Abt 


11, November. Heiliger Martin, Biſchof 

15. November. Heiliger Leopold, Belenner 

19. November. Heilige Elifabeth, Wittwe . ; 
22, November. Heilige Eäcifia, Jungfrau und Martyrin 
24, November. Heiliger Johann vom Kreuz, Belenner 

25. November. Heilige Katharina, Jungfrau und Martyrin 


26, November, 
30, November. 


Heiliger Conrad, Belenner und Biſchof 
Heiliger Andreas, Apoftel . 


3. Dezember. Heiliger Franz Xaver, Belenner e 
4. Dezember. Heilige Barbara, Jungfrau und Martyrin 
6, Dezember. Heiliger Nilolaus, Bekenner und Bifchof 

7. Dezember. Heiliger Ambrofius, Belenner und — 
13, Dezember. Heilige Lucia und Dttilia . 

21. Dezember. Heiliger Thomas, Apoftel . 

27. Dezember. Heiliger Johannes, Apoftel und Eongen 
28. Dezember. Unſchuldige Kinder 


Bierter Theil. 


Gemeinfame Lectionen und Evangelien. 


Das er ber Heiligen im Allgemeinen 


SEEEEREEBBEBBEBBREBBEREBEERBERBEREEBEERB 


L Am Sefte eines heiligen Apoftels ober Evangeliſten 

U. Am Feſte eines heiligen Martyrers und Biſchofes 

III. Am Feſte eines heiligen Martyrers, der nicht Bifchof war 

IV. Am Feſte eines beiligen Martyrers während ber öſterlichen Zeit 
V. Am Fefte mehrerer heiligen Martyrer während ber öſterlichen Zeit 
VL Am $efte mehrerer heiligen Martyrer außer der öfterlihen Zeit 
VI. Am Fefte eines heiligen Belenners, ber Bifchof war — 

VIII. Am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers 

IX. Am Feſte eines heiligen Bekenners, ber nicht Bilder wa. . 

X. Am Feſte eines heiligen Abtes i 

Xl. Am Fefte einer heiligen Jungfrau und Martyrin 
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438 Inhalts-Verzeichniß. a. Nach ber Reihenfolge. 


XI. Am Feſte mehrerer heiligen Jungfrauen und Martyrinen 
XIU. Am Feſte einer heiligen Jungfran, die nicht Martyrin war 
XIV. Am Feſte einer heiligen Martyrin, die nicht Jungfrau war 


XV. Am Fefte einer heiligen Fran oder Wittwe, bie nicht en war . 


XVI. Am Feſte oder Jahrestage ber Kirchweihe . 


Anhang. 
Predigten bei verfhiebenen kirchlichen Anläffen. 


A. Zauf- und Firmungs-Reden. 
. Bei der feierlihen Taufe eines Erwachfenen ; 
b. Bei ber heiligen Firmung oder an beren Gebädtnißtage 
B. Säul- Predigten. 
a. Bei Einweihung eines neuen Schulhaufes . 
b. Beim Beginne ober Schluße des Schuljahres 
c. Bei einer feierlichen Preisvertheilung in der Schule 
d. Bei ber erften Kommunion ber Schuljugend . i 
C. Standes-lInterweifungen und Bereins- Reben. 
a. Stanbes-Unterweifungen . er 
b. Bruderſchafts⸗, Vereins⸗ ober Bundes-Reben 
D, Trauungs-Reden. 
a. Bei ber kirchlichen Einfegnung ber Brautleute 
b. Bei einer Jubel-Hochzeit 
E. Klofter-Rebden. 
a. Bei einer feierlihen Ordens⸗Einkleidung oder Vrofeh-Ableguug . 
b. Bei einer feierlichen Jubelprofeß ; j : : 
F. Briefteramts- Reden. 
a. Bei einer ‘primizfeier . i . 
b. Bei einer Sefundiz, oder beim fünfgigjägrigen Briefterjubifäum j 
c. Beim Antritte des Seelforgeramtes : 
d. Beim Abichiede oder Abgange von einem Seelforgspoften A 
G. Soldaten-Reben. 
a. Bei einer Fahnen-Weihe (Siehe bei H, e.) 
b. Beim Ausmarich in den Krieg 
H. Einweihungs-⸗Reden. 
a. Bei der Grundfteinlegung oder Weihe eines Gotteshauſes 
b, Bei der Weibe eines venovirten Altara . 
e. Bei einer Gloden-Weibe . 
d. Bei der Einweibung eines Kreuzes ober Kreuzweges \ 
e. Bei der Weihe einer Kirchen- oder Militärfahne R n 
f. Bei der Einweihung eines Friebbofes R . 
g. Bei der Einweihung eines Schul oder Waifenhanfes . i 
h. Bei der Einweihung eines Fabrifgebändes oder andern Haufes . 
L Predigten für befonbere Kirchen-Andachten. 
a. Bor und nad einer Mat- Andacht j 
b. Beim vierjigftünbigen Gebete 
c. Bei Ausfchreibung eines Jubiläums: Ablaſſes 
d. Bei Wallfahrten und andern Prozeſſionen 
e. Bei der Kirchenandacht im allgemeinen Bedrängniß 


EEE 5ER BEE EEE BEER ES 
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Inhalts⸗Verzeichniß. b. Nah alphabetifher Ordnung. 


RK. Erntefeſt-Reden. 
a. Bei einer geſegneten Ernte 
b. Bei einer mißrathenen Ernte 
L. Leichen-Reden. 
a. Für allgemeine Fälle 
b. Mit Rüdfiht auf das Alter j 
ec. Mit Rüdfiht auf befondere Stände . 
d. Mit Rüdficht auf befondere Umſtände 
Kirhengebete vor und nad der — oder Sheifentehre. 
Bor ber Prebigt ; i i f 
Nach der Prebigt 
Uebung der brei göttlichen Tugenben : 
Das allgemeine öffentlihe Bekenntniß ber Sünden. 
Gebet für das allgemeine Anliegen ber Ehriftenheit 


b. Nah alphabetifher Ordnung. 
Abgang, beim, von einem Seelforgspoften . : 
Ablaß eines Yubeljahres, Reben bei Ausfchreibung efefden ö 
Abt, Lektion und Evangelium am Fefte . F 
Adalbert, heiliger Biſchof und —— 
Adventzeit, die heilige 
Aegidius, heiliger Abt 
Afra, heil ige Jungfrau und Martyrin 
Agnes, heilige Jungfrau und Martyrin . : ; 
Alphons, Maria von dc ie Belenuer und Bilde : 
Allerbeiligenfeft i i ; 
Alferfeeleritag . 
Alois von Gonzaga, peifiger — 
Altar» Weihe, Rede bei derſelben . = 
Alter, Leichenrede mit Nüdficht auf baffelbe 
Ambroſius, heiliger Belenner und Biſchof 
Andacht, heilige, Reben aus Anlaf — 
Andreas, heiliger Apoſtel 
Anna, Mutter der heiligen Gottesmutter 
Antonius, heiliger Belenner und Einfiedler . j j 
Anton von PBabna, heiliger Beleuner . R . . 
Antrittsrebe eines Pfarrers 
Apollonta, heilige Jungfrau und Martyrin ; ; e r i 
Apoftel, Lektion und Evangelium am Gehe : R i : . 
Aſchermittwoch 
Aſſiſi, Franz von, beitiger Brenner ; : ; ; A 
Auffindung des heiligen Kreuzes . . 
Auguſtinus, beiliger Bifchof und airchenlehrer 
Ausmarſch, beim, in ben Krieg, Neben . 
Barbara, beilige Jungfrau und Martyrin 
Barnabas, heiliger Apoftel 
Bartholomäus, beiliger Apoftel 
Bebrängniß, allgemeine Neben bei - wu Ei .% 
Bekehrung des heiligen Apoftel Paulus . . 2 
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490 Inhalts-Verzeihniß. b. Nach alphabetiſcher Ordnung. 


Belenner, heilige, Peltion und Evangelium am Fee - . 
Belenner und Biſchof, heiliger, Lektion und en am Bee . 
Belenntniß, allgemeines, der Sünden . : N ; 
Benedikt, beiliger Belenner unb — — Fe 
Benno, Bifchof : } r . j . . . : 
Beihneibung Chriſti . . 

Biſchof und Bekenner, Heiliger, deltion und Evangelium am Feſte 
Biſchof und Martyrer „ "m " one 
Bitttage ber Kreugwode . . Ve Fe a a 
Blaſius, heiliger Bifchof und Martyrer j R R 
Bonifazius, beiliger Bifchof und Martyrerr . = n 
Boromäns, Karl von, beiliger Belenner und Bifchef ’ 5 
Brautleute, Rebe bei Einfeguung berjelben . ; 
Brubderfchafts Reben . s . ; ; j . R 
Bunbes-Reben . i 2 . 
Cãcilia, heilige Zungfran und Martyrin 

Capiftran, heiliger Belenner . ’ ’ . . 

Caſimir, beiliger Belennerr . a 5 R A 

Charfreitag . : W 

Charwoche, die heilige 
Conrad, heiliger Biſchof und Belenner ; R } . i : 
Eyrill und Method, heilige Biſchöfe 

Dominif, beiliger Belenner und Orbensftifter 

Dreifaltigkeitsfeft . - . A . . “ R 
Dreifönigsfeft (Eriheinung bes Hercn) — 
Eduard, heiliger Belenner . Fe 
Einkleidung, klöſterliche Reben bei berſelben 
Einſegnung, kirchliche, der Brautleute. 
Einweihung eines Altars, Reden bei derſelben 
Einweihung eines Fabrikgebäudes, Reden er 
Einweihung einer Fahne, Reden . R ö M A 
Einweihung eines Friedhofes, Heben ; ; 
Einweihung einer Glode, Reden . e s R . : 
Einweihung eines Gotteshaufes, Reben . : . . . ; 
Einweihung eines Haufes, Reben . . : : ; 
Einweihung eines Kreuzes oder Kreuzweges, Reben. 

Einweihung eines Schul- oder Waifenhaufes . = ; A . 
Elifabetb, heilige Wittwe : n i . r R . ö 
Empfängniß, unbefledte, Marien A R . R 
Enthauptung des heiligen Johannes bes Täufers 

Erhöhung des heiligen Kreuzes : : R ‘ . 
Erntefeft-Reben j F : i P : 
Ernte, Rebe bei einer gefegueten . ö ‚ . . . 
Ernte, Rede bei einer mißrathenen . 

Erſcheinung Chrifti . 

Erſcheinung Chriſti, Sonntage u. 

Erwartung der Geburt. 

Euftachius, beiliger Martyrer und Senstfen 

Evangelift, Lektion und Evangelium am fFefte . 
Babian, beiliger Martyrer ’ ’ : 5 j ö r 
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Inhalts⸗Berzeichniß. b. Nach alphabetifher Ordnung. 


Fabrilgebäube- Einweihung, Reben . 

Fälle, allgemeine Leichenrebe bei 

Fahnenweihe, Rebe. . . 
Fafhings- Andacht in ben drei sen Zagen . 
Faftenzeit, heilige ; 
Falten, Sonntage in ber i — 
Ferrerius, Vinzenz von, heiliger Belenner 
Firmungs- Reben . : 

Florian, beiliger Martyrer P 

Franz von Affifi, beiliger Belenner 

Franz von Baul, heiliger Belenner 

Franz von Sales, heiliger Belenner und Bifchof 
franz von Xavier, heiliger Belenner 

Frau, heilige Lektion umb Evangelium am Feſie 
Friedhofs⸗Weihe, Reden 
Frohnleichnamsfeſt 

Gebet, in allgemeinen Anliegen 

Gebet, vor und nach der Predigt 
Gebet, vierzigſtündiges, Reden 
Geburt Chriſti (Weihnachtsfeſt) 

Geburt Mariä 

Gedächtniß aller armen Seelen Oileretentag) 
Georg, beiliger Martyrer ö 
Glocken⸗Weihe, Neben : 
Gonzaga, Alois von, heiliger Belenner 
Gründonnerftag 

Grundfteinfegung einer Kirche, Reden 
Hauseinweihung, Reben . 

Hebwig, heilige Wittwe 

Heilige, Leben derſelben im gemeinen. 
Heimſuchung Mariä i 
Heinrich, heiliger Belenner 
Herz⸗Jeſu-Feſtt. 
Herz⸗Mariä⸗Feſt. 
Himmelfahrt Chriſti 
Himmelfahrt Mariä 

Jahresſchluß 

Jakobus der Aeltere, heiliger Apoſtel 

Jaklobus der Jüngere, en. mr 
Jeſu⸗Herz 

Jeſu-Namen. 

Ignaz von Loyla, heiliger Belenner 

Joachim, heiliger Vater der ſeligſten Sungfran. 
Johann von Capiftran, heiliger Belenner 
Johann, heiliger Evangelift 

Johann vom Kreuz, beiliger Belenner 

Johann, heiliger Martyrer } 

Johann von Nepomuf, heiliger Martyrer 
Johann der Täufer, Enthauptung 

Johann ber Täufer Geburt 
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Joſeph von Calaſauz, heiliger Belenner und ———— 
Joſeph, heiliger Nährvater Jefſu Chriſti 
Joſeph, Schutzfeſt des heiligen 

Iſidor, heiliger Belenner und = 

Jubelhochzeit, Neben 

Jubelprofeß, Reben 

Jubiläums »Ablaß, Neben 

Judas Thaddäus, heiliger Apoftel 

Jungfrau und Martyrin, heilige, Lektion und Evangelium am Feſte 
Jungfrau, heilige, nicht Martyrin, Leltion und Evangelium 
Jungfrauen und Martyrinen, mehrere heilige 

Kalaſanz, Joſeph von, heiliger Belenner und Orbenpife 
Karl von Borromäus, beiliger Bifchof , 
Kaſimir, beiliger Bekenner 

Katharina, heilige Jungfrau und Martxrin 

Kilian, heiliger Bifhof und Martyrer 

Rinder- Kommunion , erfte 

Kinder, unfchuldige 

Kirhenfahnen »Weibe 

Kirchengebete, vor und nad der Predigt 

Kirchenjahr 
Kirchenlehrer, heilige, Leition und Grongefum am Feſte 
Kirchweibfelt . : . : ; 
Kloftere Reden 

Könige, heilige brei 

Kommunion, erfte ber Schuljugend 

Konrad, heiliger Biſchof 

Kreuz-Auffindung. 

Kreuz⸗Einweihung 

Kreuz - Erhöhung 

Kreuz, Johann von, beiliger Belenner 

Kreuzweg -Einweihnug . 

Kunegunde, heilige . 

Landesplagen, allgemeine, Rebe aus Anfaf derſelben 
Laurentius, heiliger Martyrer .. 
Leben Mariä, im Allgemeinen 

Leichen⸗Reden 

Leidens⸗ ober Paffions ⸗ Sonntag 

Leonhard, heiliger Abt . 

Leopold, heiliger Bekenner 

Lichtmeß Maria 

Liguori, Alphons von, heiliger Betenner unb Bilde 
Lima, Roſa von, heilige Jungfrau : 
Loskaufung der Gefangenen, Maria von ber . 

Furcia, beilige Jungfrau und Martyrin . 

Ludwig, beiliger Belenner 

Lukas, heiliger Evangelifi . 

Mai- Andacht, Reden vor und na breen 

Margarita, heilige i 

Maria Magdalena, beilige Büßerin 


or 
2 
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Maria vom Berge Carmel en 303 
Mariä Empfängniß 321 
326 


Mariä Erwartung der Geburt 
Maria Geburt ; 

Mariä Heimfuchung 

Mariä Herz . 

Mariä Himmelfahrt ; A 

Mariä Lebensgefhichte im Allgemeinen j 

Maria Lihtmeh . : . : 

Mariä Loskaufung ber Gefangenen 

Mariä Namen ; 

Mariä Opferung . 

Maria Schnee 

Mariä Schmerzen . 

Maria Schub 

Maria vom Siege ofentranfe) 

Mariä Berkündigung 

Mariä Berlobung ; 

Markus, heiliger Evangelift . 

Martin, beiliger Bilchof : i 
Martyrer und Bifchof, heiliger, geftion und Goongeium am Beh : 
Martyrer, heiliger, nicht Biſchof ; A 
Martyrer, beiliger, während ber öfterlichen Zeit 

Martyrer, mehrere heilige, außer ber öfterlihen Zeit 

Martyrer, mehrere heilige während ber ae * 

Martyrin und Jungfrau, heilige 

Martyrin, die nicht Jungfrau war 

Mathias, heiliger Apoſtel 
Matthäus, heiliger Apoſtel und Evangefif ; j . } ö i 
Mauritius, heiliger Martyrer und feine Genoffen . . ; — 
Maximilian, heiliger Bifhof und Martyrer . . i : A 
Medard, heiliger Belenner und Biſchof. 

Michael, beiliger Erzengel .  . 

Nährvater, heiliger Zofeph  . 

Namen - Jefıt- Feit i 

Namen » Mariä » Felt 

Nepomuk, Johann von, beige Martyrer 

Neujahrefet . ; i ’ 

Neujahr, Sonntag nad). i 

Nikolaus, heiliger Bifhof und Belenner 

Norbert, heiliger Biſchof 

DOpferung Mariä . j 

DOrbenseinfleidung, Reben 
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Drbensprofeh 

DOfterfeft . 

Oftermontag . -» FE ae er er er a 

Dftern, Sonntage ud . i F . . ; . j R 1 175 
Ottilia, heilige . ee a Ve Te ee 415 
Dtto, heiliger Belenner und Viſcho 390 
Padua, Anton von, heiliger Belenner 352 


494 Inhalts-Verzeihnif. b. Nach alphabetiicher Ordnung. 


PBalmfonntag 

Paſſions- oder geibensfo nntag 

Batricius, heiliger Bifchof ; 
Paula, Franz von, beiliger Belenner . r 
Bauli Belehrung . : j 
Paulus, beiliger Apoftel 

Paulus, heiliger Einfiebler 

Petrus, beiliger Apoftel .. 

Pfingitfeft 

Pfingfimontag ’ k ; ; 
Pfingften Sonntage nach 
Philipp, heiliger Apoſtel 
Portiuneulafeier 

Preisvertheilung in der Site Reben Bei ber 
Primiz- Reben ö : ‚ 
Priefteramts » Neben ; ‚ " 
Priefterjubiläums» Reben u . 
Profeß, Höfterliche, Heben bei 

Prozeffionen, kirchliche 

Quinquagefima, Sonntag 

Rochus, heiliger Belenner 

Rorate -Meffen 

Rofalia, heilige Jungfrau j ; 
Rofa von Lima, beifige Jungfrau . n 
Roſenkranzfeſt 

Rupert, heiliger Belenner und Bifchof 


Sales, Franz von, heiliger Belenner und Bifchof . 


Schmerzen Mariä-Feft . 

Schul-Anfang oder Schluß, Reden ei dem 
Schulhaus - Einweihungs- Reben 

Schultinder- Kommunions- Reben i 
Schutengelfeft i s ’ } . 
Schutfeft Sofepbe . -» er 
Schutzfeſt Mariä ; er 
Schwarzer Sonntag (Bafflonsfonntag) i A 
Sebaftian, beiliger Martyrer . i . . 
Seelforgeramts « Antritts-Reben . iu 
Seelforgerpoften » Abgangs » Reben . R . 
Selundiz-Reoen . . . - 
Septuagefima, Sonntag . FE 
Severin, beifiger Belennerr . i j ; 
Seragefima, Sonntag . ; — 4 
Simon, heiliger Apoſtel 

Skapulierfeſt 
Soldaten-Reden. 

Stände, Leicheureden mit Rücficht * Sefonbere 
Standes» Unterweifungen R 

Stephan, beiliger Belenner . 
Stephanus, heiliger Erzmartyrer 

Täufer, heiliger Johann von. . » 
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Zanf- Reben . i i 449 
Thekla, heilige Jungfrau unb Marthrin 388 
Thereſia, heilige Jungfrau a ———— 392 
Thomas, heiliger Apoftel i eo 415 


Trauungs- Reden . . W er — 
Tugenden, drei göttliche Fe 
Ulrich, heiliger Belenner und Bichof r . ; j : 
Umftände, Leichenreden mit Rüdficht auf befondere . i 
Unſchuldige Kinder . i ö . 
Urſula, beilige Jungfrau und Martyrin * Genoſſinen — — 


Balentin, heiliger Bekenner und Biſchof 
Valentin, heiliger Prieſter und N u : ; j } ; 
Vereins » Reben : A . k ; A : : ä ® 


Beründigung Mrü 0. 020 

Berlobung Mariä . 

Vierzigſtündiges Gebet, Reben aus Rust fielen ; 
Bigilius, heiliger Bifchof ä r } ; a 
Binzenz Ferrer, heiliger Belenner . — 

Vinzenz von Paul, heiliger Bekenner 

Vitus, heiliger Martyrer und deſſen Martergenoſſen 
Wallfahrten, Reben bei denſelben . s 2 ; ; R . & 
Weihnachtsfeſt 
Weihnachten, Sonntag * 
Wendelin, heilige bt ee 
Wenzel, heiliger Martyrer 
Willibald, heiliger Bekenner und Biſchof 
Wittwe, heilige, Lektion und Evangelium am Feſte. ee 
Wolfgang, beiliger Belenner und Bifchof A A ; 
KZavier, Franz von, heiliger Belenner . = ee ; i 
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x J den a =. — = — 
en us alle —— zu begehen ER 


we von gewiß fehr eutſprechenden Predigten und SE 1% : 


lige Kreuz in Bildern’ (jechs Predigtflizzen von einem unferer beften 3 
Diitarbeiter); 2) fiir jeden Sonntag des Kirdenjahres eine Pfa 


werden berſchiedene Erzäblungen, Parabeln und Gleichniſſe, a erigt 
Katechefen Leicht beuützt werden Fönnen, ferner Lehr- und Troftf ei 


Ben Bie aus den beften und beſſeren bomiletifhen und 





‚Der Prediger und $ 


»“ — mehrerer katholiſcher — — — { m FRE 
“ir von L. Mehler, ah Sig 6 
— Mit einer Zugabe: Blüthen der Neuzeit. DS. — 


Dahrgang gr. 8. 12 Monathefte. 3 fl. 12 fr. od. 1% * 


Das Heft zu 6 Bogen kommt nur auf 16 fr. od. 49, fm 


n fiel en, 6 ” 2 
Dieſer Jahrgang befteht aus folgenden Abtheilungen: 1) ven m zwei⸗ 


i ftenzeit, don denen ber eine Chelus behandelt das 8 


An Bildern aus. der Leidensgefhichte des Seren” ( ben 
don Gregor Busl; 3. 3. Domprediger iu Regensburg), ber andere aber „, 


predigt, oft auch eine Skizze mit geeigneten Beigaben, 3, B.- 
ug 20.; 3) file alle Feſttage des Herren und der ſeligſten 
menlapens eine Feſtpredigt, * aud Frühlehren oder et 


vo * igläen Patrocinien, foweit e8 der Raum gehn 
ei ſchen Theile werben die in lürzerer Form bearbeiteten, ußen 


en Katecheſen von 3. €. ollner fortgefett werben. 


ee fiir Prediger und Katecheten u, f. w. enthalten. en⸗ 
ſionen und literariſchen Anzeigen werden die neuern — ver Tatbo- 
(ie m Literatur, gauz befonders aber latechetiſche und von! ans 
gefitndig gt, tbeils im kurzen Kritifen befproden; endlich 8) im — Tüt 
uzeit 


werden ben Prediger und Katecheten ſchöne er ‚ Senten — 

— ber 

Neuzeit in alpbabetifher Ordnung zur etwaigen Benitttung bei — ı bon 
Predigten und Katechefen dargeboten. j 


Dr. Th. Wifer, — 
vollſtändiges gexikon 

für Prediger und Katedheln, Be. 

im welchem die kalholiſchen Glaubens» und Sittenfehren ausführlich) betrachtet ſn 


2te Ausg, 16 Bünde, nebſt Regiſterband, jeder zu 8 Heften. gr. 8 
Preis eines Heftes 18 fr. od. 5, far — 


Eine Rezenſion im „Prediger und Kateheten (VIE 1." I 
„Dbiges Wert nimmt in Wahrheit unter allen literarifchen Grfi 
den eriien Plap ein fowohl in Bezug auf wiffenfchaftliche —— 
Begründung, als auch im Bezug auf Bollfländigkfeit, ehe Ya 
Aufmerffamfeit der Prediger und Katech eten ganz befonbers u 
—— Es iſt nicht zu viel: geſagt, wenn. behauptet — 

ifon in der Hand, und bei einiger Meditation — un fih < fi 


t Dr. Witer’s 
i Dr. % AN 

Predigt ausarbeiten; denn da findet der Prediger Diez ündl | 
treffendften Schrift» und Bäterfiellen und bie brauchbarf fien B 
aus der heiligen Schrift ſowohl, als auch aus der € 
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